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Kaum  wird  es  in  der  Geschichte  einen  interessanteren  Zeit- 
punet  geben,  als  die  Zwischenperiode,  welche  nach  den  grossen 
Kämpfen  Heinrichs  IV.  und  Heinrichs  V. ,  der  letzten  fränkischen 
Kaiser,  mit  den  Päbsten  und  vor  dem  Wiederausbruche  desselben 
Streites  unter  Friedrich  Barbarossa,  dem  Hohenstaufen,  verfloss. 
Zu  zwei  verschiedenen  Malen  war  schon  in  dem  ersten  Abschnitte 
dieser  das  Abendland  neu  gestaltenden  Kämpfe  das  Kaiserthum 
von  einer  Macht  fülle,  die  Deutschland  mit  dem  Schicksale  des  by- 
zantinischen  Reiches  bedrohte,  herabgeschleudert  worden  bis  zur 
Erniedrigung  von  Canossa  und  den  Scenen  zu  Ingelheim;  hatte 
einmal  der  römische  Stuhl,  durch  dessen  Reform  Heinrich  III.  so 
grossen  Ruhm  geerntet,  und  den  Heinrich  IV.  sich  zu  unter- 
werfen gedachte;  hatten  das  andere  Mal  die  deutschen  Pörsten 
durch  Entthronung  ihres  Kaisers,  wie  durch  die  Schlacht  am 
Weifesholze  den  Sieg  Ober  den  Absolutismus  der  letzten  erlangt. 
Kirche  und  Reichspartei  triumphirten  zuletzt  gemeinsam,  als 
durch  das  Inzwischentreten  dieser  dritten  (zwischen  der  kaiser- 
lichen und  der  päbstlichen  Partei)  der  grosse  Friede  zu  Worms 
1122  zu  Stande  gekommen ,  welcher,  wenn  er  ernstlich  gehalten 
wurde ,  die  Burgschaft  einer  ruhigen  Auseinandersetzung  der  Ge- 
gensätze des  Pricsterthunis  und  Königthums  in  sich  zu  schliessen 
schien.    In  der  That  wurde  auch  auf  diesen  Grund  hin  vom  K. 
Lothar  III. ')  fortgebaut.    Er  leistete  dem  römischen  Stuhle  den 
früher  verweigerten  Tribut  der  Ehre,  und  empfing  dafür  von 
diesem  die  Fülle  grösserer  Macht  in  Italien,  wo  die  mathildi- 
schen  Guter  zur  Verfugung  des  Kaisers  gestellt  wurden,  wie  in 
Deutschland ,  wo  es  Lotharn  gelang,  durch  Fernhalten  des  kirch- 


')  Siek»  über  ihn  Otto  ron  Preisingen,  dessen  Lob  mehr  gilt,  als  das  al|«>i- 
anderen  Schriftsteller:  —  futurum,  nisi  morte  praeventus  foret,  cuju* 
vir  tute  et  industriu  corona  imperü  ad  prittinam  dignitatem  reduceretur. 
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liehen  Streites  die  Macht  der  Hohenstaufen  niederzuwerfen,  welche 
mit  dem  I lausgut  ihres  Oheims  auch  die  politischen  Grundsätze 
Heinrichs  IV.  und  V.  geerbt  hatten,  statt  einer  friedlichen  Lösung 
des  Streites  die  blutige  Erneuerung  der  kaum  beseitigten  Zerwürf- 
nisse in  ihrem  Schoosse  trugen. 

Eine  neue  Zeit  schien  für  Deutschland  anzubrechen ,  ge- 
schmückt mit  den  Blüthen  nicht  blos  der  Poesie,  sondern  der 
ernstesten  Wissenschaften,  der  Philosophie,  Geschichte  und  Theo- 
logie; ja  nicht  blos  der  Wissenschaften,  sondern  auch  der  Künste, 
namentlich  der  Architectur.  Was  gleich  dem  Schneeglöcklein  un- 
ter dem  Toben  der  vorausgegangenen  Kriege  im  Stillen  gekeimt, 
trat  jetzt  in  voller  Blüthe  hervor  und  beeilte  sich ,  ehe  ein  neuer 
Sturm  losbrach  und  die  Blume  zerknickte,  den  Frieden  zwischen 
den  beiden  obersten  Gewalten  der  Christenheit  zu  zieren.  Es  war 
das  Zeitalter  des  heil.  Bernhard  und  der  deutschen  Seherin  Hil- 
degarde ,  des  heil.  Otto  von  Bamberg  und  des  gleichnamigen  Bi- 
schofs von  Freising,  des  berühmten  Erzbischofs  von  Magdeburg*, 
Norbert,  des  Stifters  der  Prämonstratenser,  der  so  viel  zur  Be- 
ruhigung der  Streitenden  gethan ,  und  des  gelehrten  Gerochus  von 
Beigersberg,  welcher  mit  grosser  Schärfe  den  eigentlichen  Streit- 
punet  festsetzte,  so  vieler  tüchtiger  und  ausgezeichneter  Männer 
auf  dem  Gebiete  des  politischen  Lebens  *). 

Die  Verbindung  mit  dem  Oriente  war  eröffnet,  die  Bekanntschaft 
mit  griechischen  und  lateinischen  Autoren  gemacht  und  mit  jugend- 
lich reiner  Begeisterung  drängte  man  sich  zu  den  Schätzen  des 
Alterthums,  ihre  Lehren  mit  denen,  die  das  Christenthum  ge- 
olTenbart  hatte,  zu  vereinigen. 

So  bricht  oftmals  plötzlich  zwischen  zwei  Gewittern,  wovon 
das  eine  sich  schauerlich  entladet,  das  andere  im  Heranziehen  be- 
griffen ist,  eine  glänzende  Pause  in  der  Natur  ein,  in  welcher 
die  gleich  scharf  gezeichneten  Radien  herabfallenden  Sonnenstrah- 
len die  Umgegend  in  rosigem  Schimmer  eingehüllt  zeigen,  der 


*)  An  ihre  Wirksamkeit  schliesst  sieb  diejenige,  welche  der  nachfolgende 
Codex  eröffnet,  naturgeoiftss  an,  so  da»s  wir  zugleich  eine  weitere  Sphärt» 
geist'gur  Thitigkeit  dadurch  eröffuel  schfit ,  wie  eine  tiefere  Begründung 
dessen,  was  das  vorausgegangene  Jahrhundert  gleichsam  im  Sturme  aus- 
gebet hatte. 
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eben  so  grell  absticht  von  der  Schwärze  des  kommenden,  als 
von  dem  mehr  gelichteten  Dunkel  des  abziehenden  Ungewitters.  — 

In  diesem  Lichte  ist  es  denn  auch ,  dass  ein  deutsches  Land 
in  eigentümlicher  Färbung  hervortritt,  ein  Land,  dessen  Bewoh- 
ner berufen  zu  sein  schienen ,  zwischen  Sachsen,  Franken,  Bayern 
und  Slaven  eine  grosse  Rolle  zu  spielen,  deren  Kraft  aber  be- 
reits früh  gebrochen  und  die  in  der  weitern  Entwicklung  der 
eben  genannten  deutschen  Stämme  sich  nach  Einheitspuncten  seh- 
nen massten,  um  aufs  Neue  einen  Antheil  an  der  Geschichte 
nehmen  zu  können. 

Allein  diese  konnten  für  Thüringen  nur  von  Aussen  kom- 
men ;  dann  aber  massten  sie ,  da  eben  so  wenig  eine  herzogliche 
Dynastie  als  ein  Bischofsitz  hier  tiefe  (territorial ische)  Wurzeln 
geschlagen,  auch  nach  zwei  Seiten  hin  sich  geltend  machen.  —  Sie 
massten  in  weltlicher  wie  in  geistlicher  Beziehung  eine  Wirk- 
samkeit zu  erlangen  trachten.  In  der  That  darf  es  uns  auch  nicht 
wundern,  wenn  in  dem  Gränzdistricte  des  alten  deutschen  Reiches 
gegen  die  Slaven,  dem  Halbkreise  von  der  Kegnitz,  der  Sale  bis 
zum  Ausflusse  der  Elbe  eine  Thätigkcit  eigener  Art  vor  sich  gieng, 
von  welcher  die  übrigen  deutschen  Völker  und  Stämme  uur  die 
Wirkungen  empfanden,  deren  Gründe  aber  tieferliegen  als  man 
gewöhnlich  anzunehmen  sich  für  berechtigt  glaubt. 

Während  Franken ,  Schwaben ,  Bayern  etc.  längst  schon  in 
den  eigentlichen  Reichsangelegenheiten  verflochten  waren,  ging  in 
jenen  Ländern  noch  immer  ein  Germanisirungs-Process  vor  sich, 
der  zwar  nach  dem  Willen  einsichtsvoller  Kaiser,  wie  Heinrich  II., 
des  Grunders  von  Bamberg,  mit  den  Waffen  des  Evangeliums  ge- 
führt werden  sollte,  in  der  That  aber  mit  trotziger  Gewalt  geführt 
wurde,  und,  während  die  Slaven  nur  dem  Schwerte  sich  unter- 
warfen, auf  die  germanischen  Anwohner  den  Rückschlag  übte, 
dass  auch  sie  nur  in  der  Entfaltung  wilder  Kraft  ihre  Lebensauf- 
gabe ersahen.  Die  Lage  des  Sachsenlandes  schien  daher  schon 
dem  einsichtsvollen  Heinrich  III.  so  ernsthaft,  dass  er  seinen  Auf- 
enthalt, wenn  es  ihm  nur  der  Zustand  Oberdeutschlands  und 
Italiens  erlaubte,  besonders  in  Niedersachsen  nahm  und  sich  ge- 
rade mit  umfassenden  Anordnungen  beschäftigte ,  das  kaiserliche 
Ansehen  in  diesen  Gegenden  fester  zu  begründen ,  als  er  zum  un- 
ermesslichen  Schaden  des  Reiches  1056  starb.    Seinem  gleich- 
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naiuigen  Sohne  fehlte  es  so  wenig  als  Heinrich  V.  am  Willen,  auf  dem 
begonnenen  Wege  fortzo wandeln;  aber  die  Absicht,  die  Sachsen 
tribulär  zu  machen ,  brachte  den  grossen  Aufstand  dieses  Volkes 
wider  Heinrich  IV.  hervor,  an  welchen  sich  selbst  der  Ausbruch 
des  Investiturstreites  anlehnte ,  so  dass  sich  Deutschland  dadurch 
bald  in  Streitigkeiten  hineingerissen  sah,  welche,  seiner  ursprung- 
lichen Aufgabe  fremd  ,  es  gewaltsam  wie  in  einen  Strudel  zogen, 
von  welchem  man  meinen  sollte,  dass  er  die  Pläne  und  Unterneh- 
mungen früherer  Kaiser  für  lange  aus  dem  Gedächtnisse  bringen 
musste.    Allein  sobald  das  Kaiserthum  wieder  Athem  schöpfen 
konnte,  lenkte  es,  wie  es  unter  Heinrich  V.  geschah,  auch  schon 
in  die  alten  Pfade  ein,  suchte  es  im  Sächsischen  aufs  Neue  wieder 
aufzuräumen.    Erst  als  der  von  Heinrich  V.  gedemuthigte  Sachse 
Lothar  Kaiser  wird,  gewinnt  daher  das  Reich  die  ihm  angemessene 
Stellung  gegen  seine  östlichen  Gränzländer.    Die  Vereinigung  der 
beiden  Herzogthumer  Sachsen  und  Bayern  unter  dem  Alemannen 
Heinrich  dem  Stolzen,  kettete  damals  beide  auf  das  festeste  an 
das  Interesse  des  Reiches  und  des  Kaiserthuraes,  wahrend  der 
wieder  gewonnene  innere  Friede  bewirkte,  dass  die  alten  grossen 
Aufgaben  früherer  Zeiten  wieder  aufgenommen  wurden.    Man  er- 
innerte sich  zu  Bamberg ,  dass  das  Bisthum  zur  Bekehrung  heid- 
nischer Slaven  gegründet  wurde,  und  als  desshalb  in  nächster  Nähe 
die  Germanisirung  und  Christianisirung  vollendet  worden,  fasste 
Bischof  Otto .  wohl  auch  aus  schwäbischem  Geschlechte,  den  Eot- 
schluss,  die  evangelischen  Waffen  wieder  zu  ergreifen  und  mit 
diesen  Christenthum  und  Germanenthum  an  den  Küsten  der  Ostsee 
nnd  in  Mitte  der  Nacht  slavischen  Naturdienstes  auszubreiten.  Das 
Signal  zur  Fortfuhrung  einer  Bewegung  ward  gegeben,  welche 
kaum  ein  Menschenalter  nach  Otto's  des  Heiligen  Tode  schon 
dahin  führte,  dass  Heinrich  der  Löwe  ein  slavisches  Reich  be- 
gründete und  mit  diesem  die  Gränzen  des  Reiches  erweiterte,  von 
nuu  an  allmälig  die  Flussmundungen  und  Küstenplätze  des  balti- 
schen Meeresbecken  den  Slaven  entrissen  wurden.    Ja  es  gestal- 
tete sich  die  Aussicht,  wenn  die  Kaiser  nicht  den  alten  Kirchen- 
streit wieder  aufnahmen,  und  die  Kraft  des  Reiches  unnutz  in 
Italien  vergeudeten ,  den  scandinavischen  Norden  zu  umspauneu, 
die  scandinavischen,  finnischen,  esth-  und  Inländischen  Gewässer 
in  ein  deutsches  Binnenmeer  verwandeln  zu  können. 


Digitized  by  Google 


7 


Hier  im  Norden  lag  eine  reiche  Zokonft  verborgen ,  die 
als  sie  von  Deutschland  sich  selbst  Obertassen  wurde,  statt  f n  r 
Deutschland  gegen  dasselbe  sich  entwickelte.  Nur  durch  die 
iiinern  Streitigkeiten  der  Deutschen  ward  der  Norden  gross, 
bildete  sich  bereits  im  IS.  Jahrhunderte  die  dänische  Grossmacht 
während  der  Kämpfe  der  Hohenstaufen  mit  den  Päbsten  ;  wie 
später  auch  im  17.,  18.,  10.  Jahrhunderte  aus  Deutschlands  in- 
nerem Zwiste  erst  Dänen,  Schweden,  endlich  Russen  ergiebigen 
Vortheil  zogen. 

Abgesehen  aber  von  dem,  was  eine  umsichtige  Politik  von 
dem  Nachfolger  K.  Lothars  III.  verlangte ,  der  viel  zn  früh  fiir 
des  Reichs  dauerndes  Gluck  und  die  Ausgleichung  der  streitigen 
Gegensätze  starb ,  war  es  nothwendig ,  dass  in  dem  Maasse ,  in 
welchem  sich  die  Reichsgränzen  erweiterten,  auch  nach  dem 
Beispiele  der  Ottonen  und  ersten  Heinriche  durch  Begründung 
von  Bistbumern,  Abteyen  and  Kidstern  für  die  Civilisation  der 
Granzländer  gesorgt  und  das  Neugewonnene  oder  Neuzugewin- 
nende durch  bessere  Begründung  des  bereits  seit  Langem  Be- 
sessenen selbst  erhalten,  zur  festen  Basis  für  neuen  Erwerb 
umgewandelt  würde.  Viel  zuwenig  ist  bis  jetzt  diese  fortschreitende 
Colonisation  Mitteleuropas  gewürdigt,  viel  zu  wenig  die  eigen- 
tümliche Art  und  Weise  hervorgehoben  worden,  wie  es  geschah. 

.Der  undankbare  Sinn  der  Gegenwart  verschmäht  es,  sich 
za  erinnern,  wie  oft,  wo  jetzt  eine  volkreiche  Stadt  ist,  noch 
vor  700  Jahren  eiu  bescheidenes  Kloster  begründet  worden. 
Bei  der  masslosen  Wichtigkeit,  welche  man  jetzt  den  verschie- 
denen Nationalitäten  beilegt,  wird  noch  viel  weniger  in  Erin- 
nerung gebracht,  wie  die  nachfolgende  Blütbe  deutscher  Stämme 
wesentlich  dadurch  hervorgebracht  wurde,  dass,  als  es  sich 
darum  handelte,  den  Keim  besserer  Gestaltung  zulegen,  die 
altern  und  in  christlicher  Bildung  vorangeschrittenen  Stämme  nur 
das  hohe  Ziel  im  Auge  behielten,  nicht  aber  etwa  auf  die  Frage 
der  Abstammung  und  ihre  Verschieden  Ii  eit  ein  entscheidender 
Werth  gelegt  wurde.  Schwaben  ,  Bayern ,  Franken  hielten  sich 
daher  auch,  als  es  sich  um  die  Civilisirung  Nieder-  oder  wie  wir  es 
jezt  nennen  Norddeutschlands  handelte,  nicht  durch  ihre  Stam- 
mesverschiedenheit entschuldigt,  an  dem  grossen  Werke  ger- 
manisch-christlicher Civilisation  weitem  Theil  zunehmen,  son- 
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dem  fragten  willig  nur,  wo  diejenigen  seien,  die  ihrer  Hülfe 
bedurften.  Während  heutigen  Tages  der  Colone  nur  da  seinen 
Spaten  einschlägt,  wo  ihm ,  wenn  nicht  das  Gold  Californiens , 
doch  ein  sicheres  und  ergiebiges  Auskommen  winkt ,  suchte  der 
geistliche  Colone  des  XI.  und  XII.  Jahrhunderts  gerade  die  Wü- 
stungen namentlich  in  Nieder- Deutschland ')  aus  und  hat  dieVerheis- 
sung,  dass  denen  die  das  Himmelreich  suchen,  das  Uebrige  sich 
von  selbst  gestalten  werde ,  sich  so  lange  erfüllt,  bis  die  Nach- 
folger der  im  Schweisse  des  Angesichts  thätigen  Ansiedler  sich 
ebenso  eifrig  um  das  Reich  dieser  Welt  bewarben,  als  jene  un- 
ter den  härtesten  Entbehrungen,  für  welche  wir  statt  Spottes  dank- 
bare Anerkennung  zollen  sollten,  auf  irdisches  Gluck  Verzicht 
geleistet  hatten. 

Man  wird  jedoch  den  Werth  der  nachfolgenden  Briefsammlung 
auch  nach  dem  Vorausgeschickten  nicht  bemessen  können ,  wenn 
man  sich  nicht  die  Wirkung  der  oben  angedeuteten  zwei  Thatsa- 
chen  vollständig  zu  vergegenwärtigen  sucht;  nämlich  des  Auf- 
kommens einer  eigenen  landgräflichen  Dynastie  in  Thüringen  , 
und  der  Anknüpfung  dessen ,  was  zur  bessern  Begründung  der 
Bildung  in  Thüringen  geschah,  an  das,  was  die  allgemeine  refor- 
matorische Thätigkeit  im  übrigen  Deutschland  hervorgebracht  hat. 

Mag  es  sich  wirklich  so  verhalten ,  dass  die  letzten  Ca- 
rolinger des  französischen  Reiches,  nachdem,  wie  es  Richer  er- 
zählt, ihr  Haus  so  unglücklich  untergegangen ,  sich  nach  Deutsch- 
land wandten2),  und  der  ältere  Ludwig  mit  dem  Barte  Besi- 
tzungen in  Thüringen  erhielt,  oder  dass  derselbe  als  aus  vor- 
nehmen salischem  Geschlechte  nur  persönlich  wohl  bei  K.  Con- 
rad II.  gelitten  war,  —  immer  hat  der  Umstand,  dass  dieser 
Ludwig  sich  in  Thüringen  niedergelassen,  wenn  auch  nicht  so- 
gleich, doch  in  dem  darauf  folgenden  Jahrhunderte  entscheidend 
auf  das  Geschick  Thüringens  eingewirkt.  Aber  auch  er  brachte 
es  nicht  weiter ,  als  dass  er  die  Anzahl  so  vieler  thüringischer 
und  sächsischer  Dynasten  vermehrte,  und  ehe  noch  der  Kaiser  an- 
ter diesen  aufzuräumen  vermochte,  ohne  weitere  Aussicht  auf  be- 
sonderes Glück  und  besondere  Erhebung  seines  Stammes  im  To- 
desjahre K..  Heinrichs  III.  starb. 

*)  Siebe  hierüber  zahlreiche  Beispiele  bei  Schalte«  Direct.  diplom. 

8)  Möller,  urkundliche  Geschichte  des  Klosters  ReinhArdsbrunn.  18%3.  S.  I. 
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Von  den  Zuständen  im  deutschen  Reiche,  wie  sie  sich  in 
der  nachfolgenden  Zeit  des  Kampfes  zwischen  Kaiser  und  Pabst, 
zwischen  den  freiheitslustigen  Volksstämmen  und  einem  sie  be- 
drohenden Kaiser  gestalteten,  gibt  aber  die  Geschichte  sei- 
nes gleichnamigen  Sohnes  und  Nachfolgers  ein  höchst  treues 
Bild.  Geboren  1042  hatte  Ludwig  II.  seine  erste  Gemahlin, 
Tochter  des  Herzogs  Ulrich  von  Sachsen,  wegen  ihres  Ueber- 
mnthes  gegen  den  Grafensohn  ihren  Aeltern  zurückgesendet, 
hierin  ein  unrühmliches  Vorbild  (tir  den  ersten  Weif,  Herzog  der 
Iiaiern ,  der  gegen  seinen  Schwiegervater  und  Vorgänger  den 
ritterlichen  Otto  von  Nordheim,  Herzog  von  Bayern  ein  ähn- 
liches Verfahren  beobachtete.  Aber  höchst  wahrscheinlich  er- 
mordete er  auch  den  Pfalzgrafen  Friedrich  III.  von  Sachsen , 
Bruder  des  Bischofs  Albert  von  Bremen  1065  auf  der  Jagd,  und 
heirathete  nun  dessen  schuldbefleckte  Witwe,  die  Pfalzgräfin 
Adelheid,  noch  in  demselben  Jahre.  Zur  Sühne  des  Mordes  am 
Giebichenstein  eingesperrt  entkam  er,  und  gründete  reumüthig 
1089  die  Benedictinerabtei  Reinhardsbrunn  am  Fusse  des  In- 
selsbergs. 

Bald  aber  verwickelte  ihn  der  Anspruch  auf  das  Erbe  seines 
Stiefsohnes  Pfalzgrafen  Friedrich  IV.  in  neue  Fehden.  Voll  Hasses 
gegen  Heinrich  IV.,  den  er  zuerst  im  Kampfe  gegen  die  Sachsen  be- 
schützt, trug  er  diesen  auch  auf  Heinrich  V.  über,  wider  welchen 
er  den  Pfalzgrafen  Siegfried  in  dessen  Ansprüchen  auf  Weimar  und 
Orlamünde  unterstützte.  Darüber  wurde  er  wiederholt  vom  K.Hein- 
rich V.  in  den  Kerker  geworfen,  nach  der  Schlacht  am  Welfesholze, 
1.  Februar  1115,  aber  durch  Erzbischof  Adalbert  von  Mainz  1116 
befreit,  als  dieser  den  grossen  Fürstenbund  wider  seinen  frü- 
heren Freund  und  nunmehrigen  Gegner  Heinrich  V.  zusammen- 
brachte. Dann  endlich  als  sich  allmälig  die  Gemüther  karopfcs- 
müde  dem  Frieden  zuneigten,  das  hohe  Alter  ein  weiteres 
kriegerisches  Auftreten  unmöglich  machte  und  das  gemeinsame 
Ende  aller  Dinge  in  nicht  mehr  zu  läugnender  Nahe  hereinbrach, 
wurde  Ludwig  aus  einem  Klosterstifter  selbst  Mönch  und  starb 
ein  Jahr,  nachdem  der  60jährige  Kampf  zwischen  dem  König- 
thum und  Pabstthum  durch  das  Wormserconcordat  zu  Ende  ge- 
kommen, 7.  May  1123,  von  seinen  Mönchen  umgeben,  wie  es 
heisst,  unversöhnt  mit  K.  Heinrich  V.,  gegen  den  er  bis  zum  Tode 
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„einen  vollständigen  Hass  in  sieb  trug."  Zu  dem  frommen  Tliun 
hatte  seine  Gemahlin  Adelheid  den  Anläse  gegeben.  Sie  hatte  ihre 
Burg  Scheiplitz  in  ein  Nonnenkloster  verwandelt ,  wurde  selbst 
erste  Aebtissin  desselben,  und  war  1110,  freiwillig  getrennt  von 
dem  Manne ,  um  dessen  willen  sie  den  Tod  ihres  ersten  Gemahles 
veranlasst,  und  ihren  7  Kindern  gestorben.  So  hatte  es  denn  auch 
der  aweite  aus  dem  neuen  thüringischen  Dynastenhause  nicht  viel 
weiter  gebracht,  als  dass  sein  Name  in  vielen  Fehden  genannt,  seine 
Person  verfolgt  wurde,  sein  Besitzthum  aber,  inwieweit  es  ihm 
von  seinem  Vater  übererbt  worden  war,  für  Lösung  ans  der  Haft 
an  das  von  ihm  gestiftete  Reinhardsbrunn  gekommen  war. 

Allein  immer  war  viel  damit  gewonnen,  dass  sieb  Ludwig  als 
tüchtiger  Kampfer  einer  Partei  bemerkbar  gemacht  hatte ,  die 
durch  das  Erlöschen  der  fränkischen  Kaiser  begünstigt ,  noch  im 
III.  Jahrzehent  des  XII.  Jahrhunderts  zur  Herrschaft  emporgehoben 
wurde.  Fürs  zweite  aber  lag  gerade  in  dem  Umstände  auch  ein 
günstiges  Moment,  dass  sein  Stamm  nicht  thüringisch  war,  somit, 
während  er  seihst  in  Thüringen  und  Hessen  sich  einzunisten  suchte, 
einerseits  den  Bestrebungen  thüringischer  Dynasten  ihr  Gut  und 
Ansehen  gegen  Franken,  Meissen,  Sachsen  zu  vergrössern  keinen 
Eintrag  that,  und  doch  für  viele  ein  Centruro  bilden  konnte,  an  das 
der  Schwache  sich  gerne  anschloss,  und  von  dem  der  Starke  nicht 
sowohl  Gefahr  für  sich ,  als  Unterstützung  in  seinen  Unterneh- 
mungen erwartete.— Allein  den  wahren  Schritt  zu  Macht  und  An- 
sehen machte  erst  der  dritte  der  Ludwige,1)  indem  K.  Lothar  von 
Sachsen,  angeblich9)  sein  Schwiegervater,  den  Landgrafen  Her- 
mann II.  aus  dem  Geschlechte  Winzenburg  1130  entsetzte,  und 
Ludwig  III.  diese  Wurde  ubergab,  welche  ihn  und  sein  Haus  über 
alle  andern  Grafen  und  Herren  Thüringens  erhob.  *) 

Zugleich  war  aber  auch  das  neue  landgräfliche  Haus  aufs 
engste  an  die  weifische  Partei  geknüpft,  deren  Hauptbeschützer 

*)  Quippe  qul  regi  ut  fidelis  ut  prudens  ut  carissimus  habebatur.  Sed  et  regi- 
me propinquum  fuisse  narratur.  Chr.  Göxes. 

«)  Wahrscheinlich  war  seine  Gemahlin  Hedwig  eine  Tochter  des  Grafen  Giso 
von  Gudersberg  in  Hessen. 

3)  Ueber  die  grosse  Bedeutung  dieses  Actes  siehe  Gervais  polit.  Geschichte 
Deutschlands  unter  der  Regierung  der  Kaiser  Heinrich  V.  u.  Lothar  III.  Bd. 
U.S.  122. 123.  — Nur  mochte  ich  das  neue  Dynastengeschlecht  nicht  gerade 
ein  einheimisches  nennen. 
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IL  Lothar ,  deren  Parteihaupt  Heinrich  der  Stolpe  von  ßaiern- 
Sachsen  war.  Und  gerade  für  diese  Periode  gibt  denn  auch  der  Co- 
dex willkommene  Aufschlüsse. 

Verstehe  ich  die  einschlägigen  Stellen  recht,  so  war  es  ein  Tür 
die  Ehre  und  das  weitere  Aufkommen  der  Landgrafen  glücklicher 
Umstand,  dass  Ludwig  (II.  (als  Landgraf  I.)  1 140  starb.  Sein  gleich- 
namiger Sohn,  bei  dem  Tode  seines  Vaters  unmündig,  konnte  den 
Parteiwechsel  mit  grösster  Unbefangenheit  vornehmen.  Er  schloss 
sich  dnreh  seine  Vermählungmit  Jutta,  der  Halbschwester  K.  Fried- 
richs an  die  siegreichen  Fahnen  der  11  o  Ii  e  n  s  ta  u  f  en  an,  und  trat 
dadurch  auch  mit  den  Ba  b  e  n  b  e  r  g  e  r  n  in  verwandtschaftliche  Ver- 
bindung, von  denen  einer,  Otto  von  Freising,  offenbar  der  Abt  von 
Morimond  ist,  an  welchen  der  eine  der  Briefe  gerichtet  ist  Allein 
der  rasche  Ubertritt  der  ersten  Landgrafen  von  der  weifischen  Sache 
zur  ghibelinischen  gab  kaum  ein  Halbjahrhundert  später  Anlas*, 
dass  die  Tergiversation  masslos  und  nach  augenblicklichen  Vorthei- 
len stattfand,  zuletzt  ein  namenloses  Wehe  über  Thüringen  brachte. 

Vorderhand  knüpfte  sie  die  Landgrafen  an  die  hohenstaufi- 
sche  Politik,  deren  Absicht  war ,  in  den  einzelnen  Landen  Fürsteu 
zu  erheben ,  von  welchen  eine  Opposition  gegen  die  Auslegung  der 
Eudzwecke  kaiserlicher  Gewalt  nicht  denkbar  war.  Die  Hohen- 
staufen aber ,  welche  die  Fürsteamacbt  begünstigten ,  so  lange  sie 
ihnen  diente,  und  gestürzt  wurden,  als  diese  so  gross  geworden 
war,  dass  sie  auf  das  schwäbische  Kaiserthum  keine  Rücksicht 
mehr  nehmen  zu  können  glaubte,  ehrten  sie  und  zogen  wieder  von 
ihnen  mannigfaltigen  Dienst.  Es  ist  beinahe  kein  grösserer  Krieg, 
keine  Heerfahrt  und  keine  Fürsten  Versammlung ,  an  welcher  die 
Landgrafen  von  Thüringen  nicht  Antheil  nahmen. 

Nachdem  aber  der  eine  im  Dienste  des  Kaisers  auf  der  Heer- 
fahrt nach  dem  gelobten  Lande  verschieden  1190,  ein  anderer 
Ludwig  selbst  noch  ehe  er  das  h.Land  betreten  1227,  fugte  gerade 
der  letzte  von  ihnen  Heinrich  Raspe,  als  er  die  deutsche  Königs- 
krone 1240  angenommen,  der  Sache  der  Hohenstaufen  den  em- 
pfindlichsten Schlag  bei.  Zwar  war  es ,  als  Heinrich  Raspe  1247 
kinderlos  starb  und  mit  ihm  der  angeblich  carolingische  Stamm 
erlosch ,  als  wenn  die  nun  eingetretene  Zerstörung  des  alteu  Kai- 
sertums an  demjenigen  Fürsten  sich  zuerst  und  am  schwersten 
gerächt  habe,  welcher  wenn  anch  straubeud  ,  sich  dieser  Rolle 
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unterzogen;  allein  lange  uberlebte  das  nun  dahingeschwundene 
Haus  die  Kunde  seines  kriegerischen  Sinnes ,  der  vielfachen  Bil- 
dung, welche  die  letzten  Fürsten  theils  sich  in  Paris  erholten, 
theils  durch  ihre  Vorliebe  für  deutschen  Nationalgesang  kund  ge- 
geben hatten,  endlich  ein  dankbares  Andenken,  was  sie,  die  auch 
Hessen  erworben,  zeitweise  Meissen  regierten,  für  die  Bluthe 
Thüringens  gethan. 

Es  war  durch  sie  nicht  nur  im  Herzen  von  Deutschland  ein 
wichtiger  Staat  begründet  worden,  der  Sachsen  und  die  Mark 
Brandenburg  von  Franken  und  Böhmen  schied,  sondern,  da  ge- 
rade unter  den  Hohenstaufen  die  Macht  der  geistlichen  Fürsten 
so  gross  geworden  war,  war  der  Zuwachs,  den  durch  sie  die 
weltlichen  Fürsten  erlangten,  um  so  bedeutender,  konnte  das 
Gleichgewicht  zwischen  beiden  durch  sie  um  so  eher  erhalten 
werden.  Da  nach  Heinrich  des  Löwen  Entsetzung  und  der  Zer- 
trümmerung seiner  Staaten  Nord-Deutschland  schwach  geworden 
war,  —  trat  doch  K.  Friedrich  II.  den  Dänen  Transalbinien  ab  — 
war  es  für  Deutschland  um  so  wichtiger,  dass  in  Thüringen  sich 
eine  Macht  erhob  ,  stark  genug,  übermüthige  Vasallen  zu  bändi- 
gen und  im  Kampfe  der  Kronprätendenten,  wie  des  Kaisers  mit 
der  Kirche  ein  beinahe  entscheidendes  Wort  zu  reden. 

Es  darf  jedoch  hier  eine  Seite  der  politischen  Wirksamkeit 
Thüringens  nicht  umgangen  werden,  welche  meines  Wissens  bisher 
nicht  genug  hervorgehoben  wurde,  und  deren  klare  Anschauung  ich 
wohl  als  eine  Frucht  der  Bekanntwerdung  des  nachfolgenden  Codex 
bezeichnen  darf.  So  lange  nämlich  Thüringen  unter  einem  eigenen 
Landgrafen  in  Macht  dastand,  schied  es  auch  von  selbst  die  baieri- 
schen  und  sächsischen  Länder  der  Weifen  und  hielt  das  sonst  bis 
zurUebermacht  emporsteigende  Ansehen  dieser  Letzteren,  an  wel- 
che, wie  Gervais  sagt :  Deutschland  nach  dem  Tode  K.  Lothars  au- 
gewiesen war,  in  der  Schwebe,  die  grossen  Güterthcile  derselben 
auseinander.  Der  Sieg  oder  der  Sturz  der  Weifen,  somit  das  Em- 
porkommen der  Hohenstaufen  ,  war  diesem  gemäss  wesentlich 
durch  die  Rolle  bedingt,  welche  bei  dem  Tode  Lothars  Thüringen 
spielte,  dessen  Landgrafen  ihre  Erhebung  demselben  Kaiser  ver- 
dankten, welcher  dem  Weifen  Heinrich  Herzog  von  Bayern  mit  so 
vielen  anderen  Gütern  das  Herzogthum  Sachsen  verliehen  hatte. 
Stand  der  Weife  in  Thüringen  fest,  so  war  Jas  hohenstaufische 
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Ostfranken  nicht  minder  bedroht,  als  von  den  ursprünglichen  wel- 
fischen  Besitzungen  und  dem  weifischen  Bayern,  das  hohenstaufi- 
sche  Schwaben. 

Der  Beitritt  Thüringens  zu  der  Sache  der  Hohen« 
Staufen  aber  entschied  das  Geschick  der  Weifen,  deren  Sache, 
selbst  wenn  Heinrich  der  Stolze  seinem  Schwiegervater  nicht  so 
frühe  io  das  Grab  gefolgt  wäre,  schon  dadurch  so  viel  als  verloren 
war,  dass  jetzt  Ostfranken  einen  sichern  Rucken  ge- 
gen das  weifische  Sachsen  erhielt,  das  weifische  Baiern 
aber  isolirt  wurde.  Irre  ich  mich  nicht,  so  gibt  diese  Thatsache 
den  wahren  Schlüssel  dazu,  dass  jetzt  Baiern  den  Babenber- 
gischen Herzogen  Oberantwortet  werden  konnte. 

Die  wichtige  Stellung,  welche  schnell  Thüringen  unter  den 
Ludwigen  erlangte,  ist  aber  unbegreiflich,  wenn  man  nicht  auf  die 
inneren  Zustände  blickt,  die  diese  äussere  Grösse  schaffen  halfen 
und  an  Vorgänge  anknüpft,  welche  für  ganz  Deutschland,  ja  für 
das  christliche  Europa  von  Wichtigkeit  waren.  — 

Es  war  nicht  bloss  ein  Glanzpunct  für  die  deutsche  Geschichte, 
sondern  auch  für  die  nachfolgende  -Zeit  von  reichhaltigster  Wich- 
tigkeit gewesen,  dass  gerade  zwei  Jahrzehente  vor  dem  Ausbruche 
des  grossen  Kirchenstreites  der  römische  Stuhl  durch  Deutsche 
reformirt  und  die  in  dem  Centrum  der  Christenheit  begonnene  Re- 
form nun  auch  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  fortgepflanzt 
wnrde.  Wie  es  unmöglich  gewesen,  dass  ohne  die  vorausgegange- 
nen Anstalten  und  Bemühungen  der  deutschen  Päbste  der  grosse 
Kampf  des  Priesterthums  und  des  Königthums  auf  eine  den  höch- 
sten Interessen  angemessene  Weise  beendet  werden  konnte,  so  ist 
auch  die  eigenthümliche  Periode  der  Literatur  und  Kunst  des  XII. 
Jahrhunderts,  das  so  vieles  in  naturgemäss  verschlossener  BlGthe 
mit  sich  brachte,  welches  dann  erst  eine  nachfolgende  Zeit  —  die 
Gluthsonne  des  XIII.  Jahrhunderts  zur  Frucht  zeitigte,  nur  durch 
diese  so  merkwürdige,  so  tief  eingreifende,  so  recht  im  wichtigsten 
Momente  eingetretene  Bewegung  der  Geister  im  XI.  Jahrhundert 
erklärlich.  Langsam  reifte  dann  unter  den  Stürmen  der  Hetn- 
rich'schen  Periode  heran,  was  in  stiller  Abgeschiedenheit  von 
dem  politischen  Lärmen  nicht  sowohl  für  die  damalige  Gegen- 
wart ausgesäet  war.  Eine  Zukunft,  schöner  als  diese  Sturm- 
epoche, war  im  Stillen  vorbereitet  worden  und  trat  wirklich 
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ein,  da  so  viele  Männer  jener  Tage  Auropferung  genug  hatten, 
mit  Preisgebung  der  eigenen  Lebenszeit,  mit  Entsagung  auf  das- 
jenige, was  diese  ihnen  bot,  nur  der  Pflege  einer  künftigen  Ge- 
neration zu  leben. 

Von  den  vielen  Anstalten,  welche  zum  Zwecke  hatten,  der 
Wildheit  der  Zeit  den  Ernst  der  Ewigkeit  entgegenzustellen  und 
die  nüchterne  Einfalt  apostolischer  Verhältnisse  durch  Abschluss 
von  der  übrigen  Welt,  durch  Bezähmung  der  Sinne  und  ein  Le- 
ben nach  fest  bestimmter  Regel  hervorzubringen  ,  gehörte  aber 
vor  Allem  Kloster  Hirschau,  dessen  Wiederherstellung  der  Sorg- 
falt des  Pabstes  Leo  IX.,  eines  Deutschen,  zu  danken  war  und 
dessen  Geschichte  für  Deutschland  so  einflussreich  wurde,  dass 
einer  der  gelehrtesten  Männer  Deutschlands,  Abt  Trithemius  selbst, 
ihr  seine  Feder  widmete. 

Was  auf  französischem  Gebiete  Clugny  gewesen,  welches 
gerade  damals  den  römischen  Stuhl  mit  den  eifrigsten  Vorkäm- 
pfern für  kirchliche  Freiheit  versah  ;  was  gerade  in  der  Zeit 
des  heftigsten  Kampfes  der  beiden  Hauptmächte  der  Christen- 
heit, der  Päbste  und  der  Kaiser,  und  bei  dem  Ausbruche  der 
Kreuzzüge,  Citeau  und  Clairvaux  für  die  romanischen  Länder 
wurden,  ward  Hirschau  unter  Abt  Wilhelm  für  Deutschland. 

Schwaben  und  Bayern  unternahmen  von  hier  aus  den  Ver- 
such ,  Deutschland  im  Innern  umzugestalten,  und  während  die 
nördlichen  (sächsischen)  Länder  in  beinahe  ununterbrochenem 
Kampfe  mit  dem  Kaiser  lagen,  in  Mitte  der  Kriegsnoth  das  Pan- 
nier  der  Civilisation,  wie  sie  jene  Zeil  bedurfte,  am  Fusse  des  Thü- 
ringer Waldes,  wie  in  den  von  dem  Pferde  des  Raubritters  durch- 
zogenen Ebenen  Niederdeutschlands  aufzupflanzen.  War  eine  Bes- 
serung der  Zustände  zu  erwarten,  so  konnte  sie  nur  von  freiwilli- 
gen Congregationeu  —  wir  würden  sagen  von  der  umsichtigsten 
Benützung  des  Associationsrechtes  —  erwartet  werden.  Wo  die 
Mönche  ihren  Altar  errichteten,  wo  das  Kreuz  aufgepflanzt  wurde, 
war  auch  in  der  Zeit  unablässiger  Fehden  der  Gottesfriede  ver- 
kündigt, der  Barbarei  eine  Statte  abgetrotzt,  und  bald  vereinigten 
sich  geistliche  und  weltliche  Mächte,  die  zugleich  im  Reiche  der 
Geister  und  auf  Erden  gewonnene  Eroberung  gegen  rohe  Gewalt 
zu  schirmen.  Gerade  für  Thüringen  war  aber  das  Aufkommen  klö- 
sterlicher Institute  von  besonderer  Wichtigkeit.   Man  darf  nicht 
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vergessen,  dass  die  Ausbreitung  bischöflicher  Macht,  in  welcher 
Art  sonst  überall  das  Christenthum  theils  begründet,  theils,  wo  es 
in  Verfall  gerathen,  wieder  hergestellt  wurde,  in  Deutschland  einen 
eigenen  Character  angenommen  hatte,  durch  welchen  gar  viele 
unserer  früheren  Zu-  und  Uebelslände  erst  ihre  Erklärung  finden. 

Die  geistliche  Gewalt  der  Bischöfe  verband  sich  bei  uns  re- 
gelmässig auch  mit  einer  sehr  weltlichen,  und  die  Furcht,  in  dem 
Bischöfe  den  Grafen  oder  Fürsten  statt  des  ßischofes  zu  begegnen, 
lähmte  daher  oft  des  Letztern  Wirksamkeit.  Gerade  in  Thüringen 
trat  der  Erzbischof  von  Mainz  nicht  sowohl  als  geistliches  Ober- 
haupt, als  vielmehr  als  Zehendenbesitzer,  als  Herr  oder  doch  we- 
nigstens als  Prätendent  von  Erfurt  dem  Volke  und  den  Grossen 
gegenüber,  und  sollte  daher  eine  tiefere  Wirksamkeit  des  Clerus 
auf  das  Volk  stattfinden,  so  musste  diese  durch  diejenigen  gesche- 
hen, welche,  obwohl  geistlich,  dennoch  in  gewisser  Unabhängigkeit 
von  den  geistlichen  Fürsten  sich  erhielten  und  durch  ihre  Beschäf- 
tigung, ihre  Pflege  der  Landwirtschaft,  selbst  durch  die  ihnen  zu 
Theil  gewordenen  Schenkungen  von  Land  und  Leuten,  als  Lehrer, 
Schreiber  und  Rathgeber,  wie  durch  ihre  Gottespflege  den  Hohen 
wie  den  Niedern  gleich  nahe  standen. 

In  diesem  wenig  beachteten  Umstände,  und  nicht  bloss  in  der 
allgemeinen  Richtung  der  Geister,  oder  in  einem  schwärmerischen 
Gefühle  ,  wie  man  sich  so  oft  vorstellt,  somit  zum  Theile  in  sehr 
prosaischen  Verhältnissen,  liegt  das  Geheimnis«  des  grossen  Anse- 
hens und  der  weiten  Verbreitung  des  Mönchstandes  in  Deutschland, 
namentlich  aber  in  den  Territorien  weltlicher  Besitzer  und  in  Thü- 
ringen insbesondere.  Und  man  darf  desshalb  die  Klostergrund ungen 
der  früheren  Jahrhunderte  mit  denen  des  XI.  keineswegs  auf  eine 
Linie  setzen ;  ihre  Wirksamkeit  ist  eben  so  verschieden,  als  der 
Endzweck  ihrer  Stiftung,  da  sie  nicht  bloss  begründen,  sondern  re- 
formiren,  und  das  längst  Begründete  fördern  sollten.  Sie  waren 
einerseits  ein  Gegengewicht  gegen  die  unmässige  Gewalt  der  welt- 
lichen Herren,  wie  sie  andererseits  von  Weltlichen  begründet  und 
mit  weltlichem  Gute  ausgestattet,  selbst  der  Ausbreitung  rein 
geistlicher  Herrschaft  entgegentraten.  Wohin  wäre  es  sonst 
mit  Deutschland  gekommen,  da  diese  doch  im  Anfange  des  XIII. 
Jahrhunderts  so  gross  geworden  war,  dass,  wohin  die  geistlichen 
Fürsten  sich  wandten,  dort  auch  der  Schwerpunct  der  Herrschaft 
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lag,  die  Geistlichen  das  Reich  vergaben,  nnd  die  Krone  dem  ge- 
hörte, der  sich  ihrer  Stimme  versichert  hatte.  Indem  aber  die  ein- 
zelnen Dynasten  Klöster  besessen,  die  sie  aus  ihrem  Haasgute  be- 
gründet, deren  Bewohner  also  auch  ihren  Stamminteressen  beson- 
ders zugethan  und  selbst  mit  grossen  Privilegien  wie  mit  grossem 
Grundbesitz  begabt  waren,  so  zogen  die  weltlichen  Fürsten 
einerseits  jene  politischen  Vortheile  aus  ihnen,  welche 
ihnen  die  grössere  geistige  Bildung  der  Klöster  verschaffen 
kounte,  und  hinderten  andererseits,  dass  der  Cl er us  in  Deutsch- 
land mit  seinem  ungeheueren  Grundbesitze  in  den  Streitigkeiten 
des  Reiches  nicht  als  eine  compacte  Masse  auftrat,  vor 
deren  Macht  keine  weltliche  hätte  aufkommen  kön- 
nen. Man  braucht  nicht  erst  auf  die  Zeit  Ludwig  des  Bayern  hin- 
zuweisen, in  welcher  Mönche  auf  Seite  des  Kaisers  offen  Partei  für 
die  Weltlichen  gegen  die  Geistlichen,  ja  den  Pabst  selbst  nahmen. 
Der  Kampf  zwischen  Geistlich  und  Weltlich  geht  von  dem  XII. 
Jahrhunderte  an,  als  der  eigentliche  Faden  durch  die  deutsche  Ge- 
schichte, und  tritt  er,  wo  es  Fürsten  gelang,  benachbarte  Bisthümer 
fast  ausschliesslich  mit  den  ihrigen  zu  besetzen,  auch  minder  grell 
hervor,  so  liegt  doch  in  ihnen  das  wahre  Geheimniss  unserer  tief- 
sten Zerwürfnisse,  und  muss  daher  auch,  was  dazu  dient,  seine 
Genesis  darzulegen,  mit  Sorgfalt  aufgenommen  werden.  — 

Der  Codex ,  welchem  die  nachfolgenden  Briefe  entnommen 
sind,  gehört  übrigens  der  reichen  Sammlung  Sr.  Erlaucht  des  Herrn 
Grafen  von  Schönborn  zu  Pommersfelden  an,  wo  dieses  in  dem 
Spätsommer  der  deutschen  Geschichte  ausgezeichnete  Geschlecht 
mit  ausgesuchterem  Geschmack  in  Kunst  und  Wissenschaft,  was 
man  nur  in  Italien  zu  sehen  gewohnt  ist ,  —  eine  der  herrlichsten 
Kunstsammlungen  wie  eine  vortreffliche  Bibliothek  in  einem  feen- 
artigen Palaste  —  an  den  Wiesgründen  der  Ebrach  niederlegte. 

Obwohl  mir  bei  meinem  nur  fluchtigen  Aufenthalte  zu  Pom- 
mersfelden, Aug.  1847,  so  wenig  wie  andern1)  die  Wichtigkeit  der 

*)  8chon  L.  Fr.  Hesse  hat  (1836)  in  der  beigäbe  2a  der  Herausgabe  A.  von 
Wersebe's  Ober  die  Vertheilung  Thüringens  zwischen  den  alten  Sachsen 
und  Franken,  II.  Hallte  (Aebren-Lese  an  der  Geschichte  deutscher  Klöster 
und  Bargen  ans  ZeitbOchern  und  Urkunden  des  Mittelalters,  S.  6)  auf 
die  Wichtigkeit  der  gräflich  Schftnbornischen  Büchersammlung  au  Calbach 
und  Pommersfelden  hingewiesen,  welche  wahrscheinlich  ein  dem  Kloster 
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Bibliothek  entgangen  war,  und  ich  mir  namentlich  die  dort  befind- 
liche Handschrift  der  Annalen  des  Kilian  Laib  von  Rebdorf  zu  un- 
tersuchen vorgenommen,  so  war  doch  für  mich  bei  dem  Argwohne, 
mit  welchem  damals  und  noch  lange  jeder  Schritt  bewacht  und 
übelgedeutet  wurde,  keine  Müsse  vorhanden,  dem  über  rhetoricalis 
S.  Petri  in  Erfordia  oder  wie  der  Codex,  nachdem  er  wohl  in  al- 
tertümlicher Pracht,  jedoch  nicht  archivalisch  zweckmässig  ge- 
bunden worden,  formola  epistole  n.  2750  bezeichnet  wurde,  eine 
nähere  Rücksicht  «u  widmen. 

Erst  im  Januar  1850,  als  ich  auf  dem  Pnncte  stand,  in  Urlaub 
nach  München  zu  gehen,  wurde  mir  in  Folge  eines  an  S.  Erl.  den 
jetzt  regierenden  H.  Grafen  gelangten  Wunsches  der  k.  hanovrischen 
Regierung  Abschriften  einiger  Briefe  zu  besitzen,  möglich,  den- 
selben näher  einzusehen. 

Der  Codex,  auf  Pergament  mit  den  Zügen  des  XII.  Jahrhun- 
derts geschrieben ,  besteht  aus  3  Theilen. 

Titel  und  vollständiger  Anfang  fehlen ,  so  dass  er  mitten  in 
der  Exposition  des  hohen  Liedes  beginnt  und  dieselbe  in  den  er- 
sten 3  Seiten  zu  Ende  führt. 

Dann  folgt  die  anfänglich  zweifach  paginirte  Briefsammlung 
in  der  Art,  dass  f.  3  mit  neuer  Hand  bezeichnet  dem  f.  1  der 
älteru  Pagination  entspricht.  Letztere  hört  aber  aus  Ungeschick- 
lichkeit des  Buchbinders  schon  f.  12  auf. 

Obwohl  diese  Briefsammlung  f.  50  in  einem  Tractat  Adalberts 
genannt  des  Samaritaners  ausläuft,  als  wäre  dieser  selbst  nur  ein 
dazugehöriger  Brief,  so  ist  derselbe  doch  ganz  davon  geschieden 
und  eine  bis  f.  72  reichende  für  sich  selbst  bestehende  Abhand- 
lung, welche  auf  Bitten  eines  Schülers  geschrieben  ist,  der  die 
dictaminum  preeepta  sowie  die  introduetiones  epistolarum  — rem 
etilem ,  wie  es  heisst,  preclarum  opus  sed  grande  onus  —  kennen 
lernen  wollte. 


des  b.  Petrus  xu  Erfurt  zugehöriges  und  von  Nicolaus  de  Sygen  benutz- 
tes Exemplar  Lamberts  von  A Schauenburg  beaass.  Auch  die  secunda  pars 
Paterli  de  Oregorio  mit  der  Aufxihlung  der  deutschen  Kaiser  und  Könige 
von  Pipin  bis  Friedrich  I. ,  der  Mainzer  Erxbiscböfe  von  Donifacius  bis  Ar- 
nold (452 — 1160)  ist  von  St.  Peter  in  Erfurt  nach  Pommers felden  gekom- 
men und  zur  selben  Zeit  geschrieben  (XII.  Jahrb.),  in  welchem  der  Über 
rhetoricalis  Statt  fand. 
Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Hft.  * 


Digitized  by  Google 


18 

Wahrscheinlich  hat  nun  diese  Abhandlung,  welche,  wie  gesagt 
in  keiner  Beziehung  zu  den  vorausgegangenen  Briefen  steht,  An- 
läse gegeben,  den  Codex  selbst  einen  Briefsteller  zu  nennen.  Dieses 
ist  er  so  wenig  als  etwa  der  bekannte  von  Eccard  herausgegebene 
Codex  Udalrici,  welcher  wieder  unsrige  zwar  Briefe  eines  bestimm- 
ten Zeitalters ,  aber  diese  unter  einander  geworfen  und  meist 
nur  mit  dem  Anfangsbuchstaben  des  Schreibenden  und  des  Em- 
pfängers bezeichnet  enthält. 

Trägt  nun  auch  der  Codex  die  von  späterer  Hand,  wahrschein- 
lich des  XVI.  Jahrhunderts  hingesetzte  Aufschrift  Uber  saucti  Pe- 
tri  in  erffordia,  über  rhetoricalis  S.  Petri  in  erfordia,  so  ist  dess- 
halb  noch  lange  nicht  daraus  der  Schluss  zu  ziehen ,  dass  der- 
selbe ursprünglich  der  benannten  Kirche  zugehört  habe.  Vielmehr 
weisen  die  zahlreichen  Schreiben  an  die  Aebte  von  Reinhartsbrunn 
und  von  ihnen  auf  diese  Familien- und  Lieblingsstiftung  der  Land- 
grafen von  Thüringen  hin,  welche  für  dieses  gerade  im  12.  Jahr- 
hundert so  blühende  und  mächtige  Geschlecht  dasjenige  wurde, 
was  Scheyern  für  Wittelsbach ,  Alpirsbach  und  später  Heils- 
bronn für  das  Haus  Hohenzollern,  Lehnin  für  Ascanien  etc.  waren. 

Was  an  bedeutenden  Briefen  sowohl  einzelner  Fürsten, 
wie  des  deutschen  Königs,  des  Landgrafen  von  Thüringen, 
der  Herzoge  von  Bayern,  Sachsen  und  Böhmen,  der  Päpste, 
Aebte  und  gelehrter  Mönche  und  Nonnen  sich  auffinden  Hess, 
wurde  in  diese  Sammlung  vereinigt  und  zwar  nicht  von  einer 
Hand  und  zur  selben  Zeit,  sondern  von  verschiedenen  Perso- 
nen, wie  dicss  die  ungleiche  Schrift  zeigt,  und  zu  verschiede- 
nen Zeiten.  Daher  auch  das  untereinander  Gewürfel  der  gan- 
zen Sammlung,  wo  man  eher  alles  finden  wird,  als  chronolo- 
gische Reihenfolge. 

Wohl  aber  zieht  sich  durch  alle  der  eine  Faden  hindurch, 
nämlich  alles  was  darin  enthalten  ist,  berührte  theils  Thürin- 
gen, damals  den  Herd  grosser  Bewegungen,  überhaupt,  theils 
konnte  es  zur  Kenntnissnahme  der  Aebte  von  Reinhartsbrunn  ge- 
langen ,  die  zweifelsohne  die  Geheimschreiber  der  Landgrafen 
vou  Thüringen  waren. 

Da  S.  Erlaucht  in  den  Wunsch,  den  Codex,  ich  glaube 
zur  Benützung  des  H.  Dr.  Bethmann  zu  versenden,  nicht  eingehen 


Digitized  by  Google 


19 


konnte,  glaube  ich  den  Freunden  unserer  geschichtlichen  Lite* 
ratur  einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn  ich  die  sorgfältige  Abschrift 
pablicire,  welche  ich  mir  in  der  kurzen  Zeit,  während  welcher 
der  Codex  in  meinen  Händen  war,  zum  eigenen  Gebrauch  ver- 
fertigte. 

Die  Erlaubniss  der  Bekanntmachung  wurde  mir  nachträg- 
lich tou  Sr.  Erlaucht  auf  das  bereitwilligste  gegeben,  und  da 
mir  gerade  um  diese  Zeit  die  unverdiente  Einladung  zugekom- 
men war,  an  den  Arbeiten  der  historischen  Commission  der  kais. 
Akademie  der  Wissenschaften  zu  Wien  Theii  zu  nehmen,  hielt 
ich  es  für  meine  Pflicht,  diese  interessante  Quelle,  für  das  XII. 
Jahrhundert  und  das  babenbergische  Zeitalter  als  Erstling 
weiterer  Arbeiten  der  Genehmigung  der  kais.  Akademie  zu  unter- 
breiten. 

Liber  rethoricalis  saneti  petri  in  erfordia. 

I.  H.  Magistro  S.  C.  In  folcolderode  «)  superbahundante 
gracia  dei  quidquid  est  assiduas  fraterne  caritatis  orationes. 
Quum  vidimus  et  audivimus  pium  bonitatis  vestre  Studium  circa 
puerulum  nostrum.  memoriam  dilectionis  vestre  ad  dominum  in 
orationibus  nostris  assidue  faeimus  et  faciemus.  Seimus  enim 
quod  operarius  dignus  est  mercede  sua.  sed  alia  dona.  heu  non 
habemus.  quibus  sedulitatem  vestram  remunerare  valcamus. 
Sicut  autem  proxime  rogavimus.  ita  nunc  quoque  reverentiam 
vestram.  quam  intime  rogamus.  quatenus  praefatum  puerulum  di- 
vine  retributionis  intuitu  non  solum  cantare  sed  etiam 
legere  aliquantulum  cotidie  faciatis.  qnia  sicut  vobis  est  iretis- 
simum  secundum  dtvisiones  graciarum.  aliquis  habet  graciam  le- 
gendi, qui  graciam  cantandi  non  pereepit.  et  e  contrario.  Quod 
discreti  sollertia  magistri  debet  in  diseipulis.  subtiliter  consi- 
derare.  et  quid  singulis  secundum  graciam  eis  datam  expediat. 
sapienter  dispensare.  Quamvis  igitur  constet  discretionem  vestram 
haue  in  diseipulis  vestris  mensuram  rationis  sollerter  observare. 
tarnen,  ammonicio  parvitatis  nostre  non  debet  caritatem  vestram 


*)  Volkenroda.  Sieh  hierüber  die  Urkunde  v.  1139  in  Schulte«  directorium 
diplomaticutn  Bd.-  II*  S.  9.  Ueber  die  Gründung  des  Kloster«  durch  die 
Gr&tin  Helinburgis  von  Gleichen  1130  sieh  denselben  Dd.  1.  S.  295. 
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onerare.  quia  nimirum  sapienti  non  sapit  amare.  quod  ex  dulci  cari- 
tatis  fönte  cognoscit  emanare.  Vale.  Quod  rogastis  indicari  vobis 
cupimus  exponere  paacis.  Oratioaes  de  adventu  domini  ad  noctur- 
nos  dicuntur  apad  nos  in  privatis  noctibas.  similiterque  in  tribus 
noctibas  post  dominicam  palmamm.  orationes  dominice  palmarum 
sabscriptas  ad  nocturnos  dicimus.  Consuetudinales  autem  oratio- 
nes idem.  Illumina  domine.  et  ceteras  dicimus  per  quinqae  ebdoma- 
das  et  XL  reliquas. 

II.  Domno.  a.  frater  Adelhoc.  ceterique  fratres  salutem  in 
Christo.  Rogamus  vos  quam  intime,  ut  missale  nostrnm  quod  vobis 
discedenti  prestitimus  fideiqae  vestre  commendavimus.  nobis  per 
hnnc  virnm  vobis  notum  et  carum  transmittatis.  Qaod  si  feceritis 
apad  deam  mercedem  habebitis.  nostreqne  servitatis  recompensa- 
tione  non  carebitis.  Valete  nostrique  per  omnia  meraornm  (sie) 
solitarie  vite  cnltor  mementote. 

III.  Sancte  reverentie  viro  domino  G.  priori.  W.  cujuscanque 
nominis  homo  in  plenitadine  legis,  orationis  obseqniique  devocio- 
nem.  Glosariam  vestram  fratres  salveldenses  transscribendnm  ex- 
ceperunt.  sed  negoeiis  occupationibusqae  diversis  ab  hoc  opere  in- 
terim  saspensi  sunt.  Notum  sit  ergo  dignationi  ac  dilectioni  vestre . 
quia  pergamentum  et  queque  necessaria  eodem  animi  fervore  pre- 
paravimus  ut  ab  eis  perscriptum  sine  mora  retransscriberemus. 
Quapropter  intime,  humiliter.  immo  devotissime  sanetitati  vestre 
supplicamus  ut  ipsis  alias  ad  presens  occupatio  codex  promemora- 
tus  nobis  ad  describendum  concedatnr.  ne  impensa  nostra  in  id 
ipsum  preparata  incomode  alibi  distrahantur.  Voluntate  eorum 
noveritis  hoc  petimus.  Concordet  ergo  et  vestra  carissimi  pa- 
tres et  domini.  Quid  amplius?  Hominis  utriusque  incolomitate 
conservet  vos  pater  eternus.  cuius  est  benedictio  salusque. 
Valete. 

IV.  II.  dei  gracia  non  suo  merito  patherbrunensisecclesie 
episcopusi)  cum  omnibus  ejusdem  ecclesie  atque  suis  subditis. 
abbatibus  prepositis.  monachis.  canonicis.  et  omni  clero.  et  populo. 


*)  Dieses  ist  wohl  Bischof  Hermann,  ein  Freu  ad  u.  Liebling  K.  Friedrichs  I. 
v.  1160 — 117%  Bischof  Ton  Paderborn,  wenn  nicht  Heinrich  von  1000 — 
1127.  Vgl.  Jaffe  Gesch.  des  deutschen  Reiches  unter  Lothar  dem  Sach- 
sen. Beil.  VII.  und  Senaten  Annal.  Päd  erb.  I.  713. 
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A.  Reverentissimo  abbati  et  fidelissimo  sancti  benedicti  alumno.  om- 
nibusque  slbi  commissis.  sommum  et  indeficiens  bonam.  atque  fide- 
lem  orationem.  Quam  vos  in  calta  divino  celebrem  et  in  domo 
dei  fidelem  cognovimus  dispensatorem  gaudemus  et  congratulamur 
studiis  vestris.  obsecrantes  eum  in  quo.  et  per  quem  omnia  ut  quod 
eepit  io  vobis  perficiat  usqae  in  fine  in  eä  que  ipse  est  karitate.  In 
hac  ergo  karitate  rogamus  et  obsecramus.  ut  presentium  latores. 
benigne  snscipiatis  causamque  nostram  per  eos  pia  consideratione 
iateadatts  Valete. 

V.  Reverend o  dei  gracia.  Reinheresbrunnensium  patri  domino 
E. ')  sibique  in  Christo  commissis  L.  deo  faronlantium  minister  hu- 
milis  et  amator  fidelis.  devotas  orationes  intimum  servicium.  et  o In- 
nern in  Christo  dilectionem.  Pro  litteris  caritatis  vestre  tarn  divine 
dispensacioni.  quam  vestre  dilectioni  intimas  grates  referre.  dignum 
dntimns.  in  quibus  non  solum  humilitatis  et  caritatis  verum  etiam 
discrecionis  et  sapientiae.  a  deo  vobis  date  manifesta  nobis  cog- 
aitio  patuit.  dum  parvitatis  nostre  humilitatem  tain  paterne  affari. 
Um  dignanter  venerari  tarn  humiliter  consulere  sanctitas  vestra  cu- 
ravit.  Noverit  autem  dilectio  vestra  fratrem  illum  super  quo  nos 
ronsuluistis  nullo  nobis  vel  peticionis  vel  professionis  debito  alli- 
gatum.  nec  aliquid  apud  nos  fuisse  quod  ejus  obviet  profectus.  si 
Tobis  convenerit  commorari.  Certum  vero  aliquid  de  moribus  ejus  et 
vita  nobis  mandare  non  possumus.  quia  nec  certam  ejus  noticiam 
habemus  tantum  in  Christo  suggerentes  vestre  discrecioni.  ut  se- 
cundum  datam  a  deo  sapientiam  ejus  spiritum  si  ex  deosit  probetis. 
probatum  autem  salva  nostra  dilectione  iilum  snscipiatis  deo  ad  lau- 
dem  vobis  ad  gaudium.  ilti  ad  remedium.  Obsecramus  autem  omni- 
potentem deum.  ut  ejus  unctio  vos  de  omnibus  doceat.  ut  ejus  be- 
»cdictio  super  vos  copiosa  descendat  que  vos  in  Christo  crescere 
faciat.  et  multiplicari.  et  replere  ecclesiam  dei. 

VI.  A.  H .  V.  domno  predilectis  dilectissimo.  C.  et  d.  humiles  et 
exigui.  presenti  gaudere  prosperitate  et  futura.  Ex  desiderabili 
promissionis  vestre  consolatione.  qua  nos  de  proximo  miseriarum 
uostrarum  fine.  tarn  per  scripta  quam  per  dicta  nuper  letificastis. 
revixerat  Spiritus  noster.  qui  diutino  dolore  et  roerore  tabescens 


')  Ernst,  Abt  ron  Reinbartsbruon.  Sich  Urkd.  v.  1113  bei  Schuttes  dir. 
dipl.  II.  S.  38. 
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defeccrat.  erecta  fuit  spes  nostra.  qae  pro  assiduo  meto  olilivionis 
nostre  penitus  extincta  erat.  Nam  cum  in  ütteris  vestris  vidimus 
quod  appropinquaret  redemptio  nostra.  lete  admodom  levavimus 
capita  nostra.  et  quam  via  absentes  pedibus  vestris  prostate,  deo 
et  vobis  gratias  egimus.  sed  beo  versa  est  in  loctom  citbara  nostra 
et  Organum  nostrom  in  vocem  flentiom.  qoia  peccatis  nostris  preva- 
lentibas.  tarn  certa  promissio  et  pia  dcvocio  effectum  non  capiet. 
Hac  de  causa  facte  snmas  obprobrium  inimicts  nostris.  subsannatio 
et  illosio  his  qoi  in  circoito  nostro  sunt,  qoia  hojos  regi  (sie)  fama 
in  partibus  nostris  dilatata  est.  que  si  non  implebitur.  neseimus 
pro  pudure  (sie}  qoo  nos  vertamos?  qoia  licet  magna  esset  exulta- 
cio  de  promissione.  centies  maior  contricio  pro  dilatione.  Nunc 
igitor  domine  mortaliom  omniom  karissime.  miseremini  super  con- 
tricione  afflicti.  immo  sanguinei  cordis  nostri  et  remedio  anime 
vestre  cepta  perficite.  reminiscens  qnod  ab  infantia  nostra  usque  in 
preseos.  nollom  ooqnam  solatiom  pereepimos  et  quacunque  die 
dominus  vos  solum  abstulerit.  nec  scintillam  saltem  eninslibet  sola- 
minis  nobis  relinqnitis?  sed  erimos  miserabiliores  omnibus  bomini- 
bus.  dorn  innomerabiles  extraoeos.  multipliciter  per  vos  consolatos 
noverimos:  nos  vero  os  vestrom  et  caro  vestra.  omni  solamine 
miserabiliter  carebünus.  habitacnla  quantulacnnqne  sine  mora  con- 
strui  facite.  ot  saltem  ad  festnm  S.  Michabelis  adduci  possimns. 
quia  etiam  gravem  penuriam  in  victo  presenti  anno  eligimus  tole- 
rare.  dum  uiodo  obprobrio  et  confusione  valeamus  carere.  Nam 
dintina  düatio  magnum  nobis  generat  detrimentom  quia  persone 
tales  nobiscum  ire  deboerant.  qui  probitate  laudabili  pollentes. 
caritate  speciali  nobis  adberent  quas  infra  dilationis  hojos  tempus 
nobis  denegari  timentes.  incredibiliter  dolemos  qae  si  nobis  con- 
iunete  fuerint.  non  minori  affectu  quam  nos  uitam  et  animam  vestram 
deo  commendabunt. 

Y1I.  Domino  abbati.  E.  (rnesto)  hominis  utriasque  probitate 
insigni.  H.  dono  dei  tbrubikensis  ')  ecclesie  procurator  ona  cum. 
1.  ejusdem  loci  abbate.  virtute  meritorum  placere  regi  saeculorum. 

«)  Ist  die  Abtei  Drübek  oder  Tbrublke,  in  der  Nahe  des  Harzes.  Sieh  die 
Urkd.  v.  1117.  bei  Schultes  II.  S.  70.  Der  Procurator  II.  ist  wohl  je- 
ner  Heinrich,  welcher  in  der  erwähnten  Urkunde  als  Zeuge  vorkömmt, 
11)7  schon  Abt  war?!  oder  ist  der  I.  c.  II.  S.  66  in  der  Urkunde  vom 
gleichen  Jahre  angeführte  Propst  Heinrich  tu  Trubeck  gemeint  ? 
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Cum  unumquemque  proximum  auctoritate  divinc  scripture  tan- 
<jaam  nosmet  ipsos  amare  precipimur.  specialis  tarnen  dilectio  exhi- 
benda  est.  domestieis  et  peregrinis  illis  scflicet  qui  hic  manentera 
cmtatem  non  habent,  sed  futuram  inquirunt.  De  quorum  numero 
tos  d online  reverentissime  una  cum  vetris  esse  probamint.  qui  ad- 
ramentes  pennas  ut  columbe  et  elongati  a  mundo  dicere  potestis  cum 
apestolo.  in  celis  est  nostra  conversatio.  Quam  igitur  spiritaalis 
amoris  rincuto  specialins  vobis  colligati  somus  in  Christo,  ut  pote 
sub  ejusdem  professionis  rcgula  degentibus.  sub  qua  et  nos  quamli- 
bet  minus  digne  militamus,  predium  ad  locum  nostrum  pertinens 
dcTocius  ceteris  sanctitati  vestre  comparandum  prebuimus.  licet 
pro  maioris  precii  utilitate  aliis  venundare  possemus.  Ipsum  itaqun 
predium  deo  et  sancte  Marie  apud  nos  datum  et  confirmatum  erat, 
sed  quia  pro  eo  quod  longius  a  loco  nostro  remotum  est  minus  huc 
usque  nobis  utile  fuit.  special!  quadam  devocione  vestre  dilectionis 
nee  non  pro  singulari  veneratione  beate  dei  gen  i  tri  eis  loco  vestro 
propicio  condicto.  rendicare  maluimus  nt  eadem  dei  genttrix  sicut 
et  in  loco  nostro  una  cum  beatissimo  martyre  vito.  celebri  laude 
eicolrtur.  Renedictione  igitur  dei  ad  profectum  hominis  utriusqnc 
idem  predium  possidendum  concedimus.  et  ut  argentum  quod  gos- 
lariensis  monete  esse  debet  persolvatis.  temporibus  que  ipsi 
condixistis  in  caritate  annuimus. 

VIII.  Fridertcus  dei  gratia  Romanorum  Rex  Semper  Augu- 
stes, 1.  provinciali  comiti  *)  gratiam  suam  et  omne  bonum. 
Sicut  jam  sepius  tue  si^iificavimus  dilectioni  divina  gratia  per 
omnia  nobis  propicia.  sani  et  incolnmes  tarn  in  propria  persona 
quam  in  exercitu  omnia  negocia  nostra  in  lombardie  parti- 
b  a  s  ad  Toluntatis  nostre  propositum  terminavimus.  et  sie  vic- 
triees  aquilas  ad  recipiendam  corone  nostre  plenitu- 
dinem  versus  urbem  di rexerimus  *).  Quia  vero  pre  Om- 
nibus de  tue  fidelitatis  constancia  confidimus.  tarn  nostra  quam 


')  Landgraf  Ludwig  von  Thüringen,  Enkel  des  Salier«  und  Sohn  des  1140 
gestorbenen  Ludwins,  Landgr.  ron  Thüringen}  erhielt  den  Beinamen 
der  Eiserne,  starb  1172.  Er  war  Gemahl  einer  Nichte  des  Conrads  III. 
■nd  so  schon  durch  Bande  der  Verwandtschaft  enge  an  das  Haus  der 
Hohenstaufen  geknöpft  Sieh  Dörings  Thflringer  Chronik.  S.  200. 

2)  Diesem  infolge  würde  der  Brief  entweder  in  das  Jahr  1 15S  oder  1167 
za  seUen  sein. 
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fidelium  nostrorum  negocia  tue  indastrie  committere  non  dabi- 
tamus.  Unde  petimus  ut  res  fidelis  nostri.  h.  de  brucgravii  (sie) 
altenbrac.  comroendatas  habeas  et  in  his  que  postqoam  exivit 
ad  usum  ipsius  vacare  ceperant  aliqaod  impediraentum  senciat 
efficaciter  perhibens.  Specialiter vero  hugonem  de  marches- 
lcibeo.  ab  infestacione  ipsius  cessare  facias.  preterea  scias 
quod  idem.  h.  bruegravius  camerario  nostro.  f.  de  beringen  1) 
de  isdem  bonis  qae  ad  usum  eins  vacare  ceperant  VI.  libras 
valens  per  annam  in  beneficio  concessit.  Ipsi  etiam  f.  bona  tue 
dilectioni  committimus  manotenda  (sie). 

IX.  P.  Huiusburgensis  ')  coenobii  minister  indignas.  Om- 
nibus observatoribus  et  deffensoribas  monastici  ordinis.  graciam 
pro  gracia  et  coronam  regni.  pro  deffensione  ordinis  nostri.  No- 
viter  acta  res  non  nova.  fuit  enim  antique  consnetudinis  et  auetori— 
tatis.  non  solum  quemlibet  de  clero  sed  ipos  (sie)  sacerdotes  sum— 
raos  licenter  fieri  monachos.  Noviter  itaque  res  acta,  quod  scili- 
cet  petras  hameresleinensis  prepositas  habitum  mo- 
nastice  professionis  indait.  magne  commotionis  causa  facta  est. 
Nam  quidam  regularium  conantur  eum  pootificali  auetoritate  revo- 
care.  ita  ut  habitu  raonachico  in  claustrum  unde  recessit  redeat  et 
ad  confusionem  ordinis  nostri  Semper  in  eodem  habitu  ultimus  in 
congregatione  maneat.    Que  res  inaudi  

X.  Columpne  argentee  in  ferculo  Salomonis.  et  basi  enee  5) 
in  templo  domini.  G.  preposito  venerabili.  S.  veri.  paeifici  qua- 
liscunque  famulus.  quiequid  devocionis  et  obsequii  bomini  ab 
horaine  prestari  potest  inpensius.  Jam  pridem  paucis  apud  vos 
diebus  hospitatus  inter  amica  religiosaque  colloquia  ubi  vos  vero 
Philosophie  familiärem  vosque  unum  de  sacerdotibus  archam  foe- 
deris domini.  tuba  ductili.  vel  Cornea  canendo  precedentibus  esse 
cognovi.  vulneratus  caritate  ex  tunc  non  in  lectulo  meo  solum  per 
noctes  quem  diligo  anima  mea  quesivi.  sed  vestri  memoriam  etiam 
inter  ipsa  missarum  solempnia.  super  latitudinem  cordis  mei  juxta 
prophetam  in  ungue  adamantino  descriptam  portavi.  Quapropter 
ut  exemplo  utar  gentilis  poete:  ut  dies  longa  videtur  debentibus 

l)  Ein  Heinrich  ron  Heringen  kömmt  1155  alt  Zeuge  in  einer  Urkunde  de» 

Abtes  Willibald  ron  Herschfeld  ror. 
a)  Hohenberg? 

*)  Aeneae.  Dieser  Brief  wiederholt  sich  p.  39.  n.  LXV11. 
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st  piger  »)  annas  pupillis  qaos  dare  premit  custodia  matrum.  sie 
ingrata  fluunt  mihi  tempore  vos  iterum  videndi  et  vobiscam  dalcia 
faaeibus  meis  saper  mel  et  favum  eloquia  domini  miseeodi  deque 
domicilio  sapientie  pectore  vestro  tanquam  de  archa  domini  man  na 
absconditum  colligendi.  Ego  enim  sicut  ait  Socrates  scio  qaod 
nescio.  sed  tarnen  divinorum  librorum  ut  tantalas  a  labris  sitiens 
fu^ientia  captans  flumina  testndineo  ad  seien tiam  gradu  promoveor 
sedule  legendo.  et  transscribendo  patrnm  scripta  inter  hugo- 
nem  *)  de  sacramentis  diu  maltamque  quesitum  nuper  ex  niminm 
raendoso  exemplari  transscripsi.  Vnde  dilectionem  vestram  secun- 
dura  illud  apostoli.  Caritas  omnia  sperat.  illudque  poete  quid  non 
> perein us  amantes.  eminus  geniculando  intime  precor  ut  si  eundem 
hagonem  habetis.  per  presentium  portitorem  ad  breve  tempus.  ut 
Boster  ex  hoc  corrigatur  mihi  transmittatis.  utque  R  upertum  *) 
de  divinis  ex  vestro  exemplari  aliquant  sororum  mearum  ofllciis.  — 
Tel  aliam.  me.  (sie)  pergamenum  tribuente  scribere  concedatis. 
Valete  et  que  de  vestri  gracia  confisus  rogavi  iterum  iterumque 
per  deum  rogatus  concedite. 

XI.  Areole  aromatum  virtutum  fraglantia  suave  redolenti  saneto 
sororum  conventui.  ac  domino  G.  earum  spiritualt  patri  s(ancti) 
habitu  ac  merito  ad  instar  ethiopice  cutis  denigratus  carnis  ac  Spi- 
ritus obsequium.  Unguentum  eftusum  nomen  vestram  preroga- 
tirum  scilicet  vestre  sanetitatis.  filias  syon  deo  auspice.  per  ger- 
manie  partes  in  odore  unguentorum  vestroram  de  convalle  lacri- 
marum  ad  ort  um  deliciarum.  ascensiones  in  corde  disponere  doeuit. 
nie  quoque  teste  deo  teste  conscienscia.  miro  jam  pridem  post  vos 
dilectionis  affectu  traxit.  et  a  puero  mala  valetudine  usque  ad  id 
temporis  laborantem  non  semel  neque  bis  ad  visitandam  caritatem 
vestram  localiter  etiam  attraxit.  Deo  autem  gracias.  quod  hoc  in 
loco  in  hoc  virtutum  stadio.  totam  pene  genitricis  mee  prolem 
femineam  pro  bravio  indefective  glorie.  pluribus  jam  annis  de- 
sudasse  scio.  sed  tedet  immo  pudet.  quod  quatuor  jam  du- 
dum  assumtis.  unam  adhuc  in  molendino.  in  vertigine  vide- 
Ueet  ac  strepitu  mundaue  conversationis  relictam  non  nescio. 
Qnapropter  gemebundus.  ac  toto  corpore  ante  thronum  gracie 

')  Ab  dem  Rande  noch  eingeschaltet  opus,  vu  bei  n.  LXV1I  fehlt. 
*)  Hufo  Ton  Saact  Victor. 
*)  Sieb  unten  Brief  32. 
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vestre  prostratus.  veniam  peto.  postquam  christum  qui  precio 
sui  sanguinis  gratis  nos  redemit.  ovemqne  porditam  propriis 
humeris  ad  ovile  reportavit  deposco.  qnatinns  per  viscera  mi- 
sericordie.  vos  qui  habitatis  terram  austri.  sorori  jam  dicte  de 
egipto  fogienti  cum  panibns  occaratis  et  ruht  alienigenaro  cum 
nocmi.  cum  vestri  patrocinio.  in  betlehem  in  domnm  et  familiam 
vivi  panis  fesltnantem.  vobis  adherere  concedatis.  Eto  utinam  vere 
israbelitarum  proselita.  in  hoc  peregrinationis  sue  loco.  secnndum 
psalmistam  panem  doloris  penitendo  manducans.  in  aceto  buccel- 
lam  suam  irriguat.  et  in  agro  dominico  sequens  messorii  ve§tigia. 
spicas  remanentes  colligat.  hoc  est  imitatione  virtntom  aliqoem 
vestrum  perfectionis  fructura  eomprehendat.  Spero  siqiiidem  quod 
sanctitatis  vestre  amminicnlo  iuncta  booz.  all i  dico  qui  secnndum 
nominis  iuterpretationem  vere  fortis  est  et  potens  snper  genua 
nocmi  dco  propicio  filium  pariat.  quod  boni  proventot>peris.  vestre 
beatitudinis  anemento  proficiat. 

XII.  Domino  et  patri  in  Christo  veoerantissimo.  C.  S.  plcna- 
riura  munns  debite  servitutis  in  spiritu  bono  *).  Pater  redire 
Hirsau gi am  diu  proposui  sed  adhuc  cardine  incerto  versor  in 
hoc  proposito.  Nescio  enira  utrura  eontingat.  me  redire  vel  hic 
diutius  stare.  quia  cito  de  hoc  certificabor  ex  abbatis  raei  ad  quem 
misi  legationem.  Verum  ubicunque  manscro.  ubicanque  devenero 
corde.  ore.  et  lingua  vobis  Semper  servire  paratas  ero.  Pater, 
sanetitatem  vestram  ille  custodiat.  qui  nunquam  dormit  neque  dor- 
mitat.  Pax  vobis  et  omnibus  vestris.  Amen. 

XIII.  E.  venerabili  gracia  dei  fontis  rainaldi  Abbati  omaique 
reverentia  dignissimo.  H.  ejusdem  loci  priori  coctinuam  in  Christo 
salntem.  Fama  bonitatis  ac  religiqnis  vestre  apud  vos  vulgala  qaod 

')  Es  scheint  diess  der  Brief  eine«  jener  »Wölf  Mönche  gewesen  mit  «ein, 
die  zur  Gründung  Heinhardbrunns  aus  Hirschau  nach  Thüringen  gekom- 
men waren.  Ueber  die  Verbindung  thüringischer  Klöster  mit  der  damals 
in  voller  Blüthe  befindlichen  Abtei  Hirschau  sieh  auch  Hess.  Aehrenlese 
8.  9—18.  Brat  enim  Hirsawia  tocius  coenobialis  diseipline  speculum  et 
magistra  —  unde  rivuli  multi  monastice  diseipline  profluebant  ad  loea  eclam 
longe  posita  scilicet  erf.  thuringiam  Saxoniam.  Nie.  de  Syghem.  Sieh 
darüber  Hesse  Gesch.  d.  eheroal.  Klosters  Paulinxelle  (in  den  Ruinen  tbü- 
ring.  Klöster  u.Burgen,  Heft  I.  II.  1815—17)  S.  5.  Zu  den  daselbst  an- 
geführten thüringischen  Colouien  Hirschau^  ist  noch  Breitenau  und  Bo- 
sau beizufügen. 
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ompnis  (sie)  dei  famulatui  devote  insistatis.  vehementer  in  amoreni 
vestrum  animom  nostrum  accendit.  atque  ut  virtutum  studiis  quibus 
vos  fidelibas  imitabiles  exibetis  divina  corperante  gracia  iroitari  va- 
leamus.  soffragta  vestra  nobis  adesse  imploramus  et  quia  per  pre- 
sentis  scripti  lato  rem  fratrem  videlicet  Wi.  dilectionis  vestre  obta- 
bilem  noticiam  aeeepiraus.  eundem  ad  vos  trepidante  conseientia 
delicti  redire  verentem  remisimus.  ut  ab  ipsa  culpa  qua  sc  primum 
obligavit  deiude  vos  illusit  agnita.  quid  in  eum  decernere  de  beatis 
evidenter  agnoscatis.  Adversus  enün  callidi  hostis  incaotus  versutras 
nxorem.  quam  legitime  duxerat  et  ex  ea  filios  proereaverat.  ira 
obnubilatus  deseruit  atque  religiouis  habitum  hoc  incoufesso  assu- 
roens.  omne  vite  sne  spaciom  sob  obediencia  nobiscum  aetnros  pro- 
fessus  est.  Vbi  sicut  ipse  fatetur  com  a  vobis  in  magna  reverentia 
haberetnr.  carnali  fratris  sni  affectu  qui  tnnc  captns  habebatur 
commotns.  saper  eum  vos  consaltnrus  adiit,  sibiqne  ntili  si  obser- 
vasset  consilio  aeeepto  ad  fratrem  videndum  rediit.  Cnmque  multa 
secum  tractatus  alia  sibi  ad  eum  deliberandum  facultas  nullaque  ut 
preciom  quod  a  fratre  exigebatur.  persolveret  daretur.  aut  ipse  in 
custodia  pro  fratre  retentns  exaetores  pecunie  repetende  secoros 
redderet.  vanis  confisus  fratris  sermonibus  sub  nomine  vestro  illum 
suseipiens  eduxit  denominata  die  ipsum  vel  precium  restiturus.  Ita- 
que  tempus  quod  utrisque  dispositum  convenerat  instabat  et  alter 
ablio  (sie)  ne  fidei  sue  reus  prevaricatione  haberetur  frequenti 
ammoniüone  sollicitatus.  seien«  is  qui  petebatur  pecuniam  sibi  non 
esse  unde  se  redimeret  fugam  iniit.  ecelesie  vestre  rebus  fratris 
consensn  secum  ablatis.  Quem  iste  subsecutus  metim  pervenit. 
ibique  a  conjuge  sua  que  per  aliquod  tempus  deserverat  recognitus 
ad  patrium  thorum  revocatus.  hactenus  est  retentus.  De  prelibatis 
igitur  tot  excessibus  dum  a  nobis  consilium  expeteret.  dignum  esse 
arbitrati  ut  quos  simplices  verbo  et  facto  illuserat  eorum  judicio 
examinandus  sub  jaceret  remisimus  ad  vos.  quatenus  de  presump- 
tibili  et  illicita  uxoris  secessione  benigne  correctum  et  rerum  vestra- 
rum  per  eum  dampno  suseepto  misericorditer  iudicatum  cum  litte- 
ris  ad  nos  remittatis.  hisqne  quid  ei  apud  vos  actum  sit  supplica- 
mus  certificetis. 

XV.  H.  amico  suo  electo  ex  milibus.  benedictionem  samuelis 
de  ramatha  et  colligationem.  anime  david  cum  Jonatha.  Quia  vos 
intime  Semper  dilexerim.  nuntii  vestri  portitoris  presentium  verba 
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errectis  aaribas  leti  sascepimas.  et  licet  morem  vobis  gerere  paratt 
simus,  nescimus  tarnen  quid  certi  ad  incerta  remandemus.  ni  ipse 
veniatis  et  ore  ad  os  loquendo  qoid  vobis  sit  animi  nobis  exponatis. 
et  tuoc  absque  incerto  apnd  nos  effectam  habebitis  vestre  volunta- 
tis.  Res  crescant  lete  vobis  sunt  mihi  valcte. 

XV.  Friderico  prestaotissi  mo  daci  L.  Lantgra- 
fias.  debitam  fidclitatem  atqae  serviciaui.  dam  Spiritus  ejus  vege- 
tat  artas.  Egreia  (sie)  vestra  fides  re  mihi  sepias  comprobata. 
fidaciam  prestat  quicqaid  volvero  apad  vos  impetrandi.  vode  pre- 
cor  at  respecta  mei  servicii  qaod  fidele  Semper  pro  hoc  vobis  ex- 
hibitaras  ero  domino  regi  pro  cognato  meo  Gebehardo  *) 
loquamini  qaatinus  ei  et  vestri  et  mei  causa  sedem  W irce bür- 
ge nsis  ecclesie  tradat.  vei  si  id  ad  presens  neqoid  (sie)  vel  usque 
dam  mihi  pro  hoc  loqaatar  differat. 

XVI.  E.  E(rnesto)  domino  Reinherisbranensi  abbati  ac  patri 
reverentissimo  et  velad  cedro  libani  florido.  S.  in  breion  pro  vis  or 
minimus  civium  Christi,  in  interiori  homine  spiritn  saneto  corro- 
borari.  ac  sie  spe  felici  expectare  ingressom  regni.  In  aban- 
dantia  vestra  spiritaali  nos  exultantes  vobis  oratione  et  servitio 
devoti.  petimus  pater  venerande  ab  aberibas  matris.  lac  consola- 
tionis.  atqae  repleri  de  donis  vestre  bonis.  Xam  fatigamor  pau- 
pertate  maltiplici  in  defecta  eoram  qae  debentar  ex  exercitio  spi- 


')  Hier  wird  man  zuerst  an  die  Stell«  de«  chron.  Sara  Petr.  denken  müssen. 
Menken  III.  308.  209.  Erlongus  Wlrceburgensis  Episcopus  obilt,  sed 
mox  ort«  dissensione  Um  cleri  quam  popali  pars  uns  regi  favens  Gebebar- 
dum  qaendam,  altera  vero  Friderici  duci«  de  Suevia  ejusque  fratri» 
Conrad!  ducis  nihilominus  auxilio  freti,  Ruggerum  constituit,  qui  —  paulopost 
—  ordinatus  epiacopatum  derellquit  expulsus.  Allein  abgesehen  von  rielen 
andern  Gründen  widerstreitet  eine  Annahme  dieser  Stelle  für  den  Brief  XV 
auch  der  Umstand,  dass  damals  (1121)  Ludwig  noch  nicht  Landgraf  war. 
Wohl  aber  wurde  ein  Verwandter  des  Landgrafen  Ludwig  von  Thüringen, 
Namens  Gebhard  Graf  ron  Hennenberg,  wirklich  1159 — 1161  Bischof  von 
WÜrxbarg.  Diesem  xufolge  mächte  also  der  Herzog  Friedrich ,  Friedrich 
von  Rotenburg,  und  Friedrichs  Neffe  gewesen  seyn,  der  König  aber  Frie- 
drieb Barbarossa  und  der  Brief  somit  vor  dessen  Kaiserkrftnung  (am  18. 
Juni  11 55)  geschrieben,  was  wieder  auf  Gebhards  Erhebung  1153  hinweist. 
So  wurden  trotz  des  Wormser  Concordatesdle  deutschen  Bistbumer  vergeben. 
Vergl.  Brief  LXXIV.  Schuttes  erwähnt  zwar  II.  S.  91  eines  B.  Gebhard« 
von  Wurzburg  in  einer  ürk.  v.  1151,  unter  Conrad  III. ,  was  jedoch  auf 
einem  Irrihume  beruhen  mag. 
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rituali  sed  tarnen  precipne  ex  Hbrorom  egeslate  quos  scimus  sv- 
condam  ordinem  hirsaugiensium  nobis  aptos  esse.  Quosdam  qui- 
dem  habemas.  sed  nostre  consuetadini  contrarios.  unde  sanctita- 
tem  vestram  nostra  parvitas  intime  poscit  vestrum  matntinale  tan- 
tum  hiemalem  partem  nobis  ad  transscribendnm  mittere  si  tarnen 
propter  fraternam  amorem  carere  potestis. 

XVII.  Octo  dei  gracia  sancte  Romane  ecclesie  presbyter  car- 
dinalis  et  apostolice  sedis  legatus.  Reverentissimo  in  Christo 
fratri.  R.  Reinheresbrunensi  abbati  salutein.  com  sincere  dilec- 
tionis  affectu.  Laudamus  karissime  fili  discretionis  vestre  propo- 
situm  super  sollicitndine  quam  sicut  per  venerabilem  fratrem.  er. 
nuncium  vestram  accepimas  circa  sorores  ülas  geritis  quarum 
vobis  commissa  est  custodia,  qnarnm  profecto  sanguis  si  qaod  ab- 
sit  anüne  mortem  incurrerint  sab  vestre  specalationis  negligentia 
nostram  requiretur.  Fragiiis  est  enim  femineas  sexas  et  virginei 
pudoris  tenera  fama  Ideoque  virginum  Christi  rectores  sollicitos 
esse  oportet ,  ne  ipse  temporalium  reram  necessitate  in  murmuris 
excessam  vel  discipline  proraant  dissolationem.  Oportet  inqaam 
ipsarum  virginum  vitam  a  spiritaalibas  magistris  provida  circura- 
spectione  maniri.  neqao  saspicionis  nevo  earam  fama  possit  re- 
spargi.  Quapropter  discretioni  vestre  mandamas.  at  sororibus 
nobis  commissis  locam  honestati  vel  et  religio« i  congruam  provi- 
dere  stadeat.  in  quo  tamquam  electe  celestis  gregis  sponse  in 
s<*ola.  virtataro  claustrali  disciplina  religiöse  custodiantur.  quati- 
nus  ibi  et  temporalis  vite  subsidia  vestra  Providentia,  sine  suspi- 
cione  habere  et  per  vite  monditiam  sanctamqae  conversationem 
Jesu  Christo  suo  sponso  placere  valeant. 

XVIII.  J.  Apostolico  *)  desiderabili.  E.  hnmilis  provisor. 
Reinherisbrannensis  coenobii.  devotam  obedientiam.  et  debitam 
cum  omni  humilitate  subjectionem.  Cum  excepta  subjectione  com- 
muni  tocius  ecclesie  nos  apostolice  sedi  servicium  debeamus  pro- 
prietatis  condicione.  apud  clementiam  vestram  eo  faciliorem  aditum 
nostris  speramus  peticionibus.  quo  excellencie  vestre  obligatiorem 
debemus  obedientiam  ac  solvimas.    Paternitatem  itaqae  vestram 

<)  (Innocentio  II)  B  ist  Ernst  It.,  11*1  Abt,  als  er  den  Brief  schrieb,  noch 
nicht  bestätigt,  and  daher  wohl  provisorisch.  Der  Brief  durfte ,  da  Abt 
Rudolf  um  1139  starb,  in  diesem  oder  dem  olcbst  folgenden  Jahre  ge- 
sehrieben seyn. 
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humillime  obsecramus  ut  saper  nuvenburgensem  episcopum  *) 
a  cuius  patre  Ludeovico  comite s)  locus  noster  primum  fun- 
datus  et  sancto  petro  jure  censuali  traditos  est  gratuite  pietatis 
viscera  laxetis.  et  causam  ejus  clementer  pro  vestri  gratia  tractetis. 
In  eo  siquidem  plurima  elucent  indicia  probitatis  et  in  ecclesie  dei 
utile  vas  informari  potest.  per  vestre  discrecionis  sollicitudinem. 
si  eum  paterna  severitate  maternam  Uli  ostendere  dignamini  pieta- 
tem.  Incoloroem  vos  oobisque  propicium  longo  tempore  conservet 
deitas  bcata.  dignissime  ac  reverentissime  papa, 

XIX.  W.  fratri  et  College  familiarissimo.  A.  quidam  non 
ignotus.  Qnicquid  dares  entollo  {sie).  Nuncium  salutis  tue  vidi 
au di vi  et  gavisus  sum.  eumque  tui  causa  amoris  gratanter  exci- 
piens.  haut  secus  quam  memet  fovi.  pavi  et  complexus  sum.  Olim 
qoidem  istis  te  in  partibos  noveram  demorari?  sed  nulla  eorum 
certitudine.  vite  tui  vel  omnis  fatum  (sie),  a  quolibet  poteram  in- 
vestigatum  iri.  Ego  nichilominus  si  Status  mihi  fortunam  adducere 
libet.  biennio  iam  plus  minusve  in  boemia  exulans  dego.  nullisque 
ecclesiarum  seu  regende  domus  curis  astrictus  subpotentis  ducis 
ac  br&nonsis  abbatis  linqua.  manu  et  arte  victualia  quero.  Nec 
enim  parum  consolattonis  mihi  in  hoc  psalmista  impendit?  labores 
inquiens  manuum  tuarum  qui  manducabis  beatus  es  et  bene  tibi 
erit.  Quare  siquid  meorum  operum  habes  imperiose  edicito? 
sciens  quod  et  si  privates  vivam  pro  raro  amicorum  fretns  contu- 
bernio.  nullius  tarnen  regi  (sie)  deo  prosperante  eges.  Hartwicum 
patruelem  tui  abbatiam  que  Winsteven')  diciturnoveris  admtnistrare? 
nam  quid  aliud  id  locoram  agatur  ceterum  nescio.  determinare. 
Viginti  enim  et  eo  aroplius  anni  sunt  quod  invitus  deus  seit,  ab  ar- 
ehiepiscopo  salsburgensi  presbyter  ordinatus  partes  illas  emi- 
gravi.  non  multo  post  notarii  officio  funetus.  per  quinquennium 
pene  ipsius  curie.  ministerio  insudavi.    Postmodum  relicto  eo 

>)  Udo,  Bruder  des  am  19.  Janaer  11%0  verstorbenen  Landgrafen  Ludwig. 
Udo  starb  1118  auf  der  Heimreise  von  Palistina. 

*)  Vom  Grafen  Ludwig  II.  dem  Springer  1116.  Er  selbst  starb  hier  nach 
einem  wilden  kriegerischen  Leben  als  HSncb  II.  non.  Haji.  1123.  Die  Ab* 
bildung  seines  Grabmals  (lebensgrosse  Statue  mit  wilden,  trotzigen 
Zögen,  die  Kirche  von  lleinhardsbrunn  in  der  einen,  den  Schild  mit  dem 
Löwen  in  der  andern  Hand)  bei  Rethems  monum.  Lantgrav.  Thuringiao 
isua  f. 

•)  Weiheustephsn  hei  Freising? 
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parentes  patriamque  revisi  in  cujus  confiniis  multo  tempore,  mul- 
Us  parrochias  tum  hanc  tum  illam  proridi.  Nunc  in  hec  exilia  de« 
voiutus.  nc  diutius  tc  epystolari  dispcndio  demorer.  sospitatis  tue 
per  omnia  sum  avidissimus.  lilud  in  calce  presentis  karte  oro. 
ut  si  possibile  sit.  canem  mihi  quemvis  ad  lupum  val entern  mitlas 
pro  dono.  Nec  hesitaveris  de  recompensatione?  quem  exoptan- 
tissimam  fateor  speciali  cordis  affectione.  Viva*  perdures.  feiix. 
dorn  Tivere  eures. 

XX.  Omnibus  ecclesie  dei  patribus  ministrts  et  abbatibus  H. 
breitenaugemsis  cenobii  provisor  indignus  quiequid  valet  et  opera- 
tur  municulo  pacis  unitas  karitatis.  Benedictus  deus  qui  licet 
nostre  fragilitati  impossibilem  sue  tarnen  gratie  non  difiicilem 
asceasionem  nobis  ex  convalle  plorationis.  ad  regnum  sui  decoris 
d  sposnit?  et  in  adeptionem  filiorum  dei  nos  transformans.  be- 
rede« superne  benedictionis  instituit.  Proinde  fratres  et  patres, 
hanc  fratrem  nostre  eure  et  ministerio  iam  diu  fideliter  subja- 
eentein  et  obedientem  vestre  coramendamus  sineeritati.  ut  alter 
altcrius  onus  portantes.  tarn  consilio.  quam  auxilio.  subveniatis 
ejus  pnssillanimitati.  Quem  non  inportunitatis  aut  curiositatis 
eratia  debito  nostre  provisionis  et  procurationis  absolvimus.  sed 
qaia  in  omni  loco  uni  deo  servitur  uni  regi  militatur  ejus  in- 
defessis.  continuis  et  anxiis  preeibus  assensum  quandoque.  non 
sine  dolore  et  gemitu  prebentes.  errabundam  ovem  omnibus  veri 
pastoris  pastoribus  commendamus.  Quocunque  igitur  cum  deo 
dnee  affectus  et  devocio  contulerit  ad  serviendum  deo  viventi. 
5ummoqoe  pastori  nostre  potestatis  et  obedientie  libertatem  sibi 
datam  quisquis  fidelium  per  omnia  noverit.  Ut  ergo  compacia- 
miui  et  consblemini  infirmum  mutue  karitatis  affectus  exigit. 
porro  vere  beatus  qui  super  contritum  corde  et  humiliatum  in- 
telligit.  Excipiatur  provide  obsecramus  in  visceribus  vestre  di- 
lectionis.  per  omnia  et  coufirment  ejus  teneritudinem  vestra  verba 
bona  consolatoria.  Valete. 

XXI.  Venerabiii  episcopo  et  si  dicere  presumptuosum  non 
est  cognato  suo  specialius  quodamodo  dilecto.  0.  pauperom 
Christi  minimus  ejus  gloriam  consequi.  cujus  inferiora  velant 
cherubin.  et  seraphim.  et  quiequid  animo  et  corpore  devocius. 
Licet  nature  debitum  exigat.  promtam  esse  circa  me  Semper  vestre 
paternitatis  beneficentiam.  tarnen  gravare  nos  (sie)  magna  rogando 
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hoc  tempore  nolui  ne  inportunus  vel  gravis  faciei  vestre  apparerem. 
Verum  ne  omnino  exhibitione  benignitatis  vestre  priver.  peto  ut 
mittere  mihi  dignemini  ad  conservandum  pignus  dilectionis  cornn 
ibicis  et  dentem  piscis.  ot  per  hec  vestra  presentia  mee  sepius 
commendetur  memorie.  Sanctitatem  vestram  deus  diu  servet  in- 
colomem. 

XXII.  Lantgravius  L.  R.  *)  abbati  in  reinhercsbrunnini 
universeque  congregationi  eiusdem  loci,  dilectionem  cum  summa 
devocione.  Cum  parentum  meorum  emulatione  semper  ad  vestre 
congregationis  provectum  summopere  studuerim.  cum  presertim 
quemcunque  deus  pro  se  relinquenda  inspiraret  vestro  proventui 
specialiter  desinaverim.  nec  solum.  delinquit.  qui  mihi  aversionis 
obicit  occasionem  verum  apud  deum  et  homines  presignat  ex- 
cusationem.  Qnilibet  autem  vestrum.  super  propriam  super  hac  re 
probet  conscientiam  ne  vel  incuso  vel  excuso  quem  quam.  Si  familia- 
ritatis  gratia  vos  invisere  quandoque  proposui.  principi  quidem 
cuicunque  debita.  karitas  puplice  susceptionis  mihi  nunquam 
fuit.  a  vobis  exhibita.  sed  quo  crediti  vos  exhilarari.  eo  sensi 
conturbari.  Preterea.  quidam  videmini  novam  conformare  ma- 
teriam.  ex  quo  gravem  ad  versus  quo  quandoque.  faciatis  emer- 
gere  calumpniam.  frater  meus  L.  quem  obtuli  deo  lege  mo- 
uastica  vestro  consüio  et  veste  et  tonsura  abstinet  monachica. 
Scilicet  id  tantum  temeritati  sue  deputabitur  quod  aspirare  nul- 
lomodo  presumpserit  quia  eum  excommuni  favor  Ulexerit.  Pro 
bis  igitur  si  me  talem  qualem  reddidistis  vobis  exhibuero  apad 


*)  Rudotfo.  Abt  Rudolf  regierte  nach  Möller  Urk.  Gesch.  des  Klosters  Rein- 
hardtbrunn      1139 — 1111.     Somit  war  der  Landgraf  Ludwig  entweder 
der  Erste,  f  11%0,  oder  der  Eiserne,  f  1172.    Da  aber  Ton  der  Hinneigung 
der  Aeltern  rn  Reinbardsbrann  die  Rede  ist,  konnte  eher  der  letstere  ala 
ersterer  gemeint  seyn,  obwohl  L.  Ludwig  II.  bei  dem  Tode  seines  Vaters 
ungefähr  1 1  Jahre  alt  war  und  der  Brief  somit  in  seinem  Namen  geschrie- 
ben worden  wtre.    Den  überzeugendsten  Beweis  aber,  dass  der  erwähnte 
Landgraf  L.  Ludwig  der  Eiserne  (f  1172)  war,  geht  aus  dem  nachfolgenden 
Umstände  hervor,  dass  sein  Bruder  L.  Mönch  werden  sollte.    Diese  kann 
sich  doch  nur  auf  Ludwig  Grafen  ron  Tummersbrücken,  Bruder  Ludwig  des 
Eisernen  (Möller  8.  29)  beziehen,  der  Brief  wird  somit  t.  J.  IUI  seyn. 
Wahrscheinlich  war  L.  Ludwig  um  diese  Zeit  alter,  als  gewöhnlich  an- 
genommen wird,  worüber  ja,  wie  Möller  sagt,  uns  nichts  Genaueres  be- 
kannt wurde. 
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deum  et  ejus  genitricem  ipsis  propiciantibus  excosabilis  ero  dum 
bone  voluntatis  mee  fractum  non  inveoero. 

XXIII.  S.  pauper  et  dolens  sed  secundnm  nominis  interpre- 
tationein sine  dolo.  G.  dimidio  «mime  §ne  quod  amor  amori  im- 
reo  qoieqnid  anima  sibi  gratum  misuerit  (sie)  ot  xeninm  licet  non 
tibi  condignnm  germana  tarnen  karitate  inissam  pro  cresi  *) 
diritits  repates.  neqne  quid  vel  quantum  missnm  sit  sed  quis 
et  ex  qnanto  tibi  miserit  penses.  Veliro  etiam  ut  noroina  dilec- 
tissimarum  in  Christo  sororum  que  se  specialiter  nt  nosti  in  mei 
peccatoris  co mm end averint  orationes.  inpitatio  scripta*  michi 
transmittatis.  utque  unins  oculi  mei  visum  promissionis  tue  me- 
mo r  ers:a  dominam  nostram  veri  luminis  genitricem  amice  tibi 
caram  orationibus  tnis  dam  non  modo  rixero  indeffectivum. 
verum  etiam  linceom  reddas.  Ego  eoim  peccatis  meis  crocem 
meritus  licet  orbns  sim  in  nno  eam  tarnen  dei  gratia  in  me  sup- 
pletam  sentio.  quum  de  interioris  hominis  intellectuabilibus  oculis 
map*  gaudeo.  Vale  et  me  quasi  oculos  immo  pro  oculis  tuis  di- 
lectmm  habe. 

XXIV.  A.  dei  gracia  moguntinus  Arch iepiscopus  *) 
cognato  suo  provinciali  comiti  turingie  precordialem  dilec- 
tionem.  et  gratie  sue  plenitndinem.  De  abbate  rcinheresbrun- 
nense.  (1)  postquam  litteris- tnis  nos  attentins  commoouisti.  brevi- 
ter  tne  dilectioni  respondemns.  Hos  et  locum  et  personam.  tum 
pro  debito  nostri  officii  tum  et  pro  toa  et  parentnm  tnornm  debita 
reverentia  diligimus  et  fovere  et  ampliare  et  omnibus  modis  d ef en- 
de re.  et  manutenere  cnrabimus.  Sed  quia  idem  frater  sive  ex  deli- 
beratione  sive  roagis  ex  animi  subita  commotione  procaciteret  ino- 
bidienter  in  facie  ecclesie  nobis  restitit  et  se  ipsum  per  inobedientie 
notaro  commacnlavit  et  alios  malo  exemplo  inlecit.  volumus  super 
hoc  rationabiliter  et  tarnen  dementer  priornm  nostrorom  judicio 
et  religiosorum  hominum  consilio  agere  et  ne  talis  presumptio.  in 
consnetndinem  veoiat  precavere  et  cnm  predilectione  toa.  bec  om- 
aia  reparare  et  tno  et  ipsorom  fratrum  consilio  communicato  con- 


»)  CroMi. 

a)  Jeden falia  Adalbert,  wohl  aber  Adalbert  II.,  welcher  ■einem  gleichnami- 
gen Obeim  1138  in  dem  Urutilte  Main«  nachgefolgt  wer  and  1141  starb. 
Beide  Adalbert  waren  aus  dem  Gescblechte  der  Grafen  von  8aarbrück. 
Archiv.  Jahrgftog  1850.  II.  Bd.  I.  HfU  3 
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corditer  et  amicabiliter  totam  causam  terminare.  cum  tarnen  sano 
consilio  acquiescere  vo laerint. 

XXV.  M.  Sancte  trubenkensis  congrcgationis  abbatisse  reli- 
giöse preposito  cuucteque  venerabili  congregationi.  L.  provin- 
cialis  comes  thuringie  l)  servitium  suum  cum  sincera  dilec- 
tione.  Si  ulla  mea  servitia  que  nunc  ad  memoriam  possem  eeducere 
precessissent.  deo  gratias  agerem.  Sed  quia  hec  exigentibus  pec- 
catl8  meis  vel  pauca  vel  nulla  sunt  contristor.  Confido  tarnen  vestre 
pietatis  clementiam  mihi  vestris  imperüs  nunquam  obire  volenti, 
quandoque  expertam  sie  adhuc  ratam  fore.  Quapropter  subnixis 
preeibus  imploro.  rogo.  deprecor.  quatinus  mihi  germanam 
meam  mittere  velitis.  quam  in  loco  nostro  qui  dicitur  B&nrot  *) 
ob  eiusdem  loci  presidium  inter  alias  dominas  ponere.  castamque 
deo  adjuvante  curamus.  Valete. 

XXVI.  A.  (dalbertus)  *)  venerabili  sancte  moguntine  sedis 
archipresnli  0.  suus  qnameunque  fidelissimus  devote  servitutis  af- 
fectus.  Dignitati  vestre  conquerimur  pateret  domine.  qualiter  abbas 
servum  nostrum  nullo  adhuc  ecclesiastici  ordinis  honore  donatum 
cum  Studium  literarum  metu  verborum  ut  poer  e  finge  rit.  absque 
nostra  permissionc  monachum  fecit.  Nos  vero  cum  eundem  secun- 
dum  justiciam  canonicam  utpote  nostrum  eodem  fere  tempore  re- 
petivimus.  canonicam  super  hoc  responsum  minime  reperimas.  Novit 
autem  vestre  discretionis  indastria.  quid  saper  hujusmodi  beatus 
papa  Gelasias.  quid  monachorum  pater.  Benedict us.  Jeronimos.  quid 
ceteri  saneti  patres  in  concilio  Toletano  saneiverint.  Vnde  dignatio- 
nis  vestre  clementiam  hainiliter  exposeimus.  quatinus  summe  verita- 
tis  insuper  nostre  devot issime  servitutis  intuitu  nostrum  nobis  suum 
reddi  iubeatis.  ne  per  vestros  indebita  nobis  sanetis  legibus  iiat 
injuria.  Valete. 

XXVII.  Domino  et  patri  unico.  P.  S.  Christum  videre  in  die 
eterno.  Pater  amande  legatus  vester  ad  nos  sero  crepusculo  nuper 


*)  Auch  dieses  war  zweifelsohne  Ludwig  der  Eiserne,  dessen  Schwester 
(sieh  unten)  Adelheid  in  das  Kloster  ging  und  als  Aebtissln  zu  Eisenach 
starb.  Sie  scheint  somit  in  Drubeck  erzogen  worden  zu  sein. 

*)  Nach  Schul tea  vermuthlich  das  Dorf  Bienenrode  im  Altenburgiscben.  Es 
war  durch  Heinrich  von  Bunrode  1132  an  Reinhardsbrunn  gekommen. 
Schlütes  I.  268.  Sieh  auch  MöUer  S.  25.  26- 

3J  Sieh  die  Note  zu  Brief  XXIV. 
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iotravit.  et  nec  dum  orto  sole  exivit.  Ego  vero  Iectulo  vel  sopore  deten- 
tus.  nec  intrante  nec  exeunte(sic)cognovi.  Si  enimei  locotus  fuissem 
quod  promisi  misissem.  vos  ergo  proxima  dominica  aliquem  idonenm 
mitt  te  legatnm  qui  reportet  antiphonea  et  gradualem  iibrum.  Dex- 
tera  domini  nostri  Jesu  Christi  tos  et  sanctum  conventom  benedicat. 

XXVIII.  R.  *)  venerabili  reinheresbrnnensi  abbati.  Gilber- 
tns.  prior  de  lacn  ceteriqne  fratres  sni.  et  frater  Rukerus  salntem 
et  devotas  orationes.  Magnificas  vestre  karitati  referimus  gratias. 
quod  fratre  nostro  R.  ad  nos  confugente  (sie)  sni  et  amoris  intnitu. 
remm  snarnm  snbstantiam  amicabiliter  sub  vestra  tutela  collegistis 
onde  quum  bene  nobis  astitistis  precamnr  iternm.  quatenus  usque 
oacha  (sie),  hos  nnncios  nostros  cum  ipso  grege  conduci  faciatis. 
Nos  autem  cum  omni  devotione  et  caritatis  obsequio  vobis  atten- 
tos  noveritis.  sed  et  frater  Kukerus  »)  cum  omni  aft  cto  vestre  se 
inclinat  paternitati  et  si  forte  aliquando  in  terra  nostra  causam  ha- 
beretis  devotissime  suo  et  amicorum  consilio  et  auxilio  vobis  assi- 
steret.  valete.  memores  vestri  memorum. 

XXIX.  *)  Literas  querimonie  vestre  Seriem  continentes  devote 
suseepimus.  et  abbatem  qnem  nobis  designastis.  in  audientiam  no- 
stram  et  ecclesie  voeavimus.  Ipse  autem  nichil  contra  instituta 
sanetorum  patrura,  nichil  contra  decreta  canonum  se  fecisse  con- 
testans.  dicit  juvenem  illum  sponte  et  satis  devote  et  (sie)  cellam 
suam  venisse  et  monastice  vite  habitum  pro  consequendo  anime  suc 
remedio  desideranter  expetisse.  Incongruum  itaque  reputans  ut 
primum  recognita  ejus  ad  ordines  promocione.  inquirere  postea  ce- 
pisset  de  condicione.  cum  hoc  lege  divina  sancitum  sit  nullos  nisi 
servuli  inmunes  sacris  ordinibus  admittendos.  pro  ipsius  conver- 
•sione  graciarum  vota  deo  persolvit  et  concordi  fratrum  atque  (sie) 
consensu.  nichil  in  hac  re  preter  divinam  remunerationem  adten- 
dens.  in  consorcium  suum  suseepit.  Quod  si  dicitis  eum  absque 
vestro  consensu  promotum.  omnem  de  eo  vobis  ofTerimus  satis- 
factionem  sed  tarnen  ut  salva  dilectione  vestra  dicamus.  Salubriter 
est  supernam  magis  per  ipsius  orationes  sperare.  recompensatio- 
nem  quam  temporalem  ab  eo  exigere  servitutem. 

*)  Wieder  Abt  Rudolf  1139-11*1. 

*)  Rin  Rukkerun  kömrot  in  diesen  Tagen  vor  als  Propst  tu  Pölda.  Schuttes 

11.  p.  168,  im  J.  1103. 
3)  Antwort  des  Eribischors  von  Main«  aur  n.  XXVU. 

3  • 
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XXX.  Singular!  domino  suo  V.  gratia  dei  nuvenburgen- 
sium  venerabili  episcopo  »).  N.  suus  se  ipsum.  Epistolarum  usus 
tit  ambrosio  placet  ideo  est  inventus  ut  intcr  disjuncta  amicorum 
corpora  litterarum  iutercurrant  officia  et  quos  locorum  diversitas 
separat,  epistola  tan  quam  presentes  et  colloquentes  efliciat.  Quod 
ego  secutus  cum  dulcedinis  vestre  presenciam.  quam  desidero  non 
videre  valeo.  missis  Hteris  sepius.  salutaverim  rescriptum  vestrum 
non  promerui.  quia  forsitan  eos  per  quos  littere  nostre  vobis  sunt 
reddite  non  tan  tum  oommendabat  legationis  honestas  ?  quantum 
aut  transeundi  per  tos.  aut  eirca  vos  peregrinandi  cogerevidebatur. 
necessitas.  Quapropter  cum  oportuna  occasio  se  mihi  ingessisset. 
conveni  preseotium  latorem  iohannem  eccleaie  nostre  canonicum, 
sororis  mee  filium  eique  injunxi  ut  viso  et  salutato  domino  et  con- 
sanguineo  nostro  corbeiensiabbate  propter  quem  renum  tran- 
sire  se  accingebat.  saxoniam  aggredi  et  ingredi  non  reformidaret 
et  ultra  non  christianam  salam  inter  agrestem  e t  bar- 
baram  sclavorum  nationem.  tanquam  inter  spinas  rosarum 
gramen  querere  nobilitatis.  vestre  jocunditatem  et  munificentiam. 
Suscipere  etiam  dignemini  per  manus  ejua  parvitatis  mee  munus- 
culum.  videlicet  ex  domesticis  opcribus  nostris  philacterium.  in 
quo  veraciter  recludi  fecimus  de  reliquiis  preciosi  Christi  martyris 
lamberti  patroni  nostri.  hoc  est  de  ossibus  et  vestimentis  ejus,  que 
obtinere  promerui.  quando  ex  consilio  ecclesie  nostre  cum  paucis- 
simis  ad  modum  viris  fidelibus  translationi  ejus  interfui.  et  reserato 
antiquo  ipsius  martyris  sarcbofago.  tarn  venerabile  corpus  inventura 
in  novnm  locum.  auro  et  gemmis  insignitum  valde  solempniter  re- 
posuimus.  Continentur  etiam  cum  bis  reliquie  sanctorum  panchra- 
tü  martyris  servatii  confessoria  sanctarum  virginum  coloniensium. 
Vale. 

Domino  salveldensi  venerando  abbati.  H.  peccatorum  indignus 
si  quid  boni  nalus.  Domnus  wezal  »)  qui  et  prior  dudum  a  vobis 
digressus  por  quendam  fratrem  celle  illius  in  qua  nunc  degens  per- 
nianere  dis^onit.  hoc  super  libello  nostro  demandavit.  commendatu 
(sie)  a  se  scilicet  clerico  quidem  in  villa  apud  vos.  ut  vel  per  pro- 

*)  Bs  ist  mir  auffallend,  dui  Möller  In  der  Aufeihlung  der  Kinder  Ludwig  » 
II.  (Gesch.  r.  Reinherdsbrunn  S.  26)  diesen  V.  (Udo)  nicht  erwihnt. 

*)  Kin  Abt  Wesel  von  Nordheim  erwähnt  in  einer  Urkunde  v.  IUI.  Schal- 
les dir.  dipl.  p.  %7. 
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prios  nuncios.  vcl  per  nostros  eum  nobis  restitucret.  Nunc  ergo  pa- 
ternitatem  vestratn  obsecramus.  ut  susceptum  ab  eo  nobis  per  pre- 
sentium  literaroin  portitorem  mittere  dignemini.  Quod  si  forte  de- 
positum  infidus  abnegare  voluerit.  nobis  quidem  duplicatum.  labo- 
rcm.  sibi  tarnen  majorem  confusionem  parabit.  Vale. 

XXX.  V.  dei  gratia.  nuvebu  rgensis  ecclesie  episco- 
pus  *)  venerabili  et  illustri  viro.  abbati  de  maurimonte  *) 
et  nniverso  ejnsdem  ecclesie  fratmm  conventui.  excellentis  meriti 
premia  gloriosa.  Caritatis  aniplitado  et  virtus,  que  notos  et  ignotos 
uno  sinn  colligit  collectos  nnitatis  vincnlo  nectit  ex  vestra  religionc 
spem  bonani.  et  ad  ea  que  jnste  petimus  obttnenda.  nobis  prestant 
fiducianr.  Monachus  U.  quidam  vestri  coenobii  et  vestra  auctoritato 
*nt  asserit.  nomine  N.  hebehardns  (sie)  cellam  quandam  propins 
quam  deceat  vel  expediat  Abbatie  Reinheresbrnnnen.  machinari  de- 
stinat.  qne  a  patre  nostro.  Ludevico  comite  funditus. 
eonstrneta.  nec  non  etiam  a  filiis  ejus  huc  usque  honorata  et 
defensa.  ejus  et  eorum  qni  jam  obierunt  corpora  continet.  et  nostre 
salotis  qni  adbuc  residni  sumus  ingens  solatiom  prebet.  Quiaigitur 
hec  talis  vicinitas  sine  jactura  rerum.  sine  pericolo  animarum. 
postremo  sine  maximo  scandalo  populorum  amministrari  nequit 
sanetitatis  vestre  prudentiam.  oratam  et  ammonitam  cupimus.  qua- 
tenus  prefatum  monachum  v  est  mm  apud  vos  cohibeatis.  vel  ut  lo- 


')  Zweifelsohne  der  obgenannte  Udo,  Sohn  Ludwigs  des  Salier*,  des  Grün- 
ders von  Reinhardsbrnnn. 

')  Die  Abtei  Morimund  am  Funse  der  Ardennen  and  der  Gr&nze  von  Lothrin- 
gen and  Burgund  war  eine  der  vier  ersten  Colonien  de«  gerade  damals 
das  Abendland  mit  hohem  Ernste  erfüllenden  Klosters  von  Citeaux.  lu 
einem  Jahre  wie  Clairvaoz  gegründet,  das  den  geistlichen  Beherrscher 
der  ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrhunderts,  den  hl.  Bernhard  xum  Abte  hatte, 
erlangte  Morimund  für  Deutschland  dadurch  hohe  Bedeutung,  dass  der  als 
Geechicbtechreiber,  Bischof,  Fürst  und  Mönch  ausgezeichnete  Otto  der 
Babenberger,  nachheriger  Bischof  von  Freising,  nach  dem  Tode  des 
Abtes  Walter  1131  Abt  wurde.  Nachdem  Otto  wesentlich  tur  Verbreitung 
des  Cistercienser-Ordens  beigetragen,  wurde  er  1137  aus  einem  Abte  von 
Morimund  Bischof  von  Freising,  das  er  37  Jahre  lang  verwaltete,  dann 
starb  er  am  32.  September  1158  su  Morimund,  wo  auch  seine  irdischen 
üeberrestc  ruhen.  Somit  möchte  kein  Zweifel  sein,  dass  dieser  Brief  an 
Abt  Otto  gerichtet  war ,  durch  welchen  sich  erst  die  Kenntnis»  von 
Morimund  in  Deutschland  verbreitete. 


Digitized  by  Google 


38 


cum  sibi  magis  idoneum.  nobis  vero  mious  noxium  eligat  precipia- 
tis.  Vale. 

XXXI.  H.  Reverentissimo  presuli.  R.  abbas  dei  gratia  rein- 
hersbrunnensis  coenobii.  affectom  continue  oracionis  atque  servicii. 
fratrem  nostrum  portitorem  presentium  almitatis  vestre  bencdic- 
tioni  direximus.  Quatenus  emn  oracionam  nostrarum  respectu  ad 
gradum  promovere  dignemini.  prespiteratus.  De  vita  autem  ejus  vel 
eacro  ministerio  condignis  moribus.  nos  testes  sumus.  qui  eum  a 
primis  adolescentie  annis  regulariter  educavimus  *).  — 

Cervo  emissario  danti  eloquia  pulchritudinis  Michi  boseth 
utroque  pede  claudicans.  ultimus  interconvivas  david  regis  epula- 
rum  suarain  saturari  micis. 

XXXII.  Serenitatis  vestre  libros  eminus  in  oler  inis  (sie)  cum-* 
ingenti  gratiarum  actione  vobis  remisi  et  ruthperto  vestro  juxta 
illud  virgilii  longum  formose,  vale  vale  iolladixi.  quem  com  ar- 
denter  avideque  lectitarem  et  capod  com  pedibus  et  intestinis  to- 
tum  corpus  lectionis  dico  vorarem.  inter  legendum  sepe  spleodore 
lectionis  et  amore  jocundatus  psalmi  recordabar  ?  raeqae  in  loco 
pascue  saper  aqua  refectionis  collocatum  arbitrabar.  0  foos  orto- 
rum  puteus  aquarum  viveotium.  qoe  floont  impetu  de  libano.  Legens 
et  scribundo  pectore  ut  tantalus  alabris  siciens  iugentia  fluni i na 
captabam.  magne  fluminis  impetu  de  puteo  de  inscrutabili  profund o 
divine  scripture  currentes  pulsari  non  inebriari  senciebam.  et  rut- 
berti  unius  vere  de  oculis  comparatis  in  caoticis  canticorom  co- 
lumbis.  super  rivos  aquarum  que  lacte  suot  lote  et  resident  saper 
fluenta  plenissima  imaginabar  visionem.  qua  se  Christum  fontem 
vivum  dei  sapientiam  aureo  corpore  vidisse  testatur  sedentem.  ple- 
num  minarum  (?)  hac  et  illac  effluentem.  seque  ex  diversis  fistulis 
aquae  sapientie  potantem  sieque  ipsius  nominis  interpretationem 
mecum  cogitans.  faciebam.  Räthbertas  dicitur  quasi  rore  superno 
peritus.  meque  ejusdem  saneti  spiritus  rore  intima  aspersione  fe- 
cundari  gestiebam.  Nam  cum  legend  o  intenderem.  que  lucide.  que 
breviter  dicta  vel  facta  patriarcharum  per  totam  genesim  secundum 
allegoriam.  anagogen.  apologiam  exponeret  optabam  ventrem  (sie) 
raeum  esse  ut  acervum  tritiei  vallarum  liliis.  volebamque  si  liceret 
ut  evangelicus  alle  avaras  angustie  memorie  horrea  destruere  et 


*)  Dieser  Brief  igt  im  Originale  beigebanden. 
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maiora  faccre  ?  sed  hoc  non  in  mea  verum  in  eins  a  qao  bona 
enneta  procedont  hoc  erat  potestate.  Ergo  Semper  avarus  eget.  et 
licet  omnia  flnmina  intrent  in  mare.  mare  tarnen  non  redundat. 
Quidigitur?  Partemaliquamventidivum...  referatis  ad  aures.  Ecce 
evangelico  exemplo  amicas  veniens  ad  vos  deviatres  panes  spiritua- 
les  refectionis  non  qnodquod  habui  necessariosquiainportunus  esse 
nolebam.  sed  doos  tarnen  a  vobis  nnnm  vero  a  digne  landandis.  et 
amandis  fratribos  dehelnevvardeshuson.  commodatvs  aeeepi. 
eosque  dominis  ac  fratribos  raeis  reinheresbrunnin  non  in 
anis  matnris  apportavi.  Itaque  dnos  vestros  panes  mirabile  dictu 
devoratos.  et  tnm  integros  ac  multiplicatos  juxta  condietnm.  re- 
mittendi  vobis  habni  coram.  tercinm  vero  propter  ambrosianom  le- 
porem  transscribere  placuit.  quam  etiam  non  in  brevi  vobis  ac  per 
vos  ad  helenovardeshuson  remittam.  Et  otinam  iterom  pro  tribus 
reliqtris  uno  pro  quatuor  panihus  ab  eodem  pistore.  ejusdem  rut- 
berti  opera  compositos.  ire  mihi  liceret?  profecto  si  veredos  qua- 
dmpes  deesset,  peditem  me  ac  suplicem  per  tot  terrarum  spacia  pro 
hoc  ad  thronnm  gracie  venire  non  pigeret.  Vere  qni  addit  scientiam 
addit  et  dolorem,  et  sicut  avis  ad  volandnm.  sie  homo  nascitnr  ad 
laborem.  De  cetero  qaum  clarissima dao  laminaria  rutbertum*) 
dico  et  hagonem  atramqae  egregium  moderni  temporis 
scriptorem  decas.  tamquam  in  sublimi  radiantes  lippus  ego  ac 
cecntiens  pro  modalo  meo  contendo  sepias  ac  delector.  contemplari 
ipsius  hugonis  opus  in  doobus  distinetum  voluminibus  secundum 
vestra  exemplaria.  corrigendura  siniulque  pro  non  ficte  dilectionis 
indicio  munus  exiguum  prestantie  vestre  transmisi.  si.  H.  tantum 
posse  quantum  velle  haberem  aureos  montes  vel  chresi  opes  misis- 
sem.  Os  nostrum  patet  ad  vos.  cor  nostrum  dilatatum.  qua  propter 
epistola  metam  brevi  tat  is  excessit  quam  karitas  habere  raodum 
nescit  Alü. 

XXXIII.  H.  Luce  magis  dilecte  sorori.  S.  anime  sue  dimidium 
quiequid  contrarium  :  inalo  post  te  ipsum  malum.  Orationibus  tuis 
aliarumque  sororum  primum  gratias  ago.  quo  modo  cum  apud  vos 

■■ 1 

*)  Nicht  sa  Terwechseln  mit  Robert  von  Arbrisselles  ,  Stifter  des  Ordens 
▼on  fon«  Ebraldi,  gest.  1117,  sondern  die  Beseichnang  passt  nur  »af 
Robertos  Tuitlensis  (von  Deut»  bei  Cöln).  Sein  Leben  findet  sich  bri 
Trithemias  de  viris  illostr.  II.  c.  109.  damit  sub  Henrko  V.  anno  dorn. 
1120.  et  sub  Lotbsrio  III.  moritur. 
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esscm  meque  niminm  Infinue  complexionis  sciens  in  equitaodo  de- 
fatigatum  timerem.  aichil  iucommodi  sensi.  sed  molta  miliaria  hac 
et  illac  acsi  pegaso  vectws  transcurrens  abbate  omniqae  conventu  de 
celeri  et  ingperato  reditu  meo  gaudentibus  atque  mirantibas.  post 
paucos  admodum  dies  reversus  fui.  Fidaciam  itaque  hoc  capiens 
experimento  orationum  vestrarum  suffragia  contra  mnndi  rectoret 
tenebrarura  haram.  contra  spiritualia  nequitie  in  celestibus.  deo 
auspice  in  presentt  feliciter  me  desudaturum  postquam  vite  exces- 
sn  m  ad  reqniem  transferendum  spero.  deinde  raatrem  meam  spiri- 
tualera.  m.  priorem  quam  (sie)  med  a  Iii  tot  diligo.  cujusque  memo- 
riara  in  orationibus  meis  Semper  habeo.  ex  me  plurimum  salutes 
volo.  dicasque  ne  menti  excidat  quod  te  teste  ae  proposito  ante  saneti 
altarc  me  suseepit  pro  filio  quatinus  grata  dilectionis  rice  Sedulis 
preeibus  me  non  desinat  commendare  domino.  De  cetero  ad  matu- 
tinalera  meutn  XXHllor  tibi  qnaternione  corinm.  colorem  et  sericum 
transmisi.  qne  velim  tui  fenestella  affabre  perficias  ordine  quo  tibi  dis- 
posui.  et  in  sertbendo  psalterinm  in  quaque  pagina  tres  ordines  tan- 
tarn  per  initia  versuura  facias.  sed  ymnarium  loco  vel  modo  qvo  tibi 
videtur  scribas.  In  nataliciis  vero  sanetorum  apostolornm  VIII.  lectio- 
nes.  de  passionibus  eorum.  qnia  apoerife  sunt  excepta  passione  S. 
Andres  ne  scribas  et  in  nataliciis  martyram.  confessoram  ac  virgi- 
num  exceptis  qoi  proprium  cantuin  babent.  idein  facias.  quia  eedera 
VIII.  lectiones  lectionibus  de  apostolis.  marbribus  confessoribns 
ac  virginibus  in  sno  loco  communiter  scribendis  suppleri  possnnt. 

XXXIV.  Carissimo  suo  quidqutd  est  qniequid  dignura  est. 
Luci  omnem  hominem  venientem  in  hunc  munduru  illuminanti  gen- 
tes  inmersas.  refero  quod  me  omnium  per  ipsima  ab  ipsis  pueritie 
rudimentis  inter  spiritalis  militie  tyrones  connomerans.  talem  meis 
inseruit  utseeribus  ingenii  scintillam  ut  miro  librorum  amore  a  visi- 
bilium  delectatione  aliqno  modo  alienatus  in  discendo  solummodo 
ac  legendo  totum  vite  mee  tempus  deeursum  ire  cupiam.  Deinde 
qnia  vos  eodem  studio  ferventem  eisdemqoe  artibus  inbutum  scio. 
ignotus  vobis  amans  tan  tum  Yestri  noticiam  bis  literis  expeto.  gra- 
tumque  mihi  fuit  quatinus  amoris.  vicem  mihi  rependatis.  meque 
8ecundura  salomonis  dictum  ut  signaculum  super  cor  vestrum  ut 
signaculum  super  manum  dexteram  vestram  deineeps  ponatis. 

XXXV.  Domino  priori  christi  bono  odori  vermis  et  non  hoino 
in  illo  manere  qui  facit  habitare  unanimes  in  domo  virtutum  vestra- 
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mm.  prerogativa  plurimis  exemplum  religionis  cxistens  boni  odoris 
fraglantiam  de  vobis  ubivis  locornm  sparsit  ?  vosque  honori  pari- 
ter  et  amori  omnibus  esse  fecit.  Pro  inde  ut  fertar  de  pantherano- 
bilissima  fera  que  antrnm  suum  quandoque  ingrediens  dulcem  gra- 
tumque  spirat  odorem.  quo  spiramine  suave  redoleoti  feranim  ad 
se  trahit  maltitudinem.  Sic  ego  niaiiram  pusillus  bomaneio  vestre 
dilectionis.  tunc  vel  vineulo  in  odore  angaentoram  vestrorum  post 
vos  curro.  quatenus  exiguitati  mee  ut  vere  paothera  pietatis  vestre 
mamam  prebeatis  meque  doctrine  consolationibusque  vestre  lacte 
enutritnm  in  virum  perfectum  crescere  faciatis. 

XXXVI.  Venerabiii  halberstatensi  episcopo  4)  dei  gratia  rein- 
hersbrunnensis  abbas  cum  omni  fratrum  suorum  collegio  orationis 
et  devocionis  intimum  afiectum.  de  dedicatione  oratorii  in  sanger- 
husen  aures  vestre  almitatis  jam  diu  pnlsamus  et  hanc  nt  tandem 
circa  ad  vincula  saneti  petri  perficere  dignemini  rogamus.  Nam 
qnod  proxime  infecto  negotio  a  fi Iiis  belial  irritatus  loco  existis 
provincialis  comes  nobis  querimoniam  sibi  facientibus  moleste  satis 
aeeepit  eeqoe  ipsum  pro  vobis  iterum  vosque  cum  summo  honore 
soseepturum  et  accurate  cum  ingenti  apparatu  vobis  ut  domino  et 
cognate  suo  deserviturum  si  modo  reverti  et  dedicationem  perficere 
velitis  spopondit. 

XXXVII.  Dei  gratia  halberstatensis  episcopus  abbati  rein- 
heresbrunnensium  omni  laude  dignissimo  cunetoque  fratrum  saorum 
conventui  omne  bonum  in  christo.  Peticionem  vestram  in  con- 
secrando  ecclesiam  in  S.  inplere  copiens  prefatom  locum  adii 
qno  venerabiliter  suseeptus.  magnam  a  civibus  illius  loci  inportu- 
nitatem  sustinei.  ideoque  rem  propter  quam  veneram  facere  non 
potui.  Quare  vos  nimium  contristatos  seien«  quacunque  die  vo- 
lueritis  ad  prefatum  locum  veniam  supradietamque  ecclesiam  con- 
secrans  omni  molestia  remota  letos  vos  faciam. 

XXXVIII.  Carissimo  magistro  ille  suus  devotissimam  oralio- 
nem  et  debitam  subjectionem.  Naper  magister  amantissime  ut 
nostts  dominus  H.  qui  me  primo  doeuit.  plusqae  ceteris  finetenus 
dilexi  cum  letal i  infirmitate  correptus  priorem  aliosque  seniores. 
quo  (sie)  post  vite  sue  terminum  me  loco  filii  sua  vice  diligerent 


»)  Zweifelsohne  Otto  1123—1135,  welcher  beatäudig  im  8treite  mit  »eioeiu 
Cleru«  lebte. 
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meque  ut  delicias  suas  haberent  rogasset  vitalem  flatom  reddidit. 
meque  orbatura  divine  pietati  dereliqaid  (sie).  Nunc  igitur  quia 
prioris  Studium  erga  me  tepidum  seutio  vos  per  misericordiam  dei 
deprecor  ut  operi  ineepto.  manum  ultimam  inponatis.  quatinus 
eterne  mercedis  pro  hoc  a  domino  premium  in  fine  pereipiatis. 

1XL.  Duorum  ad  unum  Carissimo  adolescenti  virtutum  flore 
suave redolenti. N.  N. apud  c e  11  a  m  saneti  blast i  sibi  quondam 
noti  pueri  colludio  omne  in  Christo.  Deo  patri  misericordiarum 
magnas  graticarum  actiones  referimus  quod  a  primis  pueritie  rudi- 
mentis  vos  inter  spiritualis  militie  tyrones  connumeravit  vosque 
seientia  ac  morum  elegantia  perornatum  propinquis  et  amicis  vestris 
gaudio  esse  fecit.  Et  quia  vos  precordialiter  utpote  a  puero  cogni- 
tum  diligimus.  audito  quod  nobiseum.  si  liceat  perpetuo  manere 
velitis  gaudemus.  ac  si  vestroque  desiderto  currentem  stimulum 
addentes  consiiium  in  hoc  patri  quoque  vestro  placitum  damus  ut 
pro  discessu  avunculi  vestri  vos  odiis  et  insectationibus  quorundam 
satis  superque  vexatum  vosque  de  reliquo  talia  pati  nolle  dicatis. 
ac  tali  occasione  licentiam  discedendi  petatis.  sieque  abrupto  fune 
de  litore  inportuoso  ad  portum  nostri  ooenobü  intentionis  vestre 
cursum  tendatis. 

XL.  Dei  gratia  halbersta tens is  episcopus  i)  turingo- 
rum  Lantgrafio  salutem  et  omne  bonum.  Incuriam  apud  San- 
gershuson  a  nequam  hominibus  mihi  nuper  i  IIa  tarn  ex  iitteris  sere- 
nitatis  vestre  non  equo  animo  vos  ferre  cognovi.  quapropter  quia 
fidelitatem  vestram  sum  in  hoc  expertus.  nichil  adversi  mihi  acci- 
disse  putavi.  Igitur  si  quid  in  non  consecrato  oratorio  karitatem 
vestram  lesi  Ubens  emendabo  ac  die  a  vobis  constituta  impedimen- 
tis  omnibus  remotis  ipsum  Oratorium  consecrabo.  , 

XLI.  N.  Saxonicus  dux  N. turingorum  lantgrafio 
dilecto  cognato  debitam  dilectionem.  Vos  bene  valere  et  ad  vita 
prosperis  successibus.  pollere  gaudeo  ut  que  hoc  fortune  non  va- 
rietur  cecitate.  sed  perpetuum  ratumque  permaneat  exopto.  De 
cetero  iniquam  me  causam  contra  marebionem.    H.  *)  habere  vos 

*)  In  HalberBt&dt  war  B.  Otto  unt«r  Lotbar  wegen  Simonie  abgesetzt  worden ; 
da  es  aber  desshalb  an  Unruhen  kam  —  vielleicht  haben  die  hier  er- 
wähnten darin  ihren  Grand,  —  sachte  K.  Lothar  die  durch  P.  Hooortus  II. 
ausgesprochene  Absetzung  rückgängig  zu  machen. 

a)  Es  ist  dieses  wohl  der  Markgraf  Adelbcrt  der  Bar ,  von  welchem  im  Briefe 
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sclre  non  nescio.  et  quia  sibi  mea  incendiis  ac  depopulationibus 
incursantem  talionem  reddere  cupio  quatinus  mihi  mann  vindictam 
facturo  com  copiis  quas  undecunque  colligere  potestis  die  statuto 
qui  est  VIII  cal«  Septembris  occurratis  rogo. 

XLII.  Saxonum  duci  N.  provincialis  comes1)  inti- 
rooro  cordis  aftectum  et  insolubile  karitatis  vinculum.  Litteris 
vestris  in  quibus  mihi  amorem  vestrum  fidemque  luce  clarius  pate- 
fecistis.  non  modicum  me  exhilarastis.  gratumque  mihi  fuerit 
ut  hanc  de  me  estimationem  habeatis.  quod  fidem  qnoque  meam 
amoremqae  erga  vos  dum  erit  necesse  equa  lance  pensandum  inve- 
nietis.  Itaque  contra  marchionemH.  mihi  non  minus  infestum. 
roeaque  actenus  abusum  pacientia  vobis  pugnaturo  die  statuta  cum 
valida  manu  occurram  omnique  bellico  sumptu.  pecunia  armis. 
equis.  copiis  quoad  vixero  vobis  adminiculari  non  desinam. 

XLIII.  H.*)  venerabili  halberstatensi  episcopo  N.  abbas 
omnisque  Reinheresbrunnensium  fratrum  congregatio.  orationes 
cum  omni  dilectionis  obsequio.  Almitatis  vestre  litteris  pro  fratre 
n.  reverenter  ut  par  fuit.  suscepimus.  easque  statim  in  conventu 
nostro  recitari  fecimus.  quarum  interventu  ac  divine  miserationis 
intuitu  communi  fratrum  nostrorum  compassiooe  super  eundem 
fratrem  viscera  nostre  pietatis  efludi  velimus.  Et  licet  ipsius  etas 
pene  decrepita  tale  quod  non  sinat  suspicari  tum  quia  apud  secu- 
larcs  nevum  nostre  attraxit.  professioni  secundum  regule  censuram. 
gravi  erat  correptioni  subdendus.  sed  vestre  serenitatis  respectu 
mitius  cum  eo  egimus  clementique  emendatum  correptione.  stolam 
primam  cum  anulo  ei  restituimus. 

XLIV.  Amantissimo  priori  N.  oculis  totoque  corpore  cariori 
h.  vermis  et  non  homo  quod  patri  filius.  quod  servus  domino.  Mul- 

n.  LI.  die  Rede  Ut,  and  derselbe,  welchen  nach  den  Annal.  erphesfurd. 

M.  O.  H.  8,  S38,  von  K.  Lothar  1131  abgesetzt  wurde,  sich  sogleich 

nach  Lothars  Tode  gegen  dessen  Partei  erkürte  und  Ton  König  Conrad 

das  Herzogth.  Sachsen  erhielt. 

Diesem  zufolge  war  der  Saxonicos  das  wohl  H.  Heinrich  der  Stolze, 

und  nieht  Heinrich  der  Löwe.    Vergl.  Ann.  Saxo  ad  n.  1138.  1139.  Ludwig 

von  Thüringen  aber  Landgraf  Ludwig  der  Eiserne  f  1140. 
')  Provincialis  comes,  comes  patriae  de  Tharingia,  comes  regionarius,  war 

dasselbe.    Vergl.  Schulte«  II.  S.  12.  n.  • 
*)  K.  durfte  unrichtig  seyn  u.  0  (Otto)  oder  R.  (Rudolfus)  1136-49  zu 

lesen  aeyn. 


Digitized  by  Google 


tis  ac  bonis.  artibus  ac  praecipue  dono  pietatts.  tos  p red i tum 
sciens  sab  vestre  paternitatis  disciplina  spiritualis  vite  desudare 
nie  gaudeo  tvrocinia  qaare  com  anima  mea  de  vobis  pendeat  stilli- 
cidium  gratie  vestro  ac  si  extremo  digito  guttam  aque  silibundo 
mihi  precor  infundatis.  meque  ot  notus  ille  patriarcha  lazarum  sie 
nie  patemitatis  vestre  gremio  ulnis  amplexum.  karitatis  suseipia- 
tis.  ac  perpetoo  ot  delitias  vestras  foveatis.  Celum.  luna  cadent. 
zelans  occumbere  bellum.  Tercia  lax  sideram  gladiog  jugulandum. 
Luce  caret  zabulon.  hoc  bellum  tone  dabitescam  *). 

XLV.  Prior  dictos  et  H.  armarios  amico  soo.  iotimom  dilec- 
tionis  affectum.  Dom  sub  veteri  lege  ombram  futurorum  bonorum 
liabente.  non  ipsam  imagioem  rerom.  com  velamen  esset  saper  fa- 
riem  moysi  rode  vulgus  in  constroctionem  tabernaculi  plorima  do- 
naria.  alii.  aorom.  et  argentum,  alii  lapidem  pretiosos  q  nid  am  pilos 
caprarum  et  pelles  arietom  robricatas  certatim  stoderent.  offerre. 
indignom  est  hoc  tempore  gratie  nos  qui  ablato  velamine.  revelata 
facie  gloriam  domini  speculamor  pro  construetione  veri  taberna- 
culi. non  manufacti  quot  fixus  deus  et  non  homo  veteri  populo 
minus  devocionis  habere,  nec  saltim  pro  vili  portione  pro  pilio 
raprarum.  et  pellibus  arietum  rubricatis.  vitulorum  pelles  dealba- 
tas  attramentoqoe  scriptoris.  insignitas  in  opus  ministerii  in  edifi- 
cationem  corporis  christi  offerre.  Verum  quia  testante  propheta 
divitias  salutis  sapientiam  et  sientiam  esse  seimus  proventusque 
spirituales  edificationes  in  divinorum  librorum  copia.  ac  intelli- 
gentia  constitutum  credimus.  aliis  alia  curantibus  id  nostri  erit 
studii  dum  Spiritus  hos  regit  artus.  Quapropter  tua  dilectio  ab- 
bati  de  gozeche  pro  nobis  loquatur  ut  heimo.  super  ysayam  de 
lutboldesberch  si  praestitur  ad  transcribendum  utrobique  te  ioter- 
nuntio  ante  quadragesimam  nobis  transmittatur.  Quod  alio  eum 
prestitit  reeipiat.  et  circa  tempus  predictum  ad  nos  mittat. 

XLVI.  N.  monachus  qualiscunque  N.  germane  sue  quiequit 
jus  expedit.  propinquitatis  tante.  Quo  longo  tempore  per  longa 
terrarum  spacia  a  te  separatos.  quomodo  valeas  et  quaüter  circa 
te  rota  fortune  versetur  scire  nequeo.  inter  spera  thnoremque  po- 
situs  cootinoam  pro  te  sollicitudinem  gero?  teque  deo  omnium 
creatori  orationibus  meis  commendare  non  desino.  velim  itaque  ut 


*)  Folgt  noch:  Post  adain  III. 
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statum  tuarum  reram.  quis  dies  obitus.  N.  N.  sororum  nostrarum 
sit  hoc  H.  memorie  excidit  per  presentium  portitorem  mihi  renun- 
ciare  facias.  meque  deo  propitio  bene  valere  scias  tuque  in  ipso 
beoe  valeas. 

XLVII.  *)  Virtutum  meritis  preclaro.  domioo  abbati  deo 
et  hominibus  aroabili  h.  f.  pauper  celle  Sancti  Johannis  dicta 
abbatia.  com  Omnibus  sibi  commissi«,  orationum  suarum  et 
fidelem  famnlatam.  Suavis  et  lenis  sibilos  odorifere  fame  vestre 
ad  nos  jam  dudum  veniens  et  hortulam  nostrnm  perflans.  sua- 
viter  nos  dnlcorando  illexit  ad  perlustrandam  sanctam  curiosi- 
tatem  fractifernm  illam  totius  amenitatis  hortum.  vestrum  sci- 
licet  beatum  contubernium.  quod  ntique  1ms  (sie)  est  dei.  No- 
stra  enim  novella  ariola  nt  speramas  a  vero  consita  pigmentario. 
conatar  qaidem  actenus  inserta  sibi  plantaria  ad  majores  fruetos 
ducere.  sed  conando  deficit,  qnia  heu  cultore  idoueo  bnc  usque 
caruit  Quapropter  sollicite  in  Christi  nomine  petimos.  nt  hnic 
nove  nostre  areole,  jam  arescenti.  jamqne  deficienti  mannm 
oportnni  anxilii  dignamini  beatis.  ita  sane.  nt  ex  oliveto  vestro 
diu  frnetifero.  pinguis  et  über  oleaster  eidem  inseratnr  qnaliter 
exculta.  laudabiliter  vireat.  floreat.  ac  in  omni  gracia  pingues- 
cendo  vigeat  nsque  ad  predictum  diem.  Quamvis  igitur  sapi- 
enti  pauca  sufiiciant.  nt  tarnen  iterata  peticio.  certa  fiat  rei  con- 
firmatio  justeqae  (?)  pedibus  vestris  provolvite.  petin.ns  tos  ad 
decorem  domas  vestre.  ac  nostre.  immo  Christi  utiliter  super- 
intendere  et  ex  vestris  religiosis  providentie  vestre  commissis 
unum.  quem  utile  in  spiritu  dei  probaveritis.  uobis  providere. 
imo  quidem  propter  deum.  deinde  propter  consangoinitatis  de- 
bitum  postremo  propter  multiplex  mercedis  vestre  emolumentnm. 
quia  nimirum  bonorum  omnium  que  apud  nos  seminaverit  letas 
ac  copiosas  fruges  reeipietis.  tempore  future  messis.  Vale*). 

XLV1II.  H(ermanas)  dei  gratia  reinheresbrnnnensis  abbas. 
licet  indignus.  h.  *)  laudande  opinionis  comiti.  suas  suo- 
ruiuque  fratrum  orationes.    Tempore  quo  populus  innumerabilis 

*)  Die  Mitte  dieses  Briefes  wird  von  einem  dicken  Faden  durchzogen,  durch 
welchen  ihn  der  Buchbinder  auf  Kosten  der  Deutlichkeit  dem  Buche  bei- 
fügte. 

')  Beigebundeues  Origiuai. 

-1)  Landgraf  Ludwig  I.  xtvt-ifeUohne. 
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ex  diversaram  gentium  partibus  predia  saa  vendens  hierosoly* 
mamque  profectas  eam  obsidione  cepit.  Sancta  recordationis 
predecessor  noster  Giselbertas  abbas  prediam  in  haskevel.  L. 
mansornm  a  bone  recordationis  Ludewico  comite  nostre  ecclesie 
traditam  comiti.  Gerbardo  avo  vestro  materno.  centam  marcas 
in  coemptionem  ab  eodem  receptaros  dedit.  quarum  septaaginta 
qaidem  idem  comes  persolvit.  sed  propria  abotens  potestate  XXX 
marcas  sibimet  retinait.  Eo  autem  defancto  mater  vestra  hac 
pro  causa  sepias  a  nobis  ammonita  tandem  pro  remedio  anime 
patris  sai  predictam  pecuniam  aut  totam  aat  ex  parte  redditura 
oancinm  ad  se  dirigi  mandavit  sed  dos  alias  occnpati  nallum 
postea  na  nein  m  misimus  ei.  Precamor  itaque  ut  pro  eterna 
vestra  salute  proque  remedio  animarnm  patris  matrisve  om- 
niumqae  debitornm  vestrornm  aat  XXX  marcas  quos  avus  vester 
deo  (sie)  marcis  sibimet  usurpavit  ecclesie  vestre  reddatis.  aat 
sexaginta  marcas  quas  idem  comes  dederat.  nam  X  relique  pro 
sabstantia  inibi  reperta  traditae  sunt,  reeipiatis.  nobisqae  pre- 
diam cam  omnibas  sais  pertinentiis  sicat  hoc  a  prineipio  pos- 
sedimas.  restitaatis. 

XIL.  Domino  Hirsaugcnstum1)  abbat i  reverentissimo.  N. 
dei  gratia  reinheresbrannensiam  fratrum  hamilis  provisor  in 
Christo,  devotas  orationes.  fidele  serviciam  ac  tocius  sincere  dilec- 
tionis  affectum.  Magnas  beatitudioi  vestre  referimas  gratias  quia 
hamilitatis  vestre  peticionem  tarn  prompto  tamqae  patalo  sina  ca- 
H tat i8  suseipere  dignatas  estis.  et  supra  qoe  petebamas  facere  pa- 
ratum  vos  exibuistis.  quod  scilicet  antiphonariam  vestram  volantati 
nostre  morem  gerendo  gratis  consumare  stataistis.  Qae  pietatis  re- 
dundantia  aesi  nectare  qnodam  inpingaari  majora  rogamas  presu- 
mentes  de  gratia  vestri  quatinas  ipse  liber  indastrio  scriptori  no- 
tandus  committatur  notatas  ad  ungaem  corrigatar.  correptas. 
scunrein  deferatur.  et  per  dominum  t.  priorem  vestro  rogatu  nobis 
referatar.  Incoloineni  vos  vestrique  memorem  et  statam  hirsaagen- 
sis  cenobii  in  spirituali  florentem  conversationem  deus  omnipotens 
longo  conservet  tempore.  Valete. 


>)  Ueber  die  Verbindung  der  Abtei  Hirsau  mit  deo  thüringischen  Klöstern 
siebe  Hess,  des  Nicolaus  von  Syghen  Nachrichten  vom  Kloster  Paulinieüe 
S.  1% — 15. 
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L.  N.  Splendide  probitatis  ac  bonitatis  monacho.  H.  quid  quid 
est  benedictionem  Samuel  de  ramatha.  atque  colligationem  anime 
david  cumjonatha.  Memor  librorum  vestrorum  quaque  me  UIos  pre- 
stando  affecistis  gratulatione.  f)  munus  exiguum  pro  gratiarum 
raisi  vobis.  actione,  et  si  mihi  vicem  dilectionis  rependere  digna- 
mini.  fidem  in  me  peritori  8)  (sie)  ac  thesei  curialis  et  tone  dein- 
ceps  experiemini.  Miror  autem  quod  mihi  pro  libro  quem  nüssurum 
me  vobis  promiseram  quasi  non  raiserim  succensetis.  cum  eum  per 
quendam  adolescentem  mihi  notissimum  segifridum  nomine,  loci 
hujus  indigenam.  colobiste  cujusdam  othgeri  et  hildeburgis  filium. 
propetuam  cum  de  minore  ad  maius  Hur  forum  ad  levara  manentium 
certissime  miserim  vobis  in  quo  simul  continebantur  Hbri  ciceronis 
de  rethorica  ad  herentium.  pars  comentarii  super  porficium. 
tullius  de  inperiogenere  (sie)  pompeii.  Boetius  de  cathegoricis  sil- 
logismus  atque  epistole  simmachi  prefecti.  romaue  urbis.  Juvenem 
quoque  illum  perquirite  quid  de  libro  fecerit  vel  si  veri  nescius 
alteri  pro  vobis  eum  presentaverit  exquirite.  Sicque  cum  placuerit 
nostrum  remittite  vestrosque  cumdebita  gratiarum  actione  reeipite. 
Nam  quod  pace  vestra  dixerim  vestro  remittere  libros  inprovide 
non  audeo.  ni  prius  de  nostro  quid  actum  sit  cercius  aliquid 
cognovero.  Vivatis  felix  dum  celo  volvitur  eris. 

LI.  Provinciales  comes  ')  N.  et  N.  intimum  cordis  af- 

*)  8oll  es  nicht  im  Originale  geheisten  haben:  gratiarum  actione? 
»)  Statt  Pirithoi. 

*)  Entweder  ist  hier  der  Streit  zwischen  H.  Heinrich  dem  Stolzen  von 
Bayern,  Sachsen  und  den  K.  Konrad  gemeint  (discordia  gravis  inter 
Conradum  R.  et  Heinricum  Boj.  dacem  atque  Saxonam  prineipes  ezorU 
est  propter  8axoniae  Tid.  dacatum  a  rege  eidem  Heinrico  ablato  et  Adel- 
berto  Marchioni  praestitum.  Quem  ducatum  cum  duz  Heinricus  et  rellqoi 
Saionum  prineipes  adversus  eundem  Adalbert  um  Marchionem  armis  de- 
fenderont,  rez  hoc  indigne  tulit  et  Sazoniam  hostiiiter  intraturus  ante 
Herveldiam  ezercitum  constituit.  Sazones  vero  proprium  transgressi  iimi- 
tem  in  partibus  Tbaringiae  super  flumen  Wirra  castra  metati  sunt.  Chr. 
Sampetr.  ad  a.  1139.)  —  oder  es  sind  die  Kampfe,  welche  in  diesem 
und  den"  nachfolgenden  Briefen  erwähnt  sind,  auf  das  Jabr  1137  zu  be- 
zieben, von  welchem  es  bei  Alb.  Stad.  heisst:  S  tat  im  ut  corpus 
defuneti  Caesaris  (Lotharii)  perlatum  est  in  Sazoniam  et 
Luthurae  tumulatum,  ortae  sunt  seditiones  inter  Henri- 
cum  regia  generom  et  Adal  bertum  Marchion  ein  contendeu- 
tium  propter  .ducatum  Saxoniae. 
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feetom.  Cum  uterqne  vestrum  honori  semper  et  amori  atpote 
quos  de  lioea  sanguinis  propioquos.  mihi  scio  faer^is.  miror 
qaod  per  tot  temporum  carricula  neqae  oantiam  qui  reram  ve- 
strarum  statum  mihi  referret  miseritis.  neqoe  ipsi  quod  magis» 
optarem  ad  mei  presentiam  veneritis.  at  ore  ad  os  vobis  loqaens 
et  facie  ad  faciem  vos  videos  perceptis  qae  circa  vos  sunt  de 
prosperis  una  vobiacam  letarer.  deque  adversis  qaot  absit  eque 
contristarer.  Nunc  ergo  qoia  docis  saxoaici  et  roarchioois 
adelberti  discordiam  meqae  in  parte  dacis  contra  eandum 
marchiooem  armis  decertatorom  audivistis  obsecro  nt  cum 
orientaliom  francorum  copib  festo  saueti  mauritii ')  mihi 
veniatis  ne  forte  si  marchio  pugna  excesserit.  mana  meliore. 
turingiam  mox  invadat.  incendiis  ac  depredatione.  VALETE. 

LH.  G.  araor  amori  quiequid  anima  sibL  frater  et  amice 
qai  vocaris  dulcissime.  Si  bene  vales  et  omnia  tibi  sunt  in 
tranqnillo  scias  me  congratulari  ex  tntimo  atque  at  hoc  soli- 
dam  perpetaamque  fiat  sepias  postalare  a  deo.  Qaod  taoto  tem- 
pore distuli  te  invisere  et  caritati  tue  debite  salatationis  offi- 
cium exhibere  non  culpa  solummodo  mei.  sed  si  fas  est  dicere 
tui.  gereas  autem  sollicitodioem  pro  te  tanquam  pro  fratre  om- 
niiio  quem  sicot  me  alterum  diligo.  disposui  nt  ad  te  venirem 
oinnemqoe  merorem  taa  presencia  fugarem.  proh  dolor  non  Ii- 
citum  mihi  fuit  vel  uno  verbo  tibi  notam  facere  gaudium 
anime  mee.  Erat  namqae  mihi  sicat  tanc  orpheo  Uli  qai  uoa 
eademque  hora  coojagem  saam  et  vidit  et  perdidit.  At  qaippe 
at  letificeris  in  sermonibas  roeis  si  vita  comes  erit  io  proxima 
quomodo  iochoet  quadragesima  me  sine  dubio  videbis  et  te 
amplector  radicem  caritatis  et  ramum  oronigene  beniguitatis 
Vale. 

LIII.  Sancto  claniacensiam  conventai.  8)  eyusque  omni 
veneratione  dignissimo.  spiritoali  patri.  N.  Reinheresbrunnensis 


')  82.  September. 

»)  Das  Kloster  von  Clugny  hatte  unter  Erxb.  Siegfried  von  Maina  und 
•uf  dessen  Bitten  2  Mönche  nach  8t.  Peter  in  Erfurt  geschickt,  und  durch 
diese  die  verfallene  Disciplln  wiederhergestellt,  so  daes  dieses  vou  nun 
an  die  Leuchte  der  thüringischen  Klöster  wurde.  Clugny  war  an  die 
thüringischen  Klöster  noch  dadurch  ganz  besonders  geknöpft,  dass  Abt 
Gerung  von  Paulinaelle  sweimal  von  Abt  Wilhelm  von  Hyi  sau  nach  Clugny 
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renobii  humilis  provisor.  in  Christo  omnisque  sab  cura  sua  se- 
cnndom  cluniacensium  ordinem  deo  militans  congregaüo.  in 
spiritu  humilitatis.  intimum  affeotnm  caritatis.  Licet  a  pie  me- 
norie  Giselbert o  primo  abbate  nostri  cenobii  sancte  recorda- 
tionis  hugonis  ac  Wille  heim i  birsavgiensis  abbatis.  tem- 
poribos.  fervitatem  inter  nos  et  tos  ponctam  et  confirmatam 
icianos  vestrumque  titulum  in  nostro  memoriali  libro  prima 
fronte  scriptum  babeamas.  missa  tarnen  per  dominum.  Et  fratrem 
vestrnm  nnper  apod  nos  hospitatum  salutatione  presenti.  ean- 
dcm  societatem  renovamus.  Ut  igitur  nostrornm  et  defuncto- 
ram.  nomioa  inpitatio  vobis  transmissa.  in  capitulo  vestro  reci- 
tori  jobeatis  eisque  consuetudinalia  facientes  in  vestro  qaoque 
memoriali  conscribatis  precarum.  qno  totis  visceribns  vos  Sem- 
per dilexerünns.  vestrasque  orationes  etiam  montes  transferre 
posie  arbitramar.  Valete. 

LIV.  H.  vcnerabili  abbati  N.  reinheresbninnensis  cenobii 
prior  dictus.  Obsequium  carnis  ac  spiritns.  Rutbertum  de  di- 
Tiais  ofliciis  ex  miuus  emendato  exemplari  partim  transscripsimus 
qoamobrem nt  vestrnm  Rutberta m  cum  hystoriis  srakolfi 
qaas  sindoldo  armario  nostro  promisistis  per  presentium  porti- 
torem  nobis  mittatis  rogamus.  De  libris  vero  vestris  nobis  jam 
Jidun  prestitis  nicbil  timeatis.  sed  eos  apud  nos  bene  repositos 
et  cooservatos  usque  dam  transscripti  fuerint  sciatis.  Sicut  au- 
t«n  vestra  dilectio  in  quibus  que  rogatis  morem  nobis  gerere 
non  gravatur.  sie  vobis  motua  dilectionis  vicissitudine  a  nobis  re- 
compensabitnr.  Valete  *). 

LV.  H.  ßone  indolis  adolescenti  omnigene  suavitatis  flore 
redolenti.  H.  milicie  spiritualis  vilissimus  sie  domino  sab  levita- 
ram  sorte  assistat.  ministrando  ut  cum  Aaron  pontißce  summo 
dignus  fiat  fungi  sacerdotio.  Quanto  mihi  ab  initio  tidus  esse 
eepisti.  tanto  nunc  me  sollicitum  fecisti.  nullis  qaippe  hujus  vite 


geschickt  war,  qno  illic  vlte  regularls  instltutis  subtil  iu»  imbueretur  ut 
quasi  nore  rei  mercator  avidus  rare  »el  secrete  mercls  indagator  norf  ali- 
quid reportaret  ac  meliora  solitis  addieeret.  C.  Hesse  des  Nie.  t.  Syghen 
Kachrichten  S.  15.)  Seitdem  blieb  diese  Verbindung  mit  der  tod  den 
fclrbsischen  und  fränkischen  Kaisern  einst  so  boebgefeierten  Abtei. 

')  Es  folgt  nun  eine  Darlegung  des  sex  modis  constat  sophUma.  Dann 
kommt  noch  auf  derselben  Seite  der  nachstehende  Brief. 
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gaudiis  blanditur  animot  quam  privatum  me  video.  ne  in  presen- 
tiarum  te  fruar  in  domino.  Igitur  dilectioni  tue  admodom  patet. 
istias  cause  que  nunc  in  manihus  agitur.  com  a  te  recesserim  me 
inaciom  fore  quodque  certus  fuerim  reverti  teqae  invisere  ac 
summopere  a  domino  abbate  cupicns  adipisci.  sed  ipso  precibus 
meis  renuente  mos  singultu  pectus  qoatiente.  ingemuisse  lacrimas- 
qae  tarn  nbriter  me  perfudisse.  nt  omnea  mei  corporis  non  am- 
bigas  compages  dissolotas  faisae  (sie).  His  vero  fletibas  profu- 
sis  domini  abbat is.  pietas  dam  tardias  compateretur  dco  teste 
sepissime  pedibus  advolatns.  obnixe  precaodo  mihi  reduci  flagi- 
tari  sperans  iilum  huiusmodi  vinci.  magnum  beatitudinis  coniciens 
esse  si  parvitati  mee  presentia  tna  ot  antea  cootigeret.  nti.  ne 
penitns  mntae  dilectionis  familiaritate  viderer  ad  tempus  frustrari. 
Et  gratias  deo  in  omnibns  ago.  suspiriia  et  lacrimis  meis  domi- 
nus abbas  operante  Christi  dementia  motns  tristem  animum  meum 
yerbis  lenivit  dispositis   qoibuslibet  nt  res  dictaverit.  peticioni 
mee  statim  obtemperaturnm  se  dietis  promisit.  Has  quidem  tibi 
anima  mique  sodalis  absentis  affectum  intimarent  litteras  misi. 
per  omnia  sicut  cernis  querimoniis  ptenas.  quatenus  et  in  me 
dilectionis  officium  impleas.  videlicet  estuanti  amico  verba  conso- 
lationis  qua  refrigerari  valeat  transmittas.  quibus  cottidie  oba- 
moris  tui  magnitudinem  inspectis  atque  diligentius  perlectis  ali- 
qnantulum  cordis  cesset  miseria.  que  dum  absens  fuero  integra 
non  reeipit  solamina  quum  aque  malte  non  possunt  extinguere 
caritatem. 

LVI.  Domino  amantissimo  ac  reverentissimo  mogontienai 
archiepiseopo  A.  R.  humilis  provisor  reinheresbrnnnensium 
fratrum.  devotas  orationea  et  debitum  tanto  pontifici  famulatum . 
Qunm  eternus  pontifex  faturorum  bonorum  et  bonus  pastor.  ope- 
ris  sui  vicariom  yos  constituit.  vosque  lucernam  accendens  in  domo 
sua  que  est  ecclesia  auper  candelabrum  posuit  almitatis  vestre  ut 
par  est  honori  congaudemus.  ut  que  cum  omnibus  vobis  commia- 
8*i8.  agno  duce  qui  toilit  peccata  mundi  ad  Semper  virentis  para- 
Ussi  pascua  perducamini  continis  (sie)  deam  precamur  orationi- 
uns.  De  cetero  tantillum  parvitatis  nostre  munus  vestre  serenitati. 
•t  caritate  transmissum  placide  quos  suseipiatis.  dignanter  re- 
niuiscendo  quod  duo  minuta  vidne  que  quod  potuit  optulit  a 
Jhristo  aliorum  prefernntur  divitiis.    De   cetero   serenitatia  ve- 
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» 

stre  mandatum  grat  anter  snscipimns.  et  tantillum  qaod  ad  pre- 
sens  nostra  quamvis  parvitas  sere  (sie)  excellentie  vestre  trans- 
misimas. 

LVI1.  0.  araantissimo  suo.  C.  iile  suus  quiequid  diciaut  exeo- 
gitari  potest  fidel  ius.  Profectum  nuper  ut  audivi  in  regionem 
longinqnam  roti  compotem  te  reversum  esse  gaudeo  ot  qai  Sem- 
per in  utriosque  hominis  salute  prosperis.  deom  sedulis  preeibas 
exoro.  Te.  H.  nt  me  alternm  diligo.  imo  tni  memoriam  non  so- 
Inm  in  lectulo  meo.  neqae  ubi  me  portiens  exceperit.  aat  soli- 
tudo.  sed  jugiter  stüo  ferreo  saper  latitudinem  cordis  mei  scrip- 
tam  fero  nt  in  nngne  adamantino.  De  cetero  velim  recorderis 
qaod  jam  pridem  a  domino  Gozhelmo  priore  nostro  pro  gestis 
magni  Alexandri  rogatns  sis.  utque  ea  mihi  cognato  tno  et 
glntino  caritatis  prae  cunetis  visentibns  tibi  convinetissimo  mit- 
tere  velis  rogo.  Vide.  vale.  Felix,  dam  celo  volvitur  eris. 

LVI1I.  R.  dei  gratia  reinheresbrnnnensiam  fratrnm  qualis- 
cnnqne  provisor.  B.  abbati  venerando  sanctoqne  volcoldensium 
fratrnm  collegio.  devotas  orationes.  cnm  omni  dilectionis  obse- 
quio.  Adelbrito  illi  vobis  quondam  professo  qai  si  lienisset.  ovili 
dominico  apud  nos  jam  dndum  intronizari  voluisset.  grayis  infir- 
mitas.  iam  mortem  minatnr.  pro  qno  nos  nostraque  congregatio 
«na  com  lantgrafio  patemitatem  Testram  iternm  atqne  herum 
intime  precamnr.  quatinns  respeetn  divine  clementte  qne  omnes 
liomines  vult  salvos  fieri.  et  nnllam  valt  perire  super  hane  mor- 
bidam  ovem  pietatU  vestre  viscera  effundatis.  et  ne  naufragiis 
ntrinsqne  expers  professionis  seopnlam  incidat  desperationis.  cum 
apod  nos  vcl  in  extremis  proflteri  concedatis.  valete. 

L1X.  N.  Romanorain  Rex.  L.  Lantgrafio  *)  salutem  ac 
gratiam.  fides  tua  beue  mihi  cognita.  fiduciam  tibi  quam  plurimam 
apud  me  prestat,  idqne  adeo  experire  te  faciam.  nt  quoad  vixero 
nullius  tibi  causam  pe  (sie)  nostri  imperiisubtraham.  Vnde  quomodo 
ex  litteris.  tuis  episcopnm  mogontin um  *)  tibi  infestnm  ac- 
cepi  Tolumns  nt  interim  dUato  talione  ad  curia m  nostram  Wor- 
matie  *)   habe ad am  cum  reliquis  venias  prineipibus  ibique  pro 

')  Zweifelsohne  Friedrich  Barbarossa  und  Landgraf  Ludwig  der  Eifern«. 
*)  Arnold  ron  SeMenhofen  1153 — 1160. 

*)  Friedrichs  curla  Wormatiae  fand  in  April  1167  Statt*  ond  «war  in  Ge- 
genwart des  Landgrafen  Ludwig.  Pertx.  M.  G.   H.  Bd.  IV.  8.  103.  104. 
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certo  pacem  inter  te  atqae  episcopum  honori  tao  competentem 
faciemus. 

LX.  Comcs  dictas  *)  Reinheresbrunnensi  abbat i.  cunctis- 
que  ibidem  Christo  servientibus.  Salate m  et  intimam  dilectionem. 
Com  parentam  nostrorum  reltgiosa  indastria  hic  locus  non  so- 
lam  initiam.  veram  etiara  incrementom  accepit.  non  inmerito 
speciali  vos  dilectione  amplectimur.  dignumque  est  ut  qaos 
temporalitcr  ab  adversis  tuemnr  eorara  patrocinio  eterna  adipis- 
caiaur.  Vöde  rogo  ut  precum  vestrarnm  mihi  medelam  jam  diu 
egrotanti  adhibcatis.  quatenos  adeptus  sanitatem  adintorem  nie 
▼obis  iu  omnibus  sentiatis. 

LXI.  Lantgrafius  Regi.  *)  De  vestri  gratia  rerum  ex- 
perimentis  edoctus  plurimum  pro  sumo  eoque  magis.  quod  me 
pre  ceteris  hactenus  a  vobis  gratis  licet  honorari  sentio.  Vestre 
igitur  celsitudinis  exaroine  conqueror.  quod  niogoutinus  archie- 
piscopus  meo  iovidus  honori  inopinata.  atque  ingenti  po- 
testate  sublimatus  contra  me  preter  Spem  quam  in  eum  habe- 
bam  extollitur.  qui  licet  me  dammulam  putaverit  coroatam.  me 
tarnen  sibi  bestiam  sentiet.  ni  vestro  moderamine  ab  incepto 
prohibeatur. 

LXII.  Lantgrafius  comiti. 

Prosapie  nostre  nos  equum  est  meminisse.  quomodo  res 
cor  um  bona  fortana  (sie}  virtote  saecreverit  eoque  deo  auspice 
processerit.  quod  ctiam  inter  clarissimos  regni  primates.  locum. 
nomen  et  gloriam  equipolenter  aeeeperit.  unde  summa  nos  ope 
niti  decet.  nequid  nomen  vel  locum  ab  eis  hereditario  jure  sus- 
cepimus  dignis  factis  inferioris  glorie  habeamur.  Quare  frater 
animo  meo  carissime.  pacis  tempore  militaribas  armorum  ladio 
inutilibus  quibus  javeniliter  sepenumero  delectatus  vite  pericu- 
lom  iocurristi.  velim  abstineas.  ac  potius  publicis  regni  negotiis 


')  Entweder  Graf  Hermann,  L.  Ludw.  des  Eisernen  zweiter  Sohn,  oder  des 
ersten  Landgrafen  zweiter  Sohn,  auch  Ludwig  genannt,  und  daher  zum  Un- 
terschiede Tom  Landgrafen  Ludwig  (dem  Eisernen),  der  „Graf"  genannt. 

*)  Dieses  durfte  man  auf  Conrad  III.,  und  das  unten  folgende  meo  invidus 
honori  auf  L.  Ludwig  f  1140  deuten,  welcher  erst  zum  Landgrafen  er- 
hoben worden  war;  wahrscheinlich  bezieht  sich  aber  der  Brief  gleich  n. 
LIX.  auf  Friedrich  Barbarossa.  An  den  Zehentenkrieg  wird  man  wohl  am 
wenigsten  denken  dürfen. 
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virtutem  tuam.  atqae  industriam  ut  principein  decet  enitescere 
facias. 

LXI1I.  Dei  gratia  reinheresbrunnensis  abbas  fratri  dilecto 
salatem  et  omue  bonam  in  Christo.  Memores  apostoli.  alterum 
alterias  onera  portarc  jobentis.  non  minimam  pro  vobis  sollicitu- 
dinem  habemus.  et  quia  vos  priore  carere  exterioretnque  provi- 
sorem  non  habere  novimus.  dominam  N.  omoi  moram  probitate 
ornatam  nobisque  oon  incognitnm  quatinus  atramqae  spiritaalis 
(sie)  fascem  vice  nostra  pro  vobis  sublevet  misimos.  otque  om- 
nibu8  hic  degentibos  honori  sit  et  amori  rogamus  atqae  preci- 
mus  (sie). 

LX1V.  G loriosissimo  boemie  daci  saxonam  mar- 
ebio  salatem  et  intimam  dilectionis  affectam.  Jam  pridem  omni 
moram  vos  probitate  et  erga  amicos  perpetua  fidelitate  adorna- 
tum  sciens.  speciali  me  vobis  amore  gaadeo  janetam.  vosque 
finetenas  in  fidem  ac  dilectionem  servaturom  non  dabito.  Nunc 
ergo  qaia  contra  saxonicom  ducem  *)  in  cottidiana  expe- 
ditione  me  positam.  qais  eventas  seqaatur  nescio.  qaatinus  mi- 
iitum  mihi  tormas  in  axiliam  (sie)  mittatis.  boeque  vobis  eqoa 
lance  com  locus  fuerit  a  me  recompensandam  patetis.  iteram  atqae 
iteram  rogo. 

LXV.  Responsio.  Lcgationem  vestrani  solita  uobis  erga 
dementia  amicos  consternato  animo  saseepimas.  vosqae  iniqua 
fortnna  laborare  dolemas.  sed  hanc  qaia  cecam  novinius  in- 
dignisque  modis  nunc  bis.  nunc  Ulis,  et  adesse.  et  abesse  sei- 
mos  cum  armatam  maitum  ut  petistis  in  auxilium  vobis  miseri- 
mus.  ipsam  quoque  ludemus  et  auspice  rerum  omnium  creatore 
propalsis  bostibas  pristinam  vobis  dignitatem  restituemos. 

LXVI.  Columpne  argentee  in  ferculo  salomonis  et  basi  cnee 
in  templo  domini.  N.  proposito  venerabili.  N.  veri  paeifiet  qua- 

*)  Sieh  hierüber  die  Note  zu  Brief  51.  Uebrigens  darf  auch  nicht  die  Stelle 
de«  Chr.  Sampet.  au  1152  vergessen  werden:  —  gravis  discordia  inter 
Heinricam  Saxonum  ducem  et  Adelbert  um  marchiooem  oritur.  Ich  glaube 
jedoch  nicht,  dass  dieser  Streit  hierher  bezogen  werden  dürfe,  sondern 
halte  den  Böhmenbenog  für  8obislav  (Ulrich),  der  unter  K.  Lothar  III. 
vielen  Anthell  an  den  deutschen  Kämpfen  genommen  hat.  Sieh  über  Ihn 
auch  den  Brief  H.  Heinrichs  von  Baiern-Sachaen  an  IL  Lothar  1(1.  bei 
Gervais  II.  S.  233.  (Jane  Gesch.  des  deutschen  Reiche«  unter  Lothar 
dem  SAChsen.  S.  53.  o.  50.) 
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liscunque  famulus  qaicqaid.  devotionis  et  obsequium  homini  ab 
homioe  prestari  potest  inpensius. 

LXVII.  B.  Saxon  (ic)  um  duci.  baioariorum  dux.  ') 
inter  prestantissimos  rcgni  principes  vos  gloria  et  honore  pre- 
ditam  gaudeo.  et  quia  consanguinitatis  linea  jungiraiai.  N.  mar- 
chionis  eontra  vos  bella  non  leviter  fero  :  et  ei  necesse  faerit. 
qao  tempore  vel  quo  loco  volueritis  eontra  eum  ipseraet  cum 
meU  vobis  in  auxilium  venire  non  differo. 

LXVIII.  A.  Duci  baioariorum  saxooicus  dux.  *) 
Cum  genere  vobis  sim  proximus  postqoam  parentum  meo- 
rum  decessum  tyrnnculus  ego  post  omnium  opificem  maxi- 
mara  in  vobis  spem  habere  videar.  fidem  mihi  a  vobis  debitara 
nunc  queso  rebus  experiar  quatinus  mihi  contra  marchionem  N. 
bella  gerenti  quia  vos  in  rebus  bellicis  expertissimum  scio 
consilium  et  auxilium  feratis.  una  mecum  contra  eum  pugnando 
manum  conferatis. 

LX1X.  Romano r um  rex  ')  regi  angariorum.  Cum  pacis 
hactenus  ac  fidei  de  vobis  spem  babuerimus.  miramur  cur  lega- 
tum  nostrum  per  vos  iter  habentem  aihilque  de  vobis  ut  par 
fuit  sinistri  suspicaotem  captivum  duxeritis.  nostramque  lega- 
tionem  irritam  feceritis  pacemque  per  hoc  a  victoriosissimo  ca- 
rolo  rege  4)   ab  ungaricis  armis  aequisitam  ac  deineeps  ab  eis 

l)  Dieses  war  wohl,  da  wihrend  Leopolds  von  Babenberg  kurzer  Regierang 
Heinrich  der  Löwe,  der  erwähnte  B  (?)  Saxontcum  dux,  ein  Kind  war, 
Leopolds  Bruder,  H.  Heinrieh,  welcher  1168  Bayern  an  den  Löwen  ah« 
trat.  Die  Beseicboong  B.  Sax.  duci  Ut  gewiss  so  irrig,  als  die  unten  fol- 
gende A.  duci  bsioar. 

*)  Dieses  möchte  sich  nur  auf  Heinrich  dem  Lßwcn  beliehen,  dessen  Mat- 
ter den  Herxog  Heinrich  von  Bayern  geheirstbet  hatte. 

5J  In  Bezug  auf  diesen  und  den  nächstfolgenden  Krieg  stehen  zwei  Erkti- 
mngsweisen  zu  Gebote.  Einmal  bat  K.  Conrad  III.  eine  Gesandtschaft 
nach  Constantinopsl  geschickt  (Otto  de  gesUs  F.  L  c.  3t),  und  zwei- 
tens wollte  K.  Friedrich  L  (L  c.  II.  c.  6)  den  Ungarn  deo  Krieg  aakün- 
digeo.  Ich  mochte  mich  für  letzteres  entscheiden  und  die  in  dem  Briefe 
enthaltenen  Angaben  für  die  Gründe  ansehen,  weashalb  Friedrich  Bar- 
barossa Ungarn  mit  Krieg  übersieben  wollte,  aber*  von  den  Fürsten  des 
Heiches  daran  verhindert  wurde. 

*)  Sonderbar,  dass  der  deutsche  Kaiser  sieb  wohl  der  Siege  Carls  über  die 
Avaren,  aber  nicht  der  Heinrich's  und  Olto's  über  die  Magyaren 
erinnerte. 
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per  tot  annorura  curricula  ioviolatam.  romano  regiio.  servatam 
turbaveritis.  Ergo  si  pacem  nobiscum  quam  pacem  f)  mavultis 
legatum  oostrum  remittite  com  honore  debito  nostro  (e)  magi- 
estati.  Sin  aotem  teatooici  regni  vires  ac  romane  poteotie  viu- 
dictam  eiperiemini. 

LXX.  Responsio.  litteras  vestras  gatis  pro  inperio  mina- 
ces  nec  demisso  aoioio  nequo  territi  suscepimas.  quam  et  ante 
Karolum  et  post  ungarioram  gentem  celebrem  ac  plarimis  vic- 
toriaram  titulis  iosignem  ipsumque  teatooici  regni  arcbariam  ac 
penetrale  galliam  videlicet  germaniam  atqae  italiam  non  semel 
"  neque  bis  immo  sepius  victores  penetrasse  scimus.  Et  licet  jure 
gentium  non  perpera  (sie)  fecerimus  quod  legatam  vestrum  uo- 
bis  suspectam  qaia  ad  regem  grecorum  io  ipso  bellico  pro- 
cioctu  id  temporis  contra  dos  positom  inittebatar  a  cepto  itinere 
retraximus.  tarnen  ne  pax  a  temporibus  Karoli  hac  usque  inter 
utrumque  nt  dicitis  iofracta.  nostris  turbetur  temporibus.  eum 
regiis  muneribus- honoratura  remittimus.  et  de  cetero  ni  furia- 
lis  allecto  per  tos  suscistata  flagellum  Ievaverit  pace  magis 
vobiscum  ac  beoefieiis  quam  marte  certabimus. 

LXXI.  N.  Prior  dictos  et  N.  armarius  h.  dilecto.  omne  bo- 
nnm  io  Cbrislo.  Cum  sciamus  proventum  spiritualis  edifi- 
catiouis  in  divinis  libris  Consta re  consilium  est  divin e 
scripture  expositiones  proposse  dum  vixeriro  trans- 
scribere.  Heimo  igitur  super  ysaiam  a  lütppoldesberc  *)  ab- 
bat! de  gozeche  ')  prestitus  est.  internuncio  nobis  acqniratur. 
quatiuus  preclarus  et  elatus  symmista  dei  tua  indnstria  apud 
nos  expositus  habeatur. 

LXX1I.  Glorioso  turingiorum  lantgrafio.  Reiohe- 
resbrunnensium  humilis  procurator  in  domino  suas  suorumque 
fratrum  devotas  orationes.  Inter  regni  priroates  animi  virtute. 
vel  secolari  potentia  nulli  vos  inferiorem  scientes  de  gloria 
vestra  pluriroum  gaudemus.  utque  sie  transeatis  per  bona  tem- 
poralia.  quatiuus  eterna  non  amittatis  deum  sedulo  pro  vobis 
exoramos.  Ergo  quia  maximam  post  deum  in  vobis  spem  babc- 


«)  bellum. 

l)  Lippoldsberg,  Kloster  und  Dorr. 
»)  Goiek,  Kloster. 
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mus.  nullam  nos  apud  vcstram  serenitatem  causam  frustra  actu- 
ros  confidimus.  qua  propter  ut  predium  ecclesie  nostre  in  bus- 
sindorph  quod.  E.  ille  dia  contra  jus  celi  contra  jus  fori  sibi 
retinuit,  tarn  respecta  jasticie  tarn  ob  eternam  apud  dos  vestri 
raeraoriam  censura  veri  examinis  nobis  restituatis  rogamus. 

LXXIII.  F.  prestantissimo  doci.  *)  Lantgravius 
debitam  fidem  atque  servitium  dam  Spiritus  ejus  vegetat  artus. 
Egregia  vestra  fides  re  mihi  sepius  comprobata.  fiduciam  prae- 
stat.  quicquid  volvero  apud  vos  impetrandi.  onde  precor  ut  re- 
spectu  mei  servitii  quod  fidele  Semper  pro  hoc  vobis  exhibitu- 
rus  ero.  domino  regi  pro  cognato  meo  loquamini  quatinus  ei  et  ' 
vestri  et  mei  causa  Wirciburgensis  ecclesie  episcopatum  tradat. 
vel  si  id  ad  presens  nequit.  vel  usque  dum  mihi  pro  hoc  loqua- 
tur  differat. 

LXXIV.  Noricorum  duci  saxonicus  dux  a)  debitam 
propinquitatis.  dilectionem.  Egregia  vestre  probitatis  fama.  fidu- 
ciam mihi  in  meis  rebus  adversis  exhibet.  et'quia  sepius  invi- 
sendi  gratia  adire  vos  nequeo.  ut  bene  valeatis.  ac  felicem  pro- 
ventum  in  omnibus  habeatis  exopto.  Precor  itaque  ut  regi  fides 
vestra  pro  meloquatur.  quatinus  ducatus  noricorum  re- 
gia mihi  censura.  dum  ei  placuerit.  restituatur. 

LXXV.  Dei  gratia  Romanorum  r ex  Saxonico.  duci») 
salutem  et  gratiam.  Quum  te  mihi  Semper  fidum  cognovi.  pla- 
cuit  injuriam  nostre  potestatis.  tue  patefacere  dilectioni.  qua 
boemiorum.  dux.  curiam  nostram  contempsit.  neglector  exi- 
stens.  imperialis  edieti.  Igitur  habita  curia  consultis  regni  pri- 
matibus  regiam  in  hoc  injuriam  vindicabo.  nisi  forte  tui  causa 
quia  te  affinem  sibi  et  amicissimuro  scio.  aliquid  de  censura 
equitatis.  relaxavero. 

LXXVI.  Gloriosissimo  rcgi  dux  Saxonum.  *)  ser- 
vitium suum  cum  omni  fidelitate.  Ex  quo  parentum  mihi  defuere 
solatia  vestris  me  beneficiis  septum  exhilarastis.  sed  licet  digna 
repensare  nequeara  servitio  tarnen  omnibusque  meis  vestre  sere- 

*)  Friedrieb  Ton  Rotenburg.  Vgl.  Brief  XV. 

*)  Heinrich  der  LSwe,  Herzog  tod  Sachsen,  war  H.Heinrich  (der  Babenber* 

ger)  von  Bayern. 
3)  Friedrich  Barbarossa  an  Heinrich  den  Ltiwen. 
l)  Heinrich  der  Löwe,  Herzog  von  Sachsen  an  K.  Friedrich  I. 
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nitati  Semper  fidus  existam.  ducatum  aatem  ba  warioru  m. 
quo  injuria  me  privatum  scitis.  vestra  precor  gratia  recipiam. 
quatinus  majori  copia  et  vobis  et  regno  si  malum  inciderit  au- 
xiliam  ferre  valeam. 

LXXVII.  Gloriosissimo  Regi  Lantgrafius  fidem  at- 
que  servitinm.  Litere  serenitatis  vestre  plurimum  mihi  leticie 
contnlerunt.  et  quia  nichil  me  apud  vos  impetrataram  *)  scio. 
ut  prediam  pro  quo  nuper  tos  adii  mihi  detur  exoro.  De  duce 
autem  boemiorum  satis  com  per  tum  habeo.  uode  ad  curiam  in 
tempore  veniam  et  in  omnibus  que  preceperitis  adjutor  existam« 

L XXVIII.  R.  qualiscunque  abbas  Reinheresbruaneosis  coe- 
nobii.  S.  errantium  ad  caulas  et  ad  vtte  pascua  divina  gratia 
reduci.  Cum  bona  inicia  conversationis  babueritis.  continuo  teste 
deo  cordis  dolore  afiicimur.  quod  a  primo  conversionis  fervore 
adeo  nepuistis  (sie),  ut  neque  frigidus  neque  calidus  dici  pos- 
sitis.  ac  ni  divino  flatu  recalescatis.  ab  ore  dominico  tepidus 
evomendus  sitis.  Decet  ergo  vestre  salutis.  nominisque  mooa- 
chici  et  habitus  tos  meminisse  ut  mundi  polluta  negotia.  quibus 
inretitum  vos  novimus  penitus  respiratis.  et  angelis  dei  nobis- 
que  per  hoc  gaudium  faciatis. 

LXXIX.  Colompne  argentee  in  domo  domini.  Reinheresbrun- 
nensium  abbati.  C.  debitam  subjectionis  reverentiam.  Licet  minus 
idoneum  me  sciens  onus  prelature  a  vestra  sanetitate  mihi  in- 
positum  demissa  auricula.  non  equo  animo  suseepimus  ac  de  pro- 
pria  industria  non  de  deo  diffidens.  pene  contra  stimulum  recal- 
citraverim.  precum  tarnen  vestrarum  ut  reor  fultus  adminiculi 
commodis  atque  successibus  utriusque  hominis,  hactenus  non 
adeo  me  destitutum  gaudeo.  Verum  quia  in  vinea  dominica  sub 
vestre  paternitatis  obedientia  laborans.  pro  suplemento  laboris. 
adjutoris  indigeo  cum  illius  quem  primo  nobis  misistis  secreto 
decessu  sim  desolatus.  ut  alium  loco  ejus  subrogetis.  utque 
ipsemet  ad  nos  propediem  venire  dignemini  rogo. 

LXXX.  Reverentissimo.  bursveldensi*)  abbati  n.  dei  gratia 
Rcinheresbrunnensis  abbas  dilectionis  et  orationis  intimum  affec- 


*)  Soll  hier  nicht  ein  „non*'  ausgelassen  sein  ! 

*)  Kloster  Burschfeld  im  Braunschweigischen,  gestiftet  von  Heinrich  von 
Nordheim,  Sohn  des  entsetzten  Herzogs  Otto  von  Bayern. 
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tarn  in  domino.  Dum  jam  pridem  fratcrne  societatis  inter  nos 
fedus  habeamus.  ac  defuoctorum  vestrorum  nomina  hactenus  in 
nostro  memoriali  scripserimus.  decet  at  quam  vis  nos  locorum  dis- 
societ  interjectio.  mutua  tarnen  Semper  ot  membra  summi  capitis 
juugat  dilectio.  Ergo  qnum  egregius  predicator  membra  pro  in- 
vicem  sollicita  esse  et  alterum  alterius  onera  ut  sie  impleatur 
lex  Christi  docet  debere  portare.  iotime  rogamus  nimia  compulsi 
necessitate.  nt  fratrem  vestrum  ad  cataractas  in  nostro  aque 
duetu  facienda«  ad  tempus  non  longam  nobis  dignemini  mittere. 

LXXXI.  Reverentissiroo  pape.  Qualiscunque  abbas  cum 
omni  Reinheresbrunnensium  fratrum  collegio  humile  servitium. 
ac  debitam  sobjectionem  in  Christo.  Deo  patri  lominum  domine 
papa  maximas  reflerimus  gratias.  qui  tos  ad  videndatn  clarita- 
tem  domini  moatem  ascendere  cum  petro  fecit.  nt  qnoqne  lux  ve- 
stra  omnibus  qui  in  domo  dei  sunt  luceat  lucernam  super  caode- 
labrum  tos  posnit  et  quia  nos  fratres  de  Reinheresbrunn  specialis 
ter  sedi  apostolice  subiecti  sumus  censum  in  privilegiis  ab  aposto- 
lica  sede  nobis  constitutum  duos  scilicet  solidos  singulis  annis  la- 
teranensi  palatio  persolvendos.  ad  pedes  almitatis  vestre  direxi- 
mus.  aliter  presentium  nuper  in  expeditione  positus  cum  atrinm 
cujusdam  ecclesie  adpredantibus  (sie)  zelo  justitie  defenderet.  levi 
ictu  gladii  predonem  quendam  percussum  contra  votum  occidit. 
nec  inpenitens  per  longa  terrarnm  spaeia  ad  asvlum  vestri  aposto- 
latus  accessit.  Et  quura  locus  noster  censuali  privilegio  sedi  snb- 
jacet  apostolice  litteras  nostras  expetüt  sperans  apod  vestram 
almitatem  nostram  sibi  commendaüonem  valere.  Incolomem  vos 
ad  profeetum  tocins  ecclesie  longotempore  deus  omnipotens  con- 
servet  reTerentissime  papa. 

LXXXII.  W.  et  S.  qnos  medullis  diligit  totis.  H.  6.  I.  T.  spi- 
ritualis  militie  in  fine  tot  beatitudinum  gaudia.  quod  flores  terre 
continent  amena.  Ad  beneficiorum  vestrorum  recompensationem 
nostram  invigilare  necesse  foret  intentionem.  sed  quamvis  non  in- 
venit  quod  manus  digne  offerre  possit.  ferventis  tarnen  amoris  igni- 
culum  per  qualecunqne  prodere  gestit  inditiura.  Unde  petimus  nc 
paupertatis  munus  despiciatis  quia  vellemus  dare  quid  magni  si 
habe  rem  us.  Nos  autem  cum  omni  dilectionis  integritate  vos  ammo- 
nere  decrevimus.  quatinus  Christi  karitas.  nnitos  vos  reddat.  et 
quos  unus  maternus  profudat  uterus.  vivus  confederationis  compa- 
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ginet  amor  per  Intimus,  Idein  velle.  idem  aolle  io  Christo,  sit 
utrisque  vobis.  ad  te  specialiter.  o  sindolde  nobis  est  sermo.  ne 
habundantiori  tristicia  pro  amissione  oculi  tui  absorbearis.  quia 
eum  dei  gratia  suppletura  hominis  interioris  occulis  intellectuabi- 
libas  roagis  gaudemas.  Nos  vero  scias  domiaam  nostram  veri  lu- 
minis  genitricem  omni  precura  instantia  exorare.  unius  oculi  tui 
visum  ab  ipsa  quousque  subsistas  iocolumen  tibi  servari.  Et  hoc 
oramus  oe  qiid  sinistri  de  patre  nostro  suspiceris.  eo  qaod  nulluni 
peticio  toa  effectum  pro  libris  aput  ipsum  optinuit  Respoodet  enini 
super  hac  re  ad  votum  tibi,  sed  non  modicum  dampnum  monasterio 
nostro  inferre  formidat.  si  per  tot  terrarum  spatia  illos  ut  petisti 
trans mittat  De  cetero  sospitate  vigeatis  comiteturqne  vos  mentis 
et  corporis  integritas.  Nomina.  ') 

LXXX1II.  Dilectissimo  fratri  suo.  S.  Sacerdoti.  a.  peccatrix 
com  sororibas  suis  anulo  celestis  sponsi  sub  arrata  gratiam  et  coo- 
solacionem  saocti  Spiritus.  Littere  tue  nobis  transmisse  partim 
nobis  letician.  partim  intolerant  mestieiam.  Exbilarate  samos  pio 
compassionis  studio  quo  circa  sororein  nostram  in  necessitate  po- 
sitam  laborasti.  communicato  vobis  orationis  nostre  die  ac  nocte 
amrainicmlo.  sed  tristicia  non  modica  pro  ejus  septe  samos  miseria 
qua  in  temporalis  et  spiritalis  (sie)  consolationis  laborat  penu- 
ria.  Vnde  si  opus  quod  agressus  est  laudabile  desiderato  cupis 
efiectui  maneipare  stude  solus  quantocius  ad  nos  properare.  ut  de 
hac  causa  tarn  vobis  quam  nobis  necessaria.  conserto  ad  invicetn 
possimus  conferre  sermone.  Nam  si  non  tui  et  amicorum  nostro- 
rum  auxilio  hoc  negotium  diffidimus  per  nos  posse  promovere. 
quamquam  domina  nostra  prior  benigne  nobis  postnlantibns  re- 
sponderit.  suuraquo  nobis  in  hac  causa  adiatorium  pro  posse  non 
negaverit  Ceterum  si  ei  hic  locus  raanendi  ex  tote  faerit  denega- 
tns.  obsecramns  te  in  domino  nt  tn  in  bono  persistas  ineepto.  et 
eum  non  ad  eellam  aliqnam  sed  ad  probatnm  monastici  ordinis 
claastrum  facta*  commigrare  ut  secondam  sue  etatis  inbecillita- 
tera  valeat  snstentari.  deoque  libere  pro  modo  suo  valeat  famulari. 
Vale  frater  amantissime.  et  deos  sit  teenm.  iterque  tuom  dirigat. 
in  viam  salotis  eterne.  Amen. 


•)  Sind  wieder  ausgestrichen. 
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LXXXIV.  L.  *)  Revercntissimo  pape.  E.  Rcinheresbrunncn- 
sis  abbas  qualiscunque  prompt  am  obedientiam.  com  debita  subiec- 
tione.  Reinberesbrannensi  coenobio.  apostolice  sedi  subiecto  ad- 
versa  que  nobis  forte  acciderint  almitati  vestre  fiducialiter  sugge- 
rimos.  quam  de  gratia  vestra  desiderantissime  papa  noo  modicum 
presumimos.  Etenim  Eberhardus  monachus  qaidam  cisterciensis 
ordiuis  homo  secondura  seculi  dignitatem  nobUis  naper  abbatiam 
a  oostro  cenobio  dimidio  miliario  instituit  et  nostris  eorumqae 
predils  permixtis  valde  timemas  ne  ioter  utriusque  cenobii  fratres 
quorum  in  Christo  debet  esse  cor  unum  et  anima  una  sint  in  per- 
pctuum  contcntiones  et  scandala.  Quapropter  obviare  precavemus 
nt  auctoritatis  vestre  precepto  in  aliam  secedant  locum.  ne  nos- 
tram  cenobium  quod  magno  honore  hactenus  viguit  aliquod  patia- 
tor  detrimentam.  Propitiam  vobis  vos  diatius  conservet  deas  oin- 
nipotens  reverentissime  papa. 

LXXXV.  Domino  abbati  venerando  E.  C.  uraugiensis  deo 
permittente  dictus  abbas.  ')  sincerum  fraterne  dilectionis  obse- 
qniam.  Benedictas  dens  in  omnibus  miserationura  suarum  operibus. 
a  quo  nt  minimam  conseqoamini.  proximorura  roiseriis  non  segnt- 
ter  soletis  misereri.  Qnia  vero  terram  anstri  habitatis  com  pani- 
bus  fugienti  occurritis.  Qnod  experimento  me  didicisse  gandeo. 
qui  errantem  gregis  nostri  ovem  vestra  solicitadine  inventam  ac 
pietatis  sinn  refocillatam  audio.  Proinde  debitas  benignitati  vestre 
gratias  reffero  et  nt  ab  incursione  lupornm  tutum  deinceps  apud 
vos  latibulum  habeat  non  solnm  promitto.  immo  etiam  suppliciter 
dcposco.  Vale. 

LXXXVI.  Reverentissimo  abbati  de  monte.  n.  monti  in  quo 
bene  placitnm  est  deo  habitare  in  eo.  R.  reinheresbrunnensinm  mi- 
nister in  Christo  com  fratribns  sne  congrcgationis  affectum  intime 
dilectionis.  Vos  vere  unum  de  sacerdotibus  archam  federis  domini 
in  terra  repromissionis  procedentibus.  vos  que  inter  arietes  domi- 
nici  gregis  virtutum  speculum  jam  pridem  cognoscens  licet  a  vobis 
locorum  disjungerer  spatio.  Semper  tarnen  conjunctissimus  vo- 


«)  Lucio? 

a)  Eckardus  primu*  Abbaa  monasterii  8.  Laarentii  martjrris  in  Vrangi*  Her- 
bipol.  diocccaw  natione  Teutonicus. 
Trilhem.  de  viri»  »luat.  ord.  S.  Benedict!.  II.  c  10?. 
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bif  fai  caritatis  vioculo.  et  hoc  si  locus  fuerit  erga  vos  probabitur 
operam  exhibitio.  De  cetero  abbatibus  ex  precepto  domini  mogon- 
tini  archiepiscopi  nuper  in  kalendis  ianuarii  salevelt  congregatis 
placuit  ut  itemm  XII.  kal.  aprilis  in  villa  erpesphord  pro  regularis 
ordinis  correctione  conveniat  ut  quo  tos  una  com  abbate  huwis- 
burgense  (sie)  venire  optamus.  ut  quum  unetio  dei  decet  tos  de 
omnibus  de  domicilio  sapientie  pectore  vestro.  tanquam  de  archa 
testamenti  in  ediflcationem  corporis  Christi  manna  absconditum 
yel  Celeste  capiamus. 

LXXXVII.  A.  *)  episcopus  servus  servorum  dei  dilectis  filiis 
universo  clero  et  populo  maguntino  salutem  et  apostolicam  bene- 
dictionem.  Quanto  venerabilis  frater  noster  a.  archiepiscopus  vester 
majorem  in  ecclesia  dei  obtinet  dignitatem  et  quanto  amplius  ipse 
scientia  moribus  et  honestate  prefulget.  tanto  magis  a  matre  sua 
sacrosaneta  romana  ecclesia  etiam  honorari  debet  et  in  suis  postu- 
lationibus  facilius  exaudiri.  Inde  utique  fuit  quod  nos  eum  ad  apo- 
stolice  sedis  presentiam  devotionis  intuitu  venientem  debita  benigni- 
tate  reeepimus.  et  omnem  i II i  honorem  omne  caritatis  officium  quod 
tanto  viro  deeuit  exhiberi.  nos  et  fratres  nostri  eidem  curavimus 
impertiri.  Cum  autem  mentis  oculos  revocamus  quantum  maguntina 
ecclesia  sacrosanete  romane  ecclesie.  fidelis  semper  extitit  ac  de- 
vota  et  quanta  eidem  filialis  obsequia  devotionis  exhibuit.  quam 
grata  et  predictus  frater  noster  archiepiscopus  et  predecessores 
ipsius  nobis  et  antecessoribus  nostris  servitia  in  ecclesie  necessi- 
tatibus.  a  primevis  temporibus  impenderunt  potissimum  ad  amorem 
ejus  accendimur  et  sicut  non  debemur  nec  ita  possumns  ab  ipsius 
honore  ac  beneficio  animum  revocare.  Ejus  itaque  peticionibus 
grato  coneurrentes  assensu  et  tarn  sibi  quam  ecclesie  ipsius  guber- 
nationi  commisse  defferro  (sie)  volentes  personam  ejus  cum  toto 
episcopatu  suo  et  cum  sufiraganeis  suis,  episcopis  a  jure  legationis 
venerabilis  fratris  nostri  y.  trevirensis  episcopi  apostolice 
sedis  legati  duximus.  absolvendam.  ita  videlicet.  ut  nec  ipse  nec 
aliqnis  de  episcopatu  suo  vei  aliquis  suffraganeorum  suorum  episco- 
porum  predicto  fratri  nostro  legationis  debito  cogatur  ulterius  re- 
spondere.  Ad  hec  memoratum  fratrem  nostrum  archiepiscopum 


^Arnold  too  SeelenhoTen  1153—1160.  Vgl.  Werner  der  Dom  voo  Main». 
S.  57%. 
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vestrum  ad  vos  tanquam  ad  speciales  et  devot os  filios  saos  cum 
nostre  gratie  plenitodine  remittentes  eam  universitati  vestre  atten- 
tius  commendamos  per  apostolice  vobis  scripta  mandantes  quate- 
nus  ipsum  honorifice  ae  benigne  et  honeste  recipiatis  et  ei  tan- 
quam pastori  vestro  et  rectori  animarom  Testramm  qni  debitam 
pro  vobis  sollicitndinem  comprobatur  gerere  in  bis  que  ad  deum 
et  ad  salutem  animarnm  vestrarum  pertinere  noscuntnr.  per  omnia 
obedire  cnretis.  Data  Narni  III.  id.  augusti. 

LXXXVIII.  Dilectissimo  nepoü  soo.  H.  d.  Huroilis  ancilla 
Christi,  cui  se  devovit  domino  sine  fine  placere.  Si  bene  va- 
les.  velut  exopto.  sie  habes.  Sollicitudo  quippe  oon  modira 
geoeratur  mihi  de  tua  absentia.  nocturna  mihi  adest  mesticia 
quam  dturna.  fugit  leticia  quia  tua  absencia  uimia  est  mihi  tris- 
ticia.  faciem  meam.  de  pascit  macies.  quam  nulla  tenet  species. 
quia  t  a. 4)  somni  fugit  a  me  requies  et  oculorum  retnnditur 
acies. 

quia  t.  a.  in  noctem  dies  vertitur.    gaudinm  merore  pel- 

litur. 

quia  t.  a.  prisns  obverbatur  et  risus  ab  ore  fugatur. 

quia  t.  a.  Quid  plura?  Vivere  non  potero.  si  te  quanto- 
cius  non  videro.  festioa  igitur.  ne  tardaveris  et  venire  usque 
ad  me  karissime  ne  moreris.  Te  aoima  sicio.  te  corde  diiigo 
et  te  totis  visceribus  concopisco.  Oro  ut  in  domino  Jesu  va- 
leas  et  mei  memoriam  habeas  et  ad  me  quantocius  amantissime 
hominnm  venias.  Vale. 

LXXXIX.  R(udolfo)  dei  gratia  reinheresbrunneosis  cenobii 
venerabili  abbati  et  toti  huic  saneto  cooventui.  C.  missiensis  ec- 
clesie  humilis  minister,  post  hujus  vite  laboriosum  transitam. 
celestis  regni  optatum  introitum.  Orationis  et  servitii  me  vobis 
redditorero  vestra  (sie)  erga  me  antiqua  et  stabilis  karitas 
effich  et  quanta  ad  probationem  dilectionis  operum  Semper  fae- 
rit  exhibitio  nec  littera  dicere  nec  gratiarum  actio  recompensare 
sufficit.  Quia  vero  a  quiete  monasterii  abstractos  sub  gravioris 
oneris  pondere  cottidie  deficio  supplex  oratio nu in  vestrarum 
postulo  suflragium  ut  vestris  adjuvantibns  meritis  in  omnibus 
meis  oportunitalibus  optatum  in  nomine  domini  adjutorium  in- 


»)  te  absente. 
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veniam.  Peto  etiam  fraterne  caritatis  intuitu  et  divine  remti- 
nerationis  obtentu.  onum  diaconorum  vestrorum  nobis  coocedatis 
et  ex  hoc  vos  vobis  magis  ac  magis  debitores  reddatis.  Sanc- 
tum  vestmm  collegium  omnium  sanctorum  mereatar  ccnsorcium. 
Vale. 

XC.  IL  dei  gratia.  Reinheresbronnensis  abbas  licet  in- 
dignus.  W.  venerabili  preposito.  quicquid  melius  iti  Christo, 
fratris  nostri  donini  Syndoldi  ipso  vobis  referente  vidistis  infir- 
mitatem  pro  qoo  ut  per  misericordiam  dei  melius  habeat.  pa- 
ternam  habemos  sollicitodinem.  Precamor  ergo  ut  nobis  con- 
solidam  majorem  atque  minorem  mittatis.  nostri  caasa  m  u- 
lierem  Ulam  de  qua  vobis  predictas  frater  locatus  est.  in 
Sangerhasen  conveniatis  et  qaid  qaantam  vel  qaomodo  sumen- 
dam  sit.  sammasque  qaaliter  se  habere  vel  quid  observare  de- 
beat  diligeuter  inqniratis  conctaqne  nobis  inpitatio  descripta 
nna  cum  potione  ab  ilia  confecta  et  nngnento  dirigatis.  Vale. 

XC1.  Venerando  Reinberesbrannensium  abbati.  R.  deo 
volente  seu  permittente  deo  celle  domine  paoline  minister, 
com  omnibns  sibi  subditis  debita  obseqnia  Sancte  Karitatis. 
Satori  rernra  deo  magiiifice  gratias  agimns.  qnia  misericordiam 
et  veritatem  qua  a  loco  illo  plenam  Semper  invenimos.  vestro 
in  tempore  comulatam  scntimns.  ut  qne  gratia  dilectionis  inter 
nos  de  die  iu  diein  magis  ac  magis  crescat  expetimus.  Pro 
bibliotheca  ut  nostis  vos  nuper  rogaveramus.  scd  ex  gratia  fra- 
trum  de  erpefurth.  pentathencum  moysi  totum.  iob.  iudith. 
bester,  et  gesta  machabeoruro.  jam  habemus.  reliqua.  prophetas 
videlicet  librum  regum.  verba  dierum.  parabolas  ut  nobis  trans- 
mittatis.  oramus.  Librum  expositionis  S.  augustini  super  prima 
psalmorum  quinquagesimam  mittimus  ut  petieratis  utque  bene 
tractctur  poscimus.  ut  attendatis.  Quid  amplius?  Nostra  sunt 
vestra  et  vestra  nostra.  sicque  servatur  et  decet  in  invicem. 
pacis  concordia.  Valete. 

XCII.  S.  Magister  sincere  Semper  amando.  H.  Ule  sunt 
quicquid  est  fidei  et  dilectionis  pre  cunctis  viventibus.  Doctrine 
vestre  circa  me  beneficia  memorie  mee  nequaquam  velim  estime- 
immo  dam  spiravero  Semper  a  me  vobis  sciatis  re- 
compeosanda  Tantillum  H.  scientie  mee  ex  institutionis  vestre 
bausti  stillicidio.  quo  me  maturius  privatum  doleo,  sed  si  locus 
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annaeret  non  minus  tum  adhuc  in  vobis  scio  velle  docendi.  qoia 
in  me  desiderium  discendi.  Vöde  quocies  locus  fuerit  vi  eis  s  im 
guttulis  de  tantali  de  pectoris  vestri  scilicet  fönte  mihi  siti- 
bundo  precor  offerte  nt  qualiscunqae  tarnen  in  me  fruetus  Ia~ 
boris  vestri  luceat.  salvaque  anime  retribntionis  vestre  gratia 
qaoad  vixero  maneat. 

XCIII.  L.  Lantgravius.  o.  fideli  sno  benevolcntiam  et 
omne  bonam.  Nisi  te  inter  reliqaos  fideles  meos  majori  am-, 
plecterer  dilectione.  jam  extirpatores  silvatici  qni  sub  tao  do- 
minio  in  diversis  degant  locis.  me  ipsnm  se verum  hospitem  re- 
cepissent  ac  omniam  bonorum  suorum  membrorumque  dispendia 
sensissent.  Hoc  autem  tue  dilectionis  causa  ditulimas  (sie)  Vnde 
volumus  atque  preeipimus  ut  omnes  pariter  sine  ulla  retractioue 
abire  facias.  sin  autem  quod  verbis  minatus  sum.  operis  ex- 
pletione  me  facturum  scias. 

XCIV.  L.  Lantgravi  us  silvanorum  extirpatorum  preposito, 
Salutem.  Ammonitum  te  esse  volumus  ut  quantocius.  silvatica 
loca  deseras  atque  discedas  cum  oranibus  tibi  subjectis  extirpa- 
toribu8.  Si  autem  vel  ad  breve  tempus  distuleritis.  ipse  met 
ad  vos  veniam  et  omnia  qoe  vestra  sunt  igne  ac  direptione  non 
sine  vite  etiam  vestre  periculo  devastari  faciam. 

XCV.  L.  Lantgrafius  E.  militari  probitate  commendato 
beoivolentiam  suam  et  omne  bonam.  Ministerialen!  meum  por- 
titorem  presentium  gratie  tue  direxi  atque  commendo  ut  ei  re- 
liquum  pecunie  Uli.  videlicet  marcas.  quod  debet  respectui  nostre 
gratie  remittas.  nosque  tibi  aliquo  beneficio  in  bis  vel  in  turin- 
giae  partibus  cum  primum  oportunum  fuerit.  quadruplum  immo 
decoplum  restituros  scias.  Volumus  autem  ut  majorem  peticio 
nostra  babeat  effectam.  quod  recordaris  nos  tibi  apud  H.  con- 
natum  meum  de  Salecerne  pro  beneficio  quodam  inpendisse  ad- 
jutorium  et  si  qnod  nunc  postulamus  nostri  causa  feceris.  in 
futurum  boc  tibi  a  nobis  amplissime  restitutura  noveris. 

XCVI.  S.  fratri  suo.  in  Christo  dilecto.  H.  soror  oratio- 
num  suarum  devociooem  matutinalem  librum  quem  vestra  Caritas 
apud  nos  scribi  postulavit.  sciatis  me  summo  cum  studio  usque 
ad  Christi  resurrectionem  et  non  ultra  perdnxisse.  Hiemis  enim 
tempore  ne  scriptura  obscuraretur  atque  illa  et  illa  scribendo 
usque  in  pascha  insistere  huic  operi  non  potui.    Spero  autem 
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in  nativitate  beate  virginis  marie  nuncio  vestro  ad  dos  misso 
ltbrura  jam  perfectam  reportare  posse.  Et  qnia  ad  tres  qua- 
tcrniones  de  pergameno  mihi  deesse  video  per  nunciam  vestrum 
quantum  sufficiat  et  daos  libellos  depreceptis  di ctaminis. 

G.  sorori  nostre  et  herbam  que  ientiana  dicitur  transmittite. 

H.  quam  intimo  affectu  diligitis.  germanam  R.  V.  id.  febraarii 
obiit  cujus  animam  ut  deo  diligeotius  commendetis  una  mecum 
precatar.  Vale. 

XCVII.  D.  pauperum  Christi  ultimus.  venerando  priori.  H. 
in  affectu  sinceri  amoris  famulatam  utriusque  hominis.  Qui  aliene 
mi serie  in  amore  Christi  compassibiles  fiunt  vere  eonformes 
imaginis  filii  dei  sunt  qni  perdita  elementi  respectn  requisivit. 
et  desperata  loco  salutis  resignavit.  Cujus  forme  patcr  amande 
snbnixus  latorem  presentiam  rebus  suis  omnibus  modis  diffiden- 
tem  causa  nostre  servitutis  suscipite.  respectu  divine  remune- 
rationis  compassibili  gratia  refovete  et  ne  habudantiori  tristicia 
pereat  curate  siquidem  culpa  non  nocet,  quando  non  placet  quia 
deus  Semper  paratus  est  ad  veniam  dandam  si  peccator  evigi- 
laverit  ad  misericordiam  implorandam.  et  ideo  nunquam  sera 
conversio  est.  Iste  itaque  quia  multum  oflendit  juxta  consilium 
vestrura  juxta  preceptum  offensioni  satisfactionem  obicere  para- 
tus us que  ad  mortem  vobis  sine  querela  servire.  si  constiterit 
se  gradum  prioris  gratfe  apud  tos  invenire.  Vale. 

XCVIII.  Patri  et  mngnifico  domino  abbati  H.  S.  in  dilectione 
siucera  sancte  servitutis  debita.  Nihil  boni.  uichil  utilitatis. 
nil  gratie  contulit  unquam  homini  stirps  vitiorum.  negligentia. 
Qua  subintrante  pigmentarias  confectiones  quas  pro  viscerum 
purgatione  proxime  a  vobis  susceperara.  protinus  amisi.  Aut  H. 
sedes  super  qua  sedebam  inibi  repositas  aut  cadentes  de  sinu 
meo  pavimentum  suscepit.  jam  invente  vel  si  querantur  inveni- 
ende.  vos  igitur  et  perditas  restituite  et  decies  imo  cencies  tan- 
tum  adicite  mittite  et  valete.  Lenta  egritudo  vestra  occasio  mee 
sanitatis  erit.  vos  et  vestros  sommus  pastor  custodiat  meique  me- 
mores  faciat. 

XCIX.  Germano  fratri  karissimo  venerabili  preposito  L.  mo- 
nachi  imeritos  vocabulo  sub  eodera  habitu  eterne  beatitudinis  bra- 
vium  promereri  a  domino  in  Reinheresbrunnensi  cenobio  deo  ser- 
viens  sub  abbatis  imperio  cum  quos  habui  cognatos  et  amicos  va- 
Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Hft.  5 
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lefecerim  mundoque  volantarie  crucifixns  com  filio  meo  ac 
f i  I  i  a  portnm  monastice  qoietis  intraverim.  nescio  quo  mire  di- 
lectiouis  odore  tu  solus  me  traxisti  post  te  qoia  nichil  teste  deo  in 
vita  preseati  predium  ac  liberos  meos  te  carins  atqoe  iocundius 
habeo.  vnde  precor  te  dimidium  anime  mee.  at  cogites  iteramqne 
reeogites.  quam  incerta  et  fragilis  mortalis  vite  conditio  quam 
tremendum  quamqae  sit  timendum  pro  omni  cogitata  dictn  (o)  vel 
factu  dei  presentari  judicio  quomodo  tactus  exemplo  traositoria 
parvipendens  anirnum  Semper  mansuris  gaudiis  iuteudas  mecuin- 
qae  sab  raonachica  (sie)  habita  in  loco  qao  ipse  dego  regi  regom 
Christo  presenciali  militie  deservias.  Id  aotem  tanto  libentios  et 
cum  rebus  quaseunque  monasterio  nostro  conferre 
potueris.  tanto  velim  facias  munificentins.  qnod  iilie 
mee  causa  qne  in  Reinheresbrunnen  obtnli  deo  ibidem  noviter 
eoepit  institni  bonortfica  sanctimonialiom  habitacio.  Vale. 
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Die  Wiedertäufer  in  Mähren. 
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„Cronickel" 

„Oder  Denkbüechel  darinnen  mit  kurtzen  Begriffen,  Was 
sich  vom  1524  Jar:Bis  auff  gegenwärtige  Zeit,  in  der  gemain  zue- 
getragen,  vnd  wie  viel  trewer  Zeugen  Jesu  Christj  die  warheit 
Gottes  so  riterlich  mit  irem  blaet  bezeugt.  1637". 

So  lautet  der  Titel  eines  handschriftlichen  Codex  in  einem 
Lederbande  von  218  Octavblättern  Text,  welcher  aus  der  Bü- 
chersaromlung  des  ehemaligen  Pastors  bei  der  St.  Maria  Mag- 
dalenakirche in  Hamborg,  Barthold  Nikolaus  Krohn,  stammt,  und 
gegenwärtig  in  der  Hamburger  Stadtbibliothek  aufbewahrt  wird. 
Derselbe  Krohn  bemerkt  auf  der  ersten  Seite:  dass  er  das  Buch 
aus  des  verstorbenen  Dr.  Sigismund  Jacob  Baumgartens  Biblio- 
thek um  2  Rthlr.  gekauft  habe,  und  dass  dessen  Verfasser  ein 
hutterischer  Wiedertäufer ,  Ambros  Besch  oder  Rösch  sei ,  der 
im  Jahre  1592  starb,  wie  aus  dem  „Chronickl"  Blatt  114  und 
115  zu  ersehen;  ferner  dass  es  drei  Fortsetzer  habe,  nämlich 
den,  der  die  Nachrichten  vom  Jahre  1592  bis  1639,  jenen,  der 
das  zwischen  1640  —  1653  Vorgefallene  berichtet,  beide  un- 
bekannt, und  den  Daniel  Zwicker,  welcher  bloss  seine  am 
7  Juni  flg.  1654  stattgefundene  Aufnahme  und  „Verordnung 
zum  Diener  des  Wortes11  (in  der  wiedertäuferischen  Gemeinde), 
wie  es  scheint,  eigenhändig  eintrug. 

Ueberdiess  heist  es  auf  derselben  ersten  Seite:  dass  Fi- 
scher im  „Taubenkobel"  Seite  33  ff.,  und  aus  ihm  Johann 
Heinrich  Offius  in  Annal.  Anabaptistarum"  zum  Jahre  1559 
§.  2  von  diesem  Cronickel  Meldung  machen,  und  dass  Offius  es 
ohne  Grund  in  das  Jahr  1559  versetzt,  da  es  nach  dessen  An- 
fangen ins  Jahr  1592  gehöre. 

Die  Nachrichten  ober  die  Wiedertäufer  sind  in  den  über 
die  Geschichte  Mährens  bisher  erschienenen  Werken  dürftig, 
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and  beschränken  sich  nur  anf  einige  ungenügende  Notizen  über 
ihre  Einwanderung  nach  Mähren  ihre  verderblichen  Lehren  und 
Spaltungen  unter  einander,  auf  das  Bemühen  des  Olmutzer  Bi- 
schofs Stanislaus  Tarzo,  sie  mit  Hilfe  K.  Ferdinands  I.  aus  dem 
Lande  zu  vertreiben  (1527),  was  jedoch  durch  das  Entgegen- 
wirken des,  angeblich  wegen  ihrer  Kenntnisse  in  der  Chirurgie 
und  Landwirtschaft  sie  schützenden  mährischen  Adels  ebenso,  wie 
der  im  Jahre  1540  gegen  sie  gefasste  Landtagsschluss  ohne  Fol- 
gen blieb,  und  auf  ihre  erste  Vertreibung  aus  dem  Lande  im 
J.  16** Alles  übrige,  namentlich  auch  ihre  Sitze  in  Mähren, 
dem  Eldorado  des  leidigen  Sectenwesens  im  16.  und  im  Beginne 
des  17.  Jahrhundcrtes ,  blieb  bisher  unbekannt,  und  auch  Dr. 
Christoph  Andreas  Fischerus,  der  als  Pfarrer  iu  dem  den  Haupt- 
sitzen der  „Brüder"  so  nahen  Feldsberg  lebte,  und  ein  eigenes 
Werk  unter  dem  Titel :  „Von  der  Wiedertäufer  verfluchten  Ur- 
sprung" etc.  schrieb,  und  1603  zu  Bruck  an  der  Taya  in  Mähren  in 
Druck  herausgab,  hat  sich  bloss  auf  die  Polemik  gegen  diese  Seete 
beschränkt,  und  mit  Ausnahme  zweier  Fälle  von  abscheulichen 
fleischlichen  Vergehungen  zu  Pribitz  und  Nikolsburg  in  den  Jah- 
ren 1597  und  1602,  von  ihren  Schicksalen  in  Mähren  nichts  erwähnt. 

In  neuester  Zeit  haben  sich  aus  bis  dahin  unbenutzt  ge- 
bliebenen Quellen  folgende  Nachrichten  über  die  Wiedertäufer 
in  Mähren  gefunden  :  um  1560  gaben  die  Bruder  Johann  und 
Dietrich  von  ^erotin  den  Wiedertäufern  im  Dorfe  Wacenowic 
(Hradisch.  Kr.  Dom.  Milotic)  eine  Waldung  „w  dalnjm  zawod£" 
genannt  zur  Ausrodung  gegen  jährlichen  Zins,  was  am  Freitag 
vor  dem  Sonntag  Oculi  1612  Johann  Dietrich  von  Zerotin  auf 
Straznic  bestätigte.  (Codex  2erotinian.  Mspt.) 

1571  hat  der  Grundherr  von  Straznic  (Hradisch.  Kreis.) , 
Johann  v.  ierotin,  den  „Brüdern"  eine  Hutweide  oberhalb  der 
Anhöhe  Altenberg  beim  Dorfe  Bylowic  zur  Anlegung  eines  Wein- 
gartens angewiesen,  welchen  sie  auch  nachher  durch  3  Jahre 
auf  seine  Kosten  bearbeiten  und  bewirtschaften  sollten.  Die- 
sen Weinberg  hat  im  J.  1574  Franz  Krulic  von  Drklic,  als  ihm 


»)  PiUri  «t  Moraretz  Moraviae  hlttoria  Pare  III.  pag.  151,  168  «t  51% 
sqq.  Von  ihren  Ausweisungen  ia  den  JJ.  16**.  1628  und  1650  (s.  den 
nechfolg enden  Atuzug  zu  diesen  JJ.)  wusste  man  bisher  nicht*. 
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von  dem  genannteu  Johann  v.  2erotiu  geschenkt,  beim  Olmüfzer 
Landgerichte  angesprochen.  (Olmfitz.  Pfihonen  etc.  —  gericht- 
liche Klagen  etc.  55.  Bd.  204  Bl.) 

1591  klagt  der  mährische  Oberst  -  Landhofrichter  Bernard 
Drnowsky,  v.  Drnowic  -  Kaitz  den  Wilhelm  Schlach  v.  Hfjwic, 
dass  dieser  mit  einigen  Gehilfen,  „wiedertäuferischen  Brüdern, 
die  sich  hntterisch  nennen"  und  Untertbanen  des  Ladislaw  We- 
len  v.  Zerotin  ans  dessen  Kostler  Vorstadt  sind,  ihm  (Bernard) 
am  Dienstag  nach  dem  Sonntage  Seiagesima  auf  öffentlicher 
Strasse  gewaltsam  %  Pferde  wegnahm.  (Brün.  Puhon.  41.  Bd. 
705  Bl.) 

1593  am  Dienstag  Maria  Heimsochang  haben  Georg  Ecker 
„Haushalter  der  ganzen  Wiedertäufergemeinde"  in  Taikowitz 
(Amtsort  des  gleichnamigen  Domin.  im  Znaim.  Kr.  mit  mehreren 
seiner  Genossen  eine  Mühle  unterhalb  Biskupic  (unweit  von 
Taikowitz)  ausgeplündert,  und  die  Müllersfrau  verwundet ,  und 
1602  hat  der  Wirthschafter  derselben  Gemeinde,  ßartl  und  andere 
Brüder  dem  Georg  Jankowsky  v.  Wlassim  bei  Unterdorf  Weiden- 
holz gestohlen.  (Brünn,  Puhon.  63.  Bd.  391  Bl.  u.68.  Bd.  75  Bl.) 

1609  am  5.  Febr.  erklärt  der  Verwalter  des  Gutes  Cej- 
kowic  (Brünn.  Kr.)  Veit  Trnka  v.  Trnan :  er  habe  im  Beginn 
dieses  Jahres  die  B.  B.  Wiedertäufer  nachdrücklich  ermahnt,  ihr 
verfallenes  Gemeindehaus  im  Dorfe  Prussanek  wieder  herzu- 
stellen ;  ihre  Aeltesten  hätten  aber  nach  gepflogener  Berathung 
erklärt,  sie  seien  aus  Mangel  an  Leuten  nicht  im  Stande,  diess 
zu  thun,  wie  sie  denn  auch  aus  gleicher  Ursache  andere  Höfe 
nicht  besetzen  könnten.').  (Brünn,  Puhon.  71.  Bd.  188  Bl.) 

1610  Befreite  der  Besitzer  von  Straznic,  Johann  Friedrich 
v.  Üerotin,  das  pikarditische  Rethaus  und  den  Besitz  der  Wie- 
dertäufer in  Welka  (Markt,  Hradisch.  Kr.  Dom.  Straznic)  und# 
im  Dorfe  Jawornik  von  allen  obrigkeitlichen  Leistungen  (Urk. 
ddt.  na  Straznik  w  pat.  pr.  ned.  Quasimodo  geniti). 

1618  hat  der  mährische  Landtag  zur  Aufbringung  des  Gel- 
des für  eine  Kriegsmacht  „um  das  Land  vor  Gefahr  zu  wah- 


)  Darnach  dürfte  «ich  die  in  Mähren  allein  um  1632  über  20,000  ange- 
gebene Zahl  der  Anabapüstcn  (Pilara  I.  c.  pag.  169  Note)  herabMiuitnen 
lassen. 
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ren"  u.  a.  beschlossen,  dass  die  Wiedertäufer  von  jedem  ihrer 
Häuser  50  fl. ,  die  Juden  aber  nur  1  fl.  mähr,  (a  80  Groschen) 
in  2  Terminen  zahlen  sollen.  (Rnjha  snemownj  —  Landtags- 
buch —  Mspt) 

Aus  den  Grund-  und  Zinsregistern  der  Herrschaft  Grpss- 
Selowits,  aus  denen  der  dortige  pensionirte  Oberamtmann  Herr 
Ed  er,  ein  eifriger  Sammler  historischer  Notizen,  insbesondere 
für  die  dortige  Gegend,  Auszüge  gemacht,  und  sie  mir  ge- 
fälligst mitgetheilt  hatte,  ist  ersichtlich,  dass  die  Wiedertäufer 
zwischen  1590  und  1593  auf  diesem  Dominium  nachstehenden 
Besitz  hatten:  1.  Im  Amtsprte  Selowitz  einen  „Bruderhof" 
mit  Grundstucken  und  2  Gärten,  deren  einer  hinter  der  Mühle, 
der  andere  unterhalb  dem  Thiergarten  lag.  Sie  zahlten  einen 
gewissen  Zins  der  Obrigkeit.  2.  In  Pohrlitz  (Stadt)  1  Brüder- 
hof in  der  s.  g.  Waizengasse,  3  ganze  Lahne  Aecker,  6  Ge- 
wandten Feld  an  der  Schemnitzer  Gränze,  und  12  Gewandten 
hinter  den  Pohrlitz.  Weingärten ,  ferner  einen  Garten  im  Kirch- 
holz, 1  Stuck  Garten  beim  Haus,  1  Ansassen  (Podsedek)  und 
1  Waldantheil  „  Ljcha "  genannt ,  wovon  sie  der  Obrigkeit  einen 
namhaften  Zins  entrichteten.  3.  Im  Markte  Nusslau  1  Haus 
sammt  dazu  gehörigem  Acker,  2  Ganzlahne  und  9  Stuck  Grund- 
stucke „Sady"  genannt;  auch  davon  zahlten  sie  einen  bedeu- 
tenden Zins  in  die  obrigkeitlichen  Renten.  4.  Im  Markte  Pauss- 
ram hatten  sie  einen  aus  2  Häusern  bestehenden  Bruderhof, 
9  Gärten  in  einer,  und  4  in  zweiter  Abtheilung,  9  Gewandten 
Feld,  das  Viehweide-  und  Holzungsrecht,  1  Schleiferei  und 
Walken,  Gärberei,  Mühle  u.  a.  Auch  davon  zahlten  sie  nam- 
haften Zins.  5.  Im  Dorfe  Nikaltschitz  entrichteten  sie  von 
4  Lahnen  in  2  Terminen  jährlich  6  fl.  48  Groschen  mährisch 
der  Obrigkeit.  6)  Im  Dorfe  Pribitz  hielten  sie  1  Ganzlahn, 
1  Schmiede  sammt  Garten,  1  Wiese,  3  Achtel  Weingärten  und 
4  Vierteln ,  die  sie  von  der  Obrigkeit  erkauft,  wie  auch  1  Wein- 
garten ,  welchen  ihnen  die  Obrigkeit  auf  90  Jahre  abliess ;  ferner 
mehrere  Grundstücke,  die  sie  erst  urbar  machen  sollten.  Auch 
die  Fischerei  im  Teiche  „  Friedrieh " ,  sowie  in  dem  Gewässer 
bei  Pribitz  und  Eibis  hatten  sie  in  Bestand.  Unter  dem  Zins, 
der  bedeutend  war,  kommen  auch  jährlich  3  Schüsseln  Aepfel  vor. 
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Auf  diese  Notizen  and  auf  jene,  welche  der  k.  k.  Rath 
und  Akademiker  Herr  Bergmann  in  den  „  Sitzungsberichten" 
der  kaiserlichen  Akademie  (3.  Heft  S.  107  ff.)  mitgetheilt, 
beschrankte  sich  unsere  Kenntniss  von  den  Zuständen  der  Wie- 
dertäufer in  Mähren,  und  daher  erschien  es  um  so  notwen- 
diger, das  Obige  vorauszuschicken,  als  sich  hiedurch  umso 
deutlicher  die  Wichtigkeit  des  historischen  Gewinnes  heraus- 
stellt, welchen  der  nachfolgende  Auszug  des  „Cronickels"  nur 
in  Betreff  dieses  Landes  —  denn  auch  die  Brudersitze  in  Un- 
garn und  in  Siebenburgen  sind  darin  bedacht  —  liefert.  Dcss- 
halb  erstatte  ich  meinen  innigsten  Dank  dem  Herrn  Grafen 
Friedrich  von  Syl  va  -  Ta r ou cca,  welcher  im  vorigen 
Jahre  das  Cronickel  in  der  Hamburger  Stadt-Bibliothek  ent- 
deckte, eine  getreue  Abschrift  davon  besorgen  Hess,  und  sie 
mir  zur  unbeschränkten  Benutzung  gefalligst  mittheilte. 

In  einer  Art  von  Einleitung  liefert  das  Cronikel  bis  zum 
28.  Blatt  eine  sein  sollende  Geschichte  des  „reinen  Wortes  Got- 
tes11 von  der  Weltscböpfung  an  bis  auf  die  Wiedertäufer,  worin 
Alles,  Luther,  Zwingli  und  Kalvin  nicht  ausgenommen,  ge- 
schmähet, und  die  Gnade  des  Erkennens  des  göttlichen  Wortes 
nur  den  „ Brüdern"  vindicirt  wird.  Darauf  wird  über  den 
Ursprung  dieser  Secte  in  der  Schweitz  so  berichtet  (BI.  29) : 
es  seien  im  J.  1525  Ulrich  Zwingli,  Conrad  Gröbel  (vom  Adel) 
und  Felix  Manz,  insgesammt  gelehrt  und  sprachkundig,  zusam- 
mengetreten, hätten  sich  über  Glaubenssachen  besprochen  und 
erkannt  „das  der  kindstauff  vnnöttig  sey,  auch  denselben  fuer 
kain  tauff  erkennt,  die  zween  aber,  Conradt  vnd  Fellix,  haben 
im  herrn  erkannt  vnd  glaubt,  dass  man  soll  vnd  miess  nach 
Christlicher  Ordnung  vnd  einsazung  des  Herrn  miesse  recht 
getauft  werden,  weill  Christus  selbs  sagt,  wer  glaubt  vnd  ge- 
tauffit wirt,  der  wirt  Sallig."  Diesem  habe  sich  Zwingli  aus 
Furcht  vor  Verfolgung  und  Aufruhr  unter  dem  Volke  wider- 
setzt. —  Zu  den  zwei  andern  kam  inzwischen  von  Chur  ein 
„Pfaff",  Georg,  vom  Haus  Jacob,  auch  (nach  seinem  Kleide) 
„der  Blaurock11  genannt.  Dieser  Georg  war  „ein  schlechter 
ainfaltiger  Pfaff  .  .  .  aber  in  glaubenssach  in  Göttlichem  eiffer 
aus  Gottes  gnad ,  die  im  gegeben  war,  gut  bewandert".  Er 
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habe  auch  mit  Zwingli,  aber  vergebens,  unterhandelt;  darauf 
habe  er  sich  mit  Conrad  und  Felix  verbunden,  und  alle  drei 
hatten  erkannt  „das  man  aus  Göttlichem  wort  der  Predig  ainen 
rechten  in  der  Lieb  Thädigen  glauben  miesse  erleernen,  vnd 
auf  den  erkannten  und  bekannten  glauben  den  Christlichen  TauflT 
In  Verbindung  mit  Gott  eines  guetten  gewissens  empfahen.1'  .  . 
„vnd  es  hat  sich  begeben,  das  sie  bei  einander  gewessen  sein 
biss  sie  die  angst  angieng  vnd  auf  sie  kam,  ja  in  iren  herzen 
gedrungen  worden,  da  haben  sie  angefangen  ihre  knüe  zu  büe- 
gen  vor  dem  höchsten  Gott  im  Himel  vnd  in  angeriefft,  als  einen 
Herzenskundiger,  vnd  in  gebeeten  das  Er  inen  wolt  geben  zu 
thuen  seinen  Göttlichen  willen11  u.  s.  w. 

Nach  dem  Gebete  stand  Georg  vom  Haus  Jacob  auf,  und 
bat  Conrad  Gräbel  um  Gotteswillen ,  dass  er  ihn  taufe  „  mit 
dem  recht  waren  Christlich  TauflT  Auff  sein  glauben  vnd  er~ 
kantnus11,  kniete  nieder,  und  wurde  getauft,  weil  dazumal 
„  sonst  kein  verordneter  Diener  solches  wercks  vorhanden  war.'1 
Darauf  Hessen  sich  von  Georg  auch  die  übrigen  Anwesenden 
taufen ,  und  es  hat  „  Ainer  den  andern  zum  dienst  des  Evan- 
gelions  bestätet ,  angefangen  den  glauben  zu  leeren  vnd  halten, 
damit  ist  die  Absinderung  von  der  weit  vnd  iren  bösen  wercken 
angebrochen,  vnd  fort  gewachsen.11  (Blatt  30.) 

Diesen  schlössen  sich  bald  andere  an,  als  Balthasar  Hu  eb- 
ner v.  Friedberg,  Ludwig  Hezer  u.  a.  m.  Schrift- und  sprach- 
kundige „vnd  sonst  predicanten  vnd  andere  Leut  an,  die  des 
baldt  mit  irem  Bluet  bezeugt  haben11.  So  wurde  1527  der  obige 
Felix  Manz  zu  Zurch  ertränkt,  später  Wolfgang  Uhle  mit  meh- 
reren Genossen  zu  „Walza11  in  der  Schweiz  geköpft  und  ver- 
brannt, Melchior  Veit,  Gefahrte  vom  Georg  vom  Haus  Jacob 
zu  Ettacb  auch  geköpft  und,  verbrannt.  Als  sich  gleichwol  die 
Zahl  der  Brüder  mehrte,  fing  auch  Zwingli  an,  gegen  sie  zu 
predigen  „ wider  sein  aigene  Bekantnus  die  er  vorhin  geschrie- 
ben vnd  geleert  hat,  das  der  kindertauff  mit  kainem  hellen 
wort  Gottes  möge  erwisen  vnd  bezeugt  werden'1  (Bl.  31). 
Zuletzt  habe  er  es  dahin  gebracht,  dass  man  an  20  Personen 
jeden  Alters  und  Geschlechts  in  einen  Thurm  einsperrte  und 
verhungern  Hess.  Auf  sein  Betreiben  habe  auch  die  Zürcher 
Regierung  befohlen,  jeden  dieser  Secte  auf  diesem  Gebiete 
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betroffenen  ohne  Urtheil  zu  ertränken,  „hie  sieht  man  welches 
geists  kindt  der  Zwinge]  gewessen  ist,  vnd  die  seinigen  noch 
seindt." 

Darauf  zogen  die  Häupter  aas  „das  Enangelisch  wort  vnd 
den  grnndt  der  warheit  aosszukändigen ,  vnd  zu  Predigen." 
Namentlich  Georg  vom  Haus  Jakob  (Blaurock)  nach  Tirol,  wo 
er  gefangen ,  und  auf  Gufedaum  (?)  ins  Schloss  gebracht,  ver- 
urtheiit,  und  1529  zu  Clausen  verbrannt  wurde.  (BI.  32.)  — 
Georg  Wagner,  aus  Emeriog  in  Baiern,  wnrde  zu  München 
gefangen  und  verbrannt  —  ebenda  auch  Hans  Freyrer  mit  5 
Brüdern  verbrannt,  und  3  ihrer  Weiber  ertränkt,  2  Frauen 
vom  Adel  '„Berg wanger 11  genannt,  sammt  einem  Muller  ge- 
köpft, —  dann  Oswald  Schäffler  Diener  der  Gemeinde  geköpft, 
(ßl.  33.)  In  eben  demselben  Jahr  Leonard  Kaiser  (früher  ein 
„Pfaff"  dann  „bekehrt11),  Diener  des  Evangelions  und  Worts, 
zu  Schärding  in  Baiern  gefangen  durch  den  Passauer  Bischof 
am  Freitag  vor  Laurenzi  verbrannt,  —  am  21.  Mai  Michael 
Sattler  (früher  Mönch  und  hochgelehrter  Hann)  sammt  etlichen 
andern  zu  Rottenburg  am  Neckar  verbrannt ,  des  Michael  Satt- 
ler Weib  ertränkt  (Bl.  34.),  —  zu  Küzbfichel  Thoman  Herrmann 
„evangelischer  Dr.  Christi1'  (nachdem  einige  andere  abfielen) 
verbrannt,  und  bald  nach  ihm  noch  67  seiner  Glaubensgenossen. 

1528  lste  Fastenwoche,  grosse  Verfolgung  in  Oesterreich 
durch  K.  Ferdinand.  Sein  Landvogt  („Prophos11)  zog  im  Lande 
herum,  nahm  mehrere  Bruder  gefangen,  andere,  die  er  auf  der 
Strasse  oder  im  Felde  ergriffen,  Hess  er  köpfen,  die  in  den 
Dörfern,  welche  nicht  abstehen  wollten,  an  den  Thürsäulen 
aufhängen;  so  flohen  viele  aus  Oesterreich  nach  Mähren,  wo 
(in  Nikolsburg)  schon  seit  1526  eines  der  Häupter,  Balthasar 
Huebmer  (auch  Huebner  und  Hubmair  genannt)  gelehrt  und  in 
kurzer  Zeit  viele  Anbänger  gewonnen  hatte.  Als  der  königl. 
Landvogt  die  Fluchtigen  auch  in  Mähren  verfolgte,  und  dess- 
halb  viele  aus  den  (Nikolsburger)  Dörfern  in  die  Wälder  flohen, 
setzten  sich  die  Besitzer  von  Nikolsburg,  Linhart  und  Hans 
von  Lichtenstein  für  die  Brüder  zur  Gegenwehr,  wodurch  es 
von  weiterer  Verfolgung  in  Mähren  abkam  (Bl.  34).  —  Frei- 
tag vor  Ostern  1528  wurde  in  Brünn  der  Bruder  und  Diener 
des  Evangelions  Thomann  Waldhauser  verbrannt,  und  gleich- 
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zeitig  in  Znaim  and  Olmütz  „etliche  Diener  sambt  andern  iren 
Glaubensgenossen  hingericht"  (Blatt  36.).  —  Sendungen  einzel- 
ner Bruder  nach  Tirol,  grosse  Verfolgung  und  Hinrichtungen  eben- 
dort,  sowie  in  Baiern,  in  Ober  -  Oesterreich  u.  a.  (Bl.  30—46.) 

Als  die  Verfolgung  in  Oesterreich  nachliess,  „schickten 
die  Herrn  von  Nikolspurg  Botten  auf  die  Berg  vnd  an  die  haim- 
lich  Ort  der  wälder,  da  die  fromen  hin  geflohen  waren,  vnd 
Hessen  inen  sagen,  das  Jederman  wider  in  sein  Hauss  vnd 
Herbrig  ziehen  vnd  nit  mer  Scbeuhen  solle"  etc. 

„  In  der  Zeit  haben  sich  Etliche  Diener  sambt  irem  Volck 
im  Land  Märhern  eingelassen,  als  zu  Znaim,  Eibenschiz,  Brünn 
vnd  anderstwo  mer  zu  wohnen,  Bald  ist  auch  einer  geen  Ros- 
siz  *)  kommen  mit  Namen  Gabriel  Ascherham  ein  kirschner, 
von  Schärding  aus  dem  Baiernlandt ,  der  hat  das  Volck  geleert 
vnd  gesamlet,  Inn  der  Zeit  Ist  Philip  Blauermel  aus  dem, Schwab 
Landt  mit  etlich  Personen  zu  ihm  kommen,  da  hat  sich  der 
Gabriel  seines  Leerampt  vnd  Dinst  geeissert,  dem  Philipp  vnd 
seinen  gehilflen  die  Eer  gelassen,  do  im  aber  der  Philipp  nit 
nach  seinem  gefallen  handlet,  Namb  sich  der  Gabriel  wider  vrob 
sein  volck  an,  vnd  bej  seinem  volck  im  Hauss  bliben,  Philipp 
aber  ist  mit  den  seinigen  in  ein  ander  Hauss  gezogen,  haben 
sich  mit  vnainigen  Herzen  mit  einander  Brüeder  gerumbt,  dar- 
aus sein  die  zwaj  volcker  Gabrieler  vnd  Philip  er  er- 
wachsen wie  weiter  soll  gehört  werden." 

„Weil  Aber  vmb  vorgemelter  Vrsach  wegen  sich  das  Volck 
zu  Nikolspurg  merete ,  vmd  ein  guetter  tail  dem  Jakob  Wide- 
mann  vmd  Philipp  Jäger  Anhiengen  ,  so  hat  Haness  Spitelmair 
mit  seinen  gehilflen  vnd  mitverwandten  Öffentlich  in  seiner 
■  Leer  zu  Nikolspurg  den  seinigen  geboten,  das  sie  nichts  mit 
inen  sollen  zu  schaffen  haben ,  sondern  irer  ganz  Mfiessig  geen, 
weil  sie  ein  besondere  samblung  macheten,  hat  die  so  dem  Ja- 
kob widemann  vnd  Philip  Jäger  Anhiengen,  klain  Heufiler  vnd 
Stäbler  gehaissen,  aber  die  zu  Nicolspurg  behielten  das  Schwert, 
daher  sie  Schwertler  genennt  werden  ,  yez  aber  Sabather 
haissen,  die  den  recht  münsterisch  Geist  haben.  Aus  solchen 
ist  Herr  Lienhart  Liechtensteiner  Abermals  geursacht  worden 


I)  Rosie.  Markt  und  AmttnU  de*  jfleichnamlg.  Üomin.  in  Mähren.  Brünn.  Kr. 
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den  Jacob  Widemao  vnd  Philip  Jäger  sambt  andern  ihren  Brüe- 
dern  vnd  Hanswirthen  für  sich  zu  fodern,  vnd  inen  beneleh  ge- 
ben ,  weil  sie  ein  besondere  gemain  wollen  aufrichten ;  sollen  sie 
seine  gründt  räumen,  vnnd  weckhziehen,  dararob  haben»  ire  gue- 
ter  fail  boten,  Etliche  Habens  verkannt,  etliche  aber  Habens  also 
steen  lassen ,  vnd  sein  mitunter  darum  gezogen ,  was  inen  aber 
hinderstelHg  bliben  ist,  haben  inen  die  Liechtensteiner  nacher- 
werths  volgen  lassen,  solches  ist  geschehen  zu  mitfasten  (22. 
Marz)  in  dem  1528  Jar".  (Bl.  37.) 

Also  haben  sie  sich  von  Bergen  t) :  Nikolsburg  vnd  da- 
selbst herumb  gesamblet,  hinauswerths  f&r  Nicolsburg  bei  die 
200  Personnen,  ohne  die  Kinder,  Etliche  aus  der  Statt  sein  zu 
inen  hinauss  gangen  aus  grossen  mitleiden  mit  inen  gewaint,  Et- 
liche mit  ihnen  gezankt,  in  dem  haben  sie  sich  aufgemacht,  hin 
zwischen  Tannowiz  vnd  Mascha  2)  in  einem  Öden  Dorff  sich 
gelagert,  ein  Tag  und  ein  nacht  sich  da  aufgehalten,  haben  sich 
vmb  gegenwärtiger  Nott  willen  im  Herrn  mit  einander  berat- 
schlagt vnd  Diener  der  Zeitlich  Nottorfft  geordnet,  als  nemb- 
lich  den  Franz  Ymzinger  von  Leiben  aus  der  Steuermarcht  vnd 
Jacob  Mandl,  der  des  Herrn  von  Liechtenstein  Rendtmaister  ge- 
wesen ist,  denen  hat  man  zu  gehilflen  zue  geben  Thoman 
Arbeiter  vnd  Vrban  Bader  etc.  (Bl.  38.) 

„Zu  der  Zeit  haben  dise  Männer  einen  Mantel  vor  dem 
Volck  nidergebraitet,  und  gedermann  hat  sein  vermögen  darge- 
legt, mit  willigem  gemüet  vngezwungen  zur  vnderhaltung  der 
dürftig  nach  der  Leer  der  Propheten  vnd  Apostlen  etc." 

Hier  erschien  bei  ihnen  Lienhart  v.  Liechtenstein  reitend 
und  fragte  wohin  sie  zögen  ;  sie  hätten  in  Nikolsburg  bleiben 
können,  worauf  sie  erwiederten:  ihr  Gewissen  habe  sie  zum 
Abzug  genöthiget  und  Furcht  vor  Gott,  ersteres  habe11  wider 
seiner  Brüder  vnd  Predikanten  Leer  vnd  Leben  gezeugt,  auch 
das  er  vnd  seine  Brüeder  dem  Prophosen  mit  gwalt  widerstan- 
den haben,  der  doch  von  der  höhern  Obrigkeit  geschickt  ist  wor- 
den, Als  in  dan  sein  Predikant  darzu  angehetzt  hat."  (Bl.  38.) 


1)  Dorf  Nicolsburg.  Hschft. 

2)  Unter  -  DannowiU  (Markt,   Doinio.     Dörnhof)    und  Musebau  (M*rkt, 
Domin.  Nikolsburg.) 


Digitized  by  Google 


78 


Der  Zug  ging  weiter  (Liohart  begleitete  sie  bis  gegen  Un 
ter  -  Wisterniz  i),  bat  sie  da  mit  einem  Trunk  gelabt  und  mauth- 
frei  gemacht)  —  über  die  dasige  Brücke,  dann  sind  sie  anweit 
zur  „rechten  Handt  beim  alten  Tempel  dem  Ainsidlhauss  über- 
nacht  hüben"  —  den  folgenden  Tag  bei  Gross- N<mcic  *)  bis 
gegen  Nasslau  *)  gezogen.  (Bl.  39.) 

„Von  daonen  (Nussla)  haben  sie  4  mäner  geen  Austerlitz 
geschickt,  An  die  Herrn  daselbs  begeert  sie  Aufzunemen,  irem 
gewissen  frey  vnnerhindert  inen  etliche  Articnl  angezaigt ,  das 
was  irem  gewissen  zuwider  sey.  Als  Kriegssteuer  vnd  derogleich 
Ding  mer,  darein  sie  vmb  Gottes  Forcht  wille  nit  khönnen  be- 
willigen ,  welches  die  Herrn  zuthuen  willig  gewesen  sein ,  vnd 
gesagt,  wenn  ihrer  Tauseat  weren,  so  wolten  sie's  Aufnemen 
etc.  Darneben  inen  drey  wägen  entgegen  geschickt  das  sie  de- 
sto füeglicher  fortkommen  möchten.11 

„Als  sie  nun  in  die  Statt  Austerlitz  kommen  seindt,  haben 
inen  die  Herren  öde  abgebrenete  Hofstet  eingeben,  da  sie  dann 
3  wochen  ohnne  Tächer  vnder  freyem  Himmel  gewönnet  haben, 
in  solcher  Zeit  sein  die  Herrn  zu  inen  gangen,  als  Herr  Jän- 
ne ,  Herr  Wäczlaw,  Herr  Virich  vnd  Herr  Peter  von  Kaunic, 
die  ihnen  vil  guets  bewisen  haben,  dessgleichen  inen  auch  vil 
guet  That  begegnet  ist,  haben  die  Brueder  angesprochen  ob  sie 
willens  sein  auf  ir  volckh  Heuser  zu  bawea,  also  haben  sie  inen 
auf  der  Brueder  begeeren  auf  dem  Haffen  markt  erlaubnus 
geben  zu  bawen,  darzu  haben  inen  die  Herrn  Holz  die  Not- 
torfft  gereicht,  aller  Roboth  Zins  :  vnd  anders  frey  gesprochen 
Sechs  Jar  lanng,  Welches  sie  als  ein  wolthat  von  Gott  mit  Danck 
haben  angenommen,  in  dem  hat  sich  das  volck  und  die  gemaiu 
angefangen  zu  meren,  darneben  seindt  auch  die  Brueder  auss 
Trib  vnd  Göttlichem  Anmuth  verursacht  worden,  in  andere  Len- 
der zu  schicken,  vnd  sonderlich  in  die  Granschaft  Tirol11.  (BI.39). 

(BI.  40)  Verfolgungen  und  Hinrichtungen  derselben  in  Ti- 
rol, viele  männlich  und  weiblich,  starben  auf  dem  Scheiterhau- 
fen etc.  „eine  grosse  Snma  der  glaubigen  vmbgebracht  worden 
in  Gufedaumer  Gericht  zu  Klausen,  Brüxcn,  Sterzing,  Bötzen, 

*)  Markt  Nikoloburg.  Hrschft. 
*)  Markt  Dom.  Gross  -  SelowiU. 
3)  Markt  derselb.  Hscbft. 
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Neumarkt,  Kaltem,  Steioach  im  Innthal,  Imbst,  Petersberg,  Stams, 
Inspruck,  Hall,  Schwaz,  Rothenbarg,  Kopfstein  and  Kützbüchcl 
.  .  .  durch  Fewer,  wasser  vnd  Schwert." 

Jakob,  ein  Harter,  Wiedertäufer,  geboren  von  Mass,  Vi  Meile 
von  Brunecken  im  Pusterthale,  hat  da  eine  kleine  Gemeinde 
gebildet,  die  sich  in  der  Verfolgung  nicht  halten  konnte,  er- 
fuhr aber,  dass  in  Austerlitz  eine  Gemeinde  und  in  Ruhe  sei. 
Er  also  und  Sigmund  Schilzinger  wurden  nach  Austerlitz  ge- 
schickt, um  su  erforschen,  ob  die  Tiroler  Gemeinde  hier  auf- 
genommen würde,  und  auf  die  erhaltene  Zusage  der  Austerlitzer 
Ael testen  beschlossen  die  Tiroler  hieher  auszuwandern.  —  Der 
vornehmste  Lehrer  zu  Austerlitz  war  Jacob  Widemann,  sonst 
einäugiger  Jacob  genannt,  und  seine  Gehilfen  Franz  Imzinger, 
Jacob  Mandel  und  Kilian  „vnd  andere  mehr,  die  zu  Austerlitz 
in  Dienst  sein  geordnet  worden."  (Bl.  40). 

1528  Linhart  von  Liechtenstein  schickt  auf  Befehl  K.  Fer- 
dinands den  Baltbasar  Hubmer  gelangen  nach  Wien,  der  da 
(10  März)  verbrannt  wurde ;  8  Tage  später  *)  wurde  ebendort 
auch  sein  Weib  ertränkt.  —  Grosse  Verfolgung  durch  den 
Pfalzgrafen  Ludwig  von  Rhein  auf  K.  Ferdinands  Befehl  bei 
350  Wiedertäufer  hingerichtet,  besonders  durch  dessen  Burg- 
grafen zu  Alsen,  Dietrich  von  Schönberg. 

Vor  1529  scheint  in  Nikolsburg  auch  der  fanatische  Wie- 
dertäufer Johann  Hütt  gewesen  zu  sein,  weil  Sebastian  Frank 
in  seiner  Chronik  sagt :  dass  Balthasar  Hubmär  ihm  zu  Nikols- 
burg etwas  widerstanden  habe.  (Note  Bl.  44.)  Dieser  Hütt 
wurde  1529  zu  Augsburg  verbrannt. 

1529  der  wiedertauferische  Prediger  Wolfgang  Brandhuber 
(scheint  derselbe  zu  sein,  von  dem  Aflius  Bl.  46  $.  4  spricht  : 
Wolfgang  N.  Pfarrer  zu  Linz)  und  Hanns  Mittermaier,  auch 
Diener  des  Wortes  und  etwa  70  andere  Personen  wurden  zu 
Linz  hingerichtet.  (Bl.  46). 

1529  bildete  sich  auch  in  Böhm.  Krumau  eine  wiedertäu- 
ferische Gemeinde,  die,  als  sie  vernahm,  dass  Jacob  Hutter  und 
Jacob  Wideman  mit  solcher  Gemeinde  in  Austerlitz  leben,  zu 
dieser  —  etwa  80  Personeu  (darunter  Hans  Amon,  auch  Hans 
Tuchmacher  genannt,  Lienhart  Lanzenstill ,  sonst  Linhart  Sailler, 

')  Eifentlicb  13.  Min. 
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uod  Christoph  Geschäll)  zogen  aod  da  verblieben.  Der  Diener 
der  Austerlitzer  war  Hanns  Fasser  (Bl.  48).  —  Anf  den  Be- 
richt Jakob  Hntters  von  der  Einigkeit  etc.  in  Austerlitz  zogen 
die  Wiedertäufer,  die  in  Tirol  nicht  leben  wollten  oder  konnten, 
auch  nach  Austerlitz  anter  dem  Diener  des  Worts  Georg  Zaum- 
ring, „vnd  alss  nacherwerts  imer  ein  volck  nach  dem  andern 
geschickt,  mit  sambt  allem  irem  vermögen,  mit  den  glanbigeo 
gemeinschafft  zn  halten."  Damals  kam  auch  ein  gewisser  Wilhelm 
Räbel  nach  Ansterlitz,  gab  sich  für  einen  „Diener"  ans;  weil 
man  ihn  aber  nicht  kannte,  wurde  er  zum  Lehren  nicht  zugelassen. 

Aus  Mangel  an  Platz,  wo  sie  zur  Winterszeit  alle  sich 
hätten  versammeln  können  ,  mussten  sie  (zu  Austerlitz)  an 
3  Orten  zusammen  kommen  unter  3  „Dienern11.  „Nachdem  aber 
die  leer  vnder  inen  vngleich  was,  vnd  einer  diss,  der  andere 
ein  anders  furbracht  vnd  leeret,  sonderlich  einer  hat  gemel- 
det, das  Christus  ein  burger  zn  Capernaum  gewessen  seye,  *} 
„darumben  man  auch  noch  wol  bürgerliche  pflicht  vnd  aidt  in 
einer  statt  thuen  möge,  dergleichen  Jakob  Widemann  zu  etlichen 
jungen  Schwestern  gesagt  habe :  Wenn  sie  im  zum  heuraten  nit 
volten  volgen,  so  müesste  er  den  brüedern  heidnische  weiber 
geben,  auch  hat  er  vnd  andere  seine  mit  gehilffen  die  Schwe- 
stern, also  geängstiget  mit  selzamen  fragen  vnd  spruchaufgaben 
zu  leernen,  vnd  welche  behältig  die  sprfich  zu  leernen  gewesen 
sein  vnd  die  fragen  wol  vnd  geschickt  ve ran t wort  haben,  sein 
hoch  geprisen,  vnd  aber  die  ainfaltig,  vnd  schlechten  (doch  treu 
vnd  fromb)  sein  dadurch  zu  spot  vnd  schänden  gemacht  worden, 
vnd  weil  sie  aber  auch  vmb  ville  des  volcks  villen  nit  in  ainem 
hauss  wohnen  khönnen,  habendt  etliche  diener  welche  mermals 
ain  sprachkundig  gewessen,  als  sonderlich  Franz  Jezinger,  Ja- 


)  Die  beil.  Dreifaltigkeit  haben  sie  ohnehin  verworfen  nach  dem  vielbelobten 
Liede  des  Brad.  Ludwig  Heger,  der  1529  zu  Kostnitz  geköpft  wurde,  worin 
u.  a.  vorkommt: 

„Ich  bin  allein  der  Ewig  Gott 

Der  ohn  hilf  alles  Erschaffen  hat 

Pragstu  wieul  doch  meiner  sey 

Ich  Bins  allain  mein  sein  nit  drey 

Ich  waiss  glat  von  kainer  Person 

(Bl.  45  u.  16). 


Digitized  by  Google 


81 


Männdl,  Killian,  vnd  aodere  mer,  vil  von  inen  selbs  gehal- 
ten, vnd -einander  speiss  vnd  tranck  zuegeschickt ,  ganz  vnor- 
dentlich,  anch  etliche  der  ihrigen  den  aigennuz  noch  geliebt,  vnd 
gelt  im  beutel  behalten  haben,  auf  den  roarckt  gangen  zu  kauften 
nach  irem  gefallen,  was  sie  geinstet  hat,  solches  alles  vnd  an- 
ders mer  haben  die  andern  gesehen  vnd  ist  daraus  vil  seüffzen, 
klagen  vnd  mnrmlen  vnder  dem  volck  entstanden,  vnd  dardarch 
angericht  worden."  (Bl.  48.)  „Auch  haben  sich  sonderlich  die 
aus  Tirol  beklagt  wie  das  die  leer  nit  so  tröstlich  vnd  erbew- 
lich  sey,  wie  oben  in  der  graffschafft,  dergleichen  haben  sich 
auch  vil  im  vrtel  vnd  in  der  kinderzncht  beklagt  vnd  beschwärdt, 
das  in  solchen  vnd  dergleichen  dingen  kein  rechts  benüegbeschehn." 

Dieses  alles  haben  die  Tiroler  dem  Zanmring  angezeigt, 
der  sich  darüber  mit  mehreren  (u.  a.  Burkart  v.  Ofen,  böhmi- 
scher David,  Adam  Schlegel)  besprach;  and  als  anch  Anfangs 
1530  Wilhelm  Habel  öffentlich  zu  lesen  und  die  Schrift  zu  er- 
klären, und  „wider  alle  ergerliche  missbreuch  der  diener  in  der 
gemain  öffentlich  zu  reden  anfing"  (Bl.  49.):  so  berief  man 
den  „einauget  Jakob  Widemann" ,  der  gerade   abwesend  war, 
und  der  ganzen  Gemeinde  vorstand,  zurück,  welcher  die  Ael- 
testen  aller  Gemeinden  zu  einer  Synode  nach  Austerlitz  beschied, 
worin  aber  nichts  ausgemacht  wurde  —  ausser  grosser  Zer- 
würfniss,  weil  Räbel  (den  man  beschuldigte :  er  habe  sich  hier- 
her eingedrängt  etc.)  aus  der  Schrift  uberwiesen  werden  sollte, 
und  als  diess  nicht  geschah,  Widemann  weitere  Verteidigung 
des  Räbel  nicht  anhören  mochte,  ihn  auch,  sammt  40 — 50  Anhän- 
gern —  die  sich  durch  den  Starrsinn  Widemanns  noch  vermehrten 
und  denen  sich  auch  Zaumring  anschloss,  von  der  gemeinschaft- 
lichen Mahlzeit  ausschloss  (wozu  sie  doch  von  ihrer  Habe  bei- 
getragen) ,  trennte  sich  Habel  mit  den  seinigen  von  den  Wide- 
mann'schen  (Bl.  50),  und  zog  fort,  nach  Zurücklassung  der 
Kranken  und  Kinder  bei  guten  Leuten  unter  Burkharts  v.  Ofen 
Aufsicht.  Räbel,  Zaumring,  der  böhmische  David  und  Adam 
Schlägel  zogen  nun  mit   etwa  150  Personen  gegen  Auspitz  ') 
nach  einer  Ermahnung  Rah  eis  noch  bei  Austerlitz:  dass  man 
sich  auf  Noth  und  Elend  gefasst  machen  müsse,  weil  das  Ge- 


»)  Stadl  in  Mahren,  Brünn.  Kreit.,  Hacfaft.  Kiigrob. 
Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  Heft.  6 
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sammtvermögen  ffir  1  Person  nur  1  kr.  betrage.  Aber  niemand 
wollte  zurückbleiben.  —  Die  in  Austerlitz  mit  Widemann  zu- 
rückgebliebenen nannte  man  seitdem  Austerlitzer  Brüder  (etwa 
unreine).  —  Die  Ausgezogenen  (wahren,  reinen)  wurden  in 
Auspitz  gut  aufgenommen,  ihnen  Arbeit  in  Weingarten  gegeben» 
derer  aber  ankundig  sie  elend,  nur  von  Brot  und  Wasser  leb- 
ten, man  unterbrachte  sie  in  Steurowitz1)  (Bl.  5t),  wo  sie 
jedoch  von  Räubern  uberfallen,  ganz  beraubt  und  gemisshandelt 
wurden  (1  starb). 

(Blatt  52)  In  Auspitz  bildet  sich  diese  Gemeinde,  schickt, 
so  wie  die  Austerlitzer,  je  zwei  Abgeordnete  nach  Tirol,  damit 
von  dort  aus  t  Bruder  hierher  kirnen,  um  den  Grund  des  Zwie- 
spalts zu  untersuchen.  —  Inzwischen  kam  ein  „Diener"  aus 
Schwaben  naeh  Auspitz,  um  sich  mit  Habel  über  dessen  Artikel 
zu  besprechen;  in  Einem  stimmten  sie  nicht  uberein  ;  der  Schwabe 
appellirt  an  die  Aelteeten,  die  sich  gegen  Habel  aussprachen, 
der  auch  noch  dadurch  sein  Ansehen  vollends  verlor,  weil  er 
40  fl.  sich  vorbehalten,  und  sie  in  seiner  bald  darauf  erfolgten 
Krankheit  einer  „Schwester'1  anvertraut  hatte,  die  diess  aber 
verrieth  (Bl.  53). 

Die  zwei  nach  Tirol  gesandten,  Jakob  Hutter  und  Sigmund 
Schizinger,  sind  zurückgekommen,  haben  nach  gepflogener  Un- 
tersuchung den  Räbel  als  einen  „ Lügenhaften,  vntreueo  tücki- 
schen Ananias"  ausgeschlossen,  und  in  dem  Streit  zwischen 
den  Auspitzern  und  Ansterlitzern  gegen  letztere  entschieden, 
die  sich  aber  daran  gar  nicht  kehrten.  Sie  wurden  unter  an- 
deren beschuldigt:  dass  sie  die  Unschuldigen  (Ausspitzer)  „ge- 
hindert," „fleischliche  Freiheiten"  nebst  Eigenthum  erlaubt,  und 
unter  die  Ungläubigen*)  sich  zu  verheirathen  gestattet  haben 
u.  s.  w.,  wodurch  sie  „von  einer  fleischlichen  Freiheit  in  die 
ander  gewachsen  damit  der  weit  ganz  gleich  worden,  das  sie 
niemands  von  den  weit  menschen  mer  khond  vnterscheiden" 
(Bl.  54).  —  Darauf  wurde  Georg  Zaumring,  statt  Räbel,  zum 
Aeltesten  (bei  den  Auspitzern)  gewählt,  und  Hutter  mit  Schi- 
zinnger gingen  wieder  nach  Tirol,  „weil  Gott  (dort)  ein  gros- 


')  Dorf  in  »ihren  bei  Aupitz. 
*)  Andere  christliche  Confeuionen. 
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ses  werk  hat  angericht."  —  Aach  Adam  Schlägel  wurde  wegen 
„fleischlicher  Freiheiten"  gegebenen  Aergers  und  Anstosses  aus- 
gewiesen, und  mit  ihm  Burkart  v.  Ofen,  der  sich  ihm  beige- 
sellet und  die  Gemeinde  getadelt  hatte.  Ueberdiess  auch  der 
böhmische  David  wegen  Geldverheimlichungen  und  wegen  ge- 
heimer Schlichtung  eines  begangenen  Ehebruchs  (eines  Thoman 
Lundel  mit  Georg  Zaumrings  Weib),  und  eben  dieser  Georg 
Zanmring,  weil  er  sich  straflos  mit  seinem  Weibe  wieder  ver- 
bunden —  also  kein  Hirt,  Lehrer  oder  Anweiser  in  der  Gemeinde 
sondern  nur  Diener  der  „zeitlich  Nottorfff '  (Bl.  55.) 

Jakob  Holter  und  Sigmund  Schizinger  werden  ans  Tirol 
berufen,  trösten  die  (Anspitzer)  Gemeinde  und  bestellen  (Ostern 
9.  April  1531)  statt  Zaumring  den  Sigm.  Schizinger  zum  Vorsteher. 

Damals  war  auch  eine  Doppelgemeinde  zu  Bossi6,  deren 
Vorsteber  Gabriel  Ascherhan  und  Philipp  Blauermel  waren,  und 
sieh  mit  der  Anspitzer  vereinigten  zn  gemeinsamer  Verhand- 
longen aller  Angelegenheiten.  —  Jacob  Hutter  reist  wieder 
nach  Tirol  ab,  —  Zanmring  erkennt  sein  Unrecht,  verspricht 
sich  zn  bessern,  und  wird  iu  Dienst  eines  „Evangelion"  (Pre- 
digers) au%enomraen,  als  Bote  nach  Franken  geschickt,  dort 
aber  (bei  Lamberg)  geköpft. 

1531 — 1532.  Vermehrung  der  Brüder:  Rosic  bekam  Zuzug 
aus  Schlesien;  auch  aus  Schwaben  und  ans  der  Pfalz  kamen 
mehrere  zum  Philipp  dahin.   Ans  Tirol  schickte  Hutter  „viel 
volks"  zum  Schiringer  nach  Auspitz  (Bl.  56).  —  Eben  dahin 
kam  damals  ein  „Diener,11  Peter  Hideman  von  Gmflnden,  ein 
Scblester,  bisher  in  Oesterreich  im  Land  ob  der  Eons  3  Jahre 
eingekerkert,  wurde  von  der  Gemeinde  nach  Franken  geschickt 
und  mit  ihm  der  Bruder  Sixt  Breitfuss,  bei  Nürnberg  ge- 
fangen, Sixt  mit  „Ruthen  ausgestrichen/1  Peter  aber  über  ein 
Jahr  eingekerkert  und  mit  Oslander  verhandelnd,  verblieb  stand- 
haft (Bl.  57).  —  Aus  Tirol  schickt  Jacob  Hutter  „ain  heu  fiel 
volck  nach  dem  andern1'  zum  Schizinger  nach  Auspitz,  „denn 
vor  grosser  tiraney  khonden  sie  in  der  graflschafft  oben  nit 
bleiben;"  am  11.  August  1533  kam  er  auch  selbst  mit  etlichen 
Personen  nach,  und  wurde  mit  Freuden  aufgenommen-. 

Hinrichtungen:  Kufstein  Ä  (1530),  Schwäbisch-Gmnnd  1 
(1531),  Wolsbrug  in  Kirnten  3  (1531),  Störring  6  (1532)  und 

6  • 
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noch  mehrere;  Schwatz  1  (1533))  im  Schlosse  Guftedaun  in 
Etschland  7  (1533)  (Bl.  50). 

1533  August.  Jacob  Hutter,  nach  Auspitz  angekommen, 
schliesst  den  Sigmund  Schizinger  und  andere  mehr  wegen  ihres 
Eigennutzes  ans,  aber  Gabriel  in  Rossic  nnd  Philipp  zn  Auspitz 
(sie)  nehmen  sich  seiner  an,  und  nennen  Hotter  einen  Götzen 
nnd  Abgott  —  grosse  Uneinigkeit,  Zank  nnd  Lärm  zwischen 
Hutter,  dann  Philipp  nnd  Gabriel,  die  beiden  letztern  endlich 
ausgeschlossen,  nnd  die  Gemeinde  dnreh  Hutter  geordnet,  daher 
auch  seitdem  die  Hütt  ergehe  genannt.  (Bl.  60). 

1534.  Hinrichtungen  zn  Graz  in  Steiermark  (7);  1535  in 
Brünn  (1).  —  Damals  grosse  Verfolgung  in  Mähren  auf  Befehl 
Ferdinands  durch  die  Grundbesitzer ;  die  Wiedertäufer  mussten 
zeitweise  unter  freiem  Himmel  leben.  Hntter  macht  Vorstellun- 
gen dem  Landeshauptmann  *)  ohne  Erfolg  (?)  ,  wird  von  der 
Gemeinde  nach  Tirol  entlassen,  nnd  statt  seiner  Hanns  Araon, 
oder  Tuchmacher,  zum  Vorstand  bestellt  (Bl.  61).  Hntter  wurde 
zu  Clausen  im  Etschland  beim  alten  Messner  gefangen,  aut 
einem  Pferd  nach  Innsbruck  geführt,  indem  man  ihm  einen  Feder- 
busch auf  den  Hut  gesteckt  und  einen  Knebel  in  den  Mund  ge- 
bunden, wurde  zu  Innsbruck  ins  Eiswasser  und  dann  ins  heisse 
gesetzt,  sein  Leib  verwundet,  in  die  Wunden  Branntwein  ge- 
gossen und  angezündet,  endlich  am  18.  Februar  1536  verbrannt. 
Ins  dritte  Jahr  hat  er  die  Gemeinde  geleitet.  (Bl.  61). 

1536.  Grosse  Verfolgung  der  BB.,  namentlich  der  Schwei- 
zer, Ansterlitzer  und  Gabrieler  durch  die  Obrigkeit,  aber  durch 
Ulrich  Stadler  und  Linhart  Lochmaier  wurden  in  „Schlobäcken" 
(Slowakei)  wieder  Proseliten  gemacht,  namentlich  Jänne  und 
Peter  Holba,  welche  nachher  mit  etwa  60  Personen  zu  der 
„Gemeinde  des  Herrn"  (nach  Auspitz?)  kamen  (Bl.  64.)  — 
Dieses  Jahr  wurde  der  Schulmeister  der  Gemeinde  in  Mähren, 
Hieronym  Välss,  von  Kufstein  mit  2  anderen  BB.  in  Wien  in  der 
Faste  verbrannt.  —  1537  zu  Imbst  im  obern  Innthal  3  andere  ge- 
köpft und  hernach  verbrannt;  in  demselben  Jabr  starb  der  „evan- 
gelische" Lehrer  Hans  Pez  und  mit  ihm  mehrere  zu  Passau  im 
Kerker.  (Bl.  62.) 


')  Vgl.  Offius  Aunal.  P  75. 
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(Bl.  63).  1537.  Ulrich  Stadler,  vorhin  „Diener"  bei  den  Au- 
sterlitzern,  vereinigte  sich  mit  Haans  Amon  and  der  Hutter'schen 
Gemeinde  in  Dncowic  *)  in  Betreff  einiger  Artikeln  (s.  Schreiben 
darüber)  und  staud  der  Gemeinde  bis  zu  seinem  Ttfde  vor. 

1538.  Hanns  Wacherer  and  Bärtl  SQobeck  zu  Barghaasen  in 
Baiern  gemartert  and  verbrannt;  —  Georg  Fasser  „Diener  des 
Worts"  ohne  lesen  and  schreiben  zu  können ,  zu  Bockstall  in 
Oesterreich  gemartert  und  verbrannt ;  —  Martan  aus  Vielgraten 
and  Caspar  Schuster  auf  Michelsberg  im  Pusterthal  geköpft  (Lie- 
der von  ihnen)  —  Offerus  Brissinger,  evangelischer  Diener,  zu 
Brixen  in  Tirol  geköpft  (Briefe  and  Lieder  von  ihm) ;  ebendort 
der  evangelische  Diener  Linhart  Lochmaier ,  ehemaliger  Priester 
gefangen,  fallt  ab,  will  aber  nicht  gegen  diese  Irrlehre  öffentlich 
predigen,  daher  wieder  eingekerkert  und  rückfällig,  dann  ge- 
köpft ;  —  Hanns  Seudl  und  Hanns  Donner  zu  St.  Veit  in  Kärnten 
geköpft  (Bl.  64). 

(Bl.  65.)  1539.  6.  December  zahlreiche  Zusammenkunft  der 
Wiedertäufer  zu  Steinabrann  in  Oesterreich;  sie  werden  von 
einem  königlichen  Hauptmann  and  einer  bewaffneten  Schaar  uber- 
fallen, nach  Falkenstein  abgeführt,  und  nach  6  Wochen  (etwa 
60  Männer)  gebunden,  nach  Triest  gebracht,  von  wo  sie  aus  dem 
Kerker  am  11.  Febr.  1540  am  Seil  sich  niederlassend  entkamen; 
—  bei  20  Brüder  zu  Laibach  in  Kärnten  gefangen,  und  auch  nach 
Triest  abgeführt,  starben  meist  im  Elend;  —  die  Frau  Leon- 
hart Sailers,  Apollonia  bei  Brixen  gefangen  and  ertrankt. 

(Bl.  66.)  Bruder  1540  Haus  Zimraoer  zu  Schwaz  in  Tirol  ge- 
köpft (von  ihm  Lieder)  ;  Ulrich  Stadler  evangelischer  Diener  za 
Budespitz3)  in  Mähren  starb  nach  vielem  Kampf  und  Streit. 

1541  Br.  Lienhart  Rath,  „von  dem  man  noch  Schrifft  und  Zeug- 
nussehat",  starb  zu  Schäkowiz»)  in  Mähren;  ebenda  starb  friedlich 

1542  (um  Lichtmess)  Hanns  Amon,  oder  Tuchmacher,  be- 
währter evangel.  Diener  and  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  bis 
ins  7te  Jahr,  nach  viel  erlittenem  Kampf  and  Streit,  nachdem 
er  den  Bruder  Linhart  Lanzenstill,  oder  Sailer,  zum  Gemeind-Vor- 


')  Markt  in  Mähren  und  AmUort  der  gleichnamig.  Hschft.  im  Brünn.  Kreise. 
!)  Bucowic. 

*)  Dorf  Sehackwits  in  Mahren,  Hrachfl.  Gros»  -Pawlowic,  Biüun.  Kreis. 
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•teher  bestellt.  Damals  kam  hierher  (Bl.  67)  der  aas  der  Ge- 
fangenschaft zu  Wulkersdorf  in  Hessen  entkommene  Bruder  Peter 
Rideman  and  warde  Mitvorsteher.  „Das  Volk  Gottes1*  mehrte 
sich  täglich.  Aach  vereinigte  sich  1543  mit  dieser  hatterschen 
Gemeinde  Hansel  Klopfer  von  Feaerbach  and  warde  im  Dienst 
des  „Evaogelions"  verordnet,  nachdem  er  früher  bei  den  Schwei- 
zer Brüdern  ein  „Diener"  gewesen. 

1544  wurde  Br.  Hinsel  Nändl  in  Landeck  im  Ober -Inn- 
thal gefangen,  entkam  aber ;  auch  Br.  Georg  Labich  in  Fellen« 
barg  bei  Innsbrnk  gefangen,  in  einen  Thurm  gesperrt  and  da 
(Bl.  68)  vom  Teufel  verschiedentlich  versucht  (dichtet  Lieder 
die  in  der  Gemeinde  gesangen  wurden),  entkam  herein  zur  Ge- 
meinde and  starb  nachher  zu  Pozlowie ')  bei  Gaya.  Mit  ihm 
kam  hieher  auch  die  Schwester  Ursula  Hellriegel,  die  mit  ihm 
gefangen  war,  und  die  der  Böse  in  eine  schone  Jungfrau  ver- 
wandelt and  ihm  an  die  Fasse  gebanden  hatte,  am  ihn  (verge- 
bens) za  verführen. —  (Bl.  69)  1545. 6.  Jänner  vereinigen  sich 
mit  der  tejkowitzer  »)  Gemeinde  nebst  Fabian  Fun,  Martin  Veit 
und  Jakob  Heusler,  auch  Bärti  Riede  maier  oder  Schlesinger, 
früher  Diener  bei  den  Gabrierschen  Brüdern  wurde  auch  hier 
Diener.  (Bl.  70.) 

1545.  Za  Ried  in  Baiern  wurde  Br.  Hans  Blfitl  ,  and  im 
Wien  Oswald  N.  in  der  Donau  ertrinkt,  za  Ips  aber  Br.  An- 
dreas Klopfer  geköpft. 

1545  im  Herbst  hat  Anderle  von  Füllach  den  BB.  zu  £ejkowic 
und  Pulgeram  *)  vil  guets  geraubt,  vih,  Boss,  Ochsen  vnd  Wein." 

1546.  22.  Nov.  4  BB.  Hanns  Staadach,  Anthony  Reym 
(Sehneider),  Blasy  Beck  ond  Leonhard  Schmidt  in  Wien  ge- 
köpft. (Bl.  71.) 

1547.  Auf  König  Ferdinands  Befehl  grosse  Trübsal  und 
Verfolgung  der  BB.  in  Mähren,  sie  fluchten  nach  Ungarn  auf 
die  Güter  des  Franz  Niary  gegen  Sanatison,  wo  sie  schon  1546 
1  Mühle  sammt  Hofstätte  and  Grandstücken  erkauft.  Ein  Theil 
zog  auch  übers  Gebirg  gegen  Teutsch  -  Nasdorf. 


*)  Hlkren,  HrUisch.  Kreis  Htehft.  Lubacowic. 
*)  Dorf  Brünn.  Kreis.  Hschft.  Goding. 

*)  Pulgarn  oder  Palfram  Dorf  Bröno.  Kreta.  HrecWl.  NlcoWurg . 
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1548  starb  in  Cejko wie  der  treue  evangelische  Hans  Gentner 
naeh  vieler  Trübsal,  Kampf  und  Streit. 

1548.  Gewaltige  Verfolgung  in  Mähren;  die  Grundherr en 
geben  die  BB.  auf  Befehl  Ferdinands  preis,  und  gebieten  ihnen 
das  Land  zu  verlassen.  Jedem,  der  sie  länger  behalten  sollte, 
wurde  mit  königlieber  Ungnade  gedroht.  Als  gewaltsam  aus- 
gewiesen, zogen  sie  mit  dem  was  fortzutragen  war,  nach  Uu- 
garn,  besonders  zum  Grundherrn  von  Holitsch  und  Sehoos- 
berg „Peter  Bfckit  und  Franz  Niary  auf  Brantseh" ;  da  wurden 
Häuser  gekauft,  gebaut,  Boden  gerodet;  aber  sohon  im  Herbst 
desselben  Jahres  nahmen  ihnen  die  Grundherren  mit  Gewalt  ihre 
Habe  und  Gut ,  und  sie  worden  mit  Weibern ,  Kranken, 
Kindern  und  Alten  aus  den  Häusern  gestossen,  für  die  Säu- 
menden Galgen  vor  den  Häusern  aufgerichtet.  Sie  kamen  wie- 
der nach  Mähren  in  einen  Wald  bei  Rohac  (jetzt  Dorf  Rohatec, 
Hradischer  Kreis  Hschft.  Straznic),  von  wo  sie  vier  Brüder 
nämlich  Hans  Platner ,  Thoman  Schmidt,  den  alten  Ott  und 
Lüendlstuck  nach  Polen  abschickten,  um  neue  Sitze  aufzusu- 
chen, die  aber  weder  da,  noch  in  der  Walachei,  bis  wohin  die  Ab- 
gesandten kamen,  Aufnahme  zu  finden  vermochten.  —  Aber  auch 
in  dem  Rohacer  Wald  fanden  sie  nicht  Buhe;  der  Grundherr 
wies  sie  gewaltsam  aus,  und  sie  wurden  genöthiget,  sich  rot- 
tenweis, je  zu  10  oder  \%  Personen  unter  besonderen  Vorstän- 
den abzutheilen  und  immer  Arbeit  und  Unterkunft  zu  suchen. 
Eben  damals  kamen  die  4  Abgesandten  von  der  misslungenen 
Bothscbaft  zurück,  worauf  abermals  4  Brüder  Kaspar  Böhm,  An- 
dree  Grauper,  Hanns  Münch  und  LüendJ  Stuckh  in  die  ungari- 
schen Bergstädte  wegen  Aufnahme  jedoch  gleichfalls  ohne  gün- 
stigen Erfolg  abgeschickt  wurden.  Also  waren  die  „frommen" 
gezwungen,  „  Rotten  weiss' '  bis  in  das  1554te  Jahr  in  Trübsal 
vnd  in  Wäldern  auch  in  Löchern  der  -erden  „herum  zu  ziehen 
und  su  wohnen,"  vnd  die  Diener  Gottes  waren  also  geflissen  die 
frommen  imerdar  zu  besuchen  vnd  sie  zu  vermanne u  bej  Tag 
vnd  nacht,  das  sie  steiff  an  an  der  erkannten  warheit  halten 
sollen."  (BI.  73.) 

1549  wurde  Bruder  Michel  Martscbiller  „evangelischer  Die- 
ner" sammt  seinem  Weib  Liesel  in  Wien  eingekerkert,  sie  entkamen 
aber  bei  Gelegenheit  einer  ausgebrocheueu  Feucrsbruust  aus  dem 
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Gewahrsam ;  Hanns  Schuster  jedoch,  der  eben  damals  auch  ent- 
kommen war,  wurde  abermals  eingezogen  und  am  7.  Juni  1550 
in  der  Donau  ertränkt.  Diese  dreie  wurden  schon  vor  3  Jahren 
zu  Traburg  in  Oberkärnthen  ei  »gefangen  und  später  nach  Wien 
gebracht. 

1550.  K.  Ferdinand  befahl  -bei  seiner  Ankunft  nach  Mähren 
aufs  strengste  alle  Wiedertäufer  aus  Mähren  und  aus  Ungarn 
bis  zum  Johannitage  1.  J.  auszuweisen.  Also  zogen  sie  wieder 
rottenweis  nach  Oesterreich  und  standen  uuter  17  „Dienern  des 
Worts",  als:  Linbart  Lanzenstill  oder  Sailer,  Peter  Riedeman 
(1529  im  Land  ob  der  Ens  erwählt,  23  J.  alt),  Peter  Walbot 
od.  Scherer  (kam  im  24.  J.  in  den  Dienst),  Michel  Martschil- 
ler  od.  Kleinmichel ,  Bärtl  Riedemair  od.  Schlesinger ,  Kaspar 
Braitmichel  od.  Schneider,  Hanns  G  regen  hoffer,  Wolf  Sailler  od. 
Tischler,  Hanns  Wimer  od.  Platner,  Kaspar  Böhm ,  Jakob  Kir- 
cher, Hanns  Klopfer  v.  Lauerbach,  Rarkart  Bämerle,  Peter  Ha- 
ge od.  Schuster  (der  1550  den  Br.  Claus  Braidl  getauft),  Kasp. 
Kleintopf  od.  Schmid  (Ridemanns  Gefährte),  Hanns  Raiffer  od. 
Schmid  und  Simon  Wandel.  Gleichzeitig  gab  es  31  „Diener 
der  Nottdorfft  in  der  gemain,"  als  Jak.  Sekler  ,  Mathes  Lege- 
der,  Walser  Mair  od.  Mairhoffer,  Cristl  Häring,  Hanns  Sehlag- 
indiepfan  od.  Klampferer,  Vhl  Hoffer  od.  Gschäl,  Hanns  Gatten- 
henn,  Georg  Hann,  Kasp.  Tischler,  Andree  Glaupper,  Thoman 
Schmid,  Hanns  Hess  od.  Schneider,  Paul  Schuster,  Mathes 
Gasser,  Christi  Lenkh  oder  Gärber,  Kaspar  Ebner,  Lorenz 
Schuster,  Andree  Stukh,  Georg  Ladendorfer,  Valtin  Schnei- 
der od.  Hess,  Christian  Schuster,  Abraham  Schneider  od. 
Ollstüber,  Paul  Zimmermann,  Leonard  Schuster,  Melcher  Zim- 
mermann od.  Kellner  (Bl.  75)  Basti  Wardeiner  od.  Schlosser, 
Michel  Planer  od.  Schuster,  Michel  Kramer,  Basti  Schmid,  Hanns 
Sekler,  Stoffel  Spangler.  —  Der  Br.  Hanns  Gunzheim,  der  seit 
1546  in  Wien  gefangen  sass,  wurde  am  27.  Juni  daselbst  in  der 
Donau  ersäuft  —  in  „Soycz"  »)  starb  Br.  Wolf  Sailer  od.  Tisch- 
ler (hat  Psalme  gesangsweise  eingerichtet  und  „sonst  schöne 
Lobgesäng  vnd  tröstliche  Lieder  gemacht.")  —  Beginn  des  Baues 
des  „Haushaben"  gemeinschaftliches  Wirthschafts-  und  Gewern- 


*)  D.  Saits  in  MShr. ,  Brüan  Kr.  Ilschft.  Oroe»  -  Pawlowic. 
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haus  sammt  Zugehör  in  Dämborscliitz  *)  und  Vollendung  des- 
selbes. 

1551  worden  5  Brüder  zum  Dienst  des  „Evangelions"  er- 
wählt, nämlich  Jak.  Sekler,  Mathes  Legeder,  Hanns  Mandl  od. 
Kleinhänsel ,  Panl  Schuster  nnd  Hanns  Spindler  ;  auch  5  BB.  in 
Dienst  der  Nothdurft:  Thoman  Eppenstainer ,  Thomann  Renn, 
Miehel  Körn,  Gregor  Böhm  und  Gabriel  Aicborn.  —  In  demsel- 
ben Jahre  grosse  Verfolgung  der  Bruder  von  Wien  aus  durch 
den  k.  Landvogt  Hanns  Lang,  der  in  Oesterreich  unerbittlich 
gegen  die  „Frommen"  war ,  die  daher  wieder  nach  Mähren 
gingen  und  in  Wäldern  und  in  Erdlöchern  lebten.  Auch  Hun- 
ger, in  Folge  grosser  Theuerung  (ein  Metz.  Korn  kostete 
1  Thlr.  und  darüber)  setzte  ihnen  zu.  Damals  starb  nach  vie- 
len erlittenen  Trübsalen  Br.  Peter  Hagn  zu  Paussram.  *)  — 
Kunther,  ein  abtrünniger  Fleischer  und  mehrere  seinesgleichen 
vertrieben,  durch  verhengnus  der  Obrigkeit  die  „Frommen"  aus 
ihrem  Hause  zu  Pulgarn,  raubten  ihnen  Vieh,  Geräthe  u.  a.; 
später  plünderten  sie  auch  einen  Bruder  aus,  und  ertränkten  ihn 
unweit  Pulgarn  in  der  Thaya—  (Bl.  77)  auch  starb  damals  ßr. 
Gabr.  Aichhorn,  Diener  der  Nothdurft  zu  Popic,  *)  und  mehre 
Herren  in  Mähren  verbothen  unter  hoher  Strafe  die  „From- 
men" aufzunehmen,  oder  ihnen  Arbeit  zu  geben.  —  Oth ,  Anto- 
ny  Kirschner  und  Hanns  Kirschner  lehnen  sich  wider  die  Aelte- 
sten und  Diener  mit  Murren  und  Tadel  auf,  werden  aber  von  der 
Gemeinde  als  untüchtige  Glieder  ausgeschlossen  und  zu  keiner 
Busse  zugelassen. 

1552  (BI.  78).  Hänsl  Schmid  und  Simon  Wändl  wurden  zu 
Gätta(?)in  Ungarn  durch  Händeauflegen  der  Aeltesten  im  Dienste 
des  Evangel.  bestattigt  und  5  andere  im  Dienst  der  Nothdurft  — 
Hanns  Schluchter  empört  sich  gegen  die  Aeltesten  und  Diener,  ge- 
winnt durch  Schmähen  auch  mehrere  gemeine  Bruder  in  dem  „Haus- 
haben zu  Rubschiz"  %),  wurde  sammt  Hanns  Schmid  ausgeschlos- 
sen, worauf  die  meisten  ihrer  Anhängersich  wieder  bekehrten.  Hanns 
Wimer  od.  Platner,  evangelischerDiener  starb  nach  vieler  Trübsal  im 

')  Damboric,  Markt  in  Mahr.  Brün.  Herr«.  Steinitz. 
s)  Markt  in  Mlhr.  Hschft.  Nikolsburg. 
*)  Dorf  in  Mähr.  Brün.  Kr.  Domin.  Nikolaburg . 
%)  D.  Hrubcic  in  Mäbr.  Znaim.  Kr.  Dom.  Krumau. 
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„Maierhof"  zu  Austerlitz,  und  zu  Bergen,  Br.  Mathes  Legeder  ein 
Diener  des  Worts  (Bl.  79);  ebenda  auch  Br.  Melcher  Kellner  od. 
Zimmermann,  Diener  der  Nothdurft:  in  „Ollerkowiz"  «)  Hanns 
Schneider  od.  Hess ,  Diener  der  Nothdurft  und  in  Cejkowic  Tho- 
man  Renn  od.  Zimmermann,  anch  Diener  der  Nothdurft. 

1553*  Br.  Bartl  Ringel  in  Dienst  des  Evangelions  gewählt  zu 
Freischütz  in  Ungarn  2  BB.,  Hanns  Mandel  und  Bärtl  Ringel  t. 
Ringelbaeh  durch  Handeauflegen  der  Aeltesten  im  Dienst  des  Evan- 
geliums bestattiget;  ebenda  Leonhard  Klerap  und  Peter  Dietrich  in 
Dienst  der  Nothdurft  gewählt  —  zu  Popedin  in  Ungarn  »Urb  Simon 
Wändl  Diener  desEvangel.—  In  Schakwitz  and  „Gobschitz"  *)  der 
Bau  der  „Haushaben"  begonnen  —  in  Altenmarkt  ')  starb  Michel 
Martschiller  od.  Kleinmicbel  Diener  des  Evangel.  nach  vieler  Trüb- 
sal und  Gefängnissen  —  (Bl.  SO)  Gilg  Fcderspill  und  Georg  Ra- 
der anch  sonst  viel  Volks  aus  Tirol  durch  Klein-Hännsl  zum 
„christlichen  Glauben  bezeugt.11 

1554  starb  zu  Proczka  in  Ungarn  Br.  Georg  Ladendorfer 
Diener  der  Nothdurft. —  zu  Freischütz  (in  Ungarn)  wurden  auf 
einmal  bei  70  Personen  „mit  dem  Recht  Christlicher  tauf  nach 
dem  beuelch  Christi  getauft. 

1555  in  demselben  Freischütz  Hanns  Klampferer  od.  Schlag 
in  die  Pfann  in  Dst.  des  Ev.  gewählt  und  bestätigt  -  Br.  Christi 
zu  Meermoss  in  Baiern  geköpft  „obwohl  nie  bei  der  gemain 
in  Märhern  vnd  doch  riterlich  gelitten"  —  Br.  Hanns  Purebner 
zu  Vorseht  in  Etschland  gefangen,  in  Schlanders  eingekerkert, 
gemartert  und  1556  geköpft  (ein  Lied  von  ihm.) 

(BI.91)  1556  stb.  an  Schakwitz  Valtin  Schneider  Diener  der 
Nothdurft  und  zu  Kostel*)  Bruder  Linbart  Schuster  Diener  der 
Nothdurft  —  die  BB.  beginnen  das  Haushaben  zu  Nikolsburg 
und  vollenden  es  —  Komet  mit  sehr  langem  Schweif  —  Br. 
Peter  Riedeman,  geb.  von  Hirschberg  in  Schlesien,  „von  Gott 
hochbegabter  Mann,  rechter  evangel.  Diener  vnd  Vorsteher  der 
ganzen  gemain  Gottes11  (Verfasser  „vil  schöner  geistl.  Lider  vnd 
Lobgesäng  auch  der  Rechenschaft  vnsers  glaubens ,  vil  nutzbar 

*)  Alexowltt,  D.  In  Mihr.  Zn.  Kr.  Dom.  Kramau. 
a)  Kupcic  Df.  in  Mihr.  Znaim.  Kr.  Dom.  Krumau. 
')  D.  in  Mihr.  Brünn.  Kr.  Dom.  Landenburg. 
*)  SUdt  in  Mihr.  Briion.  Kr.  Don.  Lundenburg. 


Digitized  by  Google 


91 

Erklärung  der  gesebrifft")  starb  1.  Dec.  tm  Proczka  in  Ungarn 
nach  viel  erlittenen  Trübsalen  und  Gefängnissen  (als  so  G«Ün- 
dea  im  Land  ob  der  Em  durch  3  JJ.  und  4  Wochen,  daher  auch 
Peter  v.  Gmund  genannt  zu  Nüraberg  durch  4  JJ.  u.  Wooh.,  zu 
Marburg  u.  Walkersdorf  in  Hessen  darcli  etwa  IV,  JJ.) 

(Bl.  82)  1557.  4  BB.,  als  Kasp.  Huter,  Andree  Anaolt  oder 
Beck,  Hensel  Zwinger  od.  Gärber  und  Sigm.  Hassauer  in  Dienst 
d.  Evang.  erwählt,  und  4  andere :  Carins  Treusei,  Peter  Horicb, 
Paul  Schneider  od.  Scheizer  uud  Christoph  Achtzeuit »  Dienst  der 
Nothdurft — Beginn  and  Vollenduog  des  Baues  des  „Gross-Haus- 
haben"  in  Kostel  —  Lorenz  Hueff  am  Rhein  übertritt  von  den 
Schweizer  Brüdern  bei  denen  er  ein  Diener  war,  zu  den  Hutterern 
und  wird  probeweis  in  Dienst  des  Evang.  gestellt — Peter  Dicägk 
Deak)  vertreibt  die  „geschwisteriget"  ans  Freischütz  in  Ungarn, 
und  nimmt  ihnen  viele  Guter  und  Habe  —  (BL  83)  Br.  Franz  Kral 
od.  Kitzbüchler  zu  Taufers  in  Tirol  gefangen ,  sitzt  %  JJ.  we- 
niger 5  Wochen  im  Gefangniss,  dann  nach  Niederdorf  im  Puster- 
thal abgeführt  und  entlassen  —  Beginn  und  Beendigung  des  Baues 
der  Haushaben  zu  Bergen  und  zn  Voitelsbrunn  *). 

1558.  9.  Jan.  B.  Hansl  Raiffer,  ein  Schmid,  zu  Aach  in 
Niederland  gefangen,  sitzt  bis  in  den  Herbst,  schicket  schöne 
Trostbriefe  u.  geistliche  Lieder  der  Gemeinde,  daan  mit  Matthias 
Schmid,  Heinrich  Adam  dem  alt.  Werner  und  Tillmann  erdros- 
selt und  verbrannt  —  6  gefangene  Schwestern  „nach  langer  ge- 
fangnuss  mit  Ruthen  ausgestrichen  und  entlassen,  koinmeu  zur 
Gemain  Gottes. 

<BL  84.)  1558.  Der  junge  Br.  Conrad  Heinzemann,  „mit  ei- 
nem Völkl  ans  dem  Schwaben  Landt"  herabziehend,  wurde  zu 
Stein  bei  Krems  gefangen.  Einige  Tage  vor  dem  %  Bruder,  Basti 
Binder  und  Christi  Kireher,  mit  einem  Völkl  aus  dem  Et*ch~ 
land  kommend,  ebenda  gefangen,  Basti  Binder  ward  durch  die 
Folter  abtrünnig,  belobte  die  vor  ihm  und  dem  Richter  durch 
einen  Priester  an  einem  Kinde  vollbrachte  Taufe  als  die  rech- 
te, aber  Conrad  widersprach,  und  wurde  dafür  vom  Richter  ge- 
züchtigt. Basti  that  noch  einen  „schrecklichem  widerrueff  wider 
die  göttliche  warheif  (?)  ,  wurde  entlassen,  kam  nach  Bergen, 


*)  Voiteltbruun  D.  in  Mihr.  Brünn.  Kr.  Dom.  NikoUburg. 


Digitized  by  Google 


92 


vorgebend,  Busse  than  zo  wollen;  starb  aber  bald  an  der  Pest. 
Christi  Kircher  and  Conrad  nach  Wien  geführt,  Christi  fallt  ab, 
thut  jedoch  bald  in  der  Gemeinde  Basse,  Conrad  aber  ein  Jahr 
im  Gefangniss  and  gemartert ,  bleibt  standhaft ;  K.  Maximilian, 
während  K.  Ferdinand  zu  Augsburg  beim  Reichstag  war,  ent- 
lässt  ihn  auf  Fürbitte  seines  „Prädikanten"  Hofbuck,  und  er  kam 
nach  Mähren  zur  Gemeinde.  — Der  Grandherr  vertreibt  die  BB. 
von  Cejkowic,  sie  ziehen  nach  Paradiz  (in  Ungarn)  und  bauen 
da  ein  Haushaben.  —  Kasp.  Huber  und  Hanns  Zwinger  (ein 
Gerber)  zu  Kostet  durch  Händeauflegen  der  Aeltesten  zum  Dienst 
des  Evang.  bestätigt,  und  2  BB.,  Mathes  Gasser  und  Linhard 
Klemp  zu  Dienern  der  Nothdurft  bestellt  —  weiter  am  selben 
Tage  Christi  (Bl.  86),  Lenk  (Gärber)  und  Claus  Felbinger, 
ein  Schlosser,  zum  Dienst  des  Evang.,  dann  Walser  Mair  oder 
Mairhofer,  Lorenz  von  Schwaz  ,  Luendl  Bingauer,  Kunz  Herr- 
lich und  Bartel  Gutscher  zum  Dienste  d.  Nothdurft  gewählt  —  Br. 
Gregor  Böhm,  Diener  der  Nothdurft  starb  zu  Bilowic  friedlich,  auch 
sind  die  BB.  von  Teutsch-  Nassdorf  „Ennthalb  des  ungarisch. 
Gebürgs  wider  aussgezogen/1 

1559.  „Sind  die  BB.  von  Klein  Nemcic*)  bei  Paoowitz 
(Pawlowic)  vertrieben  worden",  da  seyn  sie  gegen  Bellerdiz 
(Polehradic)  »)  gezogen,  und  haben  da  ein  Haushäbel  zugericht." 
6  BB.  Hanns  Krall,  Gilg  Federspill,  Blasy  Härer  oder  Eztal- 
ler,  Görg  Back,  Görg  Gruber  und  Wen  dl  Müncher  zu  Dienern  der 
Nothdurft  gewählt,  bald  auch  Andree  Maierhofer  und  Jopst  Sek- 
ler  —  %  BB.,  Wolf  Mair  und  Wolf  Huber  zu  Tipmaning  im 
Salzbargischen  gefangen  gefoltert,  geköpft  und  verbrannt.  (Bl.  87.) 

1560.  3  BB.,  Hans  Kräll,  Michel  Feldtaller  und  Conr. 
Hainzeman  oder  Schuster  in  Dienst  des  Evang.  erwählt — zu  Nenn- 
mühl *)  starb  friedlich  Br.  Abraham  Schneider  oder  Ölstüber, 
Diener  des  Evang.—  Thoman  Eppensteiner  zum  Dienst  des  Evang. 
erwählt.  —  %  BB.,  ClausFelbinger  (Schlosser)  Diener  d.  Evang.  und 
Hanns  Leutner,  gemeiner  Br.  zu  Neumarkt  in  Baieru  gefangen, 
dann  nach  Landshut  abgeführt  und  gefoltert;  Claus  schicket  2 
Sendschreiben  an  Br.  Leonhart  Sailler  und  die  Gemeinde  (vide 

*)  D.  in  Mlhr.  Brünn.  Kr.  Hrtchft  Gross  -  Pawlowic. 
*)  D.  in  Mähr.  Brünn.  Kr.  Dom.  Diwnck. 
•)  D.  in  Mihr.  Brünn.  Kr.  Domin.  Eiagrub. 
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Mss.  Fücslin  T.  11.  29.  30.  p.  m.  462.  8qq.) ,  dann  beide  geköpft 

—  zu  Stignilz  *)  in  Mähren  starb  Br.  Lorenz  Hueff,  Dr.  d.  Worts 

—  die  BB.  haben  das  »Haas  in  Pochtiz*)  wieder  aufgericht"  — 
3  BB.,  Georg  Lack  ,  Hanns  Mandl  und  Eustach  Rotter  zu  Rosen- 
hairo  in  Baiern  am  Freitag  nach  St.  Martini  gefangen  nach  Innsbruck 
abgeliefert:  Hanns  Mandl  (als  evang.  Diener)  anf  der  Fellenburg  im 
Thurm,  die  zwei  andern  in  Innsbruck  eingesperrt;  1561  im  Jäno. 
gefoltert  und  überredet,  und  als  diess  vergebens  war,  am  13. 
Juni  zu  Innsbruck  geköpft  und  verbrannt,  Mandl  aber  lebendig 
verbrannt.  (Bl.  88.  u.  89.)  1561.  Zwei  BB.,  Melchior  Wall 
(Schuster)  und  Ambros  Pfeifer  in  Dienst  des  Evang.  zu  Parediz 
erwählt;  ersterer  war  früher  bei  den  Schweizer  BB.  Diener,  dann 
Hutterisch.  Damals  auch  Simon  Bug  und  Adam  Eppensteiner 
zu  Dienern  d.  Nothdurft  erwählt,  und  Jak.  Kircher  Diener  d.  Evang. 
stb.  zu  Schackwitz ;  auch  stb.  zu  Damboric  friedlich  Br.  Thoman 
Schmid ,  Diener  d.  Nothdurft  und  zu  Urssic  *)  bei  Damboric  Br. 
Lorenz  Schuster,  Diener  d.  Nothdurft ,  so  wie  zu  Alexowitz  Br. 
Michael  Planer  (Schuster)  Dieuerd.  Nothdurft  —  Br.  Francisco 
von  der  Saag  aus  Italien  erwählt  zum  Diener  d.  Evang.  stb.  zu 
Proczka  (Ungarn),  so  auch  Br.  Hans  Guttenhen,  alter  Diener  d. 
Nothdurft.  —  Zu  Kostel  in  Mähren  14  BB.  zum  Dst.  d.  Nothdrft. 
erwählt,  als  Wenzel  Holba  (Müller),  Hänsl  Kircher,  Hesse, 
Jopst  Westenburger  (Schneider)  ,  Christi  Sandtaller  (Zimmer- 
mann) ,  Lorenz  Pirchner,  Yaltin  Mair,  Melcher  Obereker,  Veit 
Teufel ,  Melcher  Rummker ,  Bastei  Huber ,  Peter  Klemp ,  Hans 
Maurer  von  Köln ,  Basti  Rausch,  und  Martin  N. 

1562.  Die  BB.  Yaltin  Hörl,  ein  Sekler,  und  Hans  Langen- 
bach (Tischler),  in  Dienst  d.  Evang.  erwählt,  so  auch  Br.  Hans 
Arbeiter  —  die  BB.  beginnen  und  vollenden  das  Haushaben  in 
Klein-N£mcic  *)  bei  Pralic  —  zu  Nikolspurg  stbn.  2  evang.  Dr. : 
Hans  Fregenhoffer  und  Hans  Klampferer  (Bl.  90  )  —  Br.  Valtin 
Mair  in  Dst  d.  Nothdrft.  gewählt  —  2.  BB.  Hans  Kräll  und 
Conr.  Hainzeman  durch  Händeauflegen  der  Aeltesteu  im  Dst.  d. 
Eva  Dg.  bestättigt. 

*)  D.  Znalm.  Kr.  Domin.  Wischenau. 

*)  D.  und  Amtssitz  des  gleichnamigen  Gutes  in  Mähr.  Znaim.  Kr. 
')  ühric  D.  in  Mahr.  Brünn.  Kr.  Domin.  Steinitz. 
*)  D.  in  MIhr.  Brunn.  Kr.  Domin.  Kanitz. 


1563.  4  BB.  su  Dro.  d.  Evang.  erwählt:  Kasp.  Ebner,  Andre1 
Maierhofer,  Clans  Brandl  (Schuster)  and  Gilg  Federspill,  dann 
4  für  Dienst  der  Nothdnrft:  Uhl  Platner  (Zimmermann),  Nickel 
Geiersbühier  (Müller)  .  Erhart  Sattler  und  Hans  Haideiberger 
(Bäcker) —„Herr  Säbisch  (Zavvii  v.  Wiekow  Besitzer  von  Po- 
lehradic)  hat  die  geschwistriget  in  Belerdie  (Polebradic)  gewr- 
labt  und  vertribenM  —  die  BB.  beginnen  und  vollenden  das 
Hans  zu  Galliz  (Skaliz?)  auf  der  Haid. 

1564.  Christi  Schmie*,  Hans  Neuhenssl,  Görg  Knoflach  u.  a. 
haben  sich  gegen  der  Gemeinde  Sinn  der  Ehescheidung  halber 
wider  die  Vorstände  aufgelehnt ;  wurden  theils  ausgeschlossen, 
theils  mussten  sie  bfissen  —  in  Neumühl  starb  friedlich  Andre* 
Stnckh,  Diener  d.  Nothdnrft  nnd  zu  Altenmarkt  Matbes  Gasser  auch 
Diener  d.  Nothdnrft. —  zn  Nemcic  bei  Pralitz  wurde  Br.  Hans  Lan- 
genbach durch  H&ndeauflegen  der  Aeltesten  in  Dst  d.  Evang.  be- 
stättigt  —  zu  Göding  stb.  Br.  Hans  von  Köln  (Maurer),  Dr.  d. 
Nothdrft  und  zu  Stigenitz  Br.  Hänsl ,  Schneider  von  Kaufbeuern, 
anch  Dr.  d.  Nothdrft.  —  Der  gemeine  Br.  Julius  Klampferer, 
ein  Italiener,  zn  Venedig  gefangen,  und  im  Meer  ertränkt  — 
Br.  Linhart  Dax  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  zn  Kl.  Nemcic  — 
Br.  Michel  Feldtaller,  auch  Pfleger  genannt,  durch  Händeauf- 
legen  zum  Dst.  d.  Evang.  erwählt  —  zn  Koste!  stb.  Br.  Sigmund 
Hassauer,  evang.  Dr.,  zn  Kl.  Nemcic  bei  Pralitz.  —  Clans  Braidl 
nnd  Valentin  Hörl  durch  Händeauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  um 
Weihnachten  erwählt 

1565.  3.  März  stb.  zu  Nemcic  Br.  Linhart  Lanzenstill  oder 
Sailler,  evang.  Dr.  und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde,  dem  Br. 
Hans  Amon  die  Gemeinde  des  Herrn  zu  versorgen,  befohlen  hatte, 
im  42sten  J.;  hat  die  Gemeinde  bis  ins  23ste  J,  fleissig  besorgt, 
und  „nachdem  er  uns  seinen  Glaubensgenossen  viel  heilsamer 
Leer  und  tröstlicher  Sendbrief  nnd  anch  Erklärungen  der  hl. 
Schrift  mitgetbeilt,  nach  vielen  Trubsalen,  Kampf  nnd  Streit " 
verschieden. 

(Bl.  93.)  Die  ältesten  BB.  der  Gemeinden  berathschlagen 
in  Gottesfurcht,  und  erwählen  den  Br.  Peter  Walpot  zum  Vor- 
steher—  in  Venedig  Francisco  von  der  Saag  Diener  des  Worts  nnd 
Anton  Walch  gemeiner  Br.  gefaugen  nnd  im  Meer  ertränkt  —  die 
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BR.  beginnen  und  vollenden  das  Haashaben  in  Pribic  t).  —  mehre 
Gabriel'sche  BB.,  Alt  Görg  Wöber,  seine  Söhne  u.  a.,  haben  sich 
zu  Kreuz*)  bei  Gö'ding  mit  den  Hutter'schen  BB.  vereinigt,  „da 
sein  die  Hutterisch  zu  Kreuz  eingezogen ,  und  haben  das  Haus- 
haben allda  nach  rechter  Gemeinschaft  angerichtet"  —  auch 
beginnen  und  vollenden  die  BB.  das  Hanshaben  in  Landshut») 
—  zu  Austerlitz  stb.  Br.  Peter  Dietrich ,  Schneider  und  Diener 
d.  Nothdnrft.  — 

1566.  Drei  BB.,  Blasy  Harer  oder  Eztaller,  Länndl  Schnei- 
der, und  Georg  Woher,  ein  Rader  (?)  in  Dst  d.  Evang.  er- 
wählt —  die  BB.  bauen  und  vollenden  das  Hanshaben  in  Cejkowic 
und  Prussän*)  —  die  Herrn  in  Mähren  nehmen  den  BB.  viele 
Rosse  und  andre  Dinge  mehr  für  Ungarn,  wo  Krieg  war.  — 
4  BB.  Chri  stl  Lenkh  oder  Gärber ,  Casp.  Ebner,  Andre"  Maier- 
hofer und  Linhart  Dax  werden  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d. 
Evang.  gewählt. 

156?  starb  zu  Tracht  *)  friedlieh  nach  viel  erlittenem  Kampf 
und  Streit  Br.  Burkhart  Bäroerie  Diener  des  Worts,  und  im  Gefang- 
niss  zn  Sundhofen  in  Schwaben  Br.  Häusl  Mang,  ein  Hutter,  nach 
viel  Tiranei ,  Kampf  und  Streit.  —  Note :  Hans  Georg,  ein  Graf 
aas  Italien,  der  eine  Weil  in  der  Gemeinde  gewesen,  wurde 
bei  Venedig  ertrankt  (s.  „das  Marterbuch").  —  Br.  Nickel 
Grunerbühler  (Möller),  Diener  d.  Nothdnrft  in  Inspruck  gefangen, 
widersteht  dem  Zureden  der  Jesuiten  n.  a.,  wurde  geköpft  und 
verbrannt.  —  Die  BB.  beginnen  und  vollenden  das  Hanshaben 
in  Wasstitz  ').  (Bl.  94.) 

1568.  Am  Neujahrstage  starb  in  Nemcic  bei  Pralitz  Am- 
brosy  Pfeuffer  Diener  des  Evang.  friedlich.  —  Görg  Wüher  (ein 
Rader)  und  Linhart  Reuss  (Schneider)  durch  Händeauflegen  im 
Dst.  d.  Etang.  bestättigt,  und  4  BB.:  Walser  Mairhofer,  Peter 
Höricb,  Uhl  Platner  oder  Zimmermann  und  Hänsel  Schlägel 
(Schneider),  in  Dst.  des  Evang.  erwählt,  so  wie  11  BB.  in  Dst. 


»)  D.  in  Mähren  Brünn.  Kr.  Domin.  Gross-Selowitx. 
*)  Langst  verödetes  D. 

*)  Markt  in  Mihr.  Brünn.  Kr.  Dom.  Lundennarg. 
*)  Prudsanek  D.  in  Mlhr.  Brünn.  Kr.  Dom.  Göding. 
s)  Markt  in  M&hr.  Brünn.  Kr.  Dom.  Nlkolsburg. 
•)  Wostit,  Markt  In  Mahr.  Brünn.  Kr.  Dom.  Kanttx. 
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d.  Nothdurft  als:  Gallperger,  Kucnz  Peerfelder,  Liiendl  Stuckh, 
Valtin  Brüendl ,  Christ  Lerch,  Thämel  Häring,  Hänsl  Schmid 
von  Rotenburg,  Basti  Folz,  Romias  Höge,  Simon  Benzl,  Hänsl 
Nagenbuhler  oder  Ladenthaler.  —  Br.  Conrad  Hainzeman  evang. 
Dr.  starb  zu  Sabatisch  in  Ungarn,  wohin  er  ins  warme  Bad 
krank  übers  Gebirg  gezogen  war,  und  in  Wostitz  Br.  Hänsl 
Zwinger  oder  Garber  Dr.  d.  Evang.  —  Die  BB.  übernehmen 
das  „  Haushäbel "  in  Urssic  *)  (  » welches  zuvor  auch  ir  ge- 
wesen"), und  richten  es  zu. 

1569.  9.  Jan.  4  BB.,  alsLudw.  Torker  (Zimmermann),  Math  es 
Rinder  (Schneider),  Wendl  Holba  (Müller),  und  Ruep  Göllner  vom 
Rheinstrom  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt,  und  zu  Nemcic  vorgestellt. 

1569  starb  zu  Pergen  friedlich  Br.  Gör»- Hahn,  alter  Diener  d. 
Nothdurft,  so  auch  Romias  Höge  Diener  d.  Nothdurft  zu  Selowic  — 
Grosse  Theuerung  zu  Nikolsburg  (1570),  ein  Laib  Brod  um 
45  kr.;  lässt  1571  nach,  1572  wieder  fruchtbar,  die  Gemeinde 
der  BB.  gesegnet ,  und  die  Zeit  hindurch  ohne  Noth  (Bl.  95). 

1570.  zu  Nemcic  Br.  Peter  Hörich  mit  Händeauflegen  der 
Aelteslen  in  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  —  zu  Altenmarkt  starb  Br. 
Thoman  Eppensteiner  Dr.  d.  Worts,  und  zu  Paradic  (Polehra- 
die?)  in  Mähren  Hans  Klampferer  oder  Schlag  in  die  Pfann, 
alter  evang.  Dr.  und  „hochbegabter  Mann."  —  Simon  Buz  wird 
vom  Amt  der  Nothdurft  durch  die  Gemeinde  enthoben.  —  3  BB. 
Walsser  Mairhofer,  Uhl  Zimmermann  und  Hänsl  Schlägel  durch 
Händeauflegen  im  Dst  d.  Evang.  bestätigt.  (Bl.  96.) 

1571.  10.  Apr.  starb  in  Tracht  Br.  Bärt),  Riedmair  oder 
Schlesinger,  alter  und  hochbegabter  evang.  Dr.,  der  „durch 
Leer  und  Predig  viele  bekeert  und  glaubig  gemacht  hat11  —  2BB., 
Mathes  Schneider  und  Ludwig  Törker,  durch  Händeauflegen  in 
Dst.  d.  Evang.  bestätigt.  Törkers  „Abschaid"  erfolgte  1611  — 
Br.  Wolf  Linder  zu  Schärding  in  Baicrn  gefangen  und  geköpft 
(1  Lied  von  ihm)  —  Br.  Hans  Misset  oder  Leinweber  zu  Wart- 
hausen in  Schwaben  gefangen  und  geköpft  (1  Lied  von  ihm)  — 
zu  „  Wäzinobis "  ')  stb.  Br.  Christ  Lenkh  oder  Gärber,  Diener  d. 
Worts.  (Bl.  97.) 


*)  Uripitz  D.  in  Mahr.  Brünn.  Kr.  Domin  Kanitz. 
»)  Wacanotvic  D.  in  Mahr.  Zoaim.  Kr.  Domin.  Lesaonic. 
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1572.  17.  Febr.  io  Pribic  2  BB.  ;  Wendl  Holba  (Möller) 
und  ftuep  Göllner  ein  „ein  Reinstrainer"  durch  Händeauflegen 
in  Dat.  d.  Evang.  bestätigt,  und  4  BB. :  Thämel  Häriug,  ein 
„Sekler  \  Josef  Topelhamer  (Schuster),  Andre  Wälsch  (Schuster) 
and  Hänsl  Hnber  (Hader)  aas  dem  Zillerthal  in  Dst  d.  Evang 
erwählt;  -  zu  Neumühl  starb  am  8.  Dec.  Br.  Bärtl  Ringelvor 
Gündelbach ,  welcher  früher  mit  Barkart  Bämerle  gemartert 
worden  -  an  Tracht  Br.  Basti  Rausch  oder  Hess,  Diener  d.  Noth- 
durft, und  sn  Kostl  Br.  Stoffel  Spengler,  auch  Diener  d.  Nothdurft. 

1573.  3.  Febr.  starb  zu  Austerlitz  Br.  Kasp.  Braitmichel 
oder  Schneider,  alter  evang.  Die.ier.  —  Br.  Jopst  Lakhorn  Diener  d. 
Nothdurft  zu  Tracht,  and  za  Nembscha»)  hinter  Austerlitz,  Hans 


Schneider  von  Altenburg  Diener  d.  Nothdurft.  —  9.  Apr.  3  BB  ,  als 
Stoffel  Gärber,  Cristian  Düotl  and  Hans  Landtmann  zu  Pribitz 
in  Dst.  d.  Evang.  erwählt.  —  18.  Juli  stb.  zu  Alexowitz  Br  Kasp 
Huber  „ein  fürtrefflich"  Diener  d.  Evang.  (BL  98). 

1574.  15.  Mai  starb  Br.  Wendl  Mancher,  D.  d.  Nothdurft  in 
Cejkowic,  and  4.  Aug.  Linhart  Dax  „rechter  evang.  D.  der  Ge- 
meinde Gottes"  in  Dambocic,  „er  ist  vorhin  ein  greulich  tyranni- 
scher Mess-Pfaff  gewesen."  -  Br.  Hans  Plattner  oder  Pochuirer 
(Schneider)  gefangen  und  zu  Rotenholz  im  Innthal  geköpft. 

1575.  sUrb  zu  Pribitz  Br.  Linhart  Klemp  alter  D.  der  Noth- 
durft.— 17  Apr. 3  BB..  Christian  Steiner,  Johann  Rath,  Sichel- 
schmid,  und  Thoman  Schnster  io  Dst  d.  Evang.  erwählt  und 
23.  Mai  5  BB.:  Stoffel  Gärber,  Thämel  Haring,  Josef  Toper 
(Hamer)  Christian  Dürtl  und  Hans  Zillerer  mit  Auflegen  der 
Hände  im  Dst.  d.  fcvang.  bestättigt  zu  Pribitz.  -  Br.  Hans 
Arbeiter,  starb  auf  der  Reise  von  Wesels«)  g,gen  Sabatiach 
nach  Ungarn.-  21,  Oct.  erstickte  im  Rauch  beim  Abbrennen 
des  alten  Grases  bei  Kostel  Br.  Kasp.  Ebner,  alter  evang.  D. 
—  zu  Tracht  atb.  Br.  Peter  Klemp,  D.  d.  Nothdurft.  (Bl.  99.) 

1577.  Br.  Hänsl  Land  manu  durch  Händcauflegen  zu  Pribitz 
im  Dst.  d.  Evang.  bestättigt.—  Br.  Hans  Klemp  D.  d.  Noth- 
durft stb.  zu  Rampersdorf 8 j.  -  3  BB.  aas  langen  Gefängnissen 

*)  Nemelc,  Groea-Nemeic ,  Harkt  in  Tutor.  Brünn.  Kreia.  Domin.  Selowlt«. 

•)  We»ely,  Stadt  fn  Mihr.  Hradisch.  Kr.  gleichnamig«  Herrachaft. 

*)  D.  In  Mihr.  Brfinn.  Kr.  Dom.  Landenbarg. 

Arehir.   Jahrg.  1850.  II.  Bd.  I.  Hfl.  7 
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befreit,  kommen  in  diesem  Jahr  zur  Gemeinde:  Paul  Glock  oder 
Jung  Panl  (im  Wirtemberg'schen  19  Jahre  gefangen),  Mathes 
Schneider  (in'a  4.  J.  gefang.)  und  Veit  Urmacher  (im  Salzburger 
Schlos8  in's  7te  J.  gefangen)  ohne  Verletzung  des  Gewissens 
(ein  Lied  darüber).  —  Zu  Stigenitz  stb.  am  3.  Febr.  Uhl  Zim- 
mermann, ein  gar  frommer  Br.  (Bl.  101).  —  2  BB.:  Jung  Paul 
und  Veit  Uhrmacher  zum  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorge- 
stellt. —  Kometstern  mit  langem  Schweif  seit  Freitag  vor  Mar- 
tini bis  Weihnachten  sichtbar. 

1578.  am  30.  Jänn.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Peter  Walpot  oder 
Scherer  gen.  „furtreffl icher  D.  im  Evang.,  mit  Geist  Gottes 
begabt,  in  die  Gemeiude  des  Herrn  im  (töten  Jahre  nach  Lia- 
harts  Saillers  Abschaid  bevohlen  ,  ein  treuer  Hirt  und  Lehrer 
der  Gemeinde  Gottes  13  JJ.  lang,  im  Predigtamt  36  J.,  60  J. 
alt."  (Note  in  margine)  „er  war  ein  Zuer  der  ganzen  Ge- 
main,  viel  hohe  der  weit  gaben  ihm  das  Zeugniss. "  Gebet  der 
ganzen  Gemeinde  zu  Gott  „das  er  ihnen  durch  ein  einhelliges 
vrtel  und  Zeugnus  einen  treuen  und  fromen  Man  zu  einem  hir- 
ten  über  seine  gemain  zaigen  wolle"  —  am  5.  Febr.  Versamm- 
lung aller  Diener  des  Worts  und  Haushalter  und  sonst  vieler  ge- 
meiner BB.  aus  allen  Haushaben  auf  der  Neumuhl;  nach  Be- 
rednuss,  Bitt  und  Begehren  von  Gott,  Hans  Krall,  sonst  Kitz- 
bühler  gen.,  erwählt  zum  Vorstand  der  ganzen  Gemeinde  (Bl. 
102).  —  10.  Febr.  stb.  zu  Neumuhl  Br.  Carius  Treuzel  alter 
D.  d.  Nothdurft.  —  23.  Febr.  4  BB.,  als  Christian  Stainer,  Jo- 
hann Bath  Suhrlschmidt,  Thoman  Schuster  und  Andre"  Wälsch 
zu  Kostet  mit  Händeauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  bestätigt.  — 
13.  März  stb.  zu  Neracic  Br.  Kasp.  Böhm,  ein  alter  frommer 
Diener  d.  Evang.  (36  JJ.)  nach  viel  erlittener  Trübsal. —  Ostertag, 
3  BB.:  Sigmund  Bühler,  Wenisch  Kenter  (Schmid)  und  Christi 
Geschwendner,  ein  Hutter,  zu  Neumuhl  in  Dst.  d.  Evangeliums  er- 
wählt, uud  7  BB.  in  Dienst  der  Nothdurft.  Christoph  Bügel,  Hans  Bald- 
auf, Martin  Honig,  Hansl  Linke,  Mathes  Grunersbühler,  Wölf  Gestun- 
gen,  und  Walser  Hohenfelder  (ein  Weber).—  13.  Apr.stb.zoProczka 
Br.  Christi  Hügel,  und  3.  Nov.  zu  SchatwitzBr.  MelcherMall,  „ffir- 
trefTlich  hoch  begabter  D.  d.  Worts."  (Blatt  103).  1579  um  Galli 
stb.  Br.  Martin  Honig  zu  Darnboric. —  Die  BB.  Haus  Zuckcnhamer 
und  Wolf  Bauffer  werden  von  der  Gemeinde  nach  Baiern  geschickt 
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zu  Tipmaning  gefangen  ,  sasseri  16  Wochen  und  dann  entlassen, 
kommen  nach  Mähren  zurück. 

1580.  stb.  zu  Neumühl  am  8.  Jan.  Br.  Ubl  Hoffer  D.  d. 
Nothdurft.  —  6.  März  5  BB.  Paul  Glock,  Veit  Grümraberger, 
(Uhrmacher),  Sigmund  Buhler,  Menisch  Kenler  (Schmid),  und 
Christi  Geschwendner  (Hutter)  zu  Neumuhl  durch  Händeauf- 
legen  in  Dst.  d.  Evang.  bestätigt,  und  4  andere:  Hans  Zucken- 
hammer  (Schmid),  Maiser  Weber,  Gilg  Moidt,  und  Paul  llzmiller 
(Schuster)  im  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt.  —  9.  Apr. 
stb.  Br.  Peter  Hörich  D.  d.  Worts  zu  Nemcic  und  zu  Wi- 
schenau  Br.  Hänsl  Huber  oder  Zillerer  D.  d.  Worts*  zu 
Pausram  am  8.  Sept.  Br.  Christian  Duell  hochbegabter  D.  d. 
Worts,  zu  Oppenheim  am  Rhein  am  I.  Jul.  Br.  Thoman  Schu- 
ster oder  Neumaan  D.  d.  Worts  (Bl.  104),  28.  Aug.  zu  Neu- 
mühl  Br.  Hans  Landtmann  oder  KGzbuchler  Dr.  d.  Worts,  Br 
Veit  Teoffel  D.  d.  Nothdurft  zu  Wasstiz  ')  und  zu  Pribitz 
Br.  Joseph  Topelhamer  evang.  Diener. 

1581.  26.  Febr.  zu  Neumuhl  5  BB.  Hans  Baldauf,  Heinrich 
Senter  (Muller),  David  Hasl,  Balth.  Schmid  von  Kaunitz,  und 
Basti  Anfang  (Schmid)  in  Dst  d.  Evang.  erwählt  und  vorge- 
stellt. —  im  Herbst  zogen  die  BB.  von  Sabatisch  in  Ungarn 
fort,  aber  Niary  Ist  van  sperrt  einige  derselben  auf  die  Barg 
Brämitsch  durch  20  Wochen  ein,  einigen  Hess  er  Prügel  geben, 
endlich  auf  Fürbitte  mehrerer  ungarischer  Herren  entliess  er 
alle,  und  sie  kamen  zur  Gemeinde  (Bl.  105)  —  26.  Febr.  5  BB. 
Mathes  Mair,  Adam  Prnkner,  Georg  Mair,  Hanns  Frank  nud 
Bärtl  Schuster  zu  Dm.  d.  Nothdurft  gewählt  —  ?.  Mai  stb.  in 
Wacenovic  Br.  Häosl  Kircher  D.  d.  Nothdurft,  und  4.  Dec.  zu 
Nikolsburg  Br.  Simon  Puz  alter  D.  d.  Nothdurft. 

1582.  13.  Jan.  starb  Basti  Folz,  bevollmächtigter  Zimmer- 
handwerker der  Gemeinde,  D.  d.  Nothdurft  zu  Pribitz,  ebenda 
Br.  Christian  Häring,  alter  D.  d.  Nothdurft  und  4.  Febr.  Br. 
Luendl  Steck,  D.  d.  Nothdurft  zu  St  Georg  nicht  weit  von 
Sekdla  in  Ungarn.  —  1».  Oct  2  BB.,  Heinrich  Sommer  Dr. 
d.  Worts  (in  der  Probe)  und  Jac.  Mandl  gemeiner  Br.  zu  Ba- 
den in  der  Schweiz  gefangen  und  ertränkt  (1  Lied  vou  ihnen). 

')  WottiU. 

7  • 
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1583.  3.  März  3  BB.,  als  Hanns  Baldauf,  Panl  Uzmüller 
und  Walser  Hasenfelder  durch  Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang. 
bestätigt  zu  Neumühl.  —  (Bl.  100)  28.  Mars  starb  zu  Nemcic 
bei  Pralitz  Br.  Andre"  Mairhofer  Dr.  d.  Worts  und  8.  Mai  zu 
Kostet  ßr.  Paul  Schinzer  Dr.  d.  Nothdurft  —  14.  April  Br. 
Mathes  Purst  (Zimmermann)  und  Stoffel  Künhuber  (Riemer)  zu 
Neumühl  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt.  —  In  der 
Woche  nach  Philippi  und  Jacobi  wurde  Br.  Melchior  Plazer 
(Apotheker)  zu  Rankweil  unweit  von  Feldkirchen  gefangen,  nach 
2<i  Wochen  (6.  Nov.)  geköpft  und  verbrannt  (1  Lied  verfasst.)  — 
Br.  Hans  Kräll,  Kuzbühlergen  „vortrefflicher  und  frommer  Dr.  d. 
Evang.  dem  am  5.  Febr.  1578  die  ganze  Gemeinde  befohlen  wurde" 
erkraukt  am  5.  Nov.,  beruft  die  Aeltesten,  empfiehlt  ihnen  die  Ge- 
meinde „wie  dann  dieselben  seine  reden  in  dergemeind  geschicht- 
buch vermeldt  und  begriffen,"  empfiehlt  sich  allerseits,  und  stb. 
am  14.  Nov.  „auf  der  Neumuhl  in  märherlandt"  im  63.  Lebensj. 
23  JJ.  im  Dst.  d.  Evang.,  regierte  die  ganze  Gemeinde  ins  6.  J. 
(„wie  in  der  gemain  Geschichtsbuch  alles  ordentlich  beschriben") 

—  nach  viel  erlittener  Trübsal  friedlich  —  am  19.  Dec.  nach  vie- 
lem Gebet  um  einhelliges  Zeugniss  für  einen  frommen  und  treuen 
Manu  zum  Hirten,  Lehrer  und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde, 
einhellig  von  allen  Dm.  des  Worts  und  der  Nothdurft,  so  wie  vie- 
ler BB.  aus  allen  Haushaben,  zum  Vorstand  Claus  Braidl  (auch 
Claus  Schuster,  was  er  war,  gen.)  zu  Neumühl  erwählt  (Gemeind- 
gesch.)  —  zu  Nikolsburg  stb.  Br.  Christoph  Dr.  d.  Nothdurft. 

(Bl.  108.)  1584,  23.  Febr.  Br.  Basti  Anfaug  (Sägescbmid) 
durch  Händcauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  zu  Neumühl 

—  3  BB.,  Georg  Planer  (Uhrmacher),  Wolf  Schönberger  oder 
Hungermfiller  und  Adam  Steiffer  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vor- 
gestellt, dann  10  BB.  im  Dst  d.  Nothdurft  :  Georg  Leuke ,  oder 
Hess,  Merten  Wolf,  Bartl  Rebner,  Reinströmer,  Paul  Hörer,  Hänsl 
Schweizer,  Wolf  Weuzel  von  Znaim,  Hansl  Jäue,  Schneider,  Leon- 
hart Maurer,  Mathes  Bühler  und  Christi  Kircher. —  7  BB.  hat  die 
Gemeinde  „in  die  landt  geschickt;'1  als  David  Hasel  nach  Wirtem- 
berg,  Gilg  Moldt  an  den  Rheinstrom,  Wenisch  Keuler  in  die 
Schweiz,  Basti  Schmid  ins  Oberland,  Hanns  Zuckenhamer  nach 
Baiern,  Wendl  Holba  (Müller)  in  die  Slowakei  und  Walser 
Schlesinger  nach  Schlesien. 
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1584.  Br.  Andre  Kirchoer  oder  Zingler  zu  Srhlanders  im 
Etsrhland  gefangen,  gemartert  nnd  am  19.  Oct.  geköpft  (1  Lied 
von  ihm)  —  za  Proczka  sfb.  Br.  Stoffel  Bach  oder  Graber,  Dr. 
d.  Nothdrft.  and  20.  Oct.  za  Coste)  Ander!  Lorenzi  (Italiener  Dr 
d.  Worts). 

1585.  30.  Jänner  stb.  zu  Schakwitz  Br.  Paal  Glok  oder 
Jang  Paul  Dr.  d.  Worts  nach  vieler  Trübsal,  so  auch  Paal  Hörer 
zu  Alexowitz  Dr.  d.  Nothdrft.  —  25.  Febr.  3  BB. :  Hans  Zucken- 
hamer,  Mathe  Purst  and  Stoffel  Kunhuber  zu  Neumühl  durch 
Händeanflegen  im  Dst  d.  Evang.  bestätigt,  and  3  BB. :  Daniel 
Hellriegel  (Sattler),  Abel  Okershauser  (Schneider)  und  Hans 
Class  Neimair  (Barchentweber),  in  Neumühl  znm  Dst.  d.  Evang. 
gewählt  and  vorgestellt.  —  März  stb.  Br.  Christi  Kircher  Dr. 
d.  Nothdrft.  za  Praschanek  —  5.  Jul.  Br.  Leonart  Snmerauer 
nach  Pein  and  Marter  za  Bnrghausen  iu  Baiern  g  köpft  —  za 
Riedl  ebenda  3  BB. :  Wolf  Raufer  (Schneider),  Georg  Pruckmair 
(Hafner)  nnd  Hans  Aicherer  gefangen,  in  Bnrghausen  zum  Ab- 
fall beredet,  und  als  vergeblich,  in  Ried  geköpft.  (Bl.  110.) 

1586.  3.  Febr.  stb.  za  Altenmarkt.  Br.  Walser  Mairhofer, 
alter  Dr.  d.  Worts,  and  17.  März  zu  Schakwitz  Br.  Veit  Grfin- 
berger  (Uhrmacher)  Dr.  d.  Worts  —  Br.  Christian  Gasteuger, 
gen.  ein  Schmid,  zu  Ingolstadt  gefangen,  nach  12  Wochen  nach 
München  gefuhrt  und  geköpft  am  13.  Nov.  —  1.  Oct.  stb.  zu 
Dambofic  Br.  Veit  Hagenbfihler  Dr.  d.  Nothdrft.,  2  Nov.  zu  Kostel 
Br.  Wolf  Gasteuger  Dr.  d.  Nothdrft.  und  zu  Lundenburg  Br. 
Linhart  GenersbGhler  (Maarer),  Dr.  d.  Nothdrft.  (Bl.  111). 

1587.  2.  Feb.  stb.  za  Pribitz  Br.  Georg  Planer  (Uhrmacher), 
erwählter  Dr.  d.  Worts,  and  20.  Feb.  zu  Mascowic  ')  Br.  Hans 
Schlegel  Dr.  d.  Worts.  —  1.  März  5  BB.:  Wolf  Hungermuller, 
Adam  Steuffer,  Abel  Schneider,  Daniel  Hellriegel  und  Hanns 
Neimair  (Barchentweber)  zu  Neumühl  durch  Händeauflegen  im 
Dst.  d.  Evang.  bestätigt,  und  4  BB.:  Andre"  Klefall  (Tischler), 
Peter  Trunher  (Buchbinder),  Jac.  Kuhn  (Rothgerber),  Georg 
Lakhorn  (Sekler),  die  3  ersten  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt ,  nod 
vorgestellt,  Georg  Lakhorn  aber,  „welcher  wohl  anch  im  Handel 
verfasst  gewesen"  desshalb  wieder  entTassen.  —  26.  Marz  stb. 


)  Moskovvitx  l).  in  Mähr.  Znaiiu  Kr.  Douiiu.  Kru.uau. 
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su  Schackwitz  Br.  Hänsl  Baldauf,  and  Br.  Wendl  Holba  (Maller) 
Dr.  d.  Worts  zu  Moskowic  „zu  des  Herrn  Gedächtnos"  gegen 
Stignitz  gereist,  erkrauket,  und  stb.  —  Br.  Michel  Fischer  zu 
Ingolstadt  gefangeo  und  am  7.  Aug.  geköpft.  (1  Lied)  —  (Bl.  112). 

19.  Aug.  stb.  zu  Tracht  Br.  Michel  Veltschaller.  —  25.  Oct. 
5  BB.:  Nikoläsch  Miltner,  Andre  Lehner  oder  Schlosser,  Larabrecht 
Jäncko  oder  Schuster,  Hans  Eberle  oderSailer,  und  Basti  Dietrich, 
ein  Bader,  zu  Neumühl  in  Dst.  d.  Evaog.  erwählt  und  vorgestellt. 

1588.  3.  Jnl.  stb.  Br.  Nikoläsch  Holba  Dr.  d.  Evang.  zu  Nem- 
6ic.  —  Br.  Pater  Saimer  zu  Freiburg  in  Baiern  gefangen ,  in 
Burghausen  verhört  uad  vergeblich  bearbeitet,  nach  Freiburg 
wieder  gebracht,  und  am  8.  Juli  geköpft.  —  Sont  Oculi  3  BB. 
Nikoläsch  Holba,  Andre*  Klefall  und  Hans  Eberle  Sailcr  mit 
Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestattigt  zu  Neumuhl;  Hans 
Eberle  hat  in  teutscher  nnd  böhmischer  Sprache  gepredigt. 

(Bl.  113.)  1589.  16.  Okt.  stb.  zu  Nemcic  bei  Pralitz  Br. 
Valtin  Hörl,  hochbegabter  Mann  und  Dr.  d.  Worts.  —  Das 
„Haushaben  in  Kobelic  *)  angericht,  man  gleich  der  zeit  vmb 
Ostern  zu  Paradiz  aussgezogen,  da  ist  das  Volk  gen  Kobelic 
gezogen. " 

1590.  1.  März  stb.  Br.  Blasy  Eztaller  oder  Hörer,  alter 
Dr.  d.  Worts  zu  Alexowitz.  —  Sont.  Invocavit  (11.  März)  5BB. : 
Jak.  Hynen,  Peter  Trucher,  Lamprecht  Jäncko,  Basti  Dietrich 
und  Andre*  Lehner  mit  Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestät- 
igt zu  Neumühl,  und  3  BB.:  Kasp.  YUe  (Schuster),  Georg 
Acker  (Buchbinder)  nnd  Seufried  Gnnss  (Fassbinder)  in  Dst. 
d.  Evang.  erwählt,  und  zu  Neumuhl  vorgestellt.  —  zu  Mosko- 
wic  stb.  Br.  Walser  Hasenfelder  Dr.  d.  Worts  1.  Ang. 

1591.  15.  Febr.  stb.  Br.  Paul  Ylzmiller  Dr.  d.  Worts  zn 
Moskowic.  —  8.  März  Br.  Li n hart  Potzinger  zu  ülba  in  Baiern 
unweit  von  Braunau  geköpft.  —  8.  März  stb.  zu  Altenmarkt  Br. 
Georg  Mair  Dr.  d.  Nothdrft.  —  Sont.  Oculi  6  BB.  Franz  Moria, 
Hans  Schmidt,  Linhart  Schmidt  (Zimmermann  von  Echingen), 
Stoffel  Rath  (Schuster),  Coor.  Glaser  (Weber)  nnd  Stoffel  Schenk 
(vorhin  bei  den  Schweizer  BB.  ein  Dr.)  in  Dst.  d.  Evang.  er- 
wählt und  vorgestellt  zu  Neumuhl. 


')  Wahmchelnllch  D.  Kobeln k  in  MShr.,  Brünn.  Kr.  Oomin.  Sokolntc. 
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„  In  diesem  Jar  seiudt  wir  Bröeder  zu  Pergen  und  Veutels- 
brmi  (Voitelsbrun),  da  wir  über  die  dreißig  Jar  gehaust,  umb 
glaubeoswillen  vertriben  worden,  dergleichen  auch  zu  Pul- 
geram  vom  Mairhoff,  dagegen  sein  wir  in  diesem  Jar  zu  Saba- 
tisch  in  Ungarn  und  zu  Wassiz  (Wostiz)  in  Mardern,  da  wir 
vorhin  auch  vertriben  wordeil,  wieder  eingezogen. " 

5.  Aug.  Br.  Georg  Wengar  (Schneider)  zu  Set.  Lorenzeu 
im  Pusterthal  geköpft,  so  auch  am  7.  Aug.  Br.  Jac.  Plazer 
(Schlosser)  zu  Selzen  ebendort.  —  18.  Sept.  stb.  Br.  («all 
Perger,  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Neumuhl,  und  20.  Nov.  Br. 
Linhart  Runs ,  alter  Ür.  d.  Worts  zu  Moskowic. 

(Bl.  115.)  1592.  18.  Juni  Br.  Thoraau  llaitn  zu  Freiburg 
in  Baiern  gefangen  und  geköpft.  —  1.  Jul.  slb.  im  Gefangniss 
zu  Wütting  in  Wirtemberg  (wo  er  über  4  JJ.  >ass)  Br.  Michel 
Hasel.  —  27.  Jul.  Br.  Matth.  Mair  zu  Baden  in  der  Schweiz 
ertränkt.  —  3.  Nov.  stb.  zu  Koste)  Br.  Hans  Franko  I)r.  d. 
Nothdrft.  und  22.  Dec.  zu  Schakwitz  Br.  Ambrosy  Besch  „An- 
fenger  dieses  Büchleins." 

i593.  21.  März  4  BB.,  als  Seufried  Giiuss,  Georg  Acker, 
Casp.  YHe,  und  Kranz  Moriz  mit  Händeauflegung  iu  l)«t.  d.  Evang. 
bestätigt  zu  Neumühl,  und  24  BB.  in  Dst.  d.  Nothdrft.  erwählt 
und  vorgestellt:  Mart.  KQrsch,  Abraham  Laub,  Görg  Zobel, 
Bader,  Peter  Hafl,  Hänsl  Hofmann,  Michel  Albrecht,  Michel 
Oberacker,  Marx.  Elle,  Tbomann  Pruckuer,  Johann  Hann,  Hans 
Dorne,  Enoch  Westphal,  Jac.  Käpel,  Jac.  Märkl,  Friedrich  Barn- 
sen, Wolf  Steudel,  Bärtl  Heutoller,  Nikel  Stain,  Bastei  Föhrer, 
Georg  Lackhorn,  Hänsl  Adamer,  Hänsl  Pomersamer,  Martin 
Hedrich  und  Wilhelm  Noll.  -  4.  Apr.  stb.  zu  Neumuhl  Br.  Hänsl 
Luckl  vornehmer  Dr.  d.  Nothdrft.  —  6.  Mai  stb.  zu  Lebär  in 
üugarn  Br.  Wenisch  Kenler  Dr.  d.  Worts.  17.  Mai  in  Altenmarkt 
Br.  Thoman  Häring  ,  alter  Dr.  d.  Worts  (53  JJ.  Bruder),  zu 
Austerlitz  am  23.  Mai  Br.  Abel  Okorshauser  Dr.  d.  Worts,  und 
am  21.  Sept.  zu  Altenmarkt  Br.  Mathes  Linder  alter  Dr.  d.  Worts. 

(Bl.  117.)  1594.  8.  Jäon.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Jac.  Hünen 
oder  Küss  Dr.  d.  Worts.  —  9.  März,  die  BB.  Stoffel  Schenk, 
Konrad  Gläser  und  Linhard  Scbmid  mit  Handauflegung  in  Dst.  d. 
Evang.  bestätigt  zu  Neumühl,  und  Br.  Hauprecht  Zopf  in  Dst. 
d.  Evang.  erwählt.  —  3  BB.,  Martin  Gottmanu  (Tuchmacher), 
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Johi  Haaser  und  Rudolph  Härtel  (Sattler)  in  D.  d.  Evang.  er- 
wählt and  in  Versuchung  gestellt.  —  2.  Apr.  stb.  zu  Neracic  Br. 
Mathes  Geyersbühler  Dr.  d.  Nothdrft.,  24.  Apr.  zu  Prozka  Br. 
Andre*  Gauper  (92  JJ.  alt)  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  und  14.  Sept. 
zu  Altmarkt  Br.  Martin  Karach ,  Dr.  d.  Nothdrft.  —  Br.  Görg 
Hann  zum  Dst.  d.  Evang.  erwählt,  hat  sich  aber  davon  aasge- 
beten. —  Raab  in  Ungarn  darch  Verrath  verloren,  and  durch 
einen  Türken  „den  man  Simon  Bäsche  gehaisen  eingenommen, 
denn  man  hat1«  ihnen  aufgeben. 11  (Bl.  118.) 

1595.  5.  Febr.  stb.  zu  Macanowic  Br.  Hanns  Porst,  Dr.  d. 
Worts  and  30.  März  zu  Austerlitz  Br.  Andre  Lehner  oder  Schlos- 
ser Dr.  d.  Worts.  —  22.  Jul.  ertrank  Br.  Basti  Fohrer,  Dr.  d. 
Nothdrft.  mit  4  BB.  zu  Proizka  in  der  March,  indem  das  Schiff 
mit  ihnen  unterging.  —  Sout  Laetare  Br.  Valtin  Miglizer  in  Dst 
d.  Evang.  erwählt ,  gab  es  aber  später  auf.  —  „  hat  man  vn< 
Brüdern  zur  Hulka  (Pulkan?)  aussgebothen,  habens  also  Gott 
beuelhen  und  vil  haab  dahinder  lassen  miessen." 

1596.  IS.  Febr.  zu  Neumühl  5  BB.:  Hänsl  Schmid,  Stoffel 
Rath,  Martin  Gottsmann,  Joh.  Haaser  und  Rudolph  Hüerzel  mit 
Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestättigt,  and  Philipp  Kienast 
(Tuchmacher)  nebst  Heinrich  Hess  Wenzel  (Tuchmacher)  in 
die  Versuchung  (Probe  zum  evang.  Dienste)  gestellt,  beiden 
aber  das  Amt  wieder  abgenommen.  —  (Bl.  119).  In  den  JJ. 
1593  ,  1595  and  1596  litt  die  Gemeinde  während  des  Kriegs 
in  Ungarn  sehr  an   ihren  Wirthschaftsgebäaden  darch  Plün- 
derungen,  „sonderlich  von  denen  so  im  Land  gelegen  sein, 
dann  sie  ans  hio  and  her  in  Haushabungen  vill  Ross,  Ochsen, 
Schaaf  and  anders  mehr  genommen  haben,  und  hat  die  Gemain 
vil  gekosst  dann  sie  alle  nur  auf  unsere  Häuser  getracht  and 
drauf  zuegezogen  seyn."  —  26.  Aug.  gegen  6  Uhr  Abends  wardc 
das  Haushaben  zu  Neumühl  von  etwa  30  mit  Gewehren  u.  a. 
Waffen  versehenen   Räubern  aberfallen,  die  von  3  Rosställen 
Schloss  and  Ketten  wegschlugen,  alle  Wagen  und  Rosse  weg- 
nahmen,  mit  blossen  Lichtern  auf  Böden,  Hof  und  Ställen 
herumliefen,  „im  Hoff  habens  etliche  Brüder  erwischt,  geprigelt, 
beym  Baart  gerauft  and  seer  abel  geschlagen ,  auch  einen  Bruder 
durch  ein  Arm  geschossen  oder  gestochen,  nebendem  auch  ein- 
gebrochen in  stoben,  kammern ,  vnd  andern  verschlossnc  orth, 
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die  Thören  mit  Gewalt  eingestossen  and  verschlagen,  Truhen, 
Allmern,  was  sie  gefunden,  aufgebrochen,  durchsuecht  vnd  was 
iaen  gefallen  ,  alles  weggenommen.  "  Das  dauerte  durch  t  Stun- 
den, und  als  die  Räuber  in  2  nahen  (Bl.  120)  Dörfern  Sturm 
schlagen  borten,  sind  sie  mit  den  Pferden  davon  gegen  Wien, 
wo  sie  aber  gefangen  wurden.  Die  BD.  haben  alle  ihre  Boss 
.wider  zu  wegen  gebracht."  —  19.  Nov.  stb.  an  Kostel  Br. 
Franz  Moriz  Diener  des  Worts. 

1597.  19.  Jan.  6  BB. :  Hans  Stainle  (Sattler),  Georg  Wel- 
ler (Weber),  Hans  Jaub  Wolf  (Schuster),  Frans  Walter  (Bader), 
Georg  Hundt  (Hauer)  und  Augustin  Graf  (Segenschmid)  in  D. 
d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt.  —  5.  Febr.  8  Uhr  früh  „hat 
der  Herr  zue  Fräescbau1)  alles  Volk  gesuadt  und  kranke  kindt- 
beterin  zn  8  vnd  14  Tagen  Alt  Schwangere  weiber,  die  kinder 
in  der  wüegen  sambt  ihren  Muettern  von  all  irem  Leib  vnd 
Betbgewandt,  Mit  Buxen,  Blosenwehren ,  Prigeln  und  Peutsch 
mit  grossem  geschray,  flüechen  und  gewalt  aus  den  Briieder- 
haass  daselb  geschlagen,  ausgestossen  vnd  vertriben,  Einen  ar- 
men Schneider  biss  auf  den  Todt  wie  einen  Hundt  zu  Boden 
geschlagen,  beben  also  alles  verlassen  vnd  Gott  benelhen  inies- 
sen. "  —  7.  Jänn.  stb.  zu  Lundenburg  Br.  Hans  Dorn ,  Diener  d. 
Nothdrft  —  14.  Apr.  „  seindt  wir  aus  vnserm  Hauss  vnd  hoff 
zu  Pochtitz  *)  (in  welchem  wir  in  die  40  Jar  gewonnt)  durch 
den  H.  Hans  Kussy,  dazumahls  Herr  auf  Pocbtitz  mit  grossem 
treffe!  und  gewalt  veruolgt  und  aussgetrieben  worden  von  all 
dem  vnsrigen ,  Ja  alle  fahrende  Haab  und  güetter  zu  Haus  und 
zu  veldt ,  was  vorhanden  gewesen  (darzu  auch  die  Muhl  zu 
Klein  Sellowitz  *)  die  vnser  aigen  erkaufTts  guett  war)  hat  er 
vns  abgedrungen  vnd  genommen,  vnd  von  seinen  Granden  ver- 
triben (Bl.  102),  welches  wir  also  dulden  vnd  Gott  dem  ge- 
rechten Richter  beuelhen  muessten,  der  waiss  allen  vnbill  zu 
straffen. "  —  5.  Jnn.  stb.  Br.  Georg  Wuser  od.  Rader  alter  treuer 
Dr.  d.  Worts  (31  JJ.  lang)  zu  Kostel,  und  17.  Oct.  Br.  Lorenz 
Purchner  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  —  an  Petri  und  Paul  kaufen  die 


')  Friscbaa  D  and  Amlwitt  der  gleichnamigen  Hachft.  in  M&br.  Znaim.  Kr. 
J)  Bochtits  D.  and  Amtsort  desselben  Gutes  in  Mlhr.  Zutitn.  Kr. 
•)  Dorf  desselben  Gutes. 
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RB.  zu  „wudtkau"  (Rudkau?)  2  Häuser,  haben  da  ein  Haus- 
häbel  angefangen  und  zugerichtet. "  —  1.  Nov.  stb.  zu  Mois- 
burg Br.  Gilg  Federspill;  alter  (34  JJ.)  Dr.  d.  Worts,  3.  Dec.  zu 
Kupcic  Br.  Marx  Elle,  Dr.  d.  Nothdrft.  und  13.  Dec.  zu  Neumühl 
Br.  Peter  Hasl  Dr.  d.  Nothdrft.  „  der  über  alle  Mairboff  ver- 
ordnet ist  gewesen  " 

1598.  in  der  Woche  nach  h.  3  König,  stb.  Br  Hänsl  Adamer 
(Sattler)  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Wostitz  —  im  Frühling  „seindt  die 
BB.  zu  Früeschaw  vnd  Pochtitz  (auf  der  Herrn  vilfeltiges  Anhal- 
ten vnd  guets  erbfieten)  widerumben  in  ire  Häuser  g««zogeo."  — 
(Bl.  122)  29.  Apr.  stb.  zu  Proczka  Br.  Hans  Z.,  frülwr  Dr.  d. 
Worts ,  weil  er  aber  seinem  Amt  nicht  gemäss  gelebt  «In  Vrtheln 
vnd  Händlen  vngleiche  gerächt  geführt,  vnd  in  reden  vnrirhtig 
gefondeu"  etc.  1597.  4.  März  des  Amts  zu  Proczka  enthoben, 
später  sogar  von  der  Gemeinde  ausgeschlossen,  (wegen  Reden 
gegen  dieselbe)  that  aber  nachher  Busse.  —  Auch  erlitt  die  Ge- 
meinde viele  Drangsale  vom  Kriegs volk,  „so  ist  auch  der  Gemain 
in  diesem  Jahre  durch  Kriegshut  vnd  vmbstreiflenden  Banber  18 
Boss  und  durch  andere  die  in1»  Kaisers  Nahmen  im  Land  vmb- 
zogen  vnd  in  vnsere  Häuser  eingefallen  seindt  wohl  bei  26  Boss 
genommen  worden,  auch  vil  wagen  vnd  andere  Ding."  —  sehr  viel 
Schnee  dieses  J.,  und  gegen  Herbst  viel  Regen  (6  Ueberschwem- 
mungen),  dadurch  Schaden  an  Erdfruchten  etc.  (Bl.  123)  —  im 
Oct.  bis  1599  grosse  Viehseuche,  in  vielen  Haushaben  fielen  bei- 
nahe alle  Kühe  und  Ochsen,  zu  40,  50,  und  60  Stück,  mehr  und 
weniger  an  einem  Ort,  so  auch  in  Siebenbürgen,  Ungarn,  Oesterreich, 
Böhmen  und  in  Nachbarländern ,  desshalb  grosse  Theuern og  in 
Fleisch,  Käse  und  Schmalz.  —  13.  Juni  hat  Max.  v.  Dietrich- 
stein auf  Nikolsbuug  den  Bß.  auf  seinen  Gründen  „als  zu  Nikols- 
burg  und  Tracht  aussgebothen,  in  18  Wochen  und  3  Tagen  die 
Heuser  zu  Räumen  und  vekhzuziehen,  doch  aber  als  man  schon 
im  Hinwekfueren  gewessen ,  Ist  die  sach  noch  dahin  gehandlet 
worden  ,  das  man  bleiben  könnt,  und  nit  hinwekh  gezogen  ist." 

„  Ich  erachte  auch  nit  vnbillig  sein  zu  melden,  Nach  dem 
villen  frommen  wolbewist,  wie  der  Herr  Friedrich  von  Czerotin, 
Herr  auf  Sellowitz ,  dazumal  Latidts  Hauptmann  in  Märhern  Gin 
guette  lange  Zeit  über  die  fromben  hat  Schuz  auss  sonderen 
guetten  wissen  vnd  erkantnus,  auch  beschuzt  wie  ein  vatter 
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seine  Kinder,  desswegen  aach  die  gemein  nit  vergebens  in  ge- 
förden  ein  sonderbare  Zueflacht  so  iroe  gehabt. "  Er  starb  die- 
ses Jahr,  ond  der  Verfasser  fuget  den  Wunsch  bei:  dass  ihm  Gott 
die  der  Gemeinde  erwiesenen  Wohlthaten  vergelten  wolle. 
(BL  124.) 

1599.  am  Set.  Paul  Bekehrungstag  sind  die  BB.  zu  Par- 
radia  („da  man  ihoen  vorhin  wekgebothen ,  vnd  vast  bei  10  JJ. 
nit  mer  da  gewonnt")  wider  eingezogen.  —  14.  März  6  BB. : 
Hainz  Stainle,  Angustin  Graaf,  Georg  Weller,  Georg  Ründl, 
Franz  Walther  und  Hans  Jacob  durch  Händeauflegen  im  Dst.  d. 
Evang.  bestättigt.  —  3  BB.,  Darius  Hein.  (Hauer) ,  Hänsl  Sum- 
mer (Kürschner  und  Schreiber)  und  Uhl  Jaussly  (Kup ferse bmid) 
in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt  zu  Neumuhl  —  im 
März  stb.  zu  Popic  Br.  Thomao  Prukner  Dr.  d.  Nothdrft., 
t.  Aug.  zu  Landshuth  Br.  Bärtl  Rebner  Dr.  d.  Nothdrft,  2.  Sept. 
Br.  David  Hasel  Dr.  d.  Worts  zu  Pribitz  und  3.  Oct.  Br.  Wolf 
Schönberger  oder  Hunger  Milter  Dr.  d.  Evang.  zu  Austerlitz.  — 
31.  Jul.  2  Fähnlein  böhmischer  Reuter  lagen  zu  Kreuz  und 
Bojanowic  4)  zündeten  durch  einen  Schuss  das  Dorf  Kreuz  an, 
das  das  ige  BB.  haus  verbrennt,  wodurch  grosser  Schaden  der 
Gemeinde  an  Getreid,  Mehl  u.  a.  an  5000  fl.  —  (Bl.  125)  zu 
Nikolsborg  und  Auspitz  wurden  2000  Reiter  gemustert,  die  der 
Gemeinde  im  ganzen  Kreis  (weit  herumziehend)  viel  schaden, 
auch  von  andern  durchziehenden  Kriegsvolk  mancher  Schade 
(u.  a.  bei  14  Rosse)  erlitten. 

1600.  6.  Ap.  stb.  »u  NeroSic  Br.  Christian  Gösch  wendtner  od. 
Hutter  Dr.  d.  Worts  -  die  BB.  verkaufen  das  Haus  zu  Nembscha 
(Gr.  Nemcic)  hinter  Austerlitz,  und  zogen  von  da  fort.  — 
14  Juni.  stb.  Br.  Peter  Truer  Dr.  d.  Worts  zu  Wacanowic 
(Bl.  120),  und  4.  Aug.  Br.  Hanns  Neumair  (Barchentweber)  Dr. 
d.  Worts  zu  Nikolsburg.  —  Allgemein  sehr  grosse  Theuerung 
und  Noth  (der  Metzen  Korn  4  6.  Waitzen  4-5  i.  G«rste  4  fl. 
in  Ungarn  bei  Schossberg  und  Bränitsch  1  Metzen  Getraid  auch 
7  fl.) ,  zumeist  von  Pfingsten  bis  Jacobi ;  die  BB.  leiden  nichts, 
hatten  alles  nöthige,  und  halfen  auch  andern  aus  (Bl.  127)  — 


»)  Bojanowic,  Unter-,  D.  In  Mlhr.  Br.  Kr.  Hr.chft.  6Mint;   4m  benaeh- 
barte  D.  KreuE  betlebt  niebt  mebr. 
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wieder  vom  Kriegsvolk  bedrängt,  denn  es  lagen  vom  10.  Apr. 
bis  18.  Juli  zu  Kostet,  Bilowic,  £ejkowitz  und  Paradiz  400 
Reiter,  durch  den  Zug  des  Graf  v.  Thum  mit  1000  Reitern 
(Juli)  litten  die  Haushaben  in  Nusslau,  Popitz,  Tracht,  Schako- 
witz,  Neumuhl,  Kostel,  Altenmarkt,  und  Lundenburg.  —  25.  Nov. 
stb.  Br.  Adam  Pruckhammer  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Tracht. 

1601.  14.  Juni  stb.  zu  Neumuhl  Br.  Andree  Klesäll,  Dr. 
d.  Worts,  26.  Oct  zu  Prebitz  Br.  Jacob  Markel  Dr.  d.  Noth- 
drft —  wieder  manche  Verluste  durch  das  durch 's  Land  zie- 
hende Kriegsvolk,  namentlich  (BI.  128)  in  Alexowitz,  Nerocic, 
Selowitz,  Nusslau,  Pausram,  Tracht,  Bilowic,  Neumuhl,  Schäk- 
witz,  Kobelic,  Paradic  (10  Ross  verloren). 

(BI.  129)  1601  in  der  Fasten  Befehl  von  Kais.  Rudolph  II. 
dass  die  Landherren  in  Oesterreich  („wo  sie  in  Müllen,  oder 
in  andern  orten  vnder  ihnen  wohnen)  die  Bruder  urlaben  sol- 
len" wer  dagegen  handelt,  verfallt  in  kaiserliche  Ungnade  und 
Strafe;  „auch  sein  im  ganzen  Land  Oesterreich  in  Städten  und 
Märkten  Profossen  gesetzt  und  geordnet  worden,  wo  sie  einen 
Bruder  antreffen,  der  nit  beuelch  oder  guette  Kundschaft  von 
der  Obrigkeit  hat,  denselben  sollen  sie  gefenklich  einziehen.  Dies 
Mandath :  Aus  Angaben  der  Jesuwiten  und  der  Pfaffen  wehret 
nit  Lang;  jedoch  verabschiedeten  mehre  Grundberren  die  wie- 
dertäuferischen Müller  und  andere  Dienstleute  aus  Furcht. 

1602.  3  BB.  Heinrich  Schallkcher  (Tuchmacher),  Hänsl 
Mezker  (Schuster),  Niklas  Kuenze  (Hauer)  in  Dst.  d.  Evang. 
erwählt  und  vorgestellt  zu  Neumuhl,  und  3  BB.,  Darius  Heyn, 
Hänsl  Sommer  und  Uhl  Jausling  in  Dst.  d.  Evang.  durch  Hän- 
deauflegen  bestätigt.  —  1.  Juli  stb.  Br.  Hansl  Schmid  Dr.  d. 
Worts  zu  Stignitz,  ebenda  am  22.  September  Br.  Hänsl  Janus 
(Schneider)  Dr.  d.  Nothdrft.  und  3.  December  zu  Nikolspurg 
Br.  Basti  Anfang  Dr.  d.  Worts.  —  Die  BB.  zogen  von  Kupcic 
wo  sie  bei  49  JJ.  gewohnt  „mit  des  Herrn  guetten  willen  auss." 

Dessgleichen  auch  von  Budkau  *)  wieder  abgezogen  „we- 
gen der  grossen  Schätzung  und  Beschwernus  der  Kriegsleuten." 
(BI.  130)  —  Die  Züge  des  Kriegsvolkes  belästigten  besonders 
die  Haoshaben  zu  Neumühl,  Schakwic,  Kobelic,  Paradic,  Kreuz, 


*)  BadUu  D.  und  Amtoort  des  gleichnamigen  Oute»  in  Mihr.  Znaim.  Kr. 
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Koste!,  Bilowic,  Prussanek,  Cejkowic,  Rampersdorf,  Altenmarkt, 
Turnitz,  Waranowic,  „Schadowic",  Dambofic,  Nikolschitz,  — 
auch  iu  Ungarn  zu  Sabatisch,  Kopcan  and  Gbell  in  2  Maierhö- 
fen —  ferner  in  Gödiug,  Alexowitz,  Nemcic  und  in  Nikolsburg; 
oft  waren  in  e  ner  Hausltabe  20,  30,  40,  in  Nemcic  auch  60 
Rosse  bis  auf  5  Tage  —  (Bl.  131)  zu  Landshat  verbrannte  das 
Schönbergische  Kriegsvolk  das  BB.  Hans  (wo  besonders  die 
Sclinster  litten)  sammt  dem  Dorfe,  auch  18  Ross  den  Gemein- 
den vom  Kriegsvolk  geraubt,  überhaupt  viele  Kosten  and  Schä- 
den durch  diese  Einquartierungen. 

1603.  1.  Mai  stb.  zu  Kostel  Br.  Toffel  Rath  Dr.  d.  Worts, 
26.  Mai  zu  Geörg  in  Ungarn  Br.  Wolf  Menzel  Dr.  der  Noth- 
durft  uud  27.  Juni  Br.  Georg  Zobel  l'r.  d.  Nothdurft  und  fuerneh- 
mer  alter  Artzt,  der  das  ganze  Baderhandwerk  in  der  ganzen 
Gemain  ain  Zeit  lang  versah11  zu  Nicolsburg  —  in  diesem  J. 
haben  die  BB.  zu  Ansterlitz,  Dambofic  und  Gerspitz  1)  umb  vie- 
ler Ursach  willen  genzlich  dahin  gericht  zum  Ausziehen,  ist 
aber  doch  zn  Lezt  wiedernmben  bei  dem  Herrn  Ulrich  von  Kau- 
nitz dahin  gehandlet  worden,  dass  man  zn  Ansterlitz  und  Dam- 
bofitz  noch  blieben,  und  aber  zu  Gerspitz  auszogen  ist,  bis 
nur  auf  etlich  weuige  Personen,  di»  noch  im  Hauss  blieben 
seyn11.  (Bl.  132.) 

1604.  1.  Febr.  3  BB.  Heinrich  Schalicker,  Niclas  Kunze 
und  Hausl  Mezker  durch  Händeauflegen  im  Dst.  d.  Bvang.  be- 
stätigt zu  Neumühl  —  Schalker  später  entsetzt  —  dann  2  BB. 
Michel  Grossmao  (Schuster)  und  Simon  Stadelman  (im  Herbst 
auf  sein  Bitten  vom  Dst.  entlassen)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt 
und  vorgestellt  zu  Neumuhl  —  5.  Juli  stb.  zu  Pausram  Br.  Claus 
Zwiefiel  über  90  JJ.  alt  und  bei  40  JJ.  im  dasigen  Schloss  ge- 
dient, 29.  Sept.  zu  Pribitz  Br.  Georg  Leucke  Dr.  d.  Nothdurft, 
15.  Nov.  zu  Nemcic  Br.  Linhart  Maurer,  Dr.  d.  Nothdurft. — 
Wieder  Schäden  durch  das  im  Land  herumziehende  und  auch  nach 
Ungarn  geschickte  Kriegsvolk  „die  allermeist  auf  die  Brfiedcr 
Heuser  getrachtet  haben11;  Verlust  von  13  Ross.  (Bl.  133.) 

(B.  134.)  1605.  Die  Boczkaiischen  Truppen  verwüsteten  die 
Besitzungen  der  BB.  namentlich  in  Ungarn  zu  Sabatisch  (3  Mai 
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Nacht),  Lebar  (4  Mai  Abends)  und  Proczka  ( folgende  Nacht), 
das  Volk  wurde  Tertrieben  und  verfolgt ;  Hann  in  St.  Georg 
(5.  Mai)  St.  Johann,  Kopcan,  Neosorg  und  Kbel  — in  Mähren 
Landshut  und  Bilawic  „in  Grund  verbrennt/'  (7.  Mai),  Neudorf 
verbrannt,  die  Stadt  Wesely  gestürmt,   „nnd  unser  Schreiten 
daselbst  abgebrennt"  (30  Mai).   Wacanowic,  Shakwic  .  Kreuz, 
£eic,  „Järnwniz"  (?)  und  Göding  geplündert  (2.  Juni),  Twrdo- 
uic  verbrannt  (28  Juni),  Prussanek  und  Cejkowic  verbrannt  (12. 
Juli),  Göding,  Jemoriz  und  Ceie  auch  verbrannt  (14.  Juli),  Kobelic, 
Parediz  und  Koste!  verbrannt  (16.  Juli),  Altenmarkt  und  Birnbaum- 
hof verbrannt  (28.  Juli),  —  auch  alle  umliegenden  Dörfer,  so  dass 
man  täglich  bei  10,  15  u.  20  Feuersbrünste  gesehen  (Bl.  135)  — 
in  allen  Haushaben  und  Orten  viele  BB ,  verheirathete  und  ledige 
Schwestern,  Knaben  und  Kinder  getödtet,  verwundet  und  gefangen 
abgeführt,  so  dass  85  Personen  todt,  bei  221  gefangen  (davon  wie- 
der 60  zurückgekommen,  und  bei  161  nur  von  den  Wiedertäufern  ver- 
misst  wurden.  —  Die  Haushalter  zu  Schakwitz  (Bärtl  Hännthaler), 
Nendorf  (Jac.  Käpel)  und  Hänsl  Widmau  (zu  Wacanowic)  er- 
schlagen ,  und  „nit  allein  vnser  Volkh,  sondern  auch  seer  viel 
weit  Leut"  vom  Feind  (in  den  Monathen  Mai,  Juni,  Juli)  ge- 
tödtet und  gefangen  (Bl.  136.)  —  im  Znaim.  Kr.  hat  das  Alt- 
heimische Regiment  18  —  19  Wochen  auf  den  Musterplatz  ge- 
wartet und  war  besonders  zu  Moskuwic,  Gatliz  (Skalic)  ')  Stig- 
nitz,  Bochlic  und  umliegend  vertheilt  —    viele  Verluste  durch 
die  Ernährung  der  Truppen,  40  Rosse  nahmen  der  Gemeinde 
die  Soldaten,  56  der  Feind.   —   6.  April  hat  im  ftikoltitzer 
BB.  Haus  ein  Keiler  den  Schneider  Christi  ohne  Ursache  er- 
stochen, und  einer  Schwester  Jepbtahel  den  Arm  durchbohrt.  — 
12.  Mai  stb.  zu  Stiguitz  Br.  Lamprecht  Jänko,  Dr.  d.  Worts.—  12. 
Juni  verbrannten  durch  angelegtes  Feuer  zum Theil  die  Dörfer  Kreus 
und  Wischenau  sammt  den  dasigen  Haushaben.  —  5.  Aug.  2 
BB.  Marz  Kder  (Wachmacher)  und  Hanns  Polizeig  (Schneider) 
zu  Riedt  in  Baiern  durch  15  Wochen  gefangen,  2  mal  gefoltert, 
dann  geköpft  und  verbrannt.  (Bl.  138)  —  Br.  Hänsl  Seudler,Dr. 
d.  Nothdrft.  (einer  der  ersten  Schweizer,  die  sich  der  Gemeinde 
anschlössen)  stb.  zu  Alexowitz;  ebenda  am  19.  Oct.  auch  Br. 
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Yhle  Dr.  d.  Worts ;  24.  Oct.  zu  N*m6ic  Br.  Wilhelm  Molt,  Dr. 
d.  Nothdrft.  30.  Oct.  so  Neumühl  B..  Stoffel  Hope,  alter  Dr. 
d.  Nothdrft. ,  und  21.  Nov.  zu  Alexowitz  Br.  Enoch  Westphal 
Dr.  d.  Nothdrft.  —  Die  BB.  von  Nikolcic  müssen  ihren  Herrn 
aus  Roboth  nach  Ol  mutz  fahren,  Kiner  davon  wurde  erschossen. 

(Bl.  139.)  1606.  10.  Jan.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Job.  Rath, 
vornehmer  Dr.  d.  Worts  und  hochbegabter  Mann ;  ebenda  am 
5  Febr.  Br.  Michel  Grossman  durch  Händeauflegen  in  Dst  d. 
Evang.  bestätigt.  —  1606.  5.  Febr.  22  BB.  in  Dst.  d.  Nothdrft. 
erwählt:  Jac.  Schlegel,  Basti  Gilg,  Kasp.  Hasl,  Beniam  Elsasser, 
Basti  Mair  (Muller),  Christian  Mang  (Zimmermann),  Tobias 
Lackhorn,  Hänsl  Scharm,  Prosig  Schmid  ,  Noa  Weiss,  Kasp. 
Brecht,  Mathes  Suker,  Hansel  Sänharoer,  Uhl  Hess,  Jac.  Resen- 
beger,  Christoph  Hurzel,  Michel  Ritter,  Filip  Ferber,  Basti 
Hann,  Hänsl  Kläger,  Georg  Schachtner,  und  Hänsl  Nägele.  — 
6.  März  stb.  zu  Pausram  Br.  Noa  Weiss,  Dr.  d.  Nothdrft.  und 
4.  Oct.  Br.  Georg  Schachtner  Dr.  d.  Nothdrft  (mehrere  JJ.  Ge- 
meindeschmid  und  Eisenverkaufer)  zu  Kostet.  —  Dieses  Jahr  und 
anfaugs  1607  wieder  viel  Schaden  durch  das  nach  Ungarn  zie- 
hende und  von  da  (nach  dem  Frieden  1607)  zurückkehrende 
Kriegsvolk,  namentlich  litten  die  BB.  Häuser  zu  Moskowitz,  Nera- 
cic,  Pribitz,  Danowitz,  Tracht,  Paosram,  Nusslau,  Nikolcic, 
Austerlitz,  Damboric,  Schakwitz  und  Wesely  (Bl.  140).  — 
14.  Sept.  Vertrag  des  Kaisers  mit  den  rebellischen  Ungarn  und 
am  11.  Nov.  Friede  mit  den  Türken  auf  20  Jahre  geschlossen.  — 
Allgemeine  Klagen  über  die  erlittenen  Drangsale  und  Verluste 
der  Gemeinde  während  dieser  15  Kriegsjahre.  —  (Bl.  141.) 
1607.  13.  Jul.  stb.  Br.  Hans  Langenbach,  alter  (45  JJ.)  Dr. 
d.  Worts  zu  Damboric,  und  11.  Nov.  zu  Kostel  Br.  Bastei 
Hanns  (Eisenschreiber)  Dr.  d.  Nothdrft.  —  ein  Komet  4  Wochen 
lang  gesehen. 

1608.  24.  März.  4  BB.:  Michel  Kocher  (Messerer),  Simon 
Bercher  (Weber  und  Buchbinder),  Albrecht  Seyl  (Schuster) 
und  Burkart  Braitensteiner  (Bader)  zu  Neumuhl  in  Dst.  d. 
Evang.  erwählt  und  der  Gemeinde  vorgestellt,  und  12  BB.  zu 
Dm.  d.  Nothdrft:  Thoman  Hasl,  Paul  Arbner,  Dietrich  Pfingst- 
horn,  Conrad  Gerbig,  Klaus  Welzer,  Hans  Scheuerl,  Simon 
Stadelmann,  Leonhart  Baum,  Hänsl  Stam,  Uhl  Tobler,  (Eisen- 
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Schreiber),  Hans  Holganus  and  Michel  Klag .  (Klag  stb.  diese» 
J.  zu  Stignitz).  —  13.  Mai  stb.  zu  Kostet  Br.  Friedr.  Samson, 
Dr.  d.  Nothdrft.,  and  am  17.  März  Br.  Ruep  Göllner,  alter 
Dr.  d.  Worts  (  „  welcher  schon  etliche  JJ.  lang  nicht  hat  er- 
mahnen können")  zo  Frischan,  hier  and  za  Moskowitz  (in  der 
Woche  nach  Set  Georgi)  haben  die  Ungarn  and  Raitzen  in 
den  BB.  Häusern  grosse  Beschwerde*und  Zehrung  verursacht.  — 
(Bl.  142).  24.  Dec.  stb.  za  Neumühl  Br.  Joh.  Hann,  Dr.  d. 
Nothdrft.  —  wieder  viele  Drangsale  (April  und  Mai),  von  den 
Ungarn,  die  bei  10,000  Mann  stark  nach  Böhmen  am  die  un- 
garische Krone  zogen,  sowie  von  500  Reitern  des  Herrn  von 
Teufenbach,  welche  durch  2  —  3  Wochen  in  den  BB.  Häusern 
zu  Neumühl,  Nikolsl  urg,  Schakwitz,  Tracht,  Paussram,  Nass- 
lau, Pribitz,  Pohrlitz  und  Wostitz  lagen. 

1609.  12.  Febr.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Mathes  Püchler,  Dr. 
d.  Nothdrft.,  und  am  26.  Oct.  zu  Kostet  Br.  Gilg  Moldt,  vor- 
nehmer Dr.  d.  Worts  —  „  dieses  Jahr  ist  man  mit  der  Schuel 
von  Scheikowitz  geon  Gosstel  gezogen  und  sich  auch  (wegen 
anderweitigen  Beschwerden)  ganz  und  gar  zum  Ausziehen  gs- 
richt,  aber  nach  einigen  Verhandlungen  (mit  Wem?)  doch  noch 
geblieben."  —  (Bl.  143.)  Das  abgebranute  Haus  zu  Lebar  in 
Ungarn  übernehmen  die  BB.  und  leben  wieder  daselbst,  auch 
die  Brandstätte  zu  Pruschanek  wurde  wieder  hergerichtet  und 
bewohpt.  —  21.  Nov.  stb.  Br.  Hänsl  Hoffmann,  Dr.  d.  Nothdrft. 
zu  Rampersdorf.  (Bl.  143.) 

1610.  21.  Febr.  4  BB.:  Simon  Lercher,  Michel  Kocher, 
Albrecht  Seill ,  und  Burkart  Braitensteiner  durch  Händeauflegen 
im  Dst.  d.  Evang.  bestätigt  zu  Neumühl,  auch  3  BB.:  Conrad 
Blosy  (Bräuer),  Hänsl  Hartmayer  (Hauer)  und  Valtin  Winter 
(Schneider)  im  Dst.  d.  Evaug.  erwählt  und  vorgestellt,  dann 
8  BB.  in  Dst.  d.  Nothdrft.  geordnet,  und  der  Gemeinde  vor- 
gestellt, als  Walser  Fübich ,  Mertin  Hage,  Hänsl  Egel,  Simon 
Tröchsler,  Jopst  Neckerauer,  Melcher  Brecht,  Carol  Galler 
(Zimmermann)  und  Rudolph  Ruesser.  —  (Bl.  144.)  4.  Dec.  stb. 
zu  Schackwitz  Basti  Mair,  Dr.  d.  Nothdrf;.,  dem  das  ganze 
Müllerhandwerk  der  Gemeinde  durch  mehrere  JJ.  anvertraut 
war.  —  (Bl.  145.)  Beschreibung  der  Ruhe  im  J.  1610  trotz 
des  anscheinenden  Kriegs  Kaiser  Rudolphs  gegen  K.  Mathias, 
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zum  Theil  Verdienst  des  Landeshauptmanns  Karl  von  ierotio, 
der  jede  Gewaltthat  des  Kriegsvolks  streng  untersagte,  daher 
sicheres  Reisen  n.  s.  w.  trotz  5000  Mann  Kriegsvolkes ,  die  in 
Mähren  lagen. 

1611.  81.  Jänn.stb.  der  „lieb  und  getrew  Br.  Klaus  Braidl, 
trewer  Dr.  d.  Worts  und  Vorsteher  der  ganzen  Gemain"  im  88. 
Lebensjahre  (im  Dst.  d.  Worts  49  JJ.,  die  Gemeinde  regierte  er 
durch  87  JJ.)   „und  vil  in  die  Landt  gebraucht  worden",  zu 
Neumuhl ;  ebenda  am  87.  Jänn.  Br.  Sebastian  Dieterich  von  allen 
ältesten  BB.  des  Worts  and  der  Nothdrft.  und  von  vielen  vertrau- 
ten BB.  der  ganzen  Gemeinde  zum  Vorstand  der  ganzen  Gemeinde 
erwählt.  —  80.  März  3  BB. :  Heinrich  Hartmann  (Riemer),  Josef 
Würz  (Schneider)  und  Georg  Luberstein  (Sattler)  zu  Neumühl  in 
Dst.  d.  Evang.  gewählt  und  vorgestellt  —  Bl.  146)  8.  Juni  stb.  zu 
Nikolcic  Br.  Ludwig  Törker,  alter  Dr.  d.  Worts  (bei  40  JJ.  im 
Dst  d.  Evang.  und  viel  geschickt  worden  im  Land)  im  88.  Lebens- 
jahre. —  30.  Aug.  stb.  zu  Nikolsburg  Br.  Stoffel  Kümchuber, 
Dr.  d.  Worts  im  70.  Jahre  (hat  bei  88  JJ.  der  Gemeinde  treu  ge- 
dient), am  5.  Oct.  Br.  Christian  Stainer  (im  Dst.  d.  Worts  bei 
30  JJ.  zu  Moskowitz)  und  83.  Sept.  Br.  Hans  Potnerhamer  Dr.  d. 
Nothdrft.  zu  Paussram.  —  Die  gegen  das  Passauische  Kriegsvolk 
iu  Mähren  geworbene  Mannschaft  von  5000  M.  lag  einige  Zeit  in 
den  „obern  Haushaben"  zu  Moskowitz,  Stignitz,  Alegowitz  und 
Nemcic,  zog  aber  bald  mit  K.  Mathias  nach  Böhmen. 

(Bl.  147.)  1618.  10.  Febr.  stb.  Br.  Hänsl  Scharm  Dr.  d. 
Nothdrft.  zu  Waceoowic.  —  19.  Febr.  zu  Neumühl  3  BB. : 
Hänsl  Hartmayer,  Valtin  Winter,  und  Conrad  Blösy  mit  Hände- 
auflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestätigt,  und  3  BB.,  Jos.  Negele 
(Schuster),  Lorenz  Buz  (Muller)  und  Hänsl  Huber  (Hauer)  in 
Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt.  —  8.  Apr.  stb.  Br. 
Abraham  Laub  Dr.  d.  Nothdrft.  und  gar  alter  Haushalter  zu 
Polehradiz;  —  am  1.  Juli  Br.  Christian  Mang  Dr.  d.  Nothdrft. 
(dem  durch  etliche  JJ.  das  Ziromerhandwerk  der  ganzen  Ge- 
meinde anvertraut  war)  zu  Scbackwitz,  und  am  31.  Dec.  Br. 
Tobias  Rackhorn  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Lundenburg.  —  Dieses  Jahr 
hat  man  das  „Schuesterhaus"  zu  Landshut  und  das  „Convenf 
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zu  Göding  wieder  angenommen  nnd  zu  bauen  begonnen.  —  Dieses 
Jahr  „hat  uns  Graf  Hieron.  Wenzel  v.  Thum  Herr  auf  Wo- 
stitz  sein  Haus  und  Hoff  zu  Weissstetten  *)  bei  Mascha  sainrnt 
dazu  gehörigen  Aeckern,  Wiesen  und  Gärten,  ein  Haushaben 
alda  anzurichten,  vinb  ein  jähr).  Zins  verlassen."  (Bl.  148.) 

1613.  10.  Feb.  stb.  Br.  Adam  Neiffer  Dr.  d.  Worts,  an 
(»0  JJ.  in  der  „Gemain  des  Herrn"  und  bei  20  JJ.  im  Dst.  d. 
Evang.  zu  Nikolcic.  —  7.  März  3  BH. :  Joseph  Würz,  Georg 
Liberstain  und  Heinrich  Hartmann  mit  Händeauflegen  im  Dst.  d. 
Evang.  bestättigt  zu  Neumühl.  —  25.  Mai  stb.  Br.  Georg  Wol- 
ter Dr.  d.  Worts  zu  Nemcic  und  12.  Sept.  Br.  Sigmund  Puh- 
ler an  35  JJ.  alter  Dr.  d.  Worts  zu  Altenmarkt.  —  Dieses  J. 
zogen  auf  der  Branitscher  Herrn  Begehren  „vnd  gar  guetes  er- 
büeten"  die  BB.  wieder  nach  Ungarn  gegen  Sabatisch  (wo  sie  seit 
8  JJ.  nicht  mehr  gehaust)  und  stellten  das  Haushaben  wieder  her.  — 
Am  23.  Sept.  stb.  zu  Paussram  Br.  Philipp  Ferber  Dr.  d.  Nothdrft. 
29.  Sept.  4  BB.  David  Stainer  (Schneider),  lsau  Bauman  (Schnei- 
der), Stoffel  Riecker  (Schneider)  und  Jac.  Rossler  (Schlosser) 
in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt  zu  Neumühl  (Bl.  149). 

1014.  8.  Aug.  stb.  Br.  Conrad  Glaser  Dr.  d.  Worts  zu  Al- 
tenmarkt ,  23.  August  zu  Nikolsburg  Br.  Matthes  Suker  Dr.  d. 
Nothdrft.  und  23.  Aug.  zu  Wacenowic  Br.  Hänsl  Mezker  Dr.  d. 
Worts.  —  12.  Oct.  3  BB.  Jos.  Nägele,  Hänsl  Huber  und  Lorenz 
Duz  mit  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  zu  Neumühl. 

1615.  27.  Feb.  stb.  zu  Pribitz  Br.  Michel  Ritter  Dr.  d.  Noth- 
drft., 3.  April  zu  Nikolsburg  Br.  Daniel  Hellriegel  Dr.  d.  Worts 
(bei  30  JJ.  im  evang.  Dienst),  2.  Mai  zu  Dambofic  Br.  Mathes 
Hasler  oder  Fünschger  alter  Haushalter  (über  50  JJ.  Br.) ;  13.  Aug. 
zu  Frischau  Br.  Stoffel  Schenk  von  Rehog  aus  der  Schweiz  Dr. 
d.  Worts,  früher  bei  der  Schweizer  BB.  Dr.  „aber  wegen  Miss- 
bräuche mit  etlichen  Personen  von  ihnen  abgegangen"  und  sich 
mit  dieser  Gemeinde  vereinigt,  bei  der  er  an  24  JJ.  im  evang. 
Dienste  gestanden;  am  4.  Oct.  Br.  Leonhart  Baume  Dr.  d.  Nothdrft. 
in  „Schäriuänkowitz"  ')  (Bl.  150). 

1616.  13.  Jänner  stb.  Br.  Carl  Goller  Dr.  d.  Nothdrft., 
der  das  gesammte  Zimmerhandwerk  der  Gemeinde  versehen, 


*)  Cermukonic  D.  In  MIhr.,  Znaim.  Kr.  Dom  in.  T.  Tulesdic. 
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zu  Schackwitz.  —  6.  März  4  BB. ,  David  Stainer,  Stoffel  Kicker 
lsau  Baoman   und  Jac.  Dossier  mit  Händeauflegen  im  Dst.  d. 
Evang.  bestätigt  zu  Neumuhl,   and  ebenda  3  BB. :  Christel 
Risselbrunner  (Schneider),  Kilian  Walch  (Schneider)  and  Konz 
Porth  (Schuster)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  and  in  Versuchung 
gestellt;  dann  5  BB.:  Hansl  Racker,  Valtin  Kalnbach,  Jos. 
Seyer,  Felix  Billtiadt,  und  Hänsl  Wartbarger  in  Dst.  d.  Noth- 
drfl.  gestellt.  —  1.  Mai  stb.  Br.  Martin  Hedrich,  alter  Br.  und 
Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Pribitz.  —  4.  Jun.  haben  die  BB.  wieder 
zu  Proczka  in  Ungarn  am  die  Brandstätte  (auf  Herrn  Michaels 
Czobor  Grund  und  Begehren  nach  Verfertigung  eines  neuen 
Kaufbriefs)  sich  angenommen  und  den  Bau  begonnen.  —  3.  Sept. 
stb.  zu  Pribitz  Br.  Jos.  Haaser  Dr.  d.  Worts,  hochbegabter 
Mann  und  mehrerer  Sprachen  kundig;  ebenda  am  1.  Dec.  Br. 
Hans  Stam,  Dr.  d.  Nothdrft.,  und  am  2.  Dec.  za  Göding  Br. 
Rudolph  Ruesser  Dr.  d.  Nothdrft.  (Bl.  151). 

1617.  29.  Apr.  nahm  Gf.  Veit  Heinrich  v.  Thurn-Wostitz 
den  BB.  Haus  und  Hof  zu  Wostitz,  welche  sie  von  seinem  Vater 
Hveronim.  Wenzel  1591  um  baares  Geld  erkauft,  sammt  ange- 
sagten Aeckern,  Wein-  n.  a.  Gärten,  Wiesen,  und  fahrender  Habe 
an  1000  fl.  Werth,  gewaltsam  weg,  und  vertrieb  46  BB.  (ohne 
4,  welche  „damals  unschuldigerweise  in  Gefenknus  lagen")  aus 
dem  BB.  Haus;  nahm  auch  den  Hof  in  Weissstätten,  welchen 
die  BB.  ebenfalls  von  seinem  Vater  gegen  jähr.  Zins  übernah- 
men, sammt  allem  Vieh.  —  9.  Oct.  stb.  zu  Danowitz  B.  Hansel 
Nägele  Dr.  d.  Nothdrft.  und  22.  Oct.  Br.  Prosig  Schmid  Dr. 
d.  Nothdrft.  zu  Nikolcic. 

(BI.  152.)  1618.  6.  Febr.  stb.  Br.  Darius  Heün,  Dr.  d. 
Worts  zu  Schakwitz  —  18.  März  4  BB.,  als  Bärtel  Smegel  (Satt- 
ler), Georg  Geer  (Weisgärber),  Thoman  Wilhelm  aus  Bregenz, 
und  Hans  Laug  (Binder)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  in 
Neumuhl  vorgestellt.  —  13.  Apr.  strb.  Br.  Martin  Gottsman  Dr. 
d.  Worts  zu  Damboric.  —  24.  Mai  wurde  Jost  Wilhelm  ein  from- 
mer gottesfürchtiger,  auch  an  zeitlichen  Gütern  wohlhabender 
Mann  im  Dorf  „An  der  Ecke"  bei  Bregenz  nach  langem  Ge- 
fangniss  und  Martern  geköpft11  vnd  obwohl  er  die  gemain  des 
Herrn  mit  leiblichen  Augen  nie  gesehen,  noch  des  wassers  Tauflf 
nit  empfangen  khönnen,  hat  er  doch  zu  der  Taaffdes  Blutes  ge- 
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eült11  —  bald  nachher  werde  auch  ein  „eiflrigs  und  wol  betagtes 
weih,  Christina  Brünnerin,  ab  sie  sich  in  die  gemain  zu  ziehen 
gerichtet11,  in  der  bregenzer  Angefangen,  in  demselben  Dorfe 
gefoltert,  am  zu  verrathen,  „wer  die  Frommen  beherbrigt  vnd 
ihnen  guets  gethan"  und  am  8.  Aug.  geköpft.  —  4.  Nov.  3  BB. : 
Christi  Risselbraner,  Kunz  Porth  und  Kilian  Walch  mit  Handauf- 
legung  im  Dst.  d.  Evangel.  bestättigt  zu  Neumühl.  —  29.  Not. 
Komet  mit  sehr  langem  Schweif  durch  4  Wochen  sichtbar. 
(Bl.  153). 

1619.  Grosse  Verwüstungen  und  Schäden  durch  Dampier- 
sehe  Truppen  vom  22.  Jul.  bis  15.  Oct. ,  namentlich  Moskowic 
hei  42 mal  überfallen  und  geplündert;  l.Aug.  Bochtiz  geplündert; 
2*  Aug.  Frisehau  verbrannt  und  zuvor  2 mal  geplündert;  2.  Aug*. 
Stignitz  geplündert  und  später  nochmals ;  6.  Aug.  Tracht  ver- 
brannt; 9.  Aug.  bei  Weissstätten  die  „Meybesser"  Mülle  aus- 
geraubt; 16.  Aug.  Danowic  abgebrannt;    19.  Aug.  Polehradic 
«am  lsten  dann  noch  10 Mal  geplündert;  28.  Aug.  das  BB.-Haus 
zu  Bilowic  verbrannt ;  18— 24.  Sept.  Damboric,  Urssic  und  Ni- 
hoI6ic  hart  geplündert,  und  zu  Damboric  etliche  Gebäude  ver- 
b  rannt;  19.  Sept.  Kostet  und  Hampersdorf  abgebrannt;  20.  Sept. 
Altenmarkt,  Lundenburg,  Landshut,  und  am  23.  Sept.  Cejkowic 
sammt  Prussanek  abgebrannt.  —  am  24.  Sept.  sind  die  „  Pribitzer 
vnd  ander  vnser  volck  mit  beiden  Schnellen  und  12  grossen  fueren 
dem  Tampirischen  Volk  bey  Meinz  in  dem  Veldt  in  die  heendt 
kommen11,  es  wurden  ihnen  40  Pferde  sammt  Wägen  weggenom- 
men ,  sie  gemisshandelt  und  3  BB.  erschossen.  —  Am  25.  Sept. 
wurde  das  Gerspizer  und  Trachter  Volk  im  Gerspizer  Wald  Über- 
fallen- und  ausgeraubt.  —  Am  30.  Sept.  das  Wacenowizcr  Haus 
t erbrannt,  nachdem  es  zuvor  oft  geplündert  worden.  —  Am  30. 
Oct.  fallt  das  Trachter  Volk  den  Truppen  in  die  Hände,  die  alle 
Rosse  und  drei  beladene  Wägen  wegnahmen.  —  10.  Oct.  Schack- 
Witz  zum  5ten  Mal  von  Soldaten  und  nachher  auch  von  Bauern 
ausgeraubt.  —  11.— 12.  Oct.  Kobelic  zum  OtenMal  von  Truppen 
geplündert,  grosses  Gut  von  da  weggeführt  und  die  Schule  ange- 
zündet. —  14.  Oct.  Wischenau  und  19.  Oct.  das  Nik olsburger 
Haus  hart  geplündert,  auch  Kranke  und  Kindbetterinnen  beraubt. 
—  Am  23.  Oct.  und  3.  Nov.  das  Lebarer  Haus  ganz,  ausgeleert, 
und  das  Proczker  geplündert,  endlich  auch  zu  Neumühl  und  Schak- 
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witz  alle  Nahrung  im  Hause  und  auf  dem  Felde  weggenommen.  — 
Also  verlor  die  Gemeinde  im  J.  1619.  12  Hanshaben,  ohne  die 
verbrannten  zu  Dambofic  und  Kobelic,  darunter  auch  6  Schulen, 
die  niedergebrannt  wurden;  überdies«  waren  12  Haushaben  aus- 
geplündert und  verwüstet ,  und  ohne  Ochsen,  Kühen,  Schafen  und 
Schwarzvieh  bei  200  Pferde  in  Verlust  gerathen.  (Bl.  154  u.  155.) 
In  diesen  Schreckenstagen  wurden  auch  bei  40  Personen  beiderlei 
Geschlechtes  von  den  Kriegern  theils  gepeinigt,  theils  ermordet; 
daher  fiberall  grosser  Jammer  und  nicht  einmal  in  Wäldern  Sicher- 
heit; —  auch  die  Bauern  schädigten  die  Brüder  nach  Abzug  der 
Truppen  beinahe  noch  mehr,  als  diese,  aber  im  Winter  „ können 
die  BB.  noch  mit  Frieden  in  den  überbliebnen  Heusern  wohnen." 
(Bl.  156.) 

1619.  13.  Mai  starb  zu  Wischenau  Br.  Beniam  Elsasser  Dr. 
d.  Nothdrft. ;  14.  Mai  zu  Oejkowic  Br.  Casp.  Hasel  Dr.  d.  Nothdrft; 
1.  Sept.  Br.  Hans  llollgans  Einkaufer  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Pohrlitz; 
20.  Nov.  Br.  Casp.  Brecht  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Neumühl;  8.  Dez. 
„der  lieb  und  getrewe  Br."  Sebast.  Düetrich  Dr.  d.  Worts  und 
„trewer"  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  zu  Dambofic  im  66.  Le- 
bensjahr, nachdem  er  im  Dienst  des  Worts  32  J.  und  „die  Gemain' 
des  Herrn  9  J.  geregiert  hatte."  —  Am  16.  Dec.  versammeln  sich 
alle  Dr.  des  Worts  und  der  Nothdrft,  alle  Haushalter,  Einkaufer, 
Aufgeber  und  sonst  viele  vertraute  BB.  aus  der  ganzen  Gemeinde 
zu  Dambofic  .  .  .  „um  einen  treuen  Hirten  und  BischofT"  .  .  zu 
wählen.  Solcher  wurde  einhellig  Br.  Ulrich  Jaussling.  —  Am 
10.  Dec.  starb  Br.  Michel  Oberaker  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Wesely, 
nnd  16.  Dez.  Br.  Dietrich  Pfingsthorn  Dr.  d.  Nothdrft  zu  Pohrlitz 
(Bl.  157).  - 

1620.  In  diesem  J.  plünderten  die  k.  k.  gegen  den  so- 
genannten böhmischen  Winterkönig  ziehenden  Hilfstrappen,  die 
das  „Cronikel"  „böse  Leut"  nennt,  die  3  Haushaben  zn  Schakwitz 

*  (wo  auch  ein  Br.  erschossen  wurde) ,  Wacenowic  und  Göding,  be- 
schädigten über  20  Personen  und  nahmen  mehr  als  41  Rosse.  — 
Am  7.  Febr.  starb  Br.  Hänsl  Kleger  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Neumühl; 
12.  Febr.  Hansl  Kieker  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Stignitz;  6.  Marz  Br. 
Molcher  Brechl,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Labar  in  Ungarn;  16.  März 
Br.  Michel  Albrecht  Dr.  d.  Nothdrft.  (bei  30  J.  Haushalter)  zu 
Kobelic,  und  am  21.  März  Br.  Basti  Gilg  Dr.  d.  Nothdrft  zu 
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Schackwitz.  —  24.  März,  üeberfall  zur  Nachtzeit  des  Hauses  in 
Moskowitz  durch  die  k.  Besatzung  (200  M.)  von  Laab;  es  wurde 
vollständig  geplündert ,  alles  Gut  sammt  Vieh  genommen  und  das 
Haus  verbrannt.  (Bl.  158).  —  Am  25.  März  plündernder  Streifzug 
von  etwa  300  Polen  (k.  Hilfsvolk)  aus  Oesterreich  durch  Mähren, 
die  Prussanek  und  Kobelic  ausrauben,  im  Letonicer  ')  BB.  Haus 
furchtbar  hausen,  5.  BB.  ermorden,  einer  Schwester  das  Kind  am 
Arm  erseh i essen ,  viele  andere  nebst  mehren  Schwestern  schädigen 
und  15  Rosse  wegnehmen.  (Bl.  158  und  159.)  Am  11.  Juli  geschah 
ein  Gleiches  zu  Lebar  in  Ungarn ,  ebenfalls  durch  Polen ,  die  auch 
mehre  BB.  marterten ,  um  Geld  von  ihnen  zu  erpressen.  —  Am 
22.  Juli.  Beginn  des  Hausbaues  zu  Tracht  an  demselben  Tage,  „wo 
Nikolsburg  dem  K.  Friderich  gehuldigt  hatte.'1  —  Am  8.  Juli 
Morgens  um  3  Uhr  fiberfielen  1500  k.  Mann  von  Laab ,  Reiter  und 
Fussvolk  (meist  Polen),  das  Dorf  Pribitz,  erschlugen  alle  BB.,  die 
ihnen  in  die  Hände  fielen ,  oder  marterten  sie  mit  ausgesuchten 
Peinen,  brannten  sie  z.B.  mit  heissem  Eisen  und  glühenden  Pfannen, 
gössen  heisses  Schmalz  über  den  blossen  Leib,  schnitten  tiefe 
Wunden,  worin  Pulver  geschüttet  und  angezündet  wurde,  zwickten 
Finger  ab,  einem  Br.  drehten  sie  den  Hals  um  u.  s.  w.,  so  starben 
52  BB.  (darunter  Georg  Biberstein,  Dr.  des  Worts)  und  zu  Pohr- 
litz  noch  3 ;  viele  BB.  und  Schwestern  wurden  tödtlich  verwundet, 
wovon  in  4  Tagen  17  verschieden;  Br.  Hans  Jakob  Wolf  Dr.  d. 
Worts  (damal  Aeltester  in  Pribitz)  ebenfalls  misshandelt  und  am 
Kopf  verwundet ,  und  überdiess  70  Personen ,  meist  Schwestern, 
nebst  vieler  Habe  weggeführt,  grosse  Schandthaten  der  Un- 
zucht u.  s.  w.  (Bl.  160).  —  Dieses  war  bis  jetzt  das  grösste 
Unglück,  das  die  Gemeinde  in  Mähren  traf.  —  Jener  Hans  Jakob 
Wolf  wurde  nebst  20  Schwestern  gefangen  nach  Laab  geführt  und 
gemiss handelt,  um  1000  Thlr.  von  ihm  zu  erpressen,  dann  vom 
Obersten  in's  Lager  nach  Krems  abgeführt,  leidet  Hunger  und  viel 
Elend,  wird  krank,  alsdann  aber  durch  den  polnischen  Feldprediger 
nach  Wien  geschickt,  wo  er  am  19.  Sept.  verschied.  (Bl.  161, 162). 
Die  19  abgeführten  Schwestern  wurden  durch  den  Wiedertäufer 
Müller  zu  Laab  mit  Hilfe  der  Bürger  bald  befreit  und  kamen  zur 
Gemeinde  zurück,  wie  überhaupt  alle  die  70  gefangenen  Personen, 
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mit  Ausnahme  des  Hans  Jakob.  —  Nach  der  Schlacht  am  weissen 
Berge  (8.  Nov.)  kam  Buquoi  mit  der  k.  k.  Armee  („mit  allerlei 
frembden,  bösen  Leut  und  Völcker")  im  Winter  nach  Mähren,  „da 
erhueb  sich  aller  erst  gross  Jammer,  Angst,  nott  und  Triebsall 
vber  die  gemain  des  Herrn  und  vber  ganz  Märhern."  —  Am 
14.  Dez.  überliel  das  Kriegsvolk  Cejkowitz,  das  BB.-Haus  wurde 
geplündert  und  zum  Theil  verbrannt,  was  sich  am  17.  Dez.  wieder- 
holte. Ein  gleiches  Loos  traf  damals  auch  die  Häuser  in  VVischenau, 
Stiglitz  und  Cermakowic,  wo  grosse  Excesse  und  Misshandlungen 
an  alten  und  jungen  Personen  beiderlei  Geschlechtes  verübt,  3  BB. 
umgebracht  und  der  Haushalter  in  VVischenau  tödtlich  verwundet 
wurde.  —  19.  Dez.  wurden  die  Haushaben  in  Alexowic  und  Bochliz, 
am  28.  Dez.  auch  das  in  Nemeic  geplündert  und  verbrannt,  was 
die  Krieger  liegen  Hessen,  nahm  der  Kanitzer  Amtmann  mit  seinen 
Bauern,  so  dass  hier  alles  verloren  ging.  —  Am  29.  Dez.  auch  das 
Haus  in  Pohrlitz  geplündert  und  verbrannt;  denselben  Tag  über- 
fielen einige  Reiter  das  Haus  in  Austerlitz  und  plünderten  es,  das 
Volk  lief  dem  Teiche  und  Geröhricht  zu,  wo  auch  2  Schwestern 
und  1  Kind  ertranken.  In  Ungarn  fielen  ähnliche  Scenen  vor. 
(BL  163  und  164.) 

1620.  8.  Dez.  starb  Br.  Martin  Kalnbach  Dr.  d.  Xothdrft. 
zu  Austerlitz. 

16$1.  In  diesem  Jahre  wurden  abermals  die  BB.  in  ihren 
Haushaltungen  durch  das  Kriegsvolk  hart  heimgesucht,  so  na- 
mentlich am  5.  Jänner  zu  Pribitz  und  Nusslau ,  am  8.  Jänner  zu 
Wacenowic,  wo  das  mit  grossen  Kosten  aufgebaute  Hans  ausgeraubt 
und  verbrannt  wurde;  am  12.  Jänner  in  Prussanek,  wo  Polen  und 
dasige  Bauern  das  Haus  plünderten  und  den  Haushalter  Hanns  Rot 
erschlugen;  am  16.  Jänner  jenes  zu  Kobelic,  wo  auch  alles  Vieh 
geraubt  wurde ;  am  23.  Jänner  die  HH.  in  Wesely  und  Neudorf, 
welche  mit  vielen  Vorräthen  in  Flammen  aufgingen  und  einige  BB. 
(in  Wesely)  auch  getödtet  wurden ;  am  24.  das  zu  Schakwitz  und 
am  28.  Jänner  das  zu  Nikolcic  (letzteres  nachher  noch  mehrmal, 
bis  nichts  mehr  übrig  blieb)  geplündert.  Gleiches  Loos  erfuhren 
die  HH.  in  Gerspitz  und  Dambofic  am  2.  Februar  durch  die  Polen, 
welche  sie  nicht  nur  ausleerten ,  sondern  auch  den  Haushalter  in 
Gerspitz  erschossen  uud  den  Gärtner  zu  Tod  marterten.  Am 
8.  Februar  raubten  die  in  k.  Diensten  stcheuden  Sachsen  das  Haus 
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in  Polehradic  ganz  aus,  nahmen  von  da  n.  a.  auch  20  Fass  köst- 
lichen Weines  weg,  und  am  19.  d.  ML  verbrannten  sie  es.  Ein 
feindlicher  Haufen  von  2000  ungarischen  Reitern  plünderte  am 
14.  Februar  Kostet  und  Altenmarkt,  nahm  den  BB.  ausser  5  Per- 
sonen die  gefangen  wurden,  jedoch  bald  wieder  zurückkamen,  auch 
24  Pferde,  und  erschoss  1  Br.  in  Kostel.  Dem  Haus  in  Alexowitz 
(22.  Februar)  und  den  eben  im  Bau  begriffenen  zu  Nlmcic  erging 
es  ebenso.  —  In  Ungarn  traf  die  BB.  gleiches  Unglück,  indem 
namentlich  am  6.  Februar  die  HH.  zu  Lebar  und  St.  Johann  von 
der  Besatzung  aus  Marcheck,  und  das  zu  Proczka  von  Polen  rein 
ausgeplündert  wurden,  am  1.  April  aber  nahm  Fürst  Bethlen  Gabor 
den  Br.  und  Dr.  des  Worts  Franz  Walther  und  den  Haushalter 
Konrad  Hürzel  nebst  andern  183  Personen,  die  vor  der  Verfolgung 
nach  Ungarn  entflohen  waren,  „zu  Schlächtiz,  Gosstolain  (Koste- 
lany)  und  Waydowic  Schachtizer  Herrschaft"  gefangen,  und  fahrte 
sie  gewaltsam  nach  Siebenbürgen  ab.  —  Im  Verlaufe  dieses  Jahres 
starben  folgende  BB. :  Linhart  Schmit,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Nikols- 
burg  (21.  Jänner),  Augustin  G raff  Dr.  d.  Worts  zu  Stignitz 
(4.  Februar) ,  Stoffel  Rüecker  Dr.  d.  Worts  zu  Sabatisch  in  Un- 
garn (15.  März),  Hänsel  Ständl  Dr.  d.  Worts  zu  Pausram 
(20.  März),  Josef  Sauer  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Dambofic  (29.  März) 
und  (8.  April)  Ulrich  Faussling,  seit  22  JJ.  Dr.  d.  Worts  „trewer" 
Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  im  2.  J.  und  im  48.  Lebensjahre 
auf  dem  Schlosse  Branitsch  in  Ungarn,  als  er  sich  „aus  der  Flucht 
von  Schahtiz  wiedervmb  dahin  begeben/1  (Bl.  165,  166,  167). 

1621.  17.  Apr.  Einfall  der  Polen  von  Strassnitz  aus  nach  Sa- 
na titsch,  sie  plündern  das  dortige  BB.  Haus  und  tÖdten  12  BB.  — 
am  20.  Apr.  Auszug  des  ganzen  polnischen  Corps  von  Strassnitz, 
das  sich  in  und  ausser  dem  Haus  in  Schackwic  lagert,  und  durch 
10  Tage  da  verblieb  ;  es  wird  verpflegt,  schädiget  aber  nicht;  da- 
gegen plünderte  es  das  Haus  in  Kostel,  nahm  alles  und  warf  2  BB. 
von  der  Brücke  in  den  See,  die  auch  darin  ertranken.  —  25.  April 
starb  Br.  Niklas  Kümge,  Dr.  d.  Worts  zu  Nikolsburg.  —  Am  6. 
Mai  Hess  der  Cardinal  und  Fürst-Bischof  Franz  v.  Dietrichstein 
den  wiedertauf.  Schulmeister  zu  Nikolsburg  mit  einem  10jährigen 
Knaben  wegen  einer  gegen  das  Papstthum  eifernden  Schrift,  wor- 
aus der  Schulmeister  den  Knaben  (Bl.  168)  „vnbedächtiger  waiss" 
zu  lernen  gab,  in  die  dasige  Schergstube  setzen,  aus  der  sie  erst 
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am  21.  September  entlassen  wurden.  —  Die  Gemeinde  war  4  Wo- 
chen lang  ohne  Vorsteber ,  weil  sich  die  Aeltesten  wegen  des 
Kriegsvolks  nicht  versammeln  konnten;  endlich  aber  wurde  am  9. 
Mai  Br.  Rudolf  Hurrel  einhellig  zum  Vorsteher  erwählt,  „was  aber 
dann  der  Gemain  des  Herrn  für  Schaden  und  Traurigkeit  durch 
ihn  entstanden  ist,  hat  man  hernach  an  seinem  ohrt  Laider  mit  kur- 
zem zu  vernehmen."  —  Am  16.  Mai  3  BB.,  Georg  Geer,  Hanns 
Lang  und  Ttjoman  Wilhelm  durch  Händeauflegen  im  D.  d.  Evang. 
bestätigt  zu  Neumuhl ;  Thoman  Wilhelm  wurde  nachher  zu  Allwinz 
in  Siebenburgen  ausgeschlossen,  that  aber  Busse,  und  kam  zur  Ge- 
meinde nach  Ungarn  ,  wurde  auf  sein  Begehren  in  die  Schweiz 
(seine  Heimat)  geschickt,  wo  er  sich  zu  den  Schweizer  BB.  schlug 
und  abfiel.  (Bl.  168.)  —  16.  Mai  zu  Neumuhl  5  BB. :  Andreas 
Ern  preis  s  (Müller),  Uhl  Anebssler  (Messerer),  Uhl  Miller  (Riemer), 
AI  brecht  Grob  (Schneider)  und  Jakob  Luzelbucher  (Hauer)  in  D. 
d.  Evang.  erwählt  und  in  Versuchung  gestellt.  —  Mit  2.  Juni  (Bl. 
169)  grosse  Trübsal  der  Gemeinde  wegen  des  Vorstehers  Rudolf 
Hurzel ;  es  Hess  nämlich  der  Cardinal  Fst  von  Dietrichstein  ihn 
(Rudolf)  nebst  2  BB.  (Christoph  Hurzel,  Vetter  Rudolfs  u.  Dr.  d. 
Nothdrft  war  der  eine)  listig  mit  Kriegsgewalt  im  Namen  des  Kai- 
sers zn  Neumahl  auf  Fst.  Lichtensteinischem  Gebiet  abholen,  und 
ins  Nikolsburger  Schloss  abfuhren.  Nach  einigen  Wochen  Gefan- 
genschaft Hess  der  Cardinal  durch  Seifried  Christoph  Brunner  und 
einen  italienischen  Grafen  den  erwähnten  Rudolf  unter  Drohungen 
um  das  Gemeindegeld  fragen,  nnd  dessen  Aufbewahrungsort  ange- 
ben. Die  Vertilgung  der  Gemeinde  in  Nikolsburg  und  Neumühl,  die 
schon  am  nächsten  Tage  erfolgen  wurde,  soll  im  Weigerungsfalle 
in  Aussicht  gestellt,  im  Gegentbeil  aber  k.  Schutz  und  Freiheiten 
den  BB.  versprochen  worden  sein.  Man  soll  vorgegeben  haben,  das 
Geld  ihnen  als  Eigenthum  zu  belassen,  es  aber  nur  zu  verwahren, 
damit  dasselbe  den  Kaisersfeinden  nicht  (Bl.  170)  etwa  in  die 
Hände  falle.  Rudolf  Hess  sich  bereden,  zeigte  das  Gemeinde-  nnd 
„vieler  Frommen"  Vermögen  (soviel  ihm  davon  anvertraut  war) 
an,  woraus  „dann  nit  allein  bei  der  weit  hoch  vnd  niderstands-Per- 
soncn  (auch  bej  den  fremden  Bruederschafften)  viel  grosser 
Schmach  vnd  Lesterung,  Sondern  auch  in  der  gemain  des  Herrn 
(neben  dem  grossen  Schaden)  vil  Widerwärtigkeit,  Aufstand, 
vnruh  vnd  Entpörung  entstünde."  Darum  wurde  Rudolf  seines  Ain- 
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tes  entsetzt  an*  von  der  Gemeinde  aasgeschlossen,  demüthigte  sich 
zwar  and  that  Russe  mit  Thränen,  erlangte  aber  keine  Verzeihung 
and  starb  am  27.  Apr.  1622  zu  Goding  an  der  Gelbsucht.  (Bl.  169 
und  170  )  —  Am  15.  Juli  wurde  das  Schakwitzer  Haus  von  den 
Wallonen  und  „vnser  Hauss"  von  den  Breuner'schen  Musketirern 
ausgeplündert  —  am  6.  Aug.  Br.  Conrad  Ilurzel  von  der  Gemeinde 
zu  Allwinz  in  Siebenburgen  in  D.  d.  Evang.  erwählt  und  von  deren 
ältestem  Br.  Fz.  Walther  mit  Händeauflegen  bestätigt.  —  7.  Aug. 
Einfall  der  Ungarn  von  Proczka  aus  über  die  March  nach  Mähren, 
sie  streiften  bis  gegen  Auspitz,  plünderten  „vnsere"  IM.  Koste 
und  Altenmarkt,  nahmen  alles  Vieh  and  Rosse,  and  auch  einige 
Personen  wurden  gefangen  weggeführt ,  die  aber  wieder  zurückka- 
men. —  8.  Aug.  „vnser  Haus  zu  Göding  von  Wallonen  geplündert, 
so  auch  am  10.  Aug.  die  zu  Kobelic  und  Schackwitz,  wo  19  Rosse 
und  zwölf  Ochsen  genommen  and  grosser  Muthwille  getrieben 
wurde. 

(Bl.  171.)  1621.  18.  Aug.  wird  Damboric  von  den  Wallonen 
geplündert  and  das  BB.  „Obere  Haas  sambt  der  Ochsen  MuH"  ver- 
brannt. —  Am  27.  Aug.  überfallen  die  Wallonen  nochmals  das  BB. 
Haus  zu  Scbakwitz,  rauben  und  verüben  grossen  Muthwillen  an  al- 
ten und  jungen  weibl.  Personen.  —  Um  Michaeli  starb  zu  Neumühl 
Bd.  Hänsl  Wartburger  Dr.  d.  Nothdrft.  —  Am  8.  Oct.  plündern 
die  von  Neuhäusl  zurückkehrenden  k.  Truppen  das  Haus  in  Kostet 
ganz  aus,  erschossen  einen  Bd.  und  verübten  noch  andere  Untba- 
ten.  —  Am  9.  Oct.  raubten  sie  die  HH.  in  Kobelic  und  Schackwitz 
aus,  nahmen  Rosse  und  Ochsen  (in  Schakwitz  8  Rosse)  and  be- 
sachten auch  Neumühl  —  nach  einigen  Tagen  wurde  Schakwitz 
nochmals  geplündert  und  aller  in  diesem  J.  gefechsete  Wein  ge- 
nommen. —  11.  Oct.  wieder  Plünderung  von  Damboric,  wo  ein 
Bube  erschossen  und  ein  3jähriges  Kind  ermordet  wurde;  dasselbe 
Damboric  warde  einigemal  aasgeraubt,  die  Schwestern  missbraucht 
and  gleiches  Loos  traf  am  2.  Oct.  Kobelic,  so  dass  sich  kein  Br. 
da  hat  dürfen  sehen  lassen  ;  auch  warde  ein  Br.  daselbst  erschos- 
sen. —  Am  26.  Aug.  starb  zu  Bochliz  Br.  Conr.  Blösi  Dr.  d. 
Worts  und  Br.  Fz.  Walther  zu  Allwinz  in  Siebenbürgen.  —  5.  Nov. 
grosser  Aufruhr  in  „vnserm  Hause"  zuAusterlitz,  veranlasst  durch 
einen  spanischen  Kornet,  von  dem  Obristen  zwar  gestillt,  aber  ein 
Br.  dabei  erschossen.  (Bl.  172.) 
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1022.  3.  Jan.  Friedensschluss  zu  Nikolsburg  zwischen  dem 
Kaiser  und  Bethlen  Gabor ;  für  die  Gemeinde  aber  neue  Trübsal, 
denn  die  k.  Truppen  rückten  von  Kremsier  und  dessen  Umgebung 
wieder  heraus  auf  „vnsere  Haushaben,"  plündern  am  5.  Jan.  das 
„Ouerhaus1'^  zu  Rumcic  und  das  zu  Bochtiz,  und  stecken  sie  in 
Brand.  —  am  6.  Jan.  Ueberfall  von  Moskowic  durch  Wallonen  und 
Fugger'sche  Schwaben ;  BB.  und  Schwestern  wurden  beinahe  nackt 
ausgezogen  und  in  die  Kälte  gejagt,  einige  BB.  gemartert  und  das 
Haus  durch  etliche  Tage  geplündert;  so  erging  es  auch  am  6.  und 
7.  Jan.  zu  Stignitz,  £ejkoviz  und  Wischenau,  wo  Abscheulichkei- 
ten mit  weibl.  Personen  verübt  und  alles  in  die  Kälte  hinausgejagt 
wurde,  wodurch  4  kränkliche  Personen  erfroren ;  das  Haus  in 
Stignitz  wurde  auch  verbrannt.  —  Am  16.  Jänner  beraubten  das 
Haus  in  Altenmarkt  2  Cornet  Reiter,  die  aus  Oesterreich  kamen, 
und  nahmen  alle  Ross  und  Ochsen.  —  Am  30.  Jäo.  fiberfielen 
das  zum  Theil  wieder  bewohnte  Haus  in  Stignitz  Neapolitaner 
aus  Znaim,  plünderten  es,  verübten  Muthwillen  mit  BB.  und 
Schwestern,  nahmen  Getraid,  Ochsen,  Rosse  n.  a.  mit  sich  fort. 
—  2.  Febr.  starb  zu  Nemcic  Br.  Hänsl  Sennhamer  Dr.  d.  Noth- 
durft.  —  21.  Febr.  Nach  %jähr.  Zeitraum,  wo  die  Gemeinde  ohne 
Vorsteher  war ,  abermals  Versammlung  aller  Dr.  d.  Worts  und 
der  Nothdrft.,  sammt  allen  Haushaltern,  Einkäufern,  Ausgebern 
und  vielen  vertrauten  BB.  der  ganzen  Gemeinde  zu  Paussrain, 
wo  Br.  Valtin  Winter  einhellig  zum  Vorstand  gewählt  wurde.  — 
5.  Apr.  starb  zu  Altenmarkt  Br.  Conr.  Gürbig  Dr.  d.  Nothdrft. — 
22.  Apr.  wird  das  Haus  zu  Moskowic  von  den  Lewlschen  Rei- 
tern von  Krumau  aus  (denen  man  doch  wöchentlich  grosse  Con- 
tribution  geben  musste)  geplündert,  und  der  Raub  auf  18  Wä- 
gen nach  Krumau  abgeführt.  —  Es  lagen  in  Mähren  hin  und 
her  etliche  1000  k.  Truppen,  und  auch  in  den  BB.-HH.  „denen 
wir  durchs  ganze  Jahr  im  Paren  gelt,  Auch  in  Speiss,  Trankh 
und  Fuetering"  auf  Befehl  des  Cardin  als  von  Dietrichstein  erle- 
gen mussten ,  ungeachtet  der  oftmaligen  Verheerungen.  Beim 
Cardinal  half  keine  Vorstellung  und  kein  Bitten,  man  drohte, 
all  es  Kriegsvolk  den  BB.  einzulegen  und  ihm  die  Häuser  prcis- 
zngeben,  daher  grosse  Klagen  über  nie  erlebten  Jammer,  Leid 
und  Uebel  in  diesem  „verflueehtcn  teuflischen  Krieg  durch  des 
Kaisers  Volck  mit  vnsern  vnd  andern  Leuten"  von  „den  spa- 
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niern,  Wallonen,  Crabaten,  Pollacken,  Hungarn  n.  dergleichen 
Nationen"  n.  s.  w.  In  den  letzten  4  JJ.  kamen  durch  das 
Kriegsvolk  von  der  Gemeinde  196  Personen  nms  Leben,  wor- 
unter 2  Dr.  des  Worts  nebst  4  Haashaltern,  und  von  den  weg- 
gefahrten wurden  noch  6  vermisst.  (Bl.  173,  174  und  175.) 

1622.  Jal.  Nach  allen  diesen  Bedrängnissen  verlangte  die 
Landesregierung  von  der  Gemeinde  eine  „vnerhörte  Schätzung," 
dass  nämlich  die  ganze  Brüderschaft  5  Monate  lang  nach  ein- 
ander jeden  Monat  1500  mähr.  Thaler  baar,  dann  12  Muth 
Korn  und  12  Muth  Haber  zum  Unterhalt  des  Kriegsvolkes  im 
Land  geben  solle.  Diess  wurde  von  den  BB.  schriftlich  als  un- 
möglich verweigert,  und  um  Erbarmen  gebeten;  aber  vergebens, 
denn  die  Abneigung  gegen  die  Gemeinde  wuchs  taglich,  und 
man  glaubte  fest ,  der  Cardinal  wolle  sie  aus  Mähren  verdrän- 
gen. Er  soll  auch  dem  Kaiser  die  Schädlichkeit  der  Secte  vor- 
gestellt und  von  diesem  die  Macht,  sie  zu  vertreiben,  erhalten 
haben.  Ohne  Verzug  begann  er  es ;  aus  den  3  Haushaben  auf 
seinen  Gutern,  nämlich  zu  Nikolsburg,  Tracht  und  Klein-Nemcic 
wurden  die  BB.  mit  „leren  Hennden  von  ihren  heusern  Haab 
und  G&ettern  verstuessen."  Darauf  erschien  ein  offenes  Patent 
des  Gabernators  in  Mähren  (do.  Brunn  28.  Sept.  1622):  „dass 
alle  die  Jenigen,  so  der  Huetterischen  Bruederschaft  zugethan, 
Es  seven  mans-  oder  weibs  Personen,  von  gemeiden  Datum  an 
über  4  Wochen,  bey  hoher  Leib  vnd  Lebens  Straff  sich  nit  wei- 
ter in  märhern  sollen  Betreten  oder  finden  Lassen."  Die  BB. 
mussten  sich  also,  obwohl  im  bevorstehenden  Winter,  „ins 
Trübsal  und  in's  Elendt  Richten,  doch  spahret  man  bey  Tag 
vnd  nacht  mit  schreiben,  Suplicieren  vnd  Pittschafften  an  Car- 
dinale, dessgleichen  an  andere  Fürsten  vnd  grosse  Herrn,  wie 
auch  Lestlich  an  Jhr  Rom.  Kais.  Mt.  und  auch  an  die  Kaise- 
rin X.  Selbsten  ganz  keinen  Fleiss,  ob  man  doch  nur  den  Win- 
ter mit  den  Kranken  und  alten  Jn  zwo  oder  in  drey  Haushal- 
tungen in  Märhern  verbleiben  khonnde,  mit  dem  erbOeten,  dass 
man  auf  den  frCelling  das  Landt  Räumen  wolte.  Es  wurde  vns 
aber  alle  gnad  abgeschlagen.  Also  wurden  wir  im  Monath  Octo- 
bris  des  1622  Jars,  aus  gebott  des  König  Ferdinand,  des  andern 
des  Namens,  durch  Trib  des  Cardinale  Franzen  von  Dueterich- 
stein  Auss  24  Hausshaben  in  Märhern ,  vnd  zwar  aus  den  mai- 
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sten  mit  Laren  Hennden,  wie  auch  aus  villen  Märhöffen,  Müh- 
len, Prewhau8ern,  Kellner  und  Kasstner  Diensten  vmbs  glaubens 
willens  veruolgt  ved  vertriben."  Die  Haashaben  waren  :  zu  Neu- 
mühl, Schackwitz,  Kobelic,  Tracht,  Paussram,  Pribitz,  Pohrlitz, 
Nusslau,  Austerlitz,  Gerspitz,  Kostet,  Göding,  Xikolsburg,  Nem- 
cic,  Alexowitz,  Stignitz,  VVischenau,  Tackowitz,  Cermakowic, 
Moskowitz ,  Demboric ,  Urssic ,  Altenmarkt  und  Schädowic 
(Bi.  177.) 

„Au  disen  yez  gemeldten  24  Ortten  blibe  der  gemain  des 
Herrn  von  allerlay  getraidt,  so  man  durch  den  Sommer  gebaut 
vnd  ein  gefexnet,  auch  auf  den  Winter  schon  wider  ausgesayt 
hate,  dessgleichen  an  Wein,  den  man  dis  Jar  mit  grossen  Un- 
kossten  erbawt,  Ittem  an  Tuech,  wüll,  Leinwath,  Salz,  Schmal 
Kupffergeschuer,  Leib-  und  Bethge  wandt,  wie  auch  an  allerley 
vih,  Ross,  ochsen,  Chuee,  Schwein,  Schaf  vnd  anders  vih,  ohne 
die  gebawten  Heuser,  Ligenden  Guetter,  und  Kostbarlichen 
Handwerkszeug,  das  nit  alles  zu  erzeelen,  Ein  sehr  grosses 
guett  dochinder  etc.  Vnd  war  nur  der  Triebsal  vnd  das  ellendt 
mit  vnseren  Witben  vnd  Waisen  Ausser  des  Lanndts  (darin  wir 
bej  100  Jaren  gewonnt)  vnd  in  aller  Eerbarkeit  vnd  Redlich- 
keit vns  geneert,  Jederman  ohnen  schaden  vnser  beschaidner 
Taill,  vnd  wurden  vmb  vnsern  Trewen  Dienst,  die  wir  dem 
Herrn  Cardinale  und  seinen  Vorfahren,  wie  auch  andere  Herrn 
in  Märhern  viel  Jar  redlich  erwiesen  mit  grossen  Undank  be- 
zahlt, welches  wir  aber  ohu  alle  tlaach  Gott,  den  Richter  der 
Lebendigen  und  der  Todten  haimstellen"  u.  s.  w.  (BI.  178.) 

Also  Auswanderung  nach  Ungarn,  wo  3  Haushaltungen  wa- 
ren, als  zu  Sabatisch,  Proczka  und  Lebar,  die  letztere  zwar  we- 
gen des  Kriegs  seit  ly»  Jahr  nicht  bewohnt,  aber  jetzt  bezo- 
gen; die  nicht  hier  untergebrachten  suchten  Aufnahme  bei 
einigen  Herrn  „deren  vns  ein  tails  willig  uud  gern  aufnahmen." 
(z.  B.  1  Metz.  Waizen  10  fl.  —  a  75  kr.;  Korn  8  fl. ,  so 
auch  Gerste;  1  Metz.  Erbsen  10  fl. ,  1  Laib  Brod  1  fl. ,  1  Küf- 
fel  Salz  2  fl. ,  1  Pf.  Fleisch  21  kr.  ,  1  Pinte  Wein  1  fl.,  ya 
Mass  Schmalz  1  fl.  ,  1  Ctr.  Unschlitt  70  fl. ,  1  Ctr.  Wolle 
150  fl.,  1  Ctr.  Eisen  30  fl.,  1  Ctr.  Stahl  50  fl. ,  1  Paar  rohe 
Ochsenhäute  24  fl.  —  Geldmangel,  1  Dukaten  galt  10  fl.,  — 
1  Reichsthl.  5  fl.  rh.  —  Kleingeld  ungewichtig  und  schlecht. 
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1622.  2.  Sept.  wurde  Br.  Conrad  Hürzel  vom  Amt  eines 
Dr.  d.  Wortes  (in  Alvinz  dazu  erwählt)  auf  sein  Bitten  ent- 
lassen. —  9.  Dez.  stb.  Br.  Michel  Kocher,  Dr.  d.  Worts  zu 
Gross  -  Ward  ein  auf  der  Reise  mit  dem  Moskowitzer  und  Ale- 
xowitzer  Volk  als  dessen  Aeltester  nach  Siebenbürgen.  (Bl.  180.) 

1623.  7.  Jan.  wurde  Hanns  Jac.  Heizier  (Tuchscherer)  von 
der  Alvinzer  -  Gemeinde  in  Siebenbürgen  in  Dst.  d.  Evang.  er- 
wählt, und  bald  darauf  vom  Br.  Albrecht  Seyl  durch  Händeauf- 
legen  bestätigt,  hat  sich  aber  dienstgemäss  nicht  verhalten, 
wurde  bestraft,  im  Dec.  1631  von  der  Gemeinde  in  Lebar  ent- 
setzt und  stb.  am  1.  Jan.  als  Kellner  zu  Forchtenau.  12.  Jan. 
stb.  Br.  Albrecht  Say),  Dr.  d.  Worts  und  Aeltester  der  Alwin- 
zer  Gemeinde  eben  da;  —  25.  Apr.  Brand  in  der  Schmiede  zu 
Proczka,  die  sammt  dem  halben  Haus,  3  Personen,  Rindern  und 
Schwarzvieh  in  Flammen  aufging  —  am  30.  Apr.  stb.  Br.  Jacob  Ro- 
senberger, Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Feldsburg,  u.  10.  Febr.  Br.  Fe- 
lix Billiad,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Alvinz.  —  Am  5.  Juni  5  BB.: 
Andreas  Ferepress,  Uhl  Ambstier ,  Albrecht  Grob,  Uhl  Miller 
und  Jac.  Lizelbucher  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  be- 
stätigt zu  Sabatisch.  —  7.  Oct.  stb.  Br.  Martin  Hagn,  Fischer 
genannt,  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Echtelinz  und  16.  Okt.  Br.  Al- 
brecht Grob,  Dr.  d.  Worts  zu  Alvinz.  —  Im  Verlaufe  des  Krie- 
ges zwischen  dem  Kaiser  und  Betlen  Gabor  wurden  etliche  BB. 
Höfe  und  Häuser  von  Bethlen,  Türken  und  Tartaren  verbrannt, 
andere  ganz  geplündert,  auch  vom  Landvolk  viel  weggenommen, 
mehrere  Personen  gefangen  weggeführt  oder  getödtet,  so  na- 
mentlich am  14.  Okt.,  als  Fürst  Bethlen  zu  Tfirnau  und  dessen 
Umgebung  war,  der  Palatin-Hof  und  Mühle  zu  Farkasch  (was 
die  BB.  vom  Palatin  auf  3  JJ.  gegen  Zins  hielten) ,  abgebrannt. 
Am  15.  Okt.  Einfall  der  Haiducken  in  Cesskowic  ,  das  dasige 
BB.  -  Haus  geplündert,  u.  6  Ross  genommen.  —  19.  Okt.  über« 
fallt  eine  Räuberrotte  Lebar  ,  plündert  das  Haus  und  raubt  7 
Rosse.  —  21.  Okt.  überfielen  die  Hassaren  Hanns  Czobors 
(Herrn  auf  Schossberg)  und  anderer  Herren,  Lebar,  erschossen  4 
DK.  und  beschädigten  tödtlich  3  andere.  —  21.  Okt.,  als  mau 
wegen  Ueberhäufung  zu  Sabatisch  von  da  nach  Skalic  zog,  und 
auf  dem  Berge  unter  dem  Schloss  ßranitsch  eine  Hütte  für 
Leute  und  Vieh  zurichtete,  fing  diese  durch  Unachtsamkeit  ei- 
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nes  nahen  Sabatischers  Feuer,  verbrannte  sammt  Tuch  ,  Lein- 
waod,  Wolle  u.  a.  (einige  1000  Thaler  Schaden),  und  es  ka- 
men auch  31  Personen  um.  —  21.  Okt.  brannte  der  Freihof 
zu  Senic  und  das  Kastell  zu  Gbell,  was  die  BB.  von  Emerich 
Czobor  auf  3  JJ.  gegen  Zins  übernommen,  ab.  —  24.  Okt.  plün- 
dern Türken  und  Tartaren  den  Hof  zu  Skt.  Johauu  und  am 
25.  Okt.  das  Landvolk  das  Haus  zu  Lebar,  nahm  Vieh  und  al- 
les andere  weg  —  am  28.  Okt.  verbrannte  das  ohnehin  ausge- 
raubte Haus  in  Prozka  und  am  24.  November  überfielen  Tür- 
ken uud  Tartaren  das  BB. -Lager  im  Wald  bei  Skt.  Johann, 
und  führten  26  Personen  sammt  Schwestern  und  Kindern  mit 
sieh  fort,  (2  Schwestern  kamen  aber  zurück)  (Bl.  181,  182, 
183  u.  184). 

Damals  unternahmen  die  Siebenbürger,  Türken  und  Tarta- 
ren über  Göding  weiter  nach  Mähren  einen  Streifzug,  beson- 
ders gegen  Neumühl,  Wistenitz  und  Rossitz,  von  welchen  3  Or- 
ten sie  6  wiedertäuferische  Personen  wegführten,  wovon  aber 
3  zurückkamen.  —  Am  21.  Nov.  verbraunte  beim  Abzug  Beth- 
ens von  Göding,  der  von  den  BB.  auf  3  JJ.  gepachtete  Frei- 
hof  „Rabenskv."  —  Im  Okt.  uud  Nov.  1623  kamen  69  Per- 
sonen der  Gemeinde  elend  um.  —  Harter  Winter  mit  sehr  vie- 
lem und  lang  anhaltendem  Schnee.  (Bl.  185.). 

1624.  Einfall  der  Polen  nach  Ungarn  (5  Juni);  von  Neustadtl 
bis  tasstiz  (Schoosberg)  erschlugen  sie  400  Personen,  streiften 
(12.  Juni)  bis  Sabatisch,  das  die  BB.  durch  9  Wochen  verliessen. 

(Bl.  186).  1624.  März  neues  Patent  des  Kaisers  auf  An- 
rathen  des  Cardinais  Fz.  v.  Dietrichstein  (der  hart  angelassen 
wird,  dass  ihm  die  Ausweisung  der  BB.  aus  Mähren  und  Weg- 
nahme ihrer  Besitzungen  nicht  genügte)  „nachdem  Etlich  Mar- 
cherische Herrn  die  vnserigen,  Als  Mairleut,  Zimmerleut,  Milt- 
ner, Kellner  und  Ziegler,  wider  in  ihre  Dienst  genommen  ba- 
ten"— :  „dass  sich  Innerhalb  14  Tageu  von  Dato  Niemand«  so 
der  Hutterischen  geinain  zugethan ,  weiter  in  Märhern  finden 
oder  betretten  lassen  solle,  vnd  wo  mau  hieryber  noch  Je- 
manden ergreifen  werde,  sollen  die  selbigen  ohn  weiteres  Vrtel 
vnd  recht  nidergehawen  ,  auch  an  die  nächsten  Baum  aufge- 
henkt,  oder  mit  Fewer  verbrennt  werden" ;  also  entliessen  zwar 
die  Herrn,  welche  den  Cardinal  und  den  Kaiser  fürchteten,  die 
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BR.  ,  die  verarmt  zur  Gemeinde  kamen,  aber  „Es  schicket  der 
Allmechti&e  Gott  dennocht  durch  Etliche  guette  Herrn  noch 
mittel,  das  die  vnserigen  diss  mal  (wie  hart  aach  das  gebott 
war)  nit  alle  aas  Märhern  vertriben  worden." 

Misswachs  der  Winter-  aber  Gedeihen  der  Sommerfrüchte 
(Bl.  187).  1625.  5.  Sept.  stb.  zu  Lebar  Br.  Hänsl  Sommer,  Dr. 
d.  Worts,  17.  Okt.  zu  Alvinz  in  Siebenbürgen  Br.  Jos.  Nagele  ♦ 
Dr.  d.  Worts,  und  Aeltester  der  Gemeinde;  statt  ihm  Br. 
Isaak  Bauman  „hinein  geben  worden/1  und  2.  Nov.  zu  Saba- 
tisch  Br.  Klaus  Welzer,  Dr.  d.  Nothdrft.  (Bl.  188.)  1626.  bis 
Sept.  Kuhe  von  Feinden  und  gute  Saaten;  aber  im  Sept.  kam 
Albrecht  v.  Waldstein  mit  der  kais.  Armee  bei  50,000  M.  und 
lagerte  sich  an  der  Waag  von  Ung.  Ncustadtl  an  bis  unter  Schel- 
h.  Ihm  gegenüber  Bethlen  Gabor  mit  Ungarn  ,  Türken  und 
Teotschen  unter  Mannsfeld  bis  ins  4.  Monath  (Winter).  —  Am 
9.  Sept.  wurde  das  BB.-Hans  in  „Tschäfkowitz"  von  kais.  Trup- 
pen geplündert,  und  am  2.  Sept.  das  in  „Dechtiz"  (?)  —  die 
BB.  flohen  mit  vielem  andern  Landvolk  unter  die  Burg  Gut- 
wasser, wo  sie  im  Freien  kampirten,  aber  D.  Gutwasser  wurde 
ausgeplündert,  wo  die  BB.  12  Fass  Mehl,  nebst  Tuch, 
Leinwand  etc.  verloren  (Bl.  189).  —  Beschreibung  des  vergeb- 
lichen Angriffes  auf  die  Burg  Gutwasser,  und  Ueberrumpelung 
der  Ruine  Gutwasser ,  worein  viele  sich  gefluchtet,  aber  (mit 
Ausnahme  der  Habe)  glücklich  entflohen.  —  21.  Sept.  Besuch 
in  Prnczka  von  50  k.  Reitern,  welche  das  Rindvieh  nahmen.  — 
17.  Okt.  Plünderung  des  Dechtizer  Hauses  durch  k.  Kriegs- 
volk, wobei  die  neugebauten  Ställe  und  alles  Hausgeräthe  ver- 
brannten. —  Die  Häuser  in  Gesselsdorf  und  Färketschin  blieben 
durch  3  Monate  verlassen,  nachdem  dort  alles  ausgeraubt  und 
auch  einiges  Vieh  weggenommen  war.  —  Am  20.  Okt.  Uebcr- 
fall  von  Schäthiz  und  Tschäskowiz  durch  einige  100  Türken  ; 
ausser  mehren  kais.  Soldaten  wurden  auch  einige  BB.  erschla- 
gen. —  9.  Nov.  Ueberfall  von  Lebar  durch  300  kais.  Reiter, 
Plünderung,  Schädigung  etc.  den  folgenden  Tag  von  Skt.  Jo- 
hann. —  Dez.  Waffenstillstand  zwischen  Kaiser  und  Bethlen 
Gabor  bis  Skt.  Gcorgi.  (Bl.  189,  190  u.  191.) 

1627.  6.  Jänner  starb  Br.  Uhl  Willer  Dr.  d.  Worts  zu  Far- 
ketschin. —  20.  Februar  wurde  das  BB.  Haus  in  Proczka  von 
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40  streifenden  Croaten  geplündert,  wodurch  bei  Schustern  und 
Schneidern  grosser  Schaden.  —  23.  Februar  starb  zu  Soblahof 
Br.  Jakob  Dossier  Dr.  d.  Worts ;  27.  Februar  zu  Sabatisch  Br. 
Heinrich  Bopter  bei  18  JJ.  Schreiber  der  ältesten  BB.  und  ebenda 
auch  Syfried  Greiss  Dr.  d.  Worts  37  JJ.  im  Dst.  d.  Evang.  78jähr. 
Am  21.  März  3  BB.,  Georg  Leopold  (Schuster  aus  Wirtemberg),  . 
Abraham  Scheffer  (Schneider,  ein  Hesse)  und  Jakob  Mathraner 
(Muller,  Tyroler)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  vorgestellt  zu 
Sabatisch.  —  6.  April  Ueberfalt  und  Plünderung  des  Hauses  zu 
St.  Johann  durch  40  kroatische  Heiter  aus  Mähren.  —  11.  April 
starb  Br.  Hänsl  Schnüerl  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Tschäskowitz.  — 
15.  April  überfallen  einige  kais.  Reiterdas  BB.-Häuschen  in  Gätta, 
plündern  es  und  nehmen  4  Rosse.  —  14.  Mai  verbrannte  das  neuer- 
baute Haus  inTschäkowitz  nebst  Lebensmitteln  und  24  Bauern-HH. 
10.  Juni  starb  Br.  Walser  Ffibich  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Eichhorn  >)  in 
Mähren.—  Die  Proczker  BB.  entfliehen  wegen  Gefahr  vor  k.  Truppen, 
die  bei  Lundenburg,  Landshut  und  Strassnitz  lagen,  nach  Schossberg 
auf  einige  Wochen.  —  September.  Unterhandlungen  der  k.Commis- 
säre  mit  Türken  um  Frieden  und  Einigung.  (Bl.  192  und  194). 

1628.  12.  Februar.  Die  Witwe  nach  dem  eben  verstorbenen 
Jan us  Czobor,  Herrn  auf  Schossberg,  verlangte  von  den  BB.  40  fl. 
zu  dessen  Begräbnis»,  diese  gaben  sie  „gewissenshalber1  nicht, 
also  liess  sie  ihnen  4  Ochsen  wegnehmen.  —  17.  Dezember  neuer 
Befehl  des  Cardinais  v.  Dietrichstein,  (ddo.  Kremsier  17.  Dez.) 
dass  alle  Herrn ,  die  noch  wiedertäuferische  BB.  bei  sich  haben, 
selbe  binnen  6  Wochen,  bei  Vermeidung  kais.  Ungnade  und  hoher 
Strafe  abschaffen  sollen,  „auff  solches  seindt  die  vnsrigen,  so  vii 
deren  noch  in  Märhern  gewesen,  abgeschafft  worden,"  und  zogen 
meist  nach  Ungarn  zur  Gemeinde.  (Bl.  195). 

1629.  In  der  Woche  nach  Neujahr  haben  sich  9  —  10  männ- 
liche und  weibliche  Personen  von  der  Gemeinde  zu  Lebar  getrennt, 
besonderes  Gebet  in  besondern  Stunden  heimlich  in  Winkeln 
und  Wald  gehalten  u.  a.  Das  machte  Händel  und  Zerrüttung  in 
Werkstätten;  als  sie  sich  nicht  fugen  wollten,  wurden  sie  ausge- 
schlossen. —  1.  April  3  BB.,  als  Georg  Leopold,  Abraham  Schäffer 
und  Jakob  Mathraner  durch  Händeauilegen  in  Dst.  d.  Evang.  be- 
stätigt zu  Sabatisch,  und  2  BB.,  Georg  Quall  (Wreber)  und  Hans 

*)  Bar«  and  flulcbnaraiffat  Donin.  Brünn.  K. 

ArchiT.  Jahrgan*  1850.  II.  Bd.  I.  Heft.  9 
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Albrecht  (Schuster),*  beide  Schweiber,  in  Dst.  d.  Evang.  erzählt 
und  in  Versuchung  gestellt. — 1 5.  April.  Eine  durch  Regengusse  verur- 
sachte Ueberschwemmung  zu  Sabatisch  unterwäscht  das  Sailer-, 
Binder-,  Hafner- und  Hutter-Haus  (meist  neue  Gebäude),  die  sowie 
andere  Gebäude  zusammenstürzten,  wodurch  ein  Schade  von  mehren 
100  fl.  entstand  und  ein  alter  Br.  erschlagen  wurde.  —  25.  Mai  starb 
zu  Sabatisch  der  84jährige  Hauprecht  Zapf,  alter  und  getreuer 
Dr.  d.  Evang.  (worin  er  57  JJ.  gestanden),  30  JJ.  Aeltester  der 
BB.,  Schreiber,  und  70  JJ.  in  der  Gemeinde. 

1630.  1.  September  verbrennt  die  hrschft.  Mühle  zu  Dechtiz 
worin  ein  Br.  gedient,  also  musste  die  Gemeinde  sie  wieder  auf- 
bauen, auch  etliche  Stücke  mit  verbrannter  Tücher,  welche 
die  „böhmischen  Tuchmacher1'  zu  walken  gebracht,  bezahlen. 
(Bl.  196  und  197). 

1631.  16.  März,  2  BB.,  Georg  Gaull  und  Hans  Albrecht  zu 
Sabatisch  durch  Händeauflegen  im  Dst.  d.  Evang.  bestättigt,  und 
3  andere,  als  Walser  Boss  (Schuster  aus  Meissen) ,  David  Lachner 
(Kupferschmid,  Mährer)  und  Andreas  Hiller  (Schneider,  Schweizer) 
in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  in  Versuchung  gestellt  dann  6  BB., 
Hans  Körn,  Hans  Gebhart,  Hänsl  Phcller,  Felix  Schweizer  (Vor- 
steher des  Mullerhandwerks) ,  Dietrich  Weyniz  (Einkaufer)  und 
Georg  Träss  (dieser  bald  in  Strafe  und  entsetzt)  in  Dst.  d.  i\oth- 
drft.  gestellt.  —  29.  Nov.  stb.  Br.  Waltin  Walter,  Vorsteher  der 
ganzen  Gemeinde  zu  Sabatisch  53  jähr.,  im  Dst.  des  Worts  31  JJ., 
Vorsteher  10  JJ.  —  Versammlung  aller  Dr.  des  Worts,  d.  Noth- 
drft. ,  aller  Haushalter,  Einkäufer,  Ausgeber  etc.  etc.  zu  Saba- 
tisch, um  einen  getreuen  Hirten  und  „Bischoff"  zu  wählen;  am 
3.  Dec.  einhellig  gewählt  Br.  Heinrieb  Hartman.  (Bl.  198.) 

1632.  5.  März  stb.  Br.  Jos.  Würz  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Saba- 
tisch. —  5.  März  Abends  Ueberfall  des  Hauses  zu  Proczka  durch 
Ungarn  und  Croaten,  den  Raub  jagten  ihnen  aber  die  Hussa ren 
des  alten  Ennerich  Czobor  ab  und  gaben  ihn  zurück.  —  16.  Jul. 
stb.  Br.  Lorenz  Buz  Dr.  d.  Worts,  der  besonders  der  „Gemain  in 
Crahaten"  bei  9  JJ.  mit  dem  Wort  Gottes  gedient ,  zu  Gissingen, 
a.  6.  Aug.  zu  Lebar  Hänsl  Hartmayer  Dr.  d.  Worts.  —  7.  Nov. 
3  BB.,  Walser  Hosst,  David  Lachner  u.  Andreas  Hiller  mit  Hände- 
auflegen in  Dst.  d.  Evang.  bestättigt  zu  Sabatisch,  und  ebenda  2 
BB.,  Joh.  Born,  (Hauer,  Hesse)  und  Hans  Meyer  (Hauer,  Schwei- 
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«er)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  and  in  Versuchung  gestellt.  —  17. 
Dec.  stb.  daselbst  Br.  Hänsl  Egl  Dr.  d.  Nothdrft.  vornehmer  alter 
Haushalter.  (Dl.  199.) 

1633.  Im  Frühjahr  schrieb  Br.  Isak  Banman  zu  Allvinz  einen 
Brief  an  seine  Bekanntet  worin  etwas  von  des  Siebenburger  Fürsten 
Regierung  vorkam,  diess  wurde  durch  einen  Hofdiener  (der  den 
Brief  bei  einem  Richter  gelesen)  verrathen ,  und  die  BB.  verfielen 
in  Ungunst  und  Strafe.  Bauman  wurde  des  Dienstes  entsetzt  und 
Georg  Geer  in  denselben  gewählt  —  5.  Jun.  Esaias  Way  zu  Wintz 
in  Dst.  d.  Worts  erwählt.  —  Am  18.  Dec.  1632  verlangte  der 
Branitscher  Besitzer  N.  M.  Ferenz  von  den  BB.  zu  Sabatisch ,  dass 
sie  ihn  mit  6  Rossen  über  Wrissenberg  fahren  möchten,  die  BB. 
hatten  aber  gegen  jährl.  Zins  die  Robot  abgekauft  und  verweiger- 
ten diess,  worauf  er  erzürnt  einige  BB.  schlug  und  vorgab,  sie 
selbst  hätten  ihn  erschlagen  wollen.  Am  22.  Aug.  1633  wurde 
darüber  von  12  adeligen  Personen  in  Seniz  Gericht  gehalten,  der 
Gemeinde-Vorsteher  mit  4  BB.  wiederrechtlich  in's  Gefängniss  ge- 
setzt, worin  sie  durch  8  Wochen  zuerst  in  Seniz,  dann  in  einer 
Mühle,  endlich  auf  Biebersburg  verblieben,  dann  aber  durch  Zu- 
thun  des  Herrn  Niary  und  der  Aeltesten  befreit  wurden  (Bl.  200, 
201).  1634.  4.  Apr.  stb.  zu  Sabatisch  Br.  Michel  Grossman, 
alter  Dr.  d.  Nothdrft.  und  22.  Aug.  Br.  Simon  Lercher,  alter  Dr. 
d.  Worts  zu  Dechtiz  im  71.  Jahre. 

1635.  14.  Apr.  starb  Br.  Felix  Schweizer  Dr.  d.  Noth- 
drft., dem  auch  das  Zimmer-  und  Müllerhandwerk  der  ganzen 
Gemeinde  anvertraut  war,  zu  Sabatisch.  In  der  Schnittzeit  kam 
Br.  Elias  Weyh  von  Allwinz  in  Siebenbürgen  nach  Sabatisch, 
wurde  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  bestätigt,  und  wie- 
der „mit  einem  Völkchen"  nach  Allvinz  geschickt.  —  16.  Mai. 
Die  BB.  Job.  Born  und  Hans  Mayer  durch  Händeauflegen  in 
Dst.  d.  Evang.  bestätigt  zu  Sabatisch,  und  Br.  Klaus  Mesner 
(Schuster)  in  Dst  d.  Evang.  erwähnt  und  in  Versuchung  ge- 
stellt. (Bl.  202.) 

1636.  27.  März  grosser  Brand  im  Markte  Sabatisch,  der 
über  60  HH.  verzehrte,  sammt  den  BB.-Dreschhof,  Heuhütte, 
Haus-  und  allen  Vorräthen,  wie  auch  9  Personen;  nicht  ein 
Stückchen  Brod  blieb  übrig ;  die  BB.  wollten  wegziehen  und  in 
andere  Häuser  sich  vertheilen,  kündigten  diess  auch  den  Branit- 
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scher  Grundherrn  an  (weil  sie  nicht  im  Stande  waren,  das  Haus 
wieder  aufzubauen) ;  diese  aber  wollten  sie  nicht  entlassen  und 
versprachen  Hilfe,  besonders  Ludwig  Niary,  der  sie  in  sein  Ka- 
stell und  anderwärts  aufnahm  und  möglichst  aushalf;  so  auch 
die  benachbarten  Edelleute  und  besonders  der  Markt  Seniz,  der 
Brot  und  Gemüse  schickte.  Weil  nun  der  Ort  seit  etwa  90  JJ. 
den  BB.  lieb  geworden ,  die  Herrn  Hilfe  und  Holz  leisteten, 
auch  Befreiung  von  allen  Giebigkeiten  durch  2  JJ.  zusagten,  so 
entschloss  man  sich,  das  Haus  wieder  aufzubauen.  (Bl.  203.) 

1637.  8.  März.  Br.  Klaus  Mcesner  zu  Sabatisch  durch 
Handauflegen  zum  Dst.  d.  Evang.  bestätigt.  —  Grosse  Dürre  im 
Sommer,  alle  Fruchte  verdorren,  daher  Theuern ng ;  der  Kobiler 
See  in  Mähren  trocknet  aus  (Bl.  204). 

1638.  1.  Oct.  stb.  B.  Simon  Stadlmann  Dr.  d.  Nothdft.  zu  Le- 
bar.  —  Wieder  grosse  Dürre ,  alles  verdorrt,  auch  Obst,  daher 
Theuerung,  so  namentlich  im  J.  1039  ein  Metz.  Korn  5 — 6  fl.,  da- 
gegen viel  Wein  in  Ungarn,  eine  halbe  Mass  um  1  kr.,  für  2  leere 
Fässer  bekam  man  eines  gefüllt. 

1639.  29.  Sept.  starb  Br.  Heinrich  Hartmann  Dr.  d.  Evang. 
und  Vorsteher  der  ganzen  Gemeinde  zu  Sabatisch  63  jähr.,  28  JJ. 
im  Dst.  d.  Worts,  8  JJ.  und  2  Monate  Vorstand  der  Gemeinde.  — 
Neue  eiuhellige  Wahl  des  neuen  Vorstehers  und  „Bischofs",  am  3. 
und  4.  Oct.  zu  Sabatisch,  die  auf  Andr.  Ehrenpreiss  fiel,  und  eben- 
da am  1.  Nov.  2.  BB.,  Georg  Schulthes  (Schuster  aus  Böhmen) 
und  Moses  Hupertshauser  (Glaser  aus  Mähr.)  in  Dst.  d.  Evang.  er- 
wählt und  in  Versuchung  gestellt. —  13.  Dec.  starb  zu  Gesselsdorf 
Br.  Abraham  Schäffer  Dr.  d.  Worts.  (Bl.  205.)  (Das  J.  1640  fehlt.) 

1641.  13.  Apr.  starb  zu  Färkeschin  Br.  Jak.  Matroner  Dr.  d. 
Evang.  —  8.  Mai  3  BB.  Hans  Friedrich  Küntscher  (Messerer  aus 
Würtemberg.)  Hans  Blesing  (Schulmeister  a.  der  Schweiz)  und 
Job.  Forer  (Tuchmacher)  zu  Sabatisch  in  Dst.  d.  Worts  erwählt 
und  vorgestellt,  Forer  aber  wegen  blöden  Gesichts  auf  seine  Bitte 
wieder  entlassen.  (Bl.  206.) 

1642.  22.  Jun.  zu  Sabatisch  2  BB.  Georg  Schulthes  und  Mo- 
ses Glaser  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  bestätigt.  —  Be- 
schreibung des  Einfalls  der  Schweden  nach  Mähren,  Rückzug  der 
geschlagenen  Kaiserlichen  nach  Ungarn,  Gefahr  für  Lebar,  Ueber- 
gabe  von  Olmütn  u.  a.  (Bl.  207.) 
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1643.  19.  Apr.  2  BD.,  Haus  Friedrich  Kuntsche  und  Hänsl 
Besing  zu  Sabatisch  durch  Händeauflegen  in  Dst.  d.  Evang.  bestä- 
tigt. —  Am  29.  Mai  brach  bei  grossem  Wind  Feuer  in  Sanatison 
aus,  wodurch  der  ganze  Markt,  das  Kastell  und  das  BB.  Haus  mit 
allen  Gebäuden  verbrannten,  nur  die  Kirche  und  einige  Podsedker 
blieben  verschont. — Jun.  Die  Schweden  wieder  in  Mähren,  entsetzen 
Ol  mutz,  erobern  Kremsier,  Prossnitz,  Wischau,  Raussnitz,  Tobit- 
schau  und  Eulenburg,  2.  Sept.  Zusammenkunft  des  Kaisers  mit  dem 
Palatin  und  vielen  ungarischen  Edlen  in  Skalic,  um  sich  wegen  Wi- 
derstandes gegen  die  Schweden  in  Mähren  zu  besprechen.  (B 1.208.) 

1644.  Im  Febr.  kam  Gf.  von  Buchheim  mit  dem  kais.  Heere 
nach  Skalic,  Schossberg  u.  Senic  ;  am  13.  März  zog  er  über  die 
weissen  Berge  nach  Mähren,  wo  Viele  im  Schnee  und  bösen  Wet- 
ter umkamen.  —  9.  Apr.  überfielen  4000  kais.  Truppen,  die  von 
Freistadtl  nach  Buchow  zogen,  das  BB.-Haus  in  Soblahof  und 
nahmen  u.  a.  auch  13  Rosse.  —  6.  Aug.  uberfallen  Siebenbürger 
Schächtiz,  plündern  den  Markt,  Kastell  und  das  BB.-Haus  aus,  er- 
schossen in  Tschäskowic  1  Br.  und  verbrennen  im  Rückzüge  die 
Vorstädte  von  Beczko.  (Bl.  209.) 

1645.  Sieg  Torstensohns  im  Caslauer  Kreise  und  sein  Zug 
nach  Mähren  hinter  den  kais.  Kroaten  bis  nach  Ungarn  (Apr.),  wo 
die  Schweden  das  BB.-Haus  in  Lewar  vollständig  ausplünderten; 
das  dasige  Volk  floh  nach  Sabatisch.  —  15—20.  Apr.  Eroberung 
von  Nikolsburg,  Göding,  Ung.  Skalic,  Strassnitz,  Ostra  u.  a.  Orte 
durch  die  Schweden.  —  30.  Apr.  Siebenbürger  plündern  noch- 
mals Schächtiz  und  Neustadtl.  —  30.  Apr.  Einnahme  von  Rabens- 
burg  durch  die  Schweden.  —  10.  Mai  zog  der  Siebenbürger  Gene- 
ral Bakoss  Gabor  mit  86Compagnien  über  die  Trentschiner  Brücke 
zu  den  Schweden.  —  19.  Mai  kamen  einige  1000  Schweden  nach 
Sabatitsch  (ohne  bedeutenden  Schaden)  ,  besetzten  TürnaU  ;  — 
Anfangs  Mai  bemächtigten  sich  räuberische  Bauern  der  BB. -Häu- 
ser zu  Lewar,  St.  Johann  und  Proczka,  plünderten  alles  aus,  er- 
mordeten 2  BB.  zu  Set.  Jobann  und  verbrannten  zu  Lewar  das 
Schneider-,  Schuster-  und  Messer  er  haus  saramt  Schule  ;  kein  Br. 
durfte  sieh  blicken  lassen.  —  24.  Juni  starb  zu  Sabatisch  Br. 
Christi  Kisselbrunner  alter  evang.  Dr.  (Bl.  210.) 

1645.  29.  Juni.  Zug  des  schwedischen  Generals  Duglas  mit 
5000  Mann  durch  Sabatisch  und  (3.  JuL)  des  Fst.  Ragoczy  übers 
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■ 

Gebirg,  er  lagert  bei  Karolath,  anfern  Sabatitsch,  und  die  HB.  lie- 
fern Esswaaren  an  die  Truppen.  —  26.  Jol.  starb  Br.  David  Lach- 
ner Dr.  d.  Evang.  zu  Sabatisch.  —  27.  Jul.  brennt  das  oft  ausge- 
raubte Proczkabis  auf  dieMühle  und  das  Gärberhaus  ab.  —  1.  Aug. 
Streifzug  kaiserlicher  Truppen  von  Pressburg  aus ;  sie  überfielen 
Tschäschkovic  und  nahmen  alles  saramt  Rossen  und  Ochsen.  — 
13.  Aug.  starb  Br.  UM  Tobel,  alter  Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Sabatitsch. 
—  Damals  Rakoczys  Röckzug  bei  Senic,  Bakos  Gabor  zu  Saba- 
titsch, die  BB.  verpflegen  ihn  mit  Speise  und  Trank.  Dieser  Fürst 
verlangte  öfters  die  BB.  auf  seine  Hrschft.  Bodok,  sie  jedoch  wei- 
gerten sich,  jetzt  drohte  er  mit  Gewalt,  also  gaben  sie  nach  und 
das  ganze  Volk  von  Tschäschkowic  zog  hin  auf  furstl.  Fuhren 
(26.  Aug.),  obwohl  mit  vieler  Beklemmung.  —  17.  Oct.  2  BB. 
Hartman  Bauman  (Bader  aus  Alvinz  in  Siebenburgen)  und  Assmos 
Strauss  (Schuster  a.  Wirtemberg)  zu  Sabatisch  in  Dst.  des  Evang. 
erwählt  und  in  Versuchung  gestellt.  —  26.  Oct.  starb  zu  Tschass- 
kowic  Br.  Hans  Huber  alter  Dr.  d.  Evang.  —  Dieses  Jahr  war 
überall  grosse  Sterblichkeit  der  Menschen,  im  Nov.  und  Dec.  auch 
in  Sabatisch  u.  a.  BB. -Orten.  Ein  höchst  trübseliges  Jahr  durch 
Krieg,  Plündern,  Unfruchtbarkeit ,  Menschen-  und  Viehseuchen. 
(Bl.  211,  212,  213.) 

1646.  25.  Apr.  stb.  zu  Tschäskowitz  Br.  Andr.  Hiller,  Dr.  d. 
Worte,  und  zu  Sabatisch  (15.  Mai)  2  BB.:  Felix  Strübe  u.  Jos. 
Lercher  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  in  Versuchung  gestellt.  — 
22.  Aug.  die  Burg  Rabensburg  und  gleichzeitig  auch  Korneoburg, 
Staaz,  Falkenstein  u.  a.  von  den  kais.  Truppen  wieder  erobert.  — 
11.  Sept.  kam  der  Kaiser  zum  Landtag  nach  Pressburg;  Gf.  Job. 
Trässkowic  (?)  zum  Palatin  erwählt  —  sehr  nasser  Herbst,  fast 
nicht  zu  reisen.  (Bl.  214.) 

1647.  8.  Jul.  Br.  Valtin  Fischer  (Sattler)  zu  Winz  in  Dst. 
d.  Evang.  erwählt  u.  in  Versuchung  gestellt,  und  25.  Sept.  zu 
Sabatisch  3  BB.,  Erasmus  Strauss,  Felix  Strübe  und  Joh.  Lercher 
im  Dst.  d.  Evang.  mit  Händeauflegen  bestättigt ,  Hartman  Bauman 
aber  wieder  entlassen;  ebenda  2  BB.,  Moses  Bruckner  und  Kasp. 
Eglauch  (beide  Schuster)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und  in  Ver- 
suchung gestellt,  und  9BB.:  Hans  Schütz,  Peter  Kocher,  Joh. 
Egel,  Heinrich  Haberreuter,  Samuel  Hobler  (alle  Haushälter), 
Michel  Mirder  (Zimmermann),  Hans  \utz  (Vorsteher  des  Müller- 
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band werks),  Joh.  Spengler  (Bader)  uud  Jäkel  Gr&ndtler  (Ein- 
käufer) in  Dst.  d.  Nothdrft.  erwählt  und  vorgestellt.  —  Dieses 
Jahr  traf  die  Gemeinde  in  Ungarn  schwere  Schätzung,  sie  musste 
aber  700  11.  zahlen. 

1648.  4.  Jänn.  wurden  zwischen  Holitsch  und  Sabatisch  den 
BIl.  von  kais.  Kroaten  7  Pferde  genommen.  —  17.  Febr.  stb.  Br. 
Hans  Albrecht  Dr.  d.  Worts  zn  Färkeschin.  —  11.  März  in  der 
grossen  Versammlung  zu  Sabatisch  wurden  3  BB. :  Michel  Mirder 
(Zimmermann  und  Vorstand  des  Handwerks),  Joh.  Rucker  (Schnei- 
der) und  Tobias  Breuel  (Muller)  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt,  und 
in  Versuchung  gestellt.  —  Im  August  kam  Einer  von  Danzig,  vor- 
gebend, dass  dort  viel  „eifrige  Leut"  wären;  nach  einem  Rathschlag 
wurden  am  3.  Sept.  3  BB.  dahin  abgeschickt  und  später  noch  2, 
„aber  bisher  nichts  fruchtbarliclies  ausgericht  worden/1  (Bl.  215.) 

1649.  22.  Jänn.  stb.  Br.  Kunz  Port,  alter  Dr.  d.  Worts  zu 
Dächtiz,  und  28.  Jänner  Br.  Hans  Nutz  (Vorstand  des  Müller- 
handwerks) Dr.  d.  Nothdrft.  zu  Sabatisch.  —  18.  März  zu  Saba- 
tisch 5  BB.  Moses  Bruckner,  Casp.  Eglauch,  Michel  Mild,  Joh. 
Rüngker,  Tobias  Breuel  im  Dst.  d.  Evang.  mit  Händeauflegen  be- 
stättigt,  und  3  BB.:  Jac.  Rebstock  (Bader),  Jac.  Amssler 
(Schmid),  Andr.  Rosenberger  (Tuchmacher)  in  Dst.  d.  Evang. 
erwählt  und  in  Versuchung  gestellt.  —  18.  Jan.  stb.  Br.  Hans 
Lang,  alter  Dr.  des  Worts  zu  Tschäskowic,  und  10.  Dec.  Br. 
Ulrich  Amssler,  Dr.  d.  Worts  zu  Gesselsdorf.  —  Dieses  Jahr  war 
grosse  Theuerung ,  und  in  Sabatisch  starben  über  50  Kinder  an 
Blattern  und  Flecken  (BI.  215.) 

1650.  14.  März  stb.  Br.  Georg  Gaut  Dr.  d.  Worts  zu  Zobl- 
hof.  —  20.  März  zu  Sabatisch  2  BB.  Moses  Würz  (Binder)  und 
Andreas  Binder  (Sichlschmied) ,  in  Dst.  d.  Evang.  erwählt  und 
vorgestellt.  —  8.  Juli,  in  Folge  des  Friedens  zwischen  dem  Kai- 
ser und  den  Schweden  verlassen  Letztere  Olmütz,  worin  sie  8  JJ. 
und  4.  Tage  gewesen,  „nachdem  sie  merkliche  Schäz  und  Güter 
daraus!  gefurt. "  —  24.  Jul.  stb.  zu  Alvinz  Br.  Waltin  Fischer 
Dr.  d.  Worts.  —  Durch  den  im  November  abgehaltenen  Landtag 
zu  Brünn  „  sein  alle  die  vnsrigen  in  Herren  Diensten  auss  Mär- 
hern auff  ein  Newes  abgeschafft  worden."  (BI.  216.) 

1051.  15.  März  zu  Sabatisch  3.  BB.  nämlich:  Jac.  Rebstock, 
Andr.  Rosenberg  und  Jacob  Amssler  mit  Handauflegen  in  Dst.  d. 
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Evang.  bestättigt,  und  4  BR..  Christoph  Adler ,  Christoph  Baum- 
hauer,  Jac.  Rettenacker  und  Tobias  Bertsch  in  Dst  D.  Evang. 
erwählt  o.  in  Versuchung  gestellt.  —  11.  Mai  stb.  Br.  Georg 
Geer  alter  evang.  Dr.  zn  Alvinz  in  Siebenbürgen,  72  jähr.  (33 
im  Dst)  —  17.  Mai  Br.  Jos.  Stammler  zu  Alvinz  in  Dst.  d.  Evang. 
erwählt  und  in  Versuchung  gestellt,  dann  2  BB. :  Uhl  Schauf- 
felberger  und  Melichor  Kleger  in  Dst.  d.  Nothdrft.  gestellt.  — 
In  Oberungarn  war  dieses  Jahr  grosse  Theuerung,  der  Mets. 
Getraide  kostete  8 — 9  fl.,  «die  Gemain  heraussen  und  auch  von 
Wincz  mussten  den  vnsrigen  auff  Bodtok  die  Hand  reichen" 
(Bl.  217). 

1652.  14.  März  2  BB„  Andr.  Bind  und  Moses  Würz  zu  Le- 
var  in  Dst.  d.  Evang.  mit  Handauflegung  bestattigt.  —  Juli,  grosse 
Ueberschwemmungen  in  Ungarn  und  Mähren,  wodurch  Menschen, 
Vieh,  Getraide  und  Heu  verdarben;  sonst  aber  ein  fruchtbares 
Jahr  für  Getraide,  Wein  und  Obst,  und  trockener  Herbst  bis 
Weihnachten;  —  10—16.  Dec.  Komet. 

1653.  16.  März  zu  Sabatisch  4  BB. :  Christoph  Adler,  Christ. 
Baumbauer,  Jac.  Rettenacker  und  Tobias  Bertsch  mit  Handaufle- 
gung in  Dst  d.  Evang.  bestellt.  (Bl.  217.) 

(Bl.  218.)  Anno  1654  2.  Juni  „bin  ich  Daniel  Zwicker  von 
dem  Johannes  Riegker  vndt  Jacobus  Rebstock ,  auf  begehren  der 
versandeten  EUesten,  gefraget  worden,  ob  ich  die  5  punkte,  als: 
vom  Tauff,  vom  Abendtmahl,  von  der  Gemeinschaft,  von  der 
Obrigkeit,  vnd  von  der  Ehe  annehme?  darauf  ich  mit  Ja  geant- 
wortet, doch  also,  das  ich  die  Notwendigkeit  der  Gemeinschaft 
noch  nicht  sähe  oder  billigte.  Bald  hernach  bin  ich  abermahl 
durch  die  vorigen  Abgesandten,  auff  begehren  der  Eltesten  ge- 
fraget worden:  Ob  ich  neben  den  5  Puncten  auch  die  Rechen- 
schaft annehme?  denn  wenn  ich  dieses  annehme,  würde  man 
mich  ohne  ferneres  Bedenken  in  die  Brüderschaft  an  -  und  auff- 
nehroen?  worauf  ich  gesaget,  dass  ich  alles  für  gültig  hielte,  aus- 
genommen den  Funkt  von  2  Naturen  in  Christo  könndte  ich 
nicht  annehmen,  gleichwie  ich  ihn  auch  zuvor  nicht  angenommen 
sondern  widersprochen  nette,  vnd  mfiste  demnach  mir  hierinn 
die  freyheit  der  bekänntniss ,  so  wir  uns  einigen  sollten,  gelassen 
werden:  Gleichwie  auch  in  diesem  anderen  hochwich- 
tigen vnd  nöthigen  punete.  dass  ich  nemlich  alle  vnd  je- 
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dere  fromme  Christen ,  ob  sie  auch  gleich  noch  die  Gemeinschafft 
nicht  annehmen  möchten,  vor  Brüder  vnd  Gliedtmassen  Christi  hal- 
ten, anch  mit  solchen  bey  gegebener  gelegenheit  das  Abendt- 
mahl halten  möchte.  Vndt  da  ich  anch  dieses  beybraebte,  das« 
ich  mich  anch  in  keine  Knechtschaft ,  etwan  weit  von  der  Gemain 
ab,  zu  leben  verstehen  könndte,  gleichwie  solches  mit  etlichen 
vorgenommen  würde;  vnd  sie  dieses  als  vor  unnötig  beizubrin- 
gen hielten:  da  haben  sich  die  Eltesten  anff  das  vorige,  als  auf 
einen  schweren  pnnct ,  zu  bedenken  Zeit  genommen ,  vndt  mich 
des  folgenden  Tages  fodern  lassen  (d.  8.  Jun.)  da  der  Br.  Ehren- 
preiss ,  nach  Erzehlnng  unserer  bis  daher  gehabten  Vnterre- 
dungen,  vndt  auf  seine  fernere  rede,  vndt  meine  wieder- 
rede, entlich  gesagt  hat,  das,  ob  dieses  gleich  ein  frembdes 
vndt  ungewöhnliches  ding  in  der  Gemeine  were,  man  dennoch 
mir,  als  den  man  vertrauete,  das  er  es  behuttsam  gebrauchen 
würde,  meine  meinung  von  dem  einigen  Gotte,  vndt  von  auff- 
nehmung  der  frommen  Christen  zu  Brüdern  vndt  zu  Mitgenossen  am 
Tische  des  Herrn,  insonderheit,  wann  anderswo  eine  Gemeine 
köndte  angerichtet  werden,  frey  lassen  möchte,  damit  also  nie- 
mandt  leicht  vor  den  Kopflf  gestossen,  sondern  jedermann  auss  der 
Welt  vndt  zu  Christo  gefuhret  werden  möchte.  Er  hat  anch 
alsobaldt  mir  hierauff  der  Brüder  Schluss  vndt  willen  angedeutet 
nemlich,  das  sie  mich  zu  einem  Bruder  vnd  Diener  des  worts 
anzunehmen  beschlossen  hetten.  Woranff  ich  mich  zwar  gewei- 
gert ,  annmerkend ,  das  ich  zu  solchem  Ampte  zu  blöde  were, 
vndt  derowegen  gerne  sehen  möchte,  das  aus  ihrem  mittl  etliche 
zu  solchem  Ampte  in  Preussen  abgeschickt  würden.  Aber,  da 
sie  auf  ihrer  meinung  vnd  Schluss  bestunden,  vndt  hierin  den 
ersten  gehorsam  von  mir  forderten ,  da  habe  ichs  im  Nahmen  Got- 
tes entlieh  geschehen  lassen,  das,  nachdem  ich  niedergekniet,  derBr. 
Ehrenpreiss  neben  andern  Eltesten,  die  Hände  auf  mich  geleget, 
vndt  (nach  meiner  erklärung  vndt  hekäntniss,  das  ich  die  5  Puncte 
sampt  der  Reebenschaft  doch  ohne  Nachtheil  meiner  vorbehaltenen 
Puncte  vndt  meiner  abrede,  annehme  vndt  gültig  sein  lasse,  vndt 
das  ich  der  Gemaine  biss  ans  ende  getreu  sein  vndt  ihr  bestes 
suchen  wolle,)  mich  also  zum  Diener  des  worts  mit  anver- 
trawung  alles  gewalts  (in  die  Gemaine  aufzunehmen,  zu  binden, 
zu  lösen,  vnd  zu  Verstössen,  zu  lehren,  zu  tauffen,  etc.)  bestellet, 
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erkläret,  vnd  mit  baldt  folgender  Bewilligung  der  Gemeine  auf- 
genommen hat.  Der  evige  vndt  Allmächtige  Gott  aber  wolle  mich, 
seinen  unwürdigen  Diener,  ansehen  mit  seinen  Gnadenangen,  wolle 
ihm  dieses  Thnn  der  Eltesten  gefällig  sein  lassen,  mich  aussrüsten 
mit  seinem  Geiste  and  krafft,  damit  ich  seinen  willen  thnn,  ihm 
recht  dienen,  vndt  heilig  vor  ihm  leben,  vndt  entlich  die  Krone 
des  Lebens  ererben  möge.  Amen."  „ Geschehen  in  Sabatisch, 
in  Beysein  Hans  Martens." 
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ffl. 

Archäologische  Notizen 

■ 

gesammelt 

auf  einem  Ausflüge  nach  Herzogenburg,  Göttweih,  Melk  und 
Seitenstätten  im  September  1849. 

■ 

Von 

Dr.  J.  Heider  and  J.  V.  Haeufler. 
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Die  folgenden  archäologischen  Notizen  sind  das  Ergebniss  eines 
Aasflages,  welchen  wir  in  der  ersten  Hälfte  September  1849  in 
Folge  Aufforderang  des  hoch  würdigen  Herrn  Regierangsrathes 
Joseph  Chmel  unternahmen,  einen  Bericht  über  die  archäologi- 
schen Denkmäler  der  Stifte  and  Klöster  im  Lande  anter  der  Eons, 
zunächst  von  Herzogenburg,  Göttweih,  Melk  und  Seitenstätten, 
zu  erstatten ,  da  wohl  die  historischen  Schätze  dieser  Institute, 
theils  durch  die  beiden  Pez,  Bessel,  Klein,  Blumb erger, 
Kropf,  Schramb,  Rauch,  Keiblinger,  Schaukegel  etc. 
edirt  und  benfitzt,  theils  durch  Pertz,  Hormayr,  Chmel 
verzeichnet  wurden,  von  den  archäologischen  Denkmälern  und 
Handschriften  daselbst  aber  —  ungeachtet  der  diessfalligen  An« 
gaben  von  Pr imiss er,  Schmidl,  Tschischka,  Rallyund 
Melly  —  noch  reichliche  Nachlese  sich  ergeben  durfte. 

Allerdings  hatten  wir ,  namentlich  an  dem  wackern  A.  P  r  i- 
m  i  s  s  e  r  einen  guten  Führer ;  allein  die  beschränkte  Frist  einiger 
Tage  gestattete  zunächst  nur  eine  Orientirung  und  eine  Sammlang 
aphoristischer  Notizen,  wobei  wir  vorzüglich  auf  die  zur  Erklä- 
rung der  christlichen  Symbole  und  typologischen  Darstellungen 
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des  XII.  bis  XV.  Jahrhandertes  vorhandenen  Denkmaler  und  Hand- 
schriften zunächst  Rücksieht  nahmen,  and  einige  derselben  auch 
hier  mittheilen;  von  den  übrigen  archäologischen  und  Kunst-Denk- 
würdigkeiten werden  hier,  nur  der  Uebersicht  wegen ,  Andeutun- 
gen und  bloss  hie  und  da  einige  Ergänzungen  früherer  Beschrei- 
bungen geliefert. 

Wien  am  15.  August  1850. 
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I.  Herzogenburg. 

I»kmÜt 

Zeit  4  er  Erbauung.  —  Abbildungen  des  Stifte«  in  aeinen  drei  Epochen.  —  Siegel 
4««  Stifte«.  —  Bibliothek:  Moralien  de«  heil.  Gregor.  —  Urkunden  reo  Johann  von 

CaaUtraa  Bibel  iu  dem  dreiiehnten  Jahrhunderte.  —  Jacob  Putreieh  von  Reieheri- 

kkutu  Ehrenbrief.  —  Johann  Holland'!  Beaehreibong  eines  Turnier«.  —  Münteabinot. 
—  Autiquarium.  —  Siegel  der  Clari««erinnen  von  Dftroatein.  —  Scbloa«  Waaaorburg. 


Dieses  Chorherrenstift  wurde  am  13.  August  1 122  von  Ulr  ich, 
Grafen  von  Ho  fft,  Bischof  von  Passau  für  regulirte  Chorherren  auf 
seinem  Eigen  gegründet.  Die  Stiftskirche,  dem  h.  Georg  geweiht, 
lag  am  Ausflosse  der  Traisen  in  die  Donau,  wie  die  Stiftungsur- 
kunde aussagt:  Ecclesiam  ergo  heati  Martyris  Georgii  sitam  in  con- 
finio,  ubi  Trasma  fluvius  infinit  Danubium.  quae  nobis  jure  heredi- 
tario  majorum  successione  provenit,  tradimus  super  altare  domint 
et  Patroni  nostri  Prothomartyris  Stephani  Pataviae,  pro  animae 
ac  nostrorum  parentum  redempttone ,  cum  omnibus,  quae  nostri 
Juris  ibidem  erant  etc. 

Am  19.  März  des  Jahres  1244  wurde  jedoch  das  Stift  St. 
Georgen  wegen  der  häufigen  Uebersch  wemmungen,  denen  es  durch 
seine  Lage  ausgesetzt  war,  wie  auch  wegen  seiner  ungesunden  Lage 
auf  Ansuchen  des  Probstes  Engelschalk  vom  Rischof  Rüdiger  von 
Passan  nachHerzogenb  urg,  seinen  heutigen  Standpunct  fibertra- 
gen. Die  Originalien  sowohl  der  gedachten  Stiftungs-,  wie  auch 
der  Translations-Urkunde  befinden  sich  im  Stiftsarchive. 

Der  gegenwärtige  Bau  des  Klosters  wurde  im  Jahre  1713 
anter  dem  Probst  Frictius  Knecht  von  Prandauer,  dem  Er- 
bauer von  Melk,  St.  Florian  und  Dflrnstein,  der  Bau  der  Kirche  aber 
worde  mit  der  Grundsteinlegung  1742  begonnen  ,  und  diese  am 
20.  October  1785  feierlich  eingeweiht. 

Das  Stift  bewahrt  in  einem  Seitenzimmer  des  Antiquariums 
drei  ältere  in  Oel  gemahlte  Ansichten  des  Klosters  aus  seinen  drei 
Bauperioden,  und  zwar: 
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1.  Die  Ansicht  des  alten  St.  Georgen- Stiftes,  welches 
an  der  Traisen  lag.  Diese  Ansicht  aher,  wenn  sie  nicht  vielleicht 
von  dem  Mahler  völlig  erfunden  wnrde,  gibt  doch  eine  ältere  ihr 
zu  Grund  gelegte  Ansicht  unrichtig,  wie  diess  unter  Andern  vor- 
gestellte Bautheile  ausweisen,  die  ihrem  Style  nach  durchaus  nicht 
dem  zwölften  Jahrhunderte  angehören  können.  Diese  Ansicht  ist 
daher  von  geringem  Werthe. 

2.  Eine  zweite  Ansicht  gibt  uns  das  Kloster  Herzogen- 
burg vor  seinem  Umbau,  also  während  seines  Bestandes  von 
1244  —  1712;  wovon  eine  verkleinerte  Copie  genommen  wnrde, 
aus  der  wir  eine  ziemlich  genaue  Einsicht  in  den  Umfang  und 
die  einzelnen  Theile  der  Baulichkeiten  gewinnen,  um  so  mehr,  da 
eine  specielle  Erklärung  aller  Einzelheiten  beigefugt  ist »). 

3.  Die  dritte  Ansicht  endlich  zeigt  das  Stift  in  seinem  gegen- 
wärtigen Bestände. 

Sowohl  für  den  Geschichtsforscher  als  auch  für  den  Topo- 
graphen sind  derlei  ältere  Ansichten,  welche  uns  bestandene  Bau- 
ten u.  s.  w.  zeigen,  von  grossem  Interesse  und  eine  sorgfältige, 
kritische  Sammlung  derselben  könnte  nns  eine  interessante  Ueber- 
sicht  der  in  Oesterreich  zu  verschiedenen  Zeiten  bestandenen  Bau- 
lichkeiten gewähren  und  eine  wichtige  Ergänzung  älterer  topographi- 
scher Werke  bilden.  An  Stoff  hiezu  fehlt  es  allenthalben  nicht. 

Es  ist  natürlich,  dass  ein  dem  h.  Georg  geweihtes  Stift  auch 
diesen  Schutzpatron  in  sein  Siegel  aufnahm.  Der  zuvorkommen- 
den Gute  des  Herrn  v.  Sava,  welcher  der  wissenschaftlichen  Be- 
nützung seiner  reichhaltigen  Sammlung  theilnehmend  entgegen- 


')  1.  Di«  Stifts-  and  Pfarrkirche.  2.  Die  Probst«!.  3.  Dm  Capitel.  4.  Die  Gast- 
zimmer. 5.  Das  einstige  Kloster  der  ClarisBerinnenaemmt  der  Kapelle.  6.  Das 
Scbolhaos.  7.  Die  Pfisterei  (Bäckerei).  8.  Die  Stiftamühle.  9.  Die  Stiftskuche. 
10.  Der  Fluchtthurm.  1 1.  Der  Körnerkasten.  12.  Der  Capitel-Garten.  13.  Der 
Dechant-,  1%.  Küchen-,  15.  Obst-,  16.  Teich-  and  17.  der  Blumen-Garten.— 
Gestochene  Abbildungen  ron  Heraogenbarg  sind  selten.  Folgende  sind 
bekannt: 

a)  Franc.  Kuen  Collectio  Herum  Historlco-Monastico  ecclesiastic.  etc. 
Ulmae  1 757  Tom.  IV.  p.  70 :  „  Collegiuro  Ducum  -  Uurgsnse  "  (ist  dem  Probst 
Maximilian  dieses  Cborhermstifies  gewidmet);  b)  Vischer  in  seiner  Topogra- 
phie A.  D.  Austriae  Inferioris  v.  J.  1672  gibt  nur  eine  allgemeine  Ansicht  des 
Marktes:  „Hertogenburg",  wobei  bloss  die  Kirche  und  die  nähern  Gebäude 
des  Stiftes  herrorragen. 
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kommt ,  verdanken  wir  die  Angaben  über  dieses  nnd  die  später 
folgenden  Conventsiegel ,  deren  Veröffentlichung  wir  hinreichend 
gerechtfertigt  finden. 

Es  fahrt  die  Umschrift:  f  S.  CAPPLL  ECCLE.  S.  GEOREL  IN. 
HERZ  OGENBVRCH.  zwischen  2  Perllinien  nnd  bildet  ein  Spitzoval 
von  2"  3"'  Höhe  nnd  I'  8'"  Breite.  An  einer  Urkunde  vom  Jahre 
1426  (Sava'sche  Sammlang  Nr.  1545). 

Es  stellt  den  h.  Georg  dar,  das  Hanpt  unbedeckt,  schlicht  ge- 
lockt, von  dem  Nimbus  umgeben.  In  der  Rechten  hält  er  die  Lanze, 
die  Linke  stützt  sich  auf  den  Schild,  worauf  das  Wappen  des  Stif- 
tes, ein  Kreuz  sichtbar  ist.  Er  ist  mit  dem  Schwerte  umgürtet 
und  ein  Panzerhemd  bis  zu  den  Knieen  reichend  schützt  den  Kor* 
per ;  ebenso  sind  Arme  nnd  Beine  in  Ringgeflechte  gehüllt,  nur  die 
Kniestücke  sind  Eisenplatten  und  jedes  ist  mit  einem  Sterne  geziert. 
Ueber  das  Panzerhemd  trägt  der  Heilige  einen  Waflenrock  von 
gleicher  Länge  mit  kurzen  bis  zu  den  Ellenbogen  reichenden  Aer- 
meln,  deren  jeder  mit  einem  Sterne  besetzt  ist  und  breite  Verbrä- 
mung hat;  eine  solche  ist  auch  an  dem  Halssaume  angebracht.  Unter- 
halb des  Gürtels  ist  der  Rock  geschlitzt  und  lässt  auseinander  fal- 
lend das  darunter  befindliche  Panzerhemd  sehen.  Der  um  die  Schul- 
tern geworfene  Mantel  ist  mit  Pelzwerk  gefüttert,  und  wird  um  die 
Brust  mit  Spangen  zusammengehalten.  Im  Siegelfeld  zur  Rechten 
des  Heiligen  liest  man :  GEORI. 

Die  Bibliothek,  obwohl  nicht  so  reich  ausgestattet,  wie  jene 
der  andern  Stifte,  z.  B.  Melk,  Göttweih  u.  s.  w.,  bewahrt  doch  an 
Büchern  und  Manuscripten  manche  Seltenheiten. 

Vor  Allem  beschäftigten  uns  die  schon  von  Pri misser  kurz 
angezeigten  Handlungen  der  „Moralia  des  h.  Gregor  über 
dieBücherJob"auf  Pergament  geschrieben  nnd  mit  interessan- 
ten Miniaturen  geschmückt,  welche  sowohl  den  Frennd  der  Kunst 
durch  ihren  eigentümlichen  Reiz,  wie  auch  den  Forscher  auf  dem 
Gebiete  der  christlichen  Archäologie  durch  den  Inhalt  des  Darge- 
stellten mächtig  anziehen. 

I.  Die  erste  Handschrift  (Stiftskatalog  Nr.  95)  scheint  nach 
dem  Charakter  der  Schrift  und  Malerei  dem  12.  oder  ,  vielleicht 
besser  dem  13.  Jahrhunderte  anzugehören,  denn  ein  Vergleich  der 
Miniaturen  mit  jenen  des  Hortus  deliciarum  derHerrad  von  Lands- 
berg, welche  doch  schon  an  die  Grenze  des  12.  Jahrhunderts  binaus- 

Archir.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  I.  HCl.  10 
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gerückt  erscheint,  zeigt  einen  bedeutsamen  Fortschritt  und  eine 
schon  bei  weitem  grössere  Vollendung. 

Auf  dem  ersten  Blatte  steht  folgende  Notiz  faber  die  früheren 
Besitzer  dieses  Baches :  Moralia  haec  M.  S.  S.  Beati  Gregorii  Papae 
in  Jobum,  mihi  dono  oblata  a  Mag.  et  ampl.  Viro  Domino  Job.  Ja- 
cobo  Wolff  a  Tadtenwath,  Comite  Palatino  etc.  kal.  Aug.  1646. 
Christophorns  Sigismnndas  Donaverus  Ratisbonae  Ecclesiae  Evan- 
gelicae  servns.  Archidiakonus  et  Ministri  Apostolici  Senior  etc. 

Die  ersten  zwanzig  Blätter  füllt  ein  Index ;  der  prachtvoll  in 
gr.  Fol.  geschriebene  Text  ist  mit  30  Miniaturen,  meistens  Initialen 
zu  Anfang  der  Abschnitte,  geschmückt,  wovon  nachfolgende  ihrer 
eigenthümlichen  Darstell ungsart  wegen  Erwähnung  verdienen. 

Das  Eingangsbild  zeigt  einen  thronenden  Bischof  mit  nie- 
derer Infnl  und  dem  Vespermantel,  vor  ihm  ein  knieender  Jüngling 
ein. Buch  haltend,  darunter  zur  Erläuterung  folgende  Worte:  Re- 
verendissimo  etsanctissimo  fratri  Leandro  coepo  (coepiscopo)  Gre- 
gorius  servus  servorum  Dei. 

Die  Initiale  zum  zweiten  Buche  zeigt  in  einem  S.,  Abel  in 
grünem  Unterge wände ,  darüber  einen  blauen  rothgefutterten 
Mantel;  er  ist  auf  das  rechte  Knie  niedergelassen,  das  Haupt  mit 
einer  violetten  Mütze  bedeckt;  mit  beiden,  jedoch  durch  das  Ge- 
wand umhüllten  Armen  hält  er  das  Lamm  empor.  Ueber  ihm  ist 
innerhalb  eines  Aureole  -  Ausschnittes  die  segnende  Hand  Gottes, 
herausragend  aus  feurigen  Wolken. 

Die  fünfte  Miniature  zeigt  unterhalb  Job  (beatus  Job),  wie  immer 
halb  nackt  und  den  Korper  mit  Wunden  bedeckt,  über  ihm  Gott. 

Die  siebente  Miniature  in  der  Initiale  C  stellt  Job  neben  drei 
gekrönten  Männern  vor. 

Die  eilfte  Initiale  umschliesst  Christus  als  Weltrichter,  die 
Rechte  hält  das  Schwert,  die  Linke  das  Evangelienbuch. 

Die  zwölfte  zeigt  in  einem  M  rechts  eine  männliche  Figur, 
welcher  ein  Teufel,  schwarz,  in  einer  zottigen  bärähnlichen  Gestalt, 
die  Seele,  eine  kleine  nackte  Figur,  aus  dem  Munde  nimmt,  links 
eine  weibliche  Figur,  zu  ihrer  Seite  ein  Engel,  der  das  Gleiche 
thut  *). 


')  Der  Kunsttypus  des  Teufel»,  tu  dessen  Bezeichnung  man  in  früheren  christ- 
lichen Jahrhunderten  sich  nur  der  Symbole,  Yorzüglich  aber  der  Schlange 
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14.  und  16.  Initiale  stellen  Leidenscenen  Jobs  dar.  Auf 
ersterer  wird  Job  von  2  Männern  gesteinigt,  unterhalb  lauert  der 
Drache ;  auf  letzterer  zeigt  sich  der  wnnde  Job,  neben  welchem  ein 
Baum  gefallt  wird. 

In  dem  Texte  folgt  die  auch  an  andern  Stellen  sich  wiederholende 
typologischeAuslegung  der  Leiden  Jobs  in  folgender  Wei- 
se :  Quotiens  in  S.  viri  historia  novum  volumen  enodare  m ysterium 
typice  expositionis  aggredimur.  oportet,  utex  ej us dem  viri  vel  nomine 
vel  passione  mysticam  significationem  principaliter  proferamus.  — 
Crebro  autem  dycisse  memini,  quod  beatus  Job  passiones  rc- 
demptoris  nostri,  ejusdemque  corporis,  id  est  ec- 
clesie  ex  passione  sua  significavit  et  nomine  etc. 
Sehr  originell  ist  die  18.  Miniature. 


tj  ml  des  Drachen  bediente,  und  aoch  die«e  im  weiteren  Sinne  oft  nur  zur  Be- 

10  • 
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In  einem  O  sieht  man  rechts  Gott  auf  einem  Throne  sitzend, 
auf  dem  Haupte,  welches  mit  dem  Kreuznimbus  umschlossen  ist, 
eine  goldene  Krone,  die  Unke  Hand  hält  Scepter  and  Buch,  die 
rechte  Hand  drängt  und  stösst  den  neben  Gott  sitzenden  Teufel, 
schwarz  und  zottig  oberhalb,  unterhalb  grün,  welcher  mit  der 
rechten  Hand  über  seinem  Haupte  eine  schwarze  Krone ,  in  der 
linken  ein  flammendes  Scepter  halt,  von  seiner  Seite,  wie  der  in 
Holz  gestochene  S.  147  beigefügte  Umriss  zeigt. 

Die  Miniaturen  24—26  zeigen  Job,  welcher  von  Gott  getröstet 
wird. 

Die  27.  Darstellung  zeigt  Gott  und  neben  ihm  einen  stürzenden 
König,  hienu  die  Besiehung  des  Textes:  Quin  ex  hoc  mundo  enpus 
(sie)  gerimus  vel  universttatis  terminum  citius  quippe  qualis  sit 
mundi  finis,  cognoscimus. 

Die  28.  Miniatur  zeigt  Job ,  welcher  einen  Widder  und  ein 

Oechslein  als  Opfergabe  emporhält. 

Zum  Buche  33  endlich  sehen  wir  von  einem  A  umschlossen 
oberhalb  das  mit  dem  Kreuznimbus  umgebene  Haupt  und  die 
Hände  Gottes  in  Wolken;  er  hält  eine  Fischruthe,  woran  ein 
Fisch  hängt1).  Rechts  steht  der  nackte  Job  in  einen  Mantel  ein- 
gehüllt ,  die  nackten  sichtbaren  Stellen  mit  Wunden  bedeckt  und 
blickt  zu  dem  Fische  empor. 

II.  Das  zweite  nicht  minder  reich  geschmückte  Manuscript 
der  Gregorianischen  Moralien  in  2  Bänden  gehört  dem  Ende  des 
14.  Jahrhunderts  an,  und  war  ein  Eigenthum  des  Karthäuser -Klo- 


»eichnung  der  dem  Cbristenthume  feindlichen  Gewalten  nahm,  erhielt  seine 
Ausbildung  erst  im  9.  Jahrhundert.  Wenigstens  durfte  jene  Darstellung  in 
M.  3.  der  Pariser  Bibliothek  aus  dem  9.  Jahrhundert,  die  Predigten  des  Gre- 
goriua  von  Naziant  enthaltend ,  wo  der  Teufel  bei  der  Versnchung  Christi  in 
gam  menschlicher  Gestalt,  nur  von  grüner  Farbe  und  mit  Flügeln  versehen, 
erscheint,  das  ilteste  Beispiel  der  Personificirung  des  Teufels  sein. 
Siebe  Waagen:  Kunstwerke  und  Künstler  in  England  und  Paris  III.  209. 
Einer  umfassenden  Monographie  über  diesen  Gegenstand  von  Didron  sehen 
wir  seit  längerer  Zeit  entgegen. 
1)  Bekannter  Weise  bedeutet  der  Fuch  in  der  Regel  Christus,  da  die  alten 
Christen  die  Buchstaben  des  Wortes  ix^u?  durch  die  Formel :  I*jaov>  Xpiarof 
3tou  uiof  tftdoje  deuteten.  Da  aber  der  Fisch  auch  ein  Symbol  des  Christen 
ist,  so  dürfte  bei  obiger  Darstellung  auch  an  Christus  den  Menscbenfiicher 
gedacht  werden. 
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sters  in  Mauerbach  (bei  Wien),  wie  ans  folgender  von  späterer 
Hand  dem  M.  S.  beigesetzten  Erklärung  hervorgeht:  Scriptum  est 
totum  a  quodam  Johanne  de  Briger  praedicti  monasterii  in  Mauer- 
bach monaehi  professi.  qai  obüt  Anno  Dn.  1406. 

Ausser  den  beiden  von  Primisser  beschriebenen  Miniaturen  zu 
Anfang  des  ersten  und  zwei  en  Bandes,  welche  beide  sehr  sorg- 
fältig und  fleissig  gearbeitet  sind,  kommen  noch  viele  jedoch  minder 
schön  gearbeitete  Miniaturen  bei  den  einzelnen  Buchanfängen  vor. 
Sie  zeigen  theils  Scenen  aus  dem  Leben  des  Job,  wie  z.  B.  zum 
achten  Buch :  Job  nackt,  welcher  von  dem  Teufel  mit  zwei  Ruthen 
gepeitscht  wird ,  hinter  Job  sieht  mao  die  Xantippe;  der  Teufel  ist 
schwarz  mit  Hörnern  und  thierischen  Ohren,  im  übrigen  mensch- 
lich gebildet;  und  zum  neunzehnten  Buche  Job,  schwarz,  voll  Wun- 
den im  Bette  liegend,  ihm  zur  Seite  eine,  wie  es  scheint,  weinende 
weibliche  Figur  und  zwei  Männer,  die  zusammen  sprechen;  — 
theils  andere  Vorstellungen  oft  komischer  Art;  am  häufigsten  aber 
in  dem  Räume  der  Initialen,  Karthäuser-Mönche  in  der  gröss- 
ten  Abwechslung  der  Stellungen,  und  in  den  verschiedensten  Farben, 
wie  weiss ,  blau ,  roth ,  braun ,  grün ,  violett.  Selbst  Job  ist  in  der 
ersten  Initiale  des  zweiten  Bandes  im  weissen  Karthäuser -Kleide 
dargestellt,  w  as  sich  ohne  Zweifel  daraus  erklärt,  dass  diese  Hand- 
schrift, wie  bereits  erwähnt  wurde,  in  dem  Karthäuser-Kloster  zu 
Mauerbach  geschrieben  wurde.  Die  Miniaturen  des  zweiten  Bandes 
sind  theilweise  sorgfältiger  gearbeitet,  als  jene  des  ersten  Bandes ; 
vorzüglich  ist  jene  zum  neunzehnten  Buche  in  der  Weise  der  beiden 
Anfangsbilder. 

Dem  ersten  Manuscripte  liegen  auch  noch  zwei  beschmutzte 
Urkunden  hei;  beide  von  Johann  von  Capistran  ausgestellt;  in  der 
ersten,  detto  Wien  1451,  nimmt  er  Kunigunde  und  Erentraud  als 
Wohlthäterinnen  des  Ordens  des  h.  Franciscus  in  besondere  Obhut 
und  Fürsprache,  in  der  zweiten  von  gleichem  Datum  gewährt  er 
dieselbe  Begünstigung  einem  gewissen  Nicolaus  Friedberger  und 
seiner  Frau  Margaretha.  Von  beiden  Urkunden  sind  die  Original- 
siegel abgenommen  und  aus  der  zweiten  auch  die  eigenhändige  Fer- 
tigung Capistrans  ausgeschnitten. 

Erwähnungswerth  ist  unter  den  MSS.  noch  eine  Bibel  aus  dem 
Anfange  des  13.  Jahrhunderts.  Auf  dem  ersten  Blatte  liest  man : 
Haec  Biblia  Anno  1205  a  Job.  de  Meleduno  scripta  u.  s.  f. ;  zu 
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Ende :  Explicit  Apocalipsis.  Deo  gracias .  finita  libro  Bit  laus  et 
gloria  cho.  Amen.  Es  ist  nur  mit  Initialen  geschmückt,  die  aus  ein- 
fachen farbigen  Linienzügen  gebildet  sind. 

Dem  Tnrnierbnche  Rfixner's  beigebanden  findet  sich:  Jakob 
Paterich  von  Reicherzhausen  Ehrenbrief,  welchen  derselbe  der 
Pfalzgrifin  Mathilde,  Gemahlin  Albrecht's  VI.  gewidmet  hat  Er  ent- 
hält Pfiterichs  gut  ausgeführtes  Bildniss  in  ganzer  Person  sammt 
seinem  Wappen,  einem  roth  nnd  weissgetheilten  Schilde  mit  rother 
Querbinde. 

Den  Schluss  derHs.  macht  die  Beschreibung  eines  Turniers  von 
Johann  Holland,  der  ebenfalls  in  Heroldstracht  auf  dem  Titelblatte 
abgebildet  ist.  Beide  Werke  sind  sammt  den,  jedoch  schlecht  co- 
pirten  Bildnissen  und  den  zahlreichen  Wappen  der  darin  besunge- 
nen Personen  herausgegeben  von  Raymond  Duellius  in  seinen  Ex- 
cerptis  genealogicis.  Pfiterich  ist  noch  correcter  herausgegeben 
von  Tb.  von  Karajan  in  Haupfs  Zeitschrift,  Band  VI.  S.  31  —  59. 
Das  Manuscript  befand  sich  ehedem  in  dem  benachbarten  Chorherren- 
stifte St  Andrä,  von  wo  es  bei  der  Klosteraufhebung  im  Jahre  1783 
mit  andern  Handschriften  und  Buchern  des  gedachten  Stiftes  nach 
Herzogenburg  übertragen  wurde. 

Das  Münzeabinet,  welches  nach  Primisser  manche  sehr 
seltene  Stücke  besitzt,  wie  z.  B.  einen  echten  Sponsianus  von  Gold, 
eine  sehr  schön  erhaltene  mit  dem  Namen  des  Kaiser  Konrad  be- 
zeichnete Goldmünze  von  Genua  u.  s.  w.,  war  leider  der  Besichti- 
gung nicht  zugänglich,  indem  bei  den  schwankenden  Zuständen  des 
Jahres  1848  die  Vorsicht  gebot  Ii,  dasselbe  in  ein  sicheres  — ,  da- 
rum auch  unzugängliches  Gewahrsam  zu  bringen. 

Von  grosser  Liebe  für  Kunst  und  Alterthum,  die  man  in  dieser 
Ausdehnung  nur  wenigen  geistlichen  Körperschaften  nachrühmen 
kann,  zeigt  die  von  den  beiden  Chorherren  Ludwig  Mangold  und 
Grudenz  Holzapfel  begonnene  und  seither  vervollständigte 
Sammlung  von  kirchlichen  und  andern  Kunstgegen- 
ständen und  Alterthfimern,  die  in  guter  Aufstellung  ein  für 
den  Forscher  sehr  interessantes  Loeal-Museum  bieten.  Die  zuvor- 
kommende Güte  des  Herrn  Bibliothekars  und  Novizenmeisters  Theo- 
dor von  Patruban,  macht  es  möglich,  aus  dem  mit  Fleiss  und  Liebe 
gearbeiteten  Ca  ta  löge  dieser  Sammlung  im  Nachfolgenden  einen 
ziemlich  vollständigen  Auszug  zu  geben,  in  welchem  kaum  ein 
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Kunstgegenstand  ubergangen  sein  durfte.  Woh!  wäre  es  bei  man- 
chen Gegenständen  nöthig  gewesen,  Ergänzungen  oder  Berichtigun- 
gen anzufügen,  allein  die  uns  kurz  zugemessene  Zeit  erlaubte 
uns  nicht,  überall  in  eine  sorgfältige  Berichtigung  einzugehen. 


Verzeichnis^  der  Gemälde  und  Antiken  im  Cabinette  zu 

Herzogenburg 

A)  Gemälde  auf  Holz ,  Leinwand  etc. 

1.  Eine  Votiv- Tafel,  alte  Malerei  auf  Holz  mit  Goldgrund, 
3  Schuh  hoch  und  zwei  Schuh  breit.  Ulrich  Graf  von  Höft  (oder 
Heeft),  Bischof  von  Passau  von  1092  bis  1121,  der  Stifter  der 
Canonie  zu  St.  Georgen  a)  an  der  Donau ,  kniet  im  Bischof-Ornate 


')  Di«  eingeschlossenen  Kiffer  nnd  Buchstaben  beziehen  sich  anf  die  Be- 
zeichnungen nnd  Abtheilungen  des  Kataloges. 

*)  Bischof  Ulrich  stiftete  die  Canonie  der  regulirten  Chorherren  an  St 
Georgen  Gott  tarn  Danke  für  die  glückliche  Zurückkauft  aas  Palastina, 
wohin  er  den  Kreuzfahrern  1101  in  Gesellschaft  der  Markgr&fin  Itba  ron 
Oesterreich ,  Mutter  Leopold  des  Heiligen  und  des  hell  Tbiemo,  Erablschof 
Ton  Salzburg,  gefolgt  war.  Itha  rerlor  dabei  ihre  Freiheit  und  der  bell, 
Tbiemo  erlitt  den  Mlrtyrertod.  Der  grösste  Theil  der  übrigen  Kreuzfahrer 
blieb  auf  dem  Wege  oder  fiel  durch  da«  Schwert  des  Suitana  ron  Iconium. 

Diese  Votiv-Tafel  ist  eine  Anspielung  auf  den  Tod  des  frommen  Iii- 
sebofs  Ulrich  IUI,  Im  10S.  Jahre  seines  Alters.  Man  erzählt,  Ulrich  hsbe 
noch  kurz  ror  seinem  Tode  eine  Reise  nach  Rom  so  dem  Oberhaupte  der 
katholischen  Kirche  unternommen.  Als  er  wieder  glücklich  zu  Passau  ange- 
langt war,  fiel  er  ausser  der  Stadt  ror  einer  Kreuzsaule  auf  die  Knie  und 
brachte  Gott ,  der  ihn  so  gnädig  beschützt ,  und  so  glücklich  zurückge- 
führt hatte,  seinen  innigsten  Dank  In  heissen  Gebeten  dar.  Ganz  Ters un- 
ken in  heilige  Entzückung  und  gekrlftlget  durch  himmlische  Tröstung, 
schwang  sich  sein  unsterblicher  Geist  ron  diesem  Irdischen  empor  zu 
»einem  Schöpfer  nnd  liess  die  verwesliche  Hülle  entseelt  zurück.  Sein 
Hund,  der  treue  Gelahrte  auf  dieser  letzten  Reise ,  machte  dadurch,  dass 
er  allein  ohne  seinen  Herrn  In  die  Stadt  lief,  die  Diener,  welche  der 
fromme  Ullrich  der  Andacht  wegen  ron  sich  entfernt  hatte  und  die 
Pissauer  aufmerksam.  —  8ie  gingen  ihm  nach  und  er  führte  aie  zur 
Kreuzsiule,  wo  sie  zu  ihren  grossen  Schmerzen  die  Leiche  ihres  gelieb- 
ten Hirten  fanden. 

Das  Andenken  an  diese  Begebenheit  lochte  Probst  Georg  von  Her- 
zogenburg 1490  durch  diese  VoUrtafel  zu  erhalten.    In  eben  dieser  Ab- 
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mit  gefalteten  Händen  vor  einer  Kreuzsaule  ausser  der  Stadt 
Passau,  die  man  im  Hintergrunde  sieht,  neben  ihm  ein  weisses  Hünd- 
chen, unten  an  der  Säule  das  passauische  Wappen. 

Im  Abschnitt  des  Gemäldes  die  Inschrift: 
Udalrious  epus  eccle  patav.  comes  ex  tyroll  fundator  monasterii 

ad  S.  Georg. 

Unten  in  der  Mitte  das  Jahr  der  Stiftung  1112,  weiter  rechts : 

Georgius  praepositus 
1496 

Die  Farben  dieses  Bildes  sind  heiter,  die  Nachbildung  der  Na- 
tur treu,  aber  hart ,  der  Ausdruck  bedeutsam ,  mit  hoher  gemuth- 
licher  Einfalt. 

2.  Die  Portraits  zweier  Brautleute  aus  der  Familie  des  Stifters, 
im 'hochzeitlichen  Schmucke,  mit  reichem  Costume  *).  Zwei  Brust- 
bilder. —  Oben  liest  man  neben  ihm  G.  Höft  (Graf  Höft),  neben 
ihr  G.  L.  Auf  der  Rahme,  die  mit  dem  Bilde  gleichzeitig  ist ,  fol- 
gende Schrift  mit  lateinischen  Buchstaben : 

„Am  neunten  Tag  Januari  im  1898  Jar 
in  der  Gestalt  seammevir  zusamme  vir  war.*' 
Das  Bild  ist  auf  Holz  gemalt  mit  Goldgrund. 

3.  Maria  mit  dem  Kinde,  voll  Hoheit  und  Würde  unter  einem 
reichen  Thronhimmel,  ihr  zur  Linken  der  heilige  Bernhard,  der 
(mit  einer  Hindeutung  auf  die  Kraft  seiner  von  der  göttlichen 
Mutter  begeisterten  Reden)  Milch  aus  der  Brust  Mariens  saugf, 
gegenüber  die  heil.  Katharina,  welcher  das  Christuskind  einen  Riig 
an  den  Finger  steckt,  dann  die  heil.  Barbara ;  der  heil.  Johannes  der 
Evangelist,  kennbar  durch  den  Becher  mit  der  Schlange,  hält  sehe 
Rechte  als  Schutzheiliger  auf  das  Haupt  des  knienden  Probstes 

•icht  war'an  einer  Mauer  des  vorigen  8tiftgebaudes  *u  Herzogenbnrt  ein 
steinernes  Denkmal  mit  folgenden  Versen  angebracht: 
Pataviae  ad  portas  redjena  fondator  ab  urbe 
Concidit,  aethereas  et  rapit  ipse  foras. 
Monitrat  inhumatum  fidus  ecce  catellas  ! 
Haud  passua  domini  basU  negtecta  sai. 
Dieser  Georg  I.  war  der  erste  Infulirte  Probst  au  Herzoge  nbur;  U98K 
Vide :  Monuments  Sanct  Georgiana  simul  ac  Ducumburgensia  maniscripU 
ex  Arcbiro. 

*)  Dieses  Gem&lde  zeichnet  sieb  vor  allen  durch  Kunst   und  ausserordentlich 
fteissige  Ausführung  aus. 
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von  Herzogenburg.  An  der  Wand  des  Saales  zu  beiden  Seiten  des 
Thronhimmels  ist  in  8  Feldern  von  3  Zoll  Quadrat  das  Leiden 
Jesu  dargestellt  *). 

Auf  Holz,  Goldgrund. 

4.  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  rothen  Thronhimmel 
sitzend,  ihr  zur  Seite  Petrus  und  Paulus.  Unten  kniet  und  bethet 
ein  Mann  in  altdeutscher  Tracht  mit  dem  Rosenkranze  in  der  Hand ; 
vor  ihm  acht  Knaben,  wovon  zwei  dunklere  Kleider  haben,  einer 
geistlich  gekleidet  ist. 

Gegenüber  zwei  Frauen  in  demselben  Costume  und  fünf 
Mädchen,  davon  wieder  zwei  dunklere  Kleider  haben. 
Auf  Holz,  Goldgrund. 

5.  Maria  mit  dem  Kinde  stehend.  Rechts  Johannes  und  Andreas, 
links  Barbara  und  Mathias.  Im  untern  Felde  kniet  ein  Mann  mit  fünf 
Knaben  in  der  Tracht  des  16.  Jahrhunderts  ,  wovon  der  älteste  im 
geistlichen  Kleide  erscheint.  Gegenüber  die  Frau  mit  drei  Mädchen. 

6.  Die  Kreuzt  ragung  Christi.    Christus,  fallend  mit  dem 

Kreuze, wird  von  Simon  unterstützt.  Voraus  zwei  nackte  Schacher, 
im  Hintergrunde  Johannes ,  Maria,  Magdalena.  Römer  und  Juden 
sind  im  deutschen  Costume  *). 

7.  Der  heil.  Märtyrer  Bartholomäus. 

8.  Sebastian  und 

9.  Erasmus,  in  der  bekannten  Darstellungsweise  »). 

10.  Eine  Kreuzigung  Christi.  Unten  stehen  zu  seiner  Rechten 
Johannes,  Maria  und  noch  drei  Frauen,  zur  Linken  vier  Juden 
und  Römer  *). 


»)  Eine  Votlvtafel. 

Aas  dem  Wappen  neben  dem  Probate  zeigt  es  sich,  das»  dieser 
Jobannes  IV.  Weruhard  von  Nussdorf  ist,  der  wahrscheinlich  die  Tafel 
malen  Hess.    Er  war  Prälat  zu  Hersogenburg  1517  bis  1535. 

Das  ganze  Bild  ist  von  einer  sehr  guten  Hand  ausserordentlich  fleißig 
gearbeitet.    Besonders  edel  and  ausdrucksvoll  ist  das  Antlitz  Mariens. 

*)  Die  Malerei  auf  Holz  ist  ohne  Kunstwerth  und  der  Rest  eines  alten  Altar« 
Antipendiums,  welches  im  J.  1815  auf  dem  Stiftsboden  gefunden  wurde. 

>)  Obige  drei  Stücke  auf  Holz  in  gleicher  Grösse  gemalt .  wurden  auf  dem 
Boden  des  Pfarrhauses  zu  St.  Andri  gefunden  und  stammen  wahr- 
scheinlich aus  der  alten  Stiftskirche  der  aufgehobenen  Canonie  St.  Andri. 

*)  Wurde  ron  Herrn  Nlhrdich,  einem  Bürger  von  Herzogenburg  1815  dem 
Stifte  geschenkt. 
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11.  Die  beil.  Appolonia  ] 

12.  Die  heil.  Rosalia  (  mit  den  bekannten  Attri- 

13.  Die  heil.  Katharina  (  baten. 

14.  Die  heil  Margaretha  ) 

15.  Die  heil.  Anna;  neben  ihr  Maria  mit  dem  Christaskinde 
and  Christoph,  auf  den  Schaltern  ebenfalls  das  Christoskind  tra- 
gend. Aof  der  Rückseite  des  Bildes  ist  die  Gefangennehmang 
Christi  gemalt. 

16.  Die  heil.  Helena  mit  dem  gefundenen  Kreuze  Christi  und 
der  heiL  Erasmus.  Auf  der  Rückseite:  Christas  vor  Pilatus,  neben 
ihn  zwei  Jaden  mit  der  Schrift:  Sanquinis  ejus  super  nos  etfilios. 
Hinter  Christas  die  Jaden,  darüber  die  Worte:  „Crucifige  eum!" 
Ganz  oben  die  Jahrzahl  1491. 

17.  Die  heil.  Genofeva  mit  einem  gewundenen  Horn  in  der 
Hand,  neben  ihr  der  heil.  Leonhard,  in  der  Rechten  das  Pastorale, 
in  der  Linken  Fesseln  haltend.  Auf  der  Rückseite  die  Kreuz- 
tragung  Christi  dargestellt.  Oben  im  Gebalke  ebenfalls  die 
Zahl  MCCCCLXXXXI. 

18.  Die  heil.  Ottilia.  Neben  ihr  der  heil.  Hieronymus  im 
Cardinals-Ornate.  Ein  Löwe  zu  seinen  Füssen.  —  Auf  der  Rück- 
seite Christus  am  Kreuze  und  zur  Rechten  Johannes  und  Maria  mit 
einigen  Frauen,  links  der  römische  Hauptmann  mit  Juden  und  oben 
die  Worte:  Verus  filius  Dei  fuit. 

19.  Der  heil.  Paulus.  Auf  der  Rückseite  im  oberen  Felde  der 
heil.  Bischof  Ulrich ,  unten  der  heil.  Florian  in  bekannter  spä- 
terer Darstellungsweise 


')  Eine  ältere  Darstellung  des  h.  Florian  befindet  sich  in  der  Graft  des  gleich- 
namigen Stiftes.  Die  Figur  ist  bei  7'  hoch  ron  Hole  geschnitzt  and  über- 
goldet. Coitume  and  Arbeit  deuten  auf  das  13.  Jahrhundert  hin;  auch  hält 
der  Heilige  blos  Fahne  und  Schwert.  Die  auch  auf  obigem  Bilde  er- 
scheinende Lfischong  des  Feuers  mit  einem  Wassereimer  gehört  den  spätem 
Darstellungsweisen  an. 

Die  Bilder  Nr.  11  —  19  sind  ein  Geschenk  des  hochwürdigen  Herrn 
Carl  Geringer,  Dechantes  und  Consistorialratbes  au  Gers  und  stammen 
aas  der  alten  Pfarrkirche  auf  dem  dortigen  Fuchsberge.  Slmmtliehe 
Bilder  dieser  Reihe  sind  gut  gemalt,  die  Köpfe  «war  nach  der  Manier 
der  damaligen  Zeit  breit  gehalten,  aber  voll  innigen  lieblichen  Aus- 
druckes. Diess  gilt  besonders  von  der  heil.  Rosalia,  welcher  ein  Knabe 
in  einem  Körbchen  Rosen  reicht,  vor  der  heil.  Maria  und  Helena. 


Digitized  by 


155 

20.  Der  heil.  Anton  von  Padua. 

21.  Der  heil.  Francisens ,  beide  kleinen  Bilder  sind  auf  Hob 
gemalt  und  mit  einem  Strohrahmen  umgeben;  ). 

22.  Ein  doppelt  getheiltes  längliches  Bild  auf  Holz  mit  Gold- 
grund. Im  oberen  Felde  die  heil.  Ursula  und  Margaretha,  im  untern 
Martha  und  Genofeva. 

23.  Ein  ähnliches  Bild,  oben  vier  Heilige,  unten  die  h.  Barbaras). 

24.  Ein  grosses  Bild  auf  Holz  in  zwei  Feldern  abgetheilt, 
vorn  und  rückwärts  bemalt.  Vorn:  Maria- Verkündigung,  der 
Engel  mit  der  Schrift:  „ave  gratia  plena  dominus  tecum"; 
2.  Feld :  Christi  Geburt. 

Rückwärts  1.  Feld:  Christus  im  Oelgarten,  2.  die  Kreuz- 
schleppung. 

25.  Ein  grosses  Bild;  vorne  1.  Feld:  Maria  Heimsuchung. 
2.  Feld:  Die  heil,  drei  Könige.  Rückwärts  1.  Feld:  Die  Geißelung. 
2.  Feld:  Die  Kreuzigung  Christi  >). 

26.  Die  Kreuzerfinduog.  Die  Ausgrabung  der  drei  Kreuze. 
Ein  mittleres  Bild  auf  Holz  %). 

27.  Die  heil.  Helena,  die  Kaiserin  entdeckt  das  Kreuz  Christ 
durch  Auflegung  desselben  auf  einen  Todten,  der  lebendig  wird. 

28.  Der  habsburgische  Stammbaum  von  Rudolph  I.  bis  Fer- 
dinand III.  römischen  Kaiser.  Unten  Rudolph  mit  dem  von  ihm  aus- 
gehenden Stammbaume.  Oben  die  Aufschrift:  „Successio  und 
korzer  Bericht  des  hochw.  alten  königl.  Geschlechtes  von  König 
Ludovico  I.  in  Frankreich,  welcher  anno  409  den  christlichen 
Glauben  genommen  hat  und  anno  514  verstarb;  von  ihm  sind  ent- 
sprossen ,  die  geforsteten  Grafen  zu  Habsburg  und  Erzherzogen 
zu  Oesterreich  sammt  der  jetzt  regierenden  Majestät  in 
Hispanieu". 

Die  kleinen  sehr  fein  gemalten  Figuren  uberall  mit  ihren 
Wappen  und  Aufschriften ;  der  letzte  hier  aufgezeichnete  Sprosse 
ist  Erzherzog  Philipp  August,  geboren  den  12.  August  1637. 

')  Beide  ein  Geschenk  des  gedachten  Herrn  Dechanten  au  Oers. 

*)  Nr.  22  and  23  sind  vom  Herrn  Tauschner,  Verwalter  so  Goldegg  1815 

dem  Stifte  geschenkt. 
*)  Diese  beiden  Stücke  sind  ans  der  Kirche  von  Gadersdorf,  Pfarre  Bronn, 

procarirt  dorch  Hrn.  Maximilian,  damals.  Pfarrer  in  Brunn,  anno  1815. 
*)  Beide  aus  der  Pfarre  Inzersdorf  vom  hochw.  Hrn.  Paul  Schön,  Pf.  1815. 


Digitized  by  Google 


156 


Auf  Leinwand  gemalt  »). 

29.  In  Form  eines  Buches  in  messingenem  Rahmen  zum  Zu- 
machen, auf  einer  Seite  Maria  mit  dem  Kinde,  auf  der  andern  Seite 
Nicolaus  auf  Holz  gemalt  mit  vergoldetem  Silberblech  eingefasst. 
Um  die  Maria  sind  auf  eigenen  angebrachten  Schilden  neugriechische 
Buchstaben  zu  sehen  *). 

30.  Auf  Spinnengewebe  gemalt  ein  Laubfrosch ,  zwei 
grössere  und  drei  kleinere  Schmetterlinge,  eine  Spinne,  eine 
Fliege  und  ein  anderes  rothes  Insect,  unten  der  Name  des  Künstlers 
Kierschner. 

31.  Auf  Spinnengewebe  das  lateinische  Alphabet '). 

32.  Auf  Spinnengewebe  kupferstichähnlich  Christus  an  einem 
Bache  unter  einem  Baume  angelt  ein  Herz  *). 

33.  Auf  Seidenpapier  von  Seidenflecken  zusammengesetzt 
eine  chinesische  männliche  Figur  mit  lichtblauem  Ueberkleide, 
rothen  Hosen  und  gelber  Binde  s). 

34.  Auf  Seidenpapier  das  Gegenstück  eine  weibliche  Figur 
auf  einem  Sessel  sitzend  in  grünem  Oberkleide  und  orangefarbenem 
Unterkleide,  hält  in  der  rechten  Hand  eine  gelbe  Blume  und  in  der 
linken  einen  weissen  Sonnenschirm. 

35.  Alte  Holzmalerei.  Vorn  auf  Goldgrund : 

Maria  Vermählung,  rückwärts  Christus  im  Oehlgarten. 
2  Schuh,  9  Zoll  lang;  1.  S.  5  Z.  breit. 

36.  „Ecee  Virgo  coneipiet  et  pariet  fiiium" ,  die  Anspielung 
aus  dem  alten  Testamente:  Jesaias  vor  dem  Konige  und  die  Jung- 
frau, die  den  Knaben  von  oben  umfangt.  Rückwärts  der  Judaskuss. 

2  Schuh  9  Zoll  lang,  1  S.  5  Z.  breit. 

37.  Ave  Maria  und  Maria  Verkündigung  durch  den  Engel. 
Rückwärts  Christi  Geisselung. 

2  Schuh  9  Zoll  lang,  1  S.  5.  Z.  breit. 


')  Gans  nuten  rechts  in  dem  beschriebenen  Felde  steht:  „Zusammengetragen 
und  verfertigt  durch  der  Römisch.  Kaiser.  Majest.  Diener  nnd  Hofmaler 
Matth.  MichaelU". 

*)  Von  Goldegg.  1815.  Hr.  Tauscher. 

3)  Beide  schon  früher  im  Stifte  gewesen. 

*)  Ein  Geschenk  des  Hrn.  Professor  Oehl  in  St.  Pölten  1816. 

*)  Von  Hrn.  t.  Ribarts,  Syndieus  su  8t.  Pölten  1815.  Aecbte  chinesische 
Arbeit. 
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18.  Maria  Heimsuchung.  Rückwärts  Christus  vor  dem  hohen 
Priester. 

39.  Christi  Geburt.  Rückwärts  Ecce  homo. 

40.  Die  heiL  drei  Konige.  Rückwärts  Christus  mit  Dornen 
gekrönt. 

41.  Die  Opferung  Christi  im  Tempel.  Rückwärts  Christus 
wird  an  das  Kreuz  geheftet  *). 

42.  Ein  grosses  altdeutsches  Gemälde  auf  Holz,  4  Schuh 
2  Zoll  lang,  3  Schub  breit.  Vorderseite  Mariae  Heimsuchung,  auf 
Goldgrund.  Maria  und  Elisabeth  einander  die  Hände  reichend ;  eine 
Gebirgsgegend,  an  der  Thürschwelle:  1501.  Rückwärts  Christus 
vor  dem  Hohenpriester. 

43.  Ein  grosses  altdeutsches  Gemälde  auf  Holz,  4  Schuh 
%  Zoll  lang,  3  Schuh  breit.  Vorderseite  Geburt  Christi ;  an  dem 
rothen  Unterkleide  Maria  im  Saume  steht : 

GEORG.  PREW.  VON.  AV  (Augsburg)  und  weiter  unten  awf 
einenf  Steine '1501.  Rückwärts  Christus  mit  der  Dornenkrone. 

44.  Ein  grosses  altdeutsches  Gemälde  auf  Holz,  4  Schuh 
2  Zoll  lang,  3  Schuh  breit.  Vorderseite  die  Beschneidung  Christi, 
in  dem  Saume  desjenigen,  der  die  Besehnetdung  vornimmt,  die  aus- 
gelöschte Schrift:  1501  —  Jahr  — >  nach  —  — 

Rückwärts  die  Geisselang  Christi. 

45.  Ein  grosses  altdeutsches  Gemälde  auf  Holz,  4  Schuh 
2  Zoll  lang,  3  Schuh  breit.  Vorderseite  die  heil,  drei  Könige,  jeder 
mit  seinem  rückwärts  stehenden  Gefolge  Pferde  und  eigener  Fahne. 
Rückwärts  1501.  Die  Kreuzschleppung  und  Veronica  mit  dem 


*)  Von  Nr.  35  bis  ioelua.  41  »ind  iu  Einem  Style  und  aebr  unvollkommen. 
Sie  stammen  aus  dein  Klostor  der  P.  P.  8erriten  au  Langegg  1816,  wohin 
sie  früher  ans  der  aufgehobenen  Karthause  xo  Agspacb  gekommen 
sind. 

*)  Nr.  42  bis  inehis.  45  sind  Ten  einem  Meister  Georg  Pres,  ron  Augs- 
burg 1501.  Sie  sind  in  Angeln  an  die  Rahmen  festgemacht,  damit  man 
sie  wie  Thoren  öffnen  und  so  auch  ihre  Rückseiten,  die  eben  so  schön 
gemalt  und  meistens  noch  besser  ausgeführt  sind,  sehen  kann.  Sie  sind 
wie  die  vorhergehenden  acht  Nummern  aus  dem  Kloster  der  P.  P.  Ser- 
vilen von  Langegg  ,  wohin  sie  früher  aus  der  aufgehobenen  Karthause  xu 
Agspacb  übertrsgen  wurden,  1816  in  das  Anliquar  gekommen. 
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46.  Das  Portrait  Maximilians  des  I.  röm.  Kaisers  (1493 
1519)  in  halber  Grösse.  Der  Kaiser  iu  goldenem  Harnische,  mit 
der  Krone  auf  dem  Haupte,  im  kais.  Purpurmantel  mit  einer  Ver- 
brämung von  Perl  und  Edelgestoin,  in  der  rechten  Hand  das 
Scepter,  in  der  linken  das  Schwert.  Altdeutsche  Malerei  auf 
Holz,  sehr  rein  und  fleissig  gearbeitet;  Ä%  Schuh  Höhe  und 
2  Schuh  Breite '). 

47.  Christus  am  Kreuze,  über  ihm  Gott  Vater  mit  dem  heil. 
Geiste  von  vier  Engelsköpfen  und  von  Wolken  umgeben,  auf  Holz 
gemalt.  Zu  beiden  Seiten  des  Kreuzes  kniet  die  gräfl.  Dietrich- 
steinische Familie,  welche  vor  der  gräfl.  Breunerischen  im  Besitze 
der  Herrschaft  Nussdorf  gewesen.  (Vide:  Wisgrill,  Schauplatz 
des  österr.  Adels  *). 

48.  Eine  Votivtafel  der  bei  der  Stiftskirche  bestandenen, 
zahlreichen  Barbara -Bruderschaft,  vorstellend  die  heil.  Barbara, 
in  der  Rechten  den  Kelch  mit  dem  Sanctissimo ,  in  der  Linken 
einen  Palmzweig  haltend.  Zu  ihrer  Rechten  knien  die  männlichen 
Sodales  mit  einem  Canonicus  an  ihrer  Spitze,  zu  ihrer  Linken  die 
weiblichen  Sodales;  unterhalb  ist  die  förmliche  Ertheilung  des 
Ablasses  in  folgenden  Worten : 

„Vollkommener  Ablass  vor  Alle,  und  Jede; 
Welche  am  Feste  der  heil.  Barbara  aus  denen  Briedern  und 
Schwestern  wie  auch  Allen  Andern  beichten  und  communiciren 

erlangen  vollkommenen  Ablass. 
Item  am  Tag,  wann  sie  in  diese  löbl.  Bruderschaft  eingeschrieben, 
wie  auch  am  Festtage  des  heil.  Martyr  Sebastiani.  —  Vor  die 
Brueder  und  Schwestern  allein  vollkommener  Ablass ,  an  denen 
Festtagen  Maria  Empfangniss,  Geburth,  Verkündigung,  Licht- 
mess,  Himmelfahrt,  des  heil.  Georgy  Martyris,  des  heil.  Kirchen- 
lehrers und  Vaters  Augustini; 

*)  Von  Hrn.  Zimmermann,  1818  Verwalter  der  Herrsch.  Hollenbarg  an  derDonan. 

«)  Ein  Familien  -  Votiv  -  Gemälde  ,  vermathlich  aas  dem  berrschaffl.  Schlosse 
in  die  Kirche  gewidmet  and  von  da  späterhin  in  den  Pfarrhof  gebracht. 
Da  keine  anderen  Beweiae  vorlagen,  lies«  sich  die  auf  diesem  Bilde 
vorkommende  Familie  nur  aas  beiden  Wappen  erkennen.  Siehe:  Nürn- 
bergerisches  Wappenbach  de  anno  1605.  1.  Tb.  Fol.  2%.  —  Dietrichstein 
and  Holmburg.  —  et  Fol.  22.  Dietricbstein  Preaner  —  fernere  in  Betreff 
des  weibl.  Wappens  —  1  Tb.  Fol.  40  die  von  „Wierrandt  Vögten"  ge- 
nannt.   Auf  dem  Pfarrhofboden  zu  Nussdorf  gefanden  im  J.  1821. 
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Letzlichcn  an  ihren  Sterbstündl ; 

Welche  Ablas  Ihre  Päpst.  Heiligkeiten  Gregorius  XIII.,  Cle- 
mens VIII. ,  Innocentius  X.  und  XI.  der  Bruderschaft  der  heil. 
Barbara  einverleibten,  wie  auch  Allen  Anderen  gnädiglich  ver- 
liehen haben11  *). 

49.  Ein  Holz-Mosaik,  vorstellend  eine  Falkenjagd,  in  einem 
bei  3  Zoll  breiten,  mit  Zierathen  schön  eingelegten  Rahmen  *). 

50.  Ein  Gemälde  auf  Holz,  bei  2%  Schah  hoch  and  2  Schah 
breit,  vorstellend  einen  hochbejahrten  Asceten  mit  einem  Todten- 
kopfe  in  den  Händen,  neben  ihm  ein  Knabe  ihn  aufmerksam  be- 
trachtend nnd  unter  selben,  neben  einer  Sanduhr  und  der  abge- 
pflückten Blume  einer  Klatschrose,  an  einem  Steine  die  Aufschrift 
mit  lateinischen  Buchstaben:  „Herr,  lehre  uns  bedenken,  dass  wir 
sterben  müssen ,  auf  dass  wir  klugh  werden11 

51.  Ein  kleines  Bild  auf  Holz  gemalt  —  das  Pfingstfest  vor- 
stellend —  Maria  in  der  Mitte  sitzend  mit  mattblauem  Ueberkleide 
—  die  zwölf  Apostel  nm  sie  herum  —  der  heil.  Geist  in  Gestalt 
der  Taube  über  ihnen.  Auf  Holz  gemalt  *). 

tt)  Glasmalerei  and  Glugef&sse. 

1.  Eine  Fenstertafel)  3  Schuh  hoch,  16  Zoll  breit.  In  der 
Mitte  abwechselnd  blaue,  grüne  und  rothe  Rosetten,  die  von  beiden 
Seiten  mit  weissem  und  gelbem  Laubwerk  umgeben  sind,  dann  in 
der  Einfassung  zwischen  blauen  und  rothen  länglichten  Feldern 
weisse  kleinere  Rosetten. 

2.  Eine  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grösse  und  Zeichnung. 

3.  Eine  Fenstertafel,  %  Schuh  2  Zoll  lang,  2  Schuh  breit 
Der  heil.  Stephanns  zwischen  zwei  Säulen  in  einem  rothen  Plu- 
viale  mit  lichtgrünen  und  weissen  Unterkleidern ,  in  der  rechten 


')  Befand  «ich  in  der  Herzogenburger  Bruderschafts-Sucristei,  wurde  182% 
Tom  akad.  Maler  Hrn.  Jobann  Höfel  renorirt,  and  ist  nach  seinem  Ur- 
tbeile  Tor  80  Jahren  beiläufig  ron  einem  Niederlinder  Maler  gearbeitet, 
die  damals  in  Deutschland  umherzureisen  pflegten. 

*)  Durch  den  hochw.  Hrn.  Ludwig  Mangold,  regul.  Chorherrn  und  Stadt- 
prarrer  zu  DQrnstein  im  Juni  182%  verschafft. 

*)  Durch  den  ebengenannten  Hrn.  Ludwig  Mangold  dem  StifUcabinette  pro« 
curirt  im  September  182). 

*)  Ein  Geschenk  des  Hrn.  Bibliothekars  und  Norizeuineisters  Th.  r.  Palruban 
im  J.  1825. 
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Hand  die  Steine  und  mit  der  linken  darauf  deutend.  Ober  dem  Kopfe 
St.  Stephanns.  Die  Einfassung  blau  and  roth  mit  weissen  Rosetten. 

4.  Eine  Fenstertafel ,  2  Schuh  2  Zoll  lang,  2  Schuh  breit. 
Die  heil.  Ursula  mit  einer  Krone  auf  dem  Kopfe  und  dem  Pfeile  in 
in  der  Rechten.  In  einem  rothen  Mantel  mit  grünem  Unterkleide. 
Die  Einfassung  blau  und  roth  mit  weissen  Rosetten. 

5.  Eine  Fenstertafel,  3  Schuh  hoch,  16  Zoll  breit. Eine  männ- 
liche Figur  in  rother  Ober-  und  weisser  Unterkleidung  vor  einem 
Thurm.  Hinter  derselben  eine  andere  männliche  Figur  im  blauen 
Oberkleide  und  im  roth  und  blauen  Unterkleide.  Um  dieses  Gemälde 
folgende  Schrift:   S.  Ob.  incessus.  est.  clausus,  carcere. castus. 

6.  Eben  eine  solche  Fenstertafel,  3  Schuh  hoch,  16  Zoll 
breit  Christus  am  Kreuze.  Neben  ihm  Maria  und  Johannes  mit 
der  Umschrift :  Inferno,  morsum.  faciens.  0.  mors.  tibi, 
mors.  sum. 

7.  Eben  eine  solche  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grösse: 
eine  gekrönte  Figur  im  gelben  Unterkleide  und  grünen  roth  aus- 
geschlagenen Mantel,  die  einer  andern  in  violetter  Kleidung  mit 

einer  Scheere  die  Haare  abschneidet.  Die  Umschrift  der  gekrönten 
Figur  lautet:   Hanc.  P.  tonsuram.  noscas.  sibi.  futuram.  post. 

mortem,  bonam.  dandam.  sine.  fine.  coronam. 

Oberhalb  der  andern  Figur  stehen  die  Worte :  Gratias,  ago. 

Dme.  quod.  hanc.  coronam.  m.  das.  ppetuam. 

8.  Eben  eine  solche  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grösse : 
Zwei  bethende  Frauen  im  violetten  Ueberkleide  vor  einem  Tempel, 
mit  einer  schwer  zu  enträthselnden  Ueberschrift. 

9.  Eine  Tafel ,  2  Schuh  2  Zoll  lang  und  2  Schuh  breit.  Ein 
gothischer  Thurm  (oder  eine  Pyramide)  mit  Abwechslung  von 
verschiedenen  Blauen.  Der  Grund  roth  und  die  Einfassung  ab- 
wechselnd roth  und  blau  mit  weissen  Rosetten. 

10.  Eine  Fenstertafel  3  Schuh  hoch,  16  Zoll  breit  Weisses 
Laubwerk  mit  rothen  und  blauen  Einfassungen. 

11.  Eine  Tafel  von  der  nämlichen  Grösse  und  Malerei  wie 
die  vorige. 

12.  Eine  Tafel  von  der  nämlichen  Zeichnung.  Nur  2  Schuh 
2  Zoll  lang  und  2  Schuh  breit  »)• 

')  Dies«  Stücke  von  Nr.  1  bis  inclus.  12  sind  alle  in  einem  sehr  steifen 
und  narten  Stjrle,  aber  mit  ausserordentlich  schönen  und  frischen  Farben  ; 
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13.  Eine  Fenstertafel ,  %  Schuh  2  Zoll  lang  und  %  Schuh 
breit.  Eine  Mutter  Gottes  (die  unbefleckte  Empfängniss)  mit  einer 
Krone  auf  dem  Haupte,  im  blauen  Mantel ,  goldenen  Unterkleidern, 
auf  der  Rechten  das  Kind  im  Strahlenglanze  unter  einem  silbernen 
(»ebälke  mit  Säulen  im  rothen  Grunde,  unten  auf  jeder  Seite 
ein  Wappen.  Die  Einfassung  im  Blumengirlande.  Die  ganze 
Zeichnung  ist  sehr  gefällig  *). 

14.  Christus  am  Kreuze  im  blauen  Grunde,  mit  gelben 
Sternen.  Eine  Fenstertafel  von  der  nämlichen  Grösse  wie  die 
Torige ,  die  Zeichnung  aber  ist  sehr  plump,  die  Einfassung  mit 
Blumen  neu  *). 

15.  Eine  kleine  runde  Fensterscheibe,  auf  welcher  die  Farben 
nur  von  aussen  gebrannt  sind,  übrigens  ganz  weiss  und  ordinär, 
enthält  das  Stift-  und  Prälatenwappen  vom  Herzogenburger 
Probate  Jakob  Reisser  mit  der  Umschrift: 

Jacobus.  Reisser.  dei  gratia.  praepositus.  Herzogenburgensis 
anno  DnL  MDL '). 


toU  anmuthiger  Mischung,  In  einem  bewunderungswürdigen  Feuer.  Sie 
gehören  mite  dem  1%.  oder  der  ersten  Hilde  des  15.  Jahrhunderts  an. 
Sie  sind  sämmtüch  von  dem  hochw.  Hrn.  Dechsnt  su  Oars  bei  Horn, 
Hrn  Carl  Oeringer,  und  »war  aus  der  alten  Kirche  auf  dem  Fuchs- 
berge  1815. 

«)  Bei  dein  Herunternehmen  dieses  Gemildes  fand  man  die  Schrift:  „Regina 
AbUUln,  hie  auf  dem  Annaberg  geborne  Pfeffingerin  1511".  Da  es  aber 
nur  Bruchstücke  sind,  so  konnten  sie  nicht  mit  In  die  Tafel  eingemacht 
werden.  Dieses  Stück  ist  von  der  vortrefflichsten  Arbeit  aus  der  besten 
Zeit.  Das  schönste  dieser  Art  in  der  hiesigen  Sammlung,  sowohl  was 
Farben  ab  Zeichnung  betrifft.  Eine  Feuersbrunst,  die  einst  das  Dach 
der  Kirche  Oberwölbling  einäscherte,  gab  diesem  Felde,  das  unversehrt 
blieb,  dadurch,  dass  es  die  rothe  Farbe  des  Rockes  gegen  die  Füsse  zu 
verschmelzt,  einen  eigenen  besonderen  Reis. 

Die  Matter  Gottes  selbst  ist  von  Oberwölbling  procurirt  durch  den 
hochw.  Hrn.  Pfarrer  Müller  1815.    Die  Einfassung  aber  ist  neue  Arbeit. 

*)  Der  Christos  ist  von  Oberwölbling,  wie  das  obige  aus  der  Kirche  1815. 

*)  Jseobus  II.  Reisser  war  Prälat  zu  Herzogenburg  15*3  bis  1577.  Wahr- 
scheinlich ging  die  schöne  Kunst  der  Glasmalerei  im  obigen  Jahre  1550 
schon  verloren.    Wurde  bei  den  Stiftsglisern  gefunden  1615. 

Archiv.  Jsbrgsng  1850.  II.  Bd.  1.  Hft.  tl 
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16.  Ein  grosses  Deckelglas  in  der  Form  eines  Kelches  mit 
verschiedenen  Verzierungen  eingeschnitten,  und  vorne  S.  Georg 
zu  Pferde,  wie  er  den  Drachen  erlegt,  mit  der  Umschrift: 

„Bei  Gott  ist  radh  und  tahtt"  *)• 

17.  Ein  Deckelglas  von  ähnlicher  Grösse  geschliffen,  der 
Fuss  hat  inwendig  rothe  und  goldne  Streifen;  oben  ist  das 
Wappen  des  Probstes  Leopold  a  Planta  geschliffen  mit  den  Buch- 
staben L.  P.HZ  »). 

18.  Ein  kleines  Deckelglas  von  rother  Farbe,  Mos  als  eine 
Probe  der  Glasmalerei  unserer  Zeit  aufgenommen.  Ist  au  Tiernits 
gemalt  *}. 

19.  Alte  Glasmalerei  in  Blei  gefasst,  1  Schnh  hoch,  2  Schuh 
breit.  Im  mittleren  Ovale  zwei  Wappen  gelb  und  schwarz,  wovon 
aber  das  eine  schon  meistens  verwischt  ist.  Ober  diesem  Ovale 
steht  auf  blauem  Grunde  die  Jahreszahl  1573,  zu  beiden  Seiten 
Engel,  die  auf  dem  Gebalke  sitzend  angebracht  sind,  unten  zwei 
Wilde,  die  das  Ganze  zu  tragen  scheinen  4). 

20.  Eine  runde  Scheibe  in  Blei  gefasst,  1  Schuh  im  Durch- 
messer; die  Stücke  nicht  mehr  nach  den  Farben  zusammengesetzt 
wie  Nr.  3 ,  sondern  die  ganze  Vorstellung  auf  ein  Stück  gemalt, 
die  Farben  auch  nicht  mehr  so  schön  feurig  und  stark ,  aber  die 
Zeichnung  sehr  gefällig;  die  Geschichte  der  Lucretia. 

Eine  Frau  im  altdeutschen  Costume,  steht  in  einer  Säulen- 
halle und  stösst  sich  selbst  den  Dolch  in  die  Brust.  Um  das  Ganze 
läuft  die  Schrift: 

LÜCBETIA.  SICH.  SELBER.  STACH. 
DEN.  UNVERDIENTEN.  EHBRUCH.  RÄCH*). 

21.  Eine  ähnliche  Scheibe  von  gleicher  Grösse,  Fassung  und 
Styl.  Eine  Frau  im  reichen  altdeutschen  Costume  stürzt  sich  von 

*)  Ist  Im  Stifte  gefunden  worden  1815. 

*)  Leopold  Plant»,  ein  gebürtiger  Herzogenburger,  war  bier  Prälat  1781 

bis  1740.  —  Dieses  Stück  wurde  im  8tme  gefunden. 
■)  Vom  Hrn.  Dr.  Wenger  zu  Herzogenburg  1815. 

♦)  Dieses  Stück  ist  aus  der  alten  Kirche  auf  dem  Gottesacker  ausser  der 
Stadt  Horn. 

Die  ganze  Arbeit  aber  deutet  scbon  auf  den  Verfall  der  alten  schönen 
und  unnachahmlichen   Glasmalerei.    Vom   hochw.   Hrn.  Carl  Geringer, 
Dechant  zu  Gars,  Im  November  1816. 
*)  Düren  Herrn  Ferdinand  Giegl,  Stlftskammerer,  von  Wien  erhalten  1818. 
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einem  Balcon  ins  Meer;  im  Hintergrande  eine  Stadt  mit  einem 
Hafen  nnd  Schiffen.  Die  Umschrift: 

HYPPO.  SPRANG.  IN.  DAS.  MEER.  ZUREITEN.  IR. 
WE1WLICHEN.  EER  «). 

22.  Ein  Ring  von  Glas  von  6  Zoll  im  Durchmesser  und  1  Zoll 
Breite,  eigentlich  nur  eine  Einfassung  von  einer  ganzen  Scheibe; 
das  Mittelstück  aber  fehlt.  Auf  diesem  Ringe  steht  auf  dunkel- 
braunem Grunde  mit  goldgelben  Buchstaben  Folgeudes: 

HAIMUCH.  ZEHENTMAR.  RO.  KAY.  MT.  FRENER.  ZV. 

SCHWACZ.  1518. 

23.  Ein  Wappenschild,  8  Zoll  lang,  5  Zoll  breit,  unten  zu- 
gerundet ,  blaue  Querbalken  im  orangefarbnen  Grund.  Das  Ganze 
aus  mehreren  Stücken  mit  Blei  zusammengesetzt 

24.  Das  Gegenstuck  dazu,  von  nämlicher  Grosse  und  Form, 
ein  karmoisinrother  aufrecht  stehender  Löwe  mit  blauer  Krone 
auf  dem  Kopfe  in  goldfarbigem  Grunde. 

25.  Auf  einer  Glastafel  von  7  Zoll  Länge  und  4  ZoU  Breite 
gemalt  eine  Papiermühle.  Im  Vordergrunde  steht  der  Meister 
mit  seinem  Lehrjungen  bei  einer  Raffe  und  schöpft  die  Bogen 
heraus;  im  Hintergrund  hängt  der  Geselle  die  Bogen  zum  Trocknen 
auf,  auf  der  andern  Seite  die  Stampfmuhle  und  der  unterheizte 
Kessel,  das  Ganze  zu  beiden  Seiten  mit  violettrotben  Säulen  ein- 
gefasst.  Rechts  Joannes  Evang.,  links  Joannes  Bab.  *). 

26.  Unter  einem  goldgelben  blaudrapirten  Säulengebälk  J  o- 
hannes  Evangelist.  In  der  Rechten  das  Evangelium ,  in  der 
Linken  die  Feder,  zu  seinen  Fussen  der  Adler. 

5  Zoll  hoch,  2  Zoll  breit. 

27.  Das  unterste  von  diesen  drei  Stucken  8  Zoll  lang  und 
2  Zoll  breit.  In  einem  Gebälk  blau  und  Gold;  auf  einer  Seite  von 
einem  blau-  und  auf  der  andern  von  einem  violettroth  gekleideten 
Engel  gehalten,  die  Schrift  mit  Fracturbuchstaben : 

„Hanss  Perckhofer,  Handelsmann  zu  Schwatz.  1647". 

28.  Eine  Tafel  in  einem  Fensterflügel,  2  Schuh  2  Zoll  lang 
und  2  Schuh  breit.  Weisses  Laubwerk  mit  rother  und  blauer 
neuer  Einfassung. 

»)  Diesea  Hyppo  soll  wahrecbcinlicn  Sappbo  sein. 

*)  Die»«»  und  die  zwei  folgenden  Stücke  alnd  Theile  eine»  Ganten  and  ge- 
hören unonen.    Die  MitteUrtGcke  dasa  fehlen. 

II» 
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29.  Im  ersten  Fenster  der  oberen  Flügel  links  zwei  Figuren, 
Petrus  und  Paulus  mit  ihren  Insig-nien. 

30.  Der  andere  Flügel  in  gleicher  Grösse  stellt  eine  Kreu- 
zigung vor  ,). 

C  (B)  Bildhauerei,  Schnitz-  und  Gusswerk. 
a)  Bilder-Altäre. 

1.  (1)  Ein  Altar  von  Holz,  gothischer  Bauart,  mit  %  Flugel- 
thuren zu  schliessen.  Inwendig  drei  ganze  Statuen ,  in  der  Mitte 
S.  Barbara  (oder  Katharina),  rechts  Nikolaus  und  links  Paulus. 
An  den  Thflren  inwendig  die  Geschichte  der  heil.  Katharina  in  vier 
Feldern  in  halberhobner  Arbeit,  die  Figuren  im  altdeutschen  Co- 
stume ,  vergoldet  und  die  Köpfe  in  Lebensfarben.  An  dem  Fuss- 
gestelle der  dritten  Statue  zwei  Engel  mit  dem  Schweisstuche 
Chrisli  (der  Veronica),  darunter  die  Jahreszahl  1520  *). 

2.  (43)  Ein  Altar  von  Holz  altdeutscher  Arbeit,  mit  Flügel- 
thuren zum  Schliessen.  Inwendig  unter  gothischen  mit  vergoldetem 
Laubwerk  verzierten  Säulen,  in  der  Mitte  derErzengelMichael, 
in  der  Linken  eine  Wage  haltend ,  auf  deren  einer  heruntersinken- 
der Schale  eine  kleine  menschliche  Figur  (die  Seele  versinulicht) 
kniend  und  bittend,  auf  der  andern  aber  ein  Gewicht  liegt;  in  der 
Hechten  des  Erzengels  das  richtende  Schwert.  Dann  ihm  zur 
Linken  die  heil.  Helena  und  rechts  der  heil.  Leopold;  alles  in 
Bildhauerarbeit. 

Die  Thüren  von  Innen  enthalten  die  Kreuzerfimlung  der  beil. 
Helena  in  vier  Feldern  gemalt.  Von  aussen,  wenn  sie  geschlossen 
sind,  oben  Maria;  ihr  gegenüber  der  grüssende  Engel,  unterhalb 
diesen  der  heil.  Nikolaus  und  Bruno  Chamaldus.  Dann  sind 
noch  besonders  zwei  Breter  zu  beiden  Seiten  eingeschoben, 
jedes  mit  zwei  Feldern  bemalt,  auf  einem  die  heil.  Helena  und  der 
heil.  Coloman,  auf  dem  anderen  die  heil.  Elisabeth  und  der  heil. 
Leopold  '). 


*)  Beide  aus  der  Kirche  von  Kuttern  1821. 

2)  Aus  der  Kirche  von  Kuffern,  einer  Filiale  von  Statzendorf  durch  den  Hrn. 

Pfarrer  Stephan  Rester  1815. 
)  Dieser  Altar  ist  aus    dem  Kloster  der  P.  P.  Servilen  au  Langegg  1816, 

wohin  er  früher  aus  dem  aufgehobenen  Karthauserslifle  Aggsbach  kam. 
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Darunter  ist  wieder  eine  Art  vou  Untersatz  mit  kleinen  Thiiren 
zum  Schliessen ,  inwendig  von  Bildhauerarbeit  Maria  and  die  zwölf 
Aposteln  bethend  (wahrscheinlich  vor  dem  Pfingstfeste  in  der  Er- 
wartung des  heil.  Geistes)  vorgestellt. 

Die  Thüren  dieses  Untersatzes  sind  inwendig  auf  Goldgrund 
gemalt,  auf  einer  Seite  Ottilia  mit  den  Augen  auf  dem  Buche, 
auf  der  andern  Seite  eine  Heilige  mit  einem  rothen  Buche.  Wenn 
die  Thören  geschlossen  sind,  so  sieht  man  von  aussen  gemahlt 
Christus  und  Maria  und  zu  beiden  Seiten  einen  Engel  *). 

3.  (49)  Ein  altdeutsch  geschnitzter  Altar- Aufsatz,  vorstellend 
das  Pfingstfest ,  nämlich  Maria  mit  den  Aposteln  im  Gebete  ver- 
sammelt, in  der  Erwartung  des  heil.  Geistes. 

b)  Andere  plastische  Gegenstände. 

1.  (Ä)  In  Marmor  die  ansprechende  Darstellung  Christi: 
„Lasset  die  Kleinen  zu  mir  kommen".  Alles  ist  erhaben  und 
Christus  besonders  stark  herausgearbeitet  *).   (Alte  Bildhauerei.) 

2.  (3)  Eben  so  in  einer  Marmorplatte  erhaben  gearbeitet 
Christus  am  Kreuze.  Mehrere  Figuren,  worunter  die  Mutter 
Gottes ;  im  Hintergrunde  eine  Stadt ').  (Alte  Arbeit.) 

3.  (4)  Eine  Madonna ,  auf  dem  linken  Arme  das  Christus - 
kind;  von  weissem  Marmor4).  (Neue  Arbeit.) 

4.  (5)  Eine  nackte  Frauensperson  auf  einem  Thiere  sitzend, 
in  der  Hand  eine  Fackel.  Von  weissem  Marmor,  die  Zauberin 
Jetta  vorstellend  *). 

5.  (6)  Eine  sitzende  männliche  Figur,  mit  kahlem  Kopfe, 
langen  Ohren,  offenem  Munde.  Auf  einem  Postamente,  das  von 


*)  Der  ganze  Altar  kann  auseinander  genommen  werden ,  sobald  das  oberste 
Bret,  das  Scblussbret  emporgehoben  wird.  Der  untere  Kasten  ist  erst 
neu  dazu  gemacht,  so  wie  auch  die  drei  unten  angebrachten  Holzgemälde 
eigentlich  nicht  zum  Altare  gehören. 

*)  Ein  Geschenk  des  hochw.  Hrn.  Dechant  zu  Oars  bei  Horn.  Carl 
Geringer  1815. 

')  Schon  früher  im  Stifte  gewesen  and  zwar  als  Grabstein  In  dem  Kreuz- 
gange  des  alten  Stiftgebäudes. 
*)  Schoo  früher  im  Stifte  gewesen. 

*)  Von  Hrn.  Hauptmann  Ton  Bresslern  des  11.  Jigerbat,  der  dieses  Stück 
aus  Florenz  1815  mitbrachte. 
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innen  hohl  ist  und  einer  angeformten  Schale  gleicht.  Aus 
weissem  Thon  gebrannt,  stellt  wahrscheinlich  einen  chinesischen 
Götzen  vor  *). 

6.  (7)  Eine  kleine  männliche  Figur  im  altdeutschen  Co- 
stume;  dieselbe  hält  einen  Pokal,  aus  welchem  drei  Arme,  die 
sich  in  Adlerköpfe  endigen,  herausgehen  und  die  mittelst  Schrau- 
ben erhöht  werden  können. 

7.  (8)  Eine  kleine  Buchse  von  Holz  in  Gestalt  einer  Vase, 
darauf  Figuren  erhaben  gearbeitet.  Diese  Buchse  ist  mechanisch 
so  eingerichtet,  dass  mittelst  Druck  die  in  der  Buchse  vorhan- 
dene Materie  herauskommen  kann. 

8.  (9)  Amor  und  Psyche,  von  Elfenbein. 

9.  (10)  Ein  Ecce  homo,  von  Elfenbein. 

10.  (11)  Ein  sehr  fein  geschnitztes  Kreuz  von  Holz,  auf 
einer  Seite  die  Taufe  Christi ,  auf  der  anderen  Christus  am 
Kreuze  *). 

11.  (12)  Ein  ähnliches  Kreuz  aber  noch  vollkommener,  in 
Silberfiligran -Arbeit  eingefasst,  emaillirt  und  vergoldet;  in  den 
Winkeln  auf  jedem  Vorsprunge  eine  Koralle  '). 

12.  (13)  Ein  Becher  sehr  fein  aus  Holz  geschnitzt,  worin 
sich  24  Schalen  in  der  Dicke  eines  Pap ie res  befinden.  (Von 
einem  Bauer  in  Oberösterreich  gemacht)  ). 

13.  (14)  Ein  Christuskopf  von  rothem  Wachs  mit  Pech 
vermischt  gegossen  6). 

14.  (15)  Aus  rothen  Korallen  geschnitzt  Abraham,  Willens 
seinen  Sohn  zu  opfern  *). 

15.  (16)  Die  ersten  zwölf  römischen  Kaiser  nach  den  Mün- 
zen in  Perlmutter;  erhaben  geschnitten,  Einfassung  Kupfer  und 
vergoldet. 

16.  (17)  Die  nämlichen  zwölf  Kaiser  auf  dieselbe  Art, 
aber  concav  gearbeitet. 


')  Von  Uro.  Tauscher  au  Goldegg  1815. 
s)  6  —  10  schon  früher  Im  Stifte  gewesen. 

')  Bio  Geschenk  des  Hrn.  .Grafen  Ennerich  Brenner  su  Nussdorf  1816. 
*)  Ein  Geschenk  des  Hrn.  Weiss,  Kaufmann  in  Heraogenborg  1815. 
*)  13  —  17  schon  früher  im  Stifte  gewesen. 

•)  Ein  Geschenk   des   Hauptmann   ron  Bresslern  des  11.  JSg.  Bat.  1815. 
Vom  Feldzuge  aus  JS'eapel  gebracht. 
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17.  (18)  Ein  Knabe  mit  einem  Vogelnest,  halb  erhaben  in 
Holz  gearbeitet. 

18.  (19)  Ein  neapolitanischer  Doppeldolch  mit  einer  mit 
Silber  beschlagenen  Scheide.  Der  Griff  von  Elfenbein  mit  halb- 
erhabener Figuren -Arbeit  *)• 

19.  (20)  Der  heil.  Ignaz,  von  Elfenbein. 

20.  (21)  Reliquien  verschiedener  Heiligen  unter  Kristall- 
gläsern, in  Schildkröte  gefasst. 

21.  (22)  Ein  Schlachtstack  von  Holz»  halb  erhaben  gear- 
beitet und  vergoldet. 

22.  (23)  Das  Gegenstück  dazu. 

23.  (24)  Eine  runde  ovale  Buchse  von  Elfenbein,  zu  bei- 
den Seiten  der  Mitte  eine  halb  erhobene  versilberte  Arbeit. 

24.  (25)  Ein  alter  Rosenkranz  von  Kamiol  mit  Silber- 
filigran  eingelegt. 

25.  (26)  Ein  Rosenkranz  aus  einem  einzigen  Stück  Elfen- 
bein geschnitten,  sehr  schon  gearbeitet. 

26.  (35)  Ein  Rosenkranz  ganz  von  Silberfiligran  -  Arbeit 
mit  einem  emaillirten  und  einem  mit  Gold  in  Glas  geschnittenen 
Kreuze. 

27.  (36)  Ein  Rosenkranz  von  venetianischem  Glasflass,  die 
Paternoster  mit  Silber  gefasst  *). 

28.  (37)  Der  abgebrochene  Fuss  einer  alten  Monstranze 
von  Kupfer,  vergoldet  und  ganz  mit  Korallen  eingelegt »). 

29.  (44)  Eine  kleine  metallene  Altarglocke  ohne  Stiel  und 
Schwengel  mit  erhabener  Figuren-Arbeit  *). 

30.  (45)  Auf  einem  schwarzen  B  retchen  aufgeleimt  drei 
Figuren  von  Elfenbein. 

ä)  Ein  geflügelter  Löwe. 

h)  Eine  männliche  Figur  im  Bruststücke. 

c)  Ebenfalls  eine  männliche  Figur. 


*)  Die  Stücke  von  10  bis  inclusive  26  lind  alle  schon  früher  im  Stifte 

gewesen. 
*)  Von  Frlalein  Pechner  1815. 
3)  Von  der  Pfarre  Hain  1809. 

*)  Vom  hochwürdigen  Herrn  Wilhelm  Sedl&czek,  Prilaten  von  Klosternen- 
borg  1817. 
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31.  (46)  Eben  so  von  Elfenbein  auf  einem  schwarzen  B  rei- 
chen aufgeleimt: 

a)  Ein  Adler. 

b)  nnd  c)  Zwei  Figuren  *)• 

32.  (4?)  Auf  einem  schwarzen  Bretchen  aufgeleimt: 

a)  Eine  weibliche  Figur ,  mit  einer  Mutze  auf  dem  Kopfe, 
einer  Mandoline  in  den  Händen. 

b)  Ein  liegender  Hirsch  mit  zuru eingebogenem  Kopfe  und 
unproportionirt  grossem  Geweihe. 

33.  (48)  Ein  englischer  Gruss  (von  Elfenbein).  Eine  sehr 
fleissige  aber  harte  Arbeit  aus  dem  14.  Jahrhundert  *). 

34.  (50)  Die  heilige  Familie,  ein  sehr  schönes  Schnitz- 
werk ')• 

D  (B)  Uhren. 

1.  Eine  alte  Stockuhr  (eine  Art  von  perpetuum  mobile)  in 
einem  schwarzen  Kasten  von  Ebenholz,  vorne  heraus  das  me- 
tallene ZifTerblatt  mit  zwei  Zeigern,  oben  ein  Aufsatz  mit  einem 
Spiegel,  in  welchem  sich  die  schiefe  Fläche  spiegelt,  auf  der 
die  kleinen  Kügclchen,  welche  hier  den  Perpendikel  machen, 
abwechselnd  laufen,  so  zwar  dass  die  Kugelchen  in  den  Spiegel 
zu  steigen  scheinen  *). 

ft)  Dieses  and  des  Torhergebende  Stück  (Nr.  i3)  scheinen  Basrelief-Arbeiten 
von  Meublen  zu  sein  und  sind,  nach  den  Münzen  zu  scbliessen,  ganz  im 
byzantinischen  Style  gearbeitet.  Die  Figuren  sind  im  Geschmacks  der 
alten  Diplichen  und  könnten  aas  dem  zwölften  Jahrhunderte  sein. 

»)  Ein  Geschenk  des  hoehw.  Hrn.  Gaudenz  Holzapfel ,  Chorherrn  and  Vicer 
»u  Nasadorf  1822. 

*)  Durch  den  Hrn.  Professor  der  Pastoraltheologie  zu  Klagenfurt,  Mathias 
Eigl,  reg.  Chorherm  des  Stiftes  Herzogenburg. 

•)  Die  künstliche  Maschine  dieser  Uhr  geht  3  Tage  wenn  sie  ganz  aufge- 
wogen ist  mittelst  zwei  Kugeln,  wovon  eine  in  der  vordem  Ecke  ruht, 
die  andere  zwischen  den  acht  gespannten  Drahten  lauft,  und  sobald  sie 
in  die  andere  Ecke  hineinfallt,  die  Ruhende  laufen  macht  und  statt  selber, 
nachdem  sie  durch  das  Werk  vermittelst  einer  Art  Löffel  gehoben  wor- 
den, ruht,  bis  sie  durch  den  Fall  der  andern  wieder  frei  wird. 

Das  Aufziehen  geschieht  auf  der  rechten  Seite,  wozu  zwei  Löcher 
vorhanden  sind;  das  1.  ist  das  Stuudenschlagwerk ,  das  2.  daa  Viertel- 
schlagwerk ,  das  3.  das  Gehwerk. 

Will  man  das  Werk  stehen  lassen  ,  so  darf  man  nur  die  Kugeln  weg- 
nehmen ,  will  man  es  wieder  in  Gang  bringen,  so  legt  man  zwei  Kugeln 
zwischen  den  Drähten  in  ziemlicher  Distanz  und  macht  sie  Isufen. 


Digitized  by  Google 


100 

Inwendig  auf  der  vergoldeten  Einfassung  der  Name  des 
Meisters: 

Johann  Sayller.  Vilm. 

2.  Eine  Stockahr  von  Kupfer  ganz  und  stark  vergoldet; 
sie  hat  die  Form  eines  viereckigen  Tharmes  mit  toscanischen 
Säulen.  Oben  auf  dem  Gebälke  eine  Gallerie,  Ober  welche  sich 
noch  zwei  Absätze  erheben,  worin  die  zwei  Glocken  sichtbar 
sind.  Auf  dem  letzten  Absatz  eine  Art  von  Tempelchen ,  darin 
der  heil.  Augestin  ans  Silber  gegossen  steht. 

Auf  der  rückwärtigen  Front  sind  drei  Löcher  zum  Auf- 
ziehen für  das  Gehwerk,  für  die  Stunden  und  Viertel. 

3.  Eine  alte  Sackuhr  in  einem  Gehäuse  von  ordinärem 
Messingblech  *). 

4.  Eine  Wasser-Uhr  nach  der  alten  Art. 

5.  Eine  Sackuhr  von  alter  Arbeit.  —  Das  Gehäuse  ist  von 
ordinärem  Messingblech,  das  Zifferblatt  von  Kupfer  und  ver- 
goldet. Sie  hat  Einen  Zeiger  und  zeigt  nur  die  Stunden.  In- 
wendig ist  der  Name:  Les  freres  Dumont  a  Besancon.  Sie  geht 
«4  Stunden  *). 

6.  Eine  Lampen-Uhr;  sie  besteht  aus  einem  hohlen  gläsernen 
Cilinder,  der  oben  mit  Zinn  fest  zugedeckt  ist,  von  beiden  Seiten 
laufen  zinnene  Schienen  herab,  auf  einer  derselben  ist  die  Hand- 
habe; auf  den  andern  Ziffern  angebracht  und  zwar  oben  von  IX 
bis  XII  und  dann  wieder  bis  VII.  Unten  endigt  sich  der  Ci- 
linder in  einem  schiffartigen  Behältnisse,  worinnen  der  Docht 


*)  Aus  der  Straeten-  ist  za  schliessen ,  das«  diese  Uhr  vor  beiliufig 
200  Jahren  gemacht  worden  sei:  Sie  Ut  ntmlich  ohne  Spiral,  wel- 
ches man  damals  noch  nicht  kannte,  sodann  zweimal  des  Tags  zum 
Aufziehen;  sie   bat  nur  %  Rader,   nur  einen  Stundenweiser  u.  s.  w. 

Uebrigens  sieht  man  aus  der  ganzen  Form  und  dem  Bau  dieser  Uhr 
die  Unvoltkommenheit  der  Ubrmacherkunst  tot  200  Jahren 
im  Vergleiche  der  jetzigen  Vollkommenheit,  und  es  war  auch  nicht  zu  er- 
warten, dass  ein  solches  Werk  ein  genaues  Zeitmass  abgeben  konnte;  noch 
weniger  kann  dasselbe  dermalen  ron  diesem  alten  Werke  erwartet  werden. 

Dieselbe  ist  von  dem  hochw.  Prilaten  ron  Herculan  Heige  zu  Jeuten- 
dorf  gekauft  1816. 

*)  Ein  Geschenk  des  Hrn.  Lichtenegger ,  Verwalter  der  Herrschaft  Wirmla 
im  J.  1816. 

Ihre  Arbeit  deutet  auf  das  17.  Jahrhundert. 
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angebracht  wird.  Das  Ganze  endigt  sieb  in  einen  zinnenen  Fuss. 
Man  füllt  es  mit  Oehl,  indem  man  es  umkehrt  und  das  Oebl  in 
das  Loch,  welches  in  dem  Schiff  sich  befindet,  hinein  rinnen 
lässt.  Wie  nnn  das  Oehl  herunter  brennt,  zeigt  es  zugleich  die 
Stunden  an  '). 

F  (F)  Becher  and  andere  Gcfasso. 

1.  Ein  Pokal  von  Perlmutter -Schnecke  ganz  in  Silber  ge  - 
fasst,  die  Einfassung  vergoldet. 

2.  Eine  Perlmutter-Schnecke  zu  einem  Pokal,  kupferstich- 
ähnlich hineingearbeitete  Landschaften  etc. 

3.  Eine  alte  Kanne  mit  Deckel,  Henkel  und  Schnabel  von 
Kupfer  und  vergoldet,  gravirt  und  mit  grünen  emaillirten  Ro- 
setten. 

4.  Die  Tasse  zur  Kanne  (Nr.  3)  von  nämlicher  Arbeit  und 
durchbrochen. 

5.  Eine  kleinere  Kanne  von  der  nämlichen  Arbeit  wie  Nr.  4*). 

6.  Ein  Becher  von  Speckstein,  ganz  aus  einem  Stöcke  ge- 
arbeitet mit  verschiedenen  Figuren,  in  demselben  ein  zweiter 
Becher  zum  Herausnehmen. 

7.  Ein  wasserdichtes  Trinkgefass  von  Rohr  gellochten. 

8*  Ein  beckenartiges  Gefäss  von  rother  Siegel-Erde  mit  einem 
bogenähnlichen  Henkel,  mit  Figuren  erhaben  gearbeitet. 

9.  Eine  Art  Theekanne  von  rother  Siegel-Erde  mit  Figuren. 

10.  Eine  runde  Schale  von  Siegel-Erde  mit  zwei  Henkeln 
besonders  leicht  im  Gewichte. 

11.  Eine  Schale  in  der  Form  eines  Weinblattes  *). 

12.  Eine  Art  Theekanne  von  rother  Siegel-Erde  mit  Decke 
und  erhabener  Figuren-Arbeit. 

13.  Ein  Gefass  von  rother  Siegel-Erde,  inwendig  mit  einer 
Scheidewand  und  jede  Seite  mit  einem  eigenen  Ausflusse  %). 


*)  Von  Hrn.  Grafen  Baierich  Brauner  xn  Nussdorf.  Jänner  1817.  Man  be- 
diente sieh  ehemals  derlei  Uhren  bei  Kranken. 

*)  Diese  Stücke  von  1  —  5  sind  schon  früher  Im  Stifte  gewesen. 

*)  Die  Stücke  ron  Nr.  6  bis  inclus.  11  sind  einst  von  einem  Missionar  aus 
China  gebracht  und  dem  Stifte  geschenkt  worden. 

*)  Die  Stficke  13  und  13  sind  vom  Verwalter  Hrn.  Pachner  von  St.  Andri 
1816. 
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14.  Eine  ganz  einfache  Schüssel  von  Holz,  nur  inwendig; 
von  einer  sehr  gefälligen  Form 

15.  Ein  Wasserkrug  von  Steingut  mit  sehr  schon  erhabener 
Arbeit ;  in  der  Mitte  desselben  befinden  sich  mehrere  mit  Namen 
genannte  Porträte. 

16.  Ein  Becher  von  einer  Kokosnnss  mit  erhabener  Arbeit 
von  Blumen  und  Vögeln  *). 

17.  Ein  anderer  Becher  von  einer  Kokosnuss,  politirt  s). 

18.  Ein  Becher  von  Kr) stall  geschliffen,  ganz  mit  vergol- 
detem Silber  von  sehr  schöner  alter  Arbeit  und  mit  Figuren. 
Inwendig  hängt  an  einer  Silberkette  ein  eingefasster  Zahn,  der 
von  der  heil.  Apollonia  sein  soll  %). 

19.  Eine  ovale  flache  Schale  von  beiläufig  4  Zoll  Lange 
und  2  Zoll  Breite  *). 

20.  Ein  längliches  Fässchen ,  welches  beinahe  eine  Mass 
enthalten  könnte,  ganz  von  einem  Stuck  Zuckerrohr  *). 

21.  Ein  hölzerner  Becher  von  15%  Zoll  Höhe,  4  Zoll 
Durchmesser,  mit  Figuren  *). 


*)  Diese  Schussel  ist  merkwürdig  wegen  ihres  Alters  ,  da  »ie  bei  Abb  re- 
chung der  schon  ober  599  Jahre  lang  als  Stadtpfarre  gestandenen  St. 
Andrler  Kapelle  aufgefunden  wurde. 

*)Vom  Hrn.  Reg.  Rth.  Debrois  1815.  Diese  Arbeit  ist  von  einem  Indianer. 

')  Von  Hrn.  Ferdinand,  Stlftsklmmerer  1815.  Ist  in  Triest  von  einem 
gebürtigen  und  dort  ansässigen  Herzogenborger  Drechsler  verfertigt. 

*)  Aus  der  Schatzkammer  lo  dieses  Cabinet  übertragen  1816. 

Dieser  Apollonia-Becher  wurde  von  sehr  alten  Zeiten  her  bis  17S3 
oder  —  86  am  Tage  dieser  Heiligen  mit  Wein  gefüllt  und  den  Christen 
zu  trinken,  der  Zahn  aber  dann  aum  Kusse  gereicht,  als  ein  ver- 
meintliches Mittel  wider  die  Zahnschmerzen. 

*)  Von  der  Frau  Gräfin  Troizezika ,  ehemaligen  Besitzerin  des  Hofes  in 
Eggendorf  1819.  --  Dieses  Gef&sa  ist  zu  Olimfitz  ausgegraben  worden. 

•)  Von  Hrn.  Ferdinand  8iegl,  Stiftskammerer  1820. 

T)  Ein  Geschenk  von  Hrn.  Math.  Eigl  C.  R*  D.,  Professor  der  Pastoral- 
wissenschaft zu  Klagenfurt ,  den  er  in  einem  Schlosse  Kirnthens 
fand. 

Die  Arbeit  und  das  Coatume  der  Figuren  deutet  auf  das  10.  Jahr- 
hundert. 
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F  (G)  Kleidungsstücke. 

1.  Eine  Casula  sammt  Stoll  und  Manipel  von  rotfaem  Sammt 
mit  goldgestickten  Blamen.  Das  Mittelstuck  der  ersteren  bil- 
det durchaas  ein  Kreuz,  dann  sind  folgende  Figuren  gestickt; 
ganz  oben:  Gott  Vater,  unter  ihm  Christus  am  Kreuz,  zu 
beiden  Seiten  zwei  Eugel,  unten  am  Kreuze  Johannes,  Maria 
und  Magdalena. 

2.  Eine  andere  Casula  von  ordinärer  weisser  Leinwand  mit 
Blumen  von  Seide  gestickt,  im  Mittelstück  die  unbefleckte 
Empfängniss  Maria,  sammt  Stoll  und  Manipel. 

3.  Eine  Casula  ganz  von  gedrucktem  Leder,  blau  mit  Silber- 
blumen ,  das  Mittelstuck  Silber  mit  Goldblumen  und  Borten  *). 

4.  In  einem  rothseidenen  Beutel  von  chinesischem  bunt  ge- 
blümten Seidenzeuge:  1)  ein  Schlafrock  für  den grössten  Mann, 
2)  eine  Hose ,  3)  eine  Schlafhaube  *). 

5.  Eine  chinesische  Mütze  von  Stroh  geflochten 

6.  In  einer  ausgeholten  Nuss-Schale  ein  paar  weisse  lange 
ederne  Frauenhandschuhe  *). 

7.  Ein  türkischer  Frauenschuh  von  weissem  Leder  mit 
Goldspitzen  *). 

O  (H)  Musikalische  Instrumente. 

1.  Eine  alte  Mandoline.  Inwendig  der  Name  des  Meisters 
mit  Buchstaben  der  alten  Buchdruckerkunst  u.  z.:  „Marx  Un- 
verdorben in  Venedig",  und  ein  zweiter  Zettel:  „Daniel 
Achat iu s  Stadelmann,  Lauten  et  Geigenmacher  in  Wien 
1718"  und  dazu  geschrieben:  „Zuegerichtet"  '). 


')  Aus  der  Kirche  von  Kuffern  durch  Hrn.  Pfarrer  Stephan  Kessler  1815. 

Stickerei  aus  dem  15.  Jahrhundert. 
*)  Vom  Hrn.  Pfarrer  Ant.  Graube  au  Kapein  1816. 

')  Schon  froher  von  einem  chinesischen  Missionar  dem  Stifte  geschenkt. 
*)  Voo  Hrn.  Pfarrer  Anton  G raube  zu  Kapellen  1816. 

&)  Vom  bochw.  Math.  Elgl  C  R.  D.  1816.    Dieser  Schub  ist  aus  dem  tür- 
kischen Lager  um  Wien  wahrend  der  Belagerung  im  J.  1683. 

•)  Von  dem  hiesigen  Musikchor.  1815.  —  Die  Lettern  des  ersten  Zettels 
lassen  auf  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  scbliessen  ,  in  dem  dieses 
Instrument  gemacht  sein  kann. 
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2.  Eine  alte  Laute,  inwendig  zwei  Zettel,  der  erste  mit 
Schrift,  aber  unleserlich,  der  zweite:  „Heinrich  Krämer, Lauten 
und  Geigenmacher  in  Wien"  und  dazugeschrieben:  „Zuege- 
richtet  1711". 

3.  Eine  alte  Laute  mit  einem  sehr  langen  Hals,  inwendig: 
„Jacob  Langenwalder  in  Fussen  1625". 

4.  Eine  kleine  Mandoline,  von  ganz  sonderbarer  aber  sehr 
grober  Bauart:  „Leopold  Haas  in  Weitra"  *). 

5.  Ein  alter  Bariton,  inwendig:  „Magnus  Felden,  kais.  Hof- 
Lauten  und  Geigenraacher  in  Wien  1656"  f). 

6.  Eine  alte  Gamba.  Inwendig:  „Jacob  Precheisen,  Hof  Lauten 
und  Geigenraacher  in  Wien  1670." 

7.  Eine  Viol  d'amour  auf  23  Saiten.  Inwendig:  „Jacob  Rauch, 
Hof  Geigen  und  Lautenmacher  in  Insprugg  1717." 

H  (J)  Waffen. 

I.  (1)  Ein  Brustharnisch. 

%.  (2)  Ein  Helm  sammt  Visir. 

3.  (3)  Ein  Brustharnisch. 

4.  (4)  Der  dazu  gehörige  Helm  mit  geschlossenem  Visir. 

5.  (5)  Ein  Rackenharnisch. 

6.  (6  bis  10)  Hellebarden. 

7.  (11  und  12)  Hellebarden  mit  abgebrochenem  Stiele. 

8.  (13)  Ein  stark  gewölbter  Brustharnisch  sammt  Bein- 
schienen. 

9.  (14  und  15)  Zwei  Doppelhaken. 

10.  (16)  Ein  alter  hölzerner,  mit  Schweinleder  überzogener 
österreichischer  Schild. 

II.  (17)  Eine  altdeutsche  Armbrust  von  Elfenbein. 


*)  Nr.  2,  3  und  *  vom  hiesigen  Musikchore  1815. 

*)  Die  in  diesem  Verzeichnis se  unter  Nr.  3 ,  t  und  5  angeführten  drei  In- 
strumente wurden  auf  Ansuchen  des  ständischen  Hrn.  Verordneten  Baron 
von  Mayenberg  im  Monate  Jänner  1826  in  das  Conservatorium  der  Oe- 
sellschaft der  Musikfreunde  des  österr.  Kaiserstaates  ,  mit  Vorwissen 
8.  Gnaden  des  Hrn.  Pröpsten  Aquilin  abgeführt,  und  durch  ein  eigenes 
verbindliches  Dankschreiben  von  dem  Musikvereiue  als  ein  interessanter 
Beitrag  anerkannt. 
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12.  (18)  Eine  türkische  Muskete. 

13.  (19)  Ein  türkischer  Janitscharenstntzen. 

14.  (20)  Ein  tartarischer  Bogen  von  Fischbein. 

15.  (21)  Ein  ordinärer  tartarischer  Bogen  von  Fischbein. 

16.  (22)  Ein  Bündel  Pfeile. 

17.  (23)  Eine  Cavallerie-Standarte  der  Prenssen  *). 

18.  (24)  Eine  alte  Flamänder  Klinge  ohne  Griff. 

19.  (25)  Ein  Flamänder  Schwert  auf  eine  Hand  sammt 
Scheide. 

20.  (26)  Ein  grosses  altes  Schwert  für  eine  Hand  sammt 
Scheide. 

21.  (27  und  28)  Zwei  alte  Schwerter  für  eine  Hand  ohne 
Scheide. 

22.  (29  und  30)  Ein  grosserer  und  kleinerer  Doppclhaken*). 

23.  (31  und  32)  Zwei  kleine  Kanonen-Modelle. 

24.  (34)  Ein  franz.  Dragoner-Säbel  sammt  Scheide  '). 

25.  (35)  Eine  franz.  Muskete  von  1809  *). 

26.  (36)  Eine  alte  österr.  Ciiinder-Mnskete. 

27.  (37)  Ein  alter  Bärenstutzen;  im  Lanfe  das  J.  1719  '). 

28.  (38)  Ein  russischer  Carabiner. 

29.  (39)  Ein  kleiner  alter  Musketiersäbel  •). 

30.  (40)  Ein  türkisches  sehr  grosses  Schnappmesser,  ein  so- 
genannter Hanschar  7). 

31.  (41)  Ein  grosses  Schwert  mit  eisernem  Griff  und  Scheide«). 

32.  (43)  Ein  Aermel  von  einem  Panzerhemd  *). 

33.  (44  und  45)  Zwei  alte  spanische  Doppelpistolen  t0). 


')  Ist  io  der  Schlacht  bei  Metten  1759  österr.  Seit«  tod  den  Preossen  er- 
obert und  von  weil.  M.  Theresia  der  Kirche  geschenkt  worden. 
*)  Vom  Rathhause  der  hiesigen  Barger  1815. 

*)  Bin  Geschenk  des  Herrn  Oberstwachtmeisters  Baron  Collat  von  Korpen 

Infi.  1813. 
*)  Vom  8ehlachtfelde  bei  Ebersberg. 
5)  Vom  Hrn.  Beck  Jag.  xa  8t.  Andri  1815. 
*)  Von  Hrn.  Oaadena.  C.  R.  D.  1816. 

7)  Von  Hrn.  Reglerungsrath  Debrois.  1815. 

8)  Von  Hrn.  Egger,  Eisenh&ndler  au  Raab  1615. 

•)  Von  dem  hiesigen  Gtasermeister  Schindsbühler  1815. 
°)  Vom  Hrn.  Grafen  Breaner  sa  Nassdorf  1816. 
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34.  (46)  Ein  kurzer  krummer  Säbel  *). 

35.  (47)  Ein  grosse«  breites  türkisches  Messer  mit  türki- 
scher Inschrift  *). 

36.  (48)  Ein  alter  sächsischer  Kürassier-Säbel. 

37.  (49)  Eine  alte  deutsche  Pistole  mit  Radschloss. 

38.  (50)  Ein  altdeutscher  Stutzen  mit  Radschloss. 

39.  (51)  Ein  alter  eiserner  Helm  ohne  Visir. 

40.  (55  und  56)  Ein  altes  deutsches  Radschloss. 

41.  (57)  Ein  türkisches  Flintenschloss. 

42.  (58)  Ein  neapolitanisches  Flintenschloss. 

43.  (59)  Eine  franz.  Qtavolutions-Cocarde  mit  drei  Farben 
v.  J.  1798  •). 

44.  (63)  Ein  türkisches  Taschenmesser,  damascirt ,  auf  einer 
Seite  türkische  Schrift,  auf  der  andern  Seite  Blumen. 

45.  (64)  Ein  Modell  der  ersten  französischen  Guillotine. 

46.  (65)  Ein  alter  eiserner  Säbelgriffkorb. 

47.  (66)  Ein  türkisches  Hufeisen. 

48.  (70)  Ein  Paar  alte  Terzerolen ,  deren  Läufe  unten  halb 
erhaben  gearbeitet  sind  4). 

49.  (74)  Eine  türkische  Seelampe  von  Messing  in  Form  einer 
Kugel  an  einer  Kette. 

50.  (76)  Ein  Helm  der  Wiener- Bürger- Schützen. 

51.  (80)  Aermel  von  einem  Panzerhemd  *). 


Im  Antiquar  dieses  Stiftes  befinden  sich  auch  einige,  nicht  in 
den  Katalog  aufgenommene  Gegenstände,  wovon  wir  erwähnen  : 

1)  Ein  Marien-Altar;  am  Altartische  eine  Ansicht  des 
jetzigen  Stiftes  Herzogenburg  sammt  dem  Markte,  in  fein 
ausgearbeiteter  Töpferarbeit,  1842  der  Sammlung  geschenkt  von 
dem  Herrn  Stifts-Bibliothekar  Theodor  v.  Patruban. 


*)  Vom  Hrn.  Stlftakimmerer  Ferd.  Gigl  1816. 

*)  Vom  Hrn.  Kelloermcistor  und  C.  R.  D.  Johann  Pacbner  1815. 

')  Vom  Hrn.  Pacbner  C.  R.  D.  18 IS. 

*)  V.  C.  R.  D.  Carl  8tix  1815. 

*)  Von  Hrn.  Welu,  Kaufmann  in  Herxofonburf  1816. 
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2)  Originalsiegelstempel  der  C 1  a r  is'serin n en  von 
D  im  stein.  Er  bildet  ein  Spitzoval  von  2"  3"'  Länge  und  1"  4'" 
Breite,  von  Messing  mit  einfacher  Handhabe.  Die  Umschrift  lautet: 
\  S.  CONVENTVS.  SORÜRV.  SCE.  CLÄRE/  IN.  TIERN- 
STA1XA.  Lapidarschrift  zwischen  zwei  Linien. 


Links  steht  gekrönt  mit  Nimbus  die  heil.  Kunigunde,  rechts 
die  heil.  Clara,  ebenfalls  mit  Nimbus.  Im  Siegelfelde  zur  Seite  der 
Figuren  liest  man:  S.  CIJVXIGV.  und  S.  CLARA.  Oberhalb  der 
beiden  Figuren  in  dem  Spitzbogen  ist  ein  Lamm  mit  der  Kreuzes- 
fahne innerhalb  einer  Nimbus-Rundung.  Zwischen  den  beiden  Fi- 
guren und  von  ihnen  gehalten  läuft  der  Länge  nach  ein  Band  herab, 
auf  welchem  mit  Bezug  auf  das  oberhalb  stehende  Lamm  die 
Worte:  SPONSE.  AGNI,  zu  lesen  sind.  Dieses  Sieget  ist  vor- 
züglich dadurch  für  den  Sfragistiker  bemcrkenswerth,  dass  es  die 
Abänderung  eines  schon  früher  im  Gebrauche  gewesenen  Abtei- 
Siegels  enthält.  Auf  einer  Urkunde  nämlich  vom  J.  1398  findet 
•ich  genau  dasselbe  Siegel  (Sava's  Sammlung  Nr.  2233) ,  jedoch 
steht  in  der  Umschrift:  S.  AB  ATISSE.  statt  des  Wortes:  CON- 
VENTVS. Das  Wort  Abatisse  wurde  also  in  dem  Originalstempel 
getilgt,  und  dafür  das  Wort  Conventus  eingegraben.  Desshalb  ist 
auch  dieses  Wort  in  dem  Stempel  vertiefter,  als  die  übrigen  Worte 
und  erscheint  daher  im  Abdrucke  erhöht.  Der  Grund  der  Abän- 
derung mag  darin  zu  suchen  sein ,  dass  die  Aebtissin  ihr  eigenes 
Siegel  sich  anfertigen  und  das  bereits  vorhandene  für  den  Convent 


Digitized  by  CiQO^lc 


177 


umgestalten  Hess.  Diese  Vermuthung  wird  auch  dadurch  begrün- 
det, dass  wirklich  für  den  alleinigeu  Gebrauch  der  Aebtissin  ein 
eigenes  Siegel  vorhanden  ist.  Es  führt  die  Umschrift:  -j-  SIGIL- 
LVM.  ABATISSE.  DE.  TIERNSTALX.  Lapidar  zwischen  zwei 
Kreislinien.  Rund  V/%  Durchmesser. 

Christus  dem  Grabe  entsteigend,  bat  die  Rechte  segnend  er- 
hoben, wahrend  die  Linke  die  Kreuzesfahne  hält.  Auf  der  Lang- 
seite des  Sarkophages  sind  vier  schlafende  Figuren ,  die  Grabes- 
wächter angebracht  (Sava's  Sammlung  nach  einem  stumpfen  Abguss 
der  Smitmer'schen  Sammlung  im  k.  Haus-,  Hof-  u.  Staats-Archive). 

3)  Das  Porträt  der  gelehrten  Anna  Maria  Schumann,  mit 
der  Inschrift:  Nob.  Virgo  Utrajectina ,  omnibus  fere  linquis:  He- 
braica,  Chaldeica,  Syriea,  Arabica,  Turcica,  Graeca,  Latina,  Gallica, 
Anglica,  Italica,  Hispanica,  Germanica,  Belgica,  et  Batavica,  tarn 
metrica,  quam  prosaica,  ad  prodigium  versatissima,  et  omni  studio- 
rum  ac  virtutum  politicarum  genere  celebris.  Picta  1646,  aetatis 
XXXIV. 

4)  Die  Abbildung  einer  Säule  im  alt-deutschen  (soge- 
nannt gothischen)  Sty  le ,  die  vor  dem  Kremserthore  zu  Herzogen- 
burg im  J.  1314  errichtet  wurde ,  zu  deren  Errichtung  eine ,  bei 
Ausgrabung  des  Fundamentes  vorgefundene  Urkunde,  folgende  Ver- 
anlassung angibt : 

Drei  Bruder,  Söhne  eines  Bäckers  zu  Herzogenburg,  reisten 
zugleich  in  die  Fremde  und  bestimmten  sich  die  Jahre  der  Rück- 
kehr, wobei  sie  das  Gelübde  machten,  im  Falle  ihrer  glücklichen 
Ruckkehr,  Gott,  zum  Zeichen  ihres  Dankes,  eine  Säule  zu  erbauen ; 
im  Jahre  1797  ward  sie  von  Johann  Nährdich,  Bürger  in  Herzogen- 
burg, nach  der  Natur  gezeichnet;  im  Jahre  1800  aber  wurde  die 
Säule  vom  Sturme  umgestürzt  und  seither  nicht  wieder  aufgestellt. 
Die  Basreliefs  enthalten  Darstellungen  aus  dem  Leiden  Christi. 


Ein  Spaziergang  um  die  alten  Mauern  des  Marktes  ist  nicht 
uninteressant.  Insbesondere  gewährt  das  alte  wohlerhaltene  Krem- 
ser-Thor durch  seinen  alten  Quaderbau  mit  seiner  Umgebung  von 
Brücke,  Graben  und  Baumgruppen ,  namentlich  bei  Abendbeleuch- 
tung, ein  malerisches  Bild. 

Arcbir.  Jahrgan«  t850.  II.  Bd.  I.  Hft.  1Ü 
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Lohnend  für  den  Geschichtsforscher  ist  auch  ein  Ausflug;  in 
das  nahe  gelegene  Schloss  Wasserburg,  einem  Besitzthume 
des  Grafen  Baudissin,  welches  für  Fassgeher  in  einer  Stunde  zu 
erreichen  ist,  während  sich  der  Weg  durch  schattige  Auen  und 
über  geringe  Bergesanhöhen  fortsieht.  Ausser  dem  bekannten 
eichelartigen  Corvtnus-Becher,  welcher  bereits  von  Rally  in 
Chmel's  Geschichtsforscher  II,  188—194  beschrieben  und  daselbst 
abgebildet  ist  *),  finden  sich  in  dem  reichen  Zinzeodorf  sehen  Fami- 
lien-Archive des  Schlosses  noch  sehr  interessante  Stammbücher  und 
Trachtenbücher  früherer  Jahrhunderte,  ferner  eine  Abbildung  des 
Corvinus- Bechers  vom  Jahre  1647 }  ein  silbernes  Taufbecken, 
voll  mit  polnischen  Münzen  besetzt,  sammt  silberner  Kanne,  und 
manches  an  Urkunden  und  Manuscripten ;  unter  diesen  einige 
Handschriften  Herrnhuter's,  dann  das  Statutenbuch  einer  Brüder- 
schaft, bestätiget  von  Adalricus  ,  Ersbischof  von  Passau  im 
Jahre  1457.  Es  ist  auf  Pergament  (14  Blatter)  geschrieben  und 
mit  einigen  Miniaturen  geschmückt.  Es  beginnt :  In  nomine  sanetae 
et  individuae  trinitatis  und  enthalt  folgende  vier  Abt heilungen: 

De  qualitate  et  numero  fratrum  assumendorum. 

De  operationibus. 

De  peractione  fratrum  decedentium. 
De  penis  fratrum. 


)  Als  Ergänzung;  der  dortigen  Abhandlung  erwähnen  wir,  dass  von  dar  vor- 
geblichen Belagerung  Fitten«  durch  Conrin  auch  eine  am  Schlosse  Ritten 
befindliche  lateinische  Inschrift  vom  J.  15*7  (mltgetheilt  in  Oaheis, 
„Wanderungen  u.  s.  w.  um  Wien1'  IV.  IIS,  und  in  Hormevr's  Archiv 
1823  p.  443)  Kunde  gibt. 
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Ueraaigegeben 

von  der 

» 

zur  Pflege  vaterländischer  Geschichte  aurgestellten  Commisslon 

der 

kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

Jahrgang  1850. 

//.  Bd.  IL  Heß. 

Au  der  kaiserlich-königlichen  Hof-  und  Staats  -  Druckerei. 
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Urkunden  -  Regesten 

wir 

Geschichte  Kärntens. 


Von 

Gottüeb  Freiherrn  von  Ankershofen. 

Fortsetzung  vom  Jahrgang  1848 ,  Hft.  III.  S.  39.  ff.  und  Jahrgang  1849, 

I.  Bd.,  Hft.  II.  309.  ff. 


181 


CLXXIX.  1101.  Ulrich  Markgraf  von  Istrien  schenkt  St. 
Syrus  nach  Aquileja.  (De  Rabeis  col.  535.  Archiv  f.  G.  1819. 
S.  2*7.) 

CLXXX.  17.  Nov.  1102.  Wodalrich,  der  Sohn  des  weiland 
Markgrafen  Wodalrich  nnd  die  Gemahlin  desselben,  Adelheid, 
übergeben  der  Kirche  der  h.  Maria  und  des  h.  Hermagoras  (in 
Aqaileja),  welcher  der  Patriarch  Wodalrich  vorstand,  ihre  Gu- 
ter im  Komitate  von  Istrien,  mit  Ausnahme  von  Rons,  Cerno- 
grad,  Bellegrad,  Balisedum  und  der  Fischerei  von  Lermo,  die  sie 
a'i  ihre  Getreuen Meginhard  und  Adalbert,  den  altern  und  jüngern, 
verschenkt  haben.  Namentlich  werden  unter  den  abergebenen 
Gutern  geaauat  die  Schlösser  Pinquent,  Cholm,  Baniol,  Vrane, 
Letai,  St.  Martin,  Josilach,  Castrum  Veneris,  die  Villa  coztalba 
genannt,  die  Villa  in  milsiani,  Petra  alba,  Druuine  Maticeniga 
cavedel,  das  Schloss  uuege,  Brisintina,  castun,  castilone,  St.  Pe- 
ter mit  dem  Kloster  St.  Peter  und  Michael.. 

Als  Zeugen  werden  genannt ,  Baiern :  Graf  Wolderich,  Kon- 
rad der  Vogt,  Heinrich  von  Gore  und  Adeleita  von  Ortenpurg, 
Poppo  Rodulfi  manus,  Gebahard  und  Godolscalcus. 

Istrien:  Cadulus  berardus,  Johann,  Poppo  und  Johannes. 
Friauler:  Adalgcrus  und  wieder  Adalgerus  Totengus.  Als  Ur- 
kundenschreiber erscheint  der  Notar  und  Richter  Waltito. 

Anno  ab  incarnatione  millesimo  secundo  XV.  Kai.  Decem- 
bris,  indictione  X.  (Hormayrs  Archiv  f.  Sud.  D.  II.  S.  241). 

CLXXXI.  7.  Jänner  1102—1103.  Herzog  Heinrich  von 
Kärnten  schenkt  für  sein  Seelenheil  und  das  seiner  Gattin 
Liutharde,  seines  Vaters  Marquard  und  seiner  Mutter  Liutpirg 

i* 
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dem  Kloster  St.  Lambrecht  die  Kirche  St.  Veit  in  Wizzen- 

kirchen  mit  der  Kapelle  in  Baamkirchen. 

Zeugen  Waltherus  comes  de  Rana,  sein  Sohn  Udalschalcus, 

Konradus,  Wilhelm  de  Hannenbarch.  Starchant  marchio  de 

Sonne  and  sein  Brader  Udalrich,  Ruprecht  von  Dietrichstein, 

Gerhoch  de  Travesse,  Poppo  de  Sedclsach,  Walther  von  Langau, 

Laitold  von  Sonnberg,  Otto  von  Pastris. 

Scripta  autem  est  haec  notitia  anno  incarnationis  MC. 

III.  Indict.  X.  VII.  Id.  Janaarii.  (Aas  einer  St.  Lambrechter 

Handschrift,  mitgetheüt  durch  den  Kapitalaren  von  St.  Lambrecht 

and  Pfarrer  in  Neumarkt,  Jakob  Bauer.) 

CLXXXII.  7.  Jänner  1103.     Ebenderselbe  schenkt  zam 

Seelenheile  derselben  Personen  wie  oben  nach  St.  Lambrecht 

den  Markt  Jadenburg  mit  Maath  and  Zoll. 

Zeugen  wie  oben  mit  Ganther  (vor  Gerhoch  de  Travesse 

Pabo  de  Suphlich,  Megiohart  Marchwart,  Pinger).   (Aus  einer 

im  Manuscript  befindlichen  Geschichte  von  St.  Lambrecht.) 

CLXXXUI.  17.  Jänner  1104.  Ebenderselbe  bestätiget  die 
von  seinem  Vater  Marquard  und  seiuer  Matter  Liatpirg  gemachte 
Stiftung  des  Klosters  St.  Lambrecht  im  Komi  täte  Friesach  auf 
dem  Reichstage  zu  Mainz  in  Gegenwart  und  mit  Genehmigung 
des  Kaisers  Heinrich  IV.  und  mit  der  Zeugenschaft  des  Frie- 
drieh Erzbischof  von  Köln,  Bruno  Erzb.  von  Trier,  Burchard 
Bischof  von  Munster,  Erlung  Bischof  von  Wurzbarg,  Udalrich 
Bischof  von  Eichstat,  Hartwig  Bischof  von  Regensburg,  Heinrich 
Bischof  von  Preising,  Gebehard  Bischof  von  Trient,  der  Herzoge 
Welfo  von  Baiern,  Lothar  von  Sachsen,  Friedrich  von  Schwaben, 
des  Pfalzgrafen  Gottfried  und  der  Markgrafen  Hermann,  Liu- 
pold,  Thietbald,  und  des  Grafen  Berenger.  Actum  Moguntiae  in 
Christo  feliciter,  scriptum  XVI.  Kai.  Febr.  Indict  VII. ')  anno 
Incarnat.  domin.  MCIV.  (Aus  einer  von  Hrn.  Jakob  Bauer  mit- 
getheilten  Copie). 

CLXXXIV.  Vor  1105.  Die  Söhne  des  altern  Grafen  En- 
gelbert (I.  von  Sponheim  Lavantthal «),  Hartwig  Propst  in 


')  Wird  heissen  sollen  XII. 

»)  f  5.  April  1096  (E.  F.  Neotri  Hi.t.  rnon.  St.  Pauli  I.  p.  21). 


Digitized  by  Google 


5 


Salzbarg«),  Siegfried,  Bernhard  and  Heinrich  geben  zur  Stiftung 
ihres  sei.  Vaters  (St.  Paul)  einige  Güter  aus  ihrer  Erbschaft 
mit  Vorbehalt  des  Fruchtgenasses  für  ihre  Lebensdauer. 

Graf  Bernhard  gab  in  die  Hand  des  Abtes  Wezilo  und  dos 
Vogtes,  Markgrafen  Engelbert,  in  Gegenwart  ihrer  Mutter,  in 
der  March  jenseits  der  Drau  das  Gut  Razwai  *),  d.  i.  einen  Stadel- 
bof  diesseits  des  Baches  und  die  übrige  Hälfte  des  dortgelegenen 
Fleckens,  die  Weiler  Hunoldisdorf »)  sammt  Zugehör,  und  be- 
stimmte, dass  in  der  Folge  so  viel  zagegeben  werden  sollte,  als  für 
100  Haben  an  der  Zahl  von  Höfen  und  Bauern  nötbig  wäre.  (Post- 
modura  et  bis  addendum,  donec  C  hobae  compleantur,  non  ad 
qoantitatem  dimensionis  agrorum  sed  pro  numero  curtilium  atque 
degentium  in  villa  virorum).  Zeugen  waren:  Wolger  de  Bav- 
varia,  Etihmancus,  Reiobertus,  Mcginwart  de  Fries  ach,  Cholo 
Maacns,  Fridericus,  Benicho  and  Ehebertus,  Vodalricus,  Swiker, 
Vointher. 

An  demselben  Tage  gab  (nach  St  Paul)  Benicho  ein  Mini- 
sterial  (Miles)  Bernhards  mit  dessen  Hand  zwei  Hoben  von 
seinem  Gute  Kamestein  *),  welches  früher  ein  Lebens- 
oder Dienstgut  (Bcneücium)  war,  und  Bernhard  ihm  nun  als 
Eigenthum  gab,  mit  Vorbehalt  des  lebenslänglichen  Fruchtgenus- 
ses. Herr  Hartwig  gab  in  derselben  Weise  seinen  vererbten 
Hof  nebst  Kirche  zu  Gamnitz  *).  Zeugen  waren :  Graf  Bernhard, 
Wemhart,  Dietmar,  Fridericus,  Hartwic,  Svoiker,  Hainz,  Eber- 
Kart,  Adilbert,  Rapot.  Macü,  Grif  Perbtolt,  Dietwin,  Reinpertns, 

Graf  Heinrich  •)  gab  von  seinem  Erbtheile  den  Hof  und  die 
Kirche  m  Saccach,  den  Flecken  Saccaeh7),  mit  vier  klei- 
nen Weilern,  d.  i.  Gomilniz,  wieder  Gomilniz,  Meginwarstetin 
und  Gozzier  mit  allen  Rechten.  Zeugen  waren :  Rudolfas,  Penno 


!)  Er  wurde  im  Jahre  1105  Bischof  in  Regensburg.  (Neugart  I.  e.  p.  3?). 
*)  VieUeieht  RaUchje  (Graniclwfeld)  unter  Harburg. 
>)  Horndorf  im  Cillier  Kreise. 

*)  Ein  Raming»  tein  oder  Ramungstein  an  der  Muhr  ober  Murau, 

*)  Gamlitz  an  der  Muhr  bei  Ehrenbau»en. 

•)  Später  Herzog  von  K&rnten. 

7)  Sagau?  am  Saganbache  im  Marb.  Kreise  bei  Fahl. 
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und  Wccil,  Dietricus,  Engilscalc,  Ruodolf,  Hartovicus,  Rihbertus, 
Lambertus,  Vuodalricus,  Wigant,  Gotfrit,  Chuonrad,  Hartmaon, 
Immo,  Räch  will. 

Graf  Sigfrid  gab  in  derselben  Art  den  Stadelhof  Adil- 
hartsdorf*)  mit  Grundstücken  und  Eigenleuten  mit  Ausnahme 
der  Weberinnen,  in  der  March  aber  zwei  Flecken  Tubilink  *)  und 
Legindorf*)  sammt  Zugehör.  Weiters  gab  Graf  Bernhard  den 
Flecken  Radewan  %)  und  den  Weiler  Brunne  *),  dann  jenseits  des 
Flusses  (Drau)  vier  Weingärten  mit  den  Knechten  Adilhard  und 
dessen  Bruder  mit  Weibern  und  Kindern. 

Zeugen  über  beide  Schenkungen  waren:  Hains,  Otto  der 
Bruder  Adilberts,  Ad il wart  und  sein  Bruder  Otto,  Vuodilsehald 
der  Bruder  Ottos,  Kecil,  Adilhoh,  Volchmer,  Adilber,  Marquart, 
Rnothart,  Perhtolt,  Grif,  Sigbot,  Gebhart,  Adelbertus,  Hains, 
Oiko.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  XVIll.  Archiv  f.  G.  1820. 
S.  305.  Nr.  95.) 

CLXXXV.  1106.  Wodalrich,  Patriarch  von  Aquileja  ver- 
kündet, dass  Graf  Chacelinus  sein  ganzes  liegendes  Gut  (omue 
predium  suum)  sammt  allen  Hörigen  (cum  omni  familia)  und  al- 
len Rechten  der  Kirche  von  Aquileja  in  das  Eigenthum  zum  Un- 
terhalte der  geistlichen  Körperschaft  (fratribus),  welche  an  dem 
Orte,  wo  Chacelinus  begraben  würde,  Gott  dienen,  gegeben  habe. 
Dieser  sei  auf  seinem  Allode  Gotelich  °)  in  der  Salzburger  Dio- 
cese  gestorben  und  Patriarch  Wodalrich  habe  mit  Rath  des  Eb- 
rard  Bischof  von  Pola,  des  Riwin,  Bischof  von  Concordia,  des  Hart- 
wics  Bischof  von  Triest  und  anderer  Mitbrüder  den  Leichnam  in 
seine  Diöcese  übertragen,  in  der  Kirche  Maria  Jan  auf  Cha- 
zelins  Allode  Dobrendorf 7)  beerdigen  lassen,  daselbst  den  Bau 
eines  Münsters  (majorem  ecclesiam)  angeordnet  und  zu  dessen 
Weibe  den  Bischof  Riwin  von  Concordia  abgeordnet  Die  Weiler 


*)  Allersdorf  jenseits  der  Laiant 

«)  Tibling  bei  Marburg. 

*)  Lendorf  anter  Marburg. 

*)  Rothwein  im  Marb.  Kreise. 

*)  Bronn  im  Marb.  Kreise. 

•)  GötUing  im  Bei..   Sekauberg  Marb.  Kreis. 

7)  Kberndorf  ImJaunthale. 
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Gohtelich1);  Dobrendorf,  sammt  ZugehÖr,  und  alles,  was 
Chazelin  in  Loken,  Prilen,  Gabi  e  r  n*)  und  in  andern  Wei- 
lern besass,  die  Berge  Chulm »),  Chrugel  *),  Vnasta  sammt  dem 
Walde  bei  den  genannten  Bergen  von  Jonberch  bis  Z  ela  c  h*) 
mit  Jagd-,  Fisch-  und  andern  Rechten  mit  dem  Zehentin  Gradx«), 
und  Jan?)  sammt  den  vier  Gemeinden  und  deren  Diensten,  wo- 
von eine  in  Ras,8)  die  andere  inJun,  eine  in  St.  Kan- 
zian9)  und  St.  Michael10);  die  eine  in  Gracd  gelegen, 
gab  er  der  genannten  Marienkirche  als  Stiftung  zum  Unterhalte 
der  dortigen  Canoniker  und  bestätigte  diese  Stiftung  mit  Auf- 
druckung seines  Siegels. 

Zeugen  waren  :  Weriandns,  WUhelmns,  Walchoun  sein  Sohn, 
Rudolphus,  Gundahrus,  Engelbertus,  Eppo,  Reinoldus,  Gundramns, 
Adelwerdus,  Gumbertus,  Ernst,  Cholo,  Vodalricus,  Hawardos, 
Perngerus,  Geroidas,  Adelwardus,  Ruodigerus  sein  Sohn,  Richar- 
dus,  Pezelinus  Luitoldus  und  viele  Andere. 

Anno  Dominice  incarn.  millesimo  centesimo  sexto,  indictione 
qnarta  decima.  Actum  in  villa  Dobrendorf.  (Eichhorns  Beit. 
I.  S.  219). 

CLXXXVI.  1107.  Bischof  Otto  von  Bamberg  baut  auf  dem 
gebrochenen  Schlosse  Arnoldstein  ein  Kloster.  Das  Schloss 
sammt  fünf  und  vierzig  dazu  gehörigen  Mansen  wurde  der  Bam- 
berger Kirche  vor  fünf  und  vierzig  Jahren  entzogen.  B.  Otto  er- 
warb es  mit  vielen  Muhen  und  Auslagen  zurück  und  gründete 
dort  mit  Hinzugäbe  von  sechzig  Mansen  eine  Abtei.  (Ussermann 
Ep.  Bamberg,  p.  61  u.  63.) 

CLXXXVÜ.  25.  April  1109.  Schirmbulle  des  Papstes 
Paschalis  II.  für  das  Kloster  St.  Lambrecht  in  Kärnten,  im 


*)  KÖttelaeh  unter  Schwabek  im  Dekanate  Bleiburg. 

*)  Kokin,  Pröbeladorf  and  Gablern,  Filialen  von  Eberadorf. 

*)  Kaiin,  nördlich  bei  Eberndorf. 

*)  Die  Höhe,  worauf  daa  Stift  Eberndorf  und  die  obere  Kirche  •teht. 

»)  Selach. 

•)  Wlndiecbfrati? 

*)  Da«  Dörfchen  Jana  bei  GlobasalU,  östlich  von  Eberndorf. 
•)  Raawald.. 

")  WeaUicb  von  Eberndorf. 
»•)  Oestlich  von  Eberndorf 
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mitate  Friesach,  dessen  Stiftung  Marchward,  der  Vater  des  Herzogs 
Heinrich  v.  Kärnten  begonnen,  dieser  aber  vollendet  bat.  (Ans 
einer  handschriftl.  Geschichte  von  St.  Lambrecht.) 

CLXXXVIII.  1111.  Komp  akuten  zwischen  dem  Papst  Pascba- 
lis  II.  und  K.  Heinrieh  V.  Unter  den  Vermittlern  Heinrich 
Herzog  von  Kärnten.  (Per»,  Mon.  germ.  hist.  T.  II.  Legum 
p.  «5). 

CLXXXIX.  Um  1111.  Graf  Bernhard  nnd  seine  Gattin  Ku- 
negund*)  widmen  den  besten  Theil  ihrer  Guter,  nämlich  die 
Hälfte  von  Volkermarkt  (Volchinmercatns) ,  den  Hof  Sir ne- 
kan  sammt  Zugehör ,  dann  den  alten  Hof  Sirnowik  sammt 
den  jenseits  des  Flusses  gelegenen  Ortschaften  Wissich  und 
Loras  ich»)  für  ihren  erblosen  Todesfall  nach  St.  Paul.  Soll- 
ten sie  aber  einen  Erben  hinterlassen,  so  behalten  sie  sich  Völ- 
kermarkt und  Sirnikau  vor  ,  wogegen  Sirnowik ,  Wissicb  und 
Lomsich  nach  dem  Tode  des  einen  oder  andern  Theiles  St 
Paul  zufallen  soll. 

Zeugen  waren:  Dietmar  de  Lungou,  Dietpold  de  Chager, 

Heinrich  Pris,  Amelbert  und  sein  Bruder,  Heinrich  de  Cbolniz, 
Willehalm  de  Tra  und  seine  Söhne  Walchuon  und  Hermann, 
Penno  de  Trimian,  Wolcher  de  Sunliburch,  Marquart  de  Scham- 
houb,  Adilram  de  Huonwanc,  Herrant  de  Grekigin  und  sein  Bru- 
der, Heinricus  de  Huosruke,  Reinprecht  und  sein  Sohn  Cholo, 
Eppo  und  sein  Bruder  Gotfrit  de  Wietingen,  Engeischaich 
de  Friesach,  Chunrad  und  sein  Sohn  Chunrad  de  Truhsen, 
Hilprant  und  Purchart  de  Pulst,  Volprecht,  Wiker,  Walcher, 
Brüder  von  Truhsen,  Adilbreht  de  Retin,  Swiker  und  sein 
Sohn  Reinhart,  Adilbart  und  seine  zwei  Söhne  Ruodiger  und  Rab- 
win  de  Olsnitz»)  Amelrich  und  Herrman,  Bruder  von  Chorbe4), 
Brun  der  Sohn  des  Grafen,9)  Hartrohtde  Wizenstein.  (Cod. 
trad.  mon  S.  Pauli  N.  VI.  (IX.),  Archiv  f.  G.  1820.  S.  305.  Nr.  94). 


*)  Eine  Tochter  de*  Ottoeber  IV.  von  Steier  and  der  Elisabeth,  einer  Toch- 
ter des  Markgrafen  Leopold  des  Schönen  von  Oesterreich.  (Neugart 
Hist.  mon.  8.  Pauli  I.  p.  45.) 

e)  Bei  Friedan. 

*)  Elanits  in  Untersteier  gegen  Ungarn. 
*)  Korbln  bei  Holenek. 

»)  Zweiter  Abt.  in  St.  Paul  (Neugart  Hist.  mon.  8.  Pauli  I.  p.  45.) 
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CXC.  24.  Mai  1112.  Erzb.  Koorad  von  Salzborg  bestäti- 
get die  Errichtung  des  Bisthums  Gurk  durch  seinen  Vorfahrer 
Erzb.  Gebhard. 

Actum  apud  Salzburgum  Anno  Doni  Incarn.  M.  C.  XII. 
IX.  Kai.  Junii. 

(Gurker  Copic). 

CXCI.  17.  Jänner  1114.  Heinrich  als  römischer  Kaiser  der 
Vierte1),  als  deutscher  König  der  Fünfte,  bestätiget  auf  Ver- 
langen des  Herzog  Heinrich  von  Kärnten  seines  Verwand- 
ten (Nepotis  nostri),  dann  auf  Fürbitte  des  Erzb.  Friedrich  von 
Köln,  Erzb.  Bruno  von  Trier,  Bischof  Burcbard  von  Münster, 
Bischof  Erlung  von  Würzburg,  Bischof  Ulrich  von  Eichstädt, 
Bischof  Hartwig  von  Regensburg*),  Bischof  Otto  von  Bamberg, 
Bischof  Hermann  von  Augsburg,  Bischof  Heinrich  von  Freising, 
Bischof  Gothard  von  Trient,  die  Herzoge  Weif  von  Baiern,  Liu- 
ther  von  Sachsen,  Friedrich  von  Schwaben,  des  Pfalzgrafen 
Godfried,  des  Markgrafen  Hermann,  des  Grafen  Berenger,  des 
Markgrafen  Leopold  und  des  Markgrafen  Dietbold  auf  dem  Reichs- 
tage zu  Mainz  die  Stiftung  des  Klosters  St.  Lambrecht  in  Kärnten. 

Signum  Domini  Heinrici  IV.  Romanorum  Imp.  invictissimi 
Bruno  Canzellarius  recognovit,  Sigillum  Heinrici  D.  G.  R.  IV. 
Imp.  Aug. 

Data  XVI  Cal.  Febr.  Indict.  VII.  Anno  Dominicae  Incarn. 
M.CXIV.  Regnante  Heinrico  IV.  Rege  Rom.  anno  VII  Imperante 
II.  actum  est  Moguntiae. 

(St.  Lambrechter  Copie.  Fröhlich  Archont.  I.  p.  34  u.  35. 
Böhmers  Regesten  No.  2030.) 

CXCD.  1115.  Tausch  des  Erzbischofs  Conrad  von  Salz- 
burg und  des  Bischof  Hillebold  von  Gurk  hinsichtlich  der 
Kirche  in  der  Gemeinde  St.  Peter  in  Fries  ach.  Diese  Kirche 
hatte  zwei  Altäre,  den  einen  zu  Ehren  des  h.  Peter,  den  andern  zu 
Ehren  des  h.  Johann  des  Täufers,  aufweichen  der  erzbischöfliche 
und  der  bischöfliche  Priester  an  Festtagen  die  Messe  feierte.  Nach 
vollendetem  Messopfer  bezog  der  bischöfliche  Bote  von  dem  Opfer 


')  Die  Urkunde  beginnt:  In  nomine  aanete  et  individue  Trinitatis  Heinrico« 

divin«  fnvente  dementia  quartus  Romanorum  Imperator  Aagu«tui. 
«)  Siehe  Nr.  CLXXXIIII  n.  b. 
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an  Kerzen  und  Weihrauch  zwei  Theile  und  lies»  den  dritten  der 
Kirche.  Der  Erzbischof  tauschte  die  Rechte  des  Bischofes  für 
sich  ein  und  üb  er  Hess  diesem  die  ebenfalls  auf  bischöflichem  Grunde 
befindliche,  dem  Bischofssitze  aber  näher  gelegene  Kirche  St. 
Lorenzen  auf  dem  Berge  (in  monte.) 

Zeugen  waren  :  Abt  Wolvold  von  Admont ,  Abt  Bruno  von 
Lavant  (St.  Paul) ,  der  Erzpriester  Probst  Roman  von  Maria  Saal 
(de  Solio),  die  erzbischöflichen  Kapläne  Ingram,  Berchlich,  Hein- 
rich ,  Dietrich ,  Kudpert ,  die  Kapläne  des  Bischofes  von  Gurk, 
Ludwig,  Heinrich,  die  Pfarrherren  Gadold,  Grifo,  Hermano, 
Pernhard. 

Acta  sunt  hec  anno  incarn.  Dom.  M.  C.  XV.  Indictione  VIII. 

(Gurker  Original.  Archiv  f.  G.  1820  S.  325.  Nr.  97. 

CXCII1.  28.  August  1116,  Konrad  Erzbischof  von  Salzburg 
verkündet  die  Stiftung  der  Pfarre  in  Grafenstein.  Ein  gewisser 
Dietmar  von  Lungau,  dessen  Eltern  die  Kapelle  St.  Stephan  in 
Gr af ens t ein  (Grauenstain)  stifteten  und  bauten,  baute  diene 
wieder  auf,  lud  den  Erzbischof  zur  Weihe  ein,  und  erweiterte  die 
Besitzungen  und  Rechte  der  neuen  Kapelle.  Er  gab  nämlich  zu 
den  zwei  bei  der  Kapelle  gelegenen  Mausen ,  womit  selbe  früher 
gestiftet  war,  zwei  andere  Mansen  bei  Truten  do  rf.  Um  seiner 
neuen  Stiftung  den  Zehentbezug  von  seinem  ganzen  im  dortigen 
Gebiete  gelegenen  Gute,  dann  das  Tauf-  und  Begräbnissrecht, 
dann  das  Pfarr-Recht,  welches  über  die  Bewohner  dieses  Gutes 
der  Pfarre  T  a  i  n  a  c  h  (Tinach)  zustand  ,  zu  erwerben  ,  gab 
Dietmar  dem  Erzbischofe  als  Ablösung  zwei  Mansen  in  Wolf- 
radisdorf und  zwei  andere  inRagaruwiz.  Weil  er  ferner 
sein  ganzes  im  dortigen  Gebietstheile  gelegenes  Besitzthum 
theils  der  Gurker  Kirche,  theils  seinen  Verwandten  und  Freun- 
den urkundlich  (sub  testamento)  zugewendet  hatte ,  und  somit 
über  keine  Liegenschaft  weiters .  verfugen  konnte ,  so  gab  er 
mit  Rath  des  Erzbischofes  und  mit  Einwilligung  des  Pfarrers 
von  Tainach  für  die  Abtretung  des  Pfarr-Rechtes  der  Pfarre 
Tainach  24  March  friesacher  Münze,  damit  der  Pfarrer  mit 
denselben  dem  Nutzen  der  Pfarre  vorsehen ,  Dietmar  aber  an 
der  genannten  Kirche  (in  Grafenstein)  einen  eigenen  beliebigen 
Priester  bestellen  könnte. 
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Zeugen  waren:  Vlricos  Dui,  »)  Poppo  Comes  de  Ce- 
delsach,  Mainhardas  Comes  de  Gorze,  Radger  de  Crapfelt, 
Pilgreim  de  P ach,  die  Freien  (liberi)  Dieprant  und  Darinch, 
Rachwin  de  Otmanach. 

Acta  sunt  hec  a.  d.  i.  M.C.XVI.  Indictione  VIII.  V.  Kai. 
Septembris  com  et  ipsam  capellam  consecravimus. 

(Copialbuch  von  Gurk.  Fol.  4.) 

CXCIV.  Zwischen  1117  und  1120.  Ceizolf  der  Sohn  des 
Bruders  a)  des  altern  Engelbert  schenkt  sein  ganzes  Eigenthum 
der  h.  Maria,  dem  h.  Paul  und  dem  Märtyrer  Lambert,  und 
zwar  der  h.  Jungfrau  das  Gut  bei  St.  Martin  inOster- 
witz  *)  sammt  den  Hörigen,  dem  h.  Lambert  das  Gut  zu  St. 
Salvator  bei  Willaren  sammt  Hörigen  und  Zugehör.  Den 
Rest,  den  Hof  und  die  Kirche  St.  Michael  in  Saunien  *)  mit 
zwei  dabei  gelegenen  Herreugütern  (dominicalibus)  sammt  Zu- 
gehör, drei  Mausen  in  Lonsuich  *)  und  einen  halben  in  Sliphes  *) 
und  aus  dem  halben  Mansus  das  Gemeinrecht  durch  das  ganze 
Sliphinensergut  bei  Motnik  *)  mit  seinen  Neubruchen,  Weiden, 
Fischereien  und  der  Jagd,  im  Gurnitzfelde  (Gurnzvelde) 
das  Gut  Wolfr atisd orf  8)  mit  dem  dabei  gelegenen  Mansus 
und  Hornarisdorf9)  mit  Zugehör,  den  Rudolf  und  seine 


*)  H.  Ulrich  I.  aus  dem  Haute  Sponheim-LarantthaL  Er  folgte  seinem  Vater 
Engelbert  im  Heriogthume  Kirnten  im  J.  113%  und  starb  im  J.  IIIS. 
Das  Datum  der  Ausfertigung  obiger  Stiftungsurkunde  kann  also  nicht 
im  J.  1116  angenommen  werden.  Eine  Irrung  des  Coplsten  in  der  Jah- 
resxahl  kann  nicht  vermuthet  werden,  da  die  9te  Indiction  wohl  auf  das 
J.  1116,  dagegen  auf  keines  der  Regierungsjabre  H.  Ulrichs  11.11  —  1143 
passt.  Die  Verhandlung  über  die  Pfarrstiftung,  besonders  über  die  Ab- 
lösung der  Pfarr-  und  Zehentrechte  dürfte  indessen  wohl  durch  mehrere 
Jahre  gedauert  und  wenigstens  die  Kirchweibe  am  28.  August  1116  (einem 
Sonntage)  statt  gefunden  haben,  wornacb  sie  b  das  Actum  rechtfertigen  Hesse. 

s)  Hermann  (Neug.  Hist.  m.  8.  Pauli  I.  p.  2%). 

')  Wahrscheinlich  das  untersteier.  Osterwltz  Im  Cillier  Kreise. 

*)  Der  Sanboden  zwischen  der  San  und  Sare  im  Cillier  Kreise. 

*)  Loschits  im  CiUier  K. 

•)  Schleinitz  bei  Marburg? 

7)  Molnik  im  C.  K. 

»)  Sieb  Nr.  193. 

»)  Sieh  N.  \\. 
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Erben  mit  Ausnahme  beider  Töchter,  den  Werinhard  und  Ha- 
geno  mit  ihren  Gütern  und  vielen  Eigenleuten  beiderlei  Ge- 
schlechtes und  alles,  was  Ceizolf  von  seiner  Gattin  oder  wo  immer- 
her  in  den  bezeichneten  Ortschaften  eigenthüinlich  erworben, 
gab  er  nach  St.  Paul.  Diese  beiden  dem  b.  Paulus  und  h. 
Lambert  durch  den  Pilgrim  Fraz  in  Völkermarkt  gemachten 
Schenkungen  ubernahm  der  Vogt  beider  Kirchen  ')  Bernhard2). 

Zeugen  waren :  Poppo  der  Sohn  des  Grafen  Poppo, 3). 
Walter  von  Male nt ein  (de  Malentin),  Dietrich  von  Chats, 
Gebhard  de  Sovn,  Arbo  de  Hausruke,  Wolfram  de  Laucnt, 
Adilhard  und  sein  Sohn  Rudiger  und  Räch w in  de  Olsnitz, 
Harnit  de  Pelse,  Leo  de  Crapfelt,  Pernhart  Kämmerer  des 
Bischofes,  Altman  de  Volcher,  Konrad  und  Wittmar  de  Tru  Il- 
sen, Ceizolf  der  Neffe  des  Ceizolf  ,  Hartunc  von  C  eis  ach, 
Volprecht ,  Wicher  ,  Welcher ,  Gerloch ,  Brüder ,  Adilbero  von 
Ensthal ,  Ruprecht  und  Eberlin  von  Tain  ach  ,  Liupold  und 
Eberhart  von  Walsberg,  Reinbot  von  St.  Michael,  Ottacher  von 
St.  Andrea.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  VIII  (XI)  Archiv 
1820.  S.  326.  Nr.  98.) 

CXCV.  1117  —  13.  Mai  1139.  St.  Paul  kauft  das  Gut  St. 
Philippen*)  von  dem  edeln  Manne  Ruobert  um  sechs  und  dreissig 
Mark  Silbers  und  dieser  gibt  selbes  mit  der  Hand  seiner  Gattin 
Adelheid,  und  seines  Sohnes  Walcher  und  der  übrigen  Kinder  dem 
edeln  Manne  Herrant  zur  Uebergabe  an  St.  Paul.  Herrant  über- 
gab das  Gut  dem  Abte  Bruno  und  dem  Vogte  desselben  Bernhard. 
(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  XIV.  (XVII.)  Archiv  f.  G.  1820. 
S.  329.  Nr.  100. 

CXCVI.  1117  —  13.  Mai  1139.  Die  Schwester  Almuot  gibt 
bei  ihrer  Einkleidung  in  St.  Paul  diesem  Kloster  drei  Mausen  von 
ihrem  Gute  bei  Wölkersdorf*). 


»)  St.  Lambert  im  Cillier  Kreise  und  St.  Paul. 

*)  Graf  Bernhard  der  Bruder  des  Stifters  Ton  St.  Paul. 

*)  Der  Sohn  Poppos  Mgf.  von  Istrien,  welcher  mit  Richards  einer  Tochter 

des  Stifters  yoo  St.  Paul,  Engelbert,  Yermihlt  war.  (Neu*.  Hist.  mon. 

S.  Pauli  I.  p.  52). 
*)  St.  Philippen  ober  Ourk? 
6)  Wolfsdorf  im  Marb.  Kreise. 
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Zeugen  waren :  Wolfkangus  Grunenberc  *)  und  sein  Sohn 
Wolfkangus,  Ortolf  und  sein  Bruder  Friedrich  Wernher,  Wern- 
hart,  Pilgrimus,  Marquart,  Sifridus,  Pernhart.  (Cod.  trad.  roon. 
8.  Panli  n.  LI.  (LVI). 

CXCVII.  1117  —  13.  Mai  1139.  Ortolf  von  Traberch,  wel- 
cher St.  Paul  bis  an  sein  Lebensende  durch  vielfache  Verheerungen 
beschädigte,  bestimmte  demselben  bei  seinem  Hinscheiden  zum 
Schadensersatze  sechzehn  Mansen  in  Pegnitz*),  welche  Cholo  de 
Truhsen  bei  Ortolfs  Beerdigung»)  fibergab.  Zeugen  waren:  der 
Erzpriester  Perchtold*),  Cholo  vonTrucbsen,  Heinricus,  Pern- 
hart, Sigh.  Rudolf,  Friedericus,  Chuonr.  Marquart,  Heinric, 
Fridric,  Perhtolt,  Heinric.  Herbrant,  Ruodiger  Perhtolt,  Erchin- 
hart,  Walther,  Ortolf.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  XXII.  (XXV). 

CXCVIII.  9.  Juni  1117.  Konrad  Erzbischof  von  Salzb.  be- 
lehnt auf  Bitte  der  Aebtissin  Diemud  von  St.  Erintrud  in  Salzburg 
(Nonnberg)  den  Otakrus  Marchio  de  Styrie  mit  der  Klostervogtei 
nnd  bestätiget  dem  Kloster  die  Güter. 

Unterkreuzt  haben:  Hiltpold,  Bischof  von  Gurk ,  Reginbert, 
Abt  von  St.  Peter,  Roman,  Propst  S.  Mariae  ad  Zoll,  Hadmar, 
Archidiakon  von  Friesach.  Actum  Friesaci  V.  Id.  Junii  anno  incarn. 
dni.  M°C«XVUÄ  Indict.  X.  Paschal.  II.  P.P.  sac.  Rom.  eccles.  prae- 
sidente.  Anno  apostolatus  ejus  XVII.  Henrico  V.  Imperatore. 
Anno  regni  ejus  XI*  Imperii  autem  VHP  Anno  vero  pontificatus 
nostri  XII.  Quod  subscriptis  testibus  confirmamus.  Engilberto 
duce  Karenthiae  Pernhardo  comite  Meginhardo  comite  de  Gorze. 
Dietmaro  de  Lovgoe.  Engilscalcus  de  Friesach.  Eppone  et  Got- 
frido  fratre  ejus  de  Wiettingen ,  Eberhardo  de  Libnich.  Alberone 
de  Dietramingen.  Oulrico.  Chunrado  Reginberto  de  Sechirchen »). 


»)  Grünberg  im  GH.  Kr. 
»)  Possnitz  im  Marb.  Kr. 

a)  Da*  Necrologlum  S.  Pauli  führt  tum  3.  Februarii:  Ortolfus  de  Trabarg 
es  malefactore  in  extremis  benefactor. 

*)  Nach  Neuparta  Annahme  Pfarrer  in  Unterdranbnrg. 

*)  Da  die  aufgeführten  Zeugen  weltlichen  Standes  offenbar  nur  eonfirmatorea 
nicht  auditores  oder  visores  waren,  die  confirmatio  aber  nicht  immer  gleich- 
seitig mit  dem  Actum  erfolgte,  sondern  lange  nachher  erfolgt  sein  konnte, 
so  wäre  es  meines  Erachtens  voreilig,  wenn  man  auf  dem  Grunde  obiger 
Urkunde  behaupten  wollte,  Engelbert,  der  Sohn  des  Stifters  von  St.  Paul 
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(P.  Franz  Esterl's  Chronik  des  Stiftes  Nonnberg.  S.  201.  R.  v. 
Koch-Sternfeld  Beitrag  zur  teutschen  Lander-,  Völker-,  Sitten- 
und  Staaten-Kunde  II.  S.  362.) 

CXCIX.  1118  —  1130.  Abt  Bruno  von  St.  Paul  vergleicht 
sich  mit  Markgrafen  Engelbert1)  über  den  zwischen  diesem 
und  dem  Abte  Wenzel  in  hinsichtlich  des  Gutes  Glodnitz.*) 
(Glodiniz)  getroffenen  Tausch.  Perchtold,  vormals  Bischof 
von  Gurk '),  hatte  bei  seinem  Eintritte  in  das  Kloster  (St.  Paul) 
dahin  sein  Gut  Glodnitz  geopfert.  Abt  Wenzelin  gab  selbes, 
nämlich  einen  Hof  nebst  mindestens  sechzig  Eigenleuten  beiderlei 


ic!  bereit«  im  J.  1117  Hersog  in  Kirnten,  and  somit  der  letzte  Eppen- 
steiner,  Hersog  Heinrich,  schon  vor  dem  0.  Jan!  1117  verstorben  gewesen. 
Engelbert  erscheint  in  der  Periode  des  Abtes  Bruno  von  St.  Paul,  wel- 
cher im  J.  1 1 17  Abt  wurde,  noch  als  Markgraf  von  Istrien.  (Sieh  Nr.  CXCIX). 

Bemerkens«  erth  ist  euch,  dasa  der  unter  den  oben  angeführten  Zeugen 
vorkommende  Meinhard  Graf  von  Görs  (I.)  erst  in  den  Jahren  1 121  —  1 122 
vorkömmt.  (Coronini  Ten  tarnen  p.  58  und  Tabula  genealog.  I.)  Insbe- 
sondere in  der  obigen  Urkunde  darf  es  nicht  auffallen,  dass  der  Zeitpunct 
des  Actum« ,  auf  welches  die  Zeitangabe  passt,  von  dem  der  confirmatio 
testibus  bedeutend  verschieden  sein  sollte.  Die  Verleihung  der  Vogtei 
Ober  Nonnberg  erfolgte  su  Friesach,  als  sich  Ersb.  Konrad  im  Zustande 
eines  wegen  seiner  Anhänglichkeit  für  die  Sache  des  Papstes  im  Investi- 
turstreite Verfolgten  befand,  und  es  mochte  Ihm  daran  gelegen  haben, 
das,  was  im  J.  1117  su  Friesach  geschehen,  nach  seiner  im  J.  1121 
erfolgten  Wiedereinsetsang  durch  Zeugen,  welche  ihm  im  J.  1117  man- 
gelten ,  bekräftigen  su  lassen.  Diese  Bekräftigung  kann  allerdings  im 
J.  112%,  in  welcher  Engelbert  suerst  als  Hersog  urkundlich  erscheint, 
erfolgt  sein,  wenn  auch  der  im  J.  111?  bestellte  Kirchenvogt  Ottokar 
Ton  Steier  bereits  1122  gestorben  war,  indem  obige  Urkunde  auch  eine 
Bestätigung  von  Kirehenbesits  enthält,  ihre  Bekriftigung  also  auch  noch 
nach  Ottokars  Tode  für  das  Kloster  am  Nonnberge  von  Wichtigkeit  war. 

»)  Der  älteste  Sohn  des  8tifters  Engelbert.  Er  folgte  seinem  Bruder  Hein- 
rich als  Hersog  in  Kirnten  Im  J.  1130.  (Neugart.  Hiet.  mon.  S.  Pauli 
I.  p.  29). 

*)  Glödnlts  im  Gurkthale. 

•)  Berthold  von  Zeltschaeh.  Er  wurde  dem  Bisthume  Gurk  durch  Berthold 
von  Moosborg,  welcher  durch  den  K.  Heinrich  IV.  Ersb.  too  Salsburg 
wurde,  aufgedrungen  und  verwaltete  das  Bisthum  xu  dessen  grossen 
Schaden  durch  sechsebn  Jahre,  wurde  durch  Ersb.  Konrad  I.  abgesetat 
and  um  das  J.  1106  Hildebold  als  rechtmassiger  Bischof  von  Gurk  ein- 
gesetst.  (Hansiz  germ.  Sacra  II.  p.  205  u.  927). 
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Geschlechtes  und  verschiedenen  Alters,  dem  Markgrafen  Engelbert 
and  empfing  dafür  vom  Markgrafen  in  der  marchia  pitoviensi  *) 
dessen  ganzen  Erbschaftstheil ,  d.  i.  den  Hof  and  die  Kirche 
Raswei*)  sammt  Razwei ,  Circuniz ,  Celoitz s) ,  Zegoinewoz %), 
Pabenpotoch,  Pozengazolo  *)  ,  Dragotsry  •),  Dobrenga,  Riesitz 
Yslpingepotoch,  Ztiplina,  Boratzowe,  Negoinezelo,  Vablitwitz,  Pri- 
bissendorf ;  zwölf  Weilern  nnd  Weingärten ,  eben  so  viel  Eigen- 
sten und  allen  damaligen  nnd  künftigen  Natzungen.  Weil  jedoch 
Ton  den  Hörigen  (de  familiae)  noch  fünfzig  Köpfe  fehlten ,  and  die 
genannten  Ortschaften  durch  feindliche  Einfalle  grösstenteils  ver- 
wüstet ,  und  in  eine  Einöde  verwandelt  waren,  so  missfiel  der  Klo- 
stergemeinde dieses  Tauschgeschäft  nnd  selbes  konnte  zu  keiner 
rechtskräftigen  Vollendung  kommen.  Wezelins  Nachfolger,  Abt 
Bruno,  sachte  selbes  aufzulösen ,  konnte  jedoch  nur  so  viel  er- 
langen ,  dass  der  genannte  Markgraf  seiner  Widmung  noch  vier 
Hoben  in  Lauentmunde  und  einen  Weinberg  bei  Osterwitz 
zugab.  So  wurde  die  Sache  mit  Genehmigung  der  Klostergemeinde 
and  des  Vogtes  Bernhard,  des  Bruders  des  Markgrafen  Engel- 
bert, beendet.  Zeugen  waren:  Adilram  de  Utindorf  und  sein  Bruder 
Walch,  Engilmar  de  Griezpach,  Dietricus  de  Chazpach,  Chuono 
Chrotenbalch,  Chuono  de  Selhuoben,  Adilram  de  Hunninwanc 
und  andere. 

Graf  Bernhard**)  gab  vier  Huben  bei  Giuen  (ad  Giuen)  im 
Orte  Vvolewitz0#*)  bei  dem  zum  Kloster  St.  Paul  gehörigen 
Stadelhofe.  Zeugen  waren  Otto  de  Ortenburch****)  Adilbertus 
Chorenhast,  Adilber,  Fridericus  de  Petra,  Perhtolt  Snudinch,  Engel- 


*)  Neugarth  ritb  auf  die  March  Putten  in  UnterSst.  (HUtor.  ro.  8.  Pauli  I. 

p.  38).  Die  nachfolgenden  OrUehaften  pasaen  jedoch  nur  auf  die  untere 

Steiermark,  das  Gebiet  ron  Pettau. 
»)  Roaeweln,  windiach  Raeeraje,  im  Marb.  Kr. 
')  Zirkwitz  und  Zöllnitz  ebend. 
*)  Zetkowetz  oder  Zwetkoweech  ebend. 
*)  Potschgau. 
•)  Dragnitzen. 

•)  Rlnz,  aUwiach  Rotachlza. 
•*)  Der  Kioaterrogt. 
•*•)  Neugarth  räih  auf  OlÖdniz. 
••••)  Ein  Dienstmann  oder  Lehenamann  der  Grafen  von  Orlenburf. 
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bertus  de  Grasiniz»),  Ruothart  de  Hontsdorf ,  Eberhart  Unbilde, 
Erinbreht  und  Grif  de  Laaent,  Siboto,  Hartunc  de  Saxonia.  (Cod. 
(rad.  mon.  S.  Paoli  Nr.  XII  (XV)  Archiv  1820  S.  32«.  Nr.XCVI.) 

CC.  Um  1120.  Ulrich  Patriarch  von  Aquileja  gibt  der  Kirche 
St.  Johann  am  Timavus  zehn  Mansen  in  Gradiska,  welche  Mark- 
graf Engelbert»)  für  den  Schaden,  welchen  dessen  Leute  durch 
den  Brand  einer  Kirche  in  Krain  dem  Patriarchate  zugefügt  hatten, 
abtrat.    Ohne  Datum.  (De  Rubeis  col.  554). 

CCI.  Vor  1122.  Herzog  Heinrich  von  Kärnten  tritt  in  die 
Hand  seines  Bruders  des  Patriarchen  Ulrich  von  Aquileja  die 
Vogtei  über  Aquileja  gegen  einen  Jahrtag  ab.  (De  Rubeis  p.  556 
und  599). 

CCII.  27.  März  1122.  Papst  Kalixtus  II.  verkündet  den  Mön- 
chen des  Klosters  St.  Salvator  in  der  Salzburger  Diözes  im  Orte, 
welcher  Müs  tat  genannt  wird,  dass  Pfalzgraf  Engelbert  das  Klo- 
ster St.  Salvator,  welches  seine  Ahnen  (parentess)  erbauten,  dem 
Schutze  des  h.  Peters  und  der  römischen  Kirche  gegen  ein  jähr- 
liches Schutzgeld  von  einem  Goldstucke  übergeben  habe.  Der 
Papst  übernimmt  daher  den  aufgetragenen  Schutz,  bestätiget  dem 


")  Kraaniz. 

2)  Markgraf  von  Istrien,  derselbe  wie  oben  Nr.  CXC1X.  Der  Brand  der 
Kirche ,  wofür  die  zehn  Mansen  abgetreten  wurden ,  mag  bei  der  Gele- 
genheit geschehen  sein ,  als  Markgraf  Engelbert  die  Mark  Krain  ,  welche 
sein  mütterlicher  Grossvater,  Herzog  Heinrich  I.  von  Kirnten  and  sein 
Schwager  Poppo  besessen,  dem  Patriarchate,  welchen  selbe  K.  Heinrich  IV. 
verlieben,  wieder  abnehmen  wollte.  (Neugart  Hist.  mon.  8.  Pauli  I.  p.  27). 

*)  Nach  einer  Milstäter  Haustradition ,  die  auf  einer  Tafel  zunächst  dem 
Grabmale  des  h.  Domitian  au  lesen  ist,  verdankt  Milatat  seinen  Ursprung 
einem  bsierischen  Pfalzgrafen  Aribo.  Wie  Unrest  in  seiner  kirnt.  Kronik 
bei  Hahn  (CoUectio  Monum.  I.  p.  528)  erzählt,  hatte  der  Stifter  eine  von 
Görz  zur  Frau,  auf  deren  Heirathsgute  die  Stiftung  geschah.  Aribo  ist 
wahrscheinlich  dertelbe  Aribo  oder  Eribo,  ein  Sohn  des  Pfalzgrafen  Hart- 
wig, von  welchem  (Aribo)  der  Abbas  Urspergensis  tum  Jahr  1102  (p.  255, 
Bdit.  1540)  bei  Coroninl  Tentam.  etc.  p.  48  erzählt :  Brbo  jam  grandae- 
vus  de  Carinthia  Princeps  et  quondam  Palatlnus  in  Bajoaria  Comes  mi- 
gravit  in  Oomino.  —  Aribo  und  dessen  Gattin  GuiUa  oder  Willa  stifteten 
das  Kloster  Weissenon  in  der  Oberpfalz.  (BestfitignngsbuUe  des  Papstes 
Pascballs  II.  vom  J.  1100  bei  Scboliiner  Disaertatio  genealog.  Fundat. 
Weissenoen.  p.  57). 
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Kloster  die  Outer,  die  es  schon  besass  and  noch  erwerben  wurden 
ertheilt  den  Mönchen  das  Hecht  der  freien  Abtwahl  und  des  Vogtes,, 
welchem  auch  kein  Recht  zustehen  sollte,  die  Klosterguter  wider 
den  Willen  der  Klostergemeinde  als  Leben  oder  als  Dienstgut  zu 
vergeben.  Datum  Lateran!  VI.  kal.  Aprilis  indict.  XV.  Inearn. 
domini  anno  MCXXIII.  Pontificatus  autem  dorn  in  i  Calixti  secundi 
papae  anno  IV.  *).  (Bichhorn  aus  dem  Johanneunis- Archive.  — 
Archiv  f.  G.  1820,  S.  329.) 

CC1II.  Vor  dem  4.  December  11&2.2)  Herzog  Heinrich  II.  von 
Kärnten  gibt  dem  Erzb.  von  Salzburg  mehrere  Alode  am  Berge 
Piswich  in  Kärnten,  welche  dieser  dann  dem  Stifte  Admont  gibt. 
(Muchar  Gesch.  v.  Steier.  IV.  S.  347). 

CCIV.  Nicht  nach  112*.  Graf  Heinrich 3)  gibt  nach  St.  Paul 
das  Gut  Bise  hol  fisdorf*),  welches  der  Abt  von  St.  Paul  von 
dem  Bischöfe  Otto  von  Bamberg s)  mit  Genehmigung  des  Kaisers 
Heinrich  IV.  *)  eingetauscht  und  worüber  der  Bischof  ursprünglich 
dem  Grafen  Heinrich  die  Vogtei  verliehen  hatte.  Zeugen  waren: 
Amelbert  und  Heinrich  von  Cholniz,  Heinrich  von  Ilasruch, 
Adilram  von  Tegerwanch,  Penno  von  St.  Florian,  Rudolf  von 
Buzenberg,  Rachwin  von  Othmanach,  Eberhart  von  Idin,  Adil- 
bert  und  Wernher  von  Signsdorf,  Gotfrit  von  Wietingen,  Rein- 
hart von  Juna,  Vodalric  Grive7),  Perchtold  der  Sohn  Mein- 


*)  Papst  Calixtus  II.  folgte  der  phänischen  Zeitrechnung,  begann  daher  das 
Jahr  nenn  Monate  fr  aber,  alt  nach  unserer  Zeitrechnung.  Das  Jahr  1132 
stimmt  mit  dem  %.  Pontificaljahr  dea  Papste*  Calix  II.  überein,  da  selber 
am  1.  Febr.  1119  gewihlt  wurde,  das  %.  Pontificaljahr  sonach  am 
1.  Febr.  112$  begann.  (Brinkmayer's  Handbuch  der  bistor.  Chronologie 
S.  205).  Auf  dieses  Jafcr  passt  auch  die  15.  lodiction. 

*)  Dem  Todestage  H.  Heinrich  des  letzten  aus  dem  Hause  von  Kppenstein 
B.  Prid.  Non.  (Decemb.)  Henricus  Dux  Cariothiae  fund.  hujus  Monas t. 
1122).  Nccrol.  mon.  8.  Lamberti  im  Archiv  f.  0.  1819.  S.  186.  Note  ••). 

')  Da  Graf  Heinrich,  der  Sobn  des  Stifters  von  8t.  Paul  Engelbert  1.,  im 
J.  1122  Herzog  in  Kärnten  wurde  (siehe  Nr.  CCIII.  *),  so  ist  die  obige 
Not«,  welche  seiner  noch  als  Grafen  erwähnt,  wenigstens  nicht  nach 
1122  anzusetzen. 

*)  Pischelsdorf  im  Gratzer  Kr. 

*)  1103  —  1139. 

6)  Als  deutscher  König  der  Fünfte. 
')  Griffen  oder  der  Greif. 

Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hfl.  14 
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liards,  Kccil  von  Loschenthal1),  Friedrich  von  Stein  (Petra) 
Hezil  von  Ruonitz.   (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  X.  (XIII.), 
Archiv  1820,  S.  329.  Nr.  99). 

CCV.  Nach  1122.  Heinrich  Herzog  von  Kärnten  schenkt 
nach  St.  Paul  sein  Gut  Mochlich  (Möchling)  am  Draoufer  im 
Jauothale  (jnnensi  territorio)  am  Fasse  des  Karnotenas  mons 
(Obir)  den  Hof  nämlich  und  die  Kirche  sammt  Cleros,  Eigenleuten 
verschiedenen  Geschlechtes  and  Standes  and  sonstigem  Zugehöre. 
Ebenso  schenkt  er  etwas  aufwärts  an  demselben  Ufer  den  Weiler 
Gestidorf.   In  der  March  jenseits  des  Waldes  (in  Marchia  trau» 
Silvana)  schenkt  er  im  Weiler  Caminitz  (Gumlitz  im  Marb.  K.) 
fünf  Weinberge   und  Aecker  mit  den  dazu  gehörigen  Bauern 
(colonis) ,  den  Eigenleuten  und  Gerechtigkeiten.    Zwischen  den 
Hücheln  (inter  colles)  schenkt  er  den  Weiler  Peznitza  am  Flüss- 
chen Peznitz  (Pesnitz  im  Marb.  Kr.)    In  der  March  jenseits  der 
Alpen  (Marchia  transalpina)  schenkt  er  die  Weiler  Gomilniz  und 
Polibanc  (Gomilsko  und  Pollana  im  CiL  Kr.)  sammt  den  dazu  ge- 
hörigen Rechten.    In  Friaul  gibt  er  in  dem  Weiler  Vinar  sieben 
Haben,  in  dem  Weiler  Dominik  zwei  Huben  und  den  Wilhelm 
sammt  Söhnen  und  Töchtern  mit  Ausnahme  eines  Sohnes,  welchen 
der  Vater  auswählen  könne.    Diese  Schenkungen  von  Gutern  und 
Eigenleuten  von  hundert  zwanzig  Huben  gab  Herzog  Heinrich  der 
Sohn  des  Grafen  Engelbert  durch  die  Hand  seines  Bruders  des 
Klostervogtes  Bernhard ,  in  Gegenwart  des  Bischofes  H  i  1  te  b  o  1  d 
von  Gurk  zum  Seelenheile  seiner  Gattin  Gertrud,  seiner  Eltern 
und  des  Herzogs  Heinrich9). 

Zeugen  :  Dietmar  von  Lungowe ,  Poppo  Graf  von  II  u  n  i  n- 
burch,  Poppo  Graf  von  Cedilschach,  Wilhelm  von  der  Drau 
(de  Travo)  Amelbrecht  von  Cholniz,  Reginbrecht  vonTruchsina 
und  Megingotz  Fatzane,  Erchinger  von  Aznik,  Marchward  von 
Scamhoubit,  OfTo  von  Chats,  Burchard  von  Sachsen,  Dietrich  von 
Criwig,  Penno  von  St.  Florian,  Eberhard  von  Pelse,  Dietpold 
von  Griggingen,  Heinrich  von  Husragge,  Heinrich  von  Mora, 
Heinrich  und  Rahewin  von  Otemangah  (Otmanach),  Oddo  von 


)  Aur  dem  Joaeph «berge  südlich  von  St.  Paul. 
)  Nec  uon  Heinrici  quondam  docis. 
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Huninwanch ,  Eberhard  vonViuriah,  Udalrich  vonJuna,  Kezil 
von  Lossintale,  Berchtold  von  Wolewitz.  Das  aufgedrückte 
Siegel  hat  den  Herzog  auf  dem  galoppirenden  Pferde ,  das  Schild- 
wappen unkenntlich ,  die  Umschrift:  Heinricus  Dei  gratia  Dux. 
(Archiv  1820.  S.  341.  Nr.  CVI.  aus  dem  St.  Pauler  Originale. 
Neugart  Hist.  m.  S.  Pauli  I.  p.  47).  Hormayr  setzt  die  Urkunde 
um  das  Jahr  1144  an,  somit  in  die  Zeit  H.  Heinrich  IV.  (Taschen- 
buch 1813.  S.  232.) 

CCVI.  um  1123.  Einer  aus  den  Leuten  (ex  familiaribus)  des 
Markgrafen  Liupold ,  der  jüngere  genannt  (qui  vocabatur  junior), 
mit  Namen  Ernst  gibt  auf  den  Altar  der  h.  Maria  (in  Garsten)  das 
Out  Grazlup  in  Kärnten  (in  Carinthia  situm)  mit  Vorbehalt  des 
lebenslänglichen  Fruchtgenusses.  Ohne  Datum.  (Urkunden  des 
Klosters  Garsten  Nr.  XXI  bei  Kurz  in  den  Beit.  z.  Gesch.  d.  Lan- 
des ob  der  Enns  II.  S.  491.) 

CCVII.  1122.  Conrad,  Erzbisehof  von  Salzburg  gibt  zum 
Altare  des  h.  Peter  (Kloster  St.  Peter  in  Salzburg)  in  Gegenwart 
des  Bischofes  Hiltebold  von  Gurk  ein  Haus,  welches  er  in  der  Stadt 
(Salzburg)  erbaute.  (Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  208.) 

CCVIII.  1122.  Ebenderselbe  gibt  ebendahin  zum  Unterhalte 
der  Nonnen  zwei  Huben.  (Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  208.) 

CCIX.  1123.  Rundschreiben  des  Bischofes  Otto  von  Bamberg 
an  die  Aebte  und  Pröpste  der  von  ihm  gestifteten  oder  wiederher- 
gestellten Kloster  mit  der  Ermahnung  zur  Erfüllung  ihrer  Amts- 
pflichten. Unter  den  Aebten  Abt  Ingram  von  Arnoldstein.  (Usser- 
mann  Ep.  Bamberg.  Cod.  Trad.  p.  73.  Nr.  77.) 

CCX.  30.  März  1124.  Graf  Bernhard  bestätiget  dem  Abte 
Bruno  (von  St.  Paul)  den  Besitz  der  Kirche  St.  Martin  (bei 
Osterwitz),  des  Hofes  Glazindorf  in  der  Mark  und  des  Gutes 
Schirmdorf.  Der  Kleriker  Sighard  und  sein  Bruder  Wodalrich1) 
geben  der  Kirche  St.  Martin2)  ihr  Erbgut,  auf  welchem  jene 
Kirche  von  ihren  Ahnen  erbaut  worden  war.  Späterhin  gab  Sig- 


*)  Sigbard  and  Wodalrich  waren  Söhne  der  Jüngern  Richardis  ron  Sponheim- 
Lara  Dt  thal,  einer  mit  Poppo  Starchand  Mgf.  ron  I Strien  vermählten  Tochter 
de«  Grafen  Engelbert  I.  Stifters  ron  St.  Paul.  (Genealog.  Tabelle  au  Neo- 
garts  Hiit.  m.  S.  Pauli  P.  I.) 

*)  Bei  Oaterwita  im  Klagf.  Kr.  oder  im  Clllier  Kr. 
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hard  die  genannte  Kirche,  welche  ihm  erblich  angefallen  war,  dem 
Grafen  Bernhard  als  Precarinra  (in  precarinm)  mit  Vorbehalt  des 
lebenslänglichen  Fruchtgenusses  und  erhielt  dagegen  von  dem 
Grafen  in  der  March  den  Weiler  Glazindorf  und  in  einem  andern 
Orte  den  Stadelhof  Scirmdorf1).  Nach  Sighards  Tode1)  fiel 
die  Kirehe  St.  Martin ,  der  Stadelbof  und  der  Weiler  in  der  March 
dem  Grafen  Bernhard  anheim,  und  dieser  gab  selbe  saramt  Zugehör 
nach  St.  Paul. 

Da  die  diessfälligen  Zeugen  im  Laufe  der  Zeit  gestorben  waren, 
bestätigte  Graf  Bernhard  dieUebergabe  auf  Bitte  des  Abtes  Bruno 
mit  neuen  Zeogen  am  Palmsonntage  den  30.  März a).  Die  Namen 
der  unterschriebenen  Zeugen  waren  aber :  Adilram  de  Utindorf*), 
Amelbrecht  und  Heinrich  Brüder  von  Cholnitz,  Adilram  de 
Huniswisin,  Adelbertus  and  sein  Bruder  von  Lavent,  Racb- 
win  von  Ottmanach1),  Arbo,  Sigbot  de  Swevia,  Weroherius 
deHuzi,Heinr.  Fridericus  de  Petra«),  Willine,  Dietprant.  (Cod. 
tradit.mon.  S.  Pauli  Nr.  IX.  (XII.)  Archiv  f.G.  l820.S.330Nr.CIII.) 

CCXI.  1124.  Bischof  lliltebold  von  Gurk  bestimmt  Kleri- 
ker in  Gurk,  die  nach  der  Regel  des  heiligen  Augustin  ein  gemein- 
sames mit  der  apostolischen  Armulh  verbundenes  Leben  fuhren 
sollen7),  und  gibt  zu  ihrem  Unterbalte  siebenzig  Mansen  sammt 
Zugehör  und  zwar:  zwanzig  in  Wizpriach,  vier  und  zwanzig  in 
Balte,  zwanzig  in  Sirdniz  ),  sechs  in  Zuche  und  ein  Gut  in 
Baiern,  welches  Ger ol  tesdorf  genannt  wird,  weiters  die  Alpen 
sammt  Wald  bei  Wizpriach,  dann  Cozarist  und  Timnich 
zu  jeglicher  Nutzung  ,  zum  Brenn  -  und  Bauholze  für  ihre  Leute, 


*)  Scbirndorf  im  Marb.  Kr. 

»)  Sigbard  «Urb  nm  1112.  (Genealog.  Tabelle  tu  Neugart«  Hist.  moo.  S. 
Panli  P.  !.)• 

')  Sub  die  tertio  kal.  Aprilis  die  dominico  palmarum.  In  der  Periode  den 
Abte«  Bruno  von  1117  —  1139  fiel  der  Palmsonntag  nur  im  J.  1134  auf 
den  30.  Min.    (Pilgram  Calend.  p.  91). 

*)  Eiu  Ottendorf  im  Oratxer,  ein  anderes  Im  Marbarger  Kr. 

>)  Ottmanach  im  Klagt.  Kr. 

•)  Stein. 

')  In  quibu«  nolli  fas  est,  aliqaod  iu«  obtinere  proprietatis ,  quibus  omni« 

possessio  in  snbsidium  cedet  communis  alililalis. 
»)  Sirnit*  im  Gurkthale. 
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und  was  sie  durch  Neubruche  nutzbar  machen  können.  Ausserdem 
was  die  Stifterin  (Hemma)  den  ersten  Canonikern  gegeben  ,  näm- 
lich Mirinisdorf,  hurde,  prohpat,  azzendorf,  gensedorf1),  gab  er 
das  Gut  bei  urtdlosaiche*),  sieben  Mausen  bei  Afterndorf  und 
zwei  Mansen  bei  Gurk  ,  die  ihnen  Hiltebolts  Vorfahrer  Güuther, 
gegeben  hatte.  Endlich  gestattet  er  ihnen  die  freie  Wahl  ihres 

* 

Prälaten. 

Zeugen  waren :  Hermann,  Propst  von  Salzburg ,  Wolfold,  Abt 
in  Admont;  Pruno,  Abt  von  Lavant;  Wolricus,  Abt  von  St.  Lam- 
brecht; Ezelin,  Abt  von  Ossiach;  Engelbert,  Herzog  von  Kärn- 
ten und  seine  Sohne  Wolricus  und  Engelbert,  Graf  Weriand, 
Graf  Pernhard ,  Graf  Poppo  dehewenburch1),  GrafPoppo  von 
Gels  ach,  Dietmar  de  lungvo,  Reinbert  von  t  r  u  h  s  e  n ,  Hermann 
von  trahouen,  Hart  wie,  Düring,  Dietprant  de  saneto  Stephane, 
Meinhard  von  mainhartesdorf,  Engelschalc  von  Friesach,  Gotfried 
von  wietingen,  Gotpold  von  Osterwitz,  Hilteprant  von  Pulst, 
Heldolf,  Herbrant,  Heinrich,  Ruodlant,  Sigwin,  Gerung,  Walchun, 
Engelbert,  Wolfram  und  Burchard  die  Franken  (Franci)  und  viele 
andere  der  beiden  Bisthumer')  Getreue  und  Dienstmänner. 

Acta  sunt  hec  aput  Gurk  anno  Incarnationis  Dominice 
MCXXIIII.  Indict  Hda.  (Eichhorns  Beit.  II.  S.  116.) 

CCXII.  1124.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  gibt  nach 
St.  Peter  (in  Salzburg)  sechzehn  Hnben  (in  Kärnten)  theils  aus 
dem  Besitzthume,  welches  ihm  der  Herzog  Heinrich  auf  dem  Tod- 
tenbette5)  hinterlassen,  theils  aus  anderweiten  Erwerbungen,  und 
zwar  zehn  auf  dem  Berge  Pisuich  (Pissweg)  zwei  ad  Bladi- 
nichi'),  zwei  ad  Hollin7),  zwei  im  Krapfelde  bei  Pahirih. 
Die  Uebergabe  erfolgte  in  Gegenwart  des  Bischofes  Hildebolt  von 
Gurk  und  den  Zeugen  (auribus  attractis)  Engclschalch  von  Kärn- 
ten, Meginhart  von  Gurk,  Friedrich  von  Hunisperch,  Sigibot  von 


»)  Siehe  Nr.  CXVIIf. 

*)  PriedUich  in  Glannthele. 

3)  Heanburg. 

Oark  and  Selzbarg. 
b)  Possessio  llle  qaem  archiep.  Dux  Heinricas  moriene  reliquit. 
•)  Vielleicht  Olodinicbi  d.  i.  Gtödoitz  im  Gurkthele. 
')  Vielleicht  LoUa  d.  i.  Lölinf. 
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Mura,  Adalperto  von  Dietraroingin,  Aribo  dapifer.  (Not.  chron. 
mon.  S.  Petri  p.  209.) 

CCXIH.  1124.  Gräfin  Rihkart l)  schenkt  nach  St.  Paul  einen 
Hof  an  der  Gurk.  Zeugen  waren:  Bernhart  und  Heinrich 
ihre  Brfider,Penno  von  Friesach, Adilbert  der  Sohn  des  Wolmoot, 
C  e  i z o  1  f  *) ,  Tiemo  von  Salzburg ,  Friedrich ,  Otto ,  Richer  von 
Aheim,  Marquart,  Marquart  von  Juon,  Otto,  Rather,  Egilolf, 
Heinrich  von Rinisdorf.  (Cod.  trad.  mon.  S.Pauli  Nr.  XXV.  (XXXI.) 
Archiv  für  Geschichte  1820.  S.  330.) 

CCXIY.  Um  1125.  Ein  edler  Mann  Engelbert  gibt  nach  St.  Paul 
das  Gut  Liutoldispruke  jenseits  der  Glan. 

Zeugen:  Amelbert  und  Heinrich  von  Cholnitz,  Dietpold  von 
Gikingen,  Gebhard  Rufus,  Arnolt  von  Huntsdorf,  Wernhervon 
Puchein ,  Hartmann  von  St.  Martin,  Reinbot  und  Reinhard  die  Die- 
ner dieser  Kirche ,  Rather  und  Rumolt  von  Isachsdorf,  Engilram 
der  Dienstmann  (miles)  des  Gebhard.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli 
Nr.  XI.  (XIV.)  Archiv  f.  G.  1820.  S.  329.) 

CCXV.  20.  November  1125.  K.  Lothar  schenkt  dem  Stifte 
St.  Florian  mehrere  Güter  mit  Zustimmung  des  Herzogs  von  Baiern 
Heinrich,  des  Sohnes  desselben,  Heinrich,  und  des  östlichen  Mark- 
grafen (Marchionis  orientalis)  Liupold ,  dann  auf  Verlangen  des 
Erzbischofes  von  Salzburg  Conrad,  des  Regensborger  Bischöfe« 
Hertwig,  des  Passaoer  (Bischof es)  Reginmar,  des  Worroser 
Bucco,  des  Babenberger  Otto,  des  Curienser  Conrad,  des  Herzogs 
von  Kärnten  Engelbert  *)  ,  des  Pfalzgrafen  Otto  und 
Gotefrid ,  des  Grafen  Beringer ,  des  Markgrafen  Dietpold  und 
anderer  Fürsten. 


*)  Siehe  oben  Nr.  CCVII.  n.  a. 

*)  Vielleicht  derselbe  Ceizolf,  dessen  Schenkung  oben  Nr.  CXCV.  aufgeführt 
wird  oder  dessen  Neffe.  (Genealog.  Tabelle  xa  Neugarls  Hist.  mon. 
S.  Pauli.) 

3)  Er  folgte  seinem  Bruder  Heinrich,  welcher  daher  ror  1125  gestorben 
sein  rouss,  wahrscheinlich  aber  der  Herzog  Heinrieb  Ist,  welcher  nach 
der  Urkunde  Nr.  CCXII.  vom  Jahre  112%  auf  seinem  Todtenbette  mehrere 
Besitzungen  an  Erzb.  Conrad  von  Salzburg  abgetreten  hatte.  Er  war 
ein  Bruder  des  Ilegensburger  Bischöfe«  Hartwig.  Siehe  Nr.  CLXXXIV. 
Note  b)  und  folgte  seinem  Bruder  Heinrich  im  Herzogthume  wenigstens 
schon  im  J.  1124.  Siehe  oben  Nr.  CCXII. 
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Actum  Ratispone  XII.  Kai.  Decembris  Anno  ab  Incarnat.  Do- 
mini  M'C'XXV.  Indictione  IUI.  anno  Domini  Lotharü  Invictissimi 
Regia  primo.  (Archiv  f.  G.  1819.  S.  186.) 

CCXVI.  Um  1128— 1.  November  1137.  AM  Udalrich  von 
St.  Lambrecht  vertauscht  an  den  Abt  Wolfold  von  Admont  in  Gegen- 
wart des  Erzbischofs  Conrad  von  Salzburg  gegen  eine  Salzpfanne 
im  Kloster  Admont  mit  dem  dazu  gehörigen  Theile  eines  Alodes 
und  eines  Waldes  den  Zehent,  den  St.  Lambrecht  von  den  Ortschaf- 
ten Ticffenbach  und  Schwarzenbach  bis  an  den  Ort  Grafenstein  zu 
beziehen  hatte,  und  von  dem  genannten  Erzbischofe  erhielt.  Zeugen : 
Poppo  comes,  Engelbertus  comes  de  Euerstein,  Wolfradus  de  Tre- 
ven,  Dietricus  etfrater  ejus  Meginhalmus  de  Pux,  Carbonius  fra- 
ter  Patriarchae,  Dietmarus  de  Stein.  (Handschriftl.  Gesch.  von  St. 
Lambrecht.) 

CCXVII.  18.  October  1130.  K.  Lothar  bestätiget  auf  Für- 
bitte seiner  Gattin  Richenza,  des  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
und  des  Bischof  Hiltebold  von  Gurk  der  Kirche  von  Gurk  die 
Guter,  welche  seine  Vorfahrer  einigen  Leuten  von  edlem  Geschlechte 
(hominibus  nobili progenie  exortis) nämlich  dem  Walchun  Zwet- 
boch,  der  Gräfin  Imma,  dem  Grafen  Wilhelm,  dem  Sohne 
desselben  Wilhelm  geschenkt  hatten  und  welche  sohin  die  erben- 
lose Frau  Hemma  bei  ihrer  ersten  Stiftung  der  Kirche  von  Gurk 
gegeben  hatte.  Ebenso  bestätiget  er  die  nachfolgende  Sliftung  des 
Bisthum  es  Gurk  zur  Zeit  des  Kaisers  Heinrich  IV.  und  des 
salzburger  Erzbischofes  Gebhard.  Die  Grenzen  der  Güter  werden 
aogegeben :  Von  der  Glödnitzalpe  bis  zu  den  wüsten  Alpen ,  dann 
an  den  fons  conjnratus  an  die  Mündung  der  Milse  in  die  Mötnitz  bis 
Kntriches'ane,  im  Orte  Undringen  und  im  Thale  Oliupespurch, 
zwischen  den  drei  Ortschaften  Strachofesdorf ,  Adelpoldesdorf  und 
Wichartesdorf ,  in  der  Einöde  und  in  Celsach,  in  Baiern  Vohendorf 
und  Geroltesrlorf ,  das  Gut  in  Truchsen  mit  den  drei  Schlössern, 
und  die  Güter  in  der  March  Dobriz,  Stenniz,  Frezniz,  Tracheiidorf, 
Souwe  und  Soune .  Zotel  und  IVirinjfe  und  zwischen  den  Flüssen 
Copriauniz,  Chodinie  und  Ouguvanie,  Chrilowe  und  zwischen  den 
Flüssen  Gurk  und  Sowna,  und  das  Gut  bei  Richenburg,  und  das  Gut 
im  Gnrkthale  und  das  Gut  bei  Friesach  und  den  Markt,  welcher 
wegen  des  Aufstandes  der  Märkter  von  dem  Bischöfe  Hiltebold  auf 
seinem  Grunde  zerstört  und  mit  Rath  und  Zustimmung  der  Seinen 
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und  desErzbischofes  auf  verschiedene  unter  dem  Friesacher  Schlosse 
gelegene  zu  beiden  Kirchen ,  (der  salzburger  und  der  gurker) 
gehörige  Grundstücke  dergestalt  fibertrug,  dass  im  Norden  von 
einer  geraden  zwischen  den  beiden  Altaren  der  Peterskirche  bis 
über  die  Metnitz  gezogene  Linie  der  Erzbiscbof ,  im  Süden  aber 
der  Bischof  von  Gurk  die  Mauthner  und  Richter  bestellen  solle. 
Sollte  der  Erzbiscbof  oder  einer  seiner  Nachfolger  den  ganzen  Markt 
sich  zueignen  oder  obige  Uebereinkunft  auf  was  immer  für  eine 
Art  vereiteln  wollen,  so  soll  der  Bischof  von  Gurk  den  Markt 
sammt  den  märktischen  Einrichtungen  auf  den  alten  Ort  oder  auf 
einen  anderen  Ort  seiner  Kirche,  welcher  hiexu  am  geeignetsten 
wäre,  übertragen  können  sammt  der  Münze  und  dem  Zolle1).  Fer- 
ners bestätiget  der  Kaiser  dem  Bischöfe  von  Gurk  die  Benützung 
der  auf  Kirchengrunde  befindlichen  Erzgruben  und  Salinen,  enthebt 
in  Folge  der  von  dem  Bischöfe  über;  die  Nachlässigkeit  und  Unfä- 
higkeit des  Kirchenvogtes  Grafen  Wcrigand  *)  erhobenen  Beschwerde 
und  in  Folge  des  Urtheiles  der  Reichsfürsten  den  genannten  Grafen 
derVogtei  und  gibt  dem  Bischöfe  und  dessen  Nachfolgern  das  Recht 
der  freien  Wahl  des  Kirchenvogtes,  welcher  auch  so,  wie  die 
Bischöfe,  über  Ansprüche,  die  auf  obige  Güter  erhoben  werden, 
nur  in  Gegenwart  des  Kaisers  Rede  und  Antwort  zu  geben  haben  soll. 

*)  Forum  pro  tomerario  auau  forensiam  sibi  rebelllitm  a  predicto  eplscopo 
Hildcboldo  in  predio  ecclesie  sae  destruetam  et  alias  ex  communi  ssscumi 
et  consilio  suorum  et  prenominati  archiepiscopi  indistineta  predia  eccle- 
üiaruin  eorutn  sab  Castrum  Friesach  locatum  ea  condilione  ut  uterque  per 
prediom  aaom  a  medio  duorom  altarium  ecclesie  saneti  Petri  directe  ultra 
Motniz  Hartum  aalzburgensis  ad  septenlrlonalem  partem,  Gurcenats  ad 
meridionalem  judices  et  tbelonearioa  haberet  et  pro  commodo  ecclesie  «uc 
ordinaret.  Sl  vero,  quod  non  speramus  t  aliquis  aalsbargensis  ecclesie 
succeasor  banc  fori  conditionem  forte  totum  forum  in  Proprietäten  slbi 
redigendo,  Tel  quocunque  modo  irritare  voluerit,  Gurcenais  epibcopus 
forum  suum  cum  omnibus  foralibus  iostitulis  in  priitinum  locum  Tel  alium 
ecclesie  sae  comodissimam  cum  moneta  et  theloneo  iiberam  transferendi 
habeat  poteatatem. 

Der  Aufstand  der  Friesacher  wider  Bischof  Hildebold  fallt  wahrschein- 
lich in  die  Fehde  mit  Herzog  Engelbert  Ton  Kirnten,  die  daher  nicht  Tor 
den  16.  October  1130  ansusetsen  ist.   (Haositi  germ.  Sacr.  II.  p.  S2S.) 

8)  Graf  Werigand  ist  wahrscheinlich  derselbe ,  welcher  mit  seinem  Bruder 
Slarchand  und  mit  Poppo ,  Grafen  Ton  Celsach  den  Erxb.  Thiemo  Ton 
Salzb.  auf  den  Tauern  gefangen  nahm.  (Hansiz  germ.  Sacra  II.  p.  19S 
und  195.) 
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Signum  Domini  Lotharü  tercii  Dei  gratia  romanonim  regis 
invictissimi.  Ego  Thietmarus  notarias  vice  Adelberti  archicancel- 
larü  recognovi. 

Data  XV.  Kai.  Nov.  anno  dominice  incarnationia  MCXXX.  In- 
dictione  Villi.  *J  anno  vero  regni  Düi.  Lotbari  tercii  Dei  gratia 
romanorom  regia  aereaiaaimi  V.  Actum  YVirziburch  (Archiv  f.  G. 
1620.  S.  342.  Nr.  CVII.  mit  der  Angabe  ex  chartnlario  Gurcenai.) 

CCXVIII.  1130.  K.  Lothar  bestätiget  die  Stiftung  des  Chor- 
herrenatiftes  Undendorf  unter  der  Zeugenschaft  des  Bischofes  Con- 
rad von  Salzburg,  des  Bischofes  Kuno  von  Regensburg,  Otto  von 
Bamberg,  Gebhard  von  Eichstätt,  Regimar  von  Passau,  Hermann 
von  Augsburg,  des  Herzogs  Heinrich  von  Baiern,  Udalrich  Herzogs 
von  Baiern,  Engelbert,  Herzogs  von  Kärnten ,  des  Pfalzgrafen  Otto, 
des  Markgrafen  Diebold,  des  Markgrafen  Engelbert,  des  Grafen 
Ekhard  von  Dachau,  Berchtold  Grafen  von  Andechs,  Adalbert 
Grafen  von  Pogen. 

Acta  sunt  haec  an.  Dom.  incarnat.  MCXXX.  Indict.  VU.  in 
Curia  Ratisponae.  (Hund  Metrop.  Salisb.  HI.  p.  303.) 

CCXIX.  1130.  Amelbert  von  Kolnitz*)  stiftet  die  Pfarre 
St.  Martin  im  Granitzthale. 

(Neugart  Historia  m.  S.  Pauli  II.  c  II.  M.  S.) 

CCXX.  Vor  dem  16.  Juli  1131.  Erzbischof  Conrad  von 
Salzburg  stiftet  das  von  ihm  in  Friesach  zu  Ehren  der  Maria  Mag- 
dalena erbaute  Hospital  für  arme  Reisende  und  Arme.  Ergibt  zu 
demselben  den  Zehent  in  Metnitz.  Weil  er  jedoch  noch  nicht  die 
Grenzen  des  Bisthumes  Gurk  bestimmt  hatte ,  so  trat  er  auf  Ver- 
langen des  Bischofes  Roman  von  Gurk  diesem  den  genannten  (Met- 
nitzer)  Zehent  ab ,  und  gab  zum  Armenhospitale  den  Zehent  in  der 
Pfarre  Fries  ach,  nämlich  vom  Haselbach  bis  Scratenbach  auf- 
wärts bis  an  die  Hohen  an  der  Quelle  des  Baches,  nebst  Allem,  was 
das  Herrschaftsgut  des  Grafen  Poppo  von  Celsach  und  seines 


')  In  einer  Gurkercopie  VIII,  welche  Indiction  auch  auf  1130  pasat. 

*)  Der  Nekrolog  von  St.  Paul  bat  sam  XXX.  November  Fr.  Amelberta*  de 

KolniU  fundator  parochle  ad  S.  Martinum. 

Nach  St.  Paul  gab  er  «wei  Maa«en  in  Semik ,  welche  Uebergabe  «ein 

Bruder  Heinrich  mit  deuen  Söhnen  bestätigte.  (Cod.  Trad.  moo.  S.  Pauli 

Nr.  b\.  (UXI.) 
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Bruders  Rudolf  umfasst ,  im  Thale  Grazlup  (um  Neumarkt)  Reute 
genannt,  was  Diemar  vou  Lichtenstein  vom  Grafen  Wolfrad  von 
Treven  zu  Lehen  trägt,  auf  dein  Gute  des  Gurker  Ministerialen 
Winther  Buchelarn  beim  Schlosse  DQrnstein  in  den  Dörfern  Juden- 
dorf und  Edlingen ,  den  Zehent  von  einem  Mansus  bei  Engelbolds- 
dorf und  von  dem  Antheile,  den  Wolfstein  erhielt.  Zeugen  waren: 
Eugelschalc  von  Friesach,  Godefrid  von  Wietingen,  Rudolf 
von  Tuosperch  (Deinsberg)  Wisinto  von  Pongowe,  Otto,  Hugo, 
Engilmar,  Gorker  (Dienstmannen),  Adelbert  der  Richter, 
Bernhard  der  Kämmerer,  Adelbert  der  Münz  er,  Luipold, 
Bernhard,  Adelbert,  Hartwic,  Conrad,  Wisinto  und  alle  Friesacher. 
(Cod.  dipl.  admont.  bei  Pez.  III.  III.  p.  691.  Nr.  XIV.) 

CCXXI.  16.  Juli  1131.  Conrad,  Brzbischof  von  Salzburg, 
bestimmt  die  Grenzen  des  Gurkerbisthumes  nach  hergestellter  Ruhe 
mit  Beirath  der  Bischöfe  Kuno  von  Regensburg  und  Ekebert  von 
Munster  und  auf  Betrieb  des  Herzogs  Engelbert  von  Kärnten 
und  vieler  Andern. 

Die  Gränze  wurde  aber  bestimmt  vom  Orte  G urk  dem  gleich- 
namigen Flusse  nach  bis  an  die  Grenzscheide  der  Pfarreien  Frie- 
sach und  Lubedinger  (Liedin g),  und  nach  der  Gränze  dieser 
beiden  Pfarreien  an  die  Pfarreien  Fei  8 1  ri  t  z  (Vustrice),  Metnitz 
(Motnize),  welche  ebenfalls  zum  Bisthuine  gehören  sollen  mit 
Ausnahme  des  Zehents  in  Metnitz,  welchen  der  Erzbischof  schon 
lange  früher  dem  Armenspitale  (in  Gurk)  zugewiesen  hatte  und 
noch  bei  demselben  belassen  haben  wollte').  Weiter  ging  die 
Grenze  nach  der  Strasse  gegen  St.  Rad  egund  (Hohenfelde)  über 
die  Gurk  und  den  Drasenberg,  durch  die  Mitte  des  Weilers 


*)  Quia  vero  necdum  terminoa  Gurceneia  Epiacopatua  disposueramua  necdum 
deftlnitla  a  Veo«rabili  Domioo  Romano  Gurcenaia  aedia  tertio  Epiaropo 
commoniti  auroua  ut  decimationea,  Eptacopi  aui  portionea  s ibi  reatgnare- 
mua.  Cujus  petitionem  necessariam  et  rationabilcm  approbautea  «  ne  in 
aliquo  jure  aut  poteatate  coeterorum  Epiacoporom  priraretur,  decimationea 
praenomioataa ,  ipai  et  poaterie  auia  Chirograph!  noatri  impreaeione  con- 
firmariroua  et  coosllio  babito  quod  bene  In  hoapitali  egeramua,  certiori 
traditione  atabilimua. 

*)  In  dem  Originale  in  Eichhorns  Beitr.  I.  8.  210  und  in  dem  Gurker- 
eopialbacbe  aas  dem  13.  Jahrhunderte  fehlt  die  Bestimmung  Ober  den 
Metnitzer  Zehent. 
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St.  Veit1)  (per  medium  ville  sancti  viti)  bis  zur  Mundung  der 
Feistritz  in  dieGlanbis  an  die  Pfarre  Zuomolsperck  •)  (Zamels- 
Derg)»  welche  selbst  zum  Bisthume  gebort,  und  bis  auf  die  Spitze 
der  Alpe  Glode nizerk'). 


*)  In  dem  genannten  Originale»  mit  welchem  die  Copie  Im  Garkercopial- 
buchc  übereinstimmt ,  wird  3t.  Veit  ein  Markt  (per  medium  fori  g.  YiU) 
genannt. 

')  Im  Originale  Zumoltsperc. 

')  Ad  somitatem  alpiam  qoe  Olodenlserk  nomen  habent.  Im  Originale  bei 
Eichhorn  heisst  ea  dagegen:  ad  sumiutem  alpium  que  Syronlc  (Sirnita) 

Da«  Original  »etat  die  Grinabestimmong  weitere  fort:  Von  der  Höhe 
der  Alpen,  welche  bei  Sirnita  beginnen  mit  den  hiean  gelegenen  Tbeilen, 
anter  der  Grin&seheide  des  dem  Patriarchen  gehörigen  Gutes,  an  der 
linken  8eite  des  dabei  gelegenen  Berge»  (bei  Stelerberg)  bis  an  die 
Mündung  der  Marian  in  die  Gurk  und  sohin  aufwart*  gegen  die  Alpen 
Beliz  (Baleralpe),  wo  aohln  mit  dem  Thale,  durch  weichet  die  Powolla 
(Baibach)  der  Mur  xufliesst,  die  Grinze  geschlossen  wird. 

Nach  dem  Inhalte  des  durch  Eichborn  mitgcthcilten  Originales  schritt 
der  Erab.  auch  aur  Verleihung  des  inner  den  bezeichneten  Gränzen  au 
beziehenden  Zehentes ,  welche  jedoch  desshalb  nicht  unbeschränkt 
erfolgen  konnte  (absolute  dare  non  poasemua),  well  Herzog  Engelbert 
und  die  Dienstmannen  oder  Vasallen,  welche  den  Zehent  als  Dienstgut 
oder  au  Lehen  erhalten  hatten,  (beneficü  nomine)  ihre  Rechte  nicht  auf- 
geben wollten.  Weil  es  aber  unanständig  und  rollende  vernunftwidrig 
erschien,  das«  dem  Bischöfe  der  Zehent  in  seinem  Bisthume  entzogen 
werde  and  die  Früchte  der  Muhe  des  Einen  ein  Anderer  einsammeln 
sollte,  so  verlieh  der  Erzbischof  ausser  dem  alten  Zehent,  von  wel- 
chen sieh  die  Stifterin  von  Gurk,  Hemma  mittelst  des  Gutes  in  der 
Sorwa  zu  Reichenburg  und  des  Gutes  bei  Edilach  in  Friaul  losgekauft 
hatte  und  zwar  zu  Gunsten  des  Marienklosters  in  Gurkenhoven,  der 
Capelle  St.  Michael  in  GISdniz,  der  Kirche  St.  Emilien  und  Martin 
in  Witenfeld  (Weitensfeld)  der  Kirche  St.  Margareth,  Gregor  und 
Martin  in  Labdingen  (Llediog),  der  Kirche  St.  Radegund,  der  Capelle 
St.  Lorenzen  auf  dem  Berge,  der  Kirche,  die  sie  beim  Markte 
Priesach  zu  bauen  begann,  und  der  Kirche  St.  Lambrecht,  St.  Georg 
und  St.  Margareth  in  Trfichsen,  welche  Zehente  der  Gurkerkirche 
schon  vor  der  Bestimmung  der  Diöcesangr&nze  gehörten,  den  ganzen 
Zehent  innerhalb  der  Bisthumsgrinze,  nämlich  in  den  nachfolgenden  inner 
dieser  Grlnze  gelegenen  Ortschaften:  In  St  Stephan  an  der  Gurk  und  in 
Molwic  (Mölbling)  St.  Daniel  in  Mizzelitic  (Meiseid ing)  mit  der 
Filiale  Trerelic  (Trefllng),  St.  Georgen  in   Mulpacb  (Mülbach) 
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Acta  sunt  hec  Salzbarch  sub  domino  Innocencio ,  apostolatas 
ejus  anno  II.  regni  lotharii  regia  tercii  VII.  pontificatns  Tcro  noatri 
XXVI.  Data  Salzboreh  XVI. 4)  Kalendas  Aogosti  iadictione  Villi. 
(Hormayr's  Archiv  f.  SGdd.  II.  S.  245.  Nr.  Ä3,  Jovavia  S.  247  n.  e.) 

CCXXII.  Nach  dem  16.  Juli  1131.  Conrad  Erzbischof  von 
Salzbarg  vermehrt  die  Dotation  des  Hospitals  in  Friesach,  gab 
hie  zu  das  Gut  eines  gewissen  Totilo,  nämlich  die  sechs  Joche,  wor- 
auf das  Hospital  erbaut  wurde,  dann  das  Gut  des  Adalgoz  ,  des 
Bruders  desselben  Totilo,  weiters  das  Gut  des  Rudpold,  des 
Oheimes  der  Vorgenannten.  Ferner  gab  er  einen  Mansus  in  Hor- 
den, welchen  er  vom  Pilgrim  von  Surheim  eingetauscht  hatte,  und 
einen  andern  in  Ztoygoysdorf,  nämlich  das  Beneficium  des 
Adalhard,  und  einen  andern  inPinsiwich  (Pissweg),  welchen  Gote- 
bold  von  Oztewitz  (Osterwitz)  gegeben.  Weitere  gab  er  den 
Zehent  in  der  Pfarre  Motu  ize')  mit  Ausnahme  des  Zehentes,  den 


St.  Jobann  in  Chrhric  (Krelg),  welche  aar  Pfarre  Mülbach  gehöret, 
8t.  Andre**  in  Glorauech  (Glantachach)  mit  dar  Filiale  St-  Martin 
In  Sorte  (Sorg),  in  St.  Maria  in  Pulst,  einer  PUiale  Ton  GUntschach 
in  St.  Georgen  in  Prideloseich  (Prldlaeh)  mit  4er  Filiale  St.  Michael, 
in  Tuchendorf  (Tauch ea dorf),  in  St  Urhaa  Luroib  (Liemberg),  in 
St.  Georgen  ia  Zumoldioo  monte  (Zern  ei  ab  erg) ,  mit  der  Filiale  St. 
Peter  in  Dourernic  (Dobernig).  Den  Übrigen  Zehtnt  im  Trüchsenthale 
und  auf  dem  Berge  Diehta  (Diex)  and  durch  ganz  Kirnten  in  allen  Ort- 
schaften ,  die  nicht  aar  Gurkerkirehe  gehörten,  behielt  der  £mb.  aeiner 
Kirche  bevor.  Am  Schluaae  empfingen  der  Herzog  Engelbert  und  die 
übrigen,  welche  mit  Zehenten  beliehen  waren,  den  Zehent  in  früherer 
Weise  verliehen. 
*)  Nach  dem  Originale  XVII. 

')  Prof.  t.  Muchar  stellt  die  Stiftung  und  Dotirung  dea  St.  Magdaleceo  - 
HoapHale  in  Friesach  in  «einer  Geschichte  der  Steiermark  IV.  8.  357 
als  einen  urkundlichen  Akt  dar,  wogegen  der  Cod.  dipl.  admont.  bei 
Pez  a.  a.  O.  Col.  691  und  692  die  Urkunde  über  die  Erbauung  und 
Detirung  des  Frieaacher  Hospltala  unter  Nr.  XIV.  und  die  Urkunde  über 
die  Vermehrung  der  Dotirung  unter  Nr.  XV.  aufführt.  XIV.  Idem  Archi- 
epiacopua  Xenodoehium  Frisaei  in  pauperum  solamen  conatroit  et  dotat. 
XV.  Idem  eandem  Xenodochli  fundatlonem  bonia  quibuadam  äuget. 

SoTiel  ist  richtig,  daaa,  während  es  nach  der  Ootationeurkundo  XIV. 
tob  der  Vergabung  dea  Metnitser  Zebentea  über  Einsprache  de»  Gorker 
Bischöfe«  wieder  abgekommen  au  sein  scheint,  in  der  Urkunde  über  die 
Dotation« -  Vergröaaerung  Nr.  XV.  ausdrücklich  erwähnt  wird,  dass  der 
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der  Pfarrer  bezog  und  für  seine  Lebeosdauer  den  Zehent  von  den 
Lebensmitteln,  die  in  die  Stadt  Friesach  (urbem)  gebracht  werden, 
mit  Aas  nah  ine  dessen  von  den  Besitzungen  des  Bischöfe*  von 
Gurk,  dann  den  Hof,  welchen  er  vom  Walchuu  für  12  Mark 
gekauft  hatte. 

Unter  den  Zeugen  waren:  Wolfrat  de  Treven,  Heinrich  de 
Celomiaze,  Engüschalch  de  Friesach,  Gottfrit  von  Wietin- 
ge n,  Rudolf  von  Tun  sberch.  Ohne  Datum.  (Cod.  diplom.  ad- 
mont.  bei  Pez  Thea.  IU.  P.  III,  p.  692.  Nr.  XV.) 


Brxb.  den  Zehent  in  der  Pfarre  MetnfU  mit  Ausnahme  des  pfarrlichen 
Antheiles  dem  Hospitale  zugewiesen  babe.  Die  Sache  dürfte  sich  In  fol- 
gender Weiae  verhalten:  Erabiecbof  Conrad  gab  schon  hei  der  Stiftung 
des  Hospitales  in  Friesach  den  Zehent  in  der  Pfarre  Metnils  su  seiner 
neuen  Stiftung.    Roman,  Bischof  von  Gurk ,  dessen  Diocesaugr&nzcn, 
inner  welchen  ihm  auch  das  Zehenlrecht  zustinde,   noch  nicht  bestimmt 
waren,  that  dagegen  Einsprache,  weil  vorauszusehen  war,  da«s  Metnitz 
dem  Bisthume  Gurk  werde  zurückgewiesen  werden.    So  kam  es  von  der 
Vergabung  des  Metnitzer  Zcheotes  ab.  Als  aber  die  Glänzen  des  Gurker 
Bisthumea  festgesetzt  worden  waren,  mag  der  Erzbischof  mit  dem  Bischöfe 
eine  neue  Uebereinkanft  getroffen  haben,  in  Folge  welcher  der  Zehent 
in  der  Pfarre  Metnitz  mit  alleiniger  Ausnahme  des  pfarrherrlichen  An- 
teiles dem  Hospitale  zugewiesen  und  so  in  die  Urkunde  Ober  die  Ver- 
mehrung der  ursprünglichen  Dotation  des  Hospital  es  als  neu  verliehenes 
Gut  aufgenommen  wurde.  Daher  erklärt  es  Bich  such«  wie  in  dem  Originale 
der  Urkunde  über  die  Bestimmung  der  Grinsen  das  Gurker  Bisthumes 
(Siehe  oben  Nr.  CCXXI.  n.  a.)  von  der  Vergabung  des  Metnitzer  Ze- 
bentes  an  das  Fries achcr  Hospital  keine  Erwähnung  geschieht.    Nur  die 
Urkunde,  welche  Horrosyrn  (siehe  oben  Nr.  CCXIX)  vorgelegen  und  der 
Auszug  In  der  Juvavia  S.  2%7  n.  e.  erwähnen  der  Vergabung  des  Met- 
nHxer  Zehentes.  Keinem  dieser  beiden  Referenten  du  rite  das  erst  durch 
Eichboru  veröffentlichte  Gurker  Originsl  vorgelegen  haben,  sondern  eine 
epitere  Copie  oder  Notiz,   in  welche  die  im  Originale  fehlende  Stelle 
wegen  des  Metnitzer  Zehentes  eingeschoben  wurde.    Im  Originale  heisst 
es  Dämlich :  Qul  termiaus  est  (die   Diocesen-Granze)  ab  ipso  loco  qui 
Gurke  dieltur  sicut  ipsa  aqua  decurrit  usque  ad  terminum  quo  dividitur 
harrochia  Friesach  et  ills  que  Lubedingen  dicitur,  atque  inde  sicut  earun- 
dem   barrochiarum    terminus   est  usque  Fustriz  et  Motniz  qua«  etiam 
barrochias  cum  terminis  suis  ambaa  pertinere   decernimus  sd  eundem 
terminum. 

Die  Copie  oder  Notiz  bei  Hormayr  und  in  der  Javsvia  führt  dagegen 
an:  preter  quod  decimas  que  Motnize  colliguntur  jam  dudum  in  usus  pau- 
perum  ad  hospitale  contulimus,  quo  eas  adhuc  pertinere  volumus. 
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CCXXIII.  1131.  Bischof  Hiltebold  von  Gurk  gibt  seiner 
Ministerialin  Sichbarg  einer  Verwandten  des  Pernhard  und  Wolf- 
gang von  Vaze  obere,  welche  den  Dienstmann  Star  band  ehe- 
lichte, einen  kleinen  Hof  bei  St.  Martin  in  Chralniz  (im  Kopial- 
buche  Chrazniz,  das  heutige  Krassnitz)  sammt  den  dazu  gehörigen 
Aeckern  mit  der  Bestimmung,  dass  wenn  sie  zu  diesem  Heiratsgute 
keine  Erben  hinterlassen  sollte,  der  Hof  sammt  ZugehSr  der  Gur- 
kerkirche  für  die  Chorherrenpfründe  zurück  fallen  solle. 

Zeugen  Engelscalcus  de  Frisaco,  Gerunch  und  sein  SobnWal- 
chun ,  Isenrich ,  Ruodlant ,  Herbrant  und  sein  Bruder  Engelbertus, 
Hermann,  Paldwin  Fraz  und  sein  Bruder  Megenwardus,  Tagno 
de  berchowe,  Hermanus  de  peterwich,  Hartwicus  de  Ysaches- 
dorf  und  sein  Schwager  Hartwicus,  Purchardus  franco,  Thru- 
liep  de  eppenberge,  Rarobertus  de  poumpach,  Pernhardus,  Wolf- 
gangus et  alü  quam  plures. 

Acta  sunt  hec  anno  MCXXXI.  Indictione  Villi.  (Archiv  f.  G. 
1820.  S.  377.  Nr.  CIX.  Eichhorn  aus  dem  Gurk.  Originale.) 

CCXX1V.  29.  Juni  1132.  Papst  Innocenz  II.  bestätiget  dem 
Patriarchen  Peregrin  von  Aquileja  die  Patriarchalgewalt  über 
sechzehn  Bisthümer  und  die  Abteien  Osiaccnsi,  Mosacensem, 
Rosaciensem,  Beliniensem,  Sextensem,  Pirensem  und  S.  Maria 
Organum. 

Placentiae  per  manum  Aimerici  S.  R.  E.  Diaconi  Cardinalis 
et  Cancellarii  III.  Kai.  Juli  Indictione  X.  Incarn.  Dominicae  anno 
MCXXX1I.  Pontificatus  vero  Domini  Innocenti  Papae  II.  anno  III. 
(de  Rubeis  col,  564.) 

CCXXV.  Nach  1132.  Bischof  Roman  von  Gurk  bezeuget, 
dass  ein  edler  Mann,  Landfried  von  Hawartesdorf,  einen  Eigen- 
mann, Martin,  mit  dessen  Kindern  auf  den  Altar  St.  Maria  Gurk 
zu  einem  Zinse  von  jährlichen  drei  Denaren  in  solcher  Weise  ge- 
weiht habe,  dass,  wenn  diese  Zinspflichtigen  den  Zins  drei  Jahre 
ausständig  sein  und  sich  im  vierten  nicht  loskaufen  würden,  dem 
Stifte  Gurk  dienstbar  werden  sollen. ') 

Zeugen  waren :  Der  Vogt  Dietprandus,  Meinhardus  und  seine 
Söhne  Duringos,  Sampson,  Meinhardus,  Poppo  de  Waldeche,  und 


)  Si  tret  annos  non  periolrerint.    In  quarto  redimant,  si  non  fratribua 
Ibidem  Deo  famulantibas  «erriant.   Si«  Terfieleo  in  strenge  Dienstbarkeit. 
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Eisenricus  und  viele  Andere.  Actum  and  Datum  waren  dem 
Copisten  unbekannt.  (Gurker  Copialbnch  Fol.  33.) 

CCXXVI.  2.  December  1134.  Reformation  des  Nonnenklo- 
sters St.  Georgen  am  Längsee  durch  Erzbiscbof  Conrad  von  Salz- 
burg. Nach  der  hierüber  ausgefertigten  Urkunde  ergibt  sich  über 
den  Hergang  der  Sache  Folgendes :  Die  Schwester  des  Salzburger 
Bischofes  Artuvic,  Wigeburch  baute  die  Kirche  St.  Georgen 
am  Lenginse,  stiftete  daselbst  ein  Nonnenkloster,  stattete  selbes 
mit  Gunst  ihrer  Söhne  mit  reichlichen  Einkünften  und  vielem 
Besitzthum  aus  und  stellte  selbes  unter  den  Schutz  des  h.  Peter 
und  des  h.  Ruodbert  in  der  Weise,  dass  das  Kloster  seine  Aebtissin 
und  seinen  Vogt  selbst  wählen  könne  und  in  dem  Falle,  als  ein 
Erzbischof  gegen  die  Institutionen  der  Stifterin.  handeln  würde, 
den  Erben  derselben  jederzeit  freistehen  sollte,  die  Kirche  gegen 
Erlag  von  fünf  Geldstücken  auf  den  Altar  des  h*  Rupert  der 
ursprünglichen  Bestimmung  zurückzugeben.  Ebenso  wurde  von 
der  Stifterin  bestimmt,  und  im  Verlaufe  der  Zeit  zum  Rechte 
erhoben,  dass  die  Ministerialen  und  Diener  des  Klosters  nichts 
gegen  die  Nonnen  unternehmen  und  Niemanden  ausserdem  den 
Gehorsam  leisten  oder  versprechen  sollen.  Nach  Verlauf  der  Zeit 
fing  jedoch  die  anfangliche  schöne  Ordnung  an  abzunehmen,  die 
Nonnen  wurden  in  Erfüllung  der  aufhabenden  Pflichten  lauer  und 
Iii) gen  an,  eitel  und  leichtfertig  zu  werden,  und  mit  dem  Verfalle 
der  Zucht  nahmen  auch  die  irdischen  Güter  ab. 

In  diesem  Zustande  traf  Erzbischof  Conrad  das  Kloster  und 
beschloss  demselben  mit  Rath  frommer  Männer  insbesondere  des 
Bischofes  Roman  von  Gurk  abzuhelfen.  Er  entfernte  die  Aebtissin 
und  trieb  die  Nonnen,  welche  gegen  die  Regel  handelten,  aus, 
berief  an  die  Stelle  der  Letzteren  zwanzig  Nonnen  aus  Admont, 
und  setzte  eine  andere  Aebtissin  ein,  unbeschadet  der  ursprüng- 
lichen Rechte  des  päpstlichen  Schutzes  und  der  freien  Wahl  der 
Aebtissin  und  des  Vogtes.  Die  Nonnen  aus  dem  Kloster  Admont 
sollen  so  lange  sie  in  St.  Georgen  sind,  der  Aebtissin  von  St. 
Georgen  gehorchen,  wollen  sie  aber  nach  Admont  zurückkehren, 
stünde  ihnen  selbes  mit  Gnade  der  Aebtissin  oder  des  Conventes 
frei.  Die  aber,  welche  ihre  Gelübde  in  St.  Georgen  ablegten, 
durften  selbes  nicht  verlassen  und  mussten  nach  den  Bestimmungen 
der  Aebtissin  und  des  Conventes  und  nach  dem  alten  Herkommen 
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leben.  Zum  bessern  Unterhalte  des  Klosters  St.  Georgen  gab 
Erzbischof  Conrad  ausser  dem  jährlichen  Salzbezuge  aus  dem 
Salzthale  Hai  in  Admont  noch  jährliche  zwanzig  Metzen  Salz  vom 
erzbisthOmlichen  Gute. 

Acta  sunt  hec  anno  dominicae  Incarnationis.  Millesimo  Cen- 
tesimo  Trigesimo  quarto. 

(Eichhorn  aus  dem  Originale  in  St.  Georgen.  Archiv  für 
G.  8*0  Nr.  CX.  S.  377.) 

CCXXVII.  2.  December  1134.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg verkündet  die  Stiftung  der  Kirche  St.  Margarethen  in  0  tt- 
mauach.  Engeischaich  und  sein  Bruder  Rachwin  von  Ottma- 
nach bauten  eine  Kirche,  bestimmten,  da  sie  keine  Kinder 
hatten,  die  heil.  Maria  und  das  Stift  Gurk  zu  ihren  Erben  und 
beriefen  den  Bischof  Roman  von  Gurk  zur  Weihe  der  Kirche  mit 
Einwilligung  des  Erzbischofes. 

Als  der  Bischof  dahin  gekommen  und  bevor  er  die  Kirchweihe 
vornahm,  übergaben  die  genannten  Brüder  ihre  Leute  und  die 
Kirche1)  und  alles  was  sie  zu  Ottmanach  besitzen  konnten, 
und  das  Gut  bei  Nizend orf  zu  Gunsten  der  h.  Maria  und  der 
Chorherren  von  Gurk  in  die  Hand  eines  Freigelassenen  (libertiui) 
mit  Namen  Junic  mit  der  Weisung,  alles  dieses  dem  Bischöfe  und 
den  Chorherren  von  Gurk  zu  ubergeben;  was  Junic  auch  that 
und  so  schritt  der  Bischof  zur  Kirchweilie  zu  Ehren  der  h.  Jung- 
frau Margaretha  und  vieler  anderer  Heiligen.  Die  Kirche  wurde 
aber  dotirt  mit  dem  Gute  bei  Ot man  ach,  nnd  bei  Nizendorf  und 
mit  der  geistlichen  Gewalt,  dem  Begräbnis«-,  Tauf-  und  Zehent- 
rechte  von  den  Gütern  bei  Otmanach,  und  von  dem  Theile 
der  Güter,  welche  in  demselben  Weiler  der  Bruder  Amelrich 
besass,  die  Hälfte  des  Zehentes  bei  dem  zweiten  und  dritten 
Goriach,  und  der  Zehent  bei  Nizendorf  wurde  mit  zwei  Man- 
sen  bei  Stutaren  und  einem  bei  Otmanach  abgelöst,  und  der 
Bischof  wies  nun  der  Kirche  (Pfarre  Otmanach)  folgende  Weiler 
zu:  Otmanach,  Ratmersdorf,  Treblasdorf,  ad  parvulam  villam 
Gunseldorf,  Zudenich,  Nizendorf,  Pirche,  Lornach,  Goriach  su- 
perior,  Goriach  secundum,  Goriach  tertium. 


*)  Familiam  cum  ecclesit. 
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Zeugen  (per  aurem  tracti)  waren:  Wlricus  dux1),  Comes 
Pernhardus  Mengot  de  Hardeche,  et  filius  eins  Gotpoldus,  Pilgri- 
mus  de  Puch,  Wernher  de  Tradwich,  Liephart  de  eadem  villa, 
und  viele  Andere.  Actum  ab  incarn.  domini  Anno  M.  C.  XXX. UH. 
indictione  XIII. ')  IUI.  Nonas  Decemb.  als  der  Erabischof  die  Kirche 
weihte.  (Cum  ipsam  ecclesiam  consecravimos.)  (Aus  dem 
Gurker  Copialbuche  Fol.  5.) 

CCXXVHI.  17.  M&rs  1135.  K.  Lotbar  bestätiget  den  zwi- 
schen dem  Abte  Eppo  von  Madelhardesdorf  und  dem  Herzoge  Hein- 
rich von  ßaiern  über  die  Güter  Stainkirchen  und  Leutharstorf  ge- 
schlossenen Tausch.  Unter  den  Zeugen  Udalricus  Dux  Filius 
Engelberti  Ducis.Data  anno  domini  incarnationis M,  C. tricesimo 
quinto.  Indictione  III.  XVI.  Kaiend.  Aprilis  anno  vero  ordinationis 
Domini  Lotbarü  Regis  tertii  X.  Imperii  vero  II.  Actnm  Babenber- 
gae.  (Hund  Metrop.  II.  p.  319.) 

CCXXIX.  1135.  Hartwig  und  Perchtold  von  Albeke  gaben 
zu  Aquileja  in  Gegenwart  des  Herrn  Bernhard  und  des  Clerus  und 
Volkes  von  Aquileja  der  Frau  Diemoud  durch  die  Hände  des  Poppo 
Grafen  von  Geis  ach  das  Gut  im  Weiler  Tygric  (Tigring  im 
KJagenf.  K.)  Zeugen  waren:  Wodalricus  Dm  Carinthie,  Meinhar- 
dus  comes,  Pilgrimus  et  frater  ejus  Poppo  comes  de  Huniburc. 
Otto  de  Mallintin,  Mainhanl  ns  de  Swaraenperc,  Pennode  Triroian, 
Amelbreeht  deLawena3)  Hartroch  de  Wiezzensteine,  Dietricns 
de  Carniola,  Dietricns  de  Rotensteine,  Albertus  de  Mensan,  Berch- 
toldus  Uoulefuz,  Hartwicos  de  Gurk,  Engilscalcus,  Adalbertus 
de  Retin. 

Hoc  actum  est  inAquilegia  coram  Domino  ßernhardo  et 
clero  et  popnlo  aquilegiensi.  (Archiv  1820.  S.  381.  Nr.  CXI.) 

CCXXX.  27.  December  1135.  Erabischof  Conrad  von  Salz- 
burg bestätiget  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzburg  die  Schenkungen 
seiner  Vorfahren.  Auf  die  Bitte  und  in  Gegenwart  des  Bischofs  Roman 
von  Gurk. 


»)  H.  Ulrichs  Vater  H.  Engelbert  wer.  also  schon  vor  dem  3.  December  1Ö3* 
in  das  Kloster  Saon  eingetreten.  (Neagart  Hislor.  mon.  S.'Pauli  1.  p.  29.) 

*)  Die  13.  lndiction  paast  auf  das  Jabr  113%,  wenn  die  Zahlung  der  lu- 
dietion  mit  8ept.  begonnen  wird. 
.  *)  Laoent,  wnhrarbeinlich  von  Kolnitz. 

Archiv.  Jahrg.  1850. 11.  Dd.  II.  IM.  15 
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Acta  sunt  aotem  hec  anno  dominieae  inc.  MCXXXV.  Pontifi- 
catus  antem  nostri  anno  XXX. 

Actum  Frisaci  VI.  Kaiend.  Januarii.  (Chron.  nov.  mon.  S.  Petri 
p.  218.) 

CCXXXI.  27.  Februar  1136.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg vergleicht  sich  mit  dem  Patriarchen  Piligrim  von  Aquileja  und 
dem  Abte  Hezelin  vonOzziach  über  die  Zehenten.  Der  Erzbi- 
schof  überlässt  den  Mönchen  von  Ossiach  den  Zehent,  welchen  sie 
bisher  bezogen,  und  die  Abgabe,  welche  sie  hievon  demErzbischofe 
zu  leisten  hatten,  dann  den  Zehent  von  sechs  Mansen  an  4er  Nord- 
seite des  Ossiachersees,  unbeschadet  jedoch  des  Rechtes  der 
Pfarrer  auf  den  vierten  Theil  des  Zehentes  in  den  Ortschaften  ,  in 
welchen  sie  das  geistliche  Amt  verrichteten.  Der  Patriarch  und  der 
Abt  geben  aber  dem  Erabischof  für  obige  Zugeständnisse  durch  die 
Hand  des  Vogtes  Perenhard  das  Allod  Precop.  Die  Uebereinkunft 
wurde  zu  Villach  inder  St.  Jacobskirche  geschlossen,  die  Urkunde 
aber  zu  Admont  ausgefertiget. 

Actum  anno  ab  incarnatione  domini  MCXXXVI.  Ind.  XIV.  aput 
Villach  in  ecclesia  saneti  Jacobi  apostoli. 

Gegenwärtig  waren :  der  Cardinaldiacon  Stephan ,  Roman, 
Bischof  von  6  u  r  k ,  Lothar,  Bischof  von  Vizenza ;  Gisilbert,  Bischof 
von  Veltre ;  Bruno,  Abt  von  St.  Paul ;  Oudalrich,  Abt  von  St.  Lam- 
bert ;  Otto ,  Abt  von  M  i  1  s  t  a  t ;  Arsiesius ,  Abt  von  Rosaz ;  Ansfri- 
dus  Abbas  Belegensis,  Pabo,  Probst  von  Gurk;  Gerhoh,  Probst 
von  Reichersberg;  Dietrich,  Dekan,  und  viele  andere  aus  derSalz- 
bnrger  und  Aquilejer  Diözese. 

Zeugen  waren:  Herzog  Oudalrich,  Oudalrich  von  Attems, 
Meginhalm  von  Chreine,  YVergant  von  Wittenswald,  Offo  von  Chats, 
Reginprecht  von  Truchsne  und  sein  Schwager  Hartwig  von 
Albec,  Reginhart  von  Meies,  Johann  de  Fontana  bona,  Otaker  von 
Ticiano,  Wolftriegel  von  Cousa,  Hartroth  und  sein  Bruder  Ekke- 
b recht,  Durinch  von  Dietramingen ,  Wisint  von  Pinzgowelt.  Data 
ad  Montes  IUI.  Kalendas  Marcii.  (Archiv  1820.  S.  381.  Nr.  CXII. 
Ann.  Mill.  Ossiac.  p.  62.) 

CCXXXI1.  29.  September  1136.  Markgraf  Leopold  von 
Oesterreich  bestätiget  seine  Stiftung  von  Klosterneuburg  bei  der 
feierlichen  Einweihung  durch  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  in 
Beisein  der  Bischöfe  Regimar  von  Passau  und  Roman  von  Gurk. 
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Aquo  ab  Incarn.  Dmi.  nri.  Jesu  Christi  MCXXXVI.  Indictione 
XV. »)  III.  Kai.  Octob.  (M.  Fischer's  Klosterneuburg  II.  S.  124.) 

CCXXXHI.  6.  December  1136.  Bischof  Roman  von  Gurk 
verkündet  die  Stiftung  der  Pfarre  Tigring  durch  die  Matrone 
Diemud  und  ihren  Gatten  Gotebolt  von  Osterwitz.  Diemud, 
welche  keine  Erben  hatte  und  das  Stift  Gurk  zum  Erben  einiger 
Guter  machen  wollte,  erbaute  die  Kirche  Tigrich  und  berief  den 
Bischof  Roman  von  Gurk  mit  Zustimmung  und  auf  Geheiss  des 
Erzbischofs  Conrad  von  Salzburg.  Zur  Weihe  der  Kirche,  bevor 
diese  begonnen  wurde,  übergab  der  Bischof  den  Ort  Tigrich 
sammt  der  künftigen  Kirche  und  dem  Zuge  hör  nach  Gurk  als 
künftige  Chorherrenpfrfinde. 

Zeugen  waren:  Pilgrim  von  Buche«  Meingolt  Tsatsan  und  sein 
SohnGotpold,  Wernher  und  Liephart  von  Rad  wich  (Radweg), 
Pernhart  von  St.  Veit  (Klein  St.  Veit  bei  Tigring)  ,  und  sein 
Bruder  Karel,  Walther  von  Glanekke  und  sein  Sohn  Hartwich, 
Hartwic  von  Gurke,  Leo  von  Vasich,  Magcnes  de  Walpoltesdorf, 
Hilteprant  de  Pultest  (Pulst) ,  Engeischaich  von  Fries  ach  und 
sein  Schwestersohn  Conrat,  Wisent  von  Pinzgove,  Sibot  von  Wila- 
ren ,  Otto  Scikho  und  sein  Bruder  Godebolt,  Ernst,  der  Sohn  Sige- 
wins,  Leo  von  Chrapfelt  und  sein  Sohn  Wolftriegel,  Gotebold 
der  Urheber  der  ganzen  Sache  (auctor  ejusdem  rei) ,  Perenhart 
albus,  Marchwart,  Hartliep  und  sein  Bruder  Pernhart ,  Dietmar, 
alle  von  Osterwitz  (omnes  de  Osterwize),  Heinrich  von  Tuchens- 
dorf, Gumprecht  von  Chrapfeld,  Gotschalcb  Zulle,  Reginhatm 
von  T  i  v  e  n  e,  Gotefrit  und  Rudolf  von  Tivnesperche  (Deinsberg), 
Pernhart  plasare,  Friderich  lawer,  Friderich  von  Alsdorf,  Hartwic 
von  Mulebachc,  Gotschalcb  von  Arbendorf  (Arndorf) ,  Junich 
von  Otmaniachc  und  sein  SohnRapot  und  Pero,  WerenherTuls- 
nihc  (Tultschnigg),  Udalrich  von  Poetenberhc,  Reinbold  von 
Wolewize  (Wölfnitz),  Wezil  von  Parenz,  Warmut  de  Chraine,  Adel- 
goz  und  Adelger  und  Conrad  von  Sorke  (Sorg),  Tyemo  und  Udal- 
rich von  Lungowe,  Udelrich  von  Podgowe,  Rudeger  von  Nuzperhc 
(Nussberg),  Reinprecht  von  Bach,  Eppo  teutonicus,  Epp«  von 
Pultest  (Puls  t.) 


)  Vom  I.  oder  2\.  Sept.  an  nach  griechischer  Art  oder  nach  Art  kuinerl. 
Urkunden  berechnet. 

15« 
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Hierauf  wachs  die  Kirche  an  Zierde  und  Ansehen,  der  Erz- 
bischof genehmigte  das  Geschehene,  machte  sie  zur  Taufkirche, 
ertheilte  ihr  das  Tauf-  und  Begräbnissrecht,  erweiterte  die 
Gränzen  und  das  Zehentrecht,  und  unterstellte  ihr  die  Kirche 
St.  Maria  sammt  der  Kirche  St.  Gandolf  in  Fuhte  (Feicht),  St. 
Lambert  in  Harden,  St.  Martin  bei  Di  et  rieh  st  e  in,  St.  Vincenz 
bei  Radewich,  St.  Georg  bei  Mosburchc,  St.  Veit  bei  Viscah, 
(Witsch)  mit  deren  Bezirken. 

Acta  sunt  hec  anno  Incarn.  domini  MCXXXVI.  Indict.  XHII. 
VIII.  idus  Decembri8.  Bei  der  Kirch  weihe  nssistirte  der  Propst 
Pabo  von  Gurk  und  gegenwärtig  waren  die  Aebte  Wolvold  Ton 
Admont,  Otto  von  Mil stat,  Hezilo  von  Ozziac. 

Die  Eheleute  gaben  den  ganzen  Zehent  von  ihren  Gütern  in 
die  Hände  des  Erzbischofs  und  erwirkten  die  Bestimmung,  dass 
der  Zehent  von  dem  Weiler  Tigrich  zur  Kirche  St.  Egidi 
gehören  und,  wie  es  von  Alters  Herkommen  war,  mit  drei  Motzen 
entrichtet  werden  soll,  wovon  zwei  dem  Priester  gehörten,  der 
dritte  aber  seit  langer  Zeit  von  Laien  als  Beneficium  besessen 
war.  Der  Zehent  von  Martinesdorf,  welcher  von  Alters  her  zur 
Kirche  St.  Martin  gehörte  und  aller  Zehent  vom  Meinhardsgute, 
welcher  zur  Kirche  St.  Lambert  gehörte ,  wurde  sammt  diesen 
Kirchen  der  neuen  Pfarre  zugewiesen,  und  diese  Bestimmung  von 
dem  Erzbischof  bestätiget  vor  den  vorgenannten  Zeugen  und  mit 
Zuruf  des  Clerus  und  des  Volkes,  (acclamante  clero  et  populo.) 
(Archiv  f.  G.  1820.  S.  382,  Eichhorn  aus  dem  Originale 
von  Gurk.) 

CCXXXIV.  26.  December  1137.  Erzbischof  Conrad  von 
Salzburg  überträgt  auf  Bitte  der  Frau  Diemud,  dann  des  Propstes 
Herman  von  Salzburg  und  des  dortigen  Capitels  und  des  Propstes 
Pabo  von  Gurk  und  des  dortigen  Capitels  die  Pfarr- Rechte 
in  Tigrich  (Tigring)  den  Gurker  Chorherren  mit  dem  Rechte, 
diese  Pfarre  durch  einen  Priester  aus  ihrer  Mitte  zu  versehen. 
Ebenso  übergab  er  den  Chorherren  von  Gurk  die  Verwaltung 
der  Capellen  St.  Georgen  in  Prewarn,  *)  und  St.  Martin  in 
Crapfelt,  worüber  das  Patronatsrecht  dem  Bischöfe  von  Gurk 


*)  Projern  anter  Karlsberg. 
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zustand,  worauf  selber  aber  verzichtete,  mit  der  Bedingung,  dass 
der  Priester  Adalung,  und  der  Subdiacon  Gotbert,  welche  dazumal 
die  Kirche  St.  Martin  in  Krapfelde  versehen,  dieses  Amt 
bis  an  ihr  Ende  versehen,  sohin  aber  die  Chorherren  über  die  Kirche 
zu  ihrem  Nutzen  verfügen  sollen.  Da  endlich  die  Patrone  der  Kir- 
chen St.  Margareta  in  Ottmanach,  St.  Stephan  in  Grafen- 
stein, und  St  Martin  in  Osterwitz  ihre  Patronatsrechte 
den  Chorherren  geschenkt  hatten,  gab  der  Erzbischof  ihnen  auch 
das  Verwaltungsrecht  und  den  Zehent  von  dem  Maierhofe  (curtis 
villicae)  in  Osterwitz,  von  den  dortigen  Weinbergen,  saniint 
Zugehör,  von  den  Weinbergen  in  Ottmaniach  und  von  der 
Meyerei«)  Prochpat. 

Acta  sunt  hacc  anno  dominicae  incarn.  MCXXXVII.  Indict. 
XV.  VII.  Kai.  Jan.  Data  Salzburc.  (Archiv  f.  6.  1820.  S.  522.) 

CCXXXV.  Wahrscheinlich  1136  zur  Zeit  der 
Stiftung  der  Pfarre  Tigring,  übergibt  Erzbischof  Conrad 
von  Salzburg  das  Hospital  dem  Stifte  Admont,  dessen  Abt  Wolvold 
mehrere  Mönche  unter  Leitung  des  Bruders  Marquard  nach  Frie- 
sach sendete.    (Mucbar  Gesch.  der  Steiermark  IV.  S.  357.) 

CCXXXVI.  Wahrscheinlich  1137.  Abt  Otto  von  Milstat  und 
der  Kirchen vogt  Graf  Engelbert  vertauschen  an  den  Erzbischof 
Conrad  von  Salzburg  den  Stadelhof  in  Buchelaran  sammt 
Zugehör  gegen  den  Zehent  auf  den  Stiftsgütern  in  der  Pfarre 
Lisere  (Lisereck)  nämlich  (dum  taxat)  und  im  Weiler  Lon gin- 
hol mit  dem  Rechte  zur  Taufe  and  dem  Begräbnisse  der  zu 
diesen  Gütern  gehörigen  Leute. 

Zeugen  Engelbertus  marchio,  Wolfradus  comes. 
Poppo  comes  Zedelsach,  Odelscalch  de  Dietri chstein, 
Dietrich  de  Buches,  Pilgrimus  Fraz  de  Buch,  Engilscalc  de  Grauen- 
dorf.   Ohne  Datum  (Eichhorn  aus  dein  Johann e ums- Archive.) 

CCXXXVII.  1137.  Die  Chorherren  von  Gurk  geben  den 
Mönchen  von  Müstot  das  Gut  Zelsach  (Zelsach  in  der  Pfarre 
Lisseregg  bei  Gmünd),  und  diese  öberlasscn  dafür  ihr  GutimPinz- 
gowe  am  Erilpach,  Hartwigesbach  und  Steinbach.  Auch  eine 
gleiche  Theilung  der  Eigenleute  hatte  Statt. 


*)  Villicatio ,  auch  Pfarrei  (da  Cange  glossarium  b.  r.) 
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Actum  frisaci  anno  domini  incarn.  MCXXXV1I. 

Zeugen  waren:  Adalpero  deDiethram,  ingenuus  und  sein  Sohn 
Durinch,  Friderih  de  Bethowe,  Wisint  de  Pinizcowe,  Eherharth 
von  Libniz,  Heinrich  von  Nazuoz,  Werinher  von  Pinizcowe. 
(Archiv  f.  G.  1820.  S.  526.  Nr.  CXV.) 

CCXXXVIII.  Wahrscheinlich  um  diese  Zeit  1137 
zu  Friesach.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  und  Roman  Bi- 
schof von  Gurk  verpflichten  sich  freiwillig,  dem  Patriarchen  von 
Aquileja  den  schuldigen  Zehent  zu  leisten.  Dieselbe  Verpflichtung 
übernahm  auch  Engelbert  (von)  Ebers teyn,  Melfred  (Wolfrad)  von 
Treffen,  Dietrich  und  seine  Brüder,  Meginard  und  viele  Andere. 
(Muratori  SS.  Her.  ital.  XVI.  Col.  41.) 

CCXXX1X,  6.  J&nner  1138.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
gibt  zur  Custodie  von  Gurk  auf  Einschreiten  des  Bischofes  Bo- 
rn an  von  Gurk,  des  Probstcs  Pabo  und  der  Chorherren  von 
Gurk  den  Zehent  von  den  Weingärten  des  Bisthuines  bei  Oster- 
witz inLunsdorf  (Launstorf),  dann  von  den  Weingärten,  welche 
die  Leute  des  Bisthums  in  dem  gedachten  Weiler  von  demselben 
Gute  gleichsam  erblich  (quasi  hereditario  jure)  besitzen. 

Die  Bewohnet  dieses  Weilers  (Launstorf)  sollen  in  Bezug 
auf  Tauf-  und  Begräbnissrecht  dem  Cleriker  unterstehen,  welohen 
das  Capitel  von  Gurk  der  Kirche  von  St.  Martin  in  Osterwitz 
vorsetzen  würde. 

Zeugen:  Wolvold  Abt  von  Admont,  Ezilin  Abt  von  Ossi  ach , 
die  Capläne  Imgram,  Liutold,  Perchtric,  Erchenhard ,  Herzog 
Wolricus  von  Kärnthen,  Graf  Pernhard ,  Engeischaich  de 
F r  i s a c o, Rudolf  deDunsperch,  Wisint  de Pinzchov,  Gotfrid  de 
Witingin,  Rembert  de  Zemgoisdorf ,  Hilprand  de  Pulst,  Go- 
tepold  deOsterwitz,  Engelbertus ,  Herbrandus,  Chunradus  d e 
Sorich  (S  6  r  g),  Hartwic  de  Mülbach. 

Actum  apud  Friesahe  VIII.  Idus  Jan.  anno  ab  incarn.  dni. 
MCXXXVIII.  Indict.  XV.  (Archiv  f.  G.  1820.  S.  526.  Eichhorn 
aus  dem  Gurker  Orig.) 

f  CCXXXX.  22:  Februar  1 138.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
verkündet  feierlich  die  Stiftung  der  Abtei  Rain  in  Gegenwart  des 
Bischofes  Roman  von  Gurk,  welcher  auch  als  erzbischöflicher 
Vikar  die  Urkunde  recognoscirte. 
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Acta  sunt  haec  anno  Incarn.  millesimo  centesimo  tricesimo 
octavo.  Indictione  prima,  die  octavo  Kai.  Martii.  (Frölich  dipl. 
sacra  Styriae  II.  p.  4—7.  Hansiz  germ.  sacra  II.  p.  235.  Muchar's 
Geschichte  der  Steiermark  IV.  S.  364). 

CCXXXXI.  Um  1138.  Patriarch  Peregrin  von  Aquileja 
vergleicht  sich  mit  Grafen  Meinhard  von  Görs ,  wodurch  Gore  und 
Moosburg  als  Aquilejer  Lehen  anerkannt  werden.  (Vitae  Pa- 
triarch, ap.  Murat  SS.  Her.  Jtal.  XVI.  col.  41.  Coronini  Chron. 

Gora.  p.  184.) 

CCXXXX1I.  Zwischen  22.  und  28.  Mai  1138.  K.  Conrad  be- 
stätiget die  Privilegien  des  Klosters  St.  Blasien  (im  Schwarzwalde). 
Unter  den  Zeugen :  Engelb ertus  Marchio,  Udalricus  Dux  Ca- 
rinthiae,  Poppo  Comes  deAndesse  .  .  .  Datum  apud  Babcnberch 
anno  Dom.  Incarn.  MCXXXVIII.  Indict.  1.  Regnante  Conrado  Rege 
Roraanorum  HI.  anno  vero  regni  ejus  primo.  (Frölich  Archont.  I. 
p.  40.    Böhmens  Regest.  Nro.  2184.  p  114). 

CCXLIII.  Vor  13.  Marz  1139.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
übergibt  dem  dortigen  Domcapitel  die  Pfarre  in  der  Stadt  Salzbarg 
nebst  den  dazu  gehörigen  Kirchen  und  Nutzungen.  Unter  den 
Zeugen  per  aurem  tract.  Romanus  Gurcensis  Ep.  Acta  sunt  haec 
Salzburch  anno  ab  incarn.  Domini  MCXXXIX.  Regnante  Domino 
Chunrado  Romanorum  Rege  anno  regni  ejus  I  *)  nostri  autem  Pon- 
tificatus  anno  XXXIV.    (Hansiz  germ.  sacra  II.  p.  236). 

CCXL1V.  22.  März  1139.  Ebenderselbe  bestätiget  dem 
Kloster  St.  Peter  in  Salzburg  die  Begrabniss-  und  Zehentrechte, 
welche  sie  sich  von  der  Pfarre  vorbehalten.  Unter  den  Zeugen: 
Bischof  Roman  von  Gurk,  Otto  Abt  von  Milstat,  Engelschalk 
vonFriesach,  Gotfrid  von  W  i  e  t  i  n  g.  Unter  den  Pröbsten  He- 
derichus  de  Gurscha*).  Acta  sunt  haec  anno  dorn.  Incarn.  M.  C. 
XXXIX.  ind.  II.  XI.  CaL  Aprilis  regnante  dno.  Conrado  Romanorum 
Rege  anno  regni  ejus  secundo,  nostri  Pont,  anno  trigesimo  quinto 
(Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  214—216). 


)  Dm  erste  Regierungsjahr  K.  Conrad  III.  war  wenigstens  vor  dem  13.  Mir/. 
1139  geendet«  man  mag  die  Zählung  der  Regierungsjahre  vom  Tage  der 
KOnigswahl  22.  Februar  1138  oder  vom  Tage  der  Königskröuung  13.  März. 
1138  beginnen.  (BShmer's  Regestcn  p.  11%). 

)  Heinrich  von  Gurk,  welcher  1 130  Probst  in  Gurk  war.  (Siehe  Nr.  CCXLV1II). 
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CCXLV.  13.  April  1139.  Papst  Innocenz  nimmt  Admont  in 
Schatz  and  Schirm.  Unter  Andern  wird  das  Hospital  in  Friesach, 
welches  Erzbischof  Conrad  von  Salzbarg  erbaute  and  nebst  dem 
Zehente  in  Metnitz  dem  Kloster  Admont  fibergab,  bestätiget. 

Datum  Laterani  Idibus  April is  indictione  II.  incarnat.  domini 
anno   MCXXXVIHI    pontific.    vero  domini   Innocentii  PP.  H 
anno  X.)    Cod.  diplom.  admont  Nro.  II.  in  Pez  Thes.  Anecdotor. 
T.  III.  P.  III.  p.  662.) 

CCXLVI.  Vor  13.  Mai  1139.  Kunegund  die  Praa  des  jüngern 
Heinrich  von  Kolniz  gab,  als  sie  die  Klostergel fibde  ablegte  «), 
zwei  Mansen in  Legerdn  (Legerbach  bei  St.  Paul),  welche  ihr 
der  ältere  Graf  Siegfried  *)  eigentümlich  abergab ,  nebst  einigen 
Aeckern  an  St.  Paul  and  der  jüngere  Graf  Sigfrid ,  der  Sohn  des 
Grafen  Otto  bestätigten  diese  Uebergabe.  (Cod.  Trad.  mon. 
S.  Pauli  Nro.  LXXXIIII  (XC.) 

CCXLVII.  13.  September  1139.  Ein  (untertäniges)  Weib  des 
Friedrich  von  Petau ,  Rhia  verkaufte  mit  Willen  ihres  Gatten  Ri- 
cher und  mit  Zustimmung  ihrer  Söhne  von  ihrem  Gute  eine  Hube 
perge  um  fünfzehn  Mark  an  die  fünf  Brüder  Gottfried  den  Prie- 
ster, Perchtold,  Heidenrich,  Wicman,  Hermann,  Sohne  des  Wie- 
mann, des  freien  Mannes  (viri  libri)  in  Perge  iune  im  Weiler 
(villa)  zu  St.  Marx.  Die  Sache  wurde  durch  die  Hand  und  mit 
Schenkung  des  genannten  Friedrich  und  seines  Sohnes  Friedrich 
von  Petovia  auf  seinem  Schlosse  Stein  im  Lavantthale »)  zur  Zeit 


*)  Da  Kunegund  noch  aur  Zelt  des  Abtes  Bruno  von  6t.  Paul  Im  dortigen 
Nonnenkloster  die  Gelübde  abgelegt  haben  soll,  Abt  Bruno  eher  nach 
dem  Nekrolog  S.  Pauli  am  13.  Mai  gestorben  und  In  der  Nr.  CCXLVIII 
nachfolgenden  Bcstäiiguugsurkunde  für  Admont  vom  10.  October  1130 
bereits  Wernher  als  Abt  von  St.  Paul  unter  den  Zeugen  vorkömmt,  so 
inuss  Tag  und  Jahr  des  Absterben»  des  Abtes  Bruno  mindestens  auf  den 
13.  Hai  1139  angesetzt  und  daher  obige  undatirte  Notia  vor  den  13.  Mai 
1139  eingereiht  werden. 

»)  Von  Liebenau.  Dessen  Sohn  war  Graf  Otto  und  der  Sohn  dieses  1  etatern 
der  Jüngere  Graf  Siegfried.  (Genealog.  Tabelle  su  Neugarts  Hist.  mon. 
S.  Pauli  I.) 

')  In  eaatro  suo  steul  Lavent  provintia.  Eine  beigefügte  deutsche  Ueber- 
setzung  hat:  „Stein".  Das  Original  durfte  sich  daher  dahin  aus- 
drücken. 
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des  Erzbischofs  von  Salzbarg  Eberhard  *)  in  demselben  Jahre,  als  das 
lateranensische  Conciliom  anter  Pabst  Innocenz  II.  gehalten 
wurde*),  Idas  Septembris  verhandelt. 

Zeugen  waren  Diepoldas,  Weltfridus,  Ragerus,  Ditricas,Hein- 
ricus  de  Chapelle,  Hertwicas  de  Trauenberch,  Dienstleute  des  Frie- 
drich and  andere  Leute  desselben  Dietricus  strumosus,  Hartmannus 
and  sein  Sohn  Conradas  strumula.  Eadem  die  dedit  Friderico 
Archiepiscopus  Perchtoldus  Camelam.  (Aas  dem  Copialbache  von 
Eberndorf.   Der  Copist  bemerkte:  Originale  deHcit). 

CCXLV1II.  10.  October  1139.  Erabischof  Conrad  bestätiget  die 
Abtei  Admont  in  ihren  Besitzungen  und  Rechten.  Hierunter  in 
Kärnthen:  zehn  Mansen,  welche  dem Erzbischof  Heinrich  Herzog 
von  Kärnthen  auf  dem  Sterbebette  gegeben,  und  die  auf  dem  Berge 
Piswich  gelegenen  sechs  Mansen,  welche  dem  Erzbischof  Herzog 
Engel bert  vonKärnthen  gegeben, wovon  drei  bei  Glödnitz, 
zwei  bei  Melach  and  eine  auf  demZozzen  gelegen,  der  Hof  zu 
Fries  ach,  das  Hospital  zu  Friesach,  einMansus  auf  dem  Zozzen 
und  eine  Mahle  dortselbst,  welche  der  salzburgische  Dienstmann 
Adel  von  Neboz,  als  Dienstgut  besass,  dem  Erzbischof  zurückgab, 
und  alles,  was  der  Vorfahrer  des  Erzbischofs  Gebhard  in  Lei  in 
und  in  Altenhoven  dem  Kloster  gegeben.  Der  Erzbischof  gab 
diesem  zu  Purchstal  bei  Aquileja  drei  Mansen  und  erhielt  dafür 
drei  andere  bei  Mosburch,  ferners  gab  er  eine  Hofstatt  zu 
Arnsdorf  (Arndorf  bei  Maria  Saal),  und  den  Knecht  Adilbert 
sammt  Kinder,  welchen  Adilgoz  von  Treven  aus  widerrechtlicher 
Knechtschaft  befreite  und  dem  Erzbischof  uberliess. 

Actum  in  Castro  nostro  Friesach  anno  Incarnationis  domini 
MCXXXVnil.  Indict.  II.  VI.  Id.  Octob. 

Unter  den  Zeugen  Dominus  Romanus  Gurcensis  Episcopus, 
Heinricus Gur cens  is  sedis  praepositus,  Wernherus  Abbas  St. 
Pauli,  Bernhardus  Comes  de  Carinthia,  Wolfradus  Co- 
mes  de  T r e v e n ,  Fridericus  deHunesperch.  Von  den  Dienst- 
mannen des  heil.  Rupert:  Engilscalcus  de  Friesach.  Rudolfus 


*)  Sollte  wobl  heissen  Chonradl,  da  Eberhard  erat  11%7,  somit  erst  nach 
dem  Tode  des  Pabst  Innocenx  II.  (3%.  Sept.  1143)  Erabiscbof  wurde. 

a)  Kann  nur  die  sehnte  allgemeine  Kirchen-Versammlung  vom  Jahre  1139, 
welche  am  20.  April  begann,  gemeint  sein. 
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de  Dunesperch,  Gotfridus  deWietingen,  Adalbertus  judex 
de  Friesach  (Cod.  dipl.  admont.  ap.  Pez.  1.  c.  col.  684 — 689 
Nr.  11.  Muchar's  Geschichte  der  Steiermark  IV.  S.  369.) 

CCXL Villi.  10  Jänner  1140.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg bestätiget  mit  Beistimmung  der  Bischöfe  Reginbert  Ton  Brixen 
and  Roman  von  Gurk  die  Stiftung  des  Chorherrenstiftes  in  Fei- 
stritz1) durch  den  freien  Mann  Adelram. 

Actum  Fries  ach  anno  ab  Incarn.  dorn,  milles.  centes.  qua- 
drages.  Quarto  Idus  Januarii,  Indictione  tertia.  (Diplom,  sacra 
Styriae  I.  p.  139). 

CCL.  7.  April  1140.  Peregrin  Patriarch  von  Aqoileja  be- 
stätiget die  dem  Kloster  Oberburg  durch  Dyebald,  einen  Edlen 
de  Chagere  und  der  Gattin  desselben  Truta  gemachte  Schenkung. 
Unter  den  Zeugen  Comes  Bernhardus. 

Actum  Aquilejae  in  Ecclesia  S.  Mariae.  Anno  Domini  Incarn. 
MCXL.  Indictione  III.  Yfl.  Idus  Aprilis  anno  pontificatus  nostri 
nono.  Regnante  domino  Conrado  Glorioso  Romanorum  Rege.  Dat. 
per  manum  Pagini  notarii  S.  Aquilcjanae  Ecclesiae.  (Diplom, 
sacra  Styriae  II.  p.  286.  Muchar's  Geschichte  der  Steiermark  IV. 
S.  380). 

CCLI.  26.  April  1140.  Markgraf  Ottokar  von  Steier,  inve- 
stirt  zu  Friesach  mit  der  Hand  des  Uebergebers  (per  manus  tradi- 
toris  sui)  Ulrich  von  Graz  das  Stift  Rein  mit  mehreren  durch  den 
Erzbischof  Conrad  abgetretenen  Zehenten.  Unter  den  Zeugen  : 
Engeischaich  von  Friesach.  (Muchar's  Geschichte  der  Steier- 
mark IV.  S.  380). 

CCLII.  1.  Mai  1140.  K.  Conrad  bestätiget  zu  Frankfort  der 
Kirche  in  Gurk  die  derselben  von  seinen  Vorfahren  erthcilten 
Schenkungs-  und  Freibriefe,  dann  das  ihr  zuerkannte,  Ton  Her- 
mann*) angefochtene  Schloss  Weitensteins).  Zeugen  waren  der 
Erzbischof  Adalbert  von  Mainz,  Adalbero  von  Trier,  der  Bischof  Rein- 


')  Nacbhin  in  Sekaa. 

*)  Wahne heiolieh  der  nachhlnife  Markgraf  Hermann  von  Verona,  ein  Bruder 
H.  Heinriche  von  Karntben  und  Sobn  du«  H.  Ulrich*  I.  von  Kirnthen,  au» 
dem  Hause  Spanheim  Lavantthat.  (Neugarl  Hittl.  uiun.  S.  Pauli  I.  p.  68 
und  Frölich  Archoul.  II.  p.  81.) 

»)  Im  Cillier  Kreise 
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bert  von  Passau,  Otto  von  Freising,  Embrico  vonWürzburg,  ßuccovon 
Worms,  Sigfrid  von  Speier,  Pfalzgraf  Heinrich,  Conrad  Herzog  von 
Zeringen,  Adelbert  Herzog  von  Sachsen,  Conrad  Markgraf  de  Withb, 
Graf  Sizzo,  Poppo  Graf  von  Andechs,  Godefrid  von  Nurenberg, 
Marchward  von  Grompach,  Theodorich  von  Achen,  Conrad  von  Hagen. 

Data  Kai.  Maij  Anno  domini  incarnat.  MCXL.  Indictione  III. 
Regnante  Cnnrado  Romanorum  rege  n.  anno  vero  Regni  ejus  III. 
Actum  in  Franhenvort  (Archiv  f.  G.  1821.  S.  237.  Nro.  119). 

CCLIII.  23.  October  1140.  Papst  Innocenz  II.  gestattet  dem 
Kloster  St.  Paul,  keine  im  Namen  des  Papstes  oder  seiner  Legaten 
geforderten  Gelder  zu  zahlen,  wenn  nicht  die  Vollmacht  zur  Ein- 
sammlang vorgewiesen  würde. 

Datum  Laterani  X.  Kai.  Novembris  pontificatus  nostri  anno 
undecimo.  (Neugart,  aus  einem  St.  Pauler  Kopialbuche). 

CCLIIII.  24.  November.  1140.  Papst  Innocenz  U.  bestätiget 
dem  Abte  Werner  von  St.  Paul  den  Schirmbrief  des  Papstes  Urban. 
(Nro.  CLXXVHI).  Insbesondere  wird  angeordnet,  dass  in  dem 
Falle,  wenn  an  den  zum  Kloster  gehörigen  Kirchen  und  Capellen 
Priester  anzustellen  sein  sollten ,  jenes  die  geeigneten  zu  wählen 
und  dem  Diöcesanbischofe  vorzuschlagen ,  dieser  aber  selbe,  fern 
von  Chicanen,  den  Kirchen,  für  welche  sie  gewählt  wurden,  zuzu- 
weisen habe. 

Datum  Laterani  per  manum  Aimerici  sanctae  Rom.  ecclesiae 
diaconi  Cardinalis  et  Cancellarii.  VIII.  Kaiend.  Decemb.  Indictione 
IV.  Iocarn.  dominicae  anno  MCXL.  Pontificatus  vero  Domini  Innoc. 
secundi  anno  undecimo.  (Archiv  1821.  S.  238*  Nro.  121.) 

CCLV.  1140  — 1142.  Ursprung  der  Abtei  Viktring.  Im 
Jahre  1140  in  der  Zeit  des  K.  Conrad  II.  des  Erzbischofs  Conrad 
von  Salzburg,  des  Herzogs  Hermann  von  Kärnthen,  im  vier- 
zigsten Jahre  nach  Entstehen  von  Cisterz ')  und  als  der  heilige 
Vater  Bernhard  noch  am  Leben  war,  lebte  der  edle  und  f  r  o  mm  e 
Graf  Bernhard  und  dessen  Gattin  Gräfin  Kunnegund.  Sie  nann- 


')  Das  Yierzigste  Jahr  oacb  Erbauung  too  Cisterz  war  nicht  11*0,  sondern 
1137.  Dem  Referenten  der  Notix  Ober  den  Ursprung  der  Abtei  Viktring 
war  es  jedoch  offenbar  nicht  um  eine  genaue  Zeitangabe  v.u  thun,  sondern 
er  wollte  mit  obiger  Zeitangabe  nur  den  Zeitraum  angeben,  in  wel- 
chem beiläufig  der  Stifter  Bernhard  lebte  und  die  Stiftung  Viktring  begann. 
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ten  sich  von  Sunnenberg,  einem  Schlosse  bei  Malatin  (Ma- 
le nt  ein)  in  Oberkärnthen,  nicht  fern  von  dem  Lis er  flösse,  wel- 
cher sich  sowohl  durch  schmackhafte  Fische  als  auch  durch  seinen 
Goldsand  auszeichnet 1). 

Dieses  Ehepaar  hatte  einen  Neffen  von  aasgezeichneten  An- 
lagen und  Tagenden.  Er  hiess  Heinrich  and  hielt  sich  zar  wis- 
senschaftlichen and  gesellschaftlichen  Bildung  in  Frankreich  am 
königlichen  Hofe  auf.  Wegen  seiner  Sittenreinheit  stand  er  so- 
wohl bei  der  Königin  als  bei  der  Tochter  derselben  in  besonderer 
Gunst,  welche  durch  Neider  ökel  gedeutet  und  desshalb  dem  Jüng- 
linge ein  unerlaubter  Umgang  mit  der  Königstochter  vorgeworfen 
wurde.  Zum  grossen  Schmerze  der  königlichen  Aeltern ,  welche 
von  der  Unschuld  Heinrichs  überzengt  sein  mochten,  sich  jedoch 
den  Landesgesetzen  fugen  mussten3),  ward  Heinrich  zum  Beweise 
seiner  Unschuld  durch  das  Ordal  des  Kampfes  mit  einem  wilden 
Löwen  verhalten.  Heinrich  erlegte  das  wilde  Thier  und  das  er- 
freute Königspaar  lud  den  Jungling,  welcher  selbst  Kaiser  unter 
seine  Verwandte  zahlte ,  zur  Ehe  mit  ihrer  Tochter  ein.  Allein 
Heinrich  entdeckte,  dass  er  bereits  der  heiligen  Jungfrau  verlobt 
sei.  entsagte  der  Welt  und  trat  in  das  Kloster  Morimund,  um  dort 
als  Mönch  nach  der  Regel  von  Cisterz  zu  leben.  Später  wurde  er 
der  erste  Abt  in  dem  Kloster  Villars  im  Bisthume  Metz  in  Lothrin- 
gen und  sohin  Bischof  von  Troyes »).  Von  dem  Siege  Heinrichs 
soll,  wie  man  erzählt,  das  Kloster  Viktring  den  Namen  Victoria 
erhalten  haben4).  Als  Heinrich  noch  Abt  in  Villars  war,  erfuhr  auch 


*)  Titulus  vero  Dmi.  et  nominis  eorum  de  Sunnenberg,  castro  Joste  Malati  u 
fuit,  quod  circa  superioris  partes  Carinthie  in  optimo  loco  terre  situm  est, 
banc  (sie ,  vielleicht  statt  haud)  longe  s  flario  Lis&ra  qai  non  solam 
piseibus  dulcibus  et  sspore  iocundis  verum  etiam  granis  arenosis  auri 
scintillas  gignentibus  dicitur  deduodare. 

*)  Lex  regle  dicionis ,  quam  prevaricart  non  licuit. 

*)  Heinrich  war  ein  Sobn  des  Herzog  Engelbert  von  Kirnthen  und  daher 
ein  Neffe  des  Grafen  Bernhard,  welcher  urkundlich  als  comes  oder  als 
com  es  Carinthlae,  nie  aber,  wenigstens  meines  Wissens,  als  comes  de 
Sunnenberg  vorkömmt.  Heinrich  wurde  1132  Abt  in  Villars  und  11%3 
Bischof  von  Trojes.  (Genealog.  Tabelle  zu  Neugart's  Hist.  mon.  S.  Pauli  I.) 

*)  Monaiterlum  S.  Mariae  in  Victoria  oder  de  Victoria,  aber  auch  der  alte 
Name  Vitrino  (Nr.  XXII.),  dann  Vittring,  Vittringen  kömmt  urkundlich  vor. 
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sein  Oheim  Conrad,  was  am  königlichen  Hofe  in  Frankreich  vor- 
gefallen war,  und  die  Wahl  des  Klosterlehens  durch  Heinrich  und 
begehrte  von  diesem  wiederholt,  dass  er  ihm  aus  Villars  eine 
Mönchscolonie  zusenden  möge,  welcher  Bernhard  mit  Beistimmung 
seiner  Gattin  einen  für  ein  Kloster  geeigneten  Platz  zuweisen  und 
diesen  mit  zeitlichem  Gute  reichlich  und  freigebig  versehen  wolle  *). 
(Cod.  trad.  mon.  Victoria.  IV.  Band  der  Viktringer  Copialbfichcr 
Fol.  IX  und  X.) 

CCLVI.  22.  Mai  1141.  Erzbisehof  Conrad  von  Salzburg  ver- 
kündet zu  Friesach  die  Wahl  des  ersten  Propstes  des  Chor- 
herrenstiftes  in  Feistritz  und  die  Vermehrung  der  Dotation  durch 
den  Stifter  Adalram  de  Waldecke.  Die  Wahl  traf  in  Gegenwart 
des  Bisch ofes  Roman  von  Gurk,  des  Abtes  und  Decanes  von 
Salzburg  Baldrich  und  Heinrich,  des  Abtes  Oudalrich  von  St.  Lam- 
bert, des  Propstes  Pabo  von  Gurk  und  vieler  geistlichen  und 
weltlichen  Personen, den  durch  seine  wissenschaftlichen  Kenntnisse 
ausgezeichneten  Wernher.  Adalram  vermehrte  die  ursprüngliche 
Dotation  durch  die  Güter,  welche  gegen  Kärnthen  über  dem  Cere- 
wald  und  Hartberg  um  die  Muhr  oder  in  der  March  gelegen  waren, 
mit  Ausnahme  der  hörigen  Dienstmannen  und  der  Güter,  welche 
Adalram1«  Leuten  verliehen  waren.  Zur  Bekräftigung  dieser  Schen- 
kung gab  Adalram  noch  einen  Mansus  und  einen  Weinberg  im 
WeUer  Willendorf. 

Zeugen  waren:  Wilhelm  de  Huneburch  und  sein  Bruder 
Oudalrich,  Hartnit  de  Bils,  Eberan  de  Gotsbaeh,  Adalbero 
de  Dietraminge,  Wisint  de  Bongowe,  Engilbrecht  de  Zwinil  et 
filius  ejus  Burchart,  Engilscalch  filius  Roulandi,  Chounrad,  Hein- 
rich, Engilbrecht  de  Spileberch,  Perchtold  de  Tiuflenbach  et  frater 
ejus  Dietmar,  Lantfrit  de  Eppinsteine.  Ortwin  de  Vustritz.  Gun- 
dacher  de  Linde.  Dietmar  de  Bucheleren.  Willehalm  de  Buzen- 
dorf.  Hermao  Totiii  de  Fanesdorf.  Trutwin.  Perman.  Heinrich. 
Sebolt.  Wolfker.  Megingoz.  Et  de  propriis  domni  Adalrammi. 
Laczo.  Meginfrit  Merboto.  Pilgrim.  Acta  sunt  hec  anno  incam. 
Domini  MCXLI.  Indictione  IV.  praesidente  Salzburgensi  metropoli 
Chounrado  archiepiscopo  tenente  vicem  ejus  Romano  Gurceusi 


')  Siehe  unten  Nr.  (  CLX. 


22% 

episcopo.  Data  apud  sanctam  Lambertum  XI.  Kalendas  Junii. 
(Hormayr  s  Archiv  f.  Sfidd.  II.  S.  249.  Nr.  XXV.  Diplom,  sacra 
Stiriae  I.  p.  141.) 

CCLVII.  28.  Juli  1141.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
bestätiget  dem  Kloster  St.  Peter  die  Besitzungen  desselben ,  ins- 
besondere zehn  Maasen,  welche  Herzog  Heinrich,  der  Sohn  des 
Herzogs  Engelbert  auf  dem  Todtenbette  dem  Erzbischof  fiberliess, 
and  sechs  Mausen,  welche  der  Bruder  des  Herzogs,  Markgraf 
Engelbert,  dem  Erzbischof  gab. 

Acta  sunt  hec  anno  Dom.  Incam.  MCXLI.  Indictionellll.  pre- 
sentibus  et  petentibos  Romano  Gurcensi  Epo.  Pabone  Gurcensi 
Praeposito.  Actum  Frisaco  V.  Kaiend.  Augusü.  (Novum  Chron. 
mon.  S.  Petri.  p.  218,  219.) 

CCLVIII.  20.  November  1141.  Papst  Innocenz  bestätiget  die 
Freibriefe  des  Bisthums  Freising,  insbesonders  das  von  Erzbischof 
Conrad  von  Salzburg  anerkannte  Recht,  die  Priester  in  den  Klö- 
stern und  Kirchen,  welche  auf  bischöfl.  Freisinger  Grunde  in  was 
immer  für  Diöcesen  erbaut  sind,  zu  bestellen. 

Datum  XII.  Kaiend.  Decemb.  anno  MCXLI.  (Hansiz  Germ, 
sacra  II.  p.  239.) 

CCLXIX.  1141.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  vergleicht 
sich  mit  Hemma  der  Tochter  des  Markgrafen  Starchant  und  Gattin 
des  Grafen  Wolfrad  wegen  des  Gutes  Cest.  Der  Streit  hatte  schon 
unter  den  Erzbischöfen  Gebhard  und  Thiemo  bestanden.  Markgraf 
Starchant  und  dessen  Bruder  Werigand ,  und  sohin  auch  dessen 
Tochter  Hemma  und  Gatte  Graf  Wolfrad  behaupteten,  dass  besagtes 
Gut  ihm  gehöre,  wogegen  andere  behaupteten,  selbes  gehöre  zum 
Erzbisthume.  Hemma  und  Graf  Wolfrad  entsagten  dem  Gute  Cest 
unbedingt ,  der  Erzbischof  verlieh  ihnen  aber  aus  Rücksicht  auf 
seinen  Zögling  Wolfrad  und  auf  den  Adel  Hemmas1)  hundert  heim- 
gefallene Huben  inner  den, Grenzen  von  Duri,  Cerewalt,  Hartberch 
und  Lewenzen  mit  der  Begünstigung,  dass  ,  wenn  sie  einen  Sohn 
haben  sollten ,  dieser  in  das  Lehen  seiner  Eltern  nachfolgen ,  eine 
Tochter  aber  selbes  nur  für  ihre  Lebensdauer  behalten ,  nach  dem 
Tode  aber  das  Lehen  wieder  der  Salzburger  Kirche  heimfallen  solle. 


*)  Tanti  principl«,  quem  enutrieramas  et  ipsius  domine  Um  moram  quam 

generis  nobilitate  inspecta. 
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Zeugen  waren :  Bischof  Roman  von  Gnrk,  Graf  Sigfrid 
von  Liobenawe.  Cornea  Poppo  de  Chreine.  Comes  Otto  de 
Ortenberch.  Otto  de  Machlant.  Heinricus  Bris.  Meginhardus 
de  Schonnenberge.  Engilscalcus  de  Friesach.  Megingoz  pin- 
cerna.  Adalbero  dapifer.  Hartneit  camerarius.  Gotefridus  de 
Wi e t i n g e n.  Rodolfas  deTnnesberch.  Wisinto  de  Bongowe. 
Otto  de  Richenbarch. 

Actum  in  presencia  nostri  Fries  ach  anno  dorn,  incarn. 
MCXLI.  Indictione  VIII.1).  (Hormayr's  Archiv  für  Sfidd.  II. 
S.  847,  Nr.  XXIV.) 

CCLX.  Um  1 141.  Graf  Bernhard  und  seine  Gattin  Chan  (igand) 
geben  Vrezen  *)  in  Trawalt  an  der  Tra  sammt  Zugehör  in  die 
Hand  des  edlen  Heinrich  Pris  *),  damit  er  selbes  nach  ihrem  Tode 
dem  Kloster  St.  Paul  übergebe  *). 

Zeugen :  Pertholt  de  Gnrkaelde.  Ortolf  de  Katse.  Hainric 
de  Pnchsen.  Hartwic.  Gundacher.  Eberhart.  Sighart.  Adilbertns. 
Rudolf.  Pux.  Poppo.  Ortlieb  de  Mochl*).  Radolf  Zehe.  Got- 
frit.  Fridric.  Herbort  de  Hohenstein.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli 
Nr.  XX.  (XXIV.)  Archiv  f.  G.  1821 ,  S.  Ä39,  Nr.  CXXIV.) 

CCLXI.  20.  April  1142.  Abt  Heinrich  von  Villars  entspricht 
dem  Wunsche  seines  Oheims  Grafen  Bernhard  und  sendet  einige 
Laien  seines  Klosters,  welche  sich  durch  ihre  Geburt  und  durch 
ihren  Glauben  auszeichneten'),  einige  utraque  pagina  ernditos  nnd 
Laienbrüder  (conversos  barbatos),  welche  verschiedene  Kunst- 
fertigkeiten besassen.  Am  Ostermontage7)  traten  die  Ausgewählten 
unter  Thränen  der  Bleibenden  und  der  Auswandernden  ihre  Pilger- 
schaft an  und  gelangten  glücklich  nach  Kärnthen.  Graf  Bernard 
ging  ihnen  freudig  entgegen  und  gab  ihnen  den  Platz,  wo  das 
Kloster  steht,  dreissig  Mansen  mit  Wiesen,  Wäldern,  Fischerei, 


')  Unrichtig  statt  IV.  Die  achte  lodictlon  würde  auf  11*5  paasen. 

*)  Presen  anter  Nihrenberg  an  der  Dran  im  Marburger  Kreise. 

*j  Ana  dem  Geschlechte  der  spitern  Preis  von  Wertbenpreis. 

*)  Pris   entsprach   nach  dem  Tode  der  Uebergeber  dem  Auftrage.  Quibus 

extinctis  fidem  suam  anlmasque  delegantium  Ubers  vi  t. 
*)  MAchling  ? 

•)  Aliquoa  taicos  de  sula  fratribus  carne  et  fide  nobilea. 
')  Anno  incarnationis  dominice  MCXLII.  Indictione  V.  feria  secunda  Pasche 
canente  cboro  Introduzit  nos  dominus. 
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einen  Weinberg  ,  dem  Hofe  ober  diesem  und  den  dazu  gehörigen 
Leuten.  (Cod.  trad.  mon.  Victor1)  1.  c.  Fol.  X.) 


*)  AU  solchen  glaube  ich  die  ersten  zwanzig  Bütte r  des  vierten  Bandes  der 
nun  bei  dem  historischen  Vereine  für  Kirnthen  befindlichen  Viktringer 
Copialbücher  bezeichnen  zu  dürfen.  Dieser  Band  Venrath  bis  zum  105ten 
Blatte  eine  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts  auf  Pergament.  Die  ersten 
acht  Blätter  enthalten  in  23  Abschnitten  mit  kurzen  rothgeschriebenen 
Aufschriften  eine  Geschichte  des  Ursprungs  des  Cistercienser  Ordens. 
Von  der  Hüfte  der  ersten  Seite  des  neunten  Blattes  angefangen,  folgt 
in  drei  Abschnitten  die  Geschichte  des  Ursprungs  und  der  ersten  Dotation 
des  Klosters  Viktring  in  drei  Abschnitten  mit  folgenden  ebenfalls  roth- 
gesehrlebeneo  Aufschriften: 

De  exordio  hujus  domus.  De  domino  Henrlco  primo  Abbate  Vülarens. 
und  De  fundo  et  primis  possessionibus  monasterii. 

Nachdem  der  Erzähler  die  Besitznahme  des  neuen  Klosters  durch  die 
Mönchscolonie  aus  Villars  und  die  Vergabung  der  dreissig  Mausen  mit- 
getheilt,  beginnt  er  nach  einem  rothen  Capitelzeichen  die  Aufzählung 
der  Vergabungen,  welche  in  der  nachfolgenden  Nummer  dieser  Boges ten 
aufgeführt  werden,  und  schliesst  mit  der  im  Jahre  1147  erfolgten  Ver- 
gabung von  Hadrichadorf.  Der  Verfasaor  war  offenbar  ein  Cistercienser 
In  Viktring.  Niher  ist  er  nicht  zu  ermitteln,  besonders  da  das  Copial- 
buch  nicht  das  Original  seiner  Notiz,  sondern  nur  eine  Copie  enthält, 
wie  schon  der  oben  Nr.  CCLV  bemerkte  Copierfehler  hanc  statt  haud 
andeutet.  Die  Berufung  auf  classische  Stellen,  dJe  Vcrglelchung  der 
Schicksale  Helnrich's  mit  denen  biblischer  Personen  und  die  etwas  ge- 
zierte Schreibart  erinnern  an  das  Chronieon  des  Abtes  Johann  ron  Vik- 
tring, welcher  dem  Zeiträume  von  1314  —  1346  angehört. 

Mit  der  zweiten  Hälfte  der  ersten  Seite  des  ellften  Blattes,  nachdem 
die  Mittheilung  der  Schenkung  von  Hadrichsdorf  mit  der  Angabe  der 
Jahreszahl  und  der  Indiction  geschlossen  war,  beginnt  mit  einer  ver- 
Anderten, wenn  auch  dem  15ten  Jahrhunderte  Angehörigen  Handschrift, 
eine  zweite  kürzere  Krt&hlung  des  Ursprunges  von  Viktring.  Sie  bat 
offenbar  einen  von  dem  Beferenten  der  ersten  vorausgehenden  Notiz  ver- 
schiedenen Verfasser.  Dieser  beginnt  mit  einer  Einleitung  in  drei  Ab- 
schnitten und  mit  den  rotbgescbriebenen  Aufschriften :  Quod  littere  ab 
antiquig  tradite  conservande  sunt.  Quod  circa  antiquos  viguit  verum 
Judicium  et  vera  justitia  nunc  vero  quod  frater  fratrero  eup  plantat.  Quo- 
modo  monasterlum  in  vicforia  in  abbatiam  surrexerat. 

Die  eigentliche  Erzählung  beginnt  mit  dem  vierten  Abschnitte  unter 
der  Aufschrift:  De  fundatoribus  a  quibus  dotatum  est  ac  honorabiliter 
con»trtictum.  Dieser  zweite  Erzähler  fasst  sich  über  Bernhard,  Kunigund 
und  Heinrich  sehr  kurz.  Ein  ebenso  reicher  als  vornehmer  und  frommer 
Graf  von  Kärntben,  Bernard  und  seine  nicht  minder  vornehme  als  reiche 
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CCLXII.  1142.  Schoo  zur  Zeit  des  Einzuges  der  Möiichs- 
rolonie  aas  Villars  in  Viktring  oder  wahrscheinlich  bald  darauf, 
gab  Graf  Bernard  für  das  neue  Kloster  im  Thale  von  Viktring 
zwölf  Maasen  in  Link  sammt  Zugehör.  Diese  zwölf  Nansen 
gehörten  dem  Grafen  Wolfrad  von  Ratenstein,  wofür  er 
ia  Vreznach  andere  Mausen  gab.  Bei  St.  Donat  in  demselben 
(Vtktringer)  Thale  gab  Bernard  vier  Mansen,  welche  dem  Swiker 
tob  H  ol  1 e nburg  gehörten  und  wofür  ihm  Bernard  einen  Stadel« 
bof  zu  St.  Gangolf  bei  Hollenburg  gab.  Ferner  gab  Graf 
Bernard  die  Besitzungen  eines  edeln  Mannes  ßruno,  welcher  den 
grössten  und  besten  Tbeil  der  Ländereien  im  genannten  Thale 
besass  und  daselbst  auch  wohnte.  Bruno  gab  diese  Besitzungen 
nicht  freiwillig  her,  sondern  Graf  Bernard  erwarb  sich  von  dem 
Markgrafen  Leopold,  dessen  Höriger  (Dienstmann?)  Bruno  war, 
die  Rechte  auf  diesen  und  gab  nun,  nachdem  er  den  Mann  Bruno 
an  sich  gebracht  hatte,  für  das,  was  er  bcsass,  wozu  auch  ein 
Theil  des  Werd  s  e  e's  gehörte,  dann  die  Berge,  welche  über  das 
später  erbaute  Kloster  hervorragen  ») ,  zu  beiden  Seiten  der  an 


Gattin  Kunigund  seien  Ihren  Neffen,  Abten  Heinrich  unmittelbar  und  durch 
Abgeordnete  bittweise  angegangen,  aus  ihrem  Besitzthuine  einen  cor  Auf« 
nähme  von  cysterclenser  Ordensleuten  geeigneten  Platz  zu  wählen,  Wel- 
chen Bitten  Heinrich,  der  Abt  in  Villare  in  der  Diöcese  von  Mets  war, 
willfahrte.  Die  weitere  Erzählung  der  Absendang  der  Mönchscolonie  aus 
Villars  und  der  ersten  Dotation  ist  der  Mittheilung  des  ersten  Erzählers 
entnommen,  nur  schliesst  der  zweite  Erzähler  die  zusammenhangende 
AnJxähJung  der  einzelnen  Vergabungen  mit  dem  Tauschgeschäfte  Tymons 
von  Helenburg  und  zählt  die  weiteren  Vergabungen  in  eigenen  Abschnitten 
unter  besonders  rothgeschriebenen  Aufschriften  auf.  Die  Form  der  Mit- 
tbeiiung  ist  die,  welche  in  den  Kloster-Saalb&chern  vorkömmt  und  so  glaube 
ich  selbe  als  Cod.  trad.  mon.  Victor,  bezeichnen  zu  d&rfen. 

Aua  diesen  beiden  Erzählungen  der  Stiftung  und  ersten  Dotirung 
von  Viktring  Ist  endlich  die  Erzählung  zusammengestellt,  welche  der  aus 
dem  Viktringer  Ar chi r  in  das  Archiv  des  historischen  Vereins  für  Kärnten 
gelangten  Series  abbatum  Victoriensium  vorgesetzt  Ist,  wogegen  dem  Ver» 
fasser  der  durch  Ainbros  Eichhorn  im  Archiv  f.  O.  1820,  8.  553  ex 
Coilectaneo  Runensi  Antiquitatuin  p.  217,  Tom.  I.  mitgetbeilten  Notiz  offen- 
bar die  Arbeit  des  ersten  Erzählers  vorlag. 
l)Pro  BBontihue  quoque  cenobio  postea  structo  eminentibus.  So  der 
zweite  Erzähler,  wogegen  der  erste  Erzähler :  pro  montlbus  eminentibus 

ArthiT.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  16 
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diesen  Berget»  vorbeilliessenden  Rächen,  wovon  der  eine  im  Slawi- 
schen Racouniz  heisst  und  alle  Waldungen,  Wiesen,  Steinbrüche, 
und  Fischwasser,  welche  von  den  gedachten  Bächen  eingeschlossen 
sind,  gehörten;  die  Kirche  Pleznich  und  achtManseu,  vierMansen 
in  Lud  wige  sdorf  und  einen  in  Helmsdorf  sammt  Zugehör1)* 
Der  Tausch  wurde  zu  Vittringen  in  der  St.  Donatskirche  ge- 
schlossen. Einen  Theil  des  Gutes,  welches  Helembert,  der  Bruder 
Bruno1  s  besass,  kaufte  Thiemo  von  Hollenburg  und  gab  ihn  den 
Mönchen  fftr  vier  Mansen,  die  sie  in  Kotmarsdorf  (Kolmansdorf) 
besessen  und  für  einen  jenseits  der  Drau  gelegenen  Mansus.  (Cod. 
trad.  mon.  Vict.  Fol.  X,  XII  und  XIII). 

CCLX1II.  1142.  Erabischof  Konrad  verleiht  den  Chorherren 
in  Feustritz  den  Zehent  von  den  Gütern  des  Stifters  Adalram 
Chunenberg  und  Nordenstet. 

Als  Gegenwärtige  aufgeführt:  Bischof  Roman  von  Gurk, 
Herzog  Udalrich,  Markgraf  Otacher,  Gottfrid  von  Witingen, 
Godepold  von  Osterwitz. 


•)  So  ereihlt  der  «weite  Referent:  Tradidit  quoque  potestativa  manu  coram 
multia  teatibua  preaenti  pafina  aubacriptia  qnidquid  brunonia  cuhwdam 
nobilia  Tiri  fait  qui  opttraam  et  maxlmam  partem  predioratn  in  ipsa  «alle 
positt  poatmodum  cenobii  habolt  obi  et  manaio  aua  fuit.  Qui  carte 
brano  non  Bponte  £>u'ib  rebus  ceaalt,  uerum  comea  Berohardus  a  Liotoldo 
marchione  in  proprium  dmum  eum  acquissiuit  eiaadem  enim  erat  et 
aic  acqulaaito  riro  pro  hü«  qne  brano  ibi  poaaedit  etc.  dedit.  Dageren 
erzählt  der  erste  Referent  die  Vergabung  der  brunnonischen  Güter  in  fol- 
gender Welae:  Fuit  etlam  in  ipaa  aaile  reaidens  Bruno  quidara  nobilia 
haben*  maxlmam  partem  in  ipaa  ualle  qui  fuit  Leutoldf  marebionia  a  quo 
comea  eundem  in  auum  dmu.  acqniaiuit  pro  bija  ergo  qui  bruno  pos- 
aedlt  etc.  dedit.  Nachdem  er  bemerkte,  daaa  der  Tauacb  in  der  Kirche 
8t.  Donat  geachlosscn  worden,  fibrt  er  fort:  Fertur  de  hoc  Brunone  quod 
oullo  modo  commutationi  uoluit  conaentire  quadam  uero  nocte  ioaompnU 
uidit  ae  duoa  cereoa  aeeensoa  baiulare  qui  protinus  sunt  extincli.  Altera 
vero  nocte  aurgena  pro  neceaaitate  naturalt  boatea  eiua  irruperont  et 
amboa  et  oculoa  erueront  et  aic  plaga  dei  aibi  dante  intellectum  uoto 
comitis  assentivit. 

-)  Der  Erzählung  dea  ersten  Referenten  zufolge  wurden  nur  vier  Mansen 
in  Cbotmaradorf  vertauscht.  Der  zweite  Referent  achliesst  die  obige  Auf- 
xfihlung  der  ersten  Vergabung:  Sicque  omnia  quecamque  fueruot  in 
Vittringen  dante  comite  Bernhardo  et  conjuge  aua  Cbunigunde 
fratrea  acquisiuerunt  et  quiete  poaaiderunt. 
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Actum  est  hoc  Friesach  Anno  Incarn.  dorn.  mill.  cent. 
quadrages.  secundo.  Indictione  quinta.  (Dipl.  Sacra  Styriae  I.  p.l  43.) 

CCLXIV.  1142.  Zur  selben  Zeit  und  in  Gegenwart  derselben 
Zeugen  übertrug;  der  Erzbischof  das  Stift  Feistritz  nach  Sekau. 
(im  Jod.  K.)  (Diplom.  Sacra  Styriae  I.  p.  143  und  144.) 

CCLXV.  23.  Mai  1143.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
bestätiget  dem  Kloster  St.  Peter  dessen  Besitzungen  und  Rechte. 
Gegenwärtig:  Unter  Andern  Roman,  Bischof  von  Gurk,  Heinrich 
Propst  von  Gurk,  Otto,  Abt  von  Millstat.  Die  Ministerialen  Engil- 
schalch  von  Friesach,  Gottfried  von  Wie  fingen,  Friederich 
nepos  Gotfridi  de  Wietingen. 

Acta  sunt  haec  anno  Dom.  Incarnation.  MCXLHI.  Ind.  VII.  X. 
Kal.Junii  apud  Liebniz.  (Chron.  nov.  mon.St.Petri  p.  219—221). 

CCLXVI.  12.  Juni  1 143.  Erzbischof  Conrad  gibt  über  Begeh- 
ren und  mit  Einwilligung  des  Bischofs  Roman  von  Gurk  dem 
Kloster  St.  Peter  das  Beneficium  in  Pongou  zu  Ouhusen  und  Hege- 
lin, dann  einen  Baugrund  in  der  Stadt  (Salzburg?)  für  das  Gut 
Admunte,  welches  K.  Heinrich,  der  Stifter  des  Bisthums  Bamberg 
dem  Kloster  gegeben  und  dem  Erzbischofe  Hartwig  auf  Lebensdauer 
überlassen  hatte,  die  Nachfolger  Hartwig's  abertheils  dem  Kloster 
Admont  verliehen,  theils  den  erzbischöflichen  Renten  vorbehalten 
hatten. 

Acta  sunt  haec  apud  Weruenanno  Dominicae  incarn.  MCXLIII. 
Indict.  VI.  II  Idus.  Junii.  (Nov.  chron.  mon.  S.  Petri  p.  217). 

CCLXVII.  1143.  Markgraf  Ottochar  bestätiget  und  vermeh- 
ret seine  Stiftung  des  Benediktinerklosters  Gorsten. 

Zeugen :  Liupold  junior  Marchio  de  Austria,  Eckebert  Comes 
de  Buten,  Fridericus  de  Hunespcrc.  Colo  de  Truchsen. 

Acta  sunt  haec  apud  Lauriacum  in  cymiterio  sei.  Laurentii  anno 
dorn.  Incarn.  MCXLIII.  Ind.  (Jul.Aquil.  Caesar  Annal.  I.p.  748.  n.  10.) 

CCLXVIII.  Um  1143.  Graf  Bernhard  und  Gräfin  Kunigund1) 
geben  nach  Viktring  sieben  Huben  in  Mulbach«)  fünf  in  Glan- 

*)  Die  Notis  gibt  »war  nicht  den  Namen  des  Grafen  und  der  Gräfin  an 
(Donavit  item  comes  et  eomitiasa  ad  idem  cenobiam  etc.),  allein  ans  der 
vorausgehenden  oben  Nr.  CCLXII.  angefahrten  Vergabung  geht  hervor, 
das«  nur  Bernhard  und  Kunigunde  gemeint  sein  können. 

*)  Nach  der  Lage  der  übrigen  mitvergabten  Ortschaften  ü nt ermö hlb ac b 
südöstl.  von  St.  Veit  und  nicht  das  nördlich  gelegene  Ober  mQhlbach. 

16« 
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dorf,  (bei  St.  Veit} dann  Newnbouen,  welches  auch  insgemein 
llolzgras  (St.  Michael  im  Zollfelde)  genannt  wird,  nnd  einen  zum 
Baue  eines  Schlosses  geeigneten  Hügel,  welcher  zum  einen  Theile 
dem  Grafen,  zum  andern  aber  dem  Mengoh  von  Hardek  gehörte 
und  von  dem  Grafen  diesem  abgelöst  wurde,  mit  sieben  Huben  da- 
selbst nnd  zehn  Aecker  nebst  dem  Zubehör  der  Huben. 

Zeugen  waren:  Rembertus  Walcho,  Volbertus,  Witkerus 
Gerlochusfratres  omnes.  Willinch  de  Truchsen.  Swikerus  senior 
de  Hollenburkch.  Hiltbrandus.  Gerungus.  Hugo.  Herembertns  dictus 
Pulheck.  Gotholdus  deVinchenstainet Wernherus  fratres ejus. 
Hermanus  de  österwitz.  Reunboto  de  Seeburch.  Merboto  de 
Goheriach.  Bernhard us  de  Gurnocia.  Rachuinus  de  Taken- 
brnnen.  Ohne  Datum.  (Cod.  trad.  mon.  Victor.  1.  c.  fol.  XIII. 
Quomodo  comes  et  comitissa  ad  idem  cenobium  multa  bona  contu- 
lerint.) 

CCLXLIX.  1143*  Graf  Bernhard  und  seine  Gattin  Kunigund, 
die  Stifter  des  Klosters  Viktring  (Viktrinensis  cenobii)  erbauten 
auf  Bitte  der  Klosterbruder  das  Kloster  und  stellten  selbes  unter 
den  Schutz  des  h.  Apostel fürsten  St.  Peter  in  Salzburg  und  in  das 
l'igenthum  des  heil.  Rudbert  und  unter  den  Schutz  derErzbischöfe 
von  Salzburg  in  der  Art,  das  die  Regel  vonCisterz  stets  in  Viktring 
beobachtet  werden  soll,  und  dass  die  Erzbischöfe  darüber  wachen 
sollen,  damit  von  den  dortigen  Mönchen  Niemand  eine  Dienstbar- 
keit oder  unterthänige  Leistung  fordere  oder  selbe  mit  einem  derlei 
Ansprüche  beschwere.  Der  selige  Erzbischof  Conrad1)  verordnete 
auch  urkundlich,  dass  sich  kein  Laie  den  Namen  oder  das  Amt  eines 


')  Pie  memorie.  Die  Noll«  ist  daher  nach  dem  Tode  des  Krzbischofs  Conrad 
verfaul  Der  Notkeuachreiber  hatte  wahr  schein)  ich  die  Urkunde  des 
Erxbiechof  Conrad  vor  «ich  gehabt.  Die  Juvavia  führt  auch  8.  329  n.  I. 
mit  dem  Datum  11*3  eine  Urkunde  des  Erxbischofs  Conrad  an,  vermöge 
welcher  ErxbUehof  Conrad  das  Kloster  Viktring,  welches  Graf  Bernhard 
rar  die  Mönche  grieei  ordinis,  welche  mit  täglicher  Arbeit  «ich  Kleidung 
und  Nahrung  verschaffen,  erbaute  und  unter  den  Schutz  des  Erxbischofs 
Conrad  und  seiner  Nachfolger  stellte,  von  aller  Abgabe  und  von  der  Vogtei 
weltlicher  Personen  „Preaente  Gurcensi  epo  romano  Kngilberto  marchione. 
Ottone  Comite,  multisque  aliis  tarn  nobilibus  quam  ministeriallbus"  freisprach. 
Die  Urkunde  soll  sich  auch  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchive  S.  C. 
(SaUburger  Kammerbucber)  III.  8085,  befinden. 
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Vogtes  anmassen  solle.  Dieser  nahm  das  Kloster  in  den  Schutz  des 
heil.  Peter  and  Rupert  nnd  erliess  ihnen  den  Zehent  von  dem,  was 
sie  mit  ihrer  eigenen  Arbeit  verschaffen,  so  dass  weder  im  Namen 
des  Bischofs,  noeh  in  dem  des  Pfarrers  von  den  Klostereinkfinften 
ein  Zehent  gefordert  werden  dürfe. 

Acta  sunt  hec  anno  dorn,  incarn.  Millimo.  CXMH1.  Indict. 
sexta1)  präsente  venerabili  Gurcenae  epo.  dno.  Romano.  Engelberto. 
Marchione.  Ottone  Comite  mnltisqne  aliis  tarn  cenobilihus  quam 
ex  muisterialibus.  Ia  demselben  Jahre  am  Himmelfahrtstage  wurde 
Eberhard,  ein  Mönch  aas  Villars,  zum  ersten  Abte  gewählt.  (Cod. 
trad.  mon.  Victor,  fol.  XIII  und  XIV). 

CCLXX.  Wahrscheinlich  in  dieselbe  Zeit,  um 
das  Jahr  1143  gehören  folgende  Vergabungen  an  Viktring:  Graf 
Bernhard3)  gab  bei  Brunne  in  der  March  den  Viktringern  den  Weiler 
Lonch'), Kunigund,  die  Stifterindes  genannten  Klosters, gab  diesem 
ihr  Besitzthnm  in  Brunne  und  in  derselben  March  mit  der  Hand  des 
Wolfram  de  lauendis  Hunoldsdorf  und  rogor«).  Seit  dieser  Zeit 


*)  Die  fechate  Indietion  passt  our  auf  11*3.  nicht  auf  ll**t  und  da -auch 
nach  der,  aus  dem  Viktringer  Archive  in  das  Archiv  de»  historischen  Vereines 
für  Kirnten  gelangten  Serie»  Abbat  um  Vlctoriensium  der  erste  Abt  Eber- 
hard am  HimmelfahrtsUge  11*3  gewählt  wurde,  and  wenn  die  ron  der 
Juvaeia  aufgeführte  Urkunde  wirklich  da«  Datum  11«  enthalt,  so  mus» 
angenommen  werden,  dass  der  Verfasser  des  Cod.  trad.  mon.  Victor, 
fehlerhaft  statt  11*3  die  Jabressahl  11**  angesetzt  habe. 

z)  Das  Saalbach  drückt  sieb  «war  nur  dahin  aus :  Tradidit  quoque  iuxta 
I] ranne  In  Marchia  etc.  ohne  den  Geber  so  nennen.  Der  Zusammenbang 
zeigt  jedoch,  dass  Graf  Bernhard  der  Geber  gewesen  sei,  weicher  auch 
den  Weiler  Brunne,  das  Brunn  im  Marburger  Kreise  an  St.  Paul  vergab. 
(Siebe  Nr.  CJLXXXIII.) 

*)  Wahrscheinlich  das  nur  vormaligen  St.  Pauler  Herrschaft  Paal  gehörige 

4)  Zwei  Bogels  im  Maxburger  Kreise.  Das  Saalbuch  beruft  sieh  sowohl  in 
Bezug  auf  die  Vergabung  von  Leneb,  als  h»  Bezug  auf  die  Ton  Kunigund 
gemachten  Vergabungen  auf  weitläufigere  Beschreibungen,  die  der  Ver- 
fasser dea  Saalbuches  an  einem  andern  Orte  gemacht  haben  will.  (Sicut 
alibi  pienius  descripsimus ,  quod  alia  pagina  plenias  notetum  est.)  Von 
Bolchen  weitl&ufigeren  Beschreibungen  ist  bisher  nichts  bekannt  geworden, 
wohl  aber  schliesst  das  2*.  Blatt  des  Copialbuches,  welches  in  dem  von 
mir  bezeichneten  Saalbuche  obige  Notizen  enthalt,  mit  folgenden  Zeilen . 


Digitized  by  Google 


232 


mehrte  sich  das  Vermögen  und  das  Besitzthum  des  Klosters  durch 
die  Schenkungen  Reicher  und  Armer.  Hildebrand  von  Pulst,  ein 
sehr  reicher  Mann  und  Ministerial  des  Grafen  Bernhard,  gab  dem 
Kloster  zwei  und  eine  halbe  Hube  und  den  Wald  unter  dem  carin- 
thus  roons  (Ulrichsberg)  im  Orte  Linth  mit  Einwilligung 
seines  Herrn,  vor  den  Zeugen  Chunrad  und  Ehrembert  Cleriker, 
Liphart  miles,  Hugo  und  Lutfried  dem  Maier  (prepositus)  des 
Grafen  Bernhard.  Die  Huben  sammt  dem  Walde  gaben  die  Viktrin- 
ger  dem  Bernhard  von  Gurnocia  (Gurnitz)  für  die  Besitzungen 
bei  Gorh  (Gurnitz?),  welcher  Ort  sich  in  der  Nähe  des  Klosters 
befindet.  Gottwald  von  Vinchenstain  gab  in  seinem  hohen 
Alter  (oder  auf  seinem  Sterbebette,  in  diebus  infirmitatis  sue) 
durch  die  Hand  seines  Bruders  Hermann  von  Osterwitz  drei 
Mansen  sammt  den  dazu  gehörigen  Gerechtigkeiten  zu  St.  Stephan 
im  Krapfelde  und  die  drei  Knechte  vor  den  Zeugen :  Hermann  und 
Hildebrand  seine  Brüder,  Herrmann  ihr  Neffe,  Hartwic  ihr  Dienst- 
mann. Swiker  der  Jüngere  von  Hollenburg  gab  am  Sterbetage 
seiner  Gattin  Richza  nach  Vitrin  vier  Mansen  sammt  Zügen ör  im 
Weiler  Golbranich.  Sein  Bruder  Reinbert,  Reinboto  von  See^ 
burch,  Otto  von  Puch,  Thiemo  Pabo  milites,  Reicher  und  Swiker, 
Gotpold,  Wolfhard  de  Redschi tz  und  viele  Andere  waren  bei  dem 
Begräbnisse  der  Richza  in  Vitrin  anwesend  und  waren  sämmtlich  Zeu- 
gen. Kudbert  de  Raz  (Ras,  Rossegg)  gab  drei  Huben  sammt  Ge- 
rechtigkeiten im  Weiler  Dulach  am  Ende  des  Werdsee.  Cholo 


De  possessionis  apud  Malbach,  Glandorf  et  Holzgraz.  Isti  sunt  mansua 
de  quibus  priuilegia  non  babemus. 

Posueasiones  quas  possidemus  apat  Malbach  »put  Glandorf  et  apat 
Holzgraz  tradldit  comes  Bernardas.  Die  folgenden  eilf  Blatter  bis  zum 
36.  fehlen,  wie  dieses  auch  am  untersten  Rande  des  Blattes  2t  mit  einer 
neueren  Handschrift,  wahrscheinlich  der  eines  Viktrlnger  Archivars  an- 
gemerkt ist  (desunt  11  Folia),  und  das  Copialbuch  beginnt  auf  dem 
36.  Blatte  mit  einer  von  der  früheren  ganz  abweichenden  Handschrift  des 
14.  Jahrhunderts  die  Fortsetzung  der  Copien.  Vielleicht  befinden  sich 
die  berufenen  weitläufigeren  Beschreibungen  auf  diesen  nun  mangelnden 
Blattern.  Das  „Tradidit  quoque"  passt  allerdings  für  die  Fortsetzung  obiger 
Schlu.Hszeilen  und  die  hierauf  folgende  Aufzahlung  der  spatern  Verga- 
bungen gleicht  einer  Mitteilung,  die  nicht  nach  Originalurkunden,  son- 
dern nach  einem  altern  Saalbuche  gemacht  wird. 


Digitized  by  Google 


233 


ood  Rudolf  die  Söhne  Rudberts,  Johannes  Rudgerus  de  Ribnich 
(Keifnilz?)  Chano  de  Jan,  Engelbert  der  Maier  (prepositus)  und 
Sighard  miles  waren  Z engen.  Abraham  von  St.  Veit  ein Ministerial 
des  Herzogs  von  Kärnthen  gab  eine  Hube  und  Hofstat  (pomerium) 
in  Pach  bei  Tigring  (tigrich),  Marquard,  Radbert,  Heinrich, 
Albert,  Hermann  der  Maier,  des  Herzogs  zu  Lebach  (Leb- 
mach?) waren  Zeugen.  Für  diese  Hube  und  Hofstat  und  für  eine 
andere,  welche  zu  Veitkirchen  Heinrich  de  Douernikch  gegeben, 
gab  der  Abt  von  Ossiach  zwei  andere  Huben  (in)  Choztulich. 
Heinrich  von  Douernich  der  Castellan  (miles  castellanus)  des 
Reincher  gab  mit  Einwilligung  seines  Herrn  einen  Mansus  (in)V  e  1 1- 
kirchen.  Zeugen  waren  seine  Herren  Reinher  und  Swiker  die 
Bruder,  Wernher  und  Otto  die  Bruder  des  Heinrich,  Pabo,  Thiemo 
von  Holenburg.   Amelrich  de  Corbe  gab  unter  Zeugenschaft 
seiner  Sohne  Hermann,  Albrecht,  Amelrich  und  mit  Einwilligung 
seiner  Gattin  einen  Mansus  in  Rochendorf.  Albert  der  Richter 
von  Friesach  gab  bei  dem  Begräbnisse  seines  Sohnes  Hartwich 
in  Vittring  vier  Mansen  in  Hoykirchen.  Gotberg  der  Propst  von 
Wertsee  und  Albert  die  Söhne  des  Geschenkgebers,  Bernhard 
der  Richter  von  St.  Veit,  Vdalbert  der  Richter  von  Altenhoven, 
Algerus  inde,  Reinbert  von  Fries  ach,  Wolfram  und  viele  Kloster- 
bruder von  Vittring  waren  Zeugen. Rachvin  vonTakenbrunnen 
gab  eine  Hube  sammt  Zugehör  bei  Gurk,  Rudger,  seine  Bruder 
Swiker  von  Truchsen,  Hartmann  von  Takenbrunnen,  Fried- 
rich der  Goldmacher  (aurifex)  waren  Zeugen.    Dietrich  von 
Globasnivilla  inJun(Globasnitz  bei  Eberndorf  im  Jauntbale) 
verkaufte  mit  der  Hand  und  mit  Einwilligung  seines  Herrn  von 
Hunnenberch,  dann  mit  einstimmigen  Gutheissen  seiner  Frau  und 
Stiefkinder  dem  Kloster  Viktring eine  Hube  in  Letoychvilla  für  drei 
Mark.  Zeugen  waren  Roman  Bischof  von  Gurk,  Udalrich*)  Graf 
von  Hunburch,  Cholo  von  Truchsen,  Dietwin  der  Pfarrer 
(plbus,  plebanus?)  Bernhard  der  Ministerial  des  Bischofes,  Engel- 
bert, Otto  sein  Maier,  Bernhard,  Arnold,  Hartmann  und  Bernhard 
seine  Söhne  von  Völkermarkt,  Witmar  miles, Lutold  sein  Maier, 


)  Wörtlich :  Dedal  neos  eomes  de  Huoburch.    Offenbar  ein  Copierfebler  für 
Udalricus  oder  Wdalricus. 
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Lutold  der  Sohn  des  Lutold ,  Heinrich  von  Grab ,  (Grata  ?) 
verkaufte  den  Viktringern  zwei  seiner  Hoben  in  Lochwich,  für 
siebenzehn  March,  mit  Einwilligung  seiner  Söhne  und  Töchter  and 
des  Herrn  Markgrafen  Ottacr,  und  ubergab  selbe  mit  der  Hand  des 
Ludwig  von  Glanekch  vor  den  Zeugen  Wernher  von  Velnbach, 
Gntold  von  Gustolberch,  Herrmann  von  Glanekch,  Richer  dem 
Diener  des  Markgrafen  Ottacr,  Gebhard  von  Reczitz,  Peter  von 
Angersbuch),  Otto,  Johann  von  Liplach,  Albrecht  lantrieh,  Briscb, 
Herbrant  leo.  Percrot  von  Truchsen  gab  mit  der  Hand  dessel- 
ben Ludwig  drei  Mansen,  zwei  in  Luchwich,  einen  in  Wrdruch, 
mit  Einstimmung  seines  Herrn  und  seiner  Söhne.  Rudolf  von  Rah 
gab  eine  Hube  bei  Glanek  im  Weiler  Fusen.  Zeugen  waren:  Abbas 
de  Ozziach,  Gerardus  et  omnes  Vittrinenses,  Meinher,  Gunpolt, 
Reinpolt  Dienst-  oder  Lehensleute  (milites)  des  Geschenkgebers. 
Roman  von  St.  Veit  gab  der  heil.  Maria  in  Vitrin  eine  Hube  in 
Nesbich  sammt  Zugehör.  Zeugen  sind  Swiker  von  Holenburch 
Liebhard  der  Oheim  des  Gebers,  Cunrat,  Otto,  Bavo,  Gerolt,  Peter, 
Herbert,  Poppo ,  Rapot.  Walter  von  Malentin  gab  in  N  o  r  i  c  h 
(Nöring  im  Bezirke  Gmünd)  zwei  Mansen.  Zeugen  sind  Graf 
Berthold  von  Stein ,  Carolus  dessen  Diener  oder  Dienstmann, 
(minister)  Albert  von  Nazzenfoz ,  Wilhelm  von  Minkendorf,  Otto 
von  Hollenburch  und  die  Mönche  von  Vitrin.  Carl  von  Stein  gab 
an  demselben  Tage  durch  die  Hand  seines  Herrn  Berthold  Grafen 
von  Stein  vor  obigen  Zeugen  zwei  Huben  sammt  Zugehör  in  Glan. 
Berthold  der  Clcriker  von  Raz  gab  bei  dem  Begräbnisse  seines 
Sohnes  Reinnard  der  heil.  Maria  Vitrin  zwei  Huben  und  eben  so 
viele  Weinberge  am  Werdsee.  Zeugen  sind  Herrmann  von  Kot- 
mansdorf,  Conrad  der  Neffe  Heinrichs  und  sein  Sohn  German t, 
Weriant,  Engelbert,  Cunrat,  Johannes,  Aicher,  Bertolt,  Seifrit, 
Albertos,  Pero,  Eberhart  Cunrat,  sein  Schwestersoha.  Cleriker 
Hildebrand,  Perchtolt,    Witmar.    Ekhart  Potolt.    Sophia  von 
Naoersporch  Schenkte  demselben  Kloster  zwei  Huben  in  Scalla  mit 
Zustimmung  ihrer  Söhne.  Zeugen  sind  Eberhard  und  Albero,  Eber* 
hart  von  Steinheim,  Cunrat  von  Wannebach  und  Bernhart  sein 
Sohn,  Rutger  und  Gotfrid  von  Wonburch,  Hartmann  und  Gotfrid 
Walther Rundnich.  (Cod.  trad.  mon.  Victor.  1.  c.  Fol.  XIUI— XYT) 
CCL XXI.  Um  1143.  Kunigond  Gräfin  von  Kärnten  gibt  nach 
Admont  ihren  Dienstmann  (ministerialera)  Deginhart  sammt  dessen 
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Gute  bei  Valtenbach,  auch  Deginhart  vergabte  später  dasselbe  Got 
nach  Admont.  Ohne  Datum.  Cod.  Diplom,  admont.  ap.  Pes  III. 
III.  col.  795.  Nr.  CXXIII.) 

CCLXXH.  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salzbarg  verleiht 
dem  Bischöfe  von  Gark  das  Zehentrecht  in  dessen  Bisthum  e.  Der 
Erzbischof  hatte  die  Gränzen  des  Gorker  Bisthames  festgesetzt; 
konnte  aber  demselben  nicht  das  rolle  Zehentrecht  geben,  theils, 
weil  die  erxbischö fliehen  Dienstmannen,  welche  Zehente  besassen, 
selbe  nicht  aufgeben  wollten,  theils,  weil  der  Erzbischof  einen 
Theil  davon,  den  Zehent  im  Metnitzthale,  dem  vor  ihm  in  Friesach 
erbauten  Hospitale  zugewiesen  hatte.  Da  es  aber  unschicklich  und 
vollends  widersinnig  schien,  den  Bischof  des  Zehentes  in  seinem 
Bisthume  zu  berauben ,  als  ob  die  Früchte  der  Arbeit  ein  anderer 
geniessen  sollte,  verlieh  der  Erzbischof  in  Gegenwart  des  Bischofes 
Koman  von  Gurk  und  mit  Beirath  der  Acbte,  Pröpste,  Edlen 
und  Ministerialen  dem  Bischöfe  den  ganzen  Zehent  in  seinem  Bis- 
thume,  und  löste  den  dem  Hospitale  gegebenen  Zehent  durch 
andere  Zehente  ab ,  die  in  der  Gegend  um  Friesach  eingehoben 
werden  und  eben  so  viel  oder  noch  mehr  Früchte  abwarfen1). 

Die  Verleihung  geschah  zu  Friesach  in  Gegenwart  des  Bischofs 
Hartmann  von  Brixen,  and  der  Aebte  Gotfrid  von  Admont  und 
Wernher  von  Lavant  (St.  Paul),  des  Propstes  Heinrich  von 
Gurk  der  (erzbischöflichen)  Capläne Luitpold,  Engilraro,  Rodbert, 
des  Grafen  Wernhard,  Grafen  Rapoto,  Grafen  Wilhelm  von  Hune- 
burc  ,  des  Heinrich  Pris,  Engilschalc  von  Friesach,  Adalschalh 
von  Dietrichstein,  Hermann  von  Trahofen,  Gebhard  von  Soune, 
Reinbert  von  Trüchsen,  Engilbert  von  Zume,  und  Burkhard 
seinem  Sohne  auch  Ernst  und  vielen  getreuen  and  Ministerialen 
beider  Bisthfimer. 

Acta  sunt  hec  Friesach  anno incarnationis Domini MCXLIIH. 
Indictione  septima.  (Archiv  1821.  S.  Ä39.  Nr.  CXXV.) 


*)  Erzbischof  Conrad  gab  daher  die  Zehente  um  Frieaach,  welche  er  früher 
(liebe  oben  Nr.  CCXX)  für  die  an  den  Bischof  von  Gurk  abgetretenen 
Zehente  im  Metnitzthale  verliehen  hatte,  wieder  an  den  Bischof  von  Gark, 
welcher  dagegen  die  Abtretung  des  Metnitzer  Zehentes  an  das  Hospital 
bewilligte.  Hiedurcb  bestätigt  sich  die  von  mir  oben  Nr.  CCXXII,  Note, 
ausgesprochene  Vermuthung. 
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CCLXXIII.  Wahrscheinlich  uro  dieselbe  Zeit  im 
Jahre  1144  gab  der  Erzbischof  (Conrad)  dem  Kloster  Viktring 
die  diesem  nahe  gelegene  Kirche  St.  Maria  Schalach  (Maria 
Rain)  und  14  Huben  sammt  Zugehör  durch  die  Hand  des  Abtes 
Balderich  von  St.  Peter1)  und  des  Propstes  zu  St.  Rudbert  Gebo2) 
und  unter  der  Zeugenschaft  des  Bischofs  Roman  von  Gurk,  des 
Abtes  Eberhard  von  Viktring,  des  erzbischöflichen  Capellaos 
Hudbert,  Engelschalks,  des  erzbischöflichen  Ministerialen  von 
Friesach,  Wernherusdes  Kämmerers,  Wisent  des  Mundschenken, 
Thiemos  von  Lungau ,  und  Wernhers  Bruder  und  Otto  ihres  Bru- 
ders und  vieler  andern  Ministerialen  des  Erzbischofs  zu  Friesach 
im  Schlosse,  wo  auch  die  Schenkung  stattfand.  Weil  aber  die  ge- 
nannten Mansen  den  heil.  Peter  und  Rudbert ,  dann  der  heil.  Eren- 
trud in  Salzburg  gehörten,  gab  diesen  der  Erzbischof  für  seine 
Lebenszeit  jährlich  vier  March  Silber  als  Entschädigung  für  die 
Einkünfte  aus  jenen  Mansen.  (Cod.  trad.  monast.  Victor.  Fol. 
XIV.  1.  c.) 

CCLXXIV.  14.  Mai  1144.  Pilgrim  von  Hohenwart  der 
Vater  des  Markgrafen  Gunther  von  Hohenwart  stellt  nach  Admont 
das  Gut  Strazganch  zurück,  Gunther  Markgraf  von  Hohenwart 
hatte  den  Abt  Wolvold  von  Admont  misshandelt  s)  und  den 
Mönchen  desselben  vieles  Ungemach  zugefugt.  Als  er  zu  Regens- 
burg erkrankte  und  die  Nähe  des  Lebensendes  wahrnahm,  er- 
wachte die  Reue  über  sein  Vergehen  gegen  Admont  und  er  bath 
seine  Leute,  die  bei  ihm  in  Regensburg  waren,  dass  sie  seinen 
Leichnam  nach  Admont  bringen,  das  Erbgut  in  der  March  Hemp- 
sach  und  die  Kirche  St.  Martin  mit  dem  Stiftsgute  Strasganch 
und  zwei  Höfen  bei  Hartwigesdorf  bei  derselben  Kirche  sammt 
Zugehör,  zwei  Höfe  bei  Wecelsdorf  sammt  Zugehör,  alle  Besit- 
zungen bei  Hovestetten  und  drei  Mansen  sammt  Weinbergen 
gegen  Bodegor  gelegen,  dem  Kloster  übergeben  sollen.  Die  Leute 


f)  1125  -  1147.  (Nor.  ebron.  mon.  S.  Petri.  p.  c.  11). 

■)  Wahrscheinlich  der  im  Jahre  11*6  verstorbene  Probat  Gebno.  (Metxger 

Hiitoria  SaUsbarg.  p.  115%. 
•)  Muchar  n.  a.  O.  8. 
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des  Markgrafen  brachten  den  Leichnam  desselben  auf  der  Dunau 
bis  an  die  Enns ,  wo  ihn  die  Mönche  von  Admont  übernahmen, 
und  in  ihr  Kloster  fibertragen.  Nachdem  dieser  begraben  war, 
erfüllte  auch  der  bevollmächtigte  Uebergeber  Fraschfin  die  Ueber- 
gabe  zu  Admont  vor  vielen  Zeugen.  Allein  das  Gut  bei  Hemp- 
sach  hatte  der  Bischof  von  Gnrk  mehr  dorch  Gewalt  als  mit 
Recht  erhalten,  des  Gutes  bei  Strasganch  hatte  sich  aber  der 
Vater  des  Markgrafen  Pilgrim  von  Hohenwart  gewaltsam  bemäch- 
tigt, und  selbes  dem  Markgrafen  von  Steier  (Marchioni  de  Stiria) 
übergeben.  Da  nun  aber  auch  Pilgrim  sein  Unrecht  einsah, 
lösste  er  das  Gut  Strasgang  vom  Markgrafen  gegen  das  Dienst- 
gut, welches  er  als  Mundschenk  des  Patriarchen  von  Aquileja 
besass,  und  gab  Strasgang  in  Gegenwart  des  Erzbischofs  Conrad 
von  Salzburg  und  des  Abtes  Gotfried  von  Admont  mit  der  Hand 
des  Erzbischofs  an  Admont  zurück.  Zeugen  waren  der  Markgraf 
von  Steier,  Sigfrid  Graf  von  Lubenowe,  Adalbert  der  freie 
Mann  von  Pergen,  (Dienstmänner)  von  Salzburg,  Sigboto  von  Sur- 
berc,  Wisint  der  Schenk,  Düring  von  Dietramingen,  Sigmar  der 
Sohn  des  Eberhard,  Hartnid  von  Hucelingen,  Ecgehard  von  Mun- 
tigil,  Otto  von  Sulb,  Hartnid,  Richer  mit  seinen  Brüdern  Helm- 
hard  und  Herrand,  Otto  der  Sohn  des  Willing,  Ministerialen  des 
Markgrafen. 

Actum  est  in  castro  Libniz  in  solemnitate  Pentccostes. 

Ueberdiess  wurden  dem  Markgrafen  zwanzig  Pfund  Silber, 
seinem  Ministerialen  Dietmar  von  Lintenstein  zehn  und  sieben 
Pfund,  dem  Otto  von  Steyer  (Styre)  sechs  Pfund,  dem  Chono 
von  Veltchirchen,  fünf  Pfund  gegeben. 

(Cod.  diplom.  Admont.  ap.  Pez.  I.  c.  col.  776.  Nr.  CIL 
Hansiz  germ.  Sacra  II.  p.  242.  Muchar's  Geschichte  d.  St.  IV. 
S.  385.) 

CCLXXV.  14.  Mai  wahrscheinlich  1144.  Admont  erhält 
Unter- Jaringen.  Rudolf  der  Bruder  des  Weringand  von  Witens- 
walt,  welcher  von  dem  Erzbischofe  Conrad  excoraunicirt  wurde, 
trat  diesem  für  Aufhebung  des  Bannes  das  Gut  ab,  welches  er 
und  sein  Bruder  Weringand  in  Unter-Jaringen  besassen,  und  der 
Erzbischof  gab  selbes  dem  Stifte  Admont.  Als  Rudolf  gestorben 
war  nnd  der  Erzbischof  mit  dem  Bischöfe  von  Gurk  Roman, 
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dem  Herzoge  Ulrich  von  Kärnten,  dem  Grafen  Pernhard 
und  vielen  andern  Adelichen  nnd  Dienstleuten  zur  Pfingstfeier 
sich  in  Leibnitz  aufhielt,  erhob  Werigand  Anspräche  auf  obiges 
Gut.  Als  jedoch  wider  Werigand  vor  der  Thor  (wahrscheinlich 
der  Kirche,  in  welcher  über  den  Anspruch  verhandelt  wurde) 
von  den  Feinden  Werigands  Lärm  erhoben  wurde,  so  trat  Weri- 
gand von  dem  Ansprüche  ab  und  übergab  dem  Erzbischofe  das 
Gut,  welches  dieser  sohin  an  Admont  übergab.  Zengen:  Do- 
minus Romanus  Gurcensis  Episcopus.  Udalricus  Dux  de  Karin- 
thia,  Pernhardus  Comes  de  Karinthia,  Eugilscalc  de  Friesach, 
Cotefridus  de  Wietingen  ministerialessanctiRudperti  und  mehr  als 
vierzig  Andere.  (Cod.  diplom.  admont.  ap.  Pez.  1.  c.  col.  697.  Nr. 
33.  Hansits  germ.  S.  II.  p.  242.Muchar's  Gesch.  d.  St  IV.  S.386). 

CCLXXVI.  1 144.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  verkündet, 
dass  der  edelgeborne  Pilgrim  und  sein  Sohn  Günther  Markgraf 
von  Soune  ')  nach  St.  Lambrecht  ein  Gut  in  Geresdorf  gegeben 
haben.  Urkundenzeugen  waren  Ulrich  von  Honeberch,  Swiker  von 
Weiersdorf,  Wernher  von  Krowatb,  Hartwig  von  Chatse,  Hein- 
rich von  Mechlarn,  Poppo  von  Suon  und  sein  Sohn  Ulrich,  Frie- 
drich, Wisento  von  Bomegrube,  Heransco  de  Eindde,  Engelbert 
von  Zum,  Otto  von  Sulpe,  de  Liebenizze,  Ortolph  und  Poppo, 
Woltacher,  Ottokar  der  Ministerial  Pilgrims. 

Acta  sunt  autem  haec  Liebenizze  anno  ab  incarn.  MCXLIV. 
Mittheilung  des  Herrn  Pfarrers  Jacob  Pauer  in  Neumarkt.  Hand- 
schrift. Geschichte  von  St.  Lambrecht.  (Vergleiche,  Mucbar's 
G.  d.  St«  IV.  S.  386.) 

CCLXXVII.  30.  Mai  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
gibt  an  Engelbert  seinen  Gastaldio  im  Ensthal  einen  Mansus  bei 


*)  NoblUter  natu*  vocaboJo  Pilgrlmus  et  filius  ejua  nomine  Gun therm 
Marchlo  de  Soune.  Geresdorf  mag  ebenso  ein  von  dem  Markgrafen  Gün- 
ther von  Soune  (ron  Hohenwart)  an  St.  Lambrecht  Tergabte«,  von  dessen 
Vater  Pilgrim  aber  vorenthaltene«  Gut  gewesen  »ein,  wie  da«  Got  Strass- 
gang,  welches  Günther  an  Admont  vergebte,  Pilgrim  aber  vorenthielt  und 
in  demselben  Jahre  1144  zu  Leibnitjs  an  das  Kloster  Admont  heraus  gab. 
(Nr.  CCLXXIII).  So  wird  erklärbar,  wie  die  Urkunde  über  die  Vergabung 
von  Geresdorf  erst  nach  dem  Tode  Günthers  ausgefertiget  werden  konnte 
und  Mowohl  Günther  als  Pilgrim  all  Vergaber  aufgeführt  werden. 


Digitized  by  Google 


239 

Liesen  (Lueze)  und  erhielt  von  ihm  ein  6ot  in  der  March  bei 
Libenitz  im  Orte  Schwarza.  Zeugen  waren  Roman  Bischof  von 
Gurk,  Heinrich  Propst  daselbst,  Gerloch,  Abt  von  Rain, 
die  Capläoe  Liutold,  Engilram,  Rudbert,  Engeischaich  von  Frie- 
sach, Barchard  von  Saccba,  Wisinto  Mundschenk,  Hartwig  zuge- 
nannt Wolff,  Dietrich  und  sein  Sohn  Wolfram,  Burchard,  Ernest, 
Heinrich,  Otto  von  Gork,  Eberhard  Castellao  von  Leibnitz,  wo 
auch  die  Ueb  ergäbe  geschah  anno  dorn,  incarn.  MCXLIIII.  Indictione 

VII.  III.  Kai.  Junii. 

(Cod.  diplom.  admont.  ap.Pez.  I.  c.  Col.  689.  Nr.  XII.  Hansite 
germ.  S.  n.  p.  242.  Muchar's  Gesch.  d.  St.  IV.  S.  «87.) 

CCLXXVIII.  23.  October  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg verleiht  dem  Stifte  Reichersberg  am  Inn  die  Zebente  in  den 
Pfarren  Pittine  nnd  Branberg  und  von  den  allialligen  Neubrüchen 
im  Walde  von  Pittine  vom  Orte  Putinowe  bis  an  die  ungarische 
Gränze  und  bis  an  den  Berg  Hartperg  auf  dem  Gate  des  Grafen 
Ekkebert.  Aasgenommen  von  der  Vergabung  war  der  Antheil,  der 
am  Zehente  dem  Pfarrer  gebührte  (exceptis  debitis  portionibus 
sacerdotis  plebani).  Unter  den  Unterschriften  die  des  Bischofes 
Roman  von  Gurk.  Unter  den  Zeugen  testes  per  aurem  attracti: 
HenricasDoxCarinthiae       frater  ejus  Udalricus  *). 

Actum  in  castro  Salzbarg  X.  Kaiend.  Novemb.  Indictione 

VIII.  »)  anno  MCXLIV.  (Hund.  Metrop.  III.  p.  159.  Hansitz  germ. 
S.  II.  p.  242.  Bei  Hand  fehlt  die  Jahreszahl). 

CCLXXIX.  3.  November  1 144.  Erzbischof  Conrad  voo  Salzbarg 
bestätiget  die  Besitzungen  and  Zehentrechte  des  Nonnenstiftes  zur 
heil.   Erendrad  (Nonnberg)  in  Salzburg,  Alles,  was  selbe  zur 


•)  Das  Necrolofium  ron  St.  Paul  bemerkt  zum  20.  October:  Udalricus  duz 

Carinthiae  sepultus  ad  8.  Paulum. 
*)Er  erscheint  in  andern  Urkunden  als  Udalricus  de  Laineck,  frater  ducis 

und  Graf  Udalricus  frater  ducis  Karinthiae.   Weiteres  ist  ven  ihm  nicht 

bekannt.  (Neugert  Historie  mon.  S.  Pauli  I.  p.  ?%.) 
*)  Wird  die  Berechnung  der  Indlction  mit  dem  Jahresanfänge  begonnen ,  so 

pssst  auf  das  Jahr  11%»  nicht  die  achte,  sondern  die  siebente  Indiction. 

Ist  daher  die  Indlctlonszahl  VIII  kein  Copierfehler,  »•  muss  der  Notar 

die  Berechnung  der  Indiction  rom  I.  September  oder  vom  3*.  September 

begonnen  haben. 
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Mädchen-Erziehung  besitzt  oder  besitzen  wird.  (Qnidquid  babent 
vel  habiturae  sunt  in  pnellaram  educationibus.) 

Unterfertiget  haben  llomanus  ep.  Gurcensis,  Baldericus  Ab- 
bas,  Gotschalcus  Prepositns ,  Manigoldus  prepositas.  Engolramus 
Archidiaconns.  Gebeno  prep.  Hugo  prep.  Roudbertns  Xotarius. 
Actum  in  Castro  Salzbnrc  anno  incarn.  dncae.  MCXLIÜI  Indic- 
tione  VIII.  III.  Non.  Novembr.  Anno  I.  dni.  Lucii  pp.  VI.  anno 
Chounradi  Rcgis.  Qaod  supscriptis  testibns  confirmamus.  Heinrico 
Duce  Karinthiae  et  fratre  ejus  Ondalrico  Hagone  de  Tuvers.  Hein- 
rico de  Hegelen.  Megingozo  Pincerna  et  filiis  ejus  Sigbotone  et 
Megingtzo.  Hertnido.  Gcrloho.  Marchwardo  de  Luzelingen.  Ek- 
kehardo  de  Tanne.  Wolframo  de  Offenwanc.  Dietmaro.  Ysinrico 
de  Chntpacb.  Pilgrimo  de  Boengowe.  (Esterl 's  Chronik  von 
Nonnberg  S.  204.) 

CCLXXX.  9.  December  1144.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
borg; gibt  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzburg  für  den  Zehent  von 
24  Salzpfannen  in  Hall  eine  ganze  Salzpfanne.  Ebenso  gibt  er 
dem  Kloster  das  von  dem  Wolfram  von  Offenwanch  abgetretene 
Beneficiom  und  die  Hälfte  des  Hofes  in  Fri  es  ach  mit  den  Mön- 
chen von  Admonti).  Die  Uebergabe  geschah  auf  dem  Schlosse 
Werfen  V.  Id.  Decemb.  anno  Dmni.  Incarn.  MCXLIIH.  Indict.  VII. 
Unter  den  Zeugen  Roman  Bischof  von  Gur  k,  Otto  de  Carinthia. 
(Nov.  Chron.  mon.  S.  Petri  p.  217.) 

CCLXXXI.  11.  Februar  1145.  Pabst  Lucius  II.  nimmt  den 
Propst  Heinrich  von  Gurk  und  die  dortigen  Chorherren  in  seinen 
Schutz  und  in  den  Schutz  des  heil.  Peter,  bestätiget  sie  in  ihren 
Besitzungen  und  erlangten  Hoheiten  und  bestimmt,  dass  kein  Bi- 
schof und  Propst  von  Gurk  der  Diocese  oder  dem  Stifte  vorge- 
setzt werden  solle,  welchen  nicht  die  Chorherren  oder  doch  der 
weisere  Theil  derselben  nach  göttlichen  und  canonischen  Vor- 
schriften gewählt  haben  würde.  Auch  kein  Vogt  soll  ohne  Wahl 
der  Stiftsherren  vorgesezt  werden.  Der  aiiffiredrungrene  soll  nach 
fruchtloser  Mahnung  vom  Amte  entfernt  und  ein  anderer  ihm 
substituirt  werden.  Weder  ein  Bischof  noch  sonst  Jemand  soll  die 


)  Cum  fratribas  admnntensihus  MsiffitMrimas.    Vielleicht  soll  es  heissen: 
tarn  etc. 


Digitized  by  Google 


241 


Stiftsleute  mit  ungebührlichen  Lasten,  oder  Anforderungen  be- 
schweren, die  Stiftsgüter  und  Besitzungen  entziehen,  zurückhal- 
ten, mildern,  sondern  sie  sollen  der  Widmung  ungeschmälert  erhal- 
ten werden,  unbeschadet  der  päpstl.  Gewalt  und  der  bischöfl.  Rechte. 
Wer  dieser  Anordnung  zuwider  handelt,  wird  für  den  Fall  frucht- 
loser dritter  Ermahnung  mit  dem  Banne  bedroht.  Datum  Rome  per 
maoum  Hudberti  S.  R.  E.  presbyteri  Cardinalis  et  Cancellarii  III. 
idus  Febr.  Indict.  VII.  Incarn.  dnine.  anno  MCXLIIII.  Pontificatus 
vero  Omni.  Lucii  II.  PP.  anno  primo  *).  (Concept  aus  Gurker 
Urkunden.) 

CCLXXXII.  2.  April  1145.  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg 
fibergibt  mit  Beirath  des  Bischofs  Roman  von  Gurk  dem  Abte 
Wernher  von  St.  Panl  die  dem  Kloster  nahe  gelegene  Kirche  St. 
Martin  (in  Granitzthale)  welche  sammt  allen  Gütern  im  La  van  t- 
thale  Amelbert  der  edle  Mann  von  Cholminze  auf  dem  Sterbe- 
bette durch  die  Hand  seines  Neffen  Heinrich  von  Trimian  dem  Erz- 
bischofe  ubergeben  hatte.  Die  Verzögerung  der  Uebergabe  veran- 
lasste viele  zum  Ueberfall,  Beraubung  und  Anmassung  in  die  zu 
übergebenden  Güter.  Nur  das  Schloss  Cholminze  (Kollnitz)  mit 
dem  anliegenden  Hofe,  welches  für  den  Nutzen  des  Erzbischofes 
übergeben  war,  wurde  von  obigen  Gütern  ausgeschieden  und  den 
Nachfolgern  des  Erzbischofes  vorbehalten. 

Data  Fries  ach  anno  ab  incarn.  Dmni.  MCXLV.  Indictione 
VIII.  IUI»)  Nonas  Aprilis  (Archiv  f.  Gesch.  1821.  S.  Ä40, 
N.  CXXVI.  Eichhorn  aus  dem  Johanneums-Archive). 

CCLXXXIII.  26.  April  1145.  Uebergabe  der  vom  Bischofe 
in  Gurk  Roman  in  Krain  erkauften  Güter.  Bischof  Roman  von 
Gurk  kaufte  vom  Roudbert  von  Palmansteten  die  Güter  in  Krain 
(aput  Greine)  Namens  Wides  Vitis  und  Moralsz  für  127  Mark 
und  widmete  sie  nach  erfolgter  Uebergabe  den  bisthümlichen  Ein- 
künften. Weil  aber  der  genannte  Verkäufer  Margareth  die  Wittwe 


')  Papi t  Lucius  II.  wurde  erwählt  und  gekrönt  den  12.  Marx  Iii*.  Kr 
datirte  nach  der  florentinischen  Zeitrechnung;  und  man  muss  daher  für 
seine  Urkunden  zwischen  dem  1.  Janner  und  25.  März  ein  Jahr  mehr  zählen. 
(Brinkmaier  S.  205  und  32.) 

3)  Im  Archive  f.  0.  unrichtig  III. 
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des  Theodorich  des  Bruders  des  Heinrich,  Vaters  von  Bucxes 
und  Meginhalms  zur  Frau  nahm,  wollte  sich  der  Bischof  mit  der 
obigen  einseitigen  (simplici)  Uebergabe  nicht  zufrieden  stellen, 
bis  nicht  die  genannte  Frau  die  Uebergabe  wiederholte ,  bestä- 
tigte und  die  genannten  Güter,  welche  sie  erblich  bcsass  und  nach 
dem  Tode  ihres  Mannes  von  den  genannten  Brüdern  ihres  Mannes 
erhielt,  in  die  Hand  des  Meginhard  von  Gurk  übergab,  die  Ueber- 
gabe derselben  an  die  Kirche  von  Gurk  begehrte  und  die  Güter 
zum  Nutzen  der  Letzteren  bestimmte. 

Dieses  Geschäft  erfolgte  mit  Beirath  und  Bestätigung  des  an- 
wesenden  Erzhischofs  Conrad  und  vor  den  folgenden  Zeugen  :H  e  in- 
ri  c  h  Herzog  von  Kärnten  und  sein  Bruder  0  u dal  rieh,  Graf 
Wolfrad  von  Treven,  Graf  Otto  von  Ortenburc,  und  sein 
Sohn  Heinrich,  Reinbert  von  T r  u  c  h  s  e  n,  Budolf  von  Beckaeh. 
Conrad  der  Sohn  des  Adalbero  von  Fustriz,  Engilschalch  Lvegel, 
Dabo  der  schwarze  Baier,  Meginhalm  der  Sohn  des  Burhard  vom 
Friesachthaie,  Wezilo  und  Meginhard  von  Cedelsach  Ministeria- 
len. Engeischaich  von  Fries  ach,  Dietmar  von  Lichtenstein 
und  sein  Sohn  Otto.  Wisento  von  Bonegowe  ,  Friedrich  der  Sohn 
des  l'oppo  von  St.  Ulrich,  Poppo  der  Sohn  des  Frowin  von  der 
March,  Hermann  von  Gozroulic  and  sein  Sohn  Hartwic,  Heinrich 
der  Weise  von  Ortenburc,  Gebehard  von  Grazlup,  Otto  von 
G  rive  n  ,  Gurker  Ministerialen.  Ernst  mit  dem  grossen  Maul,  En- 
giischalc  der  Knabe,  Engilmar,  Dietmar,  Waltchun  der  Sohn  des 
Sigboto  mit  dem  Barte,  Sigboto  und  Hugo,  Knaben  Friesacher. 
Adelbert  der  Richter,  Bernhard  der  Kämmerer  und  sein  Sohn  Bern- 
hard, Hartwic  und  Luipold  Brüder,  Adelbert  der  Münzer,  (trape- 
aita)  Chunrad  Liupold,  Wolfram  Schaffer. 

Actum  anno  ab  incarn.  Dmni.  MCXLV.  Indict.  VIII.  VI.  Kai. 
Mai  I.  anno  Dmni.  Eugenii  pape  XLI.  anno  Dmni.  Chunradi  Salz- 
barg. Archiepiscopi.  Romani  quoque  Gore,  episcopi  XIV.  anno  Chon- 
radi  Romanorum  regis  VII. 

(Archiv  1821,  S.  320.  N.  CXXVII.  Eichhorn  aus  dem  Gurker 
Originale.) 

CCLXXXIV.  Wahrscheinlich  am  dieselbe  Zeit  1145  er- 
schien Gottfried  von  Wietingen,  ein  Dienstmann  St.  Ruperts 
mit  seinem  Weibe  Adela  zu  Friesach  vor  dem  Erzbischof  Con- 
rad vou  Salzburg,  und  übergab  für  das  Kloster  Admont  das 
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Gut  Mochrinowe  in  der  Mark  bei  Leibnitz  (Mukcrnau)  für  den 
Fall  seines  kinderlosen  Absterben».  Zar  Investitur  gab  er  dem 
Kloster  einen  Weinberg  und  einen  Hof,  welche  Gegenstande  er 
aber  sogleich  wieder  von  dem  Abte  Gotefrid  zu  Lehen  erhielt. 
Die  Uebergabe  (von  Mukernan)  geschah  eben  so,  dass  Gotefrid 
und  seine  Gattinn  das  Gut  auf  ihre  Lebensdauer  benützen  kön- 
nen und  selbes  erst  nach  dem  erblosen  Ableben  Gotefrids  dem 
Kloster  dienstbar  wurde.  Ausgenommen  von  der  Uebergabe 
waren  zwei  Mansen  und  ein  Weinberg,  welche  Gotfrid  seinem 
hörigen  Dienstmanne  (proprio  militi)  Baldyvin  verliehen  hatte, 
welche  aber  dem  Kloster  ebenfalls  zufallen  sollten,  wenn  selbes 
an  Balduin  anderwärts  eben  so  viel  geben  wollte.  Unter  den 
Zeugen  waren  Wolfrad  Graf  von  Treven,  Rudiger  von  Chraf- 
velde,  Wolfram  von  L  a  v  e  n  d  e ,  Engilschalch  von  F  r  i  e  s  a  c  b, 
Rudolf  von  Tunesberge,  Heinrieh  von  Gurk,  Friedrich  von 
Wietingen,  Hermann  von  Treven.  . 

Nach  feierlicher  Uebergabe  forderte  der  Erzbischof ,  wie 
es  Rechtens  war,  diejenigen  auf,  welche  einen  Widerspruch 
erheben  könnten.  Da  sich  mit  einem  solchen  Widerspruche 
Niemand  meldete,  so  sprach  der  Erzbischof  den  Friedensbanu 
aus  unter  der  Auctorität  Christi,  der  Apostel  Peter  und  Paul, 
Papst  Eugen's,  der  ganzen  Kirche,  des  Erzbischofes  und  seines 
Cooperators,  Bischofs  Roman  von  Gnrk  und  in  Gegenwart  des 
Abtes  Udalrich  von  St.  Lambert  und  Werinher  von  St.  Paul 
und  obiger  Zeugen,  damit  sieh  Niemand  ohne  erlangten  Aus- 
spruch des  kirchlichen  oder  weltlichen  Gerichtes  unterfange, 
das  Kloster  in  obigen  Besitzungen  anzugreifen,  selbes  zu  min- 
dern oder  von  selben  etwas  zu  veräussern. 

(Cod.  diplom.  admont.  ap.  Pez.  1.  c.  III,  III.  Col.  693. 
Nr.  XVI.  Muchar  Gesch.  d.  St.  IV.  S.  388.) 

CCLXXXV.  3.  August  1145.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg verkündet  dem  Volke  von  La  van  t  (Noveril  —  omnis 
Lavantinus  populus)  das  von  einem  Wem  her  zu  Gunsten  sei- 
ner Kirche  zu  St.  Andrä  gethane  Geschäft.  Wernher  gab  ei- 
nem Weibe  Hila  als  Heirathsgut  Baierdorf  •)  in  solcher  Weise, 


*)  Bayerdorf  bei  St.  Andrä  ober  dem  linken  Ufer  der  La  van  t. 
Archiv.  Jahrgang  1850.  Jl.  Bd.  II.  Hft.  17 
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Uass  sie  und  ihre  drei  Söhne  das  Gut  ftr  die  Lebensdauer  be- 
sitzen und  dafür  ad  recognitionem  jährlich  fünf  Denare  der 
Kirche  zahlen  und  nach  ihrem  und  ihrer  Kinder  Ableben  das 
Gut  nicht  vererben  sollen  ,  sondern  selbes  der  Kirche  zuzu- 
fallen habe.    Unter  denselben  Vertragsmodalitäten  wurden  von 
ihr  auch  die  Güter  Unter-  und  Ober-Gem  er storf 4)  der  Kirche 
übergeben.    Ausserdem  gab  Radegundis  mit  ihren  Söhnen  in 
Ober-Gem  e  rsdorf  acht  Joch  Wiesen  und  zwei  Haugründe. 
Janco  gab    in  demselben  Thale  einen  Baugrund  und  drei  Joch 
Wiesen,  Otto  von  Neuheim8)  einen  Mansus  und  Wiesen  in 
demselben  Thale,  in  Meginzosdorf  *) ,  Luta  und  ihr  Eidam  (ge- 
ner) Gotpold  vier  Joch,   Hartwic  Ströbel  vier  Aecker,  Eppo 
von  Nachdorf4)  auch  vier  Aecker,  mit  einem  Baugrunde,  Ra- 
inold von  Heuwic  *)  in  demselben  Thale  einen  Baugrund  für 
zwei  Aecker  und  eine  Wiese.    Plidorf  zu  S igemu ntingen  •) 
einen  Acker  mit  zwei  Wiesen.    Alles  dieses  erwarb  der  ge- 
nannte Priester  seiner  Taufkirche  (baptismali  ecclesie)  ohne 
seine  Stola.    Zeugen  sind  Heinrich  de  Griue,  Heinrich  de  Buch, 
Hartwig  und  Otto  die  Bruder,  Hartwic  Ströbel,  Megtngoz,  Ga- 
staldus,  Sigefridus,  Dietmar us. 

Acta  sunt  haec  in  Fries  ach  anno  incarnationis  dominicae 
M.CXLV.  indictione  VHI.  tertio  Non.  Augusti.  (Neugart  Hist. 
Episcop.  lavant.  n.  Probationes  I.  Archiv,  f.  G.  1821.  S.  320 
und  343.  Nr.  128.) 

CCLXXXVI.  23.  October  1145.  Erzbischof  Conrad  von  Salz- 
burg verleiht  dem  Stifte  Reichersberg  mehre  Zehente  in  Gegen- 
wart des  Bischofes  Roman  von  Gurk,  des  Herzogs  Hein- 
rich von  Karnthen  und  des  Bruders  desselben  Ulrich. 

Actum  in  Castro  Salzburg.  X.  Calend.  Novemb.  Indict.  VIII. 
(Hund  Metropol.  Salisb.  III.  p.  159.) 

CCLXXXV1I.  1145.  Ebenderselbe  verleiht  dem  Chorherren- 
stifte in  Sekau  alle  bischöflichen  Zehente  in  Nieder- Jahring. 

')  Im  Lavantthale. 

>)  Bei  8t.  Andri. 

•)  Mettarsdorf  über  der  Lavant. 

*)  Wahrscheinlich  Abtdorf  bei  St.  Andrä. 

5)  Eitweg. 

•)  Siebendingen  unter  St.  Andrfi. 
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Unter  den  Zeugen  Bischof  Roman  von  Gurk,  Berchtold  von 
Lavant.  (Machar  G.  d.  St.  IV.  ST.  391.) 

CCLXXXVIII.  29.  Jänner  1146.  Papst  Eugen  HI.  nimmt 
das  Kloster  Viktriug  in  den  apostolischen  Schutz,  bestätiget 
selbes  in  dessen  Besitzungen,  spricht  es  frei  von  dem  Zehente, 
den  Händearbeiten  der  Klosterbrüder  und  von  den  Erträgnissen 
des  eigenen  Viehes  and  bestätiget  die  Bestimmungen  des  Erz- 
bischofs  Conrad  und  des  Stifters  Bernhard  über  die  Vogtei. 

Datum  apud  vicum  per  manum  Guidonis  Sanctae  Romanae 
eeclesiae  Diaconi  Cardinalis  et  cancellarii  qoarto  Kai.  Februarii 
Indictione  Decima  Incarnatione  Dominice  Anno  Millessimo,  Cen- 
tessimo  qaadragesimo  sexto.  Pontif.  vero  Dni  Eugenii  III.  papae 
anno  secundo. 

(Viktringer  Copialbuch  I.  p.  530.) 

CCLXXX1X  10.  Mai  1146.   Erzbischof  Conrad  verkündet 
die  Zurückstellung  der  vorenthaltenen  Kirche  St.  Martin  im 
Krapfelde    durch  Rüdeger   von  Krapfeld  an  die  Kirche  von 
Gurk.    Der  Oheim  Rüdegers,  der  erste  Bischof  von  Gurk,  Gun- 
ther hatte  mit  Einwilligung  des  firzbischofes  Gebhard  die  Kirche 
St.  Martin  im  Krapfelde  wieder  aufgebaut,  geweiht  und  aus 
seinen  Besitzungen  dotirt,  und  die  Kirche  von  Gurk  sowohl  in 
Bezug  auf  jene  Capellen,  als  in  Bezug  auf  seine  übrigen  Be- 
sitzungen zum  Erben  eingesetzt1).    Allein  der  Neffe  Gunthers, 
Rüdeger,  der  edle  Mann  von  Krapfeld  (chraphelt)  erlaubte  sich, 
die  genannte  Kirche  St.  Martin  vorzuenthalten.    Bischof  Roman 
von  Gurk  ging  ihn  deshalb  öfters  freundlich  an ,  die  vorenthal- 
tene Kirche  zurückzustellen  und  für  den  kinderlosen  Todfall  die 
Gurkerkirche  zur  Erbin  einzusetzen,  wie  er  es  schon  früher 
gethan  hatte.    Rüdeger  gab  diesen  Ermahnungen  endlich  Gehör 
und  übergab  einverständlich  mit  seinem  Weibe  Adelheid,  einer 
ebenfalls  edlen  Frau,  nicht  nur  die  Kirche  St.  Martin,  an  wel- 
cher sich  damals  der  Priester  Adelung  und  der  Subdiacon  Got- 
pert  befanden,  sondern  alle  ihre  Allode  im  Herzogthum e  des 
Herzogs  Heinrich  von  Kärnthen,  im  Krapfelde  und  im  Grazluptal 3) 


»)  Siehe  oben  Nr.  CLXII. 

a)  In  Judenburger  Kreise.  St.  Georgen  bei  Neumarkt. 

17* 
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mit    der   Kirche    St.   Georgen    sammt  allen  Rechten,  der 
Gurkerkirche  in  die  Nutzniessung  und  in  das  Eigenthum  des 
Bischöfe»  anter  der  Bedingung,  welche  er  schon  früher  vor  sei- 
nem Oheime  Ganther  gestellt  hatte,  dass  nämlich  die  hörigen 
Leute  auf  jenen  Besitzungen  dieselben  Rechte  gemessen  sollten, 
welche  den  Eigenleuten  der  Stifterin  Hemma  zugestanden  wa- 
ren *)  und  der  Bischof  Ton  Gurk  ausser  den  Chorherren  Ton 
Gurk  Niemanden  von  den  Hörigen  oder  sonstigen  Gütern  etwas 
verleihen  soll,  wie  solches  Rüdeger  früher  schon  in  Gegenwart 
und  mit  Einwilligung  des  Erzbischofes  hinsichtlich  der  Kirche 
St.  Martin  festgesetzt  hatte.    Der  Bischof  Gunther  hatte  näm- 
lich alle  Rechte  auf  diese  Kirche ,  wie  dieses  in  der  hierüber 
vom  Erzbischofe  Gebhard  ausgestellten  Urkunde  enthalten,  den 
Chorherren  von  Gurk  in  solcher  Weise  geschenkt  and  der  Erz- 
bischof  nun  nach  bestätiget,  dass  nach  dem  Tode  Radegers  und 
der  Praa  desselben,  so  wie  auch  nach  dem  Tode  der  oberwähn- 
ten Kleriker  die  Besitzung  and  Verwaltung  jener  Kirche  an  die 
Garker  Chorherren  gelangen  soll.    Der  Erzbischof  bestätigte 
die  Schenkung,  welche  eigentlich  die  Zurückstellung  dessen  war, 
was  durch  Laien  vorenthalten  wurde ,  in  solcher  Art ,  dass  so 
lange  ein  Theil  der  genannten  Eheleute  leben  sollte,  derselbe 
den  Genuss  der  (an  die  Gurkerkirche  ausser  der  Kirche  St. 
Martin)  geschenkten  Guter  (im  Krapfelde  und  im  Grazlupthale) 
haben,  jedoch  davon  nichts  weiter  an  Jemanden  verleihen,  hie- 
fur  aber  jährlich  vom  Bischöfe  fünfzehn  Mark  erhalten  soll. 
Nach  dem  Tode  beider  Eheleute  soll  der  Bischof  von  Gurk  die 
Güter  besitzen  und  aber  die  Kirche  St.  Georgen  das  den  Stif- 
tern zustehende  Recht  und  Patrocinium  ausüben ,  wie  über  an- 
dere seiner  Stiftskirchen.    Der  Erzbischof  gab  durch  Vermitt- 
lung des  Bischof  Roman  und  des  Propstes  Heinrieb,  den  Chor- 
herren von  Gurk  noch  aberdiess  den  Zehent  von  dem  Gute  bei 
Osterwitz,  welches  ein  gewisser  Zeizolf  der  Sohn  eines 
Bruders  des  altern  Engelbert')  den  Chorherren  geschenkt  hatte. 


»)  Sieh«  oben  Nr.  CXVII. 

*)  Zeiaolf  war  «In  Sohn  de«  Grafen  Hermann,  eines  Bruders  de«  8tifler« 
ron  8t.  Paul.  (Genealog.  Tabell.  au  Neugarl*«  Hürtor.  mon.  S.  Pauli  I.) 
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Zeugen  waren:  Graf  Bernhard,  Ulrich  Markgraf  von  Tus- 
cien,  Conrad  Henne,  Otto  vraz,  Engeischaich  von  Friesach, 
Gotfrid  von  Wietingen,  Rudolf  von  Tunsb erg,  Wisent  von 
Pinzgau,  Döring  nnd  Samson,  Engelbert,  Friedrich,  Hugo,  Wiu- 
ther.  Heinrich  Propst  von  Gnrk,  Wernher  Abt  von  Lavant, 
Eberhard  Abt  voo  Viktring,  Hademar,  Eugelram,  Liotold, 
Robert,  Erchenhard,  Gotpert 

Acta  sunt  hec  anno  ab  incarnatione  Domini  M.  C.  XLVI. 
Indict.  Villi,  post  ascensnni  Domini*)  apatGurk  renovata  vero 
et  confirmata  apot  Friesacum.  Data  per  aianum  Robert! 
capellani.  (Archiv  1821.  S.  343.  Nr.  CXXIX.) 

CCLXXXX.  1146  Erzb.  Conrad  von  Salzburg  entscheidet  in 
Gegenwart  des  Bischofs  Roman  von  Gurk  und  des  Herzogs  von 
Kärnthen  einen  Streit  des  Rudolph  von  Buzenberg  mit  dem  Stifte 
Admont  wegen  des  Gutes  Gundachering  im  Oberennsthale. 

(Muchar  Geschichte  d.  St.  IV.  S.  397.) 

CCXCI.  5.  Juni  1146.  Ebenderselbe  fibertragt  die  Cistercieo- 
serabtei  Schützing  nach  Raiteohaslacb.  Unter  den  Gegenwärtigen 
Roman  Bischof  von  Gurk,  Heinrich  Probst  von  Gurk,  Engelbert 
Markgraf  von  Istrien,  Volkmar  von  Lichtenstein,  Engeischaich 
von  Friesach,  Gottfried  von  Wiettingen. 

Actum  Salisburgae  Anno  incarnationis  Dominicae,  1146 
indict.  9.  Nonis  Junii  primo  anno  Eugenii  Papae,  regnante  Conrado 
Romano  Rege,  suscepit  autera  hanc  traditionem  et  confirmavit 
Reverendus  Archiepiscopos  Conradus  Salisburgensis  Anno  XLI. 
soi  Pontificatns.  (Hund.  Metrop.  Salisb.  III.  p.  134.) 

CCXCII.  n.  August  1146.  Markgraf  Ottokar  von  Steier 
(Divina  Fav.  Clem.  March io  Styrensis)  als  Vermittler  eines  Güter- 
tauscbes  zwischen  St.  Lambrecht  und  Rain.  Unter  den  Zeugen 
Cholo  deTruhsen  und  sein  Bruder  Gotefrid. 

Anno  ab  incarn.  Dom.  roille.  quadrag.  sexto  Indictione  nona 
Sub  undec.  Kai.  Septemb.  Regnante  Cbunr.  Rom.  Rege  Secundo 
anno  regniejus  nono.Runensi  coenobio  praesidente  Domino  Gerlaco 
mooasterii  S.  Lamberti  Domino  Udalrico  Abbatibns.  Datum  Graze. 
(Diplom.  Sacra  Styriae  II.  12.) 


')  Christi  Himmelfahrt  fiel  im  Jahre  IIIS  auf  den  9.  Mai 
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CCXCIII.  27.  September  1146.  In  der  Synode  zu  Hall  wird 
die  Stiftung  des  Chorherren  stifte*  Sekan  bestätiget.  Gegenwärtig 
Bischof  Roman  von  Gurk. 

Actum  Hallae  Anno  ab  Incarn.  Dom.  Milles.  Centesimo  qua- 
dragcsimo  sexto,  Indictione  nona  quinto  Calend.  Octobr.  Anno 
secondo  domini  Papae  Eugenü,  quadragesimo  primo  domini  Chun- 
radi  Salzburgensis  Aepi.  octavo  Cbunradi  Regis. 

(Diplom.  Sacra  Styriae  I.  145.  Dalham  p.  71). 

CCXCLV.  1146.  Papst  Eugen  IV.  ertbeilt  dem  Abte  Eber- 
hart und  dem  Stifte  von  Vitringen  den  Schutz-  und  Schirmbrief. 

Datum  Viterbi  per  manum  Baronis  sancte  Marie  ecclesie  sub- 
diaconi  XV.  Kl.  Decemb.  Indictione  X.  incarn.  dorn,  anno  MCXLVI. 
Pontificatus  vero  Domini  (sie)  III.  pp.  anno  secundo. 

(Viktringer  Kopialbuch  Nr.  IV.  Fol.  XXIV.) 

CCXCV.  1146.  Patriarch  Pelegrio  von  Aquileja  verkündet  den 
Gütertausch  mit  dem  Grafen  Bernhard  und  der  Gräfin  Quunigunda. 
Graf  Bernhard  (von  Sponheim  auch  Graf  inKärnthen  genannt)  und 
seine  Frau  Kunigund  geben  dem  Patriachen  und  durch  ihn  der 
Aquilejerkirche  das  Schloss  von  Dithenia  sammt  ZugehÖr  und  den 
Ministerialen  und  den  Gutern,  welche  diese  von  dem  Grafen  als 
Dienstgut  oder  als  Eigenthum  erhalten  hatten.  Der  Patriarch  gab 
dagegen  dreissig  March  und  zwei  Theile  der  Zehente  in  den  zwei 
Pfarren  (plebium)  Govnuvitz  und  Selivniz  (Gonowitz  und  Schien- 
nitz im  Cillier  Kreise),  zwei  Theile  des  Zehents  in  der  Pfarre  Chos 
(Kätsch  im  Marb.  Kr.)  gab  aber  der  Patriarch  dem  Grafen  als  Bene- 
ficium.  Sämmtliche  Zehente  sollen  nach  dem  Ableben  des  gräflichen 
Ehepaares  der  Kirche  von  Aquileja  anheim  fallen. 

Actum  est  Aquilejae  anno  ab  incarn.  Domini  M.C.XLVI.  Ind.  VIII. 

Zeugen  waren  die  Bischöfe  von  Concordia  und  Parenzo ,  die 
Grafen  Heinrich  (von  Görz),  der  Kirchenvogt,  und  Otto  von 
Orten  barg.  Werner  von  Curisach,  Gabrihel,  Fridrich  und 
Artwic  de  Caworiach.  Die  Ministerialen  Ottachus  Hermann  von 
Pinzan,  Johann  der  Vizedom,  Ekebert,  Leonard,  Woltrichil. 
Weiters  Georg  de  Midhuna,  Luipold  de  Sounia,  Wodalrich  de 
Luwigana. 

(Archiv  1821.  S.  344.  Eichhorn  aus  dem  St.  Pauler  Originale.) 
CCXCVI.  Hartwig  mit  dem  Zunamen  Wolf,  ein  Salzburger 
Ministerial,  und  sein  Bruder  Almeric  übergeben  ihr  Gut  in  Slaves- 


2*9 

- 

bach  dem  Engeischaich  von  Friesach,  um  damit  nach  Gutbefinden 
ihres  Neffen  Hartwigs  des  Pfarrers  von  Lanzenkirch  zu  verfugen. 
Enge  Ischaich  fibergab  das  anvertraute  Gut  in  Gegenwart  des  Bi- 
schofs Roman  von  G  u  r  k  dem  genannten  Pfarrer. 

Acta  sunt  hec  anno  Dni.  inc.  MC  XL  VI  lud.  VIII.  Unter  den 
Zeugen  Megeohardus  de  Gurke. 

(Cod.  diplom.  Admont.  bei  Pez.  1.  c.  col.  690.) 

CCXCVII.  13.  Februar  1147.  K.  Conrad  bestätigt  die  Frei- 
briefe des  Klosters  Oberburg.  Datum  Idibus  Februarii  MCXLVII. 
Unter  den  Zeugen :  Henricus  Dux  Carinthiae.  Engelbertus  Marchio. 

(Diplom.  Sacra  Styriae  II.  p.  290) 

CCXCVIII.  Nicht  vor  1147.  Eberhard  Bischof  von  Bamberg 
genehmiget  den  zwischen  Ottokar  Markgraf  von  Steier  und  dem 
Stifte  Reichersberg  geschlossenen  Vergleich.  Unter  den  Zeugen 
Heinr.  Dux  Carintanus,  Odoacer  Marchio  de  Stira,  Waltericus  de 
Mallentine.  —  Ohne  Datum. 

(Hund.  Metrop.  Salis.  III.  p.  162.) 

CCXCIX.  Vor  9.  April  1147  (dem  Todestag  des  Erzbischofs 
Conrad).  Erzbischof  Conrad  von  Salzburg  vertauscht  unter  Mitwir- 
kung des  Bischofs  Roman  von  Gurk  gegen  zwei  Mansen  in 
Hundesdorf,  Wiere  genannt,  den  ganzen  Zehent  im  Runthale 
cujuscumque  sit  predium  vel  possessio,  de  cultis  videlicet  et 
colendis.  Der  ganze  Zehent  mit  Ausnahme  von  zwei  bairischen 
Mansen  soll  den  Mönchen  von  Run  (Rain)  zufallen.  Unter  den 
Zeugen  Wilhelm  de  Hunsperch  und  Gotefridus  de  Wietingen. 
Ohne  Datum. 

(Cod.  diplom.  Admont.  ap.  Pez.  1.  c.  p.  694.) 

CCC.  20.  April  1147.  Völkermarkt  kommt  an  St.  Paul. 
Hartwig  der  seelige  Bischof  von  Regensburg  hatte  seinem  Bru- 
der, dem  Grafen  Bernhard  als  ersieh  verehlichte,  seinen  gan- 
zen väterlichen  Erbtheil  in  Kärnthen  abgetreten  in  solcher  Weise, 
dass,  wenn  Graf  Bernhard,  ohne  Erben  sterben  sollte,  die  Hälfte 
seines  Gutes  bei  Völkermarkt  und  in  Stadelhof  dem  Kloster 
St  Paul  Lavent  zufallen,  der  Fruchtgenuss  aber  der  Witwe  des 
Grafen  für  ihre  Lebensdauer  verbleiben  soll.  Nachdem  nun  Graf 
Bernhard  die  Hoffnung,  einen  Leibeserben  zu  erlangen,  aufge- 
geben und  beschlossen  hatte,  den  Kreuzzug  des  K.  Conrad  mit- 
zumachen, wendete  sich  Abt  Wernher  an  das  gräfliche  Ehepaar 
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und  erhielt  von  diesem  die  Uebergabe  des  Marktes  Völkermarkt. 
Den  Stadelhof,  welcher  nach  dem  Tode  der  Gräfin  dem  Kloster 
zufallen  sollte,  übergaben  die  Mönche  von  St.  Panl  nebst  fünf- 
zig Mark  in  das  Eigenthum  der  Gräfin  and  erhielten  dagegen 
die  andere  Hälfte  von  Volke rmarkt ,  welche  der  Gräfin  gehörte, 
nebst  der  ihnen  zugewiesenen  Hälfte  von  dem  Grafen,  der  zu- 
gleich Klostervogt  war,  und  von  der  Gräfin  in  der  Art,  dass  die 
Gräfin,  so  lange  sie  leben  würde,  den  ganzen  Markt  gemessen  solle. 

Actum  anno  ab  incarn.  Dmni.  MCXLVII.  pontificatus  Omni. 
Rugenii  sedi  (sie)  ')  dmni  Chunradi  sidi  (sie)  *)  die  doniioica 
Pasche  XII.  Kai.  Maii. 

Zeugen  waren:  Hermann  von  Tra  und  sein  Bruder  Eber- 
hard, Reinprecht  und  sein  Sohn  Heinrich  von  Truchsen,  Wolf- 
ram von  Siegesdorf,  Rudiger  von  Aisnitz,  Hartuic  und  sein  Bru- 
der Heinrich  von  Cholniz,  Chunrad  und  sein  Sohn  Chunrad  von 
Truchsen,  Walcher  von  Truchsen,  Reinbot  von  Sebnrch, 
Rudiger  von  Sichenstein,  Arnolt  von  Hannsdorf,  Franch  von 
Molwach ,  Araelrich  von  Chorb,  seine  Bruder  Meinhart  und  Al- 
brecht, Hoffrich  von  Godentin,  Wolfgang  der  Sohn  Witmars, 
Gernnc,  Perchart  von  Pul  st. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  VII.  (X)  Archiv  18Ä1  p. 
344  u.  370.  Nr.  131.) 

CCCI.  nach  20.  April  1147.  Am  Tage  der  Ordination  des 
Erzbischofs  Eberhard  von  Salzburg  *)  gab  Gebohard  Graf  von 
Purghusin^ein  Gut  an  der  Alsa  nach  St.  Peter.  Unter  den  Ge- 
genwärtigen waren  Bischof  Roman  von  Gurk,  Markgraf  Eo- 
gilbert  und  Engilschalch  von  Friesach.  Nach  dem  Verlaufe  von 
kaum  sieben  Tagen  entsagten  auch  Graf  Heinrich  und  sein  Bru- 
der Sigehard  von  Schalach,  Neffen  des  genannten  Grafen  Ge- 
bohard, welche  das  gedachte  Gut  mehr  gewaltsam  als  vermöge 
Erbrecht  angetreten  hatten ,  nachdem  sie  von  dem  Kloster 
13*March  erhalten  hatten,  auf  dem  Schlosse  Burghausen  dem  Gute. 
Allein  jetzt  verweigerte  ein  gewisser  Edelmanu  Chadold,  welcher 


*)  Eichhorn  bat  an  richtig :  tertli  (IV.) 
3)  Elchhorn  hat  unrichtig :  tertli  (IX.) 

*)  Die  Wahl  Eberhard'»  erfolgte  um  Ostern,  d.  i.  20.  April.  (Hansia  Germ. 
23«cra  II.  p.  211.)] 


Digitized  by  Google 


251 


das  Gut  von  den  beiden  gräflichen  Brüdern  als  Beneficium  er- 
halten haben  sollte,  die  Abtretung.  (Nor.  tfhron.  mon.  S.  Petri 
p.  MS.)   Siehe  unten  Nr.  CCCXVII. ') 

CCCII.  16.  Joni  1147.  K.  Conrad  bestätiget  die  Besi- 
tzungen nnd  Rechte  des  Klosters  Viktring.  Zeugen  Heinrich  Bi- 
schof Ton  Regensbarg,  Otto  Bischof  von  Freising ,  Regenbert 
Klschof  von  Passau,  Heinrich  Herzog  von  Baiern,  Otto  Pfalzgraf, 
Popp®  Graf  nnd  sein  Bruder  Berthold. 

Signum  dni  Conradi  Romanorum  regia  secundi.  Ego  Arnoi- 
das cancellarius  vice  Heinrici  Maguntini  archiepi,  et  archieancel- 
larii  recognovi.  Data  sexto  decimo  Kalendas  Julii  anno  dnice  in- 
carn.  Millesirao  centesimo  XLVII.  anno  regni  ejus  nono  indictione 
decima.  OTiktring  Kopialb.  IV.  Fol.  XXI.) 

CCCHI.  4.  Juli  1147.  Erzbischof  Eberhard  von  Salzburg 
vergleicht  mit  Beirath  des  Bischofs  Roman  von  Gurk  und  des 
Propstes  Heinrich  den  Streit  zwischen  dem  Abte  von  St.  Lam- 
brecht und  den  Klerikern  zu  St.  Michael  (Maria-Hof).  Unter  den 
Zeugen:  Engeischaich  Scholasticus  ecclesiae  Frisacensis. 

Actum  Salzburch  anno  1147.  Indict.  IL_4.  Non.  Julii  HP"  an- 
no Cbunradi  Regia,  primo  anno  Eberhardi  eppi.  (Saalb.  v.  St.  Lam- 
brecht I.  n.  256.  Muchar  G.  d.  St  IV.  S.  400.) 

CCCIV.  vor  8.  October  1147.  Erzbischof  Eberhard  von 
Salzburg  gibt  dem  Kloster  Admont  die  Hälfte  des  Gutes  vonPlan- 
chinowe  und  die  Hälfte  des  Hofes  in  Plancbinowe  mit  Ausnahme 
der  Wildalpe.  Unter  den  Zeugen  :  Roman  Bischof  von  Gurk,  Ro- 
man Propst  von  Gurk,  Eberhart  Abt  von  Vitringen'),  der  Erz- 
priester  Hademar.  Ohne  Datum. (Cod. Diplom,  admont  ap.  Pes.  Lc. 
col.  715.) 

CCCV.  1147.  Bischof  Roman  von  Gurk  überlässt  dem 
Kloster  Admont  eine  dem  Kloster  nahe  gelegene  Saline  bestand- 
weise (ad  providendum  commissimus)  mit  der  Bedingung,  dass 
der  Abt  und  das  Kloster  jährlich  60  Mctzen  Salz  nach  Strass- 
b  u  r  g  oder  Metnitz  auf  ihre  Kosten  stellen  sollen.  Wurde  das  Klo- 
ster sich  von  der  Saline  etwas  aneignen  oder  hierin  etwas  min- 
dern, so  soll  der  Bischof  die  Verleihung  zurück  nehmen  können. 


•)Abl  Eberhard  starb  an  Folge  der  Seriea  Abb»tum  am  8.  Oclober  1147 
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Die  Grenzen  der  Salines  werden  angegeben :  Vom  Kloster, 
wenn  man  über  die  Enns  geht,  anf  der  linken  Seite  Alles  was 
die  drei  Bache  Chrompach,  Griezpach  and  Cholgrobe  scheiden, 
auf  der  rechten  Seite  von  dem  Gipfel  der  Berge  Alles  was  die 
drei  Bache  Molpach,  Sepach,  Igispach  scheiden  aufwärts  und  in 
der  Ebene  vier  königliche  Joche  (jngera  regalia)  mit  drei  Bau- 
gründen und  Wiesen  bei  Metwan,  Mittemiesen  und  Stetten. 
Acta  sunt  hec  anno  ab  incarnacione  MCXLVII.  Indictione  X« 
(Archiv.  1821.  S.  370.  Nr.  132.  Eichhorn  aus  dem  Gurker 
Archive.) 

CCCVI.  1147.  Ein  Ministerial  des  h.  Rupert ,  Gotefried, 
gibt  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzburg  mit  Einwilligung  seines 
Weibes  Adela  alle  seine  Guter  und  hörigen  Leute  mit  Ausnahme 
von  acht  Huben  und  fünfzehn  Mancipien  in  Gegenwart  des  Era- 
bischofs  Eberhard  und  des  Bischofes  Roman  von  Gurk  unter  den- 
selben Bedingungen,  unter  welchen  die  Uebergabe  schon  in  Ge- 
genwart des  Vorfahrers  des  Erzbischofes  Eberhard,  Conrad  ge- 
schehen war,  dass  nämlich  in  dem  Falle,  als  Gotfried  ohne  gesetz- 
liche Erben  sterben  würde,  in  Wietingcn  als  dem  Hauptorte 
der  geschenkten  Güter  mit  Einverständnis»  des  Erzbischofes,  des 
Bischofes  von  Gurk  und  des  Abtes  von  St.  Peter  der  Gottesdienst 
angeordnet  werden  solle  (divinum  servitium  ordinetur).  Zeugen 
waren :  Luitold,  Graf  von  Reigin ,  Heinrich  von  Hegelin,  Engel- 
schalen  von  Friesach,  Rudolph  von  Tunisp  erch,  Hartnid 
sein  Bruder,  Marchward  von  Viskaha;  Liutwin  der  Propst,  Wol- 
fram Offinwanc,  Wolfram  von  Walpholtishaim,  Ekehard  von  Tanna, 
Siegefried  von  Friesach,  Luitold  von  Salzburch. 

Acta  snnt  haec  anno  Domini  Incarn.  MCXLVII.  Indict.  X. 
episcopatus  vero  Domini  Eberhardi  Salisburgensis  anno  prirao. 

Einer  andern  Urkunde  des  Erzbischof  Eberhard  zufolge  be- 
dingte sich  Gotfried  und  Adela,  dass  sie  für  ihre  Lebensdauer  die 
Güter  besitzen  sollen:  nach  ihrem  Tode,  oder  nach  besonderer 
früherer  Uebereinkunft  auf  dem  Hauptgute  Wietin  ein  Kloster  ge- 
stiftet werden  solle.  Würde  aber  der  Ort  für  ein  Kloster  nicht 
geeignet  sein,  so  sollen  der  Erzbischof  von  Salzburg,  der  Bischof 
von  Gurk  und  der  Abt  von  St.  Peter  anordnen,  was  sie  für  das  See- 
lenbeil der  Geschenkgeber  am  erspriesslichsten  erachten.  Als  Zeu- 
gen werden  aufgeführt:  Gebech  Graf  von  Purghusen,  der  Vogt  des 
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Klosters,  Gotischaich  von  Hunisperch,  Ebo  von  Pchach,  Heinrich 
von  Hegelin,  Engeischaich  von  Friesach,  Liutold  von  Siesdorf, 
Dietmar  von  Liechheim,  Ekehard  von  Tanna,  Hartnid  von  Viskaha 
und  sein  Bruder  Marchward,  Liutwin  Castellanus  de  Sab. 

Anno  Dom.  Incarn.  MCXLVII.  episcopatus  vero  nostri  primo. 
(Chron.  nov.  mon.  S.  Petri  p.  231.) 

CCCVII.  1147.  Das  Domkapitel  von  Salzburg  gibt  dem  Abte 
von  St.  Peter  einen  Hof  in  Pinzgau  ,  welchen  jenem  Adalbert  de 
Lugis  gegeben  hatte ;  der  Abt  gab  dagegen  einen  Grand  zu  Ta- 
nersbeim  zum  Baue  einer  Kirche  mit  dem  Rechte  auf  die  Hälfte 
desselben  und  mit  der  Zugabe  von  acht  Marken.  Unter  den  Zeugen 
Engeischaich  von  Friesach. 

Acta  sunt  haec  anno  Dmni.  Incarn.  MCXLVII.  Indiel  X.  Epi- 
scop.  vero.  Dmni.  Eberhard.  Salzb.  anno  primo. 
(Nov.  Chron.  mon.  S.  Petri  Salzb.  p.  234.) 
CCCVIII.  Nicht  vor  1147.  Erzbischof  Eberhard  von  Salz- 
burg bestätiget  die  Verleihung  der  Kirche  in  Schalach  (Maria 
Hain)  und  gibt  den  Chorherren,  Mönchen  und  Nonnen  von  Salz- 
burg zur  Entschädigung  einen  Theil  des  Beneficiums  des  Heinrich 
von  Verra.  Ohne  Datum. 

(Cod.  trad.  mon.  Victoriensis  fol.  XX.) 
CCC1X.  S.Juni,  nach  1147.  Erzbischof  Eberhard  ertheilt 
dem  Propste  Gerhoch  von  Reichersberg  das  Recht,  einen  Pfarrer 
in  Bamberg  (Branberg)  aus  dem  Mittel  der  Stiftsherren  zu  bestel- 
len. Unter  den  Zeugen  Bischof  Roman  von  G  u  r  k. 
Data  Salzburgi  VI.  Idus  Junii. 
(Hund  Metrop.  Salzb.  III.  p.  164.) 

CCCX.  Nach  1147.  Ebenderselbe  gibt  dem  Kloster  Reiten- 
haslach zwei  Mansen  in  Harde  und  einen  in  Rain  und  befreit  es 
von  dem  von  den  dortigen  Einkünften  der  Pfarre  zu  entrichtenden 
Zehent.  Unter  den  Zeugen  Engelbert  Markgraf  von  Istrien. 
(Hund.  1.  c.  p.  135.) 

CCCXI.  Vor  1148.  Heinrich  der  Jüngere  (von  Kolnitz,  der 
Sohn  des  Amelbert  von  Kolnitz 1)  gibt  nach  St.  Paul  ein  Gut  bei 


)  Dm  Necrol.  S.  Pauli  hat  zum  VII.  Januaril  Fr.  Henrico»  :  senior  de 
Coloiz.  Fr.  Henrico»  de  Eolnix  junior  et  aoror  Kunegundis  mon.  8.  Pauli, 
juniorie.  F.  Godeft  idus  et  F.  Pietricaa  filii  de  Kolniz  profrssi.  8.  Pauli  b»nef. 
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Pustritz  (Puslers)  im  Orte  St  rata  »)  für  seine  Söhne  G.  und  D.*), 
welche  er  zum  Mönchsleben  darbrachte. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  N.  LVI  (L.XI.) 

CCCXII.  Vor  1148.  Derselbe  Heinrich  gab,  als  er  mit  seiner 
Frau  in  das  Kloster  (St.  Paul)  trat,  diesem  letzteren  vier  Maasen 
in  Hove  und  drei  Bangrunde  in  Ledniz. 

Die  Uebergabe  erfolgte  in  Gegenwart  des  Herrn  Heinrich 
und  der  beiden  Neffen  desselben  mit  deren  Beistimmung  nachdem 
die  gewöhnliche  Aufforderung,  ob  Jemand  gegen  jene  Uebergabe 
etwas  einzuwenden  habe,  dreimal  erfolgt  war  und  sich  Niemand 
mit  einem  Einsprüche  meldete. 

Zeugen  waren  Hilprant  von  Loschenthal,  Mainhalm,  Ludwic, 
Hartmout,  Chounr.  de  Huntsdorf,  Sifrit,  Ekebertus,  Albertus, 
Hartw. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  N.  LVIII  (LXU). 

CCCXIII.  Vor  1148.  Heinrich  der  Vater  des  Heinrich  von 
Kolnitz  gab  nach  St.  Paul  das  Gnt  Nuzperk  in  Gegenwart  des 
Grafen  Bernhard  und  vor  den  Zeugen  Graf  Sifrid  und  den  Söhnen 
desselben  Heinrich,  Hartwig  und  Heinrich.  Das  Kloster  besass 
das  Gut  durch  57  Jahre,  nach  dem  Tode  des  Grafen  Bernard  un- 
ter dem  Pfalzgrafen »)  und  Herzog  Liotpold. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  N.  LIV  (LX). 


*)  Im  Urbar  Ton  St.  Paul:  Bivlum,  an  dem  Scheideweg. 
*)  Siehe  Nr.  CCCXI.  Note  »). 

*)  Nasperch  i«t  wahrscheinlich  das  Nussberg  bei  8t.  Veit.  Da  ea  im  Bezirke 
der  Pfalz  von  St.  Veit  lag,  -so  befass  St.  Paul  selbes  unter  der  Vogt  ei 
des  Pfalzgrafen.  Zu  H.  Leopold  stand  Nasperch  vielleicht  im  Lebens- 
verbande. Obiger  Heinrich  ist  wohl  der  iltere  Heinrich  von  Cholniz» 
(Hainricas  senior),  welcher  bei  der  leisten  Verfügung  Ober  seine  Güter 
seinem  Neffen  Heinrich  seine  Leute  nur  gegen  dessen  redliches  Verspre- 
chen fibergeben  wollte ,  dass  er  alle  dem  Kloster  St.  Paul  gemachten 
Schenkungen  aufrecht  erhalten  und  selbes  in  keiner  Rücksicht  betistigen 
wolle.  Zeugen  dieser  Uebereinkunft  waren  Dietrich  Berner t  Hartwic 
von  Huntsdorf,  Hartwic  der  Mayer  (praepositus)  des  Grafen  Bernhard 
Chuonr.  de  Isacsdorf,  Hartwic  Gulle  und  sein  Bruder  Hclinpert,  Kkeber- 
tus,  Otto,  Herman,  Meinhalm,  Ortolf,  Ortolf  de  Sulbe,  Ludwic,  Diet- 
insras,  Alrara,  Gotschalc,  Peter,  Pridrlcus.  (Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli 
Nr.  LVIII.  (LXIV.) 
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CCCXIV.  Vor  1148.  Heinrich  von  Cholniz«)  gibt  bei  der 
Beerdigung  seiner  Matter  nach  St.  Paul  ein  Gut  io  Hohenwart, 
Dämlich  sechs  Joch  und  von  dem  anliegenden  Neubruche  soviel, 
dass  mit  obigen  Jochen  ein  ganzer  Mansus  hergestellt  werden 
kSnne. 

Zeugen  sind  Hartwic  and  Heinrich  von  Cholniz,  Heinrich 
ron  Tanne,  Hartwic,  Meinhalm,  Otolf,  Ekebert,  Otto,  Wernhart, 
Tegeuhart,  Dietmar,  Hartmnnt,  Poppo,  Sifrit,  Rupert,  Wittigo. 

(Cod.  trad.  mon.  S.  Pauli  N.  L.  (LVI). 

CCCXV.  8.  Februar  1148.  Roman  Bischof  von  Ourk  ver- 
kündet, dass  Hartwic  von  Chazze  seine  Söhne  Heinrich  und 
Ortolf  and  seine  Gattin  Hemma  im  Vertrauen  auf  ihre  Schutz- 
Beilige  Maria ,  der  Gurkerkirche  zwei  Mansen,  einen  in  St.  Veit 
bei  Aquileja,  den  andern  zu  Vorha  in  Rärntben  nebst  den  Hörigen, 
Pezmann  mit  seinen  Kindern,  und  Gisla  mit  ihren  Kindern  ge- 
geben, und  sammt  seinen  Kindern  obiger  Widmung  am  Bßgräb- 
■isstage  seiner  genannten  Gattin  entsprochen  habe.  Zeugen  (per 
aures  tracti)  waren  Dietrich ,  Düring  seine  Bruder  und  viele 
Andere. 

Acta  sunt  hec  apud  Gurke  VI.  Idus  Febr.  anno  MCXLVIIT. 

(Archiv  1821.8.  370  N.  CXXXII1.  Eichhorn  aus  dem  Origi- 
nale von  Gurk.) 

CCCXVI.  1.  April  1148.  Roman  Bischof  von  Gurk  ver- 
kündet, dass  Winther,  ein  Ministerial  der  Gurkerkirche  ,  als  er 
in  Gurk  der  Welt  entsagte,  seine  Magd  Hiltegund  der  Kirche 
Maria  Gurk  sammt  ihrer  Nachkommenschaft  gewidmet  habe 
mit  der  Bestimmung  eines  Zinses  von  fünf  Denaren  in  Signum 


>)Du  Neerol.  S.  Pauli  hat  inm  21.  April  Margaretha  de  Kolnis  axor  Hen- 
riei  benef. 

Die  Prma  dieses  Heinrich  von  Cholniz  (des  Jüngern),  Chunlgundis, 
trat  in  das  Nonnenkloster  in  St.  Paul  and  gab  bei  ihrem  Eintritte  dem 
Kloster  zwei  Mansen  und  einige  Aeeker.  Die  Mansen  lagon  bei  Legern- 
dorf und  sowohl  der  altere  Graf  Sifrid,  als  nach  der  jüngere  Graf  Sif.  id. 
der  Sobn  des  Grafen  Otto  (von  Liebenau),  bestätigten  diese  Vergab  »mg 
ror  den  Zengen:  Chonr.  de  Grineo,  Dietmar,  dessen  Bruder,  Rkcbert, 
Albert,  Cbunr.  item  Cbunrad.  Hartiricus,  Sifrit,  Volmarus  .  Ilainr.  (Cod. 
trad.  mon.  S.  Pauli  Nr.  LXXXIV.  (XC.)  Ucber  die  beiden  Sifrid  und 
Grafen  Otto,  siebe  die  Tab.  geneal.  Ii.  zu  Neug.  Hist.  mon.  S.  Pauli  I. 
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libertatis  suae.  Diesen  Zins  soll  der  älteste  der  Verwandten 
zahlen,  die  Uebrigen  sollen  anangefochten  bleiben  nach  alter  Sitte 
(sicut  mos  inolenit).  Weil  aber  Hiltegund  dem  Winther  eigenhd- 
rig  war,  und  daher  fürchtete,  dass  seine  Söhne  die  Freiheit  der« 
selben  anfechten  möchten,  verfugte  er  die  schriftliche  Aufzeich- 
nung dieser  Freilassung  und  der  Bischof  bestimmte  ihr  zum 
Vogte  den  Ruland  seinen  Gurker  Ministerialen,  anno  ab  incarn, 
Dmni.  MCXLVIII.  Kaiend.  Aprilis.  In  Gegenwart  des  Bischofes 
und  des  Propstes.  Zeugen  waren  Wodelbertus  decanus,  Hartwi- 
cus  cellerarius,  Wolframus  custos,  Heinricus  plebanus. 
(Gurker  Kopialb.  f.  39.) 

CCCXVII.  13.  April  1148.  Schütz  und  SchirmbuUe  dos 
Papstes  Eugen  III.  für  Göss.  Unter  den  namentlich  aufgeführten 
Besitzungen  die  Kirche  St.  Martin  in  Soriche  (Sörg  ob  dem  Glan- 
thale). 

Remis.    Idibus  Aprilis  Indict.  XI.  Incarn.    Dmni.  anno 
MCXLVIII.  Pontificatus  Dmni  Eugenii  Pape  III.  anno  IUI. 
(Diplom.  Sacra  Styriae  I.  p.  123.) 

CCCXVIII.  1148.  Der  edle  Mann  Chadold,  welcher  sich  mit 
dem  Erzbischofe  Eberhard  und  dem  Abte  Wem  her  von  La- 
vant  (St.  Paul)  auf  dem  Concil  von  Rems  *)  befand,  und  gegen 
fünfzehn  von  dem  Kloster  St.  Peter  in  Salzburg  ihm  zugesi- 
cherte Mark  dem  vom  Grafen  Gebohard  von  Burghousen  dem 
genannten  Kloster  zugedachten  Gute  an  der  Alsa  entsagte,  er- 
neuerte, nachdem  er  fünf  March  zu  Rems,  zehn  aber  nach  seiner 
Heimkehr  in  Salzburg  erhalten  hatte,  jene  Verzichtleistung. 

(Nov.  chron.  S.  Petri  p.  233).  Siehe  oben  N.  CCC. 
'     CCCXIX.  20.  December  1148.    Erzbischof  Eberhard  von 
Salzburg  gesteht  den  Mönchen  von  St.  Peter  bei  feierlichen  Auf- 
zügen den  letzten  Platz  als  Ehrenplatz  zu.  Unter  den  Zeugen 
Engescalcus  de  Frisaco. 

Acta  sunt  haec  anno  Dmni.  Incarn.  MCXLVIII.  XIII.  Kaiend. 
Januarii.  Indict.  XII.  praesidente  S.  Romanae  Ecclesiae  Eugenio 
III.  Pontificatus  (Eberhardi)  anno  secundo. 

(Hansiz  germ.  Sacra  II.  p.  249.) 


')  at.  Mira  1 1  is. 
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CCCXX.  1148.  Erzbischof  Eberhard  von  Salzbarg  entschei- 
det den  Streit  zwischen  dem  Kloster  St.  Lambrecht  nnd  dem 
Pfarrer  Rüdiger  von  Pöls  über  die  Pfarren  Scbeuflingund  Schei- 
ben. Unter  den  Zeugen  Wilchelm  Erzpriester  von  Völker- 
markt, Walker  Prior  von  St.  Georgen. 

(Saalb.  von  St.  Lambrecht  I.  N.  256.) 

CCCXXI.  3.  Mai  1149.  K.  Conrads  Schirmbrief  für  das  Klo- 
ster Mosach.  Unter  den  Zeugen:  Comites:  Vvolfradus  de 
Trevin,  Vvalterus  de  Malen tin,  Megenardas  de  Sone- 
berch. 

Data  Clemonae ')  VIII.  Idus  Mali,  anno  Dmni.  Incarn. 
MCXLIX.  Regnante  Domino  Conrado  suae  Regalis  prosapiae  Ro- 
manorum Rege  secundo  Augusto,  anno  vero  Regni  ejus  HL  (de 
Rubeis  col.  570). 

CCCXXII.  14.  Mai  1149.  K.  Conrad  bestätiget  auf  dem 
Grunde  des  Bestätigungsbriefes  seines  Vorfahrers  Conrad  die 
Verfugung  des  Patriarchen  Poppo  von  Aquileja,  welcher  die  Ab- 
tei Osci  wach,  die  seine  Eltern  ursprünglich  stifteten,  er  aber 
aus  der  Gewalt  seines  Bruders,  des  Grafen  0.  durch  die  Hin- 
gabe von  Gutern  und  von  Geld  loskaufte  und  dem  Patriarchen 
von  Aquileja  in  solcher  Weise  unterordnete,  dass  der  Abt  jähr- 
lich am  Feste  des  heil.  Hermagoras  zwölf  Geldstücke  auf  dem 
Altar  des  genannten  Heiligen  zum  Andenken  seiner  Unterordnung 
opfern,  zu  einem  weitern  Dienste  aber  weder  dem  Patriarchate 
noch  dem  Patriarchen  verpflichtet  sein  soll.  Die  Bestätigung  er- 
folgte unter  Königsbann  and  weitere  Ansprüche  oder  Eingriffe 
werden  mit  einer  Geldstrafe  von  100  Pfund  Geldes  bedroht,  die 
zur  einen  Hälfte  der  königl.  Kammer,  zur  andern  dem  Kloster 
zufallen  sollen. 

Zeugen  sind  Ortlieb*)  Bischof  von  Basel,  Roman  Bischof 
von  Gurk,  Udalrich  Abt  von  Mosach,  Heinrich  Herzog  von 


*)  Bfthmer  gibt  den  Aua» tellaugsort  Aemona,  nicht  Clemona  (Regeaten  S.  1 19 
n.  3277).  Ich  glaube  ohne  Grand.  Clemona  Ut  das  heutige  Gemona  an 
der  Strasse  ron  Görz  überCiridale  und  Udine  nach  Pontafel  in  Kirntben. 

*)  Im  Ann.  Millen.  Oetlcibaa  and  bei  Megiaer  DieUieb.  Megiaer  macht  aas  dem 
Henricus  daxKarintbtae  einen  Ersheraog  Heinrich  zu  Kirnthen  des  Namens  der 
Vierte  und  ans  dem  Udalricus  Moaacensis  Abbas  einen  Abt  za  Mossburg. 
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Käruthen,  Herman  Markgraf  von  Baden,  Otto  Pfalzgraf  von  We- 
telinesbach  der  Jüngere,  Engelbert  der  Vogt  von  Aquileja.  Die 
Re Cognition  nahm  der  Kanzler  Arnold  statt  des  Erzkanzlers  und 
Bischof  von  Mainz  Heinrich  vor. 

Data  ad  S.  Vitum  II.  Id.  Maji  anno  Dmni.  Inc.  MCXLV11II. 
Indict.  XII.  Regnante  et  a  Hierosolima  redeunte  Domino  Conrado 
anno  vero  Regni  ejns  XII. 

(Annns  Milless.  Ossiac.  p.  63.  Megiser  S.  798.) 

CCCXXIU.  15.  Mai  1149.  Kaiser  Conrad  beschenkt  die  Ab- 
tei Mosach  und  bestätiget  ihre  Privilegien  zn  Friesach. 

(Böhmers  Uegesten  8.  120  N.  2279.) 

CCCXXIV.  1149.  Ebenderselbe  erklärt  zn  Friesach  auf  sei- 
ner Heimkehr  von  Jerusalem  über  die  Klage  der  edlen  Frau  Ri- 
chinza,  dass  ihr  Gatte  Adalram  durch  widerrechtliche  Schenkun- 
gen sie  ihres  Heiratsgutes  beraubt  habe,  in  Gegenwart  Adalrams 
die  früheren  Vergebungen  (an  Sekkau)  für  ungültig  und  bestätiget 
die  neuen,  einhellig  (von  Adalram  und  Richinza)  gemachten 
Schenkungen. 

Gegenwärtig  waren  Ortlieb  Bischof  von  Basel ,  Heinrich 
Herzog  von  Kärnthen  und  sein  Oheim  Herrmann  Markgraf 
von  Baden,  Otto  der  Sohn  des  Pfalzgrafen,  Engilbert  Graf  von 
Görz,  Graf  Willehelm  und  sein  Brnder  Oudalrich  von  Hünen  - 
burch,  Hein  rieh  Graf  Ortenbnrg,  Heinrich  Bris,  Hartwig  von  Cba- 
tse ,  Walther  vom  Glaneke1),  Routprecht  de  Tuorin.  Ohne 
Datum. 

(Archiv  1821.  S.  371.  N.  134.  Eichhorn  aus  dem  Johanneums- 
Archive.  Dipl.  Styriae  1.  p.  146.) 

CCCXXV.   18.  Mai«)  1149.    Ebenderselbe  bestätiget  die 
Freiheiten   des  Klosters  St.  Lambrecht.    Unter  den  Zeugen 


')  In  dipl.  s.  St.  1.  c.  Duringas  et  Waltherus  de  Glonecke. 

»)  Nach  einer  handachriftl.  Geachichte  yon  St.  Lambrecht.  Nach  Muehar* 
Geachiebte  der  Sleiera.  IV.  S.  «09  am  21.  Juni.  Am  22.  Mai  feiert« 
K.  Conrad  das  Pfingafeat  au  Salzburg.  Böhmer'»  Regeaten  S.  120. 
Mas  cot.  Com.  de  Reb.  imp.  R.  G.  eub  Lotbario  II.  et  Conrado  tertio. 
p.  229.  Otto  Frieing.  de  reb.  geat.  Frld.  I.  Imp.  L.  I.  c.  59.  per  Aqui- 
leja m  trenaiena  in  Juraria,  quae  nunc  Saltaburga  dicta  Pent^eostea 
•e/abrarit. 

^ 


Digitized  by  Google 


259 


Roman  Bischof  von  Gu  rk  und  Heinrich  Herzog  von  Kärnten. 
Salzbarg  XV.  Kaiend.  Janü. 

CCCXXVI.  Um  1149.  Poppo  Graf  von  Gieche  sicherte  dem 
Kloster  Admont,  als  er  sich  auf  die  Kreuzfahrt  mit  K.  Conrad  be- 
reitete, für  den  Fall,  als  er  von  dieser  nicht  mehr  zurückkehren 
sollte,  zwölf  Mansen  bei  Schowenbnrc  sammt  den  dazu  gehörigen 
Mancipien  zu  für  sein  nnd  seiner  Voreltern  Seelenheil  und  für 
seinen  Sohn  Heinrich  welchen  er  in  Admont  dem  Klosterleben 
weihte.  Die  Uebergabe  dieser  Mansen  und  Mancipien  trug  er  für 
den  Fall,  als  er  auf  dem  Kreuzzuge  sterben  sollte,  seinem  Brnder 
Grafen  Bertbold  auf.  Poppo  starb  auf  dem  Kreuzzuge ,  Graf  Ber- 
thold achtete  aber  des  brüderlichen  Auftrages  so  wenig,  dass  er 
von  den  zwölf  Huben  bei  Schowenburc  nur  fünf  und  zwei  Fürthen 
in  der  Drau  abtrat,  und  auch  von  diesen  Huben  eignete  sich  eine 
nebst  einer  Furth  Gerloch  von  Truchsen  mit  dem  Vorgeben 
zu,  selbe  schon  früher  durch  Grafen  Berthold  verliehen  erhalten 
zu  haben. 

(Liber  trad.  Admont.  II.  155.  Archiv  1822.  S.  374.) 

CCCXXVII.  30.  April  1150.  Vergleich  zwischen  dem  Patriar- 
chen Peregrin  von  Aquileja  und  dem  Vogte  Grafen  Engelbert. 
Dieser  tritt  jenem  dreissig  Mansen  in  Karnthen  uud  das  Schloss 
M osburg  ab  sammt  Ministerialen,  Knechten  und  Mägden  und 
sonstige  Zugehör,  und  behielt  sich  von  Mosburg  nur  den  lebens- 
länglichen Fruchtgenuss  bevor. 

Unter  den  Vermittlern  Comes  Volfradus  (de  Treven). 

Actum  est  apud  Silvam  Rainusel  anno  Dmni.  MCL.  Indict. 
XIII.  n.Kal.  Maii  (deRubeis  col.  571.) 

CCCXXVI1I.  27.  Septemb.  1150.  Eberhard  Erzbischof  von 
Salzburg  bestätiget  die  von  seinen  Vorfahrern  dein  Gurker  Bis- 
thume  ertheilten  Privilegien. 

Actum  apud  Friesach  V.  Kai.  Octobris  anno  ab  Iocaro. 
Dmni.  MCL.  Indict.  XIIII.  (Gurker  Copie.) 

CCCXXIX.  Um  1150.  Burkhard  von  Murek  schenkt  mittelst 
des  Gottschalk  von  Dirustein  dem  Kloster  St.  Lambrecht  vier 
Mansen  in  der  Umgegend  von  St.  Georg  in  Grazlupp,  welche  ihm 


*)  Er  wurde  später  Abt  in  Müs  tat.   (Archiv  a.  a.  O.) 
Archiv.  Jahrg.  1840,  II.  Bd.  II.  Hft.  18 
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der  Bürger  Wilhelm  von  Friesach  für  eine  ungenannte  Geld- 
summe verpfändete,  nebst  einer  bei  diesen  Mansen  gelegenem 
Schenke  (taberna).  Sollte  der  Bürger  Wilhelm  das  genannte 
Gut  von  seinem  Gläubiger  zurücklösen,  so  soll  ein  anderes  Gut 
in  gleichem  Schätzuugswerthc  gekauft  werden. 

Zeugen :  Ottakarus  Marchio  de  Styria,  Luitold  de  Waldstein, 
tJoi.'j-id  advocatus  ejusdem  loci  de  Dirnstein,  Chunradus  de  Märze, 
Otto  de  Chapphenberch,  Sifrid  de  Hizilino.  Ohne  Datum. 

(Handschriftl.  Gesch.  v.  S.  Lambrecht.) 
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V. 


Die  Bibliothek  des  Stiftes  Klosterneuburg. 


Ein  Beitrag 


Atir 


österreichischen  Literatargeschichte. 


Von 


Philos.  Dr.  Hartmann  Joseph  Zeibig 

Chorherrn  tu  Klosterneaburff. 
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Die  Bibliothek  des  regulirten  lateranensischen  Chorherren- 
süfles  zu  Klosterneuburg  in  Oesterreich. 


Wo  die  Donau  den  Fuss  des  cetisehen  Gebirges  bespült, 
erhebt  sich  Leopold's  IV.  (seit  6.  Jänner  1485  des  Heiligen) 
sühnende  Stiftung  Klosterneuburg.  Er  hatte  sie  1107  den  welt- 
lichen Chorherren  übergeben,  und  an  ihre  Spitze  nach  des  ersten 
Propstes  Otto  I.  Tode  1122  seinen  drittgeborenen,  zu  Paris 
gebildeten  Sohn,  den  nachmaligen  Abt  zu  Morimund  und  Freisin- 
ger Bischof  Otto  gestellt.  Aber  was  sich  so  vielfach  in 
Deutschland  und  in  den  meisten  Stiftern  Oesterreichs  wiederholte, 
geschah  auch  hier.  Klosterneuburgs  geistliche  Söhne  genügten 
des  Stifters  frommem  Eifer  nicht  und  so  kam  es,  dass  der  Mark- 
graf nach  eingeholtem  Rathe  der  Bischöfe  von  Salzburg,  Gurk 
und  Passau  (1 1 33)  seine  Stiftung  den  regulirten  Chorherren  des  heil. 
Augustin  fibergab,  die  denn  auch  unter  ihrem  ersten  Propste  Hart- 
mann, —  dem  nachherigen  Bischöfe  zu  Brixen  und  Gründer  von 
Neuzell,  der  früher  Profess  von  St.  Nikolaus,  Dechant  zu  Salz- 
burg und  Propst  zu  Chiemsee  gewesen,  —  von  Salzburg,  Chiem- 
see und  St.  Nikolaus  her  einzogen.  Wie  Leopold  durch  ihre 
Berufung  dafür  gesorgt,  dass  in  seiner  Stiftung  das  Lob  Gottes 
und  seiner  Unterthanen  Seelenheil  in  würdiger  Art  und  Weise  ge- 
sucht und  gefunden  werde,  so  hat  er  auch  den  Müglichkeitsgrund 
dazu,  Befreiung  von  zeitlicher  Sorge  in  der  reichen  Begabung  an 
Land,  Unterthanen  und  Diensten  gelegt,  die  sein  Stiftsbrief1) 


^Max  Fischer'«  Geschichte  de»  Stiftes  und  der  Stedt  Kloateriienburg . 
Wien  1815,  II.  Bd.  p.  IS*. 


■ 
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und  das  Klosterneuburger  Saalbuch1)  aufweisen.  —  Aber  auch  die 
zukünftige  geistige  Bildung  seiner  Stiftungsglieder  entging  seinem 
Blicke  nicht;  darum  erkaufte  er  von  dem  Stifte  St.  Nikolaus  zu 
Fassau  grircn  jährliche  zollfreie  Einfahrt  eines  Schiffes2)  nebst 
einem  Missale  eine  vollständige  Bibel  (Bibliotheca)  in  drei 
zweizeiligen  Foliobänden ,  die  Grundlage  der  zu  erwachsenden 
Bibliothek.  —  Während  das  am  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ver- 
fasste  Handschriften-Verzeichniss  noch  alle  drei  Bände  auffuhrt, 
erscheinen  in  dem  zweiten  im  13.  Jahrhunderte  nur  die  zwei  ersten 
Bände,  so  dass  der  dritte,  die  prophetischen  Bucher  umfassende, 
bereits  in  Verlust  gerathen.  Das  aus  dem  Anfange  des  folgenden 
Jahrhunderts  stammende  Verzeichniss  des  Magisters  Martin  fuhrt 
aber  schon  nur  mehr  einen  und  zwar  den  zweiten,  die  doctrinellen 
Bücher  umfassenden  Band  dieser  Bibliotheca  auf,  den  die  Stifts- 
bibliothek auch  noch  gegenwärtig  besitzt,  nur  dass  die  Apostel- 
geschichte und  die  ersten  drei  Hauptstucke  des  Briefes  Jacobi 
fehlen,  indem  der  226  Blätter  enthaltende  Codex  (X.  1.)  mit  dem 
fünften  Verse  des  vierten  Hauptstückes  beginnt. 

An  diesen  zweiten  Band  der  Bibel  schliesst  sich  als  zunächst 
ältester  Bestandteil  der  Bibliothek  der  durch  den  eigenen  Ge- 
brauch des  frommen  Markgrafen  geheiligte  und  darum  unter  der 
Benennung  Psalterium  saneti  Leopoldi  unter  den  Cimelien 
der  Bibliothek  aufbewahrte  Pergamentcodex  Nr.  987.  An  den 
Bändern  durch  den  häufigen  Gebrauch  abgegriffen,  enthält  dieser 
vermuthlich  aus  dem  Ende  des  10.  Jahrhunderts  und  dem  am 
Schlüsse  befindlichen  Gebete  nach  zu  urtheilen  aus  Franken 
stammende,  in  den  Majuskeln,  insbesondere  des  Anfangs  ungemein 
reichverzierte  Codex  in  klein  Quarto  folgendes :  Origo  prophetiae 
David  regis  psalmorum  numero  150.  Quid  sit  psalterium  et 
psalmi  quare  dicantur.  De  libro  saneti  Isidori.  Epistola  Damasi 
Papae  ad  Hieronvmum  Presbyterum.  Item  Hieronymi  ad  Dama- 
sum.  Item  epistola  altera.  Praefatio  saneti  Hieronymi  pres- 
byteri.  Saneti  Augustini  episcopi  sententia.  Nun  folgen  die 
Psalmen  nach  der  Uebertragung  des  Hieronymus,  an  der  Spitze 


»)  Ibid.  p.  1. 

*)Pe*  Ifieron.  ViU  s.  Leopoldi,  p.  80.  Monuni.  Boica  IV.  310,  num.  7. 
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eine  die  ganze  Seite  einnehmende  Darstellung  des  von  seinen  Sän- 
gern umgebenen  Königs  David;  den  Schluss  der  Psalmen  macht 
der  in  letzter  Zeit  *)  als  neu  entdeckt  ausgegebene  mit  dem  Titel 
Psalmus  extra  numerum,  cum  David  pugnavit  contra  Goliath  über- 
schriebene  Psalm ,  dessen  Anfang  lautet :  Pusillus  eram  inter 
fratres  meus  et  adolescentior  in  domo  patris  mei ,  der  aus  6 
Versen  besteht  und  im  Urtexte  sich  nicht  vorfindet.  Darauf  folgen 
die  in  das  romische  Brevier  aufgenommenen  sogenannten  Cantica, 
des  Isaias  (Isaiae  c.  10),  Ezechias  (ib.  c.  38),  der  Anna  (1.  Heg.  2), 
des  Moses  (Exod.  15),  des  Habakuk  (Habac.  c.  3)  und  Moses 
(Deut.  32),  der  drei  Junglinge  (Daniel  3),  des  heil.  Ambrosius 
(Te  Deum  laudamus),  des  Zacharias  (Luc.  1),  der  heil.  Jung- 
frau (ib.)  und  des  frommen  Greises  Simeon  ("Luc.  2)  und  das 
Athanasische  Symbolum ;  dann  eine  in  der  Aufzählung  der  Heiligen 
von  der  gegenwärtigen  abweichende,  mit  einer  Oratio  s.  Papae 
Gregorü  schliessende  Litanei  und  zwei  ebenfalls  abweichende 
Todtenofficien.  —  Den  gänzlichen  Schluss  bildet  das  von  Graff ') 
herausgegebene  unvollständige  Gebet  in  fränkischer  Zunge. 

Da  schon  der  erste  Vorstand  des  Hauses,  Hart  mann,  als 
ascetischer  Schriftsteller  wirkte,  da  zu  Klosterneuburg  der  Bio- 
graph des  heil.  Leopold,  Ricard,  lebte,  dessen  Werk,  leider  ver- 
loren, nur  durch  die  von  Hanthaler1)  edirten  Auszöge  des  im 
14.  Jahrhunderte  lebenden  Mönches  zu  Lilienfeld,  Leopold  von 
Neuburg,  bekannt  ist,  mithin  die  Genossenschaft  literarisches  Wir- 
ken belebte«  durfte  für  die  durch  die  Verbindung  mit  St.  Nikolaus 
und  den  baicrischen  Stiftern  erleichterte  Bereicherung  der  Biblio- 
thek so  manches  geschehen  sein,  was  aber  durch  den  im  ersten 
Jahrhunderte  der  Stiftung  (1158)  stattgefundenen  Brand  des 
Stiftes  zu  Grunde  ging.  Ueber  den  Bestand  der  Bibliothek  am 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  findet  sich  Aufscliluss  in  dem  ersten, 
am  Ende  des  Codex  N.  838  (Compendium  doctrinae  moralis)  ent- 
haltenen Handschriftenverzeichnisse  *).  Wir  ersehen  daraus,  dass 
neben  der  von  Leopold  den  weltlichen  Chorherren  geschenkten 


»)  Blatter  für  literarisch«  Unterbaltunf?.  18%?,  V  Quartal. 

-)  Diutlska  II.  .182. 

*)  Pasti  Campililiensc».  Lincii  17*7. 

%)  Sieh-  Beilnge  A. 


Digitized  by  Google 


266 

and  auf  die  regulirte  Stiftung  übergegangenen  Bibel  in  drei  Folio- 
bänden  sieh  nur  zwei  Werke  Augustins  (Sermones  de  diversis 
solemnitatibus  Sanctornm  et  Homiliae  de  diversis  scriptnramm 
locis),  fünf  des  heil.  Gregor  und  zwei  Predigtsammlungen  auf  die 
Sonn-  nnd  Festtage  (vermuthlich  Alcnins  homiliarinm)  vorfinden. 
Gegen  die  Mitte  des  folgenden  Jahrhunderts  (1203)  begegnet  ans 
der  urkundlich  erste  Bibliothekar  in  dem  zu  Passau  zum  Priester 
geweihten  Albert  Saxo  de  Hun oldesburch,  der  nebenbei 
auch  Aufseher  des  angebauten  Chorfrauenstiftes  (custos  dominarum) 
war.  Er  nahm  die  Revision  der  Bibliothek  vor,  und  um  die  Ent- 
wendung zu  erschweren,  die  Reclamation  zu  erleichtern,  signirte 
er  saramtliche  Handschriften  bald  in  der  Mitte,  bald  an  ihrem  Ende 
durch  die  Aufschrift:  liber  sanctae  Mariae  in  Neoburga  claustrali. 
Albertus  Saxo  de  Hunoldesburch.  Ungeachtet  der  unruhevollen 
Zeiten  des  österreichischen  Zwischenreiches  und  der  darauf- 
folgenden Wirren  hatte  sich  im  Verlaufe  dieses  Jahrhunderts  die 
Bibliothek  um  ein  Bedeutendes  vermehrt,  wie  das  zweite  aus  dem 
Ende  des  13.  Jahrhunderts  stammende  Handschriften  verzeichniss 
ausweiset. *)  Dieses  ist  am  Ende  des  Codex  N.  161  und  252  ent- 
halten. Neben  der  schon  auf  zwei  Bände  herabgeschmolzenen 
Leopoldinischen  Bibel  und  sammtlichen  in  dem  ersten  II  and  Schrif- 
ten Verzeichnisse  enthaltenen  Werken  finden  wir  eine  reiche 
Sammlung  der  Väter  Augustin,  Ambros,  Beda,  Hugo,  Hie- 
ronymus, Rupertus,  Cassian,  Bernard,  Isidor,  Hilarius,  Anselm, 
Lanfrank,  Cyprian,  aber  auch  die  Geschichte  durch  Josephus 
Flavius,  die  gesta  Francorum,  die  tripartita  historica  und  die  Le- 
genden der  Heiligen,  das  Recht  durch  Jvo  und  Gratian  und  die 
Leges  Bavaroruro,  die  Classiker  durch  Seoeca,  Curtius  und 
Juvencus  vertreten.  Diese  letzteren  erscheinen  aber  noch  zahl- 
reicher zufolge  des  am  Ende  des  Codex  X.  1243  enthaltenen  und 
in  dieselbe  Zeit  fallenden  Verzeichnisses  *)  durch  Sedulius,  Pru- 
dentius,  Arator,  Horaz,  Sallust,  Cato,  Avianos,  Donat,  Priscian, 
Lucan,  Ovid,  Maximinian  und  Theodul.  Unter  dem  för  das  Wohl 
des  Hauses  ungemein  thätigen  aber  vom  Glucke  nicht  begünstigten 


')  Siebe  Beilage  B. 
2)  Siebe  Beilage  C. 
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Propste  Nicola us  I.  (125?  — 1279)  und  seinen  Nochfolgern, 
Pabo  (1279—1292),  nnter  welchen  Hardwik,  früher  Pfarrer 
zu  St.  Martin,  dann  Dechant  und  zuletzt  Pfarrer  zu  Heiligenstadt 
1291,  die  Predigten  des  Sibotho  und  anderer  sammelte '),  unter 
Iladmar  (1293  —  1301),  Rudger  II.  (1301  —  1306),  Ber- 
thold I.  (1306  —  1317),  Stephan  von  Syerndorf  (1317 
—1395*)  erwuchs  die  Bibliothek  zu  einer  bedeutenden  Anzahl 
von  Bänden,  wie  sich  aus  dem  Bücherverzeichnisse  des  Magisters 
Martin  ersehen  lässt  *),  das  in  dem  später  hinzugekommenen  kost- 
baren Einbände  die  Bibliothek  bewahrt  *).  Es  ist  dies  ein  hand- 
breiter kleinfblio  Band,  der  auf  vierzehn  Papierblättern  den  Be- 
stand der  Bibliothek  nach  dem  unter  dem  Propste  Stephan  statt- 
gefundenen furchtbaren  Brande  der  Stiftsgebäude  enthält ,  der 
indessen  auf  die  Bibliothek  nicht  eingewirkt  zu  haben  scheint,  da 
nur  eines  der  Bücher  und  zwar  das  dem  Lehrer  geliehene,  also 
ausserhalb  der  Bibliothek  befindliche  Lexicon*)  als  bei  dem  Brande 
untergegangen  verzeichnet  erscheint.  Magister  Martin  begann 
seine  Arbeit ,  wie  die  Aufschrift  zeigt ,  an  dem  Patrociuiums- 
tage  der  Kirche,  dem  Feste  Mariä  Geburt*)  im  Jahre  1330  und 
zählt  die  Bücher  nach  einer  freilich  nicht  streng  durchgeführten 
systematischen  Eintheilung  auf.  Den  Reigen  eröffnen  wie  billig 
die  Kirchenväter.  An  ihre  Spitze  stellt  er  in  kindlicher 
Pietät  den  Stifter  seines  Ordens,  Augustin,  von  dem  beinahe  sämrat- 
liche  Werke  vorbanden  sind.  Auf  ihn  folgen  Rupert  mit  12  Bän- 
den, Hugo  (6  Bde.),  Ambrosius  (3  Bde.),  Hilarius  (3  Bde.), 
Hieronymus  (7  Bde.),  Isidor  (daran  schliesst  er  Rhaban  und  die 
Commentare  an),  Bernard  mit  Anschliessung  Cassians,  der  clemen- 
tinischen  Recognitionen  und  des  Prudentius.  Als  zweite  Abtheilung 
libri  juris,  eine  Sammlung  der  Decretalen  und  Institutionen, 
wie  auch  der  Commentare  dazu  in  28  Bänden,  gleich  darauf  Rück- 
kehr zu  der  frühern  Abtheilung  libri  Theologiae  mit  dem  erklärten 


»)  Dte  Cod.  450,  45!,  452. 

«)  Er  kaufte  Cod.  71.  Missale  und  Cod.  642.  Sermonet. 
*)  Siehe  Beilage  D. 

*)  Es  wurde  von  dem  Bibliothekar  Floridos  Leeb  1775  aufgefunden. 
5)  Maler  vrrborum,  habuit  paedagogu«  et  est  combostus. 
*)  Den  8.  September. 
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Psalter  beginnend,  dann  auf  Gregor  mit  10  Bänden  übergehend, 
an  den  er  die  Predigtsammlungen  anreiht,  auf  welche  Beda  eben- 
falls mit  dem  Anschlüsse  von  Homilien  folgt.    Darauf  in  bunter 
Mischung  medicinische  Werke ,  Legenden,  Homilien  und  Bibel- 
texte, darunter  steht  nur  mehr  ein,  nämlich  der  zweite  Band  der 
Leopoldinischen  Bibel.     Als  dritte  Abtheilung  libri  medici- 
nales,  Serapion,  Gerald,  Walther,  Johannicius,  Platearius,  Egy- 
dius  and  Commentare  zu  Hippokrates  in  14  Bänden  (die  merk- 
würdiger Weise  alle  bis  auf  einen  ')  im  Laufe  der  Zeiten  abhanden 
gekommen).    Als  vierte  Abtheilung  libri  logici:  Aristoteles, 
Porphyrius,  Boethius  und  Commentare  in  13  Bänden  (mit  Aus- 
nahme eines  einzigen*)  nicht  mehr  vorhanden),  libri  gra m ma- 
tte al  es:  Priscian,  Donat  und  ihre  Commentatoren  in  12  Bänden, 
libri  artis  arithmeticae  in  3  Bänden,  libri  musicalcs 
in  2  Bänden,  die  Classiker  in  28  Bänden,  neben  den  in  dem 
frühem  Handschriften  Verzeichnisse  aufgeführten  noch  Statins, 
Persius,  Claudian,  Terenz,  Virgil,  Caesar  und  flores  poetarum 
enthaltend.    Die  Bibliothek  umfasste  also  damals  366  Handschrif- 
ten ,  von  welchen  die  meisten  *)  noch  jetzt  sich  vorfinden ,  ein 
Beweis  der  Sorgfalt  in  Erhaltung  und  Aufbewahrung  dieses  Bucher- 
schatzes, dessen  sich  auch  von  da  an  die  Vorstände  des  Hauses 
thätig  und  eifrig  annahmen.    Sie  sorgten  für  Constituirung  eines 
Bibliotheksfondes  durch  Anweisung  eigener  Einkünfte  Cur  den- 
selben, wie  das  1414  circa  festum  assumptionis  Mariae*)  erneuerte 
Kanzleiregister  auf  seiner  letzten  Seite  ausweiset.  Notantur 
redditus  (sie)  bibliothecae  secundum  literas.    Item  XII.  solidos 
reddiluum  servit  nna  vinea  smalgraben  I  quartale.  Item  V  +  (5Va 
solidorum)  redditus  super  una  vinea  am  gnis  V«  Hofstatt  x/%  haws. 
Debet  in  die  saneti  Martini  sita  penes  Seifridi  gewalds  domum  et 
venditi.    Item  secundum  lileram  a  petro  pei  der  mül  geseezn, 
diwail  am  Griezz  tempore  Dni.  Hadmari  magistri  infirmorum  et 
debetV+  solidos  pro  V+  talcntis.    Actum  sub  anno  Dni.  1385 
in  die  Martini.  —  1329  in  die  s.  Georii  sub  Stephano  Praeposito 


*)  Cod.  1  Oft I . 
')  Cod.  109«. 
3)  Siehe  Beilagi*  l>. 
*j  Heu  IS.  AuptM 
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et  Nicoiao  Decano  de  domo  penes  Danubium  ab  iisdem  divendita, 
qaondam  scrviente  eüara  huc.  Aber  schon  früher,  in  dem  1358 
angelegten  Obligatorium,  erscheint  pag.  6  ein  Joannes  Hetzer  mit 
der  Bemerkung:  obligavit  VI  talenta  ad  librariam  Dominorum 
pro  XII.  talent.  redditum. 

Aach  einzelne  Glieder  des  Stiftes  erscheinen  als  Mehrer  der 
Bibliothek  durch  Ankauf,  so  1325  der  Dechant  Berthold ,  1380 
der  Grosskellerer  (Kanzleidirector)  Peter,  1303  der  Spitalmei- 
ster Hadmar,  1377  der  Schreiber  Berthold.  Der  nächste  urkund- 
lich bekannte  Nachfolger  des  Magister  Martin  ist  1385  Rudger. 

Einer  ganz  vorzüglichen  Begünstigung  und  Bereicherung  er- 
freute sich  die  Bibliothek  am  Ende  des  14.  und  durch  das  ganze 
15.  Jahrhundert  unter  den  Pröpsten  Coloman  von  Laa  (1371 — 94) 
Bartholomäus  von  Pierbaum  t)  (1399  —  1409),  Albert  Stock 
(1409—  18 J,  Georg  I.  Mustinger,  (1418  —  32*)  Simon  I.  von 
Thurn  (1442  —  1451)«),  Simon  II.  Heyndl  (1451  —65*), 
Johann  Hechtl  (1465— 855)  und  Jacob  I. Pamperl  (1485—1509). 
Ursache  und  Folge  davon  war  ein  reges  literarisches  Leben,  das 
in  den  Werken  der  Stiftsglieder  sich  aussprach.  •)  Johann 
v.  Ruspach,  Mag.  AA.  und  Prof.  der  Theologie  zu  Wien,  Decan 
der  theologischen  Facultät  daselbst  1407  schrieb  „Lectura  super 
Ecclesiasticum"  (Codex  171)  und  Predigten  (Cod.  820).  Wolf- 
gang Winthager  Mag.  AA.  und  des  canonischen  Rechtes  Doc- 
tor,  Pfarrer  zu  Heiligenstadt  (1457),  zuletzt  Grosskellerer  schrieb 
auf  Ansuchen  der  Wieuer  Universität  einen  Commentar  über  die 
Lustspiele  des  Terenz  (Cod.  743).  Als  Prediger  versuchten  sich 
Ambros  Fueterer  (f  1467),  Johann  Lecb,  Dr.  Juris  (1452) 


*)  Cod.  2%.  Aug.  Milleloquium. 

*)  Kaafl« Cod.  07.  Decretales.  Cod.  119.  Azo  summa  legum.  Cod.  613.  Missal«. 
*)  Cod.  52.  65.  Fr.  de  Reza.  Cod.  609.  Missale. 

*)  Cod.  43.  Comestor.  61.  Psalter.  469.  Wann  aermones,  6*0.  Decretalcs. 

958  Miasale.  985  Psalter. 
*)  Cod.  403.  Sermone». 

•)  Welche  Aufmerksamkeit  das  Stift  dem  an  der  neuen  Hochschule  zu  Wien 
herrschenden  literarischen  Leben  zuwandte  ,  beweisen  die  xablrelch  in  der 
Bibliothek  aufbewahrten  handschr.  Werke  der  ersten  Wiener-Universität»- 
Professoren.  Siehe  die  Beilage  G ,  welche  Apfaltrers  Verzeicbniss  be- 
deutend bereichert. 
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und  Colomann  von  Chnappen(f  1443),  Dr.  Decretornm, 
zugleich  mit  Conrad  von  Waldhausen  Vertreter  sämmtlicher  Chor- 
herrenstifte Oesterreichs  auf  dem  Basler  Concil,  woher  er  auch 
eine  Abschrift  der  dort  erlassenen  Decrete  und  gehaltenen  Re- 
den (Cod.  637.  B. ,  640,  u.  Cod.  8Ä.)  so  wie  des  Erlasses 
über  die  anzustellende  Reformation  der  Chorherrenstifter  (Cod. 
1039)  mit  anrückbrachte.  Thomas  Harderer,  Professor  und 
Dccan  der  Theologie  zu  Wien  (1461),  stellte  ein  Commonitorium 
piarum  aniraamm  (Cod.  1121)  und  Excerpta  ex  soliloquiis  s. 
Augustini  zusammen. 

Neben  den  Pröpsten  erscheinen  aber  auch  einzelne  Stifts- 
glieder als  Mehrer  der  literarischen  Schätze,  theils  durch  Ankauf, 
so  neben  den  obgenannten  Joh.  v.  Ruspach,  Colomann  Chnapp  *) 
und  Ambros  Fueterer*),  noch  Stephan  v.  Gars*),  Johann  vo 
Berchtoldsdorf  Dr.  Decretornm  (1433),  Verfasser  einer  Sum- 
ma super  Decretales  %)  ,  Johann  Volkra  (1451)*),  der  No- 
vize Oswald  (1425) •),  Paul  Parer,  früher  Scholasticus  zu 
Tuln  (f  1482)  '),  Pilgrin  von  Maniebern  (1492) 8)  und  Had- 
mar,  der  Inflrmarius  (1493)*):  theils  durch  Abschreiben,  wie 
die  Pröpste  Georg  und  Simon  I.  ")  und  die  Chorherren  Mathias 
Klinsler  (1420),  Johann  Leeb,  Wolfgang  Winthager,  Ambros 
Fuetcrer,  Thomas  Harderer  und  Johann  Puecher  von  Waid- 
hofen (f  1491)"),  neben  welchen  auch  Auswärtige  beschäf- 
tigt werden.") 

Rudgers  nächster  urkundlich  auffindbarer  Nachfolger  ist 
Caspar  Perrmann,  der  1454  die  in  Folge  der  Hussitengefahr  ge- 


')  Cod.  8«7.  Jo.  Ragusa  contra  Hussitas  Cod.  1039.  Reformatio  Canonicorom. 
*)  Cod.  «21.  196.  521.  873.  871.  876.  877.  Sermone».  926.  Thomas  de 
Kempis. 

*)  Cod.  139.  Saliaber.  Polycrat.  Cod.  282.  Thomaa  contra  Gentes. 
*)  Cod.  9«  —  97.  Zabarelli  in  Decr. 

*)  Cod.  961.  Missale  Cod.  973.  Psalter.  Cod.  957.  Sera. 
•)  Cod.  72.  Missale. 

7)  Cod.  «90.  Sermones.  Cod.  613.  Missale. 

8)  Cod.  36«.  Moralifta. 

*)  Cod.  983.  Psalter. 
10)  Cod.  526.  Sermone». 
")  Cod.  608.  Missale. 
")  Siebe  Beilage  E. 
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fluchteten  Bflchersohätze  des  Klosters  Sedlec  zur  Aufbewahrung 
übernimmt.  Aus  diesem  Jahrhundert  stammt  auch  die  aus  57  Bän- 
den bestehende  reiche  Sammlung  von  Tractaten  und  Predigten 
der  an  der  Universität  Wien  damals  hochberfihmten  Thomas  von 
Haselbach  (30  Bde.),  Heinrich  von  Hessen  (4  Bde.)  und 
Nikolaus  Dünkelspühel  (23  Bde.),  welche  Abschriften  wohl 
grossentheils  Erzeugnisse  der  heimischen  Stiftsglieder  sind,  wie 
denn  noch  bis  in  die  Hälfte  des  16.  Jahrhundertes  das  Abschrei- 
ben fleissig  getrieben  wird,  was  von  Hieronymus  Sitzenberger 
(f  1510) l)  und  Georg  Leeb  (1551)*)  urkundlich  nachweis- 
bar ist. 

In  der  Zwischenzeit  hatte  Fust's  und  Guttenbergs  Erfindung 
die  dem  wissenschaftlichen  Verkehre  gesetzten  Schranken  durch- 
brochen, und  der  Wissenschaft  die  ihr  wesentlich  zukommende 
Allgemeinheit  gesichert.  Die  in  der  Stiftsbibliothek  befindlichen, 
in  diesen  Zeitraum  fallenden,  ersten  Drucke  beurkunden,  dass  die 
ausgesandten  Boten  der  Wissenschaft  auch  hier  offenen  Eingang 
und  Schutz  gefunden.  Als  erstes  urkundliches  Beispiel  erscheint 
in  dieser  Beziehung  der  durch  Propst  Jacob  I.  Pamperl  1448 
stattgefundene  Kauf»)  der  Venediger  Ausgabe  des  älteren  Pli- 
nius  vom  Jahre  1472. 

Inzwischen  war  (1485)  die  von  Kaiser  Friedrich  III.,  K. 
Mathias  von  Ungarn,  den  Ständen  von  Oesterreich,  Böhmen  und 
Mähren  und  der  Wiener  Universität  angesuchte  und  betriebene 
Heiligsprechung  des  frommen  Stifters  Leopold  erfolgt,  und  seine 
Erhebung  im  Beisein  K.  Max  I.  (15.  Februar  1506)  vorgenommen 
worden.  Zum  bleibenden  Gedächtnisse  dieser  Feier  fand  sich 
Propst  Jacob  I.  veranlasst,  durch  Ladislaus  Suntheim  v.  Ravens- 
burg, Cleriker  der  DiÖcese  Constanz,  die  unter  dem  Namen  der 
Tabnlae  Claustroneoburgenses  bekannte  genealogische  Darstellung 


*)  Cod.  233.  Reg.  Aug.  Cod.  612.  Missale. 

*)  Cod.  822.  Hers  de  Perchingen  questiones  Cod.  901.  Sermone».  —  Selbst 
1659  noch  l&sst  Propst  Adam  Scharrer  das  Officium  s.  Augustini  ab- 
schreiben. Cod.  60. 

*)  Am  Ende  de«  Buches :  Hunc  librum  comparavit  Rdus.  pter.  Onus.  Jaco* 
bus  Pamperl  praepos.  hujus  monasterii  pro  8  talcnl.  denarior.  anno  1488. 
in  die  Ciriaci  et  sociorum  ejus. 
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des  Herrscherhauses  der  Babenberger  verfassen  zulassen1);  diess, 
und  der  Umstand,  dass  in  den  vorhergegangenen,  durch  den  im 
Herrscherhause  genährten  Bruderzwist  begünstigten  Unruhen  und 
den  daraus  entspringenden  vielfältigen  Angriffen  des  liegenden 
Besitzes  die  besondere  Wichtigkeit  der  historischen  Rechtstitel 
sich  klar  herausgestellt  hatte  ;  war  die  Veranlassung:  dass  dem 
Archive  eine  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde.  Auf 
Befehl  des  Propstes  Georg  II.  Hausmannstatter  (1509—41)  ord- 
nete der  Dcchant  Vincenz  Weissenberger  (-J-  1513)  die 
Urkunden  des  Archives,  wendete  aber  daneben  seine  Sorgfalt  auch 
der  Bibliothek  zu,  über  welche  er  einen  Katalog  verfasste,  der 
aber  nicht  mehr  vorfindlich  ist. 

Indessen  hatte  die  in  Oesterreich  eingedrungene  Reformation 
selbst  in  das  Stift  Eingang  gefunden,  und  dasselbe  war  in  materiel- 
ler und  geistiger  Beziehung  gewaltig  gesunken.  Es  in  beiden  Be- 
ziehungen zu  erheben,  war  nach  des  Propstes  Peter  II.  Hubner 
(1558  —  63)  Absetzung  die  eifrigste  Sorge  des  neu  erwählten 
Propstes  Leopold  Hintermayer  (1563  —  77),  der  aber  dabei  nicht 
so  sehr  vom  Glucke  begünstigt  wurde  als  sein  Nachfolger,  der  frü- 
here Domdechant  des  Wiener  Capitels  Caspar  Christian*!  (1578  bis 
1584).  Der  ihm  vorangegangene  ehrenvolle  Ruf  bewog  eine  Menge 
ausgezeichneter  Männer  sich  durch  den  Eintritt  in  das  Stift  um  ihn 
zu  schaaren  und  durch  das  unter  ihnen  herrschende  rege  litera- 
rische Leben  konnte  der  Bücherschatz  des  Stiftes  nur  gewinnen. 
Wir  nennen  aus  dein  Kreise  dieser  Männer  hier  Balthasar  Polz- 
mann,  früher  Domherr  und  Prediger  zu  Gran  in  Ungarn,  1578  als 
Xoviz  in  Folge  päpstlicher  Dispensation  Stiflsdechant  und  Pfarrer 
dann  Abt  zu  Geras  und  1584  Kaspars  Nachfolger  in  derPropstei. 
Als  solcher  schrieb  er:  „Compendium  vitae  et  miraculorum  s. 
Leopoldi"  ,  im  Stifte  selbst  durch  Leonhard  Nassinger  1591,  4. 


*)  Sie  besteht  aus  8  pergamentnen  eingerahmten  Tafeln  (daher  der  Name), 
deren  5  erste  die  männlichen  Sprossen  der  Babenberger  und  ihre  Ge- 
schichte, die  letzten  3  die  unrichtig  aufgeführten  weiblichen  Deseenden- 
ten  des  Hauses  in  reich  mit  Malerei  und  Gold  rerzierter  Schrift  ent- 
halten. Abgedruckt  sind  sie  bei  Hier.  Pez.  Script.  Her.  Aust.  T.  I.  und 
abgesondert  Basel  1491;  letztere  Ausgabe  wurde  ron  Propst  Jacob  I. 
selbst  besorgt. 
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und  später  zu  Wien  bei  Apfels  Witwe  and  bei  Formica  nachge- 
druckt; Adam  Parzer,  früher  Dechant  und  Pfarrer  zu  Mödling, 
1597  Administrator  des  Hauses;  Andreas  Weesenstein,  Dr.  der 
Hechte  zu  Bologna,  1596  mit  6  von  9  Stimmen  zum  Propste  ge- 
wählt, doch  von  Kaiser  Rudolph  II.  in  Folge  der  Einwirkung  des 
Cardinales  Clesel  nicht  bestätigt,  ein  allgemein  bekannter  aus- 
gezeichneter Prediger  (f  1609);  Thomas  Ruef,  Domherr  und  Pro- 
fessor an  der  Wiener  Hochschule,  von  1600  bis  1612  Propst  zu 
Klosterneuburg,  Rector  der  Wiener  Universität,  von  K.  Mathias  mit 
seinem  Vertrauen  beehrt.  Unter  ihm  stand  der  Bibliothek  Abra- 
ham Clau  (1600)  vor,  dem  Leopold  Ste  ige  r,  Mag.  der  Philo- 
sophie (f  1617)  nachfolgte.  Um  die  Mitte  dieses  Jahrhunderts  er- 
scheint im  Stifte  ein  eigener  Buchbinder,  Frater  Thomas  Schne- 
pfer, (|  1655).  Während  Nebridius  Maller  von  Mindelheim  (f  1654) 
Chorherr  zu  Diessen,  Dechant  zu  Gare,  ernannter  Propst  von  St. 
Zeno,  Lehrer  der  Philosophie  und  Theologie  zu  Diessen  und  nach 
seiner  Vertreibung  durch  die  Schweden,  zu  Au  und  Hanshofen,  in 
Klosterueuburgs  Mauern  als  Lehrer  der  Moral  ein  sicheres  Asyl  für 
sein  literarisches  Wirken  fand'),  verwaltete  Vitus  M  erbrich, 
(1529  —  64),  die  Bibliothek,  nach  welchem  sie  von  einem  Un- 
genannten catalogisirt  wurde.  Viel  zu  ihrer  Bereicherung  trug  der 
1675  zum  Propst  gewählte  Adam  Scharrcr  bei,  der  auch  als 
Schriftsteller  anftrat*).   Bald  darauf  entging  sie  der  Gefahr  des 
gänzlichen  Unterganges  durch  die  mutliige  Yertheidignng,  mit  der 
Klosterneuburgs  Bewohner,  an  ihrer  Spitze  der  Laienbruder  des 
Stiftes,  Marcellin  Ortner,  die  Sturme  der  Oesterreich  verheerenden 
Türken  glücklich  abtrieben  (1683).  Zehn  Jahre  später  wirkt  als 
Bibliothekar  Patriz  Aichinger  (f  1713),  der  zugleich  Leh- 
rer der  Dialectik  für  die  Glieder  des  Stiftes  war.  Er  sah  noch 
dessen  Höhepunct  unter  dem  1707  zum  Propste  gewählten  Doc- 
tor  und  Decan  der  Theologie,  Rector  der  Wiener  Universität,  Ernest 

*)  Von  ihm  erschien :  Fasciculus  rayrrhae  i.  e.  gladius   Simeonis,  qui  per- 

transivit  aniroan  Mariae  Virginia.  Luzern.  1818.  16. 

De  rite  s.  Augustini  libb.  11.  Wien.  1648.  12°.  Pbllosophia  Magni  Docto- 

ris  ecclesiae  et  epi.  s.  Augustini  fidel  mysterlls  per  omnia  coDsentiens, 

ac  proinde  Christiane.  Ex  ejusdem  a.  Patris  geuuinis  opp.  Wien  1654.  %. 

Antiquarium  monasticura,  Wien.  1650.  fol. 
*)  Oesterreichische  Markgrafen  von  Leopold  dem   Durchlauchtigen  bis  auf 

Heinrich  den  ersten  Herzog.  Wien  1670.  8. 
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P erger,  der  vom  Glucke  einer  langen  Regierungsdauer  (bis 
1748)  und  äusseren  günstigen  Verhältnissen  unterstfitzt  den  all- 
gemein bewunderten  Kaiserbau  des  Stiftes  durchführte  und  Alles, 
was  noch  in  der  Gegenwart  von  kirchlichen  Gewändern  und  Gefas- 
sen  Bewunderung  abnöthigt,  anschaffte.  Sein  allumfassender  Geist 
konnte  in  der  Bibliothek  die  Bildungsquelle  nicht  fibersehen;  in 
der  That  stammt  auch  von  ihm  und  seinem  gleichgesinnten  Nach- 
folger Berthold  II.  Staudinger  (1749 —  66)  der  Kern  der 
Bibliothek,  die  grossen  Sammel-  und  Quellenwerke  der  Bollan- 
disten  und  Byzantiner,  der  Mabillon,  Achery,  Marten e,  Samarthane, 
Mnratori,  insbesondere  die  ungemein  reichen  Sammlungen  in  den 
Fächern  der  Archäologie  und  Numismatik,  und  die  Maurin  er  Aus- 
gaben der  Kirchenväter.  Unter  ihm  beginnt  auch  die  ununterbro- 
chene Reihe  der  Bibliothekare  mit  Eugen  Pirkelbauer  (um 
1715),  der  in  vielfachem  literarischen  Verkehre  mit  den  beiden 
Pez  ihnen  die  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  mit  liberalem 
Sinne  zur  Verfugung  stellte,  was  beide  in  den  Vorreden  dank- 
bar rühmen,  i).  Ihm  folgten  E  rnest  S  eyfr  ied  (bis  1733),  spä- 
ter Pfarrer  zu  Korneuburg ;  Ignaz  Ristl  (1 733  —  41) ,  später 
Administrator  zu  Hagenbrunn  ;  Augustin  Ristl  (1741  —  42), 
Dr.  der  Theologie  und  Decan  der  Wiener  -  Hochschule,  dann  Pfar- 
rer zu  Maria  Hiezing;  DonatGruber  (1742  —  48),  Nicolaus 
Groschetzky  (1749—53),  später  Stiftsdechant  und  Joachim 
Knab  (1754 — 61),  später  Pfarrer  zu  Langenzersdorf,  von  dem 
die  grosse  Sammlung  der  Gelegenheitsschriften  und  Predigten  sei- 
ner Zeit  in  anderthalb  hundert  Bänden  stammt. 

Inzwischen  war  die  Anzahl  der  Bände  auf  20,000  erwachsen, 
und  es  zeigte  sich  die  Notwendigkeit,  der  Bibliothek  statt  des 


')  Hleronimas  P  e  x  edlrt«  aus  den  Manuacripten  der  Stiftsbibliothek:  ExcerptA 
ex  pervetusio  Necrologio  —  Paltrami  sen  Vatxoni»  com.  Vleno.  chronicon 

auatriacom  —  Anon.  Leoblens,  cbron.  —  Anon.  coenobitac  Zvrettl.  Chron  

Aoon.  narratio  de  proelio  inier  Pridericum  Puicbrum  Austriae  et  Ludo- 
vicum  Davariae  und  die  Kloaterneuburger  Tafeln. 

Bernard  Pex:  Oerhoebi  ep.  ad  tihernardom  ©pure.  Babenb.  —  Tbeodo- 
rici  Paterbrunensia  Canonici  commentatio  in  oratlonem  dominiearo.  — 
Andreae  Can.  ad  s.  Magnum  Cbron.  generale,  and  viele«  au»  dem  Stifu- 
arcbive  im  Oten  Bande  »eines  Tbeeaurue. 
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allzusehr  beengten  Locales  ein  geräumigeres  anzuweisen.  Dieses 
wurde  denn  auch  unter  Propst  Ambros  Lorenz  (1772  —  81)  ins 
Werk  gesetzt,  indem  der  Bucherschatz  unter  Aufsicht  und  Leitung 
des  Bibliothekars  Floridus  Leeb  (1761—70),  der  zugleich 
Dr.  der  Theologie  und  Stiftsdechant  war ,  aus  dem  alten  Stifts- 
gebäude in  vier  geräumige,  lichte  und  freundliche  Zimmer  des 
Em  estinischen  Kaiserbaues  Übertragen  wurde.  Als  Leeb  1782  zum 
Propste  erwählt  worden,  als  welcher  er  das  theologische  Haasstu- 
dium einführte,  blieb  ihm  die  Bibliothek  wie  früher  lieb  und  werth, 
und  so  manche  kostspielige  Bereicherung  fallt  in  seine  Regierungs- 
zeit. (1782  —  99).  Zu  seinem  Nachfolger  in  ihrer  Bewahrung 
hatte  er  den  schon  früher  zum  Unterbibliothekar  gewählten  Bene- 
dict Ebel  ernannt,  der  unterstutzt  von  Talent  und  reichem  biblio- 
graphischen Wissen  mit  Eifer  daran  ging,  einen  mit  literarischen 
und  historischen  Bemerkungen  versehenen  Katalog  zu  entwerfen, 
der  aber,  bis  zum  150.  Codex  vorgeschritten ,  durch  seinen  Tod 
(1795)  unterbrochen  wurde. 

Die  Folgen  des  vom  Propst  Floridus  eingeführten  theolog. 
Hausstudiums  zeigten  sich  in  einem  raschen  Erblühen  des  wis- 
senschaftlichen Geistes  im  schönsten  Lichte,  und  so  sehen  wir 
denn  von  nun  an  stets  Männer  von  der  gediegensten  wissenschaft- 
lichen Bildung  an  der  Spitze  der  Bibliothek.  Ebels  Nachfolger, 
dem  Dr.  der  Theologie  und  Novizenmeister  Gaudenz  Dunkler, 
war  eine  zu  kurze  Amtswirksamkeit  vergönnt,  um  das  begonnene 
Geschäft  zu  Ende  zu  führen,  da  er  schon  1800  zum  Propste 
gewählt,  seinem  Nachfolger,  dem  Dr.  der  Theologie  und  Professor 
des  sämmtlichen  Bibelstudiums,  Peter  Fourerius  Ackermann, 
die  Schlüssel  des  Bucherschatzes  übergab.  Nach  6  Jahren  auf 
die  Lehrkanzel  desselben  Faches  an  der  Wiener  Hochschale 
berufen,  umfasste  er  bis  an  sein  Lebensende  (1831)  die  Biblio- 
thek in  treuer  Liebe  und  verwendete  sein  ganzes  bedeutendes 
Einkommen  zu  ihrer  Vermehrung,  wie  wir  denn  die  seltene  Voll» 
ständigkeit  der  Literatur  seines  Faches  seiner  unermüdeten  Um- 
sicht danken.  Wie  Ackermann,  so  wurde  auch  sein  Nachfolger, 
Professor  der  Moral  und  Pastoral  ander  Hauslehranstalt,  Theo- 
bald Fritz,  schon  drei  Jahre  später  (1810)  als  Professor  der 
Moral  an  die  Wiener  Hochschule  berufen,  wo  er,  von  der  theo- 
logischen Facultät  mit  der  Doctorwürde,  vom  Staate  mit  dein 

Archu.  Jabrg.  1850.  II.  Bd.  II.  Hft.  1» 
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Titel  eines  kaiserlichen  Rathes  geehrt,  bis  an  seinem  1848  er- 
folgten Tode  in  segensreicher  Anerkennung  wirkte. 

Was  bis  nun  durch  den  berührten  schnellen  Wechsel  der 
Bibliothek s- Vorstände  unmöglich  war,  fand  seine  Realisirung  durch 
den  nunmehr  nachfolgenden  Bibliothekar  Maximilian  Fischer. 
Es  begann  damals  in  Oesterreich  durch  die  Umstände  begünstigt 
ein  reges  Leben  auf  dem  Felde  der  vaterländischen  Geschichte 
aufzukeimen  :  mit  jugendlicher  Kraft  und  Begeisterung  schloss 
sich  Fischer,  wie  Kaiblinger  in  Melk,  Blumberger  in  Gott  weih, 
Kurz  in  St  Florian,  Hartenschneider  in  Kremsmünster  dieser 
Bewegung  an,  und  schon  1815  konnte  er  seinem  Prälaten  Gau- 
denz Dunkler  die  Erstlinge  seiner  Verwendung  in  den  zwei  Bän- 
den der  Geschichte  des  Stiftes  und  der  Stadt  Klosterneuburg 
überreichen.  Inzwischen  war  er  1811  Bibliothekar  geworden,  und 
was  bis  auf  ihn  Gegenstand  frommer  Sehnsucht  gewesen,  weil 
es  als  Aufgabe  eines  ganzen  Menschenalters  erschien,  die  Kata- 
logisirung  eines  Bucherschatzes  von  30,000  Randen :  vollführte 
er,  begabt  mit  eiserner  Ausdauer  und  einem  bewunderungswür- 
digen Gedächtnisse,  unterstützt  von  reichem  historischen  und 
literarischen  Wissen  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  neun  Jahren. 
Nachdem  er  schon  1807  den  Katalog  der  alten  Drucke,  1808 
den  der  Handschriften  in  zwei  Foliobänden  vollendet,  war  im  Jahre 
1815  der  alphabetische  und  systematische  Katalog  in  acht  Folio- 
bänden beendigt,  und  er  konnte  bei  seinem  Uebertritte  zur  Seel- 
sorge in  der  Pfarre  Höflein  (1822)  seinem  Nachfolger,  dem  nun- 
mehrigen infulirten  Abte  zu  Heövicz  in  Ungarn,  damaligem 
Professor  der  Moral,  Pastoral  und  Katechetik  an  der  Hauslehr- 
anstalt, Gregor  Hummel,  die  Bibliothek  in  dem  Zustande  der 
höchsten  Ordnung  übergeben,  und  seine  Mussestunden  wieder,  wie 
früher,  der  vaterländischen  Geschichte  zuwenden,  ein  Streben, 
dessen  Anerkennung  von  Seite  der  Regierung  ihm  1847  die  Ver- 
leihung der  mittleren  goldenen  Civil  Verdienstmedaille  verbürgte. 
Dem  schon  1828  als  Erzieher  der  durchlauchtigsten  Söhne  des 
Erzherzogs  Vicekönigs  Rainer  nach  Mailand  berufenen  Gregor  Hum- 
mel folgte  in  selbem  Jahre  der  gegenwärtige  Bibliothekar,  zugleich 
Professor  des  alten  Bundes  und  der  orientalischen  Dialecte,  Franz 
Sales  Edler  von  Schreiber,  dessen  Liberalität  und  freundliches 
Entgegenkommen  bei  dem  Gebrauche  der  Bücherschätze  nicht 
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bloss  die  Mitglieder  des  Haages,  sondern  auch  die  gelehrten  For- 
scher Deutschlands  rühmend  anerkennen  müssen,  seitdem  in  den 
verflossenen  Jahrzehenten  auch  diese  Bibliothek  in  den  Kreis 
gelehrter  Forschungen  vielfach  eingezogen  wurde.  So  von  Perz, 
der  aas  Cod.  707  einige  Biographien  der  Heiligen,  v.  Karajan, 
der  1829  zu  Heidelberg  aus  Cod.  585  die  Geschichte  von  den 
Siebenschläfern,  6 raff,  der  aus  Cod.  1244  das  Lied  von  der 
Tochter  Syon,  Franz  Kurz,  der  aus  Cod.  629  den  lusus  pascha- 
lis  im  Anhange  zu  der  Geschichte  Albrecht  IV.,  Pfeiffer,  der 
aas  Cod.  1141  Meister  Eckharts  Predigten  in  der  Ausgabe  deut- 
scher Mystiker  des  Mittelalters  edirte,  wie  denn  auch  Massmann, 
Dr.  Haimbach,*)  Mone,  Dr.  Haupt,  Hoffmann  von  Fal- 
lersleben und  Böhmer,  letzterer  insbesondere  den  Codex  127 
(Andreae  cbron.  und  Anon.  Leob.),  die  Handschriften  der  Biblio- 
thek vielfach  benützten. 

Wie  Floridus  Leeb  die  Bibliothek  in  das  Neugebäude  fiber- 
tragen, so  war  dieselbe  Notwendigkeit  auch  nun  eingetreten,  da 
in  dem  vom  Propste  Jacob  III.  Ruttenstock  (1830—1844) 
vollendeten  Ernestinischen  Kaiserbaue  das  Bibliotheksiocale  der 
Vollendung  zueilte,  und  die  bisher  benutzten  Räume  für  ander- 
weitige Bedürfnisse  in  Anspruch  genommen  wurden.  Mit  Umsicht 
and  regem  Eifer  begann  Sales  Schreiber  dieses  um  so  mehr 
schwierige  Geschäft,  da  der  Bücherschatz  in  ein  provisorisches 
Locale  niedergelegt  wurde  und  dann  erst  in  die,  in  der  Zwischen- 
zeit vollendete  Bibliothek  überbracht  werden  konnte.  Die  Zeit 
bis  zur  gänzlichen  Aufstellung  wurde  zu  einer  vollständigen  Revi- 
sion benutzt,  und  diese,  so  wie  die  Aufstellung  in  der  neuen  reich- 
verzierten Rotunda  der  Bibliothek  in  den  Jahren  1836  und  1837 
anter  Mitwirkung  der  Stiftscleriker  Herrmann  Czech,  Matthäus 
Gänsberger,  Leopold  Hanauska  und  des  Berichterstatters, 
so  wie  des  hier  studierenden  Stift  Herzogenburger  Cl erikers  Enne- 
rich Wall oer  glocklich  zu  Ende  geführt,  wobei  für  die  Hand- 
schriften und  ersten  Drucke  ein  gesondertes,  an  die  Bibliothek 
stossendes  und  mit  ihr  in  Verbindung  stehendes  Locale  bestimmt 
wurde. 


*)  Cod.  6*2.  Novell.  Instlnianl. 

19  • 
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Die  letzte  bedeutende  Vermehrung  fand  die  Bibliothek  (1844) 
in  dem  Nachlasse  des  als  kirchengeschichtlichen  Schriftstellers  nnd 
allseitig  gebildeten  Gelehrten  durch  ganz  Deutschland  rühmlichst 
bekannten  Pröpsten  Jacob  III.  Ruttenstock,  der  das  Kirchen- 
und  literar-  historische  Fach  zu  einer  seltenen  Vollständigkeit 
emporhob. 

Der  gegenwärtige  Bestand  der  Bibliothek  umfasst  40,000 
Bände  neben  1254  Handschriften  und  1460  ersten  Drucken,  die 
hierorts  bis  zum  Jahre  1520  gezählt  werden. 

Möge  das  günstige  Geschick,  das  über  ihr  gewaltet,  sie  ferner 
schützen  und  wahren,  und  reger  Sinn  für  Wissenschaft  und  Kunst, 
wie  bisher,  so  auch  förder  wohnen  in  der  von  der  Donau  bespülten 
sühnenden  Stiftung  Leopold  des  Heiligen,  Klosterneuburg. 
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Beilagen. 


A. 

Das  älteste  Handschriften-Verzeichnlss  des  Stiftes  Klesterneuburg. 

Am  Ende  des  Codex  838. 

Isti  sunt  libri  S.  Marie  in  cenobio  niwenburgensi  qui  ibi  di- 
verso  labore  collecti  vel  conscripti  sunt. 

Bibliotheca  in  qua  continentur  quinque  libri  moysi.  liber 
Josue.  Uber  Jadicnm.  liber  Ruth,  libri  regum  in  nno  volumine. 
1q  secunda  continentur  hi  libri  Actus  apostolorum  Septem  canonice 
epistole.  Apocalipsis.  Parabole  Salomonis.  Ecclesiastes.  item 
liber  sapiencie  cantica  canticorum  liber  Jhesu  filii  Sirach.  para- 
üppomenon  liber  esdre  liber  tobie  liber  judith  liber  hester  libri 
machabeorum  liber  Job.  In  tercia  continentur  Isaias  Hierein ias 
Ezechiel  Daniel  et  XII  minores  prophete.  Epistole  Pauli.  Omelia 
per  totum  anni  circulum.  Item  alia  omelia  in  qua  continentur 
sennones  per  totum  annum  de  festivitatibus  sanetorum  et  quedam 
exposiciones  evangeliorum.  Moralia  beati  gregorii  pape  primo 
pars  II  et  III  in  uno.  Item  pars  IV  et  V  et  VI  et  ultima  sepa- 
ratim.  Omelie  ejusdem  super  ezechielem.  pastoralis  cura  ejnsdem. 
libri  dialogoruui  ejusdem.  Quadraginta  omelie  ejusdem  super  evan- 
pelia.  Sermones  s.  Augustini  de  diversis  solemoitatibus  sane- 
torum per  annum.  Quinquaginta  Omelie  de  diversis  scripturarum 
locis. 
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B. 

Das  «wette  Handsehriften-Veraeichnlss  des  Sülles  Klosterneoburg. 

Es  befindet  sich  am  Ende  des  Codex  N.  161 :  Honorius  Soli- 
tarius  super  Psalmos.  Tom  Ildas,  worin  sich  nebstbei  die  Wei- 
sung Torfindet :  Magister  Gregori  Uber  iste  com  altero  ejusdem 
operis  debent  presentari  dno  preposito  in  niwenburc  vel  ejus 
officiali. 

Bibüotheca  una  in  qua  continentur  V  libri  moysi  über  Josue 
Uber  Judicnm  liber  Rath  Uber  Regum.  In  secnnda  continentur 
Actus  apostolorum  6eptem  canonice  epistole  Apokalipsis.  Pverbia 
Salomonis.  Ecclesiastes.  Cantica  canticornm.  Item  Uber  Sapiencie. 
Uber  Jhesu  filü  Syrach.  Paralippomenon  liber  Esdre.  liber  Tobie. 
Uber  Jadith.  liber  Hester.  liber  Machabeorum.  liber  Job  in  uno 
volumine. 

Due  omelie.  in  una  continentur  exposiciones  dominicaliom 
evangeliorum  in  altera  sermones  et  evangelia  de  sanctis.  Moralia 
b.  Gregorii  in  V  volomina  distincta.  Libri  dialogorum  eiusdem 
In  uno  volumine.  Exposicio  eius  in  ultima  visione  Ezechiel  in  uno 
volumine.  Pastoralis  cura  ejusdem  in  quo  et  Elocidarium  in  uno 
volumine.  Vita  Bragmanorum  XI  omelie  eiusdem  in  ooo  volomine. 
Libri  IlH  Evangelistarum  in  uno  volumine.  

Horosius  ad  aug.  Augustin.  de  vbis  dni  in  uno  voluraine.  Ide 
in  enchiridion  in  uno  volumine  et  de  bono  coniugio.  Lib.  Confes- 
sionum  ejusdem  in  uno  volumine.  idem  de  doctrina  xna  in  uno  vo- 
lumine, idem  de  libero  arbitrio  in  uno  volumine.  Excerpta  eiusdem 
in  saltium  (Psalterium)  in  nno  volumine.  Sermones  eiusdem  de 
diversis  in  uno  volumine.  Liber  eiusdem  de  mendacio  et  Uber  soli- 
loquiorum  eius  in  uno  volumine.  Traclatus  eiusdem  super  Eplam 
Johannis.  Aug.  de  trinitate.  Idem  de  fide  ad  petrom.  Alius  do 
regulis  ecclesiasticis.  Libri  retractationum  eiusdem.  It.  de  divi- 
nacion*  demonum.  Item  Aug.  super  genesim. 

Ambrosius  saper  Lucam  in  uno  volumine.  Exameron  eiusdem 
in  uno  vol.  id.  de  officiis.  Tractatus  eiusdem  super  beati  immacu- 
lati.  Ylarius  contra  hereses.  Ambrosius  de  bono  mortis  item  de 
ysaac  et  anima  in  uno  volumine.  It.  de  officiis. 

Beda  super  canonicas  eplas. 
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Hugo  de  tbus  rerum  subsistenciis.  Hugo  super  Ecelesiasten 
in  uno  vol.  idem  de  veteri  testamento  in  nno  volumine.  Id.  de  sa- 
cramcntis  in  uno  volumine.  Item  liber  eiusdem  de  corpre  dni  in 
eodem  böecius  de  trinitate.  Hugo  de  disciplina  claustrali  in  eodem 
de  illuminaribus  eccle.  Idem  super  ierarchiam  dionisü.   

Jeronimus  super  Mattheu m  et  Marcum  in  uno  volumine.  Epfe 
eiusdem  in  uno  vol.  Item  Jeronimus  super  esaiam  in  duobus  volum. 
Idem  super  Ezechielem.  Idem  super  Jeremiam.  Idem  in  eplas  pauli 
ad  galathas  ad  ephesios  ad  titum  ad  philemonem.  hebraice  quea- 
ciones.  Item  Uber  sentenciarum  magri  Hugonis  ex  veteri  t  es  tarn. 

Rudbt  super  Johan.  in  duobus  volum.  item  super  apokalypsin 
in  uno  volum.  idem  de  divin is  officiis  in  uno  volum.  idem  super 
cantica  eanticorum  in  uno  volum.  idem  de  victoria  verbi  dei  in 
uno  volum.  Idem  sup.  Mathra.  item  super  genesim  item  super 
exodum  et  leviticum  in  uno  volum.  It.  lib.  num.  eiusdem  et  lib. 
deuteronomii  et  Judicum  et  Ruth  in  nno  vol.  Item  super  duodec. 
pphtas  in  duob.  volum. 

 Cassianus  de  institucionibus  patrum  in  trib.  voluminib.  Lib. 

pspri  de  vita  contemplativa  et  regula  sei  Basilii  et  alior  patrum  in 
uno  volumine.  Vita  patrum  in  dnob.  voluminib.  Liber  scintilla- 
rum  in  uno  vol.  Pars  prima  patrum  in  uno  volum.  Lib.  cassiodori 
senatoris  de  anima.  Lib.  maximi  phylosophi.  Lib.  Aug.  de  magi- 
stio  Xotationes  Notkeri  in  uno  volumine.  Lib.  de  expedicione  ihe- 
rosolimitana  et  lamentacio  originis  in  uno  vol. 

Bernhard  de  libo  arbito.  Eple  eiusdem.  Hugo  de  institucione 
noviciornm  uno  vol.  Item  eple  eiusdem.  item  sermones  Bernhardi 
super  cantica  eanticorum.  Item  sermones  eiusdem.  Lib.  abbis 
(abbatis)  de  clara  valle  de  gdu  humilitatis.  Lib.  sentenciarum 
Eple" Pauli  cum  glosis.  Glose  sup.  iohm  (Johannem).  Glose  super 
cantica.  Glose  sup.  psaltium.  Gesta  francorum  in  quo  etiam 
leges  divse.  Passionarium.  Item  vita  sei  Silvestri  et  sei  Nykolai 
de  invenc.  sce  cfucis  et  de  invenc.  s.  Steph.  et  vita  s.  Ambrosii 
et  s7i  Sevi  (Severini)  et  aliorum  in  uno  volumin%.  Canones 
ivonis.  Sentencie  anshelmi  de  sei  trinitate.  Item  sentencie  scor. 
patrum  q  sie  ineipiunt  Corde  creditur.  Exameron.  Item  Hbellus 
de  assumeione  sce  Marie.  Dialogus  petri  bajolardi  (Abaelardi?). 
It.  lib.  ali  in  q°  sermones  aug.  et  epla  eius  ad  ieronimum  item  epla 
sei  Martini  et  liber  cassiodori  senatoris  de  origine  anime. 
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Eple  senece  et  vita  alexandri  magni.  Declamaciones  senece.  Syno- 
nima  Ysidori.  Eple  cypani  (Cypriani)  et  explanacio  ieronimi  in 
apokalipsin  et  epla  s.  Aug.  ad  qndnm  comitem  in  uno  vol. 

Ymago  mundi.  Ysidorus  ethiniologiarum  item  Hb.  differenciar. 
cias.  Item  alie  glose  sup.  cantica  canticorum.  Juvencus  in  nno  cor- 
pore. Item  lacidarium  anshelmi.  Leges  bavaroram,  item  libellus  in 
quo  —  —  —  Honorius  super  psaltium  in  tbus  vol.  Claves  phice. 
Cognicio  vite.  Triptita  historia.  Hylarius  de  sca  tnitate.  It.  de 
synodis. 

 Sentencie  Petri.  Aplum  glosatum  ab  eodem.  Gratianum.  Item 

aplus  ab  anshelmo  glosat. 

Beinahe  dasselbe  Verzeichnis«,  doch  mit  einigen  Zusätzen  ent- 
halt der  Codex  NrJtfS,  Rupertus  Abbas  de  divinis  officüs. 

Hylarius  de  sca  trinitate,  item  Hylarius  de  synodis.  Ambrosius 
de  bono  mortis,  de  ysaac  et  anima ,  de  nabutheo  in  uno  volumine, 
item  amb.  sup.  lucam,  idem  de  officüs,  idem  super  beati  immaculati. 
Exameron  eiusdem,  item  Augustin  de  gradi  et  libero  arbitrio,  idem 
de  vbis  doi,  idem  in  eplam  iohis.  de  pcnitencia,  soliloquiarius,  idem 
de  mendacio  in  uno  volumine.  Aug.  de  nupciis  et  concupiscencia  de 
bono  coniugali  de  sca  virginitate  de  professione  viduitatis.  Enchiri- 
dion  in  uno  vol.,  idem  de  doctrina  xna.  Excerptum  de  exposicione 
eins  in  psalt.  XVII  omelie  eius.  It.  ieronimus  super  math.  et  mar- 
cum  in  uno  voL  Id.  super  ysaiam  in  duob.  partib.  Idem  super  ie- 
remiam.  Eple  eiusdem.  Idem  in  eplas  Pauli  ad  galathas  ad  effesios 
ad  titum  ad  philemonem.  Hebrce  questiones.  Exameron  arnonis. 
Gracianus.Canones  Yvonis.  Rubtus  in  minor  pphtas  in  duab.  partib. 
idcin  super  iohm  in  totidem  partib.  Id.  sup  math.  idem  de  victo- 
ria  vbi  dei,  idem  super  cantica  canticorum  ad  pam  sce  M.  idem  su- 
per apokalipsin.  Id.  de  divinis  officüs.  Item  maximus  phylosoph. 
Cassidorus  de  anima.  Aug.  de  inagistio.  Notationes  notgeri  in  uno 
vol.  It.  prima  pars  patü  in  vetus  testamentuin.  Item  Bernhard  de 
gdbus  divini  amoris.  Idem  de  precepto  et  dispeusacione ,  idem  de 
gradibus  humüitatis  in  uno  volumine.  Item  Cassianus  de  institucio- 
nibus  patrum  in  duob.  voluminibus.  Item  Hugo  super  Ecclesiast. 
idem  de  sacramentis  xne  fidei.  Idem  in  primum  librum  ierarchiarum. 
idem  de  ordinacione  claustri.  Didascalicon  eiusdem.  Lib.  de  cpre 
dni  et  boetius  de  tnitate  in  uno  vol.  Item  urbanus  pp.  de  expedicione 
ierosolim.  Item  honorius  iu  psaltium  in  tbus  vol.  Claves  phisice. 
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rognicio  vite.  item  psalterium  qualitercunque  glosatum.  Item  mo- 
raliaio  scxpart.  GG  *)  in  extremam  visionem  Ezechielis.  Dialogoram. 
Pastoralis  cura  Elocidariam  in  ono  vol.  Item  eple  cypriani  et  una 
lag.  et  hingmarus  ad  carolum  et  ier  in  apokalipsin  in  vol.  nno. 
Item  Orosius  de  temporibns  xnorum.  Item  sentencie  patrom  de  fide 
de  sca  tu i täte  et  de  aliis  qui  ibi  reperiuntur.  Item  sentenciole  an- 
shelmi.  Item  lanfrancus  et  lucas  et  beringerns  de  corpre 
dnL  Item  Synonima  Ysidori.  Item  quataor  evangeliste  in  nno  vol. 
item  math.  et  iohs  cnm  paucis  glosis  et  separati.  Item  Elncidarium. 
item  prosperns  de  activa  et  contemplativa  vita.  reg.  sei  basilii  et 
aliorin  nno  vol.  Glose  in  eplam  ad  rom.Abecedarium.  Item  vitapa- 
tram  in  doob.  vol.  item  dno  passiooalia.  Das  folgende  voneiner 
späteren  Ha nj.  Item  Ang.  super  Genesim.  item  sermonitms (?). 
Item  Beda  super  eplam  Jacobi.  item  eple  senece.  item  aplus  glosatus. 
Item  Math,  item  liber  scintillarum.  Item  eple  Bernhardi ,  item  Jo- 
sepbus.  item  Rubt  in  Genesim.  item  macrum  (?) ,  item  panca  palea. 
item  liber  consuetudinum.  Item  Cassiodorus  de  origine  ani- 
me.  item  epla  aug.  de  eodem  et  alia  quedam  ntilia.  Item  vita  patrum. 

Interpretaciones  hebraicor.  nomin.  liber  de  nonibus  (nomini- 
bus)  nrbium  montium  fluminum  viculornm  que. 


C. 

Drittes  Handschriften-Verzeichnlss  des  Stiftes  Klosterneuburg. 

(Et  befindet  sieb  am  Ende  dea  Codex  Nr.  1243.  Javenci  presbyteri  vita 

Jesu  Christi.) 

Introductiones  aplus  et  cantica  cant.  glosata.  sententie  an- 
shelmi.  Boecius  cum  glosis  suis.  Liber  categoricor.  Glose  sr.  por- 
firiam,  Porphirius  parsque  glos.  eins.  Arator  et  de  oratii.  Pars 
Aratoris.  Pars  boetii.  Bini  sedulii.  luveneus.  Invectiva  sal.  contra 
eatil.  Majores  introductiones.  Gemini  prudeneiieum  glosis2).  Cato. 
avianus.  Major  donatus.  Priscianus  construetionum.  Prosper.  Ge- 
mme regle.  Theodolus.  Maximinianus,  item  cato  lucanus  parsque 
glos.  eius.  Ovidius  niagnus.  ovidius  eplarum.  ovidius  de  remediis. 
ovidius  sine  titulo  et  o  rat  ins  totus  in  uno  volumine. 

  _   

!)  Greforiaa  Papa. 

*)  Beide  noch  vorhanden. 
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Das  Bücher-Verzeichnlss  des  Magisters  Martin  zu  Klosterneuburg. 

Anno  ab  incarnacione  Domini  MCCCXXX.  festo  Nativitatis 
Virginia  gloriose  registrati  sunt  libri  Bibliothece  ecce  Neubur- 
gensis  a  Magro  Martino  Canonico  supra  dicte  ecce,  qui  tunc  tem— 
poris  habait  librariam  in  commisso  sine  omni  fructu  temporali  ex- 
pectans  solummodo  a  Domino  et  virgine  Maria  pro  laboribus  suis 
remanerationem  sempiternam. 

Primo  habet  biblioteca  de  editione  sanctissimi  Patris  nostri 
libros  subscriptos,  primo  Augustinus  supra  psalterium  in  primo  vo- 
lumine  super  primam  quinquagenam  (Cod.  20.)  —  in  secundo  vo- 
lumine a  LI.  psalmo  usqae  ad  LXXIV.  (Cod.  21.)  —  item  in.ter- 
tio  volumine  a  centesimo  primo  psalmo  usque  in  finem  centesüni 
quinquagesimi  (Cod.  22.)  —  item  epistole  beati  Augustini  in  uno 
volumine  (Cod.  25.)  —  item  Aug.  de  civitate  Dei  (Cod.  29.)  —  item 
libri  Retractationum  augustini  XV,  item  Aug.  ad  Petrum  de  fide, 
item  de  regulis  ecclesiasticis,  item  libri  duo  retractationum  Auga- 
stini, item  Aug.  de  divinacione  demonum,  in  uno  volumine  (Cod. 
227.)  —  item  Aug.  in  sex  opera  dierum  super  exameron  Arnonis 
(Cod.  336.)  —  item  Aug.  in  Encheridioo  (Cod.  781.)  —  item 
Omelye  sancti  Augustini  super  Johannem  Cod.  26.)  —  item  Aug. 
contra  Juliamim  et  Donatistas  (Cod.  223.)  —  item  Aug.  de  qua- 
tuor  virtutibus  humanitatis,  item  ibidem  de  penitencia,  it.  de  Jeju- 
nio  et  oracione  et  de  morte  it.  ibid.  sermo  arguens  dolosum  et  ira- 
cundum,  it.  ibid.  de  cogitacionibus,  it.  sermo  increpans  qui  retinet 
iram  diu  in  corde,  it.  sermo  de  decimis  et  de  futura  vita  cogttanda, 
it  sermo  de  oracione  dominica,  item  sermo  de  flagello,  it.  sermo 
de  nativitate  Dni  secundum  carnem.  It.  sermo  ad  Virgines,  item 
tractatus  de  came  superba,  it.  sermo  de  quinla  feria  et  sexta  pas- 
sionis  Dni,  it.  sermo  Johannis  Constantinopolitani  epi  de  com- 
punctione,  item  doctrina  Domini  Severini  epi,  it.  Altercatio  sancti 
Ambrosii  contra  eos,  qui  animam  non  confitentur  facturam,  sed 
esse  porcionem  virtutis  Dei,  it.  Jeron imus  contra  Arrianum  nomine 
Heladium,  it.  Aug.  de  pastoribus,  item  idem  de  ovibus,  it.  Aug. 
de  beata  vita,  it.  exposicio  Gerhochi  super  Canonem,  in  uno  volu- 
mine (Cod.  215.)  —  it.  Aug.  de  gratia  novi  testamenti,  item  Aug. 
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contra  Parmenianura  donatistam  liber  tertius,  item  Aug.  de  kate- 
catzandis  rudibus,  it.  Aug.  ad  matrera  q  dt  Amraonicio,  item 
Beda  de  situ  terre  sancte,  item  de  obitu  venerabilis  Bede  in  nno 
Tolnmine  (Cod.  787.)  —  item  Aug.  debeata  trinitate  (Cod.  229.) 

—  item  Aug.  Confessionum  Hb.  XII.  (Cod.  785. )  —  item  sermo 
Aug.  de  verbis  Dni  secundum  dicta  Evgliorum  (Cod.  226.  *)  — 
It.  Aug.  super,  epistolam  Johannis  (tractatos  X),  it.  ibid.  Ang.  de 
mendacio,  it.  ibid.  Ang.  Soliloqniornm  dno  libri,  item  Aug.  de 
penitencia  dno  libri.  it.  sermo  ejnsdem  de  disciplina  xni,  in  nno 
volnmine  (Cod.  217.)  —  item  Ang.  de  quantitate  anime  (die  fol- 
gende Hier.  ep.  ad  Marcellinnm  de  origine  anime  hat  Magister 
Martin  übersehen),  it.  Ang.  ad  sanctum  Jeronimam  epistola,  it. 
epistola  einsdem  ad  Marcellinum  de  inqnisitione  anime,  item  epi- 
Btole  eins  ad  optatnm  Epam  de  natura  et  origine  anime,  item 
epistola  ad  Renatnm  de  eadem  re,  item  libri  dno  ad  Vincentinm 
Tictorem  de  eadem  re,  item  epistola  ejnsdem  ad  Petrnm  pres- 
byterum  de  eadem  re,  item  dne  epistole  ejnsdem  ad  Petrnm  et 
abraham  de  eadem  re,  it.  tertius  liber  Ang.  de  statn  anime'),  it. 
Aug.  ad  Anrelinm  de  opere  monachorum,  it.  Ang.  de  agone  chri- 
stiano  primo  sive  Corona  victorie,  in  nno  volnmine  (Cod.  219.) 

—  item  Aug.  contra  Julianum  hereticnm,  it.  ibid.  Tita  Tirginis 
gloriose  metrice,  in  uno  volumine  (Cod.  216.)  —  it.  Ang. super 
genesim  ad  litteram  lib.  XII.  (den  folgenden  Tractatns  Lanfranci 
contra  Berengarium  de  corpore  el  sanguine  Dni  hat  Mag.  Martin 
übersehen),  it.  ib.  Bernhardus  de  colloqnio  Symonis  et  Jesu3) 
it,  eiusdem  contra  vicium  ingratitudinis,  in  nno  volumine  (Cod. 
218.)  —  item  Aug.  contra  qninqne  hereses,  Paganos,  Judeos 
Manicheos,  Sabellianos,  Arrianos  liber  nnus,  ibid.  contra  Mani- 
cheos,  libri  dno,  ibid.  exposicio  generalis  de  fide  katolica,  ibid.  li- 
ber contra  Manicheos,  utrum  Augustini  Tel  sancti  Ebodii  ignoratnr, 
ibid.  dispntacio  Aug.  contra  Maximinum  epüm  Arrianorum,  ibid. 
contra  eundem  hereticnm  dispntacio  Augustini,  ibid.  altercatio  cnius- 
dam  lanrencii  et  pascencii  et  Augustroi  de  sancta  trinitate,  ibid.  epi- 


»)  Der  38.  Sermo  und  der  letzte  erscheinen  nicht  in  der  Manr.  Edition. 
*)  Im  Codex  seihet  mit  „Stilus  Aogostinl"  bezeichnet,  beginnt  „Preefectorie. 

Patritio  doctissimo  viro  et  oplimo  Sollio  Sydonio  Claudianas''. 
*)  In  Ulud:  K«ce  nos  reliquiuius. 
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stola  Jeronimi  ad  Theodosium  et  ceteroß  anachoretas,  in  uno  vo- 
lumine  (Cod.  220.)  —  item  questiones  Aug.  saper  Pentateucum, 
Genesin,  Exodura,  ubi  seqaitar  de  tabernaculo,  Leviticum,  Numeri, 
Deuteronomii,  ibid.  questiones  Johannee,  ibid  questiones  de  libro 
Judicum,  ibidem capitulum  ex  libro  Retractationum  Augustini;  ibid. 
epistola.  Bernhard!  Abbatis  clare  vallis  ad  dnum  Papam  Eugenium, 
in  uno  volumine  —  item  Augustinus  contra  faustum  Manicbeum 
de  Tita  patriarcharum  et  figuris  prophetarum  plures  libri,  ibid  due 
epistole  Aug.  ad  valentinum  de  graeia  Dei  et  libero  arbitrio,  ibid. 
tractatus  Aug.  de  libero  arbitrio,  ibid.  über  Aug.  de  correptione  et 
graeia,  ibid.  Aug.  de  libero  arbitrio  et  presciencia  Dei,  ibid.  sermo 
Aug.  de  communi  Tita,  in  uno  volumine  (bloss  das  zuerst  ange- 
führte enthält  der  Cod.  28.)  —  it.  Aug.  de  doctrina  christiana 
Hb.  IUI.  in  uno  volumine  (Cod.  783.)  —  item  sermo  8.  Aug.  de 
sermone  Dni  in  monte  habito,  ibid.  Aug.  de  mundicia  cordis,  ibid. 
August,  ad  Paulinum  de  videndo  deo,  ibid.  Aug.  ad  simplicianum 
Mediolanensem  epum  de  libris  regum,  ibid.  Aug.  ad  Ulticium  de 
VDI  questionibus,  ibid.  Aug.  de  predestinacione,  in  uno  volumine. 
It.  Aug.  de  graeia  Dei  et  libero  arbitrio,  ibid,  questio  Aug.  super 
Terbo  Apostoli,  ubi  dicit  Cui  Tult  miseretur  et  cujus  Tult  obdurat, 
cum  alias  dicat  ApostolusQui  vult  omnes  homines  salvos  fieri,  ibid. 
epistola  Talentini  ad  Augustinum,  ibid.  sermo  Augustini  de  com- 
muni Tita  in  unoTolumine.  (Cod.  786.)  —  Item  Aug.  de  nupeiis  et 
coneupiscentiis,  ibid.  de  bono  coniugali,  ibid.  de  virginitate,  ibid. 
de  professione  sanete  Tiduitatis,  ibid.  in  Encherylion,  ibid.  decreta 
sive  sentencie  allex  (andri)  pape,  ibid.  Summa  Magistri  Joannis  de 
Boleto  de  offieiis  divinis,  in  uno  vplumine.  (Cod.  19.). 

Item  libri  Magistri  Ruber  ti.  Primo  Hubertus  de  di- 
vinis offieiis  (Cod.  252.)  —  it.  Hubertus  in  librum  Numeri  libri 
duo,  ibid.  Rub.  in  librum  Deuteronomii  libri  duo,  ibid.  Rub.  in 
librum  Judicum  libri  duo,  ibid.  Rub.  in  librum  Ruth,  ibidem  ejus- 
dem  in  librum  Josue,  ibid.  exhortacio  Magistri  Lanfranci  et  correp- 
cio  ad  Beringerum  katholice  cece  adversarium,  ibid.  scriptum 
Theodorici ')  de  oracione  dominica,  in  uno  volumine  (Cod.  253.) 


)  l'alerbranensia  Canouici  aus  diesem  Codex  durch  Bern.  Pest  Anecdt.  T.  II. 
P.  I.  p.  57  edirl. 
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item  Hubertus  super  Cautica  (Cod.  1122.)  —  item  Hubertus  su- 
per Prophetas  minores  (Cod.  259.)  — item  Hubertus  in  Cantica  — 
item  Hubertus  super  Apocalipsim  lib.  xj  (Cod.  254.)  —  item  Hu- 
bertus super  Genesim  (Cod.  260.)  —  item  Hubertus  super  epi- 
stolam  Johannis  libri  VII.  (Cod.  256.)  —  it.  Hubertus  super  se- 
cundam  partem  Johannis  libri  VIII.  (Cod.  257.)  —  it.  Hubertus  de 
victoria  verbi  Dei  lib.  XIII.  —  it.  Hubertus  in  Exodum  et  in  Leviti- 
cum  (Cod.  255.)  —  it.  Hubertus  super  quatoor  prophetas  Majores 
(Cod.  258.)  —  item  Concordancie  librorum  Biblie  in  duobus  vo- 
luminibus  (bloss  der  eine,  Cod.  156.,  die  Buchstaben  A  —  M 
enthaltend,  ist  vorhanden). 

Item  libri  Mag  ist  ri  Hugonis.  Primo  Hugo  super  Eccle- 
siasten  (Cod.  761.)  —  item  Hugo*)  de  ordinacione  claustri 
ibid.')  de  judicio Dei,  ibid.  Uber  de  luminaribus  ecce*)  in  uno  volum. 
(Cod.  949.)  —  item  Hugo  super  Jerarchias  sancti  Dyonisii  epi  de 
differencia  mundane  thcologieet  divine  (Cod.  354.)  —  item  Hugo 
super  Ecclesiasten  (Cod.  762.)  —  item  Hugo  super  Quedam  ve- 
teris  Testamenti  (Cod.  311.*)  —  item  Paulus  Orosius  ad  Aug. 
epum  lib.  VII.  (Cod.  732.)  —  item  Onorins  super  Psalterium  prima 
pars  (Cod.  160.)  —  itemsecunda  pars  (Cod.  161.)  —  itemOno- 
rius  super  Psalterium  tercia  pars  (Cod.  162.9)  —  item  Onorius  in 
cognicionem  vite  (Cod.  931.)  ibid.  Onorius  delibro  arbitrio,  ibid. 
legacio  fratrum  ad  Onorium  de  ioevitabili,  ibid.  de  scala  celi,  ibid. 
idem  de  anime  exilio  et  propria,  ibid.  Hugo  de  domo  domini,  ibid.) 
questio  de  michahele  et  Petro,  ibid.  Hugo,  que  vasa  honoris,  que 
contumelie,  in  uno  volumine  —  item  Onorius  de  imagine  mundi. 
(Cod.  1051.)—  item  Onorius  super  cantica  libr.  IUI.  (Cod.  766.). 

Item  libri  Ambrosii.  Primo  Ambrosius  super  Evangelium 
luce  (Cod.  207.).  —  Item  Amb.  de  officiis  libri  tres  (Cod.  778.") 
—  item  exameron  sancti  Ambrosii  (Cod.  779.). 

Item  libri  sancti  Hylarii.  Primo  Hilarius  contra  omnes 
hereses  lib.  XII.  Ibid.  Ambros.  de  bono  mortis  ibid.  Ambrosius  de 


*)  De  Foliato. 

2 )  De  s.  Victore. 

')  Des  Honoriue  Aujustodunensis. 

*)  Alias  „über  de  sacramentia". 

4)  Bloss  in  unbedeutenden  Bruchotucken  von  Bernh.  Pex  edirt. 
*)  Dabei:  Cicero  de  offi«. 
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Isaac  et  Anima.  Ibidem  historia  de  Nabache,  in  uno  voluminc. 
(Cod.  77?.)-  —  Item  Hilarius  de  sancta  Trinitate  lib.  XI.  ibidem 
epistole  Hylarii  ad  Constanciam  Imperatorem  et  hereticum  libri 
duo.  Ibidem  Hilarius  contra  Arrianos  et  Auxencium,  ibidem  ar- 
ticuli  anathematizati  a  synodo  ecce  prelatorum,  ibidem  prologus 
in  vitam  sancti  Hylarii  epi  et  confessoria,  ibid.  sermo  in  festivitate 
aancti  Hylarii,  in  uno  volumine.  (Cod.  206.).  —  Item  Hylarius 
de  institntione  monachorum,  ibidem  regula  sanctissimi  Patris  no- 
stri  Augustini,  ibid.  epistola  sancti  Macharn  ad  monachos,  ibid. 
regula  sanctorum  Patrom  Serapionis,  Macharii,  Pafnucü  et  alterins 
Macharii  ibid.  regula  sancti  Ebagri  epi,  ibid.  liber  synonimomm 
sancti  Ysidori  epi  libri  duo ,  ibid.  sermo  Ysidori  de  passione  Dei  in 
uno  volumine.  (Cod.  587.). 

Itemlibri  Jeronimi.  Primo  Jeronimus  super  Ysaiam  pri- 
ma pars  (Cod.  31.)  —  item  Jeronimus  super  Ysaiam  secundapars 
(Cod.  32.)  —  Item  exposicio  Jeronimi  super  Ezechielem  libri 
XU  II  (Cod.  30.)  —  Item  Jeronimi  super  Jeremiam  prophetam, 
item  ibidem  supra  Trenis  (Cod.  214).  —  Item  epistole  Jeronimi 
(Cod.  213.)  ibid.  Jeronimus  super  dicta  quedam  Evangeliorum  et 
epislolarum  Pauli,  ibid.  epistola  Augustini  ad  Jeroniraum  in  uno 
volumine  —  Item  questiones  Ebraice  Jeronimi  in  vetus  testamen- 
tum  et  exposiciones  et  declaraciones  vocabulorum  veteris  testa- 
menti,  ibidem  epistola  cojusdam  Simeonis,  in  qua  agit  de  x  nomini- 
bus,  quibus^  vocatum  est  nomen  dni,  ibidem  Eucherius  e"püs  ad 
veranum  epum  de  significationibus  nominum  latinorum,  que  de  deo 
dicuntur  in  tota  divina  scriptura  ;  ibidem  de  vita  et  obitu  sanctorum 
qui  in  dno  decesserunt,  ibidem  epistola  Ysidori  ad  orosium;  ibidem 
de  qnatuor  temporibus  anoi  in  uno  volumine  (Cod.  209.)  —  Item 
Jeronimus  super  Mattheum  et  super  Marcum1)  in  uno  volumine 
(Cod.  780.)  —  ItemsalutationesEpistolarum  Ivonis  (Cod.  638.)  — 
Item  Prosper2)  de  vita  contemplativa  lib.  10.  ibid.  regula  sancti 
Basilii  de  vita  Monachorum,  ibid.  regula  Pauli  et  Stephani  (die 
nun  folgende  Regula  Columbani  ist  übergangen).  Ibidem  sentencie 
sancti  Aug.  de  opere  monachorum  ad  aurelium  epum  in  uno  vo- 
lumine.  (Cod.  790  ) 


')  Von  den  Maurinern  alt  anecht  rerworfen. 
s)  Eigentlich  Julianas  Pomerius. 
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Item  libri  Ysidori.  Primo  Ysidorus  sententiarum  (Ut 
nicht  vorhanden  wohl  aber  das  folgende  Werk :)  item  Ysidorus 
Ethymologiarum  (Cod.  723.)  —  item  Ysidorus  super  Genesim,  su- 
per Exodam  et  saper  Leviticam.  Deateronomiam,  Numeri.  Josue. 
Jadicum,  qaatuor  libros  regum,  super  hesdre  in  uno  volumine  (Cod. 
109.  mit  der  Aufschrift:  Explanatio  divinae  legis.)  —  Item  Glose 
in  Trenis,  ibidem  sermones  diversi  (über  die  Evangelien  u.  Paul. 
Briefe.)  ibidem  libellus,  qui  columba  de  argen to  descrtbitur  Hu- 
gonis,  vel  liber  Hugonis  de  allegoriis  avium,  ibidem  liber  Innocencii 
pape  de  figuris  et  sacramento  misse  in  uno  volumine  (Cod.  929'.) — 
Item  Glose  super  Genesim,  ibid.  Richardus  de  statu  hominis  in- 
terioris,  ibidem  scintille  bone  in  uno  volumine  (das  letztere  ein  Vo- 
cabularius  biblicus)  (Cod.  330.).  —  Item  liber  Magistri  Petri 
Cautoris  Pisiensis  de  penitencia  et  partibus  eins  lib.  VII;  ibidem 
Glose  super  minores  prophetas,  in  uno  volumine  (Cod.  572.).  — 
Item  Glose  in  proverbia  Salomonis  (Cod.  759  )  —  item  Raba- 
nus super  duos  libros  Machabeorum  (Cod.  250.).  —  Item  Glose 
in  parabolas  et  in  Trenis,  ibidem  scintille  collecte  in  uno  volumine 
(Cod.  759.).  —  Item  Glose  in  Cantica  et  Apokalipsim  (Cod.  765.). 

—  Item  Glose  in  Apokalipsim  s.  epistole,  ibid.  de  XII.  lapidibus 
virtutibus  comparatis  (Cod.  772.)  —  item  summa  cum  questioni- 
bus  Theologie  —  item  Daniel  glosatus «)  (Cod.  249.)  —  item  di- 
versa  et  bona  notitia  de  festivitatibus  temporum  —  item  sen- 
tencie  super  Ysaiam  (Cod.  166.)  —  item  super  minores  prophetas 
glosa  (Cod.  167.)  item  summa  Theologie  sv  postille  contra  multa 
vicia  (Cod,  377.*).  —  Item  Uber  Maxiroi  de  karitate,  ibidem  liber 
Cassiodori  de  anima,  ibidem  libri  Notheri  de  explanacione  sacre 
scripture*),  ibidem  Augustinus  de  magisterio,  ibid  Aug.  de  com- 
mnni  vita,    in  uno  volumine  (Cod.   1037.)   —  item  Aurora. 

—  Item  Omelie  de  tempore  (Cod.  563.).  Item  summa  utilis  de  di~ 
versis  utjlibus  theologo,  ibidem  vita  beati  Bernheri  novi  Martiris, 
ibidem  vita  beate  Hildigundis  virginis,  in  uno  volumine.  —  Item 


*)  Allen  geht  rorher:  Sermo  de  assumptione  B.  M.  V.  Frid.  Imp.  epist.  de 
exped.  craciata.  Forme  pect*  inter  regem  Hungarle  et  dacem  Aastrle  1235. 
Ä)  Enthalt  Rhabans  anedirten  Commeotar  sa  Daniel. 
*)  Am  Ende:  Liber  Nicolai  Zellari  judicis  pataTieneia. 
*)  Aus  diesem  Codex  durch  Bernh.  Pez  Anecd.  T.  I.  ediii. 
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pars  hiemalis  —  Item  Sentenciarum  libr.  IUI.  in  uno  volumine  (Cod. 
303.)  —  item  postille  de  virtutibus  et  multis  bonis  (Cod.837.)  — 
Item  Glose  saper  Evangelium  etEpistolas  Dominieales  in  Coreo 
(Cod.  433.) —  Item  Glose  super Evangelio  etepistolas  festivales  in 
usseribus.  — 

Item  libri  sancti  Bernbardi.  Primo  Quatuor  Omelie, 
ibidem  Bernhardus  super  Evangelium  Missus  est,  ibidem  Tractatus 
Bernbardi  de  corpore  Christi,  ibidem  passio  sancti  Panthaleymo- 
nis,  ibidem  cxposicio  Bernbardi  super  verba  Evangelii :  dixit  Si- 
mon Petrus  ad  Jesum,  ibidem  Miracola  sancti  Andree,  ibidem  vita 
sancti  Lamberti,   ibidem   vita  sancti  Udalrici ,  ibidem  vita  s. 
Allexi,  ibidem  vita  sanctc  Marthe,  ibidem  miracula  sancti  Tbome 
Canthuariensi8  epi  etmartiris,  ibidem  versus  de  XVsignis  ante  dienm 
judicii,  ibidem  de  domiciliis  Planetarum,  ibidem  versus  de  x  pla- 
gis  Egipti,  ibidem  passio  XI  millium  virginum,  ibidem  passio  bea- 
tissime  Cordu  (/)  e  in  uno  volumine  —  Item  Bernhardus  de  gra- 
dibus  ecclesiasticis,  ibidem  sermo  Bcrnhardi  de  Milicia  seculari, 
de  nova  Milicia,  de  conversacione  militum  templi,  de  templo,  de 
Bethlehem,  de  Nazaretho,  de  monte  Oliveti  et  valle  Josaphat,  de 
Jordane,  de  loco  Calvarie,  de  sepultura  civium,  de  bethtfagie,  de 
Bethania,  ibidem  de  gradibus  humilitatis  et  partibus  eius,  ibidem 
epistola  Bernhardi  ad  venerabilem  prem  presbiterum,  ibidem  de 
detractoribu8,  in  uno  volumine  (Cod.  805.)  —  Item  Bernhardus 
de  libero  arbitrio,  ibidem  epistole  eiusdem,  ibidem  Hugo  de  insti- 
tucione  Noviciorum,  in  uno  volumine  (Cod.  261.).  —  Item  Bern- 
hardus in  Cantica  Canticorora  (Cod.  263.)  —  item  Uber  senten- 
ciarum sanctorum  patrum  de  katholica  fide  (Cod.  40.)  —  item  de- 
creta  sanctorum  Pont ifi cum  —  item  speculum  ecce  (Cod.  1023.) 
Item  Tripartite  hystorie  ecclesiastice  XII  libri  (Cod.  695. 4)  — 
Item  Ecclesiastica  hystoria  libri  XI.  (Cod.  197.»)  —  item  flores 
Moralium   (Cod.  1078.*).  —  Item  Breviloquium  borieventure, 
ibidem  in  principio  Tractatus  Innocencii  Pape  Tercii  de  dulia  et 
latria  et  de  adoracione  dei  et  ymaginum,  in  uno  volumine  (Cod. 

*)  Am  Ende  mit  jüngerer  Schrift  die  Bemerkung:  Fr.  Lenpoldus  de  VViennav 
transtulit  hunc  librom  In  teutonicum  pro  Dno.  Alberto,  duce  Auttrie. 

2)  Dm  nennte  Buch  Eusuebs  mit  dem  zehnten  unmittelbar  rerbunden ,  und 
daran  die  zwei  Bücher  Rufin's  angeschlossen. 

a)  Voraua  geht  eine  defecte  passio  Mathaci. 
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937.)  item  Cassianus  in  instituciones  patrum  (Cod.  809.)  —  item 
Cassianus  de  Collacione  patrum  (Cod.  808.*).  —  Item  libri  Reco- 
gnicionum  dementia  pape  (Cod.  203.)  —  Item  Postille  in  Lucam 
et  Mattheum,  item  summa  optima  theologie  de  divinis  bonis  virtu- 
tibus  et  viciis  veritatem  (sie!)  cognoscendis,  in  uno  volumine»  — 
Item  epistole  canonice  Glosate,  item  Matheos  Glosatus,  ibidem 
excerpta  bede  de  thabernaculo  (Cod.  757.)  —  Item  Summa  Magi- 
stri  Guilermi  Alas  super  libros  sentenciarum(Cod.  209).  —  Item 
Prudencius  Ympnorum  aurelii  clementis  nobilissimi  ac  profundis- 
fimi  poete  —  Item  Marcus  et  Lucas  Glosati,  ibidem  Honorins 
de  gerama  anime,  ibidem  vita  beati  Colomann!  et  passio,  ibidem 
vita  saneti  Virgilii  Salczpurgensis,  in  uno  volumine  (Cod.  580.) 

—  Item  Marcus  Glosatus  (Cod.  183.)  —  item  Evangelium  Johannis 
Glosatum  (Cod.  37.)  --item  Apokalipsis  Glosatus  —  Item  Zacha- 
rias*) super  Coocordancias  Evangeliorom  libri  IUI or  (Cod.  39.) 

Item  libri  Juris.  Primo  Uber  DecretaJis  (Cod.  660.)  — 
item  Breviariumextravagancium  —  itemDigestum  vetus  (Cod*  85.) 

—  item  de  testamentis  et  obligationibus  (Cod.  946.)  —  item  In- 
stitnciones Justiniani  (Cod.  643.).  — Item  Institutiones  CumAuten- 
tico  (Cod.  642.)  —  item  Uber  Decretalis  secundus.  —  item  liber 
(In)  forciatum  Cod.  641.)  —  item  Summa  Damasci  (Cod*  1048.) 

—  Item  questiones  Juris  —  item  summa  Remundi*)  cum  apparatu 
(Cod.  1050.)  — Item  Gesta  Romanorum  — item  summa  Remundi 
minor  (Cod.  660.)  Item  liber  Juris,  qui  ineipit  ad  juste  judicandum 
dos  —  item  Concordanciecanonum  *)  (Cod.  101.).  —  Item  liber  De- 
cretalis Teroius  — Item  liber  Decretalis  Quartus.  —  Item  liber  De- 
cretalis Quintus  —  Item  Digestum  novum  cum  apparatu  (Cod.  86.) 
Item  Institnciones  Imperatorum.  — Item  Hberlegalis  qui  ineipit  Hu- 
manuni genas  duobus  modisregitur  —  Item  liber  Juris  Magistri  Jo- 
hannis faventini  qui  ineipit  cum  multi  super  etc.1).  (Cod.  655.)  — 
Item  Casus  Bernhardi,  qui  ineipit  Rex  paeißcus.  —  Item  Concor- 
dancieeditea  Dno  Azo  (Cod.  119.).  —  Item  summa  Gaufredi  super 
titulos  Decretalium  (Cod.  657.)  —  Item  secunda  summa  Gau« 

*)  Nur  «cht  Bücher. 
*)  Cbrysopolita* 
s)  De  Peonafort. 
*)  Decretam  Gratiant.  • 
*)  Lectura  super  decretum  Oratiant. 
Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hfl.  20 
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fredi.  —  Item  Tercia  summa  Gadfredi  —  Item  summa  Joris  in 
decreta  Magistri  Graeiani  a  Magistro  Johanne  fayentioo  edita  — 

Item  libri  Theologie.  Primo  item  Psalterium  glosatuni1) 
primum  volumen  (Cod.  7.)  item  Psalterium  glosatam  secundum  Vo- 
lumen (Cod.  8.)  —  item  Psalterium  glosatum.  Tercium  volamen 
(Cod.  9.} —  item  Excerpta  Psalterü. 

Item  libri  Gregorii.  Primo  Gregorius  in  Ezechielem 
ultima  pars  (Cod.  792.)  item  primus  Moralium  Gregorii  ibidem 
legenda  de  sancto  Erasmo.  ibidem  legeoda  de  sancto  Oswaldo, 
ibidem  passio  sancti  Cholomandi  in  ono  volumine  (Cod.  239.) 
-item  secuoda  Pars  Moralium  Gregorii  libri  XVI. Ä)  (Cod.Ä31.) 
—  item  Gregorius  in  Tercia m  et  Qnartam  partem  Moralium  a 
XVI  usque  ad  finem  XXVII.)  (Cod.  237.)  —  Item  descripcio  in 
vitam  s.   Gregorii  edita  a  Johanne  diacono  Romane  ecce  (Cod. 
703.)  Hern  Dyalogus  sancti  Gregorii  (Cod.  1120.)  —  item  Dya- 
logus  sancti  Gregorii  secundum  volumen  (Cod.  235.)  —  item 
Moralin  Gregorii  liberXXVI.  (Cod.  232.)—  item  Uber  Gre- 
gorii Moralium  primus  —  item  Cura  pastoralis  Gregorii,  ibid. 
tractatus  de  obsidione  Damiate,  et  quomodo  capta  est  a  xnTs,  in 
uno  volumine  (Cod.  791.)  —  Item    Cora  pastoralis  Gregorii, 
ibidem  Elucidarium  beati  Anshelmi  in  uno  volumine  (Cod.  793.* ) 
item  Paulus  Glosatos  ad  Romanos  ad  Corinthios,  et  ad  Ga- 
lathas,  ad  Ephesios,  ad  Phylippenses,  ad  Colossenses,  ad  Thes- 
salonicenses ,  ad  Thymotheum ,  ad  Philemonem,  ad  Tytum,  ad 
Ebreos  (Cod.  771.).  Item  Paulus  Glosatus  (Cod.  17.)  —  item 
Paulus  ad  Cor.  et  Rom.  glosatus*).  Item  Alanos  super  Cantica 
(Cod.  574.).  Item  collecta  de  divers is  sentenciis  theologie.  Item 
Thomas  super  Cantica  (Cod.  765.).   Item  Origines  in  Cantica 
(Cod.  764.).  Item  summa  de  penitencia.  Item  Barlaam  *).  (Cod. 
202.).  Item  über  docens  artem  predicandi.  Ibidem  distinctiones 
theologie  secundum    ordinem  alphabeti.  —  Item    über  Ser- 
monum  collectorum,  qoi  incipit  Rogasti  etc.  (Cod.  928.).  Item 


*)  Die  Glosse  des  Petras  Lorabardas. 
■)  Nimllch  Tom  VI.  —  XVI.  Bach. 

')  Oer  Codex  enthält  noch  Palladii  Epi  Helenopolitani  Commonitoriam,  qnod 

ulia«  inscribitur  de  gentibus  ladie  et  Bragmanibus. 
*)  Diese  swei  von  späterer  Hand  eingetragen. 

*)  Das  dem  Joannes  Damascenus  zugetchrieb.  Werk  de  Tita  Barlaam  et  Joaapbat. 


Digitized  by  Google 


893 


super  Cantica  Canticorum  osculetur  cum  annexis  (Cod.  773.)  Item 
Sermones  de  Tempore  qoi  ineipit  Abiiciamus,  que  (Cod.  1140.) 
Item  Josepbos  (Flavias  Cod.  5.).  heu  sermones  saper  Psalte- 
rittm.  Item  sermooes  diversi,  ibidem  vita  setoram  Ebcarii  et  va- 
lerti  et  Martini  Treverice  arbis  eporam ,  ibidem  vita  s.jaylarii 
epi,  ibidem  vita  Geaovefevirgiois,  ibidem  Tita  Vedasti  epi,  ibi- 
dem passio  seti  Blassii  epi  ibidem  tractatus  de  aodiendo  verbo 
Dei,  ibidem  qaales  esse  debeant  sacerdotes,  in  ono  volumine 
(Cod.  909).  Item  Sermones  de  tempore  plura  opera.  Item  Uber 
scintillarum.  Item  sermones  erunt  signa  (spätere  Hand.).  Item 
sermones  Tropoloyci  qni  ineipit  quamquam  jocondam.  Item  ser- 
mones de  tempore  mixti  et  de  sanetis  qni  ineipit  com  appropin- 
guasset.  Item  sermones  de  tempore  qni  ineipit  Clamabant  egypei. 
Item  Sermones  collect!  de  sanetis  et  de  tempore  ,  ibidem  vita 
saneti  Egydii  Abbatis,  ibidem  sermones  collecti  et  boni  in  ono 
volumine.  Item  exposiciones  vocabulorum  seenndam  ordinem  al- 
phabeti,  ibidem  exposiciones  vocabolornm  iaxta  virgilium,  ibidem 
Olose  vocabulorum  ioxta  Ebcerium  cpum,  ibidem  de  nominibus 
pecorum  et  iumeutorum,  ibidem  exposicio  furgensi  epi,  ibidem 
exposicio  locorum,  in  uuo  volumine.  (Cod.  848.)  Item  exposicio- 
nes vocabulorum  ex  veteri  et  novo  testamento,  ibidem  Glösa  vo- 
cabolornm secundum  Alanum,  ibidem  quidam  sermones  in  asseri- 
bus  in  coreo  in  uuo  volumine.  Item  summula  iuris  com  ser 
moaibus,  qne  ineipit  Post  abissum.  Item  epistole  canoniee  glo~ 
sate,  ibidem  liber  senteneiarum  Prosper!  (dieses  letzte  Cod.  190.) 
in  uno  voluinine.  Item  epistole  canoniee  glosate.  (Cod.  751.) 
Item  Moralia  in  vetus  testamentnm  et  Evangelia,  ibidem  expo- 
siciones vocabulorum  Byblie  in  uno  volumine.  Item  sermones 
indnamnr  arma  locis.  Item  sermones  excerpti  qni  ineipit :  Dieite 
filie  Syon  (Cod.  1134).  Item  sermooes  collecti,  qni  ineipit: 
Signum  magnum,  ibidem  vita  beati  Servacii  epi,  ibidem  hysto- 
ria  sanete  Katherine,  ibidem  historia  saneti  Thome  epi  Can- 
toarieosis,  ibidem  lodus  paschaUs  in  ono  volomine  (Cod.  574.) 
Item  Cronica  (Cod.  1062  ). 

Item  libri  Bede.  Primo  Beda  super  Marcum,  ibidem  li- 
ber Thome   Cantuariensis  epi  qui  dicitur  Cur  Dcus  homo'), 

')  Eigentlich  Anselm'«  Werk. 

20  • 
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ibidem  passio  sancti  Petri  patriarche »),  in  uno  volnmine.  — 
(Cod.  247.)-  Item  Beda  de  thabernaculo  et  vasis  eins  et  vestibus 
sacerdotum,  ibidem  de  sacramentis  Neophitoram  et  sacris  ordini- 
bas  ia  uno  volumine  (Cod.  245.)-  Item  scintille  Bede  (Cod.  244.). 
Item  Beda  super  Epistolas  Jacobi  et  alias  Canonicas  epistolas, 
ibidem  liber  Bernhardi  de  consideracione  in  uno  volumine.  — 
(Cod.  246.)*  Item  Beda  de  gestis  Anglorum,  ibidem  vita  aanctissimi 
Augustini  in  nno  volumine.  Item  Beda  de  planetis  (Cod.  685.). 
Item  Beda  saper  Lucam  (Cod.  242.).  Item  Innocencius  super 
VII.  psalmos  (Cod.  038.).  Itemt  ractatns  de  composicione  Astro- 
labii  (Cod.  1238.).  Item  passiones  sctorum  per  circulum  anni. 
Item  ympni  per  Muaicam.  Item  Nova  legenda.  Item  flores  Evan- 
geliorum  cum  sermonibus.  Item  poatille  super  Apokalipsim  et 
Job.  Item  sermones  de  tempore  in  rufo  Coreo,  qui  incipit  In- 
duimini  Dnun*  Jeaum  Christum.  Item  summa  sermonum  in  Rnfo 
Coreo  cujus  primus  Cum  venerit  quasi  fluvius.  Item  sermones 
de  sanctis,  qui  incipit.  Et  ingressus,  ibidem  exposiciones  voca- 
bulorum  secundum  ordinem  alpbabeti.  Item  sermones  de  tem- 
pore Cum  appropinguasset.  Item  sermones  luce  de  tempore.  Item 
sermones  de  sanctis:  Gaudete.  Item  declaraciones  Evange- 
Horum.  Item  exposicio  Syboldi  in  Evangelium  Missus  est,  ibi- 
dem in  Cantica  et  super:  nunc  dimittis,  in  uno  volumine.  — 
(Cod.  803).  Item  miracula  de  domina  nostra.  Item  liber  de  diversis 
miraculis.  Item  sermones  collecti  de  sanctis.  Item  Synonima  Ysi- 
dori,  que  huit  Tverso  *).  Item  epistole  sancte,  item  miracula  di- 
versa  :  prope  est.  (die  2  letzleren  von  späterer  Hand).  Item  ser- 
mones et  moralitates  veteris  testamentt  cujus  primum  Tibi  dere- 
lictus  est  pauper,  in  Nigra  coopertura.  Item  Ordo  pontificalis. 
Item  liber  benedictionalis  in  asseribus  cum  clavis  cupreis.  Item 
liber  benedictionalis  in  Rufis  asseribus.  Item  Kalendarium,  item 
Regula  sancti  Aagustini  in  uno  volumine  (Cod.  623.)  Item  liber, 
qui  dicitur  Medela  anime  vulnerate.  (Cod.  532.). 

Item  Anthidotarium  Nycolai,  ibidem  exposiciones  Radicum 
et  herbarum  ibidem  Jobannicius  in  Tengni,  in  uno  voluroine.  Item 


*)  Von  Alexandrien. 

')  Herrmann  Turto,  Chorherr  dei  Stiftes. 
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Über  medicinalis,  qui  incipit  Quoniam  te.  Item  Uber  medicinalis, 
qui  dicitur  Tacuinus.  Item  liber  Macri.  Item  privilegiorum  ecce. 
Item  alias  liber  privilegiorum  ecce.  Item  Glose  in  georica.  Item 
Sophistria  logycalis.  Item  libellus  Musicalis.  Item  saper  Psalmuni 
majorem1.)  Item  qaedam  notale  Theologie.  Item  diverse  scartabelle 
ligate  com  sabere.  Item  Tria  volamina  sermonum  per  manumDni 
Jacobi  scripta.  Item  Paolos  glosatus.  Item  Haymo  super  Paulam 
(Cod.  248.).  Item  Nova  legenda.  Item  Passiooale  Johannis  et 
Pauli  et  aliorum  maltoruro.  Item  liber  in  vitas  Patrum  (Cod.  704.) 
Item  vita  Pauli  primi  heremite  et  aliorum  maltoruro  (Cod.  705.) 
Item  sermones  de  adventu  dni.  usque  ad  circumeisionem  dni.  Item 
vita  sancti  Bernhardi,  ibidem  quedam  visio  admiranda,  ibidem  vi- 
sio  Beclini  fratris  in  obitu  suo,  ibidem  dyalogus  Judei  et  xni  de  sa- 
crameotis  fidei,  qui  Analas  nuncupatur,  inano  volumine.  (C.  714.) 
Ibidem  legenda  de  Confessoribus,  quos  buit  Colinus.  Item  passio- 
nes  sctorum  Bonifacii  Martins  et  aliorum  usque  ad  adventom.  Item 
sermones  commuoes  ab  adventu  dni  usque  ad  festum  Trinitatis, 
ibidem  lectiones  in  sabbato  sancto  pasce  inuno  volumine.  Itempas- 
sionale  de  sanctis  infra  pascba.  Item  lectiones  de  festivitatibus  scto- 
rum per  totum  annum.  Item  liber  Moysi  in  pentateucum.  Item  qua- 
tuor  Majores  prophete  et  Barach  propheta  in  uno  volumine.  Item 
XII.  minores  prophete  et  epistole  Pauli  in  uno  volumine.  Item  actus 
apostolorura,  ibidem  epistole  canonice  et  Apokalipsis  Johannis,  Ibi- 
dem parabole  Salomonis,  Eccastes,  Canticorum,lib.  sapiencie,  para- 
lippomen.  Hb.  Esdre.  Judit,  Best,  Machabeor.  Job. in  uno  volum.  *). 

Item  quatuor  libri  regura  in  uno  volumine.  Item  Concordancie 
Evangeliorum.  Item  passiones  sctorum  priroo  Dyonisii ,  item  Fortu- 
nate virginis.  Gereonis  ac  sociorum  eins.  Januarii  et  sociorum  eius. 
Lulli  epi.  Crispiai  et  Crispiniani.  Queotini,  Wolfkangi ,  Passio  Ma- 
rie virginis.  Benigni  presbiteri .  Willebrodi  Archiepi.  et  aliorum 
multorum.  Item  Antifonarium,  Gradoale  et  ofßciale  in  uno  volumi- 
ne. Item  Antifonarium  Musicale.  Item  ofßciale  novum  et  pulcherri- 


»)  53. 

*)  Ist  der  dritte  Theil  jener  Bibel ,  welche  der  Stifter  Leopold  der  Heilig* 
dem  Stifte  bei  seiner  Gründang  fibergeben,  nur  fehlen  die  von  Magister 
Martin  erwihnten  actus  apostolorum  und  der  grössle  Thcil  des  Briefe» 
Jacobi. 
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mum.  Item  mater  verborum.  q.  huit  pedagogus  et  est  combustusO* 
Item  Byblia.  Tacuvinus  de  perficiendis  et  nocendis. 

Item  libri  medicinales3).  Primo Serapionis.  Summa  G«>- 
raldi  de  dandiskatarticis.  Item  Aphorismi  et  de  signis  Richardi,  liber 
Magistri  Waltheri  de  febribus.  Practica  medica  Magistri  Waltheri, 
Ysagoge  Johannicii ,  item  liber  regius  in  quo  volamine.  Glösa  in 
Johannicia,  item  summa  grammatice  in  uno  volumine.  Item  Platea- 
rins  de  simplieibus  medicinis.  Item  Glösa  Pauli  de  8.  Johanne  super 
Johanniciam,  item  idem  super  aphorismos  Ypocratis,  item  idem  su- 
per pronostica  Ypocratis,  idem  super  tengnius  (!)  in  uno  volumme. 
Item  de  urinis,  item  Uber  divisionum  medicine.  Item  medicinalis 
liber  in  nigro  coopertorio.  Item  practica  medicinalis  Magistri  Wal- 
theri. Item  Egidtns  de  pulsibus.  Item  liber  Magistri  Waltheri  in  pa- 
piro.  Item  liber  mcdicinalis  in  yrsuto  coopertorio.  Item  medicinalis 
liber  in  nigro  coopertorio.  Item  decem  quaterni  imperfectorum, 
item  über  aphorismorum,  qui  ineipit  Vita  brevis,  ibidem  Aphorismi 
Johannis  Damasceni,  ibidem  de  febribus  Ysaac.  (Cod.  1061.) 

Item  quosdam  quaternulos  imperfectos  sermonum  sive  notule 
sermonum.  Item  textus  Evangeliorum.  Item  glose  in  psalterium. 
Item  diverse  notule  de  sacra  scriptura.  Item  breviloquium  bone- 
venture.  Item  tractatus  de  testamentis.  Item  summa  theologie.  Item 
liber  de  offieiis  dhrinis.  Item  glose  in  cantica.  Item  ars  notatoria. 
Item  Augustinus  de  doctrina  xna. 

Libri  loyce.  Tota  loyca  in  uno  volumine.  Item  liber  prio- 
rum  textus  librorum  duorum  boeeii.  Item  glose  in  topica  aristotelis. 
Item  glose  super  elencos  et  super  perymeuias.  Item  notule  loyca- 
les.  Item  glosa  in  topica  Boeeii.  Item  glose  super  veterem  loycam. 
Item  Uoecius  de  ypotheticis  sylogismis.  Item  tractatus  loycales.  Item 
Regule  Elencorum.  Item  glose  super  Porphirium.  Item  sophismata 
loycalia.  Item  textus  priorum  et  Elencorum.  Item  libri  decem  boeeii, 
praedicamenta ,  perym.  porfirius  in  uno  volumine.  Item  Boecius  de 
ypotheticis  sylogismis.  Item  super  Porphirium.  Item  super  tracta- 
tus loycales.  Item  Brito  super  porfirium  et  predicamenta.  Item 


»)  In  dem  unter  Propst  Stephan  von  Syerndorf  1318  ausgebrochenen  Brande, 

welcher  das  ganze  Siiftsgeb&ude  iu  Asche  legte. 
*)  Siehe  diessfalls  Serapeuro  18*6,  p.  316  und  1847,  p.  .129. 
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tractatus  loycales  cam  pluribus  notabilibus.  Item  regule  loycales. 
(Cod.  1098.) 

Libri  grammaticales.  Primo  Sophista  grammaticalis» 
item  Sophista  Ruberti  loycalis,  item  opus  saper  libros  trestopico- 
rum  Boecii,  item  opus  super  libros  divisionum  Beocii,  item  super 
l'orphirium,  item  super  Barbaris mum  et  preeepta  accentuum,  in  uno 
volumiue.  Item  opus  super  priscianum  minorem.  Item  regule  gram* 
maticales.  Item  questiones  grammaticales.  Item  Rupertus  super  mi- 
norem priscianum,  ibidem  transcripta  de  noticia  grammaticali ,  ibi- 
dem sophismata  loycalia,  ibidem  distinetiones  gaudini,  ibidem  fallacie 
minores,  ibidem  exposiciones  duplices  super  faüacias  minores,  in 
uno  volumine.  Item  questiones  super  primum  minoris.  Item  Com- 
monitorium  super  ortographiam.  Item  textus  prisciani  minoris.  Item 
priscianus  major  (Cod.  1064).  Item  Priscianus  major  (Cod.  1085.). 
Item  summa  grammaticalis  bona.  Item  Remigius  super  Donatum. 
Item  libri  Boecii.  Primo  Boecius  de  trinitate.  (Cod.  345.). 
Item  Boecius  de  consolacione  phie  in  duplici  volumine.  (Cod.  138.) 
Item  Boecius  in  porfirium.  Item  Boecius  in  predicamenta  (Cod. 
671.)  Item  Boecius  in  peryermenias  (Cod.  738.).  Item  Boecius  in 
peryermenias.  Item  Boecius  in  topica.  Item  de  IIII.or  virtutibus  car- 
dinalibus,  ibidem  de  causis  seu  prineipia  et  porfirius  in  uno  volumine. 

Libri  artis  aritmetice.  Primo  libellus  Herimanni  de 
computo  ecclesiastico.  Item  Herimannus  de  eomputo  ecclesiastico. 
Item  Algorismus  (Cod.  1238.)  Item  Tymeus  platonis.   

Libri  musicales.  Primo  über  musicalis,  qui  ineipit  Dno 
Deoque  dilecto  arci  presuli  Pilgrino.  Toncheus »). 

Libri  Tu  II  i  i.  Primo  Tullius  de  amicicia.  Item  Tu  11  ins  de 
senectute.  Item  Tullius  de  amicicia.  Item  Tullius  de  Senectute.  Item 
Tullius  de  offieiis.  (Cod. 778.).  Item  de  amicicia  glosatus.  ItemRe- 
tborica  tullii.  Item  secunda  retborica  tullii.  Item  de  senectute.  Item 
de  amicicia. 

Auetores  grammaticales.  Primo  virgiliani.  Item  Ovi- 
diani,  item  Ovidius  Metamorfoseos.  Item  idem.  Item  Lucani  (Cod. 
1096.)»  Item  prudenciani.  Item  Ovidius  fastornm,  item  Stacius  The- 
waidos,  item  Bocholica  virgilii  (Cod  792.),  item  Ovidius  de  Ponto. 


')  Vvrmuthlicb  der  Tonarius  des  Aurelian  von  Rheims. 
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Item  Ovidias  de  Remediis  et  de  arte  amandi,  item  Uber  Elencor  um 
Aristo telis,  in  ujio  volumine  (Cod.  1098.).  Item  Ovidias  epistolarum, 
item  Stacius  Achilleidos,  item  Stacias  Thewaidos,  item  prudentius 
persicomachie,  item  Hode  oracii ,  item  poeta  oracii  et  hode  oraeü 
in  uuo  volumine.  Item  Salustius,  item  persius,  item  Claudiauus,  item 
persius  sincata  gremata  (!)  in  uno  volumine.  Item  Terencius  cum 
glosis.  Item  glose  virgilii  Bneidos ,  item  glose  in  Lucanum ,  item 
glose  Salustii,  item  glose  in  Salustiom  ,  item  glose  super  Ovidium, 
item  glose  in  sermones  et  hodas  oracii,  item  glose  in  iuvenalem, 
item  Bocalica  virgilii  com  glosis  poete  oracii  (Cod.  1097.),  item 
prudencius  persicomachie  oum  glosis.  Item  commentarium  super 
priscianom  majorem.  Item  glose  super  Lucanum.  Item  derivaciones 
ade.  Item  Ovidius  Metamorfoseos.  Item  glose  marciani.  Item  salu- 
stii ,  item  glosa  super  summam  cesaris  et  super  predicamenta  Ari- 
Stotelis  et  super  sex  prineipia.  Item  super  librum  peryermenias  et 
super  predicata ,  de  subtili  tractatus  in  uno  volumine.  Item  glose 
ßuper  persium.  Item  flores  poetarum.  (Cod.  1095.) 

Auf  der  letzten  Seite  ist  der  litterarische  Nachlass  des  Magi-* 
sters  Martin  wie  folgt,  verzeichnet: 

Nota  libros  subscriptos.  Iacent  in  cista  longa  et  sunt  relictl 
per  Magistrum  Marti num  pie  memorie. 

Primo  summa  viciorum  (Cod.  834.).  Item  sermones  veniet 
dnus.  Item  summa  Theologice  veritatis.  Item  sermones  dnus  prope 
est.  Item  sermones  emitte  manum  tuam  de  alto  (Cod.  1130.).  Item 
sermones  cum  appropinguasset  Jesus  (Cod.  1139.).  Item  sermones 
pum  appropinguasset  Jesus  Jerosolimis.  Item  tractatus  pape  (i.  e. 
Innocentii)  de  misteriis  missarum.  Item  nova  legenda  in  asseribus 
cum  nigro  coopertorio.  Item  tractatus  fratris  Sybotonis  super  pater 
noster  et  cum  ceteris  (Cod.  450,  451,  452.)  *), 


Vereeiohniss  der  Abschreiber  der  Klesterneaburger  HandschrUlen, 
1386.  Peter  de  Gars  Cod.  467,  Petri  Esculani  Sermones. 
1390.  Bartholomäus  de  Garsenthal  Cod.  168t  Nicol.  de  Lyra  su- 
per Psalmos. 

*)  Dm  Verxeichuiss  der  deuUch.cn  Htndichrijtep  »lebe  im  Sertpeam.  1850, 

N.  7.  u.  8, 
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1391.  Jacob  de  Horna.  Cod.  724.  Etyroologia  vocum. 
—    Johann  Wyspawm,  mit  der  Bemerkung :  der  nye  flüchtig 

ward.  Er  ward  dann  gejagt  Am  Newsidl.  Cod.  27.  August 

in  loao.  Cod.  826.  Paschalis  de  Roma  disputatio. 
1393.  Johann  de  Munsterberga.  Cod.  1093.  Vocabularius. 
1401.  Johann  Alhrant  de  Sontra.  Cod.  14.  Gorra  super  Ecclesiastic. 

Weiss  de  Braunsperg,  Chormeister  so  St  Stephan  in  Wien. 

Cod.  16  Hugo  super  Luc. 
1406.  Joh.  Pflugler  de  Feldsperga.  Cod.  725.  Etymol.  vocum. 
1410.  Wolfshard  de  Weytra.  Cod.  375.  de  Virtutibus.  Cod.  468. 

Albert  de  Padua  Sermones.  Cod.  1099.  Guido  de  Casu  Tro- 

jae.  Cod.  277  Thomae  Summa.  Cod.  301.  Dunkelspihel  in 

LL.  Sentent. 

1415.  Friedrich  Johann  von  Friedburg.  Cod.  302.  Sentent.  — 1420. 

Joh.  Auer  Cod.  376.  Summa  virtutum. 
1422.  Thomas  von  Leimersdorf.  Cod.  380.  Wilhelmi  summa  virtut. 
1425.  Erhart  Haubitz  in  Pottendorf.  Cod.  484.  Sermones. 

1427.  Ulrich  Stephan  von  Nawssedlitz.  Cod.  34.  Wilh.  de  universo. 
Leonard  Hackenberger  von  Aschbach.  Cod.  11.  Lyra  in  Evang. 

1428.  Ulrich  Menkhofer.  Cod.  139.  Joa.  Salisber.  Polycraticon. 

1432.  Clemens  Weyzigsdorf  von  Lignitz.  Cod.  94.  97.  Zabarelti 
in  Decret. 

1433.  Alexius  de  Lantsperg.  Cod.  46.  Franz  de  Beza. 

1435.  Martin  Mospeckh  von  Wien.  Cod.  682.  Ptolom.  Almagestum. 
1440.  Michael  von  Wysamund.  Cod.  833.  Vocabularius. 
1454.  Sigmund  von  Waidhofen.  Cod.  157.  Bibl.  germ. 
1464.  Joh.  Engelhauser  von  Zwettl.  Cod.  147.  Biblia. 

Joh.  von  Lupeitz.  Cod.  173.  Lyra  super  ep.  Paul. 

Jacob  von  Nussdorf.  Cod.  177.  Lyra  super  Ezecb.  et  Daniel. 
1474.  Caspar  Warn p ach.  Cod.  1087.  Alexandri  Grammatica. 
1496.  Joh.  Werthaim  von  Würzburg.  Cod.  155.  Apocal.  gloss. 

Zweite  Reihenfolge. 

1340.  Fridericus  Saxo  de  Seburch.  Cod.  67a  De  natura  animalium 

cum  moralitatibus. 
1343.  Heynricus  de  Zetavia.  Cod.  384.  Lumen  animae. 
1361.  Aifius  Cod.  317.  Thomae  Embredoar  Summa. 
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1367.  Thomas  de  Bredenschleyd  de  Cremonia  Legista  Doraiat  L. 

regit  Hangariae.  Cod.  238.  Gregerii  Moralia. 
1369.  Chnnradus  de  Werdena.  Cod.  967.  Psalterium. 
1372.  Albertus  dictus  Tawgenleich.  Cod.  234.  Gregorii  Dialogas. 
1377.  Conradasde  Losacia.  Cod.  204.  Clementis  Papae  Sermon  es. 
Procopias  Tarsund,  civis  pragensis.  Cod.  313.  Hugo  de 

Sacramentis. 

1339>  Christianas  Socias  in  Chornewburga  ecclesia  s.  Ejrldii 
(Kornenburg  in  Niederösterreich)  Cod.  477.  Abbatis  de 
Villa  Sermones. 

1423.  Thomas  Paumgartner.  Cod.  436.  Mathias  de  Liegoitz  collecta. 
1426.  Joa  Swabl  de  Genserndorf.  Cod.  424.  Dunkelspihel  de  vir- 
totibus. 

1431.  Jo.  Speyser  das  edel  plüt.  Cod.  399.  Magister  sentent. 

1432)  Liebhard  Egkenweld  artiam  baocalaareas  in  domo  Rukken- 
dorfaua.  Cod.  486.  Dunkelspihel  Sermones. 

1433.  Jo.  Egner  de  Krudt  notarius  et  familiarius  Domini  Doctoris 
Cholomanni  Chnapp  de  hyppleins  (Stellvertreter  des  Prop- 
stes Georg  Mustinger  von  Klosterneuburg  auf  dem  Basler- 
CoocilJ.  Cod.  347.  Jo.  de  Ragusa  contra  Hussitas  Cod.  637. 
Acta  Conc.  Basil. 

1439.  Joa.  Gaeczpaer  de  Drobospig  in  divinis  Cooperator  ad  s. 
Leonard  um  in  Foresta.  Cod.  534.  Sermones. 

1440.  Laar.  Schremus  de  Laa.  Cod.  445.  Postilla  aarea. 
1444.  Jac.  Currifex  de  Horn.  Cod.  372.  Expositio  Antiphonaram. 
1448.  Joa.  de  Costen  Poznamensis  diöcesis.  Cod.  460.  Herold 

Sermones. 

1454.  Wolfg.  Troyslaysch  Capeüanos  chori  in  Stein.  Cod.  402. 
Haselbach  Sermones. 

1456.  Joa.  Hans.  Cod.  382.  de  Crescentiis  raral.  comrood. 

1455.  Fried.  Bischolf,  Cape  Hanns  in  Laa.  Cod.  1090.  Voeabuiarius 
latino  german. 

1457.  Sixtus  Faber  de  gravenpnrckheym  Capell.  in  Maatern.  Cod. 
400.  Discipuli  sermones.  Nie.  Capellanus  in  Lachseudorf. 
Cod.  233.  Greg.  Dialog. 
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F. 

Verzeichnis  der  Palaeetypen  der  Klesternenburger  SÜftsblbliethek. 

(Ven  1462—  1480.) 

1464. 

Biblia  latina.  Moguntiae  per  Joannem  Fast  et  Petrum  Sehoiffer 
2  Vol.  (Hain  3050). 

1466. 

Biblia  germanica.  Argentinae  per  Joannen)  Mentell.  (Ebert  n.  2168., 
Hain  3129). 

1467. 

D.  Anretii  AagustiniEpiscopiHipponensia  de  ci  vi  täte  Dei  libriXXII. 

S.  L.  nach  Hain  2046  per  Conr.  Sweynheim  et  Arn.  Pannartz 

in  monasterio  Snblacensi  Romae. 
Epistolare  beati  Hieronymi.  Moguntiae.  Ans  der  Bibliothek  der 

P.  P.  Franziskaner  zum  h. Jakob  inKlosterneubarg.(Hain8553.) 

1468. 

Roderici  ZamorensisSpeculam  vitae  humanae.  Romae  in  domoPetri 
de  Maximis.  Aus  der  Bibliothek  der  Karthause  Gömnitz  oder 
Gaming.  (Hain  13939.) 

1469. 

Lucii  Apuleji  Opera.  Roma?  in  domoPetri  de  Maximis  perConradum 
Sweynheira  et  Arnoldum  Pannartz.  (Hain  1314.  die  ganze 
Auflage  betrug  nur  275  Exemplare.) 

1470. 

St  Hieronymi  Stridon.  PresbyteriEpistolae  etTractatus  ex  recog- 
nitione  Joannis  Andreae  Episcopi  Aleriensis.  Romae  in  domo 
Petri  et  Francisci  de  Maximis  per  Conradum  Sweynheim  et 
Arnoldum  Pannartz.  Vol.  II.  (Hain  8552.) 

Titi  Livii  Patavini  historicorum  librorum  Decas  tertia  et  quarta. 
Spirae  per  Vendelinum.  Vol.  II.  (Hain  10130.) 

Mammotractus.  Moguntiae  per  Petrum  Sehoiffer  de  Gernsheim. 
(Hain  10554.) 

1471. 

S.  Thomae  Aquinaiis  Summa.  Prima  pars  secundae.  Moguntiae  per 
Petrum  Sehoiffer  de  Gernsheim.  (Hain  1447.) 
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Petri  Lombardi  textus  quatuor  librorum  Sententiarum.  Am  Ende 
die  Bemerkung :  Iste  Uber  est  magistri  Leonardi  Fruinan  de 
Hyersaw.  1471. 

RodericiZamorensisspeculum  huroanae  vitae.  Augusts  Vindeliconim 

per  Guntherum  Zainer.  (Hain  13040.) 
Petri  de  Crescentiis  ruraliura  commodoram  libri  XII.  Augustae  per 

Joannem  Schlussler.  (Hain  5828.) 
Plutarchi  Cheronensis  Apophthegmata  a  Francisco  Philelpho  ex 

graeco  in  latinam  translata.  Venetiis  per  Vindelinum  Spira. 

(Hain  13140.) 

Hugonis  de  Novocastro  tractatus  de  victoria  Christi  contra  Anti- 
christnm.  (sine  nota  loci  et  typographi.  Hain  8993.) 

1478. 

Plinii  Secundi  Novocomensis  historiae  naturalis  libri  XXXVn. 

Venetiis  per  Nicolaum  Gerson.  (Hain  13080.) 
Joannis  Calderini  et  ejus  filiiconsilia  redacta  sub  congrais  rubricis 

per  Dominicam  de  s.  Geminiano.  Romae  per  magistrum  Adam 

rot.  Clericu  metten.  dioc.  (Hain  4252.) 
Antonii  de  Butrio  Consilia.  Romae  per  Adam  Rot,  Meten  dioc. 

Clericum.  (Trägt  wie  das  Vorhergehende  die  Aufschrift:  pro 

Domino  Kiliano  Horn  et  fratribns.)  (Hain  4178.) 
Thomae  Aquinatis  Ord.  Praed.  Secunda  Secnndae.  (Ein  zweites 

Exemplar  besitzt  die  Lübecker  Stadtbibliothek,  ein  drittes 

befand  sich  in  der  Karthause  Buxheim.)  (Hain  1460.) 
Decretnm  Gratiani  cum  glossis.  Moguntiae  per  Petrum  Schoiffer. 

Exemplar  auf  Pergament,  mit  prachtvollen  auf  den  Inhalt  Bezog 

habenden  Initialen  aus  der  Schale  Haus  Holbeins.  (Hain  7885.) 
Marci    T.  Ciceronis  Tusculanarum   Quaestionum  libri  quinque. 

Venetiis  per  Nicolaum  Jenson.  (Hain  5317.) 
Isidor!  Hispalensis    Etymologiarum   libri    XX.   Augustae  per 

Guntherum  Zainer.  (Das  erste  in  Deutschland  mit  römischer 

Schrift  gedruckte  Buch.  Hain  0273.) 
Joannis  Scoti  ord.  min.  Questiones  super  primo  Sententiarum. 

Venetiis  per  Antonium  Bononiensem,  Joannem  Genuensem  et 

Christophorum  Bellapiera  Venetum.  (Hain  6423.) 
Alcinoi  disciplinarnm  Piatonis  Epitoma  i.  e.  breviarium  —  item 

Vitae  Philosophorum  s.  1.  (Hain  620.) 
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Joannis   de    Turrecremata    Cardinalis  Contemplationes.    8.  I. 
(Hain  15723.) 

1473. 

Speculum  historiale  fratris  Vincentü  quatoor  partes  per  Joannem 

Mentellin.  Vol.  II. 
Raynnerii  de  Pisis  Summa  seu  Pantheologia.  Nurembergae  per  Joh. 

Sensenschmid  de  Egra  et  Henricam  Kefer  de  Moguncia. 

(Hain  13015.) 

Albertos  Magnus  de  Mysterio  Missae.  Ulmae  per  Joannem  Zeiner 

ex  Reutlingen.  (Hain  449.) 
Leonardi  de  Utino  Sermones  Quadragesimales  de  Legibus.  Venetiis 

per  Franciscum  de  Hailbrun  et  Nicolaum  de  Frankfordia. 

(Hain  16117.) 

Aagustini  de  Ancona  ord.  Erem.  S.  Aug.  Summa  de  ecclesiastica 
potestate.  Augustae  Vindelicornm.  (Hain  960.) 

Polybius  latine  Perotto  Nicoiao  interprete.  Romae  per  Conradum 
Sweynheim  et  Arnoldum  Pannartz.  (Ed.  pr.  Hain  13246.) 

Doctorum  Parisiensium  Ars  et  modus  contemplativae  ?itae  cum  ar- 
bore  et  S.  Thomae  ars  praedicandi.  (Norimbergae  Fried. 
Creusner?  Hain  1822.) 

Taciti  Germania.  Doctorum  Paris.  Ars  et  modus  vitae  contem- 
plativae cum  arbore  et  s.  Thomae  ars  praedicandi. 
(Hain  15224.) 

Franc,  de  Platea  ord.  min.  Opus  Restitutionum,  Usurarum  et  Ex- 
communicationum.  Paduae  per  Leonardum  Basüeensem. 
(Hain  13036.) 

Leonardi  de  Utino  Sermones  aurei  de  Sanctis.  Venetiis  per  Franc, 
de  Heilbrun  et  Nie.  de  Frankfordia.  (Hain  16129.) 

1474. 

Rayneriide  Pisis  PantheologiaaJacobo Florentino  edita.  II  Vol. s.  1. 

(nach  Braun,  Denis  und  Helmschrodt  Augsburg  durch  Gunther 

Zainer.  Hain  13016.) 
Joannis  Scoti  in  quartum  libr.  Sent.  opus  anglicanum.  s.  I.  (nach 

den  Obigen  durch  Anton  Koberger  in  Nürnberg.  Hain  6430.) 
Goilhelmi Duranti  repertorium  aureum Romae  27  April.  (Hain  65 1 9.) 
S.  Thomae  Aq.  Quodlibeta  daodecimJPer  Joa.  Sensenschmid  Nurm- 

berge.  cirem  industriosu  impssorie  artis  magistr  et  Andream 

Frisnerde  Bunsidel  impniendorum  librorum  correctorem.  XVII. 
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Cal.  Maj.  (Zwei  andere  Exemplare  au  Rebdorf  und  Lübeck 
Hein  1402.) 

Nicolai  de  Ausmo  Snpplementam  Sommae  Pisanellae.  Venet.  per. 

Franc,  de  Hailbrnn  et  Nie.  de  Frankfordia.  (Hain  2153.) 
M.  T.  Ciceronis  artis  rhetoricae  ad  Herennium  libri.  Roniae  per 

Wendelinum  de  Wila.  (Hain  5070.) 
S.  Ambrosii  Ep.Mediol  deOfficiis  libri  HI.Mediolani  per  Christoph. 

Valdarfer  Ratisponensem.  (Hain  910.) 

1475. 

Elacidarins  scripturarnm.  Norimb.  per  Frid.  Crensner.  tertia  feria 

ante  fesfom  penthecostes  die  VI.  Jon.    (Hain  9371.) 
Joannis  Gritsch  Quadragesimsle,  per  Joa.  Zainer,  (Hain  8003.) 
Guilhelini  Duranti  Ep.  Mimatensis  Rationale  div.  ofGc.  Ulmae  per 

Jo.  Zainer.  die  XVIII  mareii.    (Hain  6475.) 
8.  Bernardi  Abb.  Clarev.  Sermones.  Mognnt.  per  Petrum  Schoif- 

fer  die  14.  April.    Nach  Freitag  Anal,  „e  ^aris6iBlis,' 

(Hain  2844.) 

Codex  Jastinianeus.  Mogunt.  per  Petr.  SelioiflTer.  (Hain  9598.) 
Jacobi  de  Clusa  ord.  carth.  Tractatns  de  apparitionibus  anima- 

rnm  post  exitum  earum  a  corporibns  et  de  earundem  re- 

ceptacnlis.  Burgdorfii.    (Hain  9349.) 
S.  Angastini  de  Civ.  Dei  LL.  XXII.  Venet.  per  Gabrielem  Petri 

de  Tarvisio  existente  Petro  Mocenico  duce  Venetiarnm. 

(Hain  2052.) 

S.  Thomae  Aq.  Qnaestiones  quodlibeticae  XII.  Ulmae  per  Joa. 
Zainer.  (Hain  1403.) 

Alexander  de  Ales  super  tertiana  sententiarnm.  Venet.  per  Joa. 
de  Colonia  et  Joa.  Manthen.   (Hain  646.) 

Roberti  de  Licio  Sermones  de  Adventu.  Dominici  Bollani  qnae- 
stiones de  coneeptione  B.  M.  V.  Roberti  sermones  de  timore 
judiciorum  Dei  et  serlno  de  roorte.  Venet.  per  Joa.  de  Co- 
lonia et  Joa.  Manthen  de  Gherretzem.    (Hain  4467.) 

Mirabilia  Romae.  Tarvisii  (dorch  Gerard  Lisa  von  Flandern. 
Hain  11188) 

1476. 

Decretum  Gratiani  cum  apparatn  sen  glossis  Barthol.  Brixiensis. 

Basil.  per  Beroh.  Riebe!,  f.  (Hain  7888.) 
Jnstiniani  opns  iostitnt.  Basil.  per  Michel.  Weassler.  (Hain  9499.) 
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Liber  Vf.  Decretal.  doroini  Bonifacii  Papae  VIII.  Basil.  per  Mich. 

Wenssler.  (Hain  3594.) 
Coostitationes  Clementis  V.  Papae  ona  com  apparatu  domini  Joa. 

Andreae.  Basil.  per  Mich.  Wenssler.   (Hain  5418.) 
Petri  ßrixiensis  epT  Repertorinm  sen  Lexicon  theologicum  et  ja- 

ridicum  II  Vol.  Norimb.  per  Andr.  Frisner  et  Joh.  Sensen- 

schmid.  F.  Aafdem  ersten  Blatte:  Liber  magistri  Stepbani 

Tanner  Athesini  ex  Sterling  1494.  (Hain  11588.) 
ßiblia  sacra  latina.  Venet.  per  Franc,  de  Hailbron  et  Nie.  de 

Frankfordia.  (Hain  3063.) 
ßiblia  aurea.   Ulmae  per  Joa.  Zainer  ex  Reutlingen. 
Mammotrectos.   Venet.  per  Fraoc.  de  Hailbrun  et  Nie.  de  Frankf. 

4.  (Hain  10557.) 
Roberti  de  Licio  Quadragesimale  cum  tribus  sermonibus  annexis. 

Venet.  per  Joa.  de  Colonia  et  Job.  Manthen  de  Oerretzem. 

4.  (Hain  4433.) 

Michaelis  de  Mediolano  Sermon  es  tarn  pro  Adventn  quam  pro  Qua- 
dragesima.  Venet.  per  Franc,  de  Hailb.  et  Nie.  de  Frankf. 
2  Vol.  4. 

Antonini  Snmmola  Confessionis.  Venet  per  Joa.  de  Colon,  et  Joh. 
Manthen.  4.  (Hain  1179.) 

1477. 

Biblia  germanica.  August,  per  Anton.  Sorg.  (Hain  3135.) 
Decretum  Gratiani  cum  apparata  Barth.  Brix.  Venet  per  Nie. 

Jenson.  (Hain  7890.) 
Bartoli  lectura  super  3  libris  Codicis.  Venet.  per  Nie.  Jenson  Gal- 

licnm.  (Hain  2558.) 
Bartoli  lectura  super  2  parte  inforciati.  Venet.  per  Jac.  Gallicum 

Rubeum  Andrea  Wendramino  Inclyto  principe  Venetiarnm. 
S.  Antonini  Archiep.  Florent.  Summa.  Norimb.  per  Ant.  Koberger. 

IV.  Vol.  (Hain  124«.) 
Aeneae  Sylvii  postea  Pii  II.  Pont.  Rom.  pars  prima  historiae  rc- 

rum  ubique  gestarum.  Venet.  per  Joa.  de  Colonia  et  Joh. 

Manthen.  (Hain  257.) 
Appiani  Sophistae  Alexandrioi  bist  rom.  II.  IV.  a  Pet.  Candido 

latine  redditi.  Venet.  per  Bern.  Pictorem,  Erhard  um  Radolt 

et  Petrum  Losleiu.  (Hain  1307.) 
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Libellos  de  vita  et  moribus  philosophorum  et  poetarnm.  Nuremb. 
Ant.  Koberger. 

Radicalis  attestatio  fidei  orthodoxae  fandata  in  rationalis  naturalis 

loraine,  de  informi  philosophorum  et  poetarom  fide  contra 

judaeos  gentiles  et  iofideles  ceteros.   Norimb.  Frid.  Creus- 

ner.  (Hain  1908.) 
S.  Bonaventurae  in  librum  sec.  sent.  scriptum.  Venet.  per  Theodor. 

de  Reynsburch  et  Raynaldum  de  Novimagio.  (Hain  3538.) 
S.  Bonaventurae  speculum  Mariale.  August.  Ant.  Sorg.  (Hain  3567.) 
Joa.  Duns  Scoti  Scriptum  super  primum  libr.  sentent.  Venet.  Joa. 

de  Colonia  et  Job.  Manthen.  (Hain  6416.) 
Antonini  Summae  pars  2da.  Ven.  Joa.  de  Col.  et  Joh.  Manthen. 
Joa.  Gritsch  ord.  min.  Quadragesimale  accedunt  themata  pro  expo- 

sitioneEvang.etEpist.  tam  pro  Domin.  quam  festis  perannum 

diebus.  s.  1.  per  Joannem  Wiener  de  Wienna.  (Hain  8065.) 
Barth,  de  Chaymis  Interrogatorium  seu  Confessionale.  Norimb. 

Fr.  Creusner.  (Hain  2482.) 
Decisioocs  Dominorum  de  Rota  novae  et  antiquae.  Mog.  Petr. 

Schoiffer.  (Hain  6047.) 
Summa  Hostiensis  in  libr.  Decret.  quinqae  partes.  Per  Lud.  Ho- 

henwang  de  Elchinga.  III.  Vol.  (Hain  8961.) 
Michael.  Scoti  Liber  Phisionomiae,  quem  compilavit  ad  preces  Fri- 

derici  Romanorum  Imperatoris.  s.  1.  4.  (Hain  14550). 

1478. 

Biblia  latina.  Nor.  Ant.  Koberger.  4.  Idus  Nov.  (Hain  3069.) 
Leonardi  de  Utino  Sermones  Quadragesimales.  Ulmae.  Joa.  Zai- 
ner. (Hain  16119.) 
Ejusdem  Sermones  aurei  de  SS.  Norimb.  Ant.  Koberger.  (Hain. 

16134.)    (Zwei  andere  Exempl.  zu  Neustift  und  Rebdorf.) 
Constitution  es  dementia  Papae   V.  cum  apparatu  Jo.  Andreae. 

Basil.  Mich.  Wenssler.  (Hain  5423.) 
Joa.  Petr.  deFerrariis  Practica  judicialis  moderna.  Venet.  per  Joa. 

de  Colonia  et  Job.  Manthel  de  Gherctzem  socios.  (Hain  6988.) 
Nie.  Perrotti  Pontificis  Sipontini  Rudimenta  Grammatices.  Per 

Jo.  de  Annuntiata  de  Augusta.  (Zufolge  Denis  p.  96  Schriber 

zu  Bologna.   Hain  12956.) 
Astesani  de  Ast  Summa  de  casibus  11.  VIII.  cura  et  sollicitudine 

Bartholom.  Bellari  de  Feltro  ord.  min.  nec  non  Gometii 
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Hispani  de  Ulixbona.  Ven.  Joa.  de  Colonia  et  Joh.  Manthen  de 
Gherrezen.  (Haiu  1893  ) 

1*79. 

Biblia  latina  cum  coocordantia  Menardi  Monachi.  Nurnb.  Ant. 

Koberger.  (Hain  3072.) 
Canonis  Avicennae  IL  V.  Paduae.  (Hain  2202.) 
Uber  VI.  Decretalinro  com  glossis  Joa.  Aodree  a  Frao.  Moneliensi 

emendatus.  Ven.  Nie.  Jenson.  (Hain  3598.) 
Constitutiones  dementia  Papae  V.  cum  apparatu  Joa.  Andree. 

Ven.  Nie.  Jenson. 
Bartoli  de  Saxo  ferrato  tractatns  varii.  Mediol.  per  Beninum  et 

Joa.  Ant.  fratres  de  Honate.  (Hain  2635.) 
Roberti  de  Licio  ord.  min.  Sermones  de  timore  judiciorum  Dei. 

Norimb.  Fr.  Creusner.  (Hain  4469.) 
Joan.  Nider  praeeeptorum  divinae  legis  seu  expos.  decalogi.  Augu- 

stae  per  Joa.  Wiener.  (Hain  11792.) 
Alexandri  de  Nevo  Consilia  contra  judaeos  foenerantes.  Norimb. 

Frid.  Creusner.  (Hain  802.) 
Vitae  philos.  et  poetar.  Norimb.  Fr.  Creusner. 
Aristotelis  Opera  seil,  libri  VIII.  Pbysic.  Isagoge  Porphyrii  in 

Kathegorias.  libri  Kathegoriarum,  Periermeniarum.  libri  11 

Gilberti  Porretani.  L.  VI  prineipiorum.  Boetii  11.  divisionum. 

Aristotelis  Analitica.  Thopica.  Elenchi.  Augustae  p.  Ambr. 

Keller.  (Hain  1658.) 
Fasciculus  temporuin  seu  chronica.  Venetiis  per  Georg.  Walch. 

(Hain  6924.) 

Platinae  historici  de  vita  Christi  et  Pontificum  omnium  Uber 
per.  Joa.  de  Col.  et  Joh.  Manthen  de  Geretzheim.  (Ed.  pr. 
Hain  13045.) 

Soliloquium  conversi  et  compuneti  peccatoris  ad  Deum.  Nor.  Fr. 

Creusner.  4.  (Hain  14872.) 
Augustini  Triumphi  seu  de  Ancona  ord.  Erem.  S.  Aug.  Summa 

de  ecclesiastica  potestate.  Romae  in  domo  Franc,  de  Cin- 

quinis.  4.  (Hain  962.) 

1480. 

Leben  der  Heiligen.  Der  Sommertheil.  Mit  Holzschnitten.  (Ans 
der  Bibliothek  der  PP.  Franziskaner  zum  h.  Jakob  in  Klo- 
sterneuburg. Hain  9973.) 
Archir.  Jahrgang  1860.  II.  Bd.  II.  Hft.  21 
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M.  T.  Ciceronis  Orationes.  Venetiis  per  Nie.  G.  (nach  Mattaire 

p.  407  Girardengus.  Hain  5124.) 
Thomae  Aq.  Summa  contra  gentiles.  Ven.  Nie.  Jenson.  (Hain  1389.) 
Gnil.  Daranti  Rationale  div.  offic.  Norimb.  Ant.  Koburger. 

(Hain  6483.) 

S.  Antonini  Arch.  Flor.  Snmmae  pars  tertia.  Ven.  per  Leonar- 
dnm  Wild  de  Ratisbona.  (Hain  1244). 

S.  Hieronymi  Epistolare.  Basil.  Nie.  Kossler.  (Hain  8559.) 

Alberti  de  Padua  ord.  erem.  s.  Aug.  Opus  expositionis  Evangelio- 
rum  dominicalium.  Ulm.  Joa.  Zainer  (Hain  574.) 

Heroldi  seu  diseipuli  sermones  de  Temp.  et  SS.  per  annum  cum 
promptuario  exemplorum  et  eo  de  mira cutis  B.  M.  V.  No- 
rimb. Ant.  Kob arger  (Hain  8481.) 

Kusebii  Pamphili  de  Pracparatione  Evangelicall.  XIV.  GeorgioTra- 
pezuntiointerprete.Tarvisii  p.  Mich.  Manzolinum  (Hain  6702). 


G. 

Die  Werke  der  ersten  Lehrer  an  der  Wieoer  Hechschale  in  den  Hand- 
schriften der  Stiftsbibliefhek. 

I.  Thomas  toa  Strassburg  (de  Argentina),  durch 
12  Jahre  Prior  des  Augustiner  Eremitenordens,  an  der  Pariser 
Hochschule  gebildet,  daselbst  wie  zu  Paria  Lehrer  der  Dogmatik 
und  h.  Schrift,  Rathgeber  Albrechts  IL  bei  Gründung  der  Wiener- 
Hochschule,  starb  zu  Wien  1357  und  fand  sein  Grab  in  der  Kirche 
seines  Ordens,  der  gegenwärtigen  Hoflurche. 

Quaestiones  in  quartum  Sententiarum.  2spaltige  Pap.  Hdschft. 
(Cod.  302),  am  Ende :  Anno  Dni  1415  feria  tercia  proxima 
post  festam  s.  Nikolai  hora  prima  finitus  est  Uber  iste  questio- 
num  sentenciarum  libri  quarti  per  Fridericum  Joannem  de 
Fridburg. 

II.  Heinrich  von  Langenstein  (a  longo  lapide)  in  Hes- 
sen (daher  de  Hassia)  1325  geboren,  Weltpriester  (falschlich  für 
einen  Ordensgeistlichen  gehalten,  zu  Paris  gebildet,  eben  daselbst 
Lehrer  der  Philosophie  (1365)  und  Theologie,  durch  Albert  III. 
(1379)  zugleich  mit  Oyta  nach  Wien  berufen,  hier  zuerst  Lehrer 
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der  mathematischen  Wissenschaften,  dann  (seit  1384)  der  Theolo- 
gie, 1393  Rector  der  Hochschule,  starb  den  11.  Februar  1397 
und  wurde  bei  St.  Stephan  vor  dem  Johannesaltare  begraben. 

1.  Dicta.  Pap.  Hdschft.  15.  sec.  (Cod.  Nr.  430)  in  Kleinfol. 

2.  Expositio  missae  (Inc.  Cum  brevis  fuerit  missa  in  verbis  et 
ceremoniis,  quam  Christas  celebrando  etc.)  Pap.  Hdschft. 
des  15.  Jhderts.  (Cod.  205  nnd  439)  Kleinfol. 

3.  Expositio  vestium  sacerdotalinm  (Inc.  Indulte  armaturam  dei 
ut  possitis  stare  adversus  insidias  diaboli,  que  armatura  est 
vestis  sacerdotalis  etc.)  Pap.  Hdschft.  15.  Jhdert.  (Cod.  439). 

4.  Expositio  in  Pater  noster  et  ave  maria  (Inc.  Reverendo  in 
Christo  patri  dno.  dno.  Eckardo  Ep.  Wurmacensi  Heinricus 
de  Hassia  suum  ut  sequitur  dicendum  etc.  (Cod.  205,  349 
in  Kleinfol.  Cod.  820,  856  in  4*). 

5.  Expositio  Decalogi  com  tabula.  Cod.  419.  Kleinfol.  850  in  4°. 

6.  Expositio  passionis  dominicae.  (Inc.  Peracta  cena,  consu- 
mataque  locione  etc.)  Cod.  856.  Kleinqrt. 

7.  Lectura  snper  sacram  scripturam  in  Universitate  Viennensi 
Cod.  349.  Kleinfol. 

8.  Super  prologo  Bibliorom  seu  in  Genesim.  (Inc.  In  principio 
creavit  deus  celum  et  terram ,  ita  scribitur  in  capite  tocius 
divine  scripture,  que  incipit  a  libro  Genesis,  quem  ideo  expo- 
nere  intendo  adjuvante  Dno.,  ut  in  Viennensi  Universitate 
novum  sacre  iheologic  Studium  incipiat  a  capite  dwinalittm 
scripturarum.  Am  Ende  :  Finitus  est  iste  liber  per  manus 
Walthar  sub  anno  55.  MCCCCLXXXVl  in  die  s.  Cosme.) 
Cod.  334.  Kleinfol. 

9.  Expositio  in  Genesim.  (Inc.  Maledicta  terra  in  opere  tuo.  Hec 
primo  in  penamtransgressionis  Adam  etc.)  Cod  492.  Kleinfol. 

10.  Tractatus  de  verbo  incarnato  multum  profundus.  (Inc.  Qais 
mihi  det  Terbum ,  ut  semiverbias  ergo  aliquid  loquar  de 
verbo  illo  etc.)  Cod.  349  Kleinfol.,  820  Kleinqrt. 

11.  Tractatus  de  contractibns.  Cod.  358  und  419.  Kleinfol. 

12.  Sermo  de  Assumptione  B.  M.  V.  Cod.  439  und  471.  Kleinfol. 

13.  Sermo  de  Annuntiatione  B.  M.  V.  Cod.  388.  Kleinfol. 

14.  Tractatus  de  quatuor  novissimis.  Cod.  490.  Kleinfol. 
(Hier  Heinrich,  in  den  übrigen  Codd.  dem  Haselbach  zuge- 
schrieben.) 

21  • 
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15.  Tractatus  de  discretione  spirituum. 

16.  Tractatus  de  instinctibas.  Beide  in  Cod.  814.  Kleiafol. 

17.  Specalum  animae.  Codd.  856.  862.  Kleioqrt. 

18.  Scrmo  de  Lancea  et  Clavis  Dni.  Cod.  862. 

19.  Sermo  de  Corpore  Christi.  Cod.  418.  (Alle  bisher  ange- 
führten Codd.  sind  Pap.  Hdschftendes  15.  sec.) 

20.  Expositio  super  prima  dno  capita  Genesis.  (Inc.  In  prin- 
cipio  etc.  hoc  verbum  introdncens  R.  Augustinus  qaia  Dens 
fecit  mundum,  nnlli  pocins  credimns  etc.)  Gleichzeitige 
Pap.  Hdschrft.  Cod.  335.  Kleinfol. 

21.  Tractatus  de  variis  materiis,  moralibns  canonicis,  theolo- 
gicis.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Cod.  335. 

HI.  Heinrich  von  Oyta  (Eta,  Euta,  Oyta,  Otta,  Oeta) 
aus  Friesland  von  Albrecht,  (1379)  zugleich  mit  Heinrich  von 
Hessen,  als  Lehrer  der  Scholastik  an  die  Wiener  Hochschule  be- 
rufen, früher  Lehrer  der  heil.  Schrift  zu  Paris,  in  der  aristote- 
lischen Philosophie  wie  in  der  heil.  Schrift  gleich  erfahren,  starb 
1397,  und  wurde  in  der  Stephanskirche  neben  seinem  Freunde  und 
Berufsgenossen  Heinrich  von  Hessen  begraben. 

1.  Lectura  super  psalmos  a  primo  usque  ad  undeeimum.  Cod. 
471.  Kleinfol. 

2.  Dicta  super  aliquibus  psalmis.  (Inc.  Eiurge.  Psalterium 
56  etc.  Quia  scriptura  libri  psalmorum  seu  ipsum  psalte- 
rium plus  ceteris  in  ecclesiasticis  offieiis  frequentatur  etc.) 
Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Cod.  159.  Kleinfol.,  dann  Codd. 
388.  Kleinfol.  u.  862  in  4°. 

3.  Sermones  duo  de  pastoribus.  Cod.  862  in  4°. 

4.  Tractatus  de  distinetione  horarum.  In  derselben  Hdschft. 

5.  Sermones  tres,  de  annuntiatione  et  nativitate  B.  M.  V.  et  in 
coena  Dni.  Cod.  874.  in  4°. 

6.  Sermones  de  novo  sacerdote.  In  der  vorigen  Hdschft. 

7.  Expositio  symboli  apostolorum.  In  der  früh.  Hdschft. 

8.  Tractatus  de  contractibus  reddituum  annuorum.  (Inc.  Dili- 
gite  iustitiam,  qui  judicatis  terraro.)  Cod.  194  in  Kleinfol. 

9.  Lectura  in  IV.  LL.  sententiarum.  Cod.  342.  Kleinfol. 

10.  Sex  articuli,  quos  Adalbertus  de  Bohemia  opposuit  Hcnriro 
de  Oyta.  Cod.  862.  Kleinqrt. 
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IV.  Franz  zu  Retz  in  Oesterreich  V.  0.  M.  B.  an  der 
Gränze  Mährens  geboren  (de  Reza)  ,  ans  dem  Predigerorden, 
der  Wahrscheinlichkeit  zufolge  Nachfolger  Oytas  auf  dem  theol. 
Lehrstuhle,  1408  und  1411.  Decan  der  Facultät,  mit  Mag.  Paul 
Deckinger,  Vertreter  der  Universität  und  des  Herzogs  Ernst  auf 
dem  Concil  von  Pisa  (1409,  29.  März),  starb  nicht  vor  1425. 

1.  Expositio  Antiphonae :  Salve  Regina.  Gleichzeitige  zwei- 
spaltige Perg.  Hdschft.  im  grössten  Folioformate.  4  Bände. 
Codd.  52  —  55.  (Apfalterer  bemerkt  bei  ihrer  Anfuhrung 
pag.  84:  „ubi  conserventur,  non  liquet".) 

2.  De  nomine  B.  M.  V.  2spaltige  Perg.  Hdschft.  von  318  Blät- 
tern des  grössten  Folioformates  (geschrieben  1433). 
Cod.  56. 

3.  Lectura  super  primum  capitulum  proverbiorum.  2spaltige 
Perg.  Hdschft.  452.  Blätter  im  grossteu  Folioformate, 
(geschrieben  1432.)  Cod.  57. 

4.  Lectura  seu  expositio  super  orationem  dominicain  (Inc. 
Pater  noster.  Ostendendum  est  primum  et  prohemialiter  et 
preambule  etc.)  Pap.  Hdschft.  des  14.  Jhrhdts.  in  Kleiofol. 
Cod.  571. 

V.  Nicolau  8  zu  Dünkel  spül,  an  der  Wernitz  in  Schwa- 
ben geboren,  Dr.  der  Theologie  und  Domherr  zu  St.  Stephan, 
nach  der  beiden  Heinriche  (von  Hessen  und  Oyta)  Abgang 
Lehrer  der  Theologie  an  der  Wiener  Hochschule,  1405  Abgesand- 
ter der  Universität  an  den  Papst  Innocenz  und  Rector  Magnif., 
1410,  1425  und  1427  Decan  der  theol.  Facultät,  1417  Wahl- 
mann bei  der  Erwählung  Martin  V.  zu  Costnitz  ,  seit  1425 
Beichtvater  des  Herzogs  Albrecht  V.,  starb  nach  Angabe  unse- 
res Cod.  305  im  J.  1433. 

1.  De  indulgentiis.  Cod.  576.  Kleinfol.  823.  Kleinqrt. 

2.  Sermones  de  7  peccatis  mortalibus.  Codd.  814  in  4». 

3.  Tractatus  de  7  donis  spiritus  sancti.  Cod.  305,  360,  415, 
421,  423,  539,  814,  856. 

4.  Tractatus  de  8  beatitudinibus.  Codd.  421,  422,  424,  429, 
514,  527,  539,  814. 

5.  Sermones  de  dilectione  Dei  et  proximi  et  de  dilectione 
inimicorum.  Cod.  421,  814. 
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6.  Expositio  x  praeceptoruni.  Codd.  395,  417,  421,  424,  429. 
539,  814. 

7.  Serrao  de  perfectione  interioris  hominis.  Cod.  856. 

8.  Tractatus  de  V  sensibus.  Cod.  394. 

9.  Tractatus  de  sacramento  Eacharistiae  cum  serroone.  Cod. 
415.  Kleinfol. 

10.  Tractatus  de  poenitentia  *t  de  sacramentis.  Codd.  416, 
420.  Kleinfol.  _ 

11.  Sermones  de  passione  Dni.  Codd.  414,  418.  Kleinfol. 

12.  Defectus  circa  celebrationera  missae.  Cod.  305.  Kleinfol. 

13.  Sermo  super  Dnicain  5  post  pascha  de  petitioue  et  sermo 
de  misericordia.  Codd.  419. 

14.  Tractatus  de  resurrectione  Christi  et  nostra  resurrectione 
ac  futura  gloria  coelesti.  Codd.  420,  496. 

15.  Sermones  de  Sanctis.  Codd.  421, 427,  486,  539.  Kleinfol. 

16.  Postilla  super  evangelium  in  dedicatione  ecclesiae.  Cod.  421. 
Kleinfol. 

17.  Sermo  de  ludo  alearnm  et  taxillornm.  Cod.  421. 

18.  Sermo  de  ludo  choreae  et  de  instmmentis  musicalibus. 
Cod.  421. 

19.  De  judicio  particulari.  Cod.  421.  Kleinfol.  Am  Ende:  Hunc 
librum  comparavit  Dnus  Ambrosius  (Fueterer,  Chorherr 
hiersei bst)  pro  8  libr.  denariorum. 

20.  De  poenis  inferni  (Inc.  Regnum  coelorum  simile  factum  est 
homini  regi  etc.).  Cod.  405.  Kleinfol. 

21.  Tractatus  de  VII  virtutibus  et  peccatis  eisdem  oppositis. 
Codd.  405,  422,  424,  429,_539. 

22.  IX.  Quaestiones  de  adventu  Dni.  Cod.  422,  423. 

23.  Sermones  dominicales  per  annum.  Cod.  414,  423,  428. 
Kleinfol. 

24.  Expositio  orationis  dominicae.  Codd.  405,  423,  427,  527. 

25.  Sermones  de  festivitatibus  per  annum.  Cod.  425. 

26.  Tractatus  de  tribus  partibus  poenitentiae.  Codd.  426,  482. 
Kleinfol. 

27.  Lectura  super  primam  quinquagenam  psalmorum.  (Inc.  Quo- 
niam  die  ac  nocte  psalmi  inclyti  prophete  et  regis  David 
versantur  in  ore  nostro  etc.).  Cod.  430. 

28.  Dicta  super  psalmos  horarum.  Cod.  430. 
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29.  Leclura  super  librum  quartuin  sententiaruni.  Cod.  47. 
Grossfol.  (Am  Ende:  Finis  huias  operis  in  die  s.  Dorothee 
virginis  anno  Dni  1426).  Codd.  301,431. 

30.  Lectnra  super  secundo  libro  sententiarum.  Cod.  301.  (Am 
Ende:  Anno  Dni  1427)  finitus  est  über  iste  feria  sexta  pro- 
xima  post  festum  8.  Margarethe,  Wolfhardus  S.  de  Weytra). 
Cod.  432. 

31.  Confessionale  seu  tractatus  de  confessione  et  discassione 
conscientiae.  (Inc.  Secundum  magistrum  et  doctorem  etc.) 
Cod.  305,  395,  447. 

32.  Sermones  VII  de  corpore  Christi  (Inc.  Nisi  manducaveritis). 
Codd.  305,  395,  414,  486  (geschrieben  1432),  868. 

33.  Sermo  de  nativitate  Christi  et  de  beneficüs  divinis  nobis 
exhibitis.  Cod.  496. 

34.  Sermones  de  variis  festivitatibus  B.  M.  V.  Cod.  496. 

35.  Meditationes  de  passione  Dni  secundum  horas  canonicas  cum 
orationibos  correspondentibus  compilatae  ad  instantiam  fra- 
trum  de  Mellico.  (Stift  Melk  in  Niederösterreich  V.O.W.W.) 
Perg.  Hdschft  in  89.  Cod.  1144. 

36.  Von  der  grossen  pein  der  hell.  Cod.  1157  in  8*.  Saromt- 
liche  Werke  in  gleichzeitigen  Papier- Handschriften. 

VI.  Peter  Tzech  (auch  Tzach),  von  Pul  kau  in  Oester- 
reich V.  O.  M.  B.  (daher  de  Pulk a),  Magister  der  freien  Künste, 
Baccalaureus  der  Theologie ,  Canonicus  bei  St.  Stephan ,  Lehrer 
der  h. Schrift  an  der  Wiener  Hochschule,  in  den  Jahren  1407,  1411 
und  1421  Rect.  Magnif.,  Berichterstatter  über  die  ergangene  Ein- 
ladung für  das  Pisaner Concil,  mit  Caspar  Maislstain  Ablegat 
der  Universität  zum  Concil  von  Costnitz  (tert.  Cal.  Oct.  1414), 
daselbst  als  Prediger  anerkannt  und  hochgeehrt,  mit  Nicolaus  von 
Dünkelspühl  und  Heinrich  Kyzbicbel  muthiger  Vorkämpfer  gegen 
den  die  Universität  der  Ketzerei  beschuldigenden  Propst  Wenzel 
von  Passau,  erscheint  er  zuletzt  1432  als  Decan  seiner  Facultät. 

Tractatus  contra  Hussitas.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft  in  Klein fol. 
Cod.  474. 

VII.  Peter  Reicher  von  Pirawarth  V.  U.  M.  B.  (de 
Pirichenwart),  an  der  Wiener  Hochschule  selbst  gebildet, 
1424  Baccalaureus,  1425,  1426  und  1429  Decan  seiner  Facultät, 
zuerst  Lehrer  der  Scholastik,  dann  des  neuen  Bundes,  1425  bei 
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der  durch  Albert  V.  eingeleiteten  Beilegong  des  zwischen  Leo- 
nard Layming  und  Heinrich  Flockel  über  den   Besitz   des  bi- 
schöflichen  Stuhles  Passau  entbrannten  Streites  betheiligt,  in 
demselben  Jahre,  und  wiederholt  1431  Rector  Magnificus,  erscheint 
er  zuletzt  noch  1438. 
Lectura  super  Matthaum  (die  ersten  26  Capitel).  Inc.  Lec- 
turus  evangelium  beati  Matthäi  ante  aggressum  textus  etc. 
Gleichzeitige  Pap.  Hdschft  in  Grossfol.  Cod.  182. 
Quaestiones  in  quartum  sententiarum.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft. 

in  Kleinfol.  Cod.  340. 
Senno  de  novo  sacerdote.  Inc.  In  illo  tempore  exiens  Jesus  etc. 
Sciendum,  quod  in  illo  evangclio  dao  principaliter  tanguntur 
etc.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Kleinfol.  Cod.  411. 
Sermones.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschften.  Codd.  527,  856. 

VIII.  Nicolaus  von  Graz,  Magister  Artium,  1429  unter 
Thomas  von  Haselbachs  Decanate  zum  Dr.  der  Theologie  promovirt, 
von  1428  bis  1438  Lehrer  an  der  Hochschule,  zugleich  Domherr 
bei  St.  Stephan. 

Expositio  symboli  fidei.  Inc.  Quicumque  homo,  habens  usum  ra- 
tionis,  vult  venire  in  regnum  coelorum  etc.  Gleichzeitige 
Pap.  Hdschft.  Cod.  356, 392, 395  Kleinfol.,  405,  417, 429  in  4«. 

Tractatus  de  emptione  et  venditione.  Inc.  Utrum  in  contractibus 
seu  mutui  datione  liceat  aliquid  ultra  sortera  accipere  etc. 
Cod.  394.  Kleinfol. 

IX.  Narcissus  Herz  von  Pirichingen,  Dr.  der  Theo- 
logie, 1422  und  1430  Rector  Magnificus,  1442  von  der  Wiener 
Hochschule  über  Ansuchen  der  Königin  Elisabeth  zum  Abschlüsse 
des  Friedens  zwischen  Ungarn  und  Polen  nach  Pressburg  ein- 
sendet. 

Quaestiones  in  librum  sententiarum.  Gleichzeitige  2spaltige  Pap. 

Hdschft.  Cod.  310. 
Lectura  in  tertium  librum  sententiarum  ,  quam  ipse  in  Mellico 

ad  conventum  legit.  Gleichzeitige  Pap.  Hdschft.  Cod.  822. 

X.  J  o  h  a  n  n,  von  seinem  Geburtsorte  Gmundenim  Salzkam- 
mergute, de  G  amundi  a  genannt,  in  den  mathemat.  Wissenschaften 
einer  der  Ersten  seiner  Zeit,  1423.  Decan  der  Facultät  der  freien 
Künste ,  zugleich  mit  Thomas  von  Haselbach  und  Mag.  Nicolans 
Rochinger  von  Gottesbrunn  zum  Leiter  des  Baues  der  neuen  Uni- 
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rersitätsgebäude  darch  Herzog  Albrecht  V.  bestellt,  1435  Gründer 
der  mathemat.  Sammlungen  an  der  Hochschule  durch  Ueberlassung 
der  eigenen  mit  dem  blossen  Vorbehalte  des  lebenslänglichen  Ge- 
brauches, zugleich  für  Bereicherung  der  Bibliothek  ungemein  be- 
sorgt (wie  denn  auch  durch  sein  Beispiel  angeregt  der  Magister  der 
freien  Künste  und  Licenciat  des  kirchl.  Rechtes  Johann  von  Linz 
seine  zahlreiche  Büchersammlung  der  Universitäts-  Bibliothek  te- 
stamentarisch verschrieben),  starb  1442  (nach  Eder). 

Calendarium  cum  canonibus.  Gleichzeitige  Perg.  Hdschft.  in 
Klein-8°.  Cod.  1238. 

Tabulae  astronomicae  et  canones.  In  derselben  Handschrift. 

Practicae  transactae  de  eclypsibus  solis  et  lunae.  Bekannt  unter 
dem  Titel :  De  tabulis  anglicanis  et  motibus  planetarum.  Gleich- 
zeitige Pap.  Hdschft.  in  Kleinfol.  Cod.  683. 
XI.  Thomas  Ebendorfe r,  zu  Haselbach,  einem  Dorfe 
in  Nieder  -  Oesterreich  V.  U.  M.  B.  gegen  Ende  des  14.  Jahrhun- 
derts geboren,  Dr.  d.  Theologie,  durch  mehr  als  zwanzig  Jahre 
Lehrer  der  heil.  Schrift,  Oberleiter  des  Universitätsbaues,  im 
testamentarischen  Auftrage  des  Mag.  Ulrich  Grünwalder,  Erbauer 
der  Bursa  rosae  rubeae,  Beichtvater  des  Frauenklosters  St.  Ja- 
cob auf  der  Hülben,  in  den  Jahren  1423,  1429  und  1445  Rec- 
tor  Magnificus,  Vertreter  der  Hochschule  auf  dem  Brunner  Land- 
tage (1435),  dem  Basler  Concil  (1432)  und  zugleich  mit  Johann 
Palomar  auf  dem  Frankfurter  Reichstage  (1441) ,  Kaiser  Frie- 
drichs Begleiter  auf  der  ital.  Reise,  starb  als  Pfarrer  von  Berch- 
toldsdorf  in  Oesterreich  V.  U.  W.  W. 

1.  Confessionale.  (Inc.  Ecce  nunc  tempus  aeeeptabile  etc.) 
Cod.  401. 

2.  De  confessione.  (Inc.  Hortamur  vos,  ne  in  vaeuum  etc.) 
Cod.  305. 

3.  Super:  vidi  civitatem  sanetam.  (Inc.  Sicut  in  veteri  te- 
stamento  etc.)  Cod.  328. 

4.  De  decem  praeeeptis  (Inc.  Audi  Israel)  Cod.  357,  843. 

5.  De  deeimis  tractatus.  (Inc.  Utrum  emanaverit  institutio 
deeimarum  etc.)  Cod.  394. 

6.  De  arte  moriendi ,  seu  de  IV.  novissimis  —  (Inc.  Memorare 
etc.  sicut  dicit  s.  Augustinus  etc.)  Cod.  395,  426. 
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7.  De  novem  alienis  peccatis.  (Inc.  Ad  Phillippenses  hortatur 
apostolus  etc.)  Cod.  194,  395,  399,  403,  424. 

8.  Lectara  super  Joanncm.  (lac.  Hic  est  Johannes  Evaogc- 
lista,  unus  ex  discipulis  etc.).  Cod.  413. 

9.  Lectara  super  IV.  LL.  sententiarum.  Cod.  486. 

10.  Tractatus  de  offertorio.  Cod.  405. 

11.  Tractatus  de  ludo.  Cod.  405. 

12.  Tractatus  de  V.  sensibus.  (Inc.  Cogitavi  ali<juid  de  quin- 
que  sensibus  etc.).  Cod.  405,  420. 

13.  De  peccatis  linguae.  (Inc.  Qui  in  verbo  non  offendit  etc.) 
Cod.  409. 

14.  De  VI.  operibus  misericordiae.  (Inc.  Beati  misericordes 
etc.).  Cod.  411,  426. 

15.  Tractatus  de  contritione.  (Inc.   Contritio  est  dolor  de 
peccatis  etc.).  Cod.  868. 

16.  Tractatus  de  poenis  inferni.  Cod.  405. 

17.  Sermones  de  tempore.    Cod.  350,  393,  396,  398,  400, 
402,  404,  407,  408,  411,  496,  843. 

18.  Sermones  de  dedicatione  ecclesiae.  Cod.  394,  405. 

19.  In  epistolas  de  Sanctis.  (Inc.  Laudate  Dominum  in  sanc- 
tis  etc.).  Cod.  397,  401,  409. 

20.  In  evangelia  de  sanctis.  Cod.  399,  405,  422,  520,  560, 
843. 

21.  In  epistolas  dominicales.  Cod.  394,  406.  a. 

22.  Super  epistolas  pro  defunetis.  Cod.  412,  486. 

23.  Serroo  de  animabus.  Cod.  471,  486. 

24.  Tractatus  de  corpore  Christi.  Cod.  422. 

25.  Tractatus  super  ave  maria  et  symbolum.  Cod.  396,  406.  b. 

26.  Sermones  de  Sanctis.  Cod.  844. 

27.  Expositio  passionis  Dni.  germanice.  Cod.  845.  Sämmtlich  in 
gleichzeitigen  Pap.  Hdschften. 
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VI. 

Bulle  des  Papstes  Alexander  IV. 

ddo.  Anagni  25.  Juli  1256 

für  du 

Frauenkloster  zu  Pfullingen. 

(Gefunden  so  Bluden*  im  Aoguat  1849,  da»  Original  von  Pergament 
am  18-  Mai  1850  an  das  k.  Archiv  nach  Stuttgart  geschickt.) 

Mitgetbeilt  von 

Joseph  Bergmann, 
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Das  Nonnenkloster  zu  Pfullingen. 

Zu  Pfullingen  im  k.  Würtembergischen  Oberamte  Reutlingen 
war  ein  Franenkloster  St.  Clara-  Ordens,  das  am  St.  Martins- 
tage 1250  von  den  edeln  und  geistlichen  Frauen  Mechtild  und 
Irmula  aus  dem  Geschlechte  der  Rempen  von  Pfullingen  gestif- 
tet wurde  und  nach  und  nach  zu  einem  ansehnlichen  Besitzthum  ge- 
langte. Achtzehn,  dieses  Kloster  betreffende  Urkunden  von  1253  bis 
1527  sind  in  Christophori  Besoldi  Virginum  saerarum  Moni- 
ment.  Tubing.  1720.  Tom.  II,  pag.  23,  verzeichnet  und  im  Werke 
abgedruckt.  Die  erste  derselben  ist  vom  Papste  Innocenz  IV. 
ddo.  Perugia  am  21.  October  1253,  in  der  den  Klosterfrauen 
daselbst  ihre  Ordensregel  vorgeschrieben  wird ;  die  zweite  vom 
Papst  Alexander  IV.,  laut  welcher  derselbe  dieses  neuaufblu- 
keode  und  der  heiligen  Cacilia  geweihte  Gotteshaus,  seine  Gü- 
ter und  Besitzungen  in  den  apostolischen  Schutz   nimmt,  ddo. 
Anagni  20.  Juni  1256  Konig  Rudolph  ddo.  Hagenau  1.  Nov.  1274 
«od  17.  April  1276,  dann  Imagina  Gemahlin  des  Kaisers  Adolph 
Ton  Nassau,  ddo.  Achalm  1296,  und  spätere  Kaiser  bezeigten 
sich  gnädig  gegen  dieses  Kloster.  Die  letzte  Bestätigung  ist  von 
Kaiser  Friedrich  III.  ddo.  Nieder -Baden  im  Bisthum  Speyer, 
am  Mootag  vor  Maria  Magdalena  (19.  Juli)  1473.  Die  Vogtei 
hatte  Wirtemberg,  unter  dessen   Schirm  dasselbe  schon  1442 
stand.  Nach  Besold  S.  140  wurden  1540  die  Frauen  von  Pful- 
lingen in  das  Franziskaner-Kloster  zu  Leonberg  versetzt,  nachdem 
dessen  Mönche  ausgetrieben  worden  waren.  Von  dem  Kloster- 
gebäude, das  längst  zerfallen  und  im  Jahre  1793  vollends  ganz 
abgetragen  wurde,  war  im  Jahre  1824  nur  noch  das  Sprach- 
gitter mit  wenigen  Mauerresten  übrig. 

Im  August  1849  fand  ich  zu  Bludenz  in  Vorarlberg  die 
hier  wörtlich  folgende  Original  -  Bulle  auf  Pergament  vom  Papst 
Alexander  IV.  ddo.  Anagni  am  25.  Juli  1256  für  dieses  Frauen- 
kloster, die  ich  9päter  dem  k.  Archive  zu  Stuttgart  schickte. 
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ALEXANDER  Episcopus  Seraas  seraoram  dei.  Dilectis  in 
xpo  (Christo)  filiabus.  Abbatisse  et  Conuentui  Monasterij  sancte 
Cecilie  in  Phullingen.  ordinis  sancti  Damiani.  Constantiensis  dio- 
ccsis.  Salutem  et  apostolioam  benedictionem.  Celestia  querenti- 
bas  terrenis  contemtui  derelictis.  libenter  illad  speciale  presi- 
diam  faaoris  impendimas.  qaod  eis  pacis  et  quietis  prodacere  gra- 
tiara  sentiamus.  Ea  propter  dilecte  in  xpo  filie  presentium  nobis 
auctoritate  concedimus,  at  a  qaoqaam  conaeniri  per  litteras  apo- 
stolicas  uon  possitis  nisi  de  hac  indulgentia  et  ordiae  vestro  ex- 
pressara  fecerint  mentionem.  Nuili  ergo  omnino  hominam  liceat 
haoc  paginara  nostre  concessionis  infringere  vel  ei  aosa  temerario 
contraire.  Si  qais  aatem  hoc  attemptare  presumpserit  indignatio- 
nem  omnipotentis  dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum  eins 
se  nouerit  incursurum.  Datum  Anagnie  viij  Kai.  Augusti  (25.  Juli) 
Pontificatus  nostri  Anno  secundo. 
(Bulla  avnlsa.) 

Von  Aussen  ganz  oben : 

n0nT  sei  Damian." 

Dann  weiter  unten  von  Aussen  von  anderer  späterer  Hand : 

„Privilegium  papae  Alexandri  4." 

Quod  moniales  in  Pfullingen  non  possint  conveniri  per  Ute- 
ras  apostolicas,  nisi  hojus  rescripti  facta  sit  expressa  mentio. 
25.  Jalij  1256.  In  der  Mitte:  Nro.  39,  wahrscheinlich  die  39. 
Urkunde  des  dortigen  Klosters. 

Auf  der  anderen  Seite  vod  Aussen: 

,H  Z  Alemania. 

„S  |  literas  apostolicas  vocari  non  possunt  ad  Judicium"  in 
abgekürzten  Chiflern.  Pergament- Urkunde. 
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VII. 


Beiträge 


zur 


Geschichte  Siebenbürgens 


unter 


König  Ludwig  I.  1342  —  1382 


Von 


O.  D.  Tcutseh. 


Di 


333 


!. 

Seit  Stephan  I.  und  Ladislaus  I.,  die  die  dankbare  Nachwelt 
beide  zu  Heiligen  erhoben,  hat  kein  würdigerer  Mann  die  ungrl- 
sche  Königskrone  getragen,  als  Ludwig  I.  oder  der  Grosse. 
Obwohl  nicht  dem  „scythischen  Volke" *)  entstammt,  hat  er  vier- 
zig Jahre  meist  mit  Glück  und  Weisheit  geherrscht  und  das 
ungrische  Reich  zur  ersten  Macht  des  europäischen  Ostens  jener 
Zeit,  damit  auf  den  höchsten  später  nie  mehr  erreichten  Gipfel 
seiner  Grosse  gehoben.  Zweimal  hat  Ludwig,  gross  als  Krieger 
und  Feldherr*),  siegreiche  Waffen  nach  Neapel  getragen,  mehr 
als  einmal  die  Tartaren  geschlagen  und  geschreckt ,  gegen  dio 
hereinbrechenden  Türken  den  —  wenn  auch  unglücklichen  — 
Kampf  gewagt,  Dalmatien,  Serbien,  Bosnien,  die  Walachei,  die 
Moldau,  die  Bulgarei  der  ungrischen  Hoheit  unterworfen,  und 
nachdem  er  die  polnische  Krone  durch  Kasimir*s  Tod  und  seines 
Vaters  staatskloge  Unterhandlungen  erhalten,  alle  Lande  von 
dem  baltischen  bis  zum  schwarzen  Meer  unter  sich  vereinigt  In 
Ungern  erhöhte  Ludwig  die  königliche  Machtvollkommenheit  im 
Geiste  seines  Vaters  oder  vielleicht  richtiger  des  Königsge- 
schlechts, dem  er  entsprossen,  fast  bis  zu  selbstherrlicher,  doch 
meist  zum  Schutze  des  Rechts  gebrauchter  Unumschränklheil*), 
vermehrte  die  königlichen  Einkünfte4),  förderte,  auch  darin  ein 


»)  Vgl.  Den  merkwürdigen  Relcbetagbeschluai  vom  J.  1505  lnPrayj  Annales 

regni  Hang.  IV.  313. 
3)  M&iiath:  Gesch.  der  Magyaren.  11,  61,  63.  Scbmeller:  Geich.  Ung,  1,  100. 
'jFesuler:  Die  Geschichte  der  Ungern  und  ihrer  Lsndsasseo.  III.  621  ff. 
*)  Peealer  ,  III.  631.  Ludovici  I.  Decret.  art.  6  im  Corp.  juris  Hang. 
ArchiT.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  II.  Hfl.  22 
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treuer  Sohn  seines  Hauses,  bürgerliche  Freiheit1)  und  Handels- 
tätigkeit*) und  Landbau3),  begünstigte  die  Wissenschaften  durch 
die  Gründung  der  Hochschule  in  Fünfkirchen  und  stellte  durch 
sein  gesammtes  Leben  im  Geiste  jener  Zeit  ein  schönes  Vorbild 
fürstlicher  Thätigkeit  in  Krieg  und  Frieden  auf. 

Die  Verhältnisse  Siebenbürgens  mussten  bei  solcher 
Lage  des  Gesammtreicbs  sieb  erfreulich  gestalten.  Der  König, 
die  Wichtigkeit  der  Provinz  als  südöstlicher  Naturburg  Ungern s 
erkennend,  widmete  dem  Lande  vorzügliche  Aufmerksamkeit  und 
Sorgfalt.  Er  schirmte  die  Gränzen  durch  Erbauung  von  festen 
Schlössern,  gab  dem  Lande  1350*),  während  der  Woiwode  in 
Unteritalien  rühmlich  kämpfte9)  den  eigenen  Bruder  Stephan  zum 
Herzog  und  forderte  seine  Wohlfahrt  durch  häufige  persönliche 
Anwesenheit.  Zu  den  bereits  von  Ed  er9)  angegebenen  Jahren, 
in  welchen  Ludwig  Siebenbürgen  besucht  -  1344,  1349,  1350, 
1359,  1366,  1370,  1375  —  müssen  aus  Urkunden  noch  hin- 
zugefügt werden  1346'),  1360«),  1368 •),  1372 le),  1377"). 


')Pefsler,  III.  S33,  635.  Mailath  II.  96;  aahlrelcbe  Urkunden  in  Pejer*» 

Codex  diplomaticus  Hangarie  eccl.  ac  civilis. 
*)Pessler,  III.  1047.  Ludovlci  I.  Decret.  art.  VIII. 

*)  Die  Rebberge  von  Tokay  sind  unter  seiner  Regierung  bepflanzt  worden. 

*)  Schon  in  diesem  Jahre  ,  nicht  erst  in  dem  folgenden.  Vgl.  J.  C.  Rder: 
Obserrationes  crlticae  et  pragmaticae  ad  bist.  Transsilvaniae.  Cibinii  1803 , 
8.  42,  erscheint  Stephan  als  Herzog  von  Siebenbürgen.  Fejer,  IX.  1,  782. 
1352  iat  er  duz  de  Scepua  et  de  Saros  (Pejer,  IX.  2,  131);  1353 
iotlua  Sclavonlae  CroaUae  ac  DalmaUae  dux  (Pejer,  IX.  3,  342). 

*)  Pejer,  IX.  I.  756. 

•)  Rder,  Observation.  S.  43. 

')  „Ludovicus  .  .  .  .  D.  in  villa  Vlnezh  feria  IV.  prox.  post  fett,  beatae 
Margaretha«  virg.  A.  d.  1346".  Pejer,  IX.,  1,  354. 

*)  „Ludovicus  .  .  .  .  D.  in  loco  fori  Siculorum  partium  Transsilvanarum. 
In  festo  conversionis  beati  Pauli  apostoli.  A.  Dnl.  MCCCLX".  Pejer, 
IX.  6,  10»;  IX.  7,  500. 

•)  „Ludovicus  .  .  .  .  D.  In  Alba  Julia  in  dominica  Judica  A.  Dni.  136S. 
In  dem  handschriftlichen  Werke  der  Ratthyanischen  Bibliothek  in  Karls- 
burg: „Privilegia  civitatis  Claudiopolitanae".  S.  16». 

«•)  Pejer,  IX.  4,  423. 

,1)  „Ludovicus  ....  D.  in  Kloswar  Sabbato  prox.  poat  fest,  ascensionis 
domiol;  a.  e.  137?".  Eine  andere  Urkunde  D.  in  Resztricla  Tranasilvana 
secundo  die  fest.  Penthecostes  A.  Dni.  1377.  „Privilegia  civil.  Claodiop." 
S.  1,  287. 
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Kein  früherer  König  ist  in  so  vielfachen  Richtungen  und  so  eifrig 
für  die  Ordnung  der  Innerverhältnisse  Siebenburgens  thätig  ge- 
wesen, als  Ludwig. 

Aach  erfreute  sich  »um  erstenmal  seit  mehr  als  hundert 
Jahren  das  Land  während  seiner  Regierung  innerer  Ruhe.  Denn 
was  auf  Grund  einer  kurzen  Mittheilung  der  Thurozischen  Chro- 
nik1) von  spätem,  zu  denen  leider  auch  der  verdienstvolle 
Pray2)  gehört,  über  einen  angeblichen  Sachsenaufruhr  und  des 
Königs  dagegen  angewandte  Waffengewalt  Unkritisches  gesagt 
worden,  hat  schon  Eder  auf  das  wahre  Mass  gesetzlichen  Wi- 
derstandes gegen  die  ungerechten  Bedrückungen  des  gewalttä- 
tigen 5)  Woiwoden  Thomas  zurückgeführt*),  den  wohl  in  Folge 
hieven  der  König  vom  Woiwodat  abrief*).  Vor  einem  Sieben- 
bürgen bedrohenden  Tartareueinfall  (1352)  schirmte  der  Woi- 
wode  Andreas  das  Land.  Mit  40000  Reitern  und  dem  Aufgebot 
der  Sekler  schlug  er  die  wilden  Horden  in  Podolien  und  tödtete 
so  Viele,  dass  „seine  Krieger  die  Kraft  verliess,  ihren  Bogen 
die  Pfeile  ausgingen  und  ihre  Schwerter  stumpf  wurden"  •). 

So  konnte  Siebenbürgen  unter  Ludwig's  vierzigjähriger  Wal- 
tung, theilhaftig  der  Wohlthaten  eines  innerlich  beruhigten  und 
nach  aussen  starken  Reiches  und  meist  gefordert  durch  des  Kö- 
nigs personliche  Einwirkung,  den  Gang  seiner  Entwicklung  ver- 
folgen, die  seit  seinem  ersten  Erscheinen  in  der  ungrischen  Ge- 
schichte kenntlichen  Keime  eines  eigentümlichen  Sonderlebens 
zu  kräftigerem  Wachsthume  bringen,  unter  seinen  verschiedenen 
Völkern  mannigfach  neue  Bildungen  auf  dem  Gebiete  des  Rechtes, 
des  Verkehrs,  der  Gesittung  hervorrufen  oder  fördern,  und  na- 
mentlich dein  in  jener  Zeit  liegenden  Einigungsdrang  nicht  nur 


')  Thuros.  Cbron.  III.  8,  3. 
')  Pray:  Anna!«  II.  52. 

»)  ArchiT  des  Vereins  für  eiebenburfUche  Landeskunde.  II.  38. 

*)J.  C.  Rdert  De  iniUis  jeribusque  primaerie  Saxonun  TranaeilTeoorum. 
Vlennae  1702.  8.  175.  Observet.  erit.  8.  35.  VfL  A.  L.  8eU5ser:  Kritische 
Sammlungen  ior  Geschichte  der  Deutschen  In  Siebenbürgen.  Göttinnen, 
1735  _  1707.  8.  525. 

*)  Rder:  Obserr.  8.  35.  Feasler,  III.  178. 

•)  Matth.  Villanas  In  Pray :  Anneies  II.  92. 
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in  den  kräftigsten  seiner  deutschen  Ansiedlungen  Raum  geben,  son- 
dern auch  in  dem  öffentlichen  staatsbürgerlichen  Leben  seiner, 
durch  Sprache,  Abstammung  nnd  Rechtslage  getrennten  Völker, 
wenn  anch  nur  all  mal  ige  Geltung  verschaffen.  Die  wichtigsten 
Ereignisse  und  Richtungen  jenes  ebenso  mannigfaltigen  als  für  die 
Folgezeit  bedeutenden  und  schon  durch  den  Gegensatz  scharf 
gesonderter  Volkstümlichkeiten,  so  wie  der  auf  ihrem  Grunde  er- 
wachsenen Verschiedenartigkeit  von  politischen  und  anderwei- 
ten Einrichtungen  anziehenden  Innerlebens  der  einzelnen  Völker 
und  des  ganzen  Landes  soll  die  folgende  Darstellung  mitzutei- 
len versuchen  und  zu  dem  Zwecke  mit  dem  Herrmannstädter  Gau 
beginnen. 

Der  Herrmannstädter  Gau,  „universitas  Saxonum  de 
Cibinio",  „provinciales  de  Cibinio",  „proviocia  Cibiniensis"  in 
Urkunden  unter  König  Carl  *)  erscheint  während  Ludwigs  Regie- 
rung fast  durchgehends  unter  dem  Namen  der  „Sachsen  der 
sieben  Stuhl e"s)  —  „Saxones  Septem  sedium  partium  Trans- 
silvanorum"  oder  „terrae  Transsilvaniae";  „provincia  Septem  se- 
dium"1). —  Umfang  und  einzelne  Bestandteile  desselben,  unter 
Ludwig  im  Ganzen  dieselben  wie  unter  Carl  seit  1318,  hat  schon 
Eder  nachgewiesen4)  und  die  Eigentümlichkeit  der  Benennung 
„sieben  Stuhle",  da  derselben  doch  acht  (der  Herrmannstädter, 
Schässburger,  Mühlbächer,  Schenker,  Repser,  Reusmärktcr,  Lesch- 
kirchcr,  Brooser)  zu  erklären  versucht.  Dass  der  Hermann- 
städter Gau  oder  die  „sieben  Stähle1'  wirklich  alle  eben  ange- 
gebenen Kreise  in  sich  begriffen  und  Eders  Ansicht  demnach  die 
richtige  sei,  was  selbst  in  der  neuern  Zeit  noch  hie  und  da  be- 
anstandet worden,  kann  urkundlich  genau  erwiesen  werden.  Eine 


*)  In  dem  Freibriefe  der  Abtei  Ken  unter  Anderen  ron  1333.  Vereins  - 
Archir,  II.  %!. 

«)  Pejer,  IX.  3,  75  j  IX.  1,  318,  386,  480,  so  such  in  der  Bestätigong  dei 
AndreanUchen  Freibriefe«  1366,  Eder  De  initils  S.  175.  Carl  hatte  ihn 
1317  bestätigt  „pro  toU  anders! Ute  Saxonum  de  Cibinio  sc  od  sedem 
Cibiniensem  pertinentibus".  Doch  schreibt  auch  Ludwig  noch  „6delibua 
suis  senioribus,  jaratis  et  onirersis  Sazonibus  de  sede  Ciblniensi  et  ad 
eandem  pertloentibua".  (1361)  Feje>,  IX.  3. 

•)  Fejer,  IX.  5,  135. 

*)  Obierrat.  crlt.  S.  2. 
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Entscheidung  der  Tagfahrt  des  Hermannstädter  Gaues  in  Grenz- 
streitigkeiten zwischen'  Schellenberg  und  Heitau  vom  J.  1349 
lässt  keinen  weitern  Zweifel  aufkommen.  Wenn  die  Mitglieder 
jener  Versammlung  —  der  „congregatio  nostra  generalis  in  Ci- 
binio"  —  in  den  Urkunden  jener  Zeit  sonst  nur  im  Allgemeinen 
angegeben  werden  *),  höchstens  erwähnt  wird,  dass  neben  den  „Pro- 
▼incialen"  von  Hermannstadt  noch  die  der  andern  sieben  Stühle  an- 
wesend gewesen'):  so  fuhrt  jene  Entscheidung  die  einzelnen  Stuhle, 
die  die  Tagfahrt  beschickt,  ja  sogar  einen  Theil  der  Mitglieder 
namentlich  auf  )  und  erweist  so  die  Weseueinheit  (Identität)  der 
angegebenen  acht  Stuhle  mit  der  Hermanustädter  Provinz  oder 
den  „sieben  Stuhlen"  jener  Zeit. 

Denselben,  wie  überhaupt  den  Sachsen  in  Siebenbürgen  (und 
den  Städten  des  ungrischen  Reichs)  war  Ludwig  mit  besonderer 
Gunst  zugethan,  ganz  nach  den  Grundsätzen  seines  Hauses,  das 
in  Frankreich  die  grossen  Vortheile  hatte  kennen  lernen,  die  dem 
Königthume  durch  Kräftigung  des  Bürgerstandes  in  Stärkung  der 


')  „Prorincialcs  Septem  sedium  partium  TransBilvanaruin".  Kejer,  IX.  3,  75. 
„Nos  8eniores,  Judices,  Clves  et  Provinciales  uolrersi  de  septem  aedibus 
provlnciae  Cibinienaia".  Eder:  Observat.  crit.  3.  2. 

*)  So  1355:  „Noa  univerai  Provinciales  aedis  Cibiniensls  ac  aliarum  septem 
■edium  univerai  Provinciales  ad  eandem  federn  Cibiniensem  pertinentes". 
Urkunde  im  sächsischen  Nat.  Arcb.  in  HermannsUdt.  Nr.  10. 

*)  Die  Urkunde  ist  am  Schlüsse  anter  den  Belegen  aar  Zahl  1  vollständig  mit- 
getheilt.  Vgl.  p.  340  Note  *).  Die  Abgeordneten  der  „sieben  StOble"  („nuntii 
et  Ambasiatorea  Saxonum  .  .  .  septem  Sedium"),  die  1370  dem  Könige 
ihre  thiltig  bewiesene  Theilnahme  an  dem  Bau  der  Landekrone  melden, 
bestehen  aus  Vertretern  ron  Hermannstadt ,  Mühlbach  (wahrscheinlich 
identisch  mit  „Cornea  Aodreaa  de  Purcberg  judex  sedium  Reismark,  Sebus 
et  Waras".  Urk.  t.  1376)  („8ebus"),  Schenk,  Repa  ,  Leschkirch,  Schiss- 
burg; Fejer,  IX.  4,  218;  unter  den  „Seniores  omninm  septem  sedium" 
Ton  1372  wird  «ueb  Michael  de  Varaaio  (Brooa)  genannt.  Urk.  Im  Nat. 
Arcb.  Nr.  25.  Elias  der  Wolwode  der  Moldau  eodlicb  sagt  1433  gleich, 
falle:  „accedentibue  noatri  in  conapectum  .  .  Jacobo  magistro  civium, 
üasparo  et  Joanne  civibus  civitatis  Cibinieoaia  in  eorum  nee  non  septem 
aedium  8azonicalium  terrae  Transsilvanae  peraonis,  videlicet  ejuadem 
Cibinienaia,  Segesrarienaia  et  de  Oad  (Repa),  Lwschkirch,  item  Sabeai- 
eusis,  de  Senk,  Waraayen  et  de  Zerdahelv  (Reuasmarkt)  appellatia". 
Nat.  Arcb.  Nr.  67. 
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Krongewalt  gegen  übermüthige  Adelsherrschaft  erwachsen  *).  In 
erfreulichem  Gegensatze  gegen  Carl  rühmt  Ludwig  oft  die  Trene 
•einer  Sachsen  in  erhebender  Weise  *)  and  fördert  gern  ihr  Wohl, 
„damit  sie  wie  an  Zahl,  so  auch  an  Treue  zunähmen  und  zu  stets 
eifrigem,  ihre  Ergebenheit  beurkundenden  Diensten  angeregt 
würden3)".  Die  Worte,  die  der  König  1379  an  die  „sieben  Stähle" 
schrieb :  „falls  sich  etwas  Euch  Ungünstiges  (in  Euren  Freibrie- 
fen) findet,  das  wollen  wir,  so  weit  es  recht  und  möglich  ist  zu 
Eurem  Vortheile  ändern  und  bessern ;  .  .  .  was  Eurem  Freithum 
schädlich  und  verderblich  ist,  das  wollen  wir  vernichten  und 
ganz  tadellos  machen"*),  enthalten  den  Grundsatz,  nach  welchem 
der  König  die  Hermannstädter  Provinz  sowie  alle  deutschen  An- 
siedlungen  in  Siebenbürgen  behandelte ,  und  von  dem  er  sich 
äusserst  selten  Abweichungen  erlaubte.  Die  Bestätigung  des  Andre- 
anischen Freibriefes  für  die  „sieben  Stühle**  im  Jahre  1366*),  die 
fördernde  und  schützende  Theilnahme ,  die  er  ihrer  Entwicklung 
stets  zuwandte,  beweisen  in  Bezug  auf  diese,  dass  es  dem  König  mit 
jenen  Worten  Ernst  war,  wohl  weil  er  die  mehrfache  Wichtigkeit 
der  „starken  Säulen  an  der  Grenze  des  Reichs,"dem  gerade  auf  d  ieser 
Seite  ein  unzuverlässiger,  oft  feindlicher  Nachbar  sass,  erkannt  hatte. 


')  Wir  erinnern  an  Ludwig  IX. ,  Philipp  III.  von  Frankreich.  Kortüm : 
Gesch.  des  Mittelalter!,  I.  55»;  II.  S70. 

*)  Nor  eine ,  die  schönste ,  wenn  nach  nicht  unbekannte  Stelle  unserer  Ur- 
kunden mag  hier  stehen:  „Gloria  et  honore  coronatos  in  terra  prtneipea 
ideo  altitndo  consilH,  tenens  Imperium  in  excelsis  ,  ad  regni  gubernacnla 
prorexit,  .  .  ut  rotla  sventm  ßdetlum  snbditorum,  qalhus  signanter 
conflnia  et  finltimae  partes  regni  velut  subl  imibus  co- 
lumnis  fulciuntur  et  quorum  fidelltatia  eonstantiasa  ex- 
perimento  didielt  et  dtaturna  operum  effieacitate  feli- 
«iter  eomprobavit  eures  suae  Excellentiae  et  apices  suae  pietatis 
lnclinet".  Urk.  ren  1370,  Feje>,  IX.  *,  218. 

8)  fl  .  .  quod  iidem  ßic  numero  sie  et  fidelitate  aageantur  et  ad  ferventiora  fideli- 
tatis  obsequia  ardentios  et  devoUus  incitentar".  Urk.  ron  1370  iroNat,  Aren. 

♦)„  .  .  si  aliquid  in  eisdem  (prirUegila)  robls  contrarium  lnTenitnr,  istnd 
in  omnibus  Uclüa  et  posslbilUras  in  commodum  reklrnm  Tolumua  eon- 
Tertere  et  meliorare  .  .  .  si  .  .  aliqua  sunt  nocira  et  damnosa  Testrae 
llbertaU,  hoc  rolumus  delere  et  totum  emendare".  Fejer,  IX.  5,  31«. 

*)  Eder:  De  inttils  8.  175.  Bin  eomes  Nicolaus  niger  fillua  Martini  de  Heu- 
holm in  der  Urk.  von  1368  im  Nat.  Arch.  Nr.  20. 
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Das  staatsrechtliche  Verhältniss  des  Hermann- 
Städter  Gaues  der  Krone  gegenüber  ist  dem  alten 
Grundvertrage  zufolge  auch  nnter  Ludwig  das  einer  reichsunmit- 
telbaren, nur  dem  Könige  und  dessen  Stellvertreter,  dem  Hermann- 
stadter  Grafen,  unterstehenden  autonomen  Volksgemeinde.  Dass 
sie  die  Reichsstandschaft,  auch  darin  dem  ungrischen  Adel  gleich, 
schon  im  13ten  Jahrhundert  besessen,  ist  bereits  früher  erörtert1) • 
Wie  der  Adel,  so  nennen  auch  die  Sachsen  den  König  Ludwig 
ihren  „natürlichen  Herrn«)",  die  Last  des  Neunten,  die  auf  dem 
Reichstage  1351  allen  nicht  Reichsunmittelbaren  auferlegt  wurde'), 
traf  sie  nicht»).  Wie  früher,  so  führten  sie  auch  jetzt  zum  äussern 
Zeichen  ihrer  corporativen  Einheit  und  Unabhängigkeit  das  ei- 
gene Siegel') ;  an  die  Stelle  des  alten  gab  ihnen  Ludwig  im  Jahre 
1371  ein  neues,  mit  dem  Reichswappen  und  seines  Hauses  Zei- 
chen, den  Anjouischen  Lilien  geschmückt  •)>  das  die  alte  ehrenvolle 
Umschrift  führte:  S.  Cibiniensis  provincie  ad  retinendam  coro- 
nam,  „bis  auf  den  heutigen  Tag  verkündigend  das  würdige  Ziel 
ihrer  Berufung  und  strafend  die  Ungerechtigkeit  ungrischer  Ari- 
stokraten, welche  in  neuerer  Zeit  zu  eigenem  Schaden  das  edle 

*)  Arcbir  de«  Vereins  für  siebenburglsche  Landeskde.  I.  1,  29.  Die  ungrischen 
Stidte  erscheinen  erst  am  Anfange  des  15.  Jahrb.  auf  den  Reichstagen. 

*)  Urkunde  Ton  1379,  Fejer,  IX.  5,  131.  Der  Ausdruck  bezeichnet  immer 
das  Verhältnis  von  Reichsfreien  zum  König  im  Gegensatz  des  Hörigen 
xa  seinem  „Herrn",  zum  „dominus  terreetrls''. 

*)  „Ab  omnibus  Jobbagionlbus  nostrls.  oretoribus  et  vlneas  haben  tibus,  in 
quibusllbet  villis  liberis  ac  etiam  udvorntcalibua  rillis  quocunque  nomine 
vocitatis  ac  reglnalibus  constitutis  (exceptis  civitatibus  mural if)  nonam 
partem  omnium  frugum  suarum  et  vlnorum  suorum  exigi  faciemus  et 
domina  regina  exigi  faciat  ac  Barone s  et  Nobiles  .  .  similiter  reeipiant". 
Decret.  Ludov.  I.  art.  6  im  Corpus  Juris  Hungarici. 

*)  Urkunde  von  1390  in  A.  Szeredai:  NoUtia  veteris  et  novi  Capituli  eccleeiae 
Albensia  Transsllvanlae.  Alban  Carollnae.   1791.  S.  59. 

•)  „Befugt  ein  eigenes  Siegel  zur  Bekräftigung  der  Urkunden  zu  fuhren  war  nur 
der,  welcher  die  Fähigkeit  hatte,  Urkunden  unabhängig  von  einesAndern  Ein- 
willigung in  eigenem  Namen  auszustellen.  Dabin  gehörte  die  Fähigkeit,  aber 
seine  Person  und  sein  Vermögen  unbeschrankt  disponlren  zu  können''. 
Bichborn,  $.  3a  1. 

•)  Abgebildet  bei  Eder  de  initiis.  8.  166.  und  Fr.  Firubaber:  Beitrage  zur  Ge- 
schichte Ungcrna  unter  der  Regierung  VlsdislauH  II.  und  Ludwig  II.  in  dem 
von  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  herausgegebenen  Archiv  für  Kunde 
österreichischer  Geschichtsquellen,  Bd.  II.  Hft.  III.  Vgl.  Schlüter,  S.  6*3 
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Pflanz volk  in  die  Classe  des  armen  besteuernden  Pöbels  hinab- 
stürzen wollten  »).M 

Die  Pflichten  der  Herrn annstädter  Provinz  gegen 
die  Krone  erfahren  unter  Ludwig  I.  keine  Vermehrung.  Die 
Heeresfolge  forderte  die  im  Andreanum  festgesetzten  fünfhundert 
Mann  *) ;  auch  die  Reichssteuer)  schon  damals  unter  dem  Namen 
des  Königszinses  •)  und  in  ihrer  Aufteilung  Gegenstand  der  eige- 
nen Verwaltung4),  erscheint  nirgends  grösser  als  fünfhundert  Mark. 
Von  ausserordentlichen  Abgaben,  wie  sie  Ludwig  von  den  un- 
grischen ,  d.  h.  in  Ungern  gelegenen  deutschen  Städten  öfters  er- 
hob'), findet  sich  in  den  geschichtlichen  Zeugnissen  der  Hermann- 
städter Provinz,  wenn  man  nicht  ihre  Mithilfe  am  Bau  der  Lands- 
krone dahin  rechnen  will,  keine  Spur,  wohl  aber  von  freiwilligen 
Geschenken  und  Gaben,  die  auch  sie  nach  der  Sitte  jener  Zeit 
dem  Könige  und  der  Königin  dargebracht'). 

Auf  dieser  Grundlage  des  öffentlichen  Rechtes  bildeten  sich 
die  I  nn  er  v  erhältnisse  des  Hermannstädter  Gaues  meist  in 
erfreulicher  Weise  fort  und  zeigen  in  Rechtsinstitutionen  und 
auf  andern  Gebieten  des  Volkslebens  eine  Fülle  altdeutscher  Frei- 


')  Fessler,  III.  7*9. 

3)  Siebe  unten  in  den  Belegen"  die  Urkunde  2  aus  dem  Jahre  1355. 
•)  Siehe  NoU  *). 

*)  Die  In  der  vorigen  Note  angeführte  Urkunde.  So  blieb  es  auch  spater) 
Vgl.  „Ueber  das  loerom  camerae"  in  der  „Transsilvania,  periodische 
ZeitachrUt  von  Benigni**,  3.  Hell,  8.  95. 

*)  Fejer,  IX.  t,  766.  Feasler,  III.  671,  738. 

*)  Urkunden  ron  1360,  1367  im  Nat.  Arch.  In  den  Stidten  Ungerns  erwuchs 
aus  der  freiwilligen  Gabe  eine  Schuldigkeit.  So  steht  im  „Ofner  8tadt* 
recht"  (erUutert  und  herausgegeben  ron  Andr.  Michnay  und  Paul 
Llchner.  Pressb.  18*5),  S.  32.  „Von  des  kuniges  vnd  kunigiu  gebtag. 
Man  ist  schuldig  dem  künig  ein  vnd  zwaintzig  margk  verarbeittes  sllber 
zu  kandel  vnd  Haschen  oder  ander  Silber  geschier,  vnd  des  sullen  sein 
zway  tail  weis  vnd  der  dritte  vergolt,  dem  kunig  vnd  auch  desselben 
gleichen  der  kunigin  au  gebort".  „Der  etat  reg  ister  au  Prespurgk" 
(zwischen  1350  —  1390  fordert:  „man  Ist  unserem  gnedigen  berrn  den 
kwnig  schuldig  au  geben  am  newen  larr  czwey  tuech  von  Lövcl.  Item 
einen  schonen  vergolten  kopff,  der  da  wegen  scholl  nuer  drilthaib  mark 
•  über  Offner  gewigt".  „Item  man  ist  vnser  gnediger  frawen  der  kwnigin 
schuldig  zu  geben  auch  an  dem  newen  iare  ein  Tuch  von  Löwel"  u.  s.  w. 
wie  dem  König.  Vgl.  Sigismund!  Decret.  a.  1405,  art.  13. 
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leit,  wie  sie  iu  solcher  Reinheit  in  dem  Mutterlande  zu  der 
Zeit  bereits  selten  vorkömmt  *).  So  war  die  Grandlage  des  Rechts, 
der  Verfassung  und  der  Verwaltung  die  freie  Bürgergemein- 
de ,  nicht  nur  in  der  Hermannstädter  Provinz,  sondern  auch  in 
den  übrigen  deutschen  Gauen  Siebenbürgens.  Wie  bei  allen 
freien  Volkern  des  Alterthums  und  unter  den  neuern  besonders 
bei  den  deutschen  galt  auch  den  Sachsen  des  14ten  Jahrhunderts 
die  Gemeinde,  als  der  Inbegriff  der  durch  gemeinschaftlichen 
Wohnplatz  verbundenen  Freien,  für  ein  möglichst  selbstständi- 
ges Glied  des  grossem  Gau-  oder  Volks-  oder  Staatsganzen 
und  was  von  den  verschiedenen  Lebensverhältnissen  dort  geord- 
net werden  konnte ,  wurde  nicht  auf  andere  Gebiete  gezogen. 
In  der  Unverwickeltheit  und  Einfachheit  jener  Zustande  war 
Rechtspflege,  Gesetzgebung,  Verwaltung  nicht  in  den  Händen 
einer ,  dem  Volke  fremden  Gewalt ,  sondern  aus  ihm  hervorge- 
gangen und  grösstenteils  von  ihm  selbst  geübt. 

So  erscheint  die  Ordnung  der  Innerverhältnisse  in  den  ver- 
schiedensten Richtungen  von  der  Gemeinde  selbst  oder  doch  un- 
ter ihrer  Mitwirkung  gehandhabt.  Schon  in  der  Urkunde  von 
1292,  in  der  Hermannsdorf  den  Kreuzbrüdern  vom  heiligen  Geist 
das,  von  ihm  vor  Alters  errichtete  Spital  zu  denselben  Zwecken 
vergabt,  geschieht  der  Gemeinde  ausdrücklich  Erwähnung'). 
Selbst  in  viel  spätem  Zeiten  als  bereits  in  den  Städten  die 
äussern  Rätbe  oder  „Hundertmannschaften"  als  Vertreter  der 
Gemeinde  bestanden ,  konnten  schwierige  Angelegenheiten  nicht 
ohne  diese  geordnet,  wichtigere  Gesetze  nur  mit  ihrer  Beistim- 
mung erlassen  werden  *).  Dass  selbst  die  Rechtspflege  in  man- 

»)  Es  Ist  kein  Zweifel,  das*  ein  wesentlicher  Grand  für  die  Auswanderung 
unserer  Viter  ans  Deutschland  in  der  Unzufriedenheit  mit  der  heimischen 
Verfassung  und  Verwaltung  lag,  die  durch  Adel  und  Lehenswesen  die 
altgermanische  Freiheit  verdrängten.  VgU  Jul.  Weiske:  Ueber  die  Ver- 
fassung und  Verwaltung  der  Deutschen  in  Siebenbürgen  in  BÜIau's  ueuen 
Jahrbüchern  für  Geschiebte  und  Politik,  I.  393;  dazu  J.  Grimm  Rechta- 
alterthQmer,  S.  247,  330.  Um  so  fester  hielten  die  „Ansiedler' '  unter 
den  Karpathen  daran. 

*),,...  Judices  jurati  ac  tota  communitas  villac  Cibiniensis  .... 
concessimus,  contulimua"  u.  s.  w.  Fejer,  VII.  2,  173. 

a)  Im  Jahre  1517  machte  in  SchSssburg  „in  conservationem ,  commodum  et 
augnaeatum  bonumque  (civitatis)  publicum"  Satzungen  ,,consuIatus  Ipsiu» 
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eben  Fällen  aar  bei  ihrer  Mithilfe  geübt  wurde,  wird  weiter  unten 
die  Betrachtang  der  Barzenländer  Zustände  lehren1).  —  Theil- 
nahme  aller  Freien  an  der  Ordnung  der  eigenen  Angelegenheiten 
ist  nicht  nur  altdeutsches  sondern  auch  nngrisches  Colonial- 
Recht»),  dessen  Einfluss  auf  das  Gesammtwohl  in  dem  lebendi- 
gen Antheile  der  Gemeindeglieder  an  allem  Gemeinsamen,  in  dem 
edlen  Gefühle  Ton  Selbstständigkeit  and  Kraft ,  in  unerraüdeter 
Thätigkeit  und  grossen  Schöpfungen  auf  den  yerschiedensten 
Gebieten  des  Lebens  die  Geschichten  jener  Zeit  klar  zeigen.  — 
Ueber  Versammlungszeit  und  Verhandlungsart  unserer  Gemein- 
den geben  leider  die  bis  jetzt  bekannten  urkundlichen  Zeugnisse 
des  14ten  Jahrhunderts  keinen  Aufschluss. 

An  der  Spitze  der  Gemeinden  erscheinen  die,  jetzt  noch  mit 
wenigen  Ausnahmen*)  frei  gewählten  Richter  oder  Grafen*), 


civitatis  (d.  i.  der  fUUt  5  Vgl.  Kortftm,  Gesch.  des  Mittelalters,  I.  352) 
uns  com  principalloribua  et  potioriboe  cecharum,  centumque  electorum 
hominum  sc  paene  totius  common itatia".  Urk.  im  Schlssb.  Arch. 
In  Pressbarg:  „Not*  Anno  doraini  M-mo  CCC-mo  LXX-mo  sexto,  du 
dai  der  rot  lind  arm  and  reich,  die  gancie  gemajn  daz  gemacht  vnd 
erfunden  habent"  a.  t.  w.  Ofner  SU  dtrecht ,  S.  79.  Ebenso  Ist  der  Natur 
der  Sache  gemäss  in  den  schlesischen  Städten  jener  Zeit  in  der  Bürger- 
Versammlung  die  Quelle  der  Gemelndegesctzgebung.  Tschoppe  and  Stemel 
Gesch.  des  Ursprungs  der  Stidte  in  Schlesien.  S.  229. 

*)  „Ks  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  alles  Gericht  am  Anfang  Volksgericht 
war  und  die  vollberechtigten  Gemeindeglieder  in  der  Gemeindeversammlung 
selbst  Recht  sprachen".  Zöpfl's  deutsche  Staats-  und  Recbtsgeschichte, 
II.  2,  386.  Daher  schwere  Strafe  für  Nichterscheinen  der  Bürger  heim 
gebotenen  Gericht.  Ofner  Stadtrecht,  S.  45.  Auch  in  Beretak  im  Harom- 
sseker  Stahl  im  Seklerland  ist  nach  einer  Urkunde  Sigmunds  von  1426 
die  Rechtspflege  sunlchst  Gemeindeangelegenheit  Jos.  Kemeny:  Ueber 
die  ehemaligen  Kneeen  in  A.  Kurx's  Magatin  für  Gesch.  Siebenbürgens. 
Krönst.  18%».  II.  299. 

*)  Daher  Ist  Besuch  der  Gemeindeversammlung  Pflicht  des  Bürgers.  „Wen 
der  rlchter  den  rat  vnd  dy  gemein  besendet  vnd  Ir  alner  nicht  kommet, 
ist  er  ein  ratman,  er  verfallet  nmb  ein  margk;  ist  er  ein  gesworen  haut- 
wercher,  er  verfallet  umb  eine  halbe  margk;  ist  er  aber  alner  aus  der 
gemein,  er  verfallet  ein  vierdang".  Ofner  Stadtrecht,  8.  %5. 

3)  Zu  diesen  gehören  Salzburg  und  Kelling.  Vgl.  Ver.  Arch.  I.  1,  55. 

*)  BekaonUich  ist  der  altdeutsche  Graf  ebenfalls  der  Richter.  Ueber  Her- 
leitung des  Wortes:  Grimm.  R.  A,  S.  7S2. 
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in  UrkundeQ  judex  oder  comes  genannt.  Beide  Ausdrücke  wer- 
den ursprünglich  ganz  gleichbedeutend  gebraucht1);  wo  jedoch 
Volks-  und  Königsgrafen  zusammen  genannt  werden,  hebst  bis- 
weilen dieser  vorzugsweise  Graf,  jener  Richter  »);  sehr  oft  kommt 
endlich  der  Ausdruck  Graf  nur  als  Ehrenname  vor«). 

Der  Name  villicus  Hann4)  erscheint  anfangs  seltener  und  dient 
namentlich  zur  Bezeichnung  der  Dorfsvorsteher  und  Richter,  wäh- 
rend er  in  den  Städten  bei  schon  beginnender  Amtsgliederung 
nicht  die  oberste  Amtsgewalt  bezeichnet  *).  Die  jahrliche  Wahl 


l)  „Judex ipsorum  ien  comes  terrestris,  quem  ipsi  de  commani  eoram  volun- 
Ul«  •legerint"  im  Freibriefe  der  Burxenl&nder  too  1353 ,  Fejer  IX.  3,  236 
„Jacobas,  Michael,  Nicolaus,  Martinas  comltes  Cibinienscs,"Urk.  T.  1339 
in  der  Schellenberger  Kirchenlade  ;  comes  Jacobas,  comes  Michael,  comes 
Nlcolans  jadices  Cibiniensea"  Urk.  v.  13«2  in  der  Schellenberger  Kirchen- 
lade; ,,Mtchael,  Nicolaua,  Martinua  et  Conradas  comites  et  jadices  de  Cibl- 
nlo"  Urk.  t.  13«9  in  der  Schellenberger  KlrcbenUde.  —  Aebnllcb  in  alt- 
deutschen Rechtsquellen  t  Lex  Ripuar.  tlt.  53.  De  eo  qni  grafionem  interfe- 
cerlt.  Cap.  1.  81  qnls  jadleem  flscaiem,  qaem  eomltem  vocant,  Interfecerit". 
Elchhorn  $.  26. 

*)  Vereinsarchiv  II.,  23%,  242. 

*)  „Comltes  Nicolaus  nlger  filias  Martini,  Andreas  fillus  Nicolai ,  Nicolaus 
filius  Christian!  et  Mychael  fillos  Mychaells  de  Heuholm"  (Burgberg)  Urk.  v. 
1368  im  Nat.  Archiv  Z.  20;  „comes  Jacobas  Alias  Nicolai  filii  Ssndor 
vlllicus  de  Brassou"  Fejer  IX.  2,  236;  „comitcm  Andream  Seni- 
or em  deProthls"  Urk.  ▼.  1359,  Vgl.  Arch.  I,  1.  110;  „comes  Michael 
dlctua  Scboeder  et  Joannes  dlctos  Koch  clves  de  civttate  nostra  Cibini- 
enai".  Urk.  t.  1371.  Fejer  IX.  4,  335;  „Michael  8choder  clrls  Clbl- 
niensla»  Urk.  v.  127«.  Fejer  IX.  «,  653. 

*)  „Hann"  —  nicht  aas  dem  tart arischen  Chan,  wie  früher  Einige  gemeint  —  Ist 
das  altdeutsche  Hanno,  dieses  gleichbedeutend  mit  dem  tatein.  Centenarioe. 
Grimm.  H.A.  8.  756.  Noch  jetzt  in  Hessen  Honn.  „Als  ordentliche  Dorfs- 
rlehter  werden  sie  offenbar  bezeichnet  an  der  westlichen  Seite  des  Nie- 
derrheins and  an  der  Niedermosel".  K.  D.  Hüllmann :  Geschichte  des 
Ursprungs  der  Stände  in  Deotscbl.  8.  21. 

•)  Vgl.  Note  2  p.  335  and  den  Freibrief  der  Blstritser  von  1366 ;  Marienburg  s 
Geographie  von  Siebenbürgen.  Hermannstadt  1813,  II.  211.  Eine  der 
«testen  Stallen,  In  welcher  des  vllllca«  Erwähnung  geschieht,  Bodet  sich 
in  einer  Urkunde  von  1313,  einer  Feldmarkbeatlmmung  »wischen  Wald- 
hütten ,  Laaalen  und  Holvelagen.  Der  Wolwode  Andrea»  Laak  de  Mend- 
m»n  achreiht :  „Slephano  Craus  Magistro  civium,  Petro  Langelonostorfer  (?) 
Judice,   Ladisiao  Eibcher,  Thoma  Ropendt  juratis  Civlbus  de  8egeavar 
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des  Richters  ist  Geraeinrecht  jener  Zeit.1).  An  der  Seite  dessel- 
ben steht  und  bildet  mit  ihm  die  Ortsobrigkeit  ein  Gemeindeaas- 
schuss,  gleichfalls  ans  freier  jährlicher  Wahl  der  Bürger  hervor- 
gehend'), der  gewöhnlich  unter  dem  Namen  der  Aldcrmänner, 
der  Geschwornen,  der  Bürger  schlechthin  erscheint.*)  Ob  diese 
Benennungen  verschiedene  Gewalten  bezeichneten,  kann  nicht  mit 
Gewissheit  entschieden,  muss  aber  wahrscheinlich  verneint  wer- 

Comlte  Michaele  de  Medies,  Gerhardo  Schutsch  de  Zeath  Lazio,  Christiano 
Hentzmann  Villi  co  de  Eilisch,  Petro  Textore  de  Predey  Vi  Nico,  Si- 
gismunde Nyvescher  Villico  de  Saras ,  Ladlslao  Magno  de  Donestorff 
ac  aliis  juratis  et  Senioribas  villaram  circumjacentium  ac  jareoili  com- 
manitatc  coram  nobis  in  possessiooetn  Holbelagensem  accersitis".  Urkunde 
in  Gr.  Jos.  Kernen y's  Sammlung. 

1)  In  Ludwigs  Freibrief  von  Kascbau  1347  :  „ne  coganlur  reeipere  aliquem 
Judicem  per  nos  datum,  sed  ex  electione  sna  libera  assumatur  quem 
volont.  Qui  quidem  rlliicus  in  anni  revolutione  villicatum  debet  in  manoa 
civium  resignare."  Fejer  IX.  1,  469.  Jährliche  Richterwahl  durch  die 
Gemeinde  setzt  auch  der  Freibrief  der  Bistritzer  vom  J.  1366,  der  der 
Burzenlinder  Ton  1428  fest.  Die  Vorgänge  bei  der  Wahl  in  Ofen —  und 
in  ähnlicher  Weise  fand  sie  gewiss  überall  Statt —  beschreibt  sehr  schön 
das  Ofner  RechUbuch.  S.  unten  in  den  Belegen  3. 

2)  Judex.,  cum  Juratis,  quos  communitas  et  judex  clegerint"  im  Freibriefe 
Ton  Ungrisch-Neustadt  (de  rirulo  Dominarum,  Nagy  Bänya)  Fejer  IX, 
1  ,  499.  „Cives  et  hospites  (von  Bistritz)  de  common!  eorom  consensa 
et  pari  voluntate  judicem  et  juratos  de  sui  roedio  eligendi  plenariam 
slngulls  annis  habere  debeant  facultatem ;  Marienburg  a.  a.  O.  A eh n lieh  im 
Burzenländer  Freibrief  von  1*28.  Wenn  in  den  bis  jetzt  bekannten  Ur- 
kunden des  Hermannslädter  Gaues  bieron  nichu  vorkommt,  so  ist  doeb 
klar,  dass  die  Rechtslage  desselben  nicht  schlechter  war. 

3)  Schon  1292  „Judices  jurati  ac  tota  communitas  villae  Cibiniensis,  Fejer  VII. 
2,  173;  „Carolus..  Judici  Juratis  et  universis  Saxonibus  de  Scibinio  et 
ad  Scibiniom  pertlnentibus"  (ohne  Jahr)  Fejer  VIII.  4,  630;  133?  „Caro- 
lus  .  .  Judici  Juratis  et  universis  Senioribas  et  populis  Saxonice  Nationis 
de  Blstricia  et  ad  Bistriciam  pertinentibus'*,  Fejer  VIII.  4,  222;  1342  comer 
Thrutz  Michael  de  Helte  cum  aliis  Seoioribus  de  eadem»,  Urkunde  in  des 
Schellenb.  Kirchenlade;  1349  „universitas  cirium  ac  Senlores  castri  Schee", 
Urkunde  in  Gr.  Jos.  Kemeny's  Sammlung;  1359  „Seniores"  fast  in  allen 
Orten  der  „terra  Mogjes",  Vgl.  Arch.  I.  1,  110;  1364  „jurati  cives  de  Bras- 
sou"  (Kronstadt)  Fejer  IX.  3,  429;  1370  „judex  et  jurati  ac  oniversi  cives 
civitatis  nostrae  Colosvar"  Urkunde  im  Klausenburger  Archiv;  1383  „tota 
vitlicorum  et  Seniorum  ciritalis  et  sedis  Cibiniensis  universitas"  Fejer  X.  1, 
132;  1386  „Consules  j  urati  Cives  et  universi  Civitatis  Cibiniensis  Seniores" 
Urk.  im  Nat.  Arch.  Z.  47. 
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den.  Die  entere,  die  auch  in  andern  Sprachen  die  Bedeutung  hö- 
herer Würde  hat,  mag  die  ursprüngliche  gewesen  sein f)  und  kommt 
später  auch  als  allgemeiner  Ehrenname  vor  ») ;  die  andern  deuten 
auf  der  Träger  Thätigkeit  als  Rechtssprecher  hb.  Urkundliche 
Andeutungen  lassen  schliessen,  dass  diese  Gemeindeausschüsse, 
aus  welchen  sich  später  die  städtischen  Rathe  bildeten3),  in  der  ur- 
sprünglichen Gemeindegliederung  nicht  vorhanden  gewesen,  das  na- 
türliche Bedürfniss  aber  bald  zu  ihrer  Errichtung  geführt  habe  ♦). 
Das  Amtsgebiet  derselben  kann  wegen  Mangel  an  Zeugnissen  nicht 
bestimmt  werden ;  die  vollziehende  Gewalt,  Verwaltung  und  Rechts- 
pflege in  mindern  Fällen  mochten  dahin  gehören. 

Schwierigere  wurden  auf  den  Stuhlversammlungen  ent- 
schieden. In  den  Stühlen,  die  die  freien  Gemeinden  zu  höherer 
Einheit  für  gewisse  Zwecke  der  Verwaltung,  Gesetzgebung,  Rechts- 
pflege und  Verteidigung  verbanden,  haben  wir  wahrscheinlich  jene, 
im  Wesentlichen  wohl  die  einzelnen  Einwanderergruppen  umfas- 
senden ursprünglichen  Malstättensprengel,  die  comitatus  des  An- 
dreanums  zu  erkennen.  •)  In  der  Rechtssprache  des  deutschen  und 
ungrischen  Mittelalters  heisst  sedes  immer  Gerichtsstuhl  und 
dass  unsere  Stühle  vor  Allem  Rechtssicherung  und  Rechtspflege 
zum  Zwecke  gehabt,  leidet  den  Quellen  zufolge  gar  keinen  Zwei- 


')  Vgl.  Eichborn  a.  a.  O.  $.  1%,  6. 

*)  „Not  Judfces,   Seniores,  Cives  ac  Provinciatium  aniversitas  de  sepfem 

sedibua  provinciae  cibiniensis  parlis  Transsilvanae  Senior  es  nnstroa 

Comitem  Yanusch  deCibinio,  Andream  de  Vurkberg,  Nieolaum  de  Ruflo- 
monte,  Joanne m  de  sancta  Agatha  judices  regios,  item  comitem  Georg J am 
de  Dalheim,  item  Nieolaum  Fiechim  vUHcom  civitatis  cibiniensis,  Joannen» 
Serratii  cirem  deeadem,  item  Heine  villieam  de  Helta,  Henz  Pasentehon 
Tillicnm  de  lnsala  Chriatlani ,  Hening  Lok  et  Petrum  filium  comitis  Helnz- 
manni  de  Stolzenberg  et  Heinz  filium  Stephan!  de  magno  horreo  et  Verneram 
YiUieum  de  Tille  Oppendorf,  Christel  Stolzenberger  viliieam  de  villa  Lumpertl 
cum  plaribua  alils  viris  Idoneie  et  honeatis  . . .  transmislmus.  „Urkunde 
von  1386  in  der  Batthyanischen  Buchersammlung  in  Karlabarg. 

*)  ,,Consules  Jarati  Cires  ac  univerai  civitatis  Cibinienaia  Senlores  .... 
provido  viro  Petro  dlcto  Pf&ffenbenyl  nostri  consilii  jurato  simol  dedimua 
novem  marcas  .  .  .  Datum  et  actum  die  Urbani  papae  et  martyris.  A.  D. 
1386.  Nat.  Aren.  Z.  %7.« 

*)  Vgl.  Tachoppe  and  Stenzel  a.  a.  0.  S.  333. 

*)  Vgl.  Vereinsarchiv,  1.  1,  19. 
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fei.  i)  Wollte  man  nach  Aehnlichkeiten  in  der  altdeutschen  Rechts- 
verfassnng  suchen,  so  entsprächen  die  Stühle  offenbar  den  Cen- 
ten  oder  den  Unterabtheilungen  des  Gaues.2)  Sie  umfassten  dem- 
nach eine  freie  Landgemeinde ,  die  zusammen  zunächst  einen 
Gerichtssprengel  bildete  und  die  dahin  gehörigen  Rechts- 
falle auf  ihren  Versammlungen  entschied.  —  Als  Glieder  die- 
ser Stuhlversammlungcn  werden  im  Allgemeinen  genannt  die 
Richter,  Geschwornen  und  Aldermänner  des  betreffenden  Stuhls1), 
das  heisst  der  einzelnen  denselben  bildenden  Gemeinden;  nach 
der  nahe  liegenden  Analogie  der  ungrischen  Comitats-  und  der 
deutschen  Centversammlungen  mag  der  Zutritt  zu  denselben 
allen  Bürgern  frei  gestanden  sein.  Die  Stuhlsversammlungen 
traten  regelmässig  viermal  im  Jahre  zusammen  *),  ordneten  die 
Innerangelegenheiten  des  Kreises1)  und  entschieden  die  vor  sie 
gebrachten  Rechtsstreitigkeiten.  —  So  fand  der  uralte  deutsche 
Grundsatz,  dem  zufolge  der  Freie  bloss  von  Genossen  gerichtet 
werden  durfte  und  ein  Urtheil  nur  durch  die  vereinte  Thätigkeit 


')  Daher  aedea  judiciaria  de  Sebzs  (Mühlbach)  1309.  „Colleetanen  Vati- 

canae  Bibliothecae'*  in  der  Battbyan.  Bücheraarorolang  in  Karlabarg. 
•)  Bichborn  a.  a.  O.  $•  7*. 

*)  12*2.  Nos  comea  Jacobua,  comes  Michael,  Cornea  Nieolans  Judicea  Cybt- 
nienee«  ae  untrere!  all!  aeniorea  provinciales  ejaadem  aedie  Cyblnlenaia. 
Urk.  In  der  Schellenb.  Kirchenlade;  13f9.  Not  comea  Mychael  filius 
comitie  Salomonis  ,  nec  non  comes  Michael  filiu»  Comilis  Henning!  de 
Bukbaz  (Repa)  Comcsque  Petrue  filiua  Comiti«  Uuchioois  comites  vide- 
licet  caatrl  Scbea  (Schfissburg) ,  Unirereitaa  civlum  ae  Senloree  caatri 
Scbea  et  ad  eos  pertlneniiom,  Urk.  in  Graf  Kemeoy'a  Sammlung;  1383. 
Noa  Nicolaoa  diclo*  Vychin  Tillleu*  elrlUtia  Cibiniensia,  Jobannea  diclo* 
Criapus  vUlicua  de  Hella  et  Heyxmanou*  Dawaintechon  dictua  totaque 
Tilllcorom  et  Senioram  ciritat!«  et  sedi*  Ciblnienai*  unireralta* ;  Pejer. 
X.  1,  133;  18S7.  Noa  Jodic  a  Joratl  cirea  et  unirerai  aedl*  Cibinieneis 
proTiacialiom  Saniere*,  Urk.  im  Nat.  Arch.  Z.  50;  1389.  Noa  Jodicea 
JuraUque  Seniorea  »edis  Schenk,  Urk.  in  der  SeligiUtter  Kirchenlade. 
Vgl.  Verelnaarchiv  I.  1,  HO  und  Belege  Z.  «. 

*)  Uli  etiam  magiatrl  (die  Zunftmeister)  proximia  colloquiia  Civium  et  Pro- 
vincialium  suae  sedi»  pobt  Bingula  quatuor  tempore  praeaentea  interaint; 
Pejer,  IX.  5,  131. 

*)  .  .  ot  ai  qni  fuerint  defectua  commune*  popoll  ant  mechanicorum  ibidem 
proponantur,  emendentnr  pariter  et  aoppleantnr  —  in  der  angeführten 
Urkunde. 
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des  Richters  und  der  Volksgemeinde  oder  ihrer  Vertreter  ent- 
stand, in  den  deutschen  Gauen  des  Karpatenlandes  Ausdruck  und 
Geltung1).  Klage  und  Antwort  war  natürlich  mündlich  und 
öffentlich,  zur  Klage  Niemand  verbunden,  sondern  Vergleich 
zulässig  und  gesetzlich*),  von  der  Stuhlversammlung  selbst 
gefördert  und  aufrecht  erhalten  *). 

Als  Beweismittel  dienen  der  Eid,  bei  streitigen  Granzen  mit 
blossen  Füssen,  geloseten  Gürteln  und  einer  Erdscholle  auf  dem 
Haupt  geleistet*),  sonst  auch  bei  entblössten  in  die  Erde  gestos- 
senen  Schwertern  geschworen  *).  Auch  Eideshelfer,  Zeugen  und  ür- 


*)  Die  Gerichtsrerfassung  in  Köln  ist  ein  Jahrhundert  früher  schon  unfreier 
als  die  sächsische.  Magistri  civium  heisst  es  in  einer  Urkunde  ron  1238 

• 

«x  consvetudine  ab  antiqoa  servata  eliguntur  a  fraternitate,  qnae  Richer- 
zechheit  vocatar;  diese  ist  eine  „Genossenschaft,  eine  Zeehe  ron  beson- 
ders ausgezeichneten  mit  vorzüglichem  Rechte  begabten  Bürgern  und  in 
einer  gewissen  Anaahl  vorzüglicher  Geschlechter  abgeschlossen".  J.  T. 
Gaupp:  Deatacbe  8ttdtegericbt«ordnang ,  Stadtverfassong  and  Weichbild 
im  Mittelalter.  S.  331,  23«.  Auch  die  Schöffen  ergänzen  alch  In  Köln 
im  13.  Jahrb.  selbst,  aollen  den  Geseblecbtern  angehören  und  sind 
lebenslänglich  im  Amt  (a.  a.  0.  8,  320,  331).  Alles  gegen  die  älteste 
germanische  Gerichtsverfassung,  nach  der  „alle  Freien  dos  Gericht s- 
aprengels,  worin  der  Rechtshandel  vorfiel,  8chöffen  waren  und  gemein- 
schaftlich daa  Urtbeil  fanden"}  Savlgny:  Gesch.  des  römischen  Recht« 
im  Mittelalter,  1.  197. 

*)  S.  den  Burzcnlinder  Freibrief  von  1353.  Eine  wesentlich  deutsche  Ein- 
richtung i  Eichhorn  S-  76,  die  «Ich  auch  im  ungrlseben  Recht  (ladet.  So 
bezeuget  13««  magister  Andreas  comee  triam  generam  Siculoram,  de 
Brasaov  et  de  BUtricia,  dass  der  Sekler ,  come«  Georgias,  sieb  mit  den 
Mördern  seines  8obnea  rechtlich  verglichen  habe.  Fejer,  IX.  1  ,  363. 
Vgl.  Ludov.  I.  Decret.  ari.  3%. 

•)  Urkuaden  von  1339,  1373  In  der  8cbellenb.  Kirchenlade. 

♦)  Fejer,  IX.  «,  380.  A.  Kurz'»  Magazin,  II.  «69. 

')  Burgberg  und  Rotbberg  „thädigen"  1380  vor  der  HermannstSdter  Sluhl- 
ver sammluag  am  Mfiblrecbt  and  Mfihlgrund  pro  partieuU  terre  et  aitoa- 
tione  sea  struetura  seu  fnndo  oiolendini  gundolfi  vocati,  aimlliter  et  pro 
fluau  aquae  ad  idera  molendioum  pertinentis.  Die  Rothberger  fordern  den 
Eid.  Comes  vero  Andreas  de  Burgberg  cum  sedeeim  personis  de  eadem 
villa,  virls  honorabilibus  et  fide  dignis ,  et  de  Stolzenburg  octo,  de  magno 
borreo  sex,  de  Haboebacb  tres  .  .  .  omnes  suog  descenderunt  equos 
(sie  sind  an  Ort  und  Stelle)  et  parati  erant  una  cum  comite  Andrea  (de 
Burchperg)  sua  praestare  juramenta  et  gladiua  evaginatas  erat  fixus  ad 
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konden  erscheinen  zu  jenem  Zwecke;  Ordalien  kommen  nicht  vor. 
Besitzstand  seit  unvordenklicher  Zeit  galt  als  guter  Rechtstitel.1). 
Bei  Kauf,  Wechsel  oder  Vertrag  trank  man  mit  den  herbeigerufenen 
Zeugen,  ehrbaren  und  glaubwürdigen  Männern,  den  „Wisswein" 
(Almesch*);  so  als  Donnerstag  nach  Pfingsten  den  10.  Juni  1389 
Tor  der  Schenker  Stuhlversammlung  in  Schenk  die  geschwornen 
Aldermänner  von  Seligstatt  im  Namen  ihrer  Gemeinde  sich  mit 
den  Grafen  Tylo  und  Ladislaus  von  Rethersdorf  dahin  ver- 
glichen, diesen  für  die  Abtretung  der  ihnen  (d.  i.  den  Grafen)  bis 
dahin  zugehörigen  Hälfte  der,  Seligstatt  zu  gelegenen  obern  Mühle 
und  eines  Fischteichs,  auf  der  Grafen  eigenem  Gebiet  einen  an- 
dern Fischteich  zu  graben,  hundert  Schritte  lang  und  eine  Elle 
tiefer,  als  der  ehrbare  Mann  Michael  Kröcher  von  Seligstatt  gross 
sei»);  mit  der  ausdrucklichen  Bedingung,  dass  keiner  der  Grafen 
oder  ihrer  Angehörigen  sie  auf  Baumeslänge  und  Steinwurfweite 


terram  probabili  pro  insigni  .  .  .  Urkunde  in  der  Bargbergcr  Gemeinde- 
l*de.  Aach  Landgraf  Ludwigs  zwölf  Ritter  schwören  mit  in  die  Brde 
gesteckten  Schwertern.  Grimm  R.  A.  Absch.  Symbole. 

*)  Die  Schellenberger  bei  Ansprüchen  auf  eine  Landstrecke  gegen  Nicolaus 
ron  Thalmesch:  „quod  territorium  ipsi  rillanl  de  Schernberg  affirmantea 
psrtinuisse  ad  Ipsam  villam  Schernberg  a  primeno  tempore  fundactonis 
rille  ScbeUenherg  prenotate",  worauf  dieser  ohne  Process  da«  Gebiet 
fahren  liest.  Urk.      1339  in  der  Schellenberger  Kirchenlade. 

')  Nos  Judices  Juratlqoe  seniores  sedis  Schenk  .  .  significamos  .  .  quod 
coram  uobis  comparuerunt  nobile»  viri  videllcet  Comes  Tylo  una  cum 
fratre  suo  ridelicet  Comite  Ladislno  de  villa  Retherij  parte  ex  una 
et  proridi  et  bonesti  viri  Jorati  seniores  felicis  loci  .  .  parte  ex  altera, 
suis  cum  testibus  approbatis  et  fide  dignis  Almasiatoribus  eomm 
super  negotio  eomm  subscripto,  Tidelicet  Petrus  Fridrich  de  Schenk 
majori,  qui  almnsium  benedixit,  Johannes  Gyrlach  Claas  Vidroan  de 
eodem  Comes  de  nora  Ciuitate  Georgius  Lejnczik  de  eadem  Johannes 
Stephanl  de  Barakutty  Petrus  Scolak  de  eadem,  Halperpbass  de  Schars, 
Hermen  hon  de  Rorbach  u.  s.  w.  Urk.  v.  1389  ,  aus  der  Seligst.  Kir- 
chenlade in  J.  Zimmermann's  Samml.  „Wisswein''  auch  in  Deutachland; 
Reissenfeis:  Commentatio  ad  jus  municipale  Saxonum.  Lipsiae  17%%t 
S.  %68.  Grimm  R.  A.  Abscb.  Symbole  22. 

')  Cujus  fundum  haberet  centum  gressus  in  Iongitudlne  et  profunditas  in 
medio  plscinae ,  circa  exitum  aquarum  excedere  deberet  bonestum  rirum 
Michael em  Cröcher  nominatum  de  predicta  Zeigerstat  in  rna  Tina.  Aua 
der  angerührten  Urkunde. 
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in  dem  neuen  Eigenthuine  schädige  oder  an  seinem  Gebrauche 
hindere. i). 

An  der  Spitze  der  Stuhle  als  oberste  Beamten,  und  da  im 
Mittelalter  die  Gerichtsbarkeit  das  eigentliche  Wesen  der  Regie- 
rungsgewalt ist, 2)  besonders  als  Richter  standen  die  vom  König 
ernannten  Grafen.  Wie  der  Hermannstädter  Graf  des  Königs 
Beamter  über  den  ganzen  Gaa,  so  sind  sie  seine  Stellvertreter*)  in 
den  Centen  oder  kleinern  Gerichtssprengeln  desselben,  daher  das 
Recht  ihrer  Ernennung  gleichfalls  dem  König  zustand  *),  der  hie- 
rin so  wenig  beschrankt  war,  dass  er  eben  sowohl  die  Königs- 
ricbterwflrde  über  mehrere  Stühle  einem  s),  als  die  eines  Stuhles 
gleichzeitig  mehreren  Mannern  anvertraute1).  Der  Sitz  derselben 
war  an  keinen  bestimmten  Ort  gebunden. 7)  Der  ganze  Kreis  der 
Amtsgewalt  der  den  einzelnen  Stühlen  vorstehenden  Königsgra- 
fen —  vom  Volk  erwählte  kommen  zu  dieser  Zeit  nicht  vor  — 
kann  mit  vollkommener  Zuverlässigkeit  nicht  bestimmt  werden. 
Sie  wahrten  wohl  als  Beamte  des  Königs  seine  und  des  Staates 


l)Tali  tarnen  adjecUone  vel  oecasione  interposlta,  vt  Interim  quod  arbor 
crcsei  polest  et  lapl»  jacere  ot  nullus  nobiUom  Comitum  nec  tgnobilium 
eosdem  homines  in  eadem  Hbertate  debeat  impedire  et  inquleUre. 
A.  d.  a.  Urkunde.  Anch  nach  deutschem  uralten  Gebrauch  werden  Ent- 
fernungen nach  der  Weite  des  Stein-  oder  Hammerwurfs  bestimmt.  Grimm 
IL  A.  Absch.  Masse. 

3)  Zfipfl  II.  2,  150. 

3)  Daher  im  Freibriefe  der  Abtei  Ken  von  1382  eemes  provlneialis  Cibink 
ensis  .  .  Tel  etiam  ejusdem  vices  gereutes;  pra*dictus  comes  provinciali? 
vepsui  vicarii.  Pejer  VIII.  2,  338.  Vgl.  Eichhorn  $.  7%. 
e)  Unter  Belege  Z.  5.  Daxu  :  Nos  Comites  Andreas  de  Mulnbach,  Janus  de  Cv- 
binio ,  Henningus  de  Schenk  Judice«  regle  majestatis ;  Urkunde  v.  1374  in 
der  KJrchenlade  in  Marienthal;   Comes  Andreas  de  Mulbach  regle  gracie 
(Judex)  Urkunde  von  1365  in  dem  Kleinscbelker  Archiv. 

5)  Comes  Andreas  de  Purcberg  judex  sedium  Reissmark ,  Sebus  et  Waras, 
Urkunde  von  1376  in  Prof.  Karl  Schullers  Sammlung. 

6)  Belege  Z.  5. 

7)  S.  die  vorhergehenden  Noten;  dasu :  Comes  Jobannes  de  Valle  Agnetis, 
Judex  sedis  Schenk ,  Urkunde  von  1377  in  Pf.  Reschners  Sammlung  aus 
dem  N.  Archiv.  Laurentius  de  Veresmarth  Judex  regius  fori  Rnthc- 
nornm,  Urkunde  von  1*11  im  Vereins-Archiv  I,  1,  121;  Petrus  de  Veres- 
marth judex  regius  sedls  Luschkirch,  Urkunde  v.  1433  daselbst  122;  Joanv 
nes  comes  de  Mergendal  Judex  regius  sedls  Schenk  ,  comes  Andres»  de 
Stein  Judex  regius  sedls  Koxd,  ebendaseihst. 

Archiv.  Jahrgang  1650.  II.  Bd.  II.  Hfl.  23 
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Interessen ;  in  der  Stuhlversammlung  hatten  sie  nach  der  Analo- 
gie der  diessfalsigcn  deutschen  Zustände1)»  womit  unsere  urkund- 
lichen Zeugnisse  übereinstimmen,  nur  den  Vorsitz  und  die  Leitung 
der  Verhandlungen  und  nach  dem  von  der  Versammlung  gelall- 
ten Rechtspruche  den  Vollzug  des  Urtheils.  Auch  erscheint 
als  Pflicht  derselben,  im  Kriege  das  Aufgebot  des  Stuhls  zu 
fuhren.*)  —  Fremde  Volksgenossen  kommen  unter  Ludwig  im 
Besitze  dieser  Würde  nicht  vor,  so  dass  im  folgenden  Jahrhun- 
dert nach  „altem  Recht11  an  den  Inhaber  der  Stelle  die  Forde- 
rung der  Volks-  und  Sprachgenossenschaft  gestellt  wurde '). 

Die  Ordnung  der  innern  Angelegenheitendes  gesammten 
Gaues,  die  Massregeln  der  allgemeinen  Verwaltung,  die  Ent- 
scheidung der  wichtigsten  Rechtsfälle  gehörten  vor  die  Tag- 
fahrt (den  Landtag)  des  Gaues.  In  ihr  vollendet  sich  die  Orga- 
nisation des  politischen  Lebens  der  Hermannstädter  Provinz  als 
eines  Sondergliedes  der  „heiligen  Krone.11  Sie  ist  der  schone 
Mittelpunct  und  Schlusstein  ihrer  Verfassung,  in  der  Volk  und 
Staat  in  einander  aufgehen.  Ueber  ihr  stand  unmittelbar,  doch 
nicht  unumschränkt,  nur  der  König  und  das  Reich. 

Die  Mitglieder  der  Gauversammlung  oder  der  Tagfahrt' *) 
sind  namentlich  nirgends  alle  vollständig  angegeben.  Aus  den 
unten  mitgetheilten  urkundlichen  Belegen  *)  geht  aber  hervor,  dass 


1)  ZöpA  II,  2,  388. 

•  2)  Cum  praesertim  ipse  judex  nostcr  non  aolum  jura  reddere,  sed  etiam  exer- 
citum  illius  aedia,  cul  praeest,  ducero  ait  obligatus.  Urkunde  des  Königs 
Wladialaua  vom  J.  1503  im  Nat.  Archiv. 
3)  Der  Königarichter  dea  Stuhla  aoll  aein  de  eorum  (Saxonum)  medio  et  de 
ipaorum  idiomate.  Urkunde  dea  Königs  Matthiaa  v.  J.  1%78  im  Nat. 
Archiv. 

a)  .  .  dum  eaaemua  in  Cvbinio  in  congregatione  noslra  generali,  Urkunde 
von  13%0  in  der  Schellenb.  Kirchenlade;  Noa  .  .  univeraitaa  .  .  Septem 
aedium  .  .  dum  pariter  eaaemua  conatituti  in  generali  et  vigoroso  collo- 
quio,  Urkunde  von  1365  im  Kleinscbelker  Archiv;  Congregatio  generalis 
univeraitatis  Saxonum  Septem  aedium  partium  Tranasilvanarum ,  Urkunde 
von  1371,  Fejer  IX.  4,  375. 

5)  8.  Anbang  1,  dazu:  1351  Noa  univerai  Provinciales  sedis  Cibiniensis  ac 
aliarum  aeptem  aedium  univerai  Provinciales  ad  eandem  aedem  Cibinieo- 
sem  pertinentea,  Urkunde  im  National -Archiv  Z.  10;  1350  Noa  Provincia- 
les aeptem  aedium  partium  Tranasilvanarum,  Fejer  IX,  3,  75;  1365  Cornea 
Andreas  de  Mulbach  regie  gracie  comes  Janus  de  Cybinio  judices,  coraea 
Laurentius  de  Ruffomonte,    Cornea  Andreas  de  Burchperg,  Albertus  de 
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die  Versammlung  zahlreich  gewesen  und  im  Allgemeinen  bestan- 
den habe  ans  Aldermännern,  Richtern,  Rathmannen  des  gesamm- 
ten  Ganes.  Jede  Gemeinde  desselben  hatte  demnach  das  Recht, 
die  Tagfahrt  als  die  Vertretung  der  Gesammtheit,  deren  Theil 
auch  sie  war,  zu  beschicken;  dass  die  Abgeordneten  meist  aus 
den  jährlich  frei  gewählten  Vorstehern  der  Gemeinden,  die  das 
damals  an  keine  Schranken  gebundene  gemeinsame  Vertrauen  be- 
reits als  die  Besten  bezeichnet,  genommen  wurden,  war  eben  so 
natürlich,  als  dass  die  durch  die  Lage  des  Versammlungsortes, 
Hermannstadt,  begünstigten  nähern  Gemeinden  die  Versammlung 
häufiger  und  regelmässiger  beschickten  als  die  entfernteren.  — 
Die  grössere  Einfachheit  jener  Zustände  aber,  die  Gemeinsam- 
keit der  Bildung,  besonders  und  mächtig  gefördert  durch  die 
Oeffentlichkeit  des  gesammten  Lebens  und  die  unverkummerte 


magno  horrco  totaque  universitär»  seniorum  cjusdem  sedis  et  aliarutn  Sep- 
tem sedium  spectantium  ad  eandem.  Urkunde  im  Kleinschelker  Archiv 
1371  nos  universi  seniores  Provinciales  omnium  Septem  sedium  partis 
Transsilvan»,  Pejer  IX.  %,  386;  1372  nos  Seniores  omnium  Septem  sedium 
sab  nomine  Comes  Andreas  de  Mulbach,  comes  Petrus  de  Castro  Sehe«, 
Com  es  Nicolaus  de  Koxdat,  Comes  Michael  de  Laschkirch,  Comes  Lauren- 
tius de  Ruffomonte,  Comes  Heynch  de  Schenk  Comes  Stephanus  de  Wa- 
rasio,  Comes  Janusch  de  Cybinio,  Albertus  de  magno  horreo  ac  universi 
Seniores  totius  provinciae,  Fejer  IX.  4,  *80;  1378  Comes  Andreas  de 
Schebesch  Comes  yausch  de  Cibinio  Judices  Regie  Majestät  is  nec  non 
universitär  omnium  Seniorum  Septem  sedium  partis.  Transsi  Ivane.  Vereins- 
Archiv  I.  3,  120;  1372  Nos  Michael,  Nicolaus  et  Martinus  Co  mit  es  et  Ju- 
dices Cibinienses  per  Majestatem  regiam  Judices  Provincialium  constituti, 
Georgiua  et  Matthias  comites  de  Ruffo  monte  —  Comes  Michael  de  Purperg 
—  cunetique  alii  Provincialium  Seniores  sedis  Clbiniensis  nec  non  aliarum 
sedium,  Urkunde  in  Stolzenburg ;  137%  Nos  Comites  Andreas  de  Mulnbach, 
Janus  de  Cibinio  Heningus  de  Schenk  Judices  regie  majeatatis  Comes  Ny- 
colaus  de  Rukbas  Michael  dictus  nunnenkluppel  maglster  Ciuium  Michael 
dictus  seböder  Clues  Cybinienses  Comes  Michael  de  warasio  nec  non  uni- 
versi iurati  seniores  septem  sedium  partis  transsilvane ,  Urkunde  In  der 
Kirchenlade  in  Maricnthal ;  1376  Nos  Seniores,  Judices,  Cives  et  Provin- 
ciales universi  de  septem  sedibus  provinciae  Ciblnieneis,  Urk.  in  K.  Schullers 
Sammlung;  1377  Nos  Seniores  Judices  Cives  et  provinciales  universi  de 
septem  sedibus  provincie  Cibiniensis,  Urkunde  im  National-Archiv  Z.  36; 
1386  S.  Note  61.  Aus  der  Zeit  König  Karls  und  zwar  von  1303:  Universi- 
tas  provincialium  sedis  Cybiniensis  et  ad  ipsos  pertinencium ,  Schullers 
Archiv  1.  281;  1322  universitas  Saxonum  provincie  Cibiniensis  et  ad  eosdem 
pertinencium,  daselbst  282;  1316  Nos  comes  Nicolaus  filtus  comitis  Gobiini 
in  Cybinio  judex  provincialis  pro  tempore  constitutus  universitasque  pro- 
vincialium ad  Cybinium  pertinentium,  Urkunde  in  Jos.  Kemenv»  Sammlung. 

23  " 
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Theilnahme  Aller  daran,  bewirkten,  dass  nieht  nur  nicht  zum 
Schaden  sondern  vielmehr  zur  Sicherung  und  Förderung  der 
Volksentwicklung  die  einfachen  Söhne  dos  Dorfes  Site  und  Stimme 
haben  konnten  in  einer  Versammlung,  die  die  Verwaltung  des  Gaues 
ordnete,  die  Gesetzgebuug  für  die  damals  umfangreicheren 
inneren  Angelegenheiten  im  weitesten  Sinne  des  Wortes  übte,  und 
die  schwierigsten  Rechtsfragen  durch  ihr  Urtheil  entschied. 

So  finden  wir  auf  der  Gauversamrolung  der  sieben  Stuhle 
neben  Konrad  dem  r Grafen  und  Richter  von  Hermannstadt11  auch 
den    „Grafen  Christian  von  Nendorf11,  die  „Grafen  Ywan  von 
Kleinpold,  Sybold  von  Brodtdorf,  Nikolaus   von  Maierpoth11  > 
neben  den  Grafen  Andreas  von  Mühlbach,  Petrus  von  Schässbnrg 
Henning  von  Schenk  auch  Albert  von  Grosscheuero ;  vieler  an- 
dern Dorfgeraeinden  (Burgberg,  Heitau,  Stolzenberg  u.  s.  f.).  Gra- 
fen oder  Aldermänner  kommen  ebenfalls  wiederholt  als  Mitglie- 
der der  Tagfahrt  vor,  eine  Erscheinung,  die  bis  spät  in  das  15. 
Jahrhundert  hinein  wiederkehrt.  *)  Wie  tief,  ganz  in  dem  Sinne  der 
altdeutschen  Freiheit,  in  dem  damaligen  Volksleben  die  Ansicht 
von  der  Notwendigkeit  möglichst  allgemeiner  Theilnahme  an 
den  öffentlichen  Angelegenheiten  gewurzelt,  beweist  sehr  lehr- 
reich und  anziehend  ein  Zeugniss  König  Ludwigs  selber.  Unge- 
wiss anf  welche  Veranlassung,  jedoch  wahrscheinlich  über  das 
Mass  der  den  königlichen  Gewaltträgern  zustehenden  Machtvoll- 
kommenheit, war  in  dem  Hermannstädter  Gan  Zwietracht  und  in- 
nerer Streit  ausgebrochen.  Zur  Herstellung  der  Ruhe  und  Ein- 
tracht berief  der  König  die  Tagfahrt  zusammen,  damit  diese  in 
Gegenw  art  der  königlichen  Sendboten  die  Freibriefe  lese  und  durch 
einige  Abgeordnete  an  den  König  berichte,  der  auf  keine  Weise 
und  um  keines  Menschen  willen  ihr  altes  Recht  zu  verletzen 
gelobt.  „Wir  befehlen  ernstlichst11,  schreibt  Ludwig  von  Diosgeur, 
am  Tage  der  Apostel  Philippus  und  Jacob us(l.  Mai)  1379  an  seine 
Getreuen,  Aldermänner,  Richter,  Geschworne  und  alle  Sachsen 
der  sieben  Stühle,  „dass  alsbald  nach  Empfang  des  gegenwärtigen 
Schreibens  Ihr,  unsere  Richter,  nach  Eurer  Gewohnheit  mit  den 
Aldermannern,  Geschworneu ,  Angesehenem ,  vereint  mit  einem 
Theile  (Abgeordneten)  des  Gemeinvolkes  zugleich  auf  dem  freien 


1)  BHcfo.  Z.  U. 
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Felde  zu  Eurer  gewöhnlichen  Tagfahrt  zusammentretet"  *).  Dürfte 
man  in  diesen  Worten  des  Königs  die  Regel  für  die  gewöhnliche 
Zusammensetzung  der  Gauversammlung  erkennen ,  und  die  aus- 
drückliche Hinweisung  auf  das  Gewohnheitsrecht  spricht  für  diese 
Annahme,  so  würden  zu  den  oben  erwähnten  Mitgliedern  desselben 
auch  noch  Gemeinbürger  kommen*),  eine  Ansicht,  die  dem  Wesen 
der  sächsischen  Verfassung  nicht  zuwider  ist,  und  auch  in  andern 
urkundlichen  Stellen  Belege  findet.3) 

Ueber  die  Zeit  des  regelmässigen  Zusammentritts  der  Tag- 
fahrten  geben  die  Urkunden  keine  Gewissheit  );  in  spätem  Jahr- 
hunderten versammelte  sie  sich  gewöhnlich  zweimal  des  Jahres : 
im  Früh-  und  Spätjahr ;  Beispiele  königlicher  Berufung  finden  sich 
wiederholt  *). 

Die  Gegenstande  der  amtlichen  Thätigkeit  der  Gauversamm- 
lung sind  schon  oben  angedeutet;  es  waren  Gesetzgebung  in 
Innerangelegenheiten,  höhere  Verwaltung,  Rechtspflege.  Eines 
der  wichtigsten  Zeugnisse  für  die  erstem  soll  weiter  unten  er- 
örtert werden ;  einen  Beleg  für  die  Handhabung  der  Verwaltung 
bietet  die  im  Anhange   zur  Zahl  2  mitgetbeilte  Urkunde;  für 


l)  Ludovicus  .  .  fidelibus  suis  Senioribus  Judicibns  et  Joratis  ac  universis 
Saxonibua  soptem  Sedinm  .  .  .  FideliUti  vestrae  firmiaaimo  regio  sub 
edicto  praeeipimus,  quutenusmox  cognitis  praeaentibna  yo«  Judices  nostri  ae- 
cundum  vestram  consvetudinem  cum  Senioribua  Juratia  etPotioribusadjuncta 
parte  communis  populi  noatri  inaimul  in  campia  convenlatia  pro  Teatro 
communi  colloquio.  Fejer  IX,  5,  314. 
«)  1372  findet  aich  unter  den  Mitgliedern  der  Tagfahrt  auch  Martinas  Dominus 
decanua  Cybiniensis. 

3)  Dahin  ist  besonders  z.u  rechnen  daa  h&ufige  ceterique  prorinclalea  unlverai 
nach  namentlicher  Angabc  von  Mitgliedern  der  Tagfahrt  in  urkundlichen 
Eingingen.  Auf  der  Tagfahrt  des  Bistritaer  Gaues  1307  ist  die  Gesammt- 
heit  der  Bürger,  Fejer  IX.  4,  96.  Auf  den  deutschen  Gaudingen  des 
13.  Jahrhunderts  erscheint  gleichfalls  neben  dem  Richter  und  den  Schöffen 
ron  den  Freien  Jeder  der  will;  ja  jene  berathen  mit  diesen  und  urtheilen 
nach  ihrem  flath  und  Beifall.  Eichhorn  £.  258. 

4)  Ausgestellt  finden  sich  Urkunden  ron  Tagfahrten  unter  andern  1349  in 
proxima  III.  feria  pest  festom  b.  Margarethae  (15.  Juli);  1355  prox.  III. 
reria  p.  f.  h.  Margarethae  (15.  Juli) ;  1365  feria  III.  ante  f.  s.  Bartholo- 
me (20.  Aug.)  ;  1371  feria  I.  prox.  p.  f.  b.  Oeorgii  (28.  April) ;  in  cra- 
utino  nndeeim  millium  virginum  (22.  Oct.);  1372  fer.  III.  pr.  f.  S.  Pauli 
(20.  Jan.);  in  die  8.  Gregorii  (12.  Mira);  die  dominica  quo  canitur  Mi- 
«cricordia  (11.  April);  die  aequ.  8.  Andreae  (1.  Dec). 

5)  U.  a.  Fejer  IX,  4,  375. 
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die  richterliche  Thätigkeit  der  Gauversammlung  liege»  urkund- 
liche Beweise  in  zahlreichen  Urteilssprüchen  vor.  Die  Weise 
des  Verfahrens  in  den  hier  verhandelten  Rechsstreitigkeiten  ist 
dieselbe,  die  vor  der  Stuhls  Versammlung  gilt;  die  Grundsätze, 
nach  welchen  das  Recht  gesprochen  wurde,  bildeten  zusammen 
das  Gewohnheitsrecht1),  das  hauptsächlich  in  der  Ueb erlief erung 
von  Geschlecht  zu  Geschlecht  lebte*),  obwohl  auch  eine  An- 
deutung einer  schriftlichen  Aufzeichnung  sich  findet').  Eine 
Zusammenstellung  jener  Rechtsgrundsätze,  inwieweit  sie  sich 
urkundlich  finden,  wäre  eine  eben  so  lohnende  als  zur  genauen 
Kenntniss  des  sächsischen  Alterthums  nothwcndige  Arbeit.  Rück- 
sichtlich des  Erbrechts  lehrt  eine  interessante  Urkunde  noch 
aus  der  Regierung  Königs  Karls*),  dass  schon  damals  nach  dem 
Gewohnheitsrecht  des  Hermannstädter  Gaues  der  Gatte  nach 
dem  Tod  der  Frau  zwei  Drittheile  des  Vermögens  erhielt6). 
Vor  geistlichem  Gericht  geschieht  auch  des  kanonischen  Rechts 
und  seiner  Gültigkeit  Erwähnung 9) ;  das  römische  kommt  nicht 
vor.  —  Von  der  Gauversammlung,  die  zugleich,  wie  später  dar- 
gestellt werden  soll ,  Oberhof  für  die  andern  deutschen  Gaue 
Siebenbürgens  war,  ging  der  Rechtszug  vor  den  König7).  Diese 
unabhängige  volksthümliche  Rechtspflege  mit  der  unmittelbaren 
Berufung  vor  den  Thron ,  eine  der  Hauptstützen  der  Freiheit 


1)  S.  den  VII.  Art.  des  Andreanums  und  dazu  Schlözer  S.  631  ff. 

2)  Hinweisungen  darauf  kommen  mehrmals  vor :  ipsi  provinciales  pro  jure 
communi  habent  et  consvetudine ;  Urkunde  von  1349  in  Schullers  Archiv 

i,  m. 

3)  .  .  Aliud  jus  nostrae  provinclae  constet  conscriptum  —  in  dem  Bruch- 
stücke einer  (Stolzenburger)  Urkunde  von  1373,  in  Eders  nachgelassener 
bandschriftlichen  Abhandlung :  was  waren  die  Provinciales  in  Siebenbürgen  ? 
(Krönst.  Bibl.).  Seiner  Erklärung  daselbst  zufolge  heisst  jedoch  die  Stelle 
bloss ;  es  besteht  bei  uns  auch  dieses  Oesetz. 

a)  Unter  den  Belegen  7. 

B)  Daher  das  sächsische  Landrecht:  usu  reeeptum  est,  ut .  .  .  bes  ad  mari* 
tum  .  .  pertineat.  Statut.  I.  %,  1.  Ob  dieser  „Brauch"  sich  im  deutschen 
Recht  des  Mittel-Alters  irgendwo  findet?  Eichhorn  und  Zöpfl  geben  keinen 
Aufschlug  darüber.  —  Nach  der  „Willkür  der  Sachsen  in  dem  Zips"  von 
1370  wird  der  Nachlas»  zu  gleichen  Theilen  getheilt.  Ofner  Stadtrecht 
S.  222. 

6)  Schulter.  Archiv  l,  28». 

7)  Fejer  IX.  *,  375. 
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und  des  Bestandes  der  Hermannstädter  Provinz,  schirmte  Lud- 
wig kräftig  *), 

In  der  sächsischen  Rechtsgeschichte  nie  aufgeworfen,  also 
auch  nie  beantwortet,  nichts  destoweniger  sehr  anziehend  ist 
die  Frage,  welches  der  zuständige  Gerichtshof  bei  Straffallen, 
schwereren  Vergehen  und  Verbrechen  gewesen,  wer  den  Blutbann 
gehegt.  Ausreichende  Bestimmungen  finden  sich  in  den  Urkun- 
den des  Hermannstädter  Gaues  aus  dieser  Zeit  nicht ;  wir  müs- 
sen uns  nach  Analogien  umsehen.  Da  ist  es  denn  ein  höchst 
wichtiges  Moment  in  der  Rechtslage  der  deutschen  Ansiedler 
Ungerns,  dass  nirgends  der  Königsgraf  —  wo  die  Krone  das 
Recht  besitzt,  einen  einzusetzen  —  allein  und  vollständig  die 
richterliche  Gewalt  in  Händen  hat,  So  in  der  Zipsa),  so  in  dem 
Bistritzer  Gau  in  Nordsiebenburgen  *),  so  in  Klausenburg4)  und 
im  Burzenland  »)•  Immer  ist  er  an  die  Mitwirkung  des  Volkes 
oder  der  von  diesem  ernannten  Richter  und  Geschwornen  ge- 
wiesen. Nirgends,  weder  in  den  Orts-  noch  Stuhls-  noch  Gau- 
gemeinden  sehen  wir  ihn  allein  das  Urtheil  finden.  Er  allein 
hat  demnach  auch  die  Strafgerichtsbarkeit  nicht  geübt,  vielwe- 
niger allein  den  Blutbann  gehegt.  Dem  ganzen  Wesen  der  dama- 
ligen sächsischen  Verfassung  zufolge  mussten  vielmehr  gerin- 
gere Strafialle  vor  Richter  und  die  Geschwornen  der  Gemeinde 
oder  diese  selbst  kommen;  wichtigere  und  solche  Fälle,  die  an 
Hals  und  Leben  gingen,  können  nur  von  der  Stuhls-  oder  Gauver- 
sammlung*), entschieden  worden  sein,  in  der  der  Königsrichter, 
wie  schon  erwähnt,  bloss  den  Vorsitz  und  die  Vollstreckung  des 
Urtheils  hatte.  Auch  in  diesem  Falle  wurde  der  Stuhl  die  deut- 
sche Cent  vertreten  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  in 


1)  Belege  8. 

2)  Liberam  habeant  liccnliae  facultatoni  inter  66  comitem  vel  judicem ,  quem- 
cunqae  voluerint  eligendi ,  qui  ana  cum  comite  pro  tempore  constituto 
omnei  causa»  inter  ipaos  emergentes  judicabit  in  Leucba  civitate  provincie 
capitali  juxta  jus  et  conavetudines  provincie  approbatas.  Urkunde  von  1271 
bei  Fejer  V.  1,  132. 

3)  Ver.  Archiv  II.  23*,  242. 
t)  Ver.  Archiv  II.  239. 

5)  Fejer  IX.  2,  236. 

6)  Die  ja  auch  die  Gerichtshöfe  für  die  wichtigeren  Pille  des  börgerlichen 
Rechtstreites  waren. 
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eriminalgerichtlicher  Beziehung  das  Verhältnis»  zwischen  Stuhls- 
und Gauversammlung  dasselbe,  wie  zwischen  Cent-  und  Land- 
(Gau-)  Gericht  („Judicium  provinciale" »).  Dem  Civilgericht  ent- 
sprechen die  einzelnen  Ortsgerichte  mit  ihren  jährlich  gewählten 
Richtern  und  Geschwornen  *). 

Zu  der  hier  entwickelten  Ansicht  drängt  nicht  nur  die  Kennt- 
niss  des  Gesammtlehens  jener  Zeit  und  der  in  demselben  durch- 
gängig  herrschende  Grundsatz  der  Selbstverwaltung,  sondern  es 
fehlt  auch  an  urkundlichen  Bekräftigungen  nicht,  obwohl  diesel- 
ben der  Natur  der  Sache  nach  seltener  sind,  als  die  Zeugnisse 
über  Civilprozesse ,  die  durch  den  Spruch  der  Stuhls-  oder 
Gauversamraiung  entschieden  worden.  Zu  jenen  rechnen  wir  das 
unten  im  Anhange  unter  der  Z.  9  mitgetheilte  Zeugniss,  aus  dem 
hervorgeht,  dass  die  Gauversammlung  in  der  Tbat  die  Straf- 
rechtspflege geübt  habe,  indem  sie  nach  demselben  als  zuständi- 
ger Gerichtshof  über  Landfriedensbruch  erscheint,  obwohl  sie 
weger  der  Macht  der  Parteien  und  der  Grösse  des  Vergehens  frei- 
willig von  der  Verhängung  der  Strafe  absteht  und  den  König  bit- 
tet, das  Urtheil  zu  fallen,  das  sie  dann  vollziehen  wird').  Die 
Analogie  des  deutschen  und  ungrischen  Hechtslebens),  die  aus- 


0  „Die  Cent  sprach  als  Criminalgericht,  wenn  der  Verbrecher  auf  der  That 
ergriffen  war  und  wo  er  keine  Entschuldigungen  vorbringen  konnte,  d.  h. 
wo  die  That  und  der  Thiter  notorisch  und  die  Entscheidung  »weif ei  los 
war.  Wenn  aber  das  Verbrechen  nicht  notorisch  und  der  Verbrecher  nicht 
auf  der  That  ergriffen ,  sondern  diese  geliugnet  oder  eine  Entschuldigung 
vorgeschützt  war ,  so  gehörte  die  Sache  cur  Entscheidung  vor  das  Land- 
gericht .  .  und  erst  wenn  dieses  den  Thiter  für  schuldig  erkannte,  ging 
die  Sache  zur  Execution  an  die  Cent  zurück.  Die  Schöffen  des  Cent-  und 
Landgerichts  waren  nicht  st&ndig  versammelt ,  sondern  wurden  nur  (wie 
eine  Jury)  nach  Bedürfnis*  berufen.  Sündige  Gerichte  waren  nur  die 
Civilgericbte  (wie  die  Stadtgerichte)  und  daher  waren  diese  natur- 
gemäß auf  die  Ergreifung  der  Verbrecher  und  die  Constalirung  des  Tat- 
bestandes zum  Behufe  der  Ueberweisung  an  die  Cent  angewiesen  .  .  .  Die 
Vergehen ,  welche  wie  Wunden  nnd  Lähmungen  regelmässig  durch  eine 
Geldsumme  zu  Gunsten  des  Verletzten  und  Bezahlung  eines  Strafgeldes 
an  den  Richter  gesühnt  werden  konnten,  kamen  vor  das  Civilgericht." 
Zöpfl  II.  2,  «06. 

2)  Vgl.  rör  das   Burzenland  Sigmunds  Bestimmung  v.  1*28;  Siebenbürg. 
Provincialblitter  1,  %7. 

3)  Aehnlich  bisweilen  auch  im  ungrischen  Rechtsverfahren,  Fessler  11.802. 
«)  Ofner  Stadtrecht  S.  «5  ;  Fejer  V.  3,  %3%;  IX.  1,52%;  IX.  %,  %7%;  X.  1,725. 

Sawigny:  Geschichte  des  K.-R.  im  M.-A.  1,  10«,  IH7. 
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rirückliche  Wahrung  der  Gemeindemitwirkung  in  peinlichen  Fäl- 
len im  Burzenland  *),  ebenso,  dass  noch  in  spätem  Zeiten  die  Med- 
wischer  Gauversammlung  ausdrücklich  Appellationshof  in  Crimi- 
nalfallen  ist9),  die  Erscheinung  endlich,  dass  die  spatern  städti- 
schen Gerichte,  auf  welche  Recht  und  Bedeutung  der  Landgemein- 
den in  dieser  Beziehung  übergegangen,  die  Criminalprozesse 
verhandeln  (nirgends  etwa  die  Königsrichter  allein)  sprechen 
gleichfalls  für  jene  Ansicht 

Das  Oberhaupt  des  Hermannstädter  Gaues  ist 
unter  Ludwig  gesetzlich  der  Hermannstädter  Graf,  nach  dem  An- 
dreanum  bekanntlich  vom  König  eingesetzt.  Die  schon  früher  aus- 
gesprochene Ueberzeugung '),  dass  das  wichtige  Amt ,  in  dessen 
Besitz  unter  Ludwig  nur  Volksgenossen  erscheinen,  bisweilen 
mehreren  Männern  zugleich  übertragen  worden,  erhält  zu  dieser 
Zeit  mehrfache  Bestätigung.  Wir  geben  unten  *)  eine  aus  Urkun- 


1)  Fejer  IX.  2,  236. 

2)  Ver.-Archiv  I.  1,  127.  Dm  „Judicium  in  Medijesch"  in  der  Urkunde ,  Be- 
lege 10  kann  daher  nur  die  Stuhls-  oder  Gau-Versammlung  sein. 

3)  Vereins-Archiv  I.  1,  57. 

*)  1330  Jacobus  et  Mychael,  Nycolaus  et  Martinus  comites  Cybiniense«.  Ur« 
künde  in  der  Schellenb.  Kirchenlade. 

1312  Cornea  Jacobus  comes  Michael  comes  Nycolaus  Judicea  Cybiniensea. 
Urkunde  ebendaselbst. 

13*0  Michael  Nycolaus  et  Martinus  et  Conradus  Comitea  et  Judices  de 
Cybinio.  Urkunde  ebend. 

1351  Cornea  Michael  de  Cybinio.  Fejer  IX,  1,  06. 

1357  Martinus  Conradus  Comitea  de  Cybinio.  Urkunde  im  Naüonal-Archlr. 

1350  Provinciales  septem  sedium  una  cum  comite  Conrado  de  Cybinio 
pro  tone  existens  judex  regalis.  Urkunde  im  Nat.  Archiv. 

1361  Comes  Conradus  (dem  Zusammenhang  nach)  de  sede  Cibiniensi  et 
ad  eandem  pertinentibus.  Fejer  IX,  3,  24t. 

1361  Ludovicos  .  .  tidell  suo  Gerardo  comiti  Cibiniensi.  Urk.  im  Karls- 
burger Archiv. 

1365  Comes  Andrea«  de  Mulbach  regio  gracie  comea  Janus  de  Cybinio 
judices.  Urkunde  im  Kleinschelker  Archiv. 

1366  Conrad  Graf  der  Sachsen  au  Hermannstadt.  Ungrischea  Maga- 
sin  II.  2S7. 

1367  Ludovisua . .  Cum  nos  ßdelibus  civibus  et  hospitibus  nostris  de  Sci- 
binio  et  de  ejus  pertinentiis  .  .  pro  vidi  Andreae  filii  Nicolai  Judicia  eoruin 
petilione  interessabili.  Fejer  IX,  %,  50. 

1370  Comes  Joannes  de  Cibinio.  Fejer  IX,  *,  218. 
1372  Comes  Janusch  de  Cibinio.  Fejer  IX,  *,  *S0. 

1372  Comes  Andreas  de  Scheues  romes  yansch  de  Cybinio  Judices  regic 
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den  genommene  Reihenfolge  von  Hermannstädter  Grafen  ,  ohne 
jedoch  bei  der  Unbestimmtheit  des  Ausdrucks  dafür  zu  bürgen, 
dass  wirklich  Jeder  Königsgraf  über  den  ganzen  Gau  (Gaugraf, 
Landgraf)  gewesen  sei.  Jene  Mittheilung  wird  unter  anderm 
auch  dafür  zeugen,  dass  selbst  jene,  oft  durch  ausgedehnten 
Grundbesitz  reichen  Männer,  des  Königs  ober8te#Stellvertreter,  in 
dem  auf  Freiheit  und  Gleichheit  Aller  bernhenden  Staatsleben  un- 
serer Väter  nur  die  Ersten  unter  Gleichen  gewesen.  —  Ueber 
den  Antheil  an  den  Strafgeldern,  der  nach  dem  Rechtsbrauch  je- 
ner Zeit  ihnen  sowie  den  Königsrichtern  der  Stühle  zugestanden, 
schweigen  die  Urkunden  des  Hermannstädter  Gaues1). 

Je  klarer  es  ist,  dass  der  Gaugraf,  der  comes  cibiniensis,  des 
Königs  Oberbeamter  über  den  ganzen  Gau  gewesen,  dass  zwischen 
ihm  und  der  Krone  keine  Mittelstelle  bestanden,  um  so  auffallen- 
der erscheint  im  Jahr  1366  in  Wilhelm  Hammer  dem  Fünf- 
kirchner Bischof  und  Kanzler  ein  vom  König  gesetzter  oberster 
Statthalter  der  sieben  Stühle *).  Ludwig  war  in  diesem  Jahr  in 


Majcstatis.  Ver.  Archiv  I,  3,  120.  In  derselben  Urkunde  comes  Servatius 
de  cybinio. 

1372  Michael  Nicolaus  et  Martinas  Comites  et  Jadices  Cibinienses  per 
Majestäten»  regiam  Judices  ProvincisHum  constituti.  Urkunde  in  der  Stol- 
tenburgcr  Gemeindelade. 

1372  Johannes  et  Servatius  Comites  de  Cibinio.  Ung.  Mag.  II,  280. 

137%  Jobannes  comes  de  Cibinio.  Ungr.  Mag.  II,  280. 

137%  Comites  Andreas  de  Mulbach  ,  Janusch  de  Cybinio  Heynkus  de 
Schönk  Judices  regie  Maj.  Fej.  IX,  4,  653. 

137%  Ludovicus  .  .  Vobis  cotniti  Andreae  de  Sebus  et  Jobanni  Judici  de 
Cybinio  vestrisque  ofllcialibus  in  judicatu  sedis  de  Leschkirchen  constitu- 
ti« man  dam  os  .  .  Urkunde  Im  National- Archiv. 

1380  Comes  Johannes  judex  regios  et  Provincialium  sedis  Cibiniensis. 
Urkunde  in  der  Burgberger  Kirchen  lade. 

1)  Die  Thellung  der  Strafgelder  in  Klauaenburg,  Ver.  Archiv  II.  2%0,  im  Bur- 
cenland  FejeY  IX,  2,  236,  in  Bistritz,  Marienburg:  Geogr.  v.  Siebenb.  II,  212. 

2)  In  der  Einleitung  zaf  Bestätigung  des  Andrean.  Freibriefs.  .Fidelis  noster 
devotus  venerabilis  in  Cbrlsto  pater  dominus  Wllbelmtis  episcopus  quinque 
ecclesiensis  comes  capellae  noatrae  et  regius  secretarius  cancellarius  ac 
vicarius  Saxonum  Septem  Sedium  terrae  nostrae  Transsilvane 
per  nos  constitutus  generalis,  nec  non  Johannes  filius  Petri  de 
Diznejo  (Heitau)  ac  Nicolaus  filius  Martini  de  Hyuhalm  (Burgberg)  ad 
noatrae  Serenitalts  accedentea  praesentiam  in  personis  universitatis  fide- 
lium  nostrorum  Saxonum  praedictarum  sedium.  Eder  De  initiis  S.  176 ; 
Schlöier  S.  62%  ?  Fejer  IX,  3,  558. 
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den  Monaten  Mai,  Juni,  Juli  in  Siebeobürgen  und  hatte  den  Ban 
von  Croatien  und  Petrus  von  Gara,  den  Vicewoiwoden,  als  unmit- 
telbare königliche  Bevollmächtigte  mit  der  Untersuchung  und  Ent- 
scheidung von  Gränz-  und  Gebietsstreitigkeiten  beauftragt  *).  In 
diese  Zeit  fallt  auch  Wilhelms  von  Fünfkirchen  Statthalterschaft; 
die  Vermuthung  liegt  nahe,  dass  der  König  in  ihm,  dem  hochge- 
stellten ,  dem  deutschen  „in  geistlichen  und  weltlichen  Rechten 
gründlich  bewanderten  Mann"  dem  Hermannstädter  Gau  einen 
unmittelbaren  Beschützer  habe  geben  wollen2).  Mit  auf  seine Bitle 
bestätigt  Ludwig  den  20.  Juni  1366  den  Andreanischen  Frei- 
brief. Im  Jahre  1370  erscheint  der  Bischof  wieder ,  aber  ohne 
den  Namen  eines  „Statthalters  der  sieben  Stühle"  für  dieselben 
thätig.  Der  Woiwode  der  Walachei,  Wlaik,  der  ungrischen  Krone 
unterworfen,  war,  seit  längerer  Zeit  der  Treulosigkeit  verdäch- 
tig, 1369  offen  abgefallen.  Der  Woiwode  von  Siebenbürgen,  Ni- 
kolaus Apor,  der  durch  den  Törzburger  Pass  gegen  ihn  zog, 
wurde  nach  einigen  Vortheilen  umzingelt  und  geschlagen;  ein 
Friede,  der  Wlaik  in  das  frühere  Abhängigkeitsverhältniss  brachte 
und  mit  der  neuen  walachischen  Pflanzung  „terrae  Fuguras"  be- 
lehnte *),  stellte  die  Ruhe  wieder  her.  Sich  den  Zugang  in  des 
schwankenden  Nachbars  Land  zu  sichern  und  die  Grenze  gegen 
ihn  zu  befestigen,  liess  Ludwig  auf  den  Rath  des  Bischofs  Wil- 
helm unfern  dem  sächsischen  Dorf  Tälmesch,  in  dem  Wlaik 
1369  das  Kloster  des  heil.  Nikolaus  verbrannt  hatte*),  da  wo 
der  Altfluss  den  Gebirgswald  durchbrechend  eine  Strasse  in  die 


l)  Nos  Ludovieos  .  .  qnod  cum  fideles  nostri  dllectl  videlicet  Magnificus  de 
Zeech  regnorum  nostrornm  CroaUae  Dalmatiae  Banus  ac  Petrus  de  Oara 
vlces  gerens  magnifid  Baronis  Dyonisij  Woiwode  Tranagüvani,  quoi  nos 
in  medium  Nobilium,  Sicalomm  et  Saxonum  terre  nostre  Transsilvane  da, 
reformandum  et  componendum  universaxum  licium  et  disturbiorum  materia»  > 
racione  terramm  et  metaram  inter  eos  litigiöse  vigentes  ,  pro  specialibus 
in  nostra  persona  hominibus  nostris  depatantes,  confidenter  transmisera- 
mus  com  nostro  regio  pleno  mandato.  Pejer  IX,  3,  567. 

S)  Ein  ahnlicher  Fall  ericheint  in  der  sächsischen  Geschichte  noch  einmal; 
regia  Majestas  nos  proteetorem  et  tutorem  duarum  sedium  constituil, 
schreibt  Ladislaus  Gereb  Bischof  von  Siebenbürgen  1*85  den  Hermann- 
stadtern.  National-Archiv  N.  WO. 

3)  Eder  Obsert.  S.  5%. 

4)  Fejer  XI,  «5. 
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Walachei  öffnet,  auf  ansehnlicher  Höhe  die  Landskrone  erbauen*). 
Wilhelm  führte  die  Aufsicht  über  den  Bau*),  den  der  Her- 
mannstädter Gau  eifrigst  förderte  *).  Mit  Abgeordneten  desselben 
meldete  dieses  den  28.  August  1370  Wilhelm  dem  König,  der 
ihnen  für  diese  und  alle  treuen  Dienste  rührenden  Dank  sagte  *) 
und  sie  von  fernem  Hilfleistungen  zu  dem  Bau  der  Burg  frei 
sprach,  die  er  nicht  zu  ihrer  Bedrückung  sondern  zu  ihrem 
Schutze  aufgeführt  habe. 

Noch  grössern,  stehts  wohlthätig  ausgeübten  Einfluss  auf 
die  Verhältnisse  des  Hermannstädter  Gaues  hat  unter  König 
Ludwig  der  Siebenbürgische  Bischof  Goblinus  gehabt.  Gobli- 
nus  war  ein  Sachse  *) ,  wahrscheinlich  aus  Grossscheuern  ,  wo 


1)  (Cm tum  Lanchkron)  nos  in  conbnlbus  dictarum  partium  pro  eo,  ut  popu- 
lus  .  .  nostro  regimini  divinitus  comuissus,  precisis  radicitus  diffidcncie 
vepribus  et  dissidiorum  amfractibus  subductis,  in  pnlcritudine  pacis  aedeat, 
in  fiducie  tabernacolis  babitet  et  in  requie  opulent«  conquiescat,  humani- 
tate  consilio  et  indastriosa  virtute  ejusdem  domini  Epiacopi  (namlicb  Wil- 
helms) ßeri  fecimus.  Fejer  IX,  *,  156;  Ver. -Archiv  I,  3,  117.  Aehnliche 
Vorkehrungen  traf  Ludwig  ander  Ostgranxe  Siebenbürgens  gegen  die  Tar- 
taren; quod  aiquidem  regia  serenitaa  ex  consensu  universorum  dd.  Prae- 
latorum  et  Baronum  regni  sui  universa  caatra  regaiia  et  finitima  firmiter 
restaurarc  praesertim  in  faueibus  paganorum  constituta  contra  omnem  in- 
liimicorum  assultum  valide  munire  cupiat,  ne  per  irruptionem  Tarlarorum 
regnum  ipsnm  devaatationi  exponatnr;  im  Befehl  cur  Befestigung  von 
Warhegy  im  Scklerland  135%.  Schuller:  Umrisse  und  kritische  Studien 
xur  Geschichte  Siebenbürgens.  Hcrmannstadt  18*0.  Urkundenbueh  S.  1.  — 
Ueber  die  Erbauung  der  Törxburg  gleichfalls  durch  Sachsen  weiter  unten. 

2)  Sollicitatorem  operis  ejusdem  Caatri  nostri  ipsum  dorn.  Episcopum  .  .  . 
in  persona  nostre  Majestatis  constituendo.  In  der  angeführten  Urkunde. 

31  Continuatis  laboribus,  virtute  eximia,  non  parcentes  rebus  ipsorum  et  per- 
sonis,  adeo  fideliter  sincere  et  devote,  eoque  solertcr  quo  fervenler,  lau- 
dabilia  opportuna  imo  mapis  gratuita  et  necessaria  exbibuisaent  obaequia, 
quod  jam  modica  ejusdem  caatri  pars  foret  imperfecta.  In  der  angeführten 
Urkunde. 

1)  llujns  modi  ipsorum  fidelium  Saxonum  nostrorum  fidelitatem  et  servitia, 
quos  et  que  iidem  ad  nos  et  ad  sacrum  nostrum  dvadema  semper  ha- 
buerunt  et  habent  de  preaenti,  grataa  habentes  et  aeeepta,  partieula- 
rem  ipsorum  preclarissitnorum  serviciorum  et  laude  dignorum  meritorum 
corum  recompensarn  ,  intercessibile  eciam  supplicacione  ejusdem  Domini 
Epiacopi  .  .  pro  ipsis  .  .  accedente,  hujus  modi  specialis  gracie  preroga- 
tivam  eisdem  fidelibus  Saxonibua  fecimus,  quod.  .ad  ampliores  laborea  dicti 
Caatri  .  .  non  coaretentur.  In  der  angeführten  Urkunde.  Vgl.  oben  N.  31. 

3)  Nach  Ganossi:  Ep.  Varad.  1,  2*5  mit  dem  Familiennamen  Pheübel. 
Scheinst,  ven.  Cleri  Diöc.  Trans».  S.  17. 
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einer  seiner  Bruder,  Leo,  1386  Pfarrer«),  ein  anderer,  Heinz 
1380  Bürger  war*).  Als  Pfarrer  in  Grossau  wurde  er,  1376, 
nach  Versetzung  des  Bischofs  Demetrius  in  den  Agramer  Spren- 
gel, vom  Papst  Gregor  XI.  zum  Bischof  von  Siebenburgen  erho- 
ben, da  er  wissenschaftlich  hoch  gebildet  sei  und  sittenrein ,  in 
geistlichen  und  weltlichen  Angelegenheiten  erfahren  und  umsich- 
tig, und  mit  zahlreicher  Tugenden  Verdienst  geschmückt').  Wäh- 
rend er  noch  Pfarrer  in  Grossau  war,  hatte  ihn  die  Gauversamm- 
lung unter  die  Schiedsrichter  ernannt ,  die  einen  langjährigen 
Streit  zwischen  den  Gemeinden  Hermannstadt  und  Heitau  fried- 
lich beilegen  sollten*);  auch  die  bischöfliche  Wurde  entfremdete 
ihn  den  Angelegenheiten  seines  Volkes  nicht.  So  endigte  er  den 
obenerwähnten  Streit  zwischen  Burgberg  und  Rothberg  durch 
Vergleich  zwischen  beiden  Gemeinden ');  er  trug  wesentlich  zu 
dem  Friedensvertrag  zwischen  dem  Hermannstädter  Stuhl  und 
den  Gebirgswalachea  im  Jahr  1383  bei«).  Auch  König  Ludwig 
ehrte  ihn  mit  seinem  Vertrauen.  Auf  seinen  Rath  vereinigte  er 
die  Besitzungen  Ladislaus1  von  Epeschdorf  (das  heutige  Elisa- 
bethstadt) mit  dem  Medwischer  Gau7);  ihm  ubertrug  er  die 


»)  Kine  seiner  Schwestern,  Katharina,  war  an  Georg  von  Arbifen  ,  eine  an- 
dere, Margaretha,  an  Heinz  (Heinigius)  von  Stolzenburg  verheirathet.  Die 
Familie  besass  das  heutige  Gainar  am  rechten  Altufer.  Urkunde  von  1386 
im  Codex  manuscript.  der  Batthyan.  Bachersammlung :    Varia  opuscula. 

S.  3S6. 

«)  Urkunde  in  der  Burgberger  Gemetndelade.  S.  Belege  %. 

3)  Gregorins  ....  post  deliberationem ,  quam  de  praeficiendo  eidem  Trans- 
silvaniae  ecclesiae  personam  ntilem  et  etiam  fruetuosam  cum  dictis  fratri- 
bus  babuimus  diligentem,  demum  ad  te  plebanum  plebis  Jnsulae  Cbristia- 
nae,  Strigon.  diöcesis  in  presb.  ordine  constitutum,  literarum  scion- 
tiae  praeditum,   vitae  ac   morum  honestate  decorum,  in 
s  p  iritual  ibus  pr  oidu  m,   i  n  te  m  p  o  ra  I  i  b  u  s  cir  m  ra  s  p  ectu  m 
et  aliis  multiplicum  virtutum  meritis,  pront  ex  fide  dignis  te- 
stimoniis  pereepimus,  insignitum,    direximus  oculos  nostrae  menti», 
quibus  omnibus  debita  meditatione  pensatis ,  do  persona  tua  nobls  et  eis- 
dem  fratribus  ob  dictorum  tuorum  exigentiam  meritorum  aeeepta,  eidem 
Transsilvaniae  ecclesiae  de  ipsornm  fratrum  consilio  auetoritate  aposlolica 
providemus,  teque  i  1  Ii  praefieimus  in  episcopum  et  pastorem  .  .  .  Datum 
Avinioni  IIP3  noo.  Maji,  anno  VI*.  In  der  Batthyan.  Bibliothek. 
»)  Vereins-Arch.  1,  3,  120. 

*)  Com  soa  magna  prudencia  tale  feeit  et  ordinavit  medinm  aagt  die  Urkunde 
«)  Fejer  X,  1,  132. 
1)  Fejer  IX.  5,  *Ü5. 
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Bestrafung  der  fremden,  im  Sachsenland  Kleinhandel  treibenden 
Kauileute  Das  wichtigste  anter  seiner  Mitwirkung  entstandene 
Werk  aber  ist  die  Zunft-  oder  Gewerbeordnung  des  Hermann- 
stadter  Gaues  vom  Jahr  1376. 

Der  Ursprung  der  Handelsgilden  und  Zünfte  geht  bekannt- 
lich in  Deutschland  in  frühere  Zeiten  zurück  *).  In  unsern  Ta- 
gen ist  das  Zunftwesen  bei  Vielen  in  übelm  Ruf;  nicht  zu  läug- 
nende  Auswüchse  und  Missbräuche  desselben  tragen  die  Schuld. 
Der  Grundgedanke,  das  Princip  dagegen,  auf  dem  es  beruht,  ist 
offenbar  ein  wahrer,  ein  richtiges;  die  Wirkungen  desselben  in 
gewerblicher  und  sittlicher  Beziehung  sind  gross  und  segens- 
reich gewesen,  seine  humanen  Einrichtungen  in  Unterstützung  von 
Kranken  ,  Wandernden ,  Wittwen  wahrhaft  achtenswerth.  Das 
sächsische  Volk  verdankt  dem  vernünftig  geordneten  Zunftwesen 
eineu  Theil  seiner  Blüthe. 

Zünfte  erscheinen  im  ungrischen  Reich  nirgends  früher  als 
im  Sachsenland').  Die  Bewohner  desselben  hatten  sie  mit  ihrer 
Gewerbthätigkeit  aus  der  deutschen  Heimath  mitgebracht.  Unter 
Ludwig  geschieht  der  Zünfte  unter  ihnen  als  einer  alten  Ge- 
wohnheit Erwähnung.  Ja  eine  Stelle  der  angeführten  Zunftord- 
nung lässt  schlicssen,  der  König  habe  sie  eine  Zeitlang  aufgeho- 
ben4), ob  der  eingerissenen  Missbräuche  wegen  *)  oder  aus  ähn- 
lichen Gründen,  aus  welchen  manche  deutsche  Kaiser  denselben 
abhold  waren  •),  kann  nicht  entschieden  werden.  Gewiss  ist,  dass 
die  nene  Gewerbordnung  anf  Anregung  des  Königs  unternommen 


1)  Fejer  IX,  5,  571. 

t)  Eichhorn  $.  2*7,  312.  Kortüm  Gesch.  des  M.  A.  1,571.  Hüll  mann  :  Ursprung 
der  St&nde,  im  Abschnitt:  Standisch  -  genossenschaftliche  Ordnung  der 
Bürger. 

2)  Die  uoiversitas  aoeietatis  nautarum  de  Pest  et  Jenö  von  1283  steht  verein- 
zelt da.    Fejer  V,  3,  299. 

%)  Universis  fraternitatibus  meebanicorum  nostrorum  per  gratiam  .  .  D.  Lu- 
dovici  regis  Hungariae  .  .  Domini  nostri  naturalis  gratiosissiini  de  novo 
constitutis  et  concessis.  Fejer  IX ,  5 ,  13V.  d**  Original  im  Nat.  Arch. 
Nr.  3%.  Einer  Abschrift  desselben  entnehmen  wir  unsere  Mittheilung,  da 
der  Fejer'scbe  Abdruck  fehlerhaft  scheint. 

5)  .  .  Maltas  meebanicorum  nostrorum  constitutione«  et  consuetodines  anli* 
qua*  et  maias  abolente*  .  .  Aus  d.  ang.  Urk. 

•)  Zöpfl  deutsche  Rechtagesch.  II,  2,  167.  Note  18. 


Digitized  by  Google 


353 


worfle;  dass  in  Pressburg  sich  gleichfalls  neue  Zunftgesetze  aus 
demselben  Jahr  finden  i),  fuhrt  auf  die  Vermuthung,  dass  die 
Regelung  dieser  Verhältnisse  eine  allgemeine  Anordnung  Lud- 
wigs gewesen  sei.  Die  Art  aber,  wie  diese  in  dem  Hermann- 
städter Gau  ausgeführt  wurde,  die  neuen  Einrichtungen,  die  für 
die  Zukunft  „zum  allgemeinen  Wohl"  Gesetzeskraft  haben  sollten, 
zeugen  ebenso  sehr  von  dem  gesunden,  das  Rechte  treffenden 
Sinn  der  Altvordern,  als  die  grosse  Zahl  der  verschiedenartig- 
sten Zünfte  den  regen,  hoch  gestiegenen  Gewerbfleiss  der  Sach- 
sen unter  Ludwig  beurkundet. 

In  der  Woche  vor  Martini  des  Jahres  1376  trat  nämlich 
die  Gauversammlung  der  sieben  Stuhle  in  Hermannstadt  zusam- 
men und  stellte  mit  Wissen  und  Willen  aller  Gewerke*),  nach 
dem  Rath  und  Antrag  der  königlichen  Beauftragten,  des  Sie- 
benburgischen Bischofs  Goblinus  und  Johanns  von  Scharfeneck, 
des  Vogtes  von  der  Landskrone,  nach  reiflicher  Ueberlegung  und 
Besprechung  für  die  Zünfte  in  Hermannstadt,  Schässburg,  Mühl- 
bach und  Broos  folgende  Satzungen  fest:  Jede  Zunft  wählt  jähr- 
lich in  der  Woche  nach  Weihnachten  zwei  Zunftmeister,  welche 
schworen  für  Stadt  und  Land  auf  Billigkeit  in  ihren  Gewerbs» 
erzeugnissen  zu  halten3),  keine  Ungerechtigkeit  in  der  Zunft 
weder  aus  Freundschaft  noch  um  Gunst  oder  Geschenke  zu  dul- 
den oder  ungestraft  zu  lassen,  keinen  Unschuldigen  aus  Hass  zu 
verfolgen.  Die  Zunftmeister  sind  verpflichtet,  die  vierteljäbrli- 


1)  Ofner  SUdlrecht  S.  50,  79,  86. 

*)  .  .  de  voluntate  et  pleno  conaeneu  omniam  meebanicorum  nostrorum  .  . 
Aus  d.  ang.  Urk. 

3)  In  qualibet  fraternitate  singulis  annis  infra  octavam  Feati  natlritatia  Domini 
duo  magistri  eligantur,  qui  jurabunt ,  qnod  civitati  et  provineiae 
aequitatem  in  eorum  artificio  teneant.  Dagegen  die  Bistritzer  Oauver- 
sammlung  1367:  mechanieis  civitaü»  Seniorea  constitutione»  et  statuta 
facient,  quibus  mediantibua  unieuique  laboribus  eorum  et  pretio  poterunt 
decenter  et  rationalibiter  obviare.  Urk.  im  Bistritzer1  Archiv.  Aebnlich 
im  Archiv  für  Kunde  der  Osterreich.  Geschichtsquellen.  Herausgege- 
ben von  der  kaiesrl.  Akademie  der  Wissensch.  1,  53:  (12*3)  Octo  de 
saniori  et  seniori  parte  in  omni  plebe  per  parrochias  In  unum  ante  eccle- 
siam  conveniant.  cuique  artifici  per  barrochiam  commoranti,  textoribus 
calciatoribus  carnifieibus  fenisecis  carpentariis  fabris  secundum  suum  jura- 
mentum  ipsis  precium  condignum  imponant  ut  si  magis  exquirantde  violata 
pace  judicentur. 
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chen  Stuhlsversammlungen  zu  besuchen,  um  etwaige  die  Gewerbe 
oder  sonst  das  Gemeinwohl  betreffende  Uebelständc  heben  zu 
helfen1)  —  also  frühe  politische  Bedentang  der  Zünfte!  —  Hei 
Strafe  von  zwanzig  Mark  feinen  Silbers  durfte  Niemaud  mehr 
als  ein  Handwerk  treiben,  Niemand  dem  Schuldner  das  Werk- 
zeug pfänden  oder  Jemanden  hindern,  bei  ihm  zu  arbeiten*)  — 
der  Uebermacht  des  Kapitals  sollten  Schranken  gesetzt  sein. 
Dagegen  durfte  Jeder  für  sich  allein  nach  Belieben  und  Vermögen 
Alles  was  er  zu  seines  Gewerbes  Betrieb  brauchte,  in  der  Menge 
einkaufen  wie  es  ihm  gefiel ;  Jeder  durfte  das  Gewerbe  so  schwung- 
haft treiben  als  er  wollte  und  im  Stande  war,  zum  Betriebe 
desselben  Gehülfen  halten  so  viele  ihm  beliebten,  seine  Erzeug- 
nisse zu  Hanse  oder  auf  Märkten  verkaufen s)  —  dem  Unter- 
nehmungsgeist und  der  Betriebsamkeit  stand  der  nothwendige 
Spielraum  offen.  Tüchtige  tadellose  Arbeit  war  durchgängig 
geboten  —  die  Mitgliedschaft  der  Zunft  sollte  dafür  Gewähr  lei- 
sten. Darum  wurde  nicht  gehörig  frisches,  unreines  Fleisch  ans 
den  Fleischbanken  fortgenommen  und  den  Hunden  vorgeworfen«); 
der  Bäcker  der  nicht  hinlänglich  weisses  Brot  buck,  wurde  um 
einen  Gulden  gebusst  und  durfte  acht  Wochen  nicht  backen  ; 
schlecht  gearbeitetes  Leder  nahmen  die  Zunftmeister  weg ;  der 
Wollenweber,  der  unechtes  Tuch  erzeugte,  verlor  alle  seine  fah- 
rende Habe,  Stucke  ohne  gehörige  Länge  und  Breite  wurden 
weggenommen ;  der  Schmied,  der  ein  Pferd  am  Huf  verletzte, 
musste  es  umsonst  heilen,  der  Besitzer  nur  das  Futter  bezahlen. 


t)  8.  oben  Note  «8,  69. 

a)  Nullos  mechanicua  quemquam  pro  debito ,  quo  sibi  tenetur,  qnoquo  modo 
impignoret.  nec  alium  mechanicum  eidem  laborare  prohibcat,  sed  potin» 
debitum  suum  jadicario  repelat  et  inquirat  processu.  Aua  der  angef. 
Urkde. 

3)  Quilibet  Blecbanicus  opus  suum  qunlitercunqu.i  bene  roluerit  operandi, 
alngula  suo  operi  et  artificio  attinentia  et  neceaaaria  quantom  roluerit  et 
poterit  pro  ae  solo  absque  (atque-Fejer)  alterius  rel  aliorum  aocieUte 
emendi,  de  opere  suo  quantumeunque  voluerit  et  poterit  operandi,  foro 
exponendi  et  vendendi  tarn  in  domo  quam  in  foro ,  serrosque  et  jurenea 
pro  labore  auo  quocunque  (quoscunque  —  F.)  roluerit,  habendi  liberam 
habeat  faculUtem.   Aua  d.  ang.  Urk. 

*)  Magistri  carniöcum  quaalibet  carnes  rancidaa  et  immundas  sub  roacellil 
inrentas  canihus  projiciant  derorandas.    Aus  d.  ang.  Urk. 
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—  Minder  zweckgemässe  Bestimmungen ,  z.  B.  das  Verbot  des 
Ankaufs  von  gewissen  Fellen  unter  einer  bestimmten  Zahl1)  ge- 
boren dem  Handelsgeiste  jener  Zeit  überhaupt  an. 

Die  Zunftordnung  sorgte  auch  für  Ehrbarkeit  und  sittliches 
Verhalten.  Unanständiges  Betragen  wurde  bestraft"),  ebenso 
Versäumniss  des  Leichenbegängnisses  eines  Zunftgenossen.  Von 
jenen  Bussgeldern  bestattete  man  mittellos  Verstorbene*). 

Den  Grundsatz  engherziger  Abschliessung  kennt  die  Zunft- 
ordnung nicht ;  ja  sie  ist  —  ein  Einwanderungsgesetz  im  Klei- 
nen. Jeder  Handwerker,  Auswärtiger  wie  Einheimischer*),  der 
sich  in  der  Mitte  des  Volks  von  beschimpfendem  Makel  rein  er- 
halten ,  soll  in  die  betreffende  Zunft  aufgenommen  werden»). 
Wer  einen  Fremden  irgend  eines  Verbrechens  oder  einer  Ehrlo- 
sigkeit anklagte ,  um  dadurch  seine  Aufnahme  in  die  Zunft  zu 
hindern,  musste  die  Klage  auf  eigene  Kosten  beweisen,  und  wenn 
er's  nicht  vermochte,  die  jenem  Verbrechen  oder  jener  ehrlosen 
That  entsprechende  Strafe  leiden ;  nie  war  der  Fremde  gehal- 
ten, Beweise  seines  guten  Rufs  und  seiner  Ehrenhaftigkeit  ans 
seinem  Vaterlande  zu  holen6).  Wenn  eine  Zunft  die  Aufnahme 
Jemanden  der  sie  angesucht,  acht  Tage  verweigerte  und  vom 
Rath  der  Stadt  desswegen  gemahnt,  sie  aufs  neue  acht  Tage  lang 


1)  Nullua  mercator  pelles  aspriolum  infra  centum,  pcllcs  agnorum  infra  quin- 
quaginta,  pellea  rlpinaa  et  marderinaa  infra  riginti  quinque  emere  prae- 
sumat.   Aas  d.  an*.  Urk. 

2)  7t.  B.  quilibet  etiam  carnifex  rirum  aat  malierem  «ob  macellie  ritaperana 
pöna  unius  ortonis  .  .  debet  emendari  .  .  .  Faber  alteri  maledlcens  cui- 
libel  magistro  praesenti  rndeeim  denarins  placabit.   Aas  d.  ang.  Urk. 

S)  Unlrersae  emendae  in  fraternitatibus ,  racione  exceaaaum  reeeptae  .  .  pro  *• 
caitdeiis  et  sepolturia  paoperom  ad  bunorem  Dei  debeant  extradari.  Aua 
d.  ang.  Urk. 

•)  NatQrlirb  nach  dem  Gesetze  der  Selbsterhaltung  und  dem  Colonialrechte 
jener  Zeit  nur  der  Deutsche.  Obnedieaa  trieben  damals  Andere  in  diesen 
Ländern  Gewerbe  nicht. 

5)  Quilicet  aacebanicus  tarn  advena  quam  indigena,  nulla  in  medio  nostri 
publicae  diftamationis  macula  obfuscatus ,  ad  fraterniUtem  arUficia  sui 
assumi  debet  et  admitti.   Aus  d.  ang.  Urk. 

6)  Quicunque  aliquem  advenam  mechanicum  de  crimine  aiiquo  ant  infamia 
accusaverit,  ipsum  per  hoc  de  fraternitatis  consortio  volens  impedire,  idem 
accusator  tale  crimen  aut  infamiam  talem  contra  eundem  accusatorem  pro- 
bare teneatur  propriis  suis  laboribus  et  expensis ,  quod  si  probare  non 
poterit,  tunc  poenam  culpae  Ulis  criminis  aut  infamiae  condignum  patia- 

Arcbiv.  Jahrgang  1850.  11.  Bd.  II.  Hft.  24 
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verzögerte  ohne  rechtlichen  Grund  ,  fiel  sie  in  eine  Strafe  von 
zwanzig  Mark  feinen  Silbers.  Wer  das  Gewerbe  in  einer  der  ob- 
genannten  vier  Städte  gelernt,  zahlte  nur  die  Hälfte  der  Ein- 
richtungsgebühren, ebenso  wer  eine  Meisterswittwe  heirathete; 
Meisterssöhne,  die  Meisterstöchter  heiratheten,  wurden  unentgelt- 
lich in  die  Zunft  genommen1).  Den  Unbemittelten  verhielt  man 
nicht  gleich  zur  Zahlung  *).  Die  Einrichtungsgebuhr  bestand  über- 
all in  einem  Mittagsmahl;  der  weitere  Preis  war  in  den  ver- 
schiedenen  Zünften   verschieden  und  wechselte  zwischen  zehn 
Gulden  zwei  Pfund  Wachs  und  zwei  Eimern  Wein  —  wie  bei 
den  Fleischern  —  bis  zu  einem  Gulden,  vier  Pfund  Wachs  und 
zwei  Eimer  Wein  —  wie  bei  den  Seilern.    Die  Zunft,  welche 
über  das  festgesetzte  Mass  forderte  oder  von  diesen  Satzungen 
abwich,  zahlte  zwanzig  Mark  Silber  Strafe,  zur  Hälfte  dem  Kö- 
nig an  die  Landskrone,  zur  Hälfte  der  Gauversammlung. 

Die  einzeln  damals  bestehenden,  in  der  Urkunde  angeführ- 
ten Zünfte  sind:  die  Fleischhackerzunft,  —  die  Fremden  und 
Einheimischen  in  der  Stadt  frisches  Fleisch  in  genügender  Menge 
zu  liefern  hat ;  Kauf  gestohlenen  Viehes  wird  mit  einem  Gulden 
und  Verlust  des  Ausschrottungsrechtes  durch  vier  Wochen  be- 
straft ;  —  die  Bäckerzunft,  —  sie  muss  den  städtischen  Bur- 
gern und  Fremden  weisses  Brot  stets  in  gehöriger  Menge 
liefern,  wer  etwaigen  Mangel  verschuldet,  verliert  einen  Gulden;  — 
die  Ledererzunft ,  —  keiner  darf  in  seinem  Haus  rohe  Häute 
kaufen,  ebenso  wenig  Häute  ohne  Hörner,  um  der  Gefahr,  dass 
sie  von  gestohlenem  Vieh,  zu  entgehen  ;  auf  dem  Markt  ist  der 
Kauf  erst  mit  Ende  der  ersten  Messe  gestattet ;  —  ferner  die  Weiss- 
gerberzunft ,  die  Schusterzunft,  die  Schmiedzunft  zu  der  auch 
die  Nagler,  Kupferschmiede,  Wagner,  Gurtler,  Schwertfeger 
Schlosser  gehören ;  die  Kürschnerzunft,  die  Handschuhmacherzunft 


tur;  nullttfl  enim  advena  pro  oatensione  honestatis  et  famae  aoae  ad  pa- 

triam  suam  Ire  est  cogendus.    Aus  d.  sing.  Urk. 
1)  Univeraorutn  mechankorum  fraternitatem  habentium  filü  et  filiae  ac  vidnae 

integrani  babeant  fraternitatem  ;  riri  tarnen  carentei  fraternitate  talibu* 

viduta  conjnncti  medlam  emant  fraternitatem.    Aas  d.  ang.  Urk. 
t)  Pauperi  in  emendo  fraternitatem  pro  solutione  pretii  emptionis  competens 
terminus  debet  assignari.    Aua  d.  ang.  Urk. 


Digitized  by  Google 


357 

die  Messerschmiedzunft ,  die  „Mantelschneiderzuoft"  (renovato- 
resvestium,  mantellarii  dicti),  die  Hotmacherzunft,  die  Seilerzunft, 
die  YVollenweberzunft,  die  Weberzunft,  die  Fassbinderzunft',  die 
Töpferzunft,  die  Bogoerzunft,  die  Schneiderzunft,  die  Beutelma- 
cherzunft; zusammen  neunzehn  Zünfte  mit  fünf  und  zwanzig 
Gewerben1).  Von  einer  anfanglichen  mindern  Freiheit  der  Ge- 
werbtreibenden,  wie  sie  in  den  Städten  Deutschlands  bis  in  das 
vierzehnte  Jahrhundert  herab  bestand ,  weiss  unsere  Geschichte 
nichts  und  kennt  also  auch  die  gleichzeitigen  Kämpfe  des  Mutter« 
landes  nicht,  durch  welche  der  städtische  „Bürgerstand"  gegen 
die  mächtigern  „Geschlechter"  Rathsfähigkeit  und  Theilnahme  an 
der  Regierung  erwarb.  Unsere  Zünfte  hatten  dieselbe  in  dem 
auf  dem  Grundsatz  durchgängiger  Gleichberechtigung  beruhen- 
den Volksleben  von  Anfang  an. 

Die  Gewerbthätigkeit  des  Hermaonstädter  Gaues  wurde  ge- 
fördert von  ausgedehntem  verständig  getriebenem  Landban, 
der  bereits  eine  Pruchtfolge  in  dem  Anbau  des  Bodens  kannte*). 
Wie  hiedurch  und  durch  andere  Verhältnisse  begünstigt  der 
Handel  der  Sachsen  unter  Ludwig  sich  glänzend  entfaltet;  wie 
sächsische  Handelsleute  vom  schwarzen  bis  zum  adriatiseben 
Meer  und  der  Ostsee  den  lebhaftesten  Verkehr  getrieben  und  aii 
dem  Austausch  der  Erzeugnisse  des  Abend-  und  Morgenlandes 
den  bedeutensten  Antheil  genommen,  ist  wenn  auch  nur  in  Um- 
rissen, an  einem  andern  Ort  dargestellt ').  Ludwig  den  nahen  Zu- 
sammenhang zwischen  der  Sachsen  Wohlstand  und  der  Macht  der 
Krone  richtig  erkennend  *)  begünstigte  den  Handel  derselben  aufs 


1)  In  Augsburg  waren  «u  derselben  Zeit  16  Zünfte  mit  20  Gewerben ;  in 
Strasburg  23  Zünfte.    Böttiger:  deutsche  Gesch.  8.  203;  Kortüm  M  A 
II,  12. 

>)  .  .  Quando  seminantur  cum  annona  tunc  de  quolibet  jugere  debent  dare 
unura  eubolum  annone.  Sed  quando  seminatur  cum  arena  vel  milio  tunc 
nihil  datur  de  Ulis  jugeribus  heisst  es  mehrmals  in  dem  Grundbuch  der 
Hermannst.  Kirche  aus  dem  lt.  Jahrh.  —  ein  pergament.  Codex  in  der 
Karlsb.  Bibl.  —  YerSffentlicht  ron  A.  Kur*  :  die  ältesten  deutschen  Sprach- 
denkmale der  Sachsen  in  Siebenb.  Leipzig  1848. 
3)  Siehe  den  „Zollstreit  der  Sachsen  mit  dem  Grosswardeiner  Kapitel"  im 
Vereins -Archir  I.,  2,  82  ff.  Vgl.  Frdr.  Hann  „Zur  Geschichte  des  sie- 
benb. Handels"  im  Vereina-Archiv  III,  15%  ff. 
;  •)  Quia  regia  gloria  in  multitudine  populorum  decoratur ,  ideo  interest  eU- 
dem,  suaejdilectionis  sinum  taliter  sibi  suhjectis'  populis  aperire,  quod 
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eifrigste,  unter  andern  auch  dadurch,  dass  er  sie  von  der  Nieder- 
lagspflicht in  Ofeu  befreite1)  nnd  geeigneten  Orten  in  ihrer 
Mitte  das  Jahrmarktsrecht  ertheilte»).  Ein  Wochenmarkt  in  Her- 
mannstadt kommt  schon  in  früherer  Zeit  vor '). 

Diese  steigende  Gewerbs-  und  Handelsblüthe  des  Hermann- 
stadter  Gaues  bat  eine  Neubildung  in  seinen  Innerverhältnissen,  die 
gerade  unter  Ludwig  bemerklicher  hervortritt,  wesentlich  geför- 
dert; wir  meinen  damit  die  Entstehung  der  Städte  oder 
die  allmälige  Erhebung  einzelner  Gemeinden  zu  Vororten  ihrer 
Stühle,  in  welchen  sie  später  eine  gewisse  bevorrechtete  Stel- 
lang einnahmen.  Das  war  ursprunglich  nicht  der  Fall.  Die  ein- 
zelnen Gemeinden  waren  vollkommen  rechtsgleich;  selbst  die 
Benennung  ist  allen  gemeinschaftlich  —  sie  sind  Dörfer4) ;  der 
Sitz  der  Oberbeamten,  des  Königsrichters  ist  an  keinen  bestimm- 
ten Ort  gebunden5),  und  bis  in  späte  Zeiten  herab  hat  es  im 
Schenker  und  Medwischer  Stuhl  hierüber  als  über  eines  der  vor- 
züglichem Merkmale  der  Vorortschaft,  der  S  t  a  d  t ,  bittere  Käm- 
pfe gegeben.  Bei  aller  Gleichheit  aber  erhielten  doch  natürlich 
einzelne  Orte  „durch  Ursprung  und  Lage  begünstigt"  Vorzüge 
vor  andern.  Grund  und  Befestigung  derselben,  demnach  Veran- 


iidem  sie  numero  et  fidelitato  augeantur  et  ad  ferrentiora  fidelitatis  obse- 
quia  ardentiu»  et  derotius  incitentur  —  im  Eingang  znra  Freibrief  »von 
1370 ,  der  für  die  Kaufleute  des  Hermann»!.  Gaue«  unter  andern  die  Zölle 
der  Donauschiffe  »wischen  Wien  und  Ofen  regelt.  Für  jeden  Fuss  Kiel- 
breite zahlen  sie  auf  der  Bergfahrt  i/kt  auf  der  Thal  fahrt  %  Guide« 
Urk.  im  Nat.  Arch. 

ij  Urkunde  ron  1385  im  Nat.  Arch.  Wir  theilen  sie  unter  11  mit  zur  Ergän- 
zung der  Abbandlang  im  Ofner  Stadtrecht  S.  264  ff.  •  Einiges  Ober  das 
Stapelrecht  der  Städte  Ungarns. 

2)  So  1376  die  rilla  s.  Agnethis  (Agnetheln)  unter  grossem  Widerspruch  der 
Scheuker.    Urk.  im  Nat.  Arch. 

3)  1338  •  .  in  crastino  feria  tercla  ante  ipsum  festum  beaU  OeorgiiMart.  die 
fori  in  Cjrbinlum  .  .  .  accessissent.  Fejer  VIII,  3,  414. 

4)  1223  villa  Hermanni,  grade  so  wie  rilla  Ruetel ;  Fejer  III,  1,  399;  1283 
villa  Medies  wie  rilla  Rehuini ,  Szeredai  Notitia  S.  12;  communitas  rillae 
Cibiniensis  1292,  Fejer  VII,  2,  173;  1322  plebanus  parochialis  eceleaiae 
rillae  Cibiniensis  .  .  et  unirersitaa  hominum  ejtisdem  rillae,  Fejer  VIII,  2, 
307;  ja  noch  1372  heisst  Heitau  in  einer  Stelle  ciritas  wie  Hermannstadt, 
Nat. -Arch.  1,  3,  120.  Vgl.  zugleich  was  oben  über  Zusammensetzung  der 
Muhl-  und  Gaurersammlung  gesagt  Ist. 

M  S.  oben  die  Noten  82,  83,  «4. 
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lassung  der  Städtebildung  sind  in  folgenden  drei  Ursachen  zu 
sachen. 

Bei  der  Aosiedlung  der  Sachsen  konnte  nicht  jedes  Dorf 
sogleich  die  schützende  Barg  bauen1);  die  gemeinsame  Kraft 
eines  grössern  oder  kleinern  Kreises,  gewiss  im  Znsammenbange 
mit  der  allmäligen  Colonisation,  führte  eine  an  geeignetem  Orte 
auf,  die  bei  Feindesein  fall  von  Allen  geschirmt  wurde ,  so  wie 
sie  Alle  barg.  Die  Gemeinde,  in  deren  Mitte  die  Burg  stand,  musste 
bald  die  ansehnlichste  von  allen  werden.  In  den  meisten  Fällen 
mochte  man  zugleich  dort  das  Gericht  hegen ,  die  gemeinscbaft- 
lichen  Versammlungen  halten;  ihre  Bürger  konnten  sich  dabei 
am  meisten  betheiligen ;  sie  wurden  die  rechtskundigsten  —  wel- 
cher bedeutende  Vorzug  lag  nicht  schon  darin?  Kam  nun  dazu, 
dass  in  einzelnen  jener  Gemeinden,  begünsigt  durch  die  Lage 
und  das  Vorhergesagte,  die  Gewerbthätigkeit  sich  hob,  die  Be- 
völkerung sich  vermehrte  und  die  Orte  zu  Mittelpuncten  eines 
regen  Verkehrs  und  Handels  machte,  so  mussten  allmälig  Leben 
und  Bildung  in  ihnen  eine  andere  Gestalt  als  in  den  andern  Or- 
ten annehmen,  jene  in  eine  höhere  Stellung  im  Verhältniss  zu 
diesen  treten.  Wie  bedeutend  der  letztere  Umstand  eingewirkt 
habe,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  in  Kreisen,  wo  die  Gewerb- 
thätigkeit sich  nicht  entwickelt  hat,  auch  keine  Städte  ent- 
standen sind. 

Diese  Veränderung  tritt  kenntlich,  wenn  auch  im  Hermann- 
stadter  Gau  nur  in  leisen  Anfangen  (bedeutend  mehr  im  Bistri- 
tzer)  unter  Ludwig  hervor.  Wir  rechnen  zu  diesen ,  dass  aus- 
drücklich einige  Orte  als  Städte  neben  andern  als  Dörfern 
erscheinen  2)  und  dass  Stadt  und  Stuhl  bisweilen  in  einen  gewis- 
sen Gegensatz  tritt*).  Dass  besonders  der  Einfluss  der  städti- 


1)  Auch  der  Name  Siebenbürgen  deutet  darauf  bin.  Das«  er  ursprünglich 
nur  daa  Sachsenland  bezeichnet  *.  im  Ver.  Arch.  I,  1,  29. 

*)  Convocalis  incolia  et  inhabitatoribua  posaeaaionum  Valdhydt  et  Saent  Laszlo 
et  certia  Senioribus  ac  Juratis  de  Ci  vi  täte  Segesvar  et  aliarum  ril  la- 
mm circurojacentium.  Aua  der  nben  Note  5,  p.  333  angeführten  Urkunde. 

3)  1383:  Noa  Nicolaus  dictus  Vvchin  villicua  civitatis  Cibiniensia,  Jobannes 
dictus  Crispus  villicus  de  Hclta  et  Heyzmannus  Tavsintacbon  dictus,  tota- 
quc  villicorum  et  Seniorum  civitatis  et  sedia  Cibiniensia  univrrsitaa. 
Fejer  X,  I,  132.    Vgl.  oben.Note  *,  p.  336. 
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sehen  Geschwornen  durch  die  ganze  Richtung  dieser  Enlwicke- 
lung  steigen  musste  ist  klar  und  es  lag  nahe ,  die  Entscheidung 
von  Rechtsföllen  aus  dem  Stuhl  an  sie  zu  bringen,  wovon  jedoch 
aus  dieser  Zeit  kein  Beispiel  sich  findet.  Stadt  und  Dörfer  im 
Stuhl  bilden  noch  immer  zusammen  die  altdeutsche  freie  Land- 
gemeinde die  schon  längst  im  Mutterland  durch  das,  die  ge- 
meine Freiheit  gänzlich  erdrückende  Feudalsystem  fast  spurlos 
zu  Grunde  gegangen  war. 

Dass  in  einem  politisch  so  freien  Gemeinwesen,  wie  das  des 
Hermannstädter  Gaues  war,  bei  so  reger  Gewerbs-  und  Handels- 
tätigkeit die  geistige  Bildung  nicht  niedrig  stehen  konnte, 
läset  sich  schon  im  voraus  schliessen")  und  bezeugt  die  ganze 
Geschichte.  Jene  Bildung  wurde  genährt  und  gefördert  durch 
Volksschulen  — deutsche  Volksschulen  im  fernen  Karpaten- 
lande, zu  einer  Zeit  als  Deutschland  noch  keine  hatte  und  Gerhard 
der  Grosse  sein  schönes  Werk  noch  nicht  begonnen ').  In  den 
Statuten  des  Hermannstädter  Kapitels  vom  Jahr  1360  geschieht 
der  Schulmeister  und  Schulgehülfen  in  einer  Art  Erwähnung, 
dass  man  annehmen  rauss,  jede  Gemeinde  habe  eine  Schule  ge- 
habt4). Dasselbe  muss  nach  den  fast  gleichzeitigen  Satzungen 
des  Medwischer  Kapitels,  deren  Verfasser1)  neben  Bibel  und 


I)  „Eynen  Barger  and  eynen  Gebawer  ciweit  nicht  mehr  wenn  der  Czawn 
und  Mauer"  ist  da«  rgemeine  Sprichwort."  Tschoppe  und  Stemel  S.  229. 
t)  Jos.  Duck:  Gesch.  des  KronsUdter  Gymn.  Krönst.  18*5.  8.  6. 
*)  Karl  v.  Roumer:  Geschichte  der  Pädagogik  1,  6*. 

•)  Im  XVI.  Abschnitte  jener  Statuten  heisst  es:  Nullus  scholarium  ac  reeto- 
re»  sobola  serricium  Tel  campanariam  sine  consilio  plebani  cum  diminutiooe 
pretii  (ron  jeher  hat  die  Gemeinde  die  Lehrer  bezahlt)  assumere  debet, 
nisi  causa  legitime  subsit,  quae  per  decanum  *c  capitulum  discerni  debet, 
contrafaciens  a  capitulo  excludi  debet  et  'per  Decanum  in  temporatibus 
multari.  Und  XXIII,  .nachdem  die  Geschifte  bei  Kapitelsversammlungen, 
die  alle  Jahr  an  einem  andern  Orte  gehalten  werden,  angegeben  worden : 
bis  omnlbus  peractis  adrocentur  scholastici  et  campanatores  et  decanua 
ipsis  etiaro  declaret,  quomodo  fe  regere  debeant.  In  der  Kapltularver- 
aammlung  legat  notarius  capituli  vel  unas  vel  acter  statuta  haec  scripta., 
ac  etiam  de  festlTitatibus  festoram  mobilium.  Item  de  historlis  imponendis. 
item  de  aureo  numero  et  de  anno  biseztili.  Urkunde  in  Prof.  Karl  Schul- 
lers  Sammlung. 

5)  Scripta  et  collecta  sunt  haec  statuta  per  Franciscum  Plebanum  in  Byrthelm, 
tum  Decanum  Decanatus  de  Medjes  Haccalaureum  in  decreUs,  filium  ejus« 
dem  oppidi  Byrthelm.  A.  D.  Millesimo  trecentessimo  nonagessimo  septimo. 
Yereins-Archiv.  II,  218. 
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Kirchenvätern  auch  den  Ovidius  uud  Aristoteles  kannte,  geschlos«r 
sen  werden1).  Die  Herroannstädter  Kirche  hatte  in  wenig  späte- 
rer Zeit  eine  Büchersammlung  von  fast  zweihundert  Bänden*), 
die  gewiss  grösstenteils  schon  im  14.  Jahrhundert  bestand,  dar- 
unter die  Decretalen,  Geschichtswerke,  Scholastiker  und  einen 
Virgil») 

Bei  so  erfreulichen  Zuständen  des  Hermannstädter  Gaues 
ist  es  um  so  betrübender ,  dass  kurze  Zeit  vor  Ludwig  ein 
schöner  Theil  desselben  mit  seiner  deutschen  Bevölkerung  aus 
seinem  Verbände  geschieden  uud  so  gegen  Recht  und  Gesetz  das 
Gebiet  des  Gaues  geschmälert  wurde.  Bei  der  Einwanderung  der 
Sachsen  hatte  es  sich  getroffen,  dass  zwischen  den  einzelnen  Co- 
lonien  grössere  Striche  Landes  ohne  Bevölkerung  blieben.  Sie 
sind  höchst  wahrscheinlich  die  Prädien  des  Andreanischen  Frei- 
briefs*) und  wurden  von  den  Anwohnern  gemeinschaftlich  benutzt*). 
Den  Reichern  und  Angesehenem*)  aber  mochte  es  auf  vielfachem 
Wege  gelingen ,  sich  in  den  auschliesslichen  Besitz  von  Theiien 
derselben  zu  setzen;  Ansiedler  dahin  zu  bringen  konnte  nicht 
schwer  sein7).  Die  Besitzer  der  so  entstandenen  Orte  ver- 
schmolzen später,  ihres  Reichthums  wegen  gesucht 8),  mit  ma  • 
gyarischen  adeligen  Geschlechtern  und  trennten  ihre  Güter  als 
Adelige  vom  Sachsenboden,  dessen  Zusammenhang  dadurch  vie- 
fach  gestört  wurde  —  Alles  gegen  den  14.  Artik.  des  Andrea- 
nischen Freibriefs. 


1)  De  vigiliis  mortuorum  cantandis..  dentur  fl.  tres,  de  missis  defanetorum . . . 
totidem  et  hoc  fiat  in  vijllis,  exceptio  oppidis.  Quantum  vero  hoc  ad 
divisionem  Bursaltorum  inferatur,  in  quibus  fiel  Uli«  divisio,  quod  tertiana 
partem  babebit  plebanus  ;  de  reliquis  duabus  partibus  fiat  inter  capella- 
not  et  Scholasticuro  aequalis  divisio,  itaquod  si  dno  vel  tree  fuerint 
capellani,  Scholasticus  tantum  habeat,  quantum  unus  Capellanua.  Vereins- 
Archir  II.,  216. 

*)  A.  Kurz :  Die  ältesten  Sprachdenkmale  S.  32,  44. 

3)  Zu  Anfang  dea  U.  Jahrhunderts  hatte  die  Pariaer  Bibliothek  nur  vier 
alte  Schriftsteller  :  Cicero,  Ovid,  Lucan  und  Boethiua.  Baumer  1,  3. 

4)  Beschner:  De  praediis  praedialibusque  Andreani.  Cibinü  1824.  S.  8. 

5)  Urkunde  von  1521  im  Kleinschelker  Archiv. 

6  Vergl.  Vereins-Archiv  1,  1,  14,  5%.  II.,  48,  238. 

7)  Wie  man  sie  auf  adeligen  Boden  lockte,  davon  gibt  die  unten  12  mitge« 

theilte  Urkunde  ein  Beispiel.  Vergl.  Fessler  III,  766. 
S)  Urkunde  unten  13,  ein  sehr  lehrreiches  Zeugniss. 
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Eid  solches  Prädiom  war  ohne  Zweifel  der  zwischen  dem 
Schenker,  Schässburger  und  Medwiscber  Stuhl  gelegene  Theil  des 
gewesenen  Oberweissenburger  Comitats.  Als  Besitzer  desselben 
erscheint  in  früher  Zeit  schon  Apa  —  ein  Ahne  der  Apafi  und 
Bethlen  —  in  dem  wir,  da  damals  in  dem  Striche  a  Varas  usque 
in  Boraith  kein  anderer  Volksgenosse  Eigenthum  hatte,  einen  „gü- 
terbesitzenden und  nach  der  Weise  der  Adeligen  lebenden  Sach- 
sen1) erkennen.  Seine  Gattin  war  die  Tochter  Cheels,  des  Hannen 
von  Kelling  *)  —  gleichfalls  eines  Sachsen.  Schon  1305  erschei- 
nen auf  jenem  Landstrich  die  Dörfer  Malmkrog ,  Neudorf ,  Pe- 
schendorf; Kreisch,  Fälzendorf  (Rauthai  kommt  erst  1322  vor); 
die  Familie  ist  ausser  diesen  im  Besitz  vieler  nicht  sachsischer 
Orte,  die  alle  in  dem  genannten  Jahr  zwischen  zwei  Söhne  und 
einen  Enkel  Apa's  getheilt  werden ').  Der  Gang  der  Geschicke 
jener  sächsischen  Orte  war  der  gewöhnliche.  Durch  die  Vorrechte, 
die  der  Besitzer  von  adeligem  Grund  auf  Comitatsboden  besass  *), 
gelockt,  suchten  Apa's  Nachkommen  dieselben  vom  Sachsenland 
zu  trennen.  Die  Versammlung  des  Adels,  der  Szekler,  der  Sachsen 
im  Jahre  1322  that  den  Ausspruch,  dass  jene  Orte  seit  dem  Auf- 
bau der  Weissenburger  Kirche  zum  Weissenburger  Comitat  ge- 
hört hätten Zur  Zeit  des  Aufbaues,  der  hier  allein  gemeint  sein 
kann  •),  regierte  Ladislaus  der  Vierte,  bekanntlich  ein  schwacher 
Regent,  der  nach  einem  urkundlichen  Zeugnisse  von  1336  wider 
alles  Recht  Martinsdorf  im  Schelker  Stuhl  an  Conrad  von  Tal- 


1)  Vergl.  V.  Archiv.  I,  1,  66,  63. 

*)  Urkunde  von  137%,  in  der  Sammlung  des  Grafen  Job.  Kemeny. 
3)  Urkunden  von  1305  in.  derselben  Sammlung. 

#)  Dass  Sachten  (die  alle  unadelig  waren)  adelige  Guter  in  den  Comitaten 
besitzen  konnten,  ist  durch  Urkunden  ausser  allen  Zweifel  gesetzt.  Es 
war  ein  für  das  Deutschthum  unheilvolles  Recht.  Lehrreich  be- 
sonders ist  ein  Rechtsstreit  vor  der  Tagfahrt  des  Adels  i.  J.  1395  in 
Jos.  Kemeny's  Sammlung. 

5)  Kurz:  Magaiin  1,  233.  Gr.  Kemeny  versteht  unter  der  in  der  Urkunde 
erwähnten  tempus  Adificationis  jener  Kirche  die  (noch  unerwiesene)  Grün- 
dung derselben  durch  Stephan  I.  Aber  abgesehen  davon,  dass  damals  jene 
Orte  noch  nicht  existirten,  konnten  die  Sachsen  wenigstens  kein  Zeugaiss 
geben  für  eine  Zeit,  in  der  sie  noch  nicht  im  Lande  waren.  Es  kann  daher 
nur  der  Aufbau  der  Kirche  nach  ihrer  Zerstörung  durch  Job.  von  Salz- 
burg 1277  gemeint  sein.  Vergl.  Ver.  Archiv  I.  1,  36. 
•)  S.  oben  Note  *). 
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mesch  vergabt  1) ;  die  Vermuthang  Hegt  nahe  ,  dass,  falls  jener 
Aussprach  des  siebenbürger  Landtags  begründet,  ebenfalls  La- 
dislaus und  die  Wirren  unter  seiner  Regierung  *)  die  Schuld  sol- 
cher Trennung  trage.  Die  „sieben  Stühle11  scheinen  dieselbe  aber 
nicht  anerkannt  zu  haben ;  vielmehr  erklärt  die  Tagfahrt  des  Her- 
mannstädter Gaues  erst  1340  ihre  Verzichtleistang  auf  jene  Orte 
in  Ausdrucken,  welche  beweisen,  dass  sie  dieselben  bis  dahin  als  zu 
ihrem  Gebiet  gehörig  betrachtet  habe  So  wurden  jene  Ortschaften 
vom  Sachsenland  getrennt  —  wegen  einzelner  Gebietsstrecken 
hat  jene  Familie  viele  Jahre  hindurch  fortwährend,  oft  blutigen 
Streit  mit  den  angrenzenden  sächsischen  Dörfern  gehabt  —  bis 
unsere  Zeit  das  alte  Unrecht  sühnend  dieselben  ans  dem  Joch 
.der  Hörigkeit  befreit  und  mit  dem  Sachsenland  wieder  verei- 
nigt hat. 

Ans  dem  nicht  minder  reich  begüterten  Geschlecht  der  Kel- 
linger Grafen  starb  unter  König  Ludwigs  Regierung  Erwins 
Urenkel  Michael  ohne  männlichen  Erben.  Seine,  ausserhalb  des 
Sachsenlandes  gelegenen  Güter  —  denn  die  Andern  erbten  nach 
Sachsenrecht  die  Töchter  —  sollten,  so  hatte  er  es  bei  dem 
obersten  Reichsgericht  erwirkt,  unter  die  nächsten  männ- 
lichen ^und  weiblichep  Erben  (die  Nachkommen  seiner  Vettern 
und  seine  Töchter)  zu  gleichen  Theilen  aufgetheilt  werden.  Die 
1380  vollzogene  Theilung  oder  richtiger  der  Vergleich  zwischen 
Johann  dem  Sohn  Salomons  von  Kelling  und  den  weiblichen 
Erben  gibt  diesen  die  Dörfer  Weingartskirchen  und  Kutb,  je  die 
Hälfte  von  Rothkircb,  Gergesdorf  und  Benzenz,  den  dritten  Theil 
von  Riugelskirch,  je  den  vierten  Theil  von  Henningdorf,  Birbo, 
Spreng  and  Drasso4).  Eine  der  Töchter  Michaels,  Anna,  war 
vermählt  mit  Johann,  dem  Sohne  des  Petras  Tscheh  von  Heitau 
und  Katharinas,  der  Schwester  des  Nikolaus  von  Talmesch,  von 
dem  er  Ansprüche  auf  Seiden  und  Bulkesch  erbte,  die  er  später 
gegen  den  Besitz  von  Martinsdorf  vertauschte*).  Fortan  nannte 


I)  Urkunde  in  der  Kemenv'schen  Sammlung. 

*)  Vcrgl.  Archiv.  I,  1,  28. 

a)  Die  Urkunde  unter  den  Belegen  Z.  14. 

4)  Urkunden  von  1380  in  der  Kcmeny'schen  Sammlung.  Vergl.  Pejer  XI,  475. 
*)  Fejer  XI,  471,  474,  479. 
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er  sieb  von  diesem  Orte  und  —  das  Deatschthom  des  Hanscs 
erlosch. 

Am  Ende  unserer  Abhandlung  mag  noch  als  ein  lehrreiches 
Zeugniss  aus  der  Rechts-  und  Sittengeschichte  jener  Zeit  der 
Vertrag  Platz  finden ,  durch  den  im  Jahre  1383  der  Hermann- 
stadter  Stuhl  langwierigen  Streit  mit  den  umwohnenden  Gebirgs- 
walachen  endigte.  Diese  —  dem  Zeugniss  der  Geschichte  zu- 
folge wohnten  damals  bekanntlich  keine  im  Sachsenland  —  hat- 
ten die  nabeliegenden  Dörfer,  besonders  Grossau,  vielfach  mit 
Diebstahl,  Raub,  Mord,  Brand  heimgesucht1),  wobei  mancher 
Thäter  selbst  das  Leben  verloren  J).  Dieses  Alles  wurde  gegen- 
seitig vergeben  und  vergessen ;  ja  die  Walachen  ubernahmen  die 
Bezahlung  des  Wehrgeldes  für  die  durch  die  Grossauer  getes- 
teten transalpinischen  Walachen.  Sie  gelobten  ,  ihre  Heerden 
fortan  auf  dem  „Boden  der  Deutschen11  ohne  deren  Erlaubniss 
nicht  zu  weiden'),  die  Gebirgspässe  von  Talmesch  bis  Gross- 
dorf (Schelischtje)  zu  bewachen  und  keine  Uebelthäter,  Mörder, 
Brandstifter  zu  herbergen,  ebensowenig  einen  Bogen  zu  tragen 
ausser  in  Nothfallen*).  Wer  ihn  dennoch  trägt  wird  an  Gut 
und  Körper  gestraft;  wer  den  Uebelthäter  herbergt  wird  mit 


1)  Die  Stuhls  Versammlung.,  quod  Valachi  nobls  ei  reu  m  sedentes  in  omnibus 
villi»  fedis  antedictae  (eibiniensi»)  dir  er»»  incommod»  et  daran»  incompara- 
bilia,  fürt»,  incendia,  »polia,  mortteinia  intuliscut.  Fejer  X,  1,  ISS.  Auch 
König  Ludwig  sagt  1366 :  Fidele»  noatri  unlveral  Nobile»  terre  nostret 
t  ran  s_v  Ivane  propter  preaumtuosum  »stutiam  diversorum  malefactorum  ape- 
cialiter  Olaborum,  in  Ips»  terra  nostra  exiatentium  eorumque  statum  simul 
et  uaum  inordinatum ,  incommomoda  patiebantur  cottidiana  et  infinita. 
Fejer  IX,  %,  552. 

t)  . .  omnea*.  Valachi  morantea  sub  castro  omne»  mortific»Uones  »eu  interem- 
tiones,  qua»  ipsi  et  eorum  amici  »ustinmerunt. . .  Aua  der  angef.  Urkunde. 

S)  . .  aaaumpsernet  ipsi  Valachi,  quod  numquan  pascerent  pecora  nee  peeudea 
In  territorio  Theutonieornm  nisi  liberrira»  lieentia  et  admissione 
Thea  tonlcorum,  in  quorum  territorio  pascerent.  Au»  d.  ang.  Urk. 

4)  . .  assumpserunt  VaUchi,  quod  eorum  nullua  arcum  regere  Tel  portare 
audeat,  niii  neeeesitas  et  atilita»  requireret;  quicunque  arcum  portaret 
ultra  hoc,  talis  in  rebus  et  corpore  sit  puniendu».  Aus  d.  ang.  Urk.  ^Der 
Knecht  ist  nicht  waffenfähig ,  nicht  scbildbürtig  ?  Schwert  und  Lanse 
sind  ihm  nicht  erlaubt.  Waffen  des  Freien,  die  er  sich  anschafft,  sollen 
ihm  auf  dem  Rücken  »erschlagen  werden:  Servi  lanceas  non  portent,  qui 
inventus  fuerit  post  bannum,  haata  frangatur  in  dorso  ejus  (Capit.  5,  2«7> 
d,  h.  er  darf  sie  nicht  ausser  dem  Heerzug  führen."  Grimm  R.  A.  S*  S*» 
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ihm  verbrannt,  ebenso  wen  sieben  Männer  Eid  überfuhrt,  das» 
er  sich  des  Diebstahls,  Raubes,  Brandes  schuldig  gemacht  oder 
mit  Brandlegung  auch  nur  gedroht  habe1). 

Ueberblicjcen  wir  am  Schlosse  unserer  diesmaligen  Darstel- 
lung den  Zustand  und  Entwicklungsgang  des  Hermannstädter 
Gaues  unter  Ludwig,  so  werden  wir  demselben  unsere  Achtung 
schwerlich  versagen.  Viele  Bluthen  jener  Zeit  sind  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  abgefallen  oder  abgerissen  worden,  bis  unsere  Tage 
die  in  Recht  und  Verwaltung  damals  herrschende  Grundidee 
nach  Massgabe  der  jetzigen  Bildungsstufe  und  Verhältnisse  wie- 
der zur  Geltung  bringen  zu  wollen  scheinen.  —  Das  deutsche 
Mutterland  aber  wird  seine  Theilnahme  den  fernen  Söhnen  nicht 
entziehen,  die  Jahrhunderte  lang,  umwogt  von  wilden  Völkern, 
ihre  Nationalität  bewahrt  und  jene  heiligen  Güter  der  Väter, 
Freiheit,  Rechtsgleichheit,  Selbstregierung  gepflegt  und  geschirmt 
zu  einer  Zeit  als  sie  gröstentheils  aus  der  Urheimath  schon 
entwichen. 


1)  . .  aaeumpaerunt  ipai  Valachi,  quod  crematorem  interfectorem  noclrum  seu 
malevolum  nullum  debent  hospitare  hominem:  sitales  norivaa.  hoapitave- 
rint,  cum  ipaia  eint  comburendi . . .  fialiquis  commlnaretar  incendium,  talis 
n  convinu  posset  Septem  juramentis,  statim  debet  cremari.  Modo  aimili 
quicunque  Valachorum  convincetnr  Septem  juramentis,  quod  furtum  spolium 
incendium  aliquod  vel  bujuamodi  commiaisset,  simiU  modo  statim  debet  cre- 
mari. Aua  d.  ans;.  Urk.  Noch  strenger  im  Vertrage  zwischen  Neppen- 
dorf und  dem  walach.  Gebirgsdorf  Poplake  158%:  nWer  ron  Poplake  im 
Walde  einen  Baum  sch&U  und  abdorren  macht,  aoll  am  selben  Baum  auf- 
gehenkt werden."  Wird  der  Thater  nicht  ertappt,  „so  soll  die  Gemein 
Poplake  einen  andern  Walachen  aus  derselben  Gemein  dahin  auftuhenken 
dargeben»   Nat.  Archiv  Z.  18*7  ,  aus  Prof.  K.  Schuller'a  Sammlung. 
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Belege« 


1. 

Die  Tagfahrt  des  Hermannstädter  Gaues  entscheidet  In  Gränzstreitigkelten 

zwischen  Schellenberg  und  Heitau. 

HermannsUdt  den  15.  Juli  1349. 

Noa  Mychael  Nycolaus  et  Martinas  et  Conradas  Comites  et 
Jadices  de  Cybinio  Comes  Georgias  et  Com  es  Loprechtns  de 
Rufo  mönte  Comes  Christianas  de  Nona  villa  Comites  Nycolaus 
et  Michael  de  Borcperg  filij  Comitis  Blanns  de  sede  Cybinieo. 
Ceterique  provinciales  eiasdem  sedis  Comes  y  Wanus  de  snperiori 
apoldia  de  sede  Ruzroargc  ceterique  provinciales  de  eadem  sede 
Comes  petrus  Judex  et  Nycolaus  villicus  de  Malbach  ac  alij  so- 
cii  eorandem  de  eadem  sede  necnon  Comes  Syboldas  de  Koyn- 
gir  de  sede  Waras  Ceteriqae  proainciales  eiusdem  sedis  Comes 
Sy find us  de  alzana  Comes  Nycolaus  de  Meijerpoth  de  sede  Lews« 
kyrch  ac  alij  provinciales  de  eadem  sede  Nycolaus  Fydener 
de  Castrosches  ceterique  populi  ad  eandem  sedem  pertinentes 
necnon  vniuersitas  provincialiam  sedis  Schenk  et  sedis  Kozd 
in  ipsum  Cybiniam  pertinenciam  memorie  commendantes  signifi- 
camos  vniaersis  quibus  expedit  presenciam  per  tenorem  qaod 
nostri  socg  de  Schellenberg  ad  nostram  venientes  presenciam 
dam  essemus  in  Cybinio  in  congregacione  nostra  generali  scmel 
bis  ter  conquerentes  qaod  Uli  popali  de  helta  qoi  eciam  sunt 
nostri  socij  ipsis  ipsoram  territoriam  qaod  est  situm  ex  ista 
parte  aque  Sehebis  dicte  versus  Cybiniam  reciperent  et  aufcr- 
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rent  contra  deum  et  iasticiam  et  minus  iaste  dos  vero  misimus 
probos  et  ydoneos  viros  ea  de  cansa  super  ipsom  territorium 
quod  compositio  faisset  facta  inter  ipsas  partes  illi  populi  de 
belta  nolentes  hoc  consentire  et  erexeront  metas  et  gades  cir- 
cumquaque  ipsam  territoriura  contra  velle  ipsomm  popalorum  de 
Schellenberg  absqae  strepitu  judicij  quod  territoriom  est  de- 
scendens  de  loco  vno  qui  dicitur  Steinweg  versus  villam  Schel- 
lenberg et  ipsa  aqua  Schebis  est  meta  inter  ipsas  daas  villas  et 
hoc  quod  dicitur  habere  et  iacere  ex  illa  parte  dicte  aque  est 
Horum  populorum  de  helta,  et  illud  quod  est  situm  exista  parte 
dicte  aque  versus  Cybinium  est  dictorum  nostrorum  sociorum  de 
Schellenberg  et  decime  de  dicto  territorio  Semper  et  tempore 
ab  antiquo  et  aprimeua  fundacione  ipsius  Tille  Schellenberg  ad 
plebaniam  ad  eandem  villam  Schellenberg  pertinebant  qui  populi 
de  helta  eciam  dicebant  se  premissas  metas  et  gades  in  pre- 
sencia  iudicum  iuste  erexisse  quod  iudices  Regis  et  prouincia- 
lium  negauerunt  hoc  fore  factum  sed  dicebant  ipsas  metas  et  ga- 
des  iniuste  et  indebite  fuisse  erectas  et  locatas  ad  maiorem  cre- 
denciam  plenioremque  veritatem  tenoris  supra  scripti  preseotes 
io  testimoniom  concessimus  sub  sigillo  nostro  prouinciali  com- 
munitas.  Datum  in  Cybinio  in  proxima  tercia  feria  post  f es  tum 
beate  Margarete  virginis  et  martyris  anno  Dmni  MCCCXL™ 
Xono. 

Aus  einer  dem  Original  in  der  Scbellenberger 
Kirchenlade  entnommenen  Abschrift  des  Ttlnc- 
scher  Pfarrer«  M.  Reschner. 


2. 

Die  Hennannstadter  Gaoversanimlung,  Steuerzahlung  und  Heeresfolge  neu 
ordnend ,  einverleibt  der  Gemeinde  Marienthal  das  Gebiet  Widental  gegen 

eine  halbe  demus  numeralis. 

Hermannatadt  den  15.  Juli  1355. 

Nos  Universi  Provinciales  sedis  Cibiniensis  ac  aliarora  septem 
sedium  universi  Provinciales  ad  eandem  sedem  Cibinienscm  perti- 
nentes  memoriae  commendantes  significamus  Universis  quibus  ex- 
pedit  praesencium  per  teuorem,  quod  quidam  auni  sunt  transacli, 
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quod  coosideravimus,  oomerationem  domorum  numeralium  filla- 
ram  regalium  ex  parte  census  regalis  et  quingentarum  hastarum 
incoDgrae  stare  et  esse,  unde  ad  mutandum  hoc  misimus  qaosdara 
probos  viros  seniores  aostros  com  auctnritate  nostra,  aliam  nu- 
meratorum  ipsaram  domoram  numeratiouem  congruam  et  condi- 
gnam  faciendam,  dantes  etiam  eisdem  reambulatoribus  aa ctori tä- 
te m,  quod  qoidquid  ipsum  aliud  ordinarent  et  donarent,  quod 
congruum  esset,  quod  hoc  ita  perpetue  deberet  permanere.  Tum 
dicti  reambulatores  venerunt  ad  Mergental  et  viderant  ipsum  vici- 
num  fundum  YYidental,  quem  fand  um  considerantes  ipsi  de  Mer- 
gental adjacentem  simulque  de  jure  pertinere,  unde  prsefati  ream- 
bulatores  eundem  fundum  auctoritate  nostra  et  verbo  nostro  ipsis 
de  Mergental  ad  filios  filiorum  ipsorum  et  jure  haereditario  per- 
petue commiserunt  et  dederunt  absque  quarumlibet  personarum 
impedimento.  Sic  «t  datum  fuit  nobis  intelligere,  quod  isti  populi 
de  nova  villa  et  de  Nithausen,  Hundertpuchl,  Seigestat  eosdem  po- 
pulos  de  Mergental  de  eodem  fundo  contra  ipsam  donationem  no- 
stram  nituntur  aggravare  et  impedire,  quod  nequaquaro  fieri  per- 
mittemus :  Quia  quod  ipsi  reambulatores  verbo  nostro  et  auctori- 
tate nostra  et  jussu  nostro  dederunt,  %'olumus  utique  quam  vehe- 
menter perseveret  prout  etiam  superius  ipsis  est  expressum  et  pro 
eodem  dato  fundo  dictis  populis  de  Mergental  media  domus  nume- 
ralis  est  adjodicata  et  data  serviendi  ad  censum  regalem,  qualiter 
antea  habuerunt.  Unde  hanc  poenam  ronstituimus,  quod  quicunque 
illi  fuerint,  qui  dictos  populos  de  Mergental  de  ipsorum  fundo 
contra  ipsam  donationem  nostram  aggravaverint  vel  impediverint, 
quotiens  hoc  fecerint,  totiens  üdem  quinquaginta  marcas  argenti 
pro  contumacia  ipsorum  solvere  tenebuntur.  Quo  autem  premissus 
tenor  gratus  ratus  et  irrefragabiliter  perpetue  observetur  ad  majo- 
rem quoque  hujus  rei  memoriara  plenioremque  firmitatem  paten- 
tibus  literis  sigillum  nostrum  duximus  appendendum.  D.  die  pro- 
xima  tereia  feria  post  festum  b.  Margarcthae.  A.  d.  M»CCO°LH,,> 
quinto. 

Aus  einer  «in fachen  Abschrift  im  sächsischen 
National  -  Archiv  in  HermanDtUdt  unter  der 
Zahl  IU. 
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S. 

Die  Richterwahl  io  Ofen. 
Wer,  wy  ond  wen  man  den  statrlchter  erkiesen  vnd  erwellen  «oll. 

Zu  erwellung  des  statrichters  an  sand  Jorgen  tag,  so  das 
hochampt  in  vnser  obristen  (kirchen)  so  Vnser  Lieben  Frawn  vol- 
bracht  ist,  zv  stand  an  vor  essenzeit,  ee  ein  yederman  za  tisch  get, 
so  sullen  auf  dem  ratbans  auf  dem  platz  zu  samen  komen  der  stat 
gautz  gemain,  arme  and  reich,  ydoch  dy  pey  der  stat  wol  gesessen, 
vnd  geerbet  sein  vnd  süllen  mit  guetem  vorrate  vnd  wol  pedachtem 
muet  aintrechtigklich  erwelien  vnd  erhöhen  einen  richter ;  der  sol 
sein  ein  defitscher  man  von  allen  seinen  vier  annen,  vnd  sol  geses- 
sen sein  in  dem  rat  pey  sechs  iaren,  oder  hin  über.  Ob  das  ge- 
schecb,  do  Got  vor  sey,  das  sy  auf  denselbigcn  tag  nicht  aintrech- 
tigkeit  machen  wnrdeu ,  also  das  ein  tail  ward  stammen  auf 
einen  man,  der  ander  tail  auf  ain  anderen  man,  der  zweir  sol 
keiner  richter  werden,  Sandern  man  sol  dy  erwelung  schieben, 
vnd  verziehen  vntz  auf  den  andern  tag,  ob  sy  ainmuetigklich  der 
zwair  ain  haben  wolten,  sunst  sullen  sy  den  aintrechtigklich  zu 
einem  richter  kiesen  vnd  erhöhen ,  der  ye  von  defitscher  art  sey. 
Vnd  welicher  dan  also  erweit  vnd  erhöcht  wirt,  mit  willen  armer 
vnd  reicher  —  als  vor  geschriben  stet,  geerbter  mannen,  den  sol 
man  vor  pringen  dem  Kunig  oder  seinem  anwalt,  ob  der  König. 

selber  in  der  stat  nit  wer  kainer  aus  der  gemain  in  der  zeit 

der  erwellung  eines  riebters  vnd  der  andern  purger  dasei bs  sol  gen 
mit  gewer  oder  waffen.  Thuet  er  über  das,  so  ist  er  verfallen 
ainer  band!  Ob  aber  yemandt  daselbs  krieg  mit  Worten  oder  mit 
werchen  wurdt  an  heben;  der  ist  verfallen  das  hauppt. 

Von  dea  richten  erzaigung  dem  «Ulfolk. 

Darnach  durch  alter  löblicher  gewonhait  willenn,  wan  der  rich- 
ter vnd  dy  ratherren  nu  pestetiget,  so  sol  man  mit  dem  richter  an 
einem  freitag  in  der  stat  umb  gen,  vnd  der  richter  sol  sich  dem 
statvolk  vnd  der  gemain  erzaigen.  Vnd  ein  yeder  man  sol  ym  vor 
seinem  haus  wirdigklich  empfahen,  vnd  wer  do  wil,  der  mag  yin  er 
thuen  nach  seinen  statten,  vnd  sol  in  helfTen  pelaitten  zu  seinem 
hauss.  Also  ven  der  richter  haim  belait  ist,  so  sol  er  der  gemain 
wirdiglichen  dangken  der  eren  dysy  ym  erzaigt  vnd  angelegt  haben. 
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Von  des  richters  vnd  ratherren  irer  ampt  aafsagung  nach  iar  frist. 

Nach  iar  frist  an  sand  Jorgen  tag,  als  pald  vnd  das  hochampt 
in  der  kirchen  zu  Vnser  Frawen  volbracht  wirt,  so  sullen  der  rich- 
ter,  dy  ratherren  des  vorgangen  iars,  vnd  der  statschreiber,  vnd 
dy  gants  gern a in,  armen  vnd  reich,  als  dan  gepurdt,  vor  dem  rat- 
haas auf  dem  platz  zusammen  knmmen ;  do  sol  der  richter  vor 
eich  selber,  vnd  der  geltrichter,  oder  ein  deutsch  gesworen  pur- 
ger,  auch  für  sich  selber  vnd  für  dy  anderen,  vnd  der  statschrei- 
ber für  sich  selber  yeglicher  sein  ampt  aufsagen  nach  ausweisung 
der  gülden  bull1)  vnd  brieflicher  hantfestenn,  vnd  sQUen  der  ge- 
main  willigklichcn  dangken  in  diesen  nachgcschriben  wartenn: 

Der  richter  so!  also  sprechen,  des  ersten  in  deutscher  zung, 
vnd  darnach  in  vngerischer  zung: 

Ir  herren  Deutschen,  armen  vnd  reich,  ich  dangk  euch  al- 
len dyemüctigklich  ewr  zucht  vnd  ewr  gehorsam,  dy  ir  mir  habt 
erzaigt,  vnd  ewr  eren,  dy  ir  mir  habt  angelegt  das  iar.  Vnd  biet 
ich  euch  wol  gedient,  das  war  mir  lieb.  Hab  ich  dan  yemantz  er- 
zürnt oder  petruebt,  wider  recht,  den  pit  ich,  das  ers  mir  vergeben 
wil  umb  gots  willen.  Also  gib  ich  euch  heut  ewr  gericht  auf  nach 
alter  löblicher  gewonhait.  Dar  mit  sol  er  haben  ein  gruen  zweyg- 
leia  oder  ein  weis  steblein  in  der  handt,  vnd  sol  das  sitigklichen 
nyderlegen  zu  der  erden.      (Die  Rathherrn  etc.  sprechen  ebenso.) 

Wie  die  gemain  dem  richter  vnd  rat  dangken  soll. 

So  nu  der  richter,  dy  ratherren  vnd  der  statschreiber  haben 
aufgesagt,  als  oben  geschriben  stet,  so  sollen  zusam  treten  die  gantz 
gemain  der  stat,  Deutsch  vnd  Vnger,  vor  dem  rathaus,  vnd  sfiJlen 
erwellen  einen  kündigen  man,  der  sol  den  obgeschrieben  herren 
dangken  in  den  Worten:  Lieben  Herren,  wir  dangken  euch 
dyemdetigklich  der  grossen  müe  vnd  gueten  fleiss,  dy  ir  dy 
vergangne  zeit  mit  uns  gehabt  habet ,  vnd  wir  pittco ,  ir 
wellet  euch  dy  stat  lassen  peuolhen  sein  ,  vnd  wellet  vns  raten  vnd 
heißen  pedengkeu,  wy  wir  dy  stat  hinfur  mögen  pe waren  ,  nach 
answaisung  alter  löblicher  gewonhait.  Darnach  sollen  sy  alle  mit 


»j  F*J«r,  vi.  2,  tot. 
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einander  zu  rat  gen,  wve  man  des  ersten  eintrechtigkliclien  ainen 
richter  vnd  darnach  dy  ratberren  von  newen  dingen  erwellen  vnd 
pestetigen  mag.  Ofner  Rechtsbach  S.  40. 


4. 

Die  Hermannstädter  Stuhlsversammlung,  nach  vergeblichem  Versuche  den 
Streit  der  Gemeinden  Burgberg  und  Rothberg  um  Muhl  recht  und  Möhl- 
grund  friedlich  zu  schlichten ,  bittet  den  Siebenbflrger  Bischof  Gebelinus 
dieses  zu  thun  und  beurkundet  den  auf  seinen  Antrag  von  jenen  Ge* 
meinden  eingegangenen  Vergleich.  (Bloss  Anfang  und  Schluss.) 

Ohne  Ort.  Den  21.  Joni  1380. 
Noverint  nniversi  tarn  praesentes  qoam  faturi,  quod  nos  com  es 
Jobannes  judex  regias  et  provincialiom  sedis  Cibiniensis,  Johannes 
Suloch  magister  civium  et  Stephanus  Huzen  viiücns  civitatis  Cibi- 
niensis, comes  Georgius  de  Duckhely  (?)  et  petrns  Cecilie  villicas 
de  eadem,  Johannes  Kyczelman  villicas  etNicolaas  oychm  de  Hei- 
tha,  Nicolaus  carnifex  et  Christel  filios  eufemie  de  magna  Insala 
villicas  Johannes  colbig  de  parvo  horreo  et  Nicolaus  villicos 
ibidem ,  Thomas  villicus  de  Stoltzenburg  et  Kristianas  Höker- 
link ibidem,  Nicolaus  cshöne  de  magno  horreo  villicas,  heynze 
frater  domini  episcopi  Transsilvani  et  Heyczmannas  oneberger  ibi- 
dem, Thomas  magni  petri  de  Hahnebach  el  Stephanus  Bauerus 
ibidem,  comes  Nicolaos  de  nova  villa  et  Nicolans  Sanen  ibidem 
cum  georgio  fabro  comes  Michael  de  Castenholz  et  Christianus 
sartor  ibidem,  Christel  Stolzenberg  de  villa  homperti  et  Clesil  Kü- 
gel  villicas  ibidem,  Egydius  villicas  de  Schellenberg  et  Helvicus 
ibidem,  Georgius  villicas  de  Insala  gyrhardi  et  Czhene  filius  Sa- 
nem  ibidem,  heyneze  Theye  villicus  de  Aftlrca  et  Jekyl  sartor 
ibidem,  Clesil  magistro  ecclesie  de  Czektat  et  Michaele  rectore  ec- 
clesiarum  ibidem,  Clos  mergemann  villicus  de  villa  Epponis  et  Clesil 
Herbort  ibidem,  washeze  villicus  de  villa  Rnthenica  haram  Serie 

pi  otestando  recognoseimus  In  cujos  testimoninm  etevi- 

dentiam  pleniorem  premissorum  presentibus  sigillum  Judicis  (?  Ju- 
dikate) Sedis  Cybiniensis  est  appensum.  Anno  dni  millesimo  tre« 
centesimo  octaagesimo,  vicesimo  primo  die  mensis  Junii. 

Ans  einer  dem  Original  in  der  Burgberger  Gemeinde- 
lade  entnommenen  Abschrift  Eug.  von  Priedcnfel«, 

\rchiv,  Jahrgang  1850.  II.  Ud.  II.  HU.  25 
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5. 

König  Ludwig  eröffnet  dem  Leschkircher  Stuhl,  dass  er  seine  Getreuen 
Hedrich  den  Sdro  Helnrich's  ven  Alzen  und  Salomon  von  Magarel  zu 

Richtern  desselben  ernannt  habe. 

A. 

Ofen,  den  13.  Jänner  1374. 

Lndovicas  dei  gratia  rex  Hungariae,  Poloniae,  Dalmatiae  etc. 
fidel  ibus  suis  senioribns  et  universis  Saxonibus  sedis  de  Leschkireh 
8alatem  et  gratiam.  Noveritis,  quod  nos  de  fide  legalitate  et  cir- 
eum  spectione  fidelium  nostrorum  Hedrici  filii  Henrici  et  Salomo- 
nis  de  Magyar  plennm  habentes  confidentiam,  eisdem  judicatum 
dictae  sedis  de  Leschkireh  cum  omnibns  suis  jurisdictionibus  et 
proventibus  duximus  conferendum,  ut  per  hoc  evidentior  et  appa- 
rentior  justicia  in  ibi  possit  observari.  Quo  circa  fidelitatibus  ve- 
stris  damus  in  mandatis,  quatenus  visis  presentibus  ipsos  Hederi- 
cum  et  Salomonem  in  vestrum  judicem  reeipiendum,  eis,  sicut  de- 
cet,  vestro  judici  obediatis,  respondendo  ipsis  de  proventibus  et 
emolumentis  judicatus  praenotati  locis  et  temporibus  opportunis  et 
aliud  pro  nostra  gratia  non  facturi.  Datum  Budae  in  octavis  festi 
epiphaniarum  anno  domini  1374. 

B 

Ofen  den  23.  März  1374. 

Ludovicurdet  gratia  rex  Hungariae,  Poloniae,  Dalmatiae  etc. 
fidelibus  suis  senioribus,  judieibus  totique  communitati  Saxonum 
et  populorum  sedis  de  Leschkireh  salutem  et  gratiam.  Literas  ve- 
stras  reeepimus  regratiatorias,  quod  vobis  comitem  lleidenricumde 
Altzen«  et  comitem  Salomonem  praefeciraus  judices  et  de  hoc  vos 
haberetis  plurimum  contentos.  Nos  enim  de  ipsorum  legalitate  et 
probitatis  industria  veraciter  edocti,  ipsos  igitur  vobis  duximus  in 
vestros  judices  praeficiendos,  mandamus  vestrae  fidelitatifirmiteret 
distrietc,  quatenus  cosdem  Heidenricum  et  Salomonem  in  vestros 
judices  honorifice  suseipientes,  ipsis  in  omnibus  licitis  et  honestis 
eorum  judicio  et  mandatis  stare  et  obtemperare  debeatis  eisque  et 
nemini  alteri  obediendo,  aliud  non  facturi.  Datum  Budae  feria  quarta 
proxima  post  dominicam  Judica,  anno  dni  1374.  Praesentes  aQtem 
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rcddi  volumus  praesentanti.  Vobis  vero  comiti  Andrcac  de  Scbus 
et  Johanni  judici  de  Cibinio,  vestrisque  oflicialibus  in  jadicatu 
sedis  de  Lesclikirchen  coostitutis  luandamus,  qnatenus  statim  visis 
praesentibus  manus  de  eodem  extrahendo  vos  ad  eundem  amplius 
nun  intromitlatis.  Datum  ut  supra. 

An»  einer  einfachen  Abschrift  des  National« 
arrhiv»  in  Jo«.  Zimmermann*  Sammlung. 


6. 

Die  Hermannstadter  Gauversammlung  spricht  auf  Grund  eines  Zeugnisses 
derselben  Versammlung  vom  Jahre  1411  den  Grafen  von  Rothberg  den 
erblichen  Besitz  der  dasigen  Mühle  zu.  (Eingang  und  Schluss.) 

Hermannstadt  den  1.  Juli  1452. 

Nos  Johannes  lemmel  Comes  Cybiniensis  Jacobus  Magister- 
cia ium,  Johannes  Comes  de  Mergendal  Sedis  Schenk  Judex  Regius, 
Johannes  Zaz  Judex  Regius  Sedis  Müsenbach,  Stephanos  lfisch  Ma- 
gisterciuiam  Segeswariensis,  Nicolaus  buddener  vieegerens  Judicis 
Rcgii,  Valentinas  buddener  Judex  Terrestris  et  Michael  Craws 
Juratas  Ciais  de  eadem  Segeswar,  Nicolaus  Ruse  Judex  Terrestris 
Cibiniensis,  Petrus  Molner  Johannes  Craws  et  Laurencius  Turolt, 
Jurati  Consales  et  ladislaus  ffrenkel  villicus  Cybiniensis,  Jacobus 
schrifft  Judex  Terrestris  Sedis  Mollenbach  et  Jacobus  Tfifil  Jura- 
tas de  eadem,  Jobannes  Greb  de  Rukpas  Johannes  Cläre  et  ladis- 
laus doppner  Jurati  de  eadem,  Comes  Jacobus  de  IlufTo  montc  Ni- 
colaus Wessewder  villicus  de  Insula  christiana,  Michael  Greb  de 
Swyuschir,  Laurencius  Greb  de  Doraws,  Mychael  Greb  de  Budeu- 
dorrT,  Petrus  Margarethe  de  hamrodin,  Stephanus  Greb  filius  Ni- 
colai de  ludas  Ladislaus  Greb  judex  terrestris  de  Bros  et  Johannes 
Byro  villicus  de  eadem  Stephanus  Slemmer  Judex  de  wync/,  et 
Nicolaus  Nasner  villicus  de  Rusmarkt  caeterique  jurati  Seniores 
Septem  sedium  Saxonicalium  parcium  Transsiluanarum  Memorie 

commendamas  In  cujus  rei  testimonium  presentes  nostras 

litteras  Sigillo  nostro  maiori  sab  appensionis  munimine  roboratas 
duxinius  concedendas  Datum  Cybinij  in  generali  nostra  congrega- 
cione.  In  vigilia  visitacionis  gloriosissime  virginis  Marie  Anno  (Inj 
Millesimo  qaadringentesimo  quinqaagesimo  secundo. 

Aua  dar  Urschrift  im  Nationalarchir  unter  d.  Z.  135 

85« 
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Graf  Nleolaos  ven  Thalmesch  schenkt  seloem  Eidam  Nico'aus  von  Grossau 
zur  Vererbong  auf  die  aus  der  Ehe  mit  seiner  Tochter  etwa  stammenden 
Sfthne  die  Hälfte  einer  Mflhie,  einen  Hof  und  sieben  Joche  Weingärten  da- 
selbst, so  dass  im  Falle  die  Ehe  ohne  Erben  bliebe,  nach  dem  Tode 
der  Tochter  zwei  Drittheile  jener  Schenkung  nach  dem  Gewohnheitsrechte 
des  Hermannstädter  Gaues  an  seinen  Eidam  ubergingen. 

Heilau  den  17.  Mai  1323. 
Nos  Comes  Nicolaus  filiusComitisConradi  de  Tholmats  signifi- 
camus  tarn  praesentibus  quam  posteris  has  litteras  inspecturis.  Quod 
nos  prouida  Deliberatione  ac  maturo  praemisso  consilio,  Genero  no- 
stro  Nicoiao  filio  Comitis  Hezonis  de  Insula  christiani,  dimidium  no- 
strum  molendinum  iu  eadem  Insula,  unam  nostram  Curiam  liberam,  et 
Septem  jugera  vinearum  in  valle  Wynrici ,  de  dimus,  contulimus  et 
donavimus  in  filios,  cum  nostra  filia  habituros  et  non  cum  prioribus 
puerisfiliae  nostrae,  jure  baereditario  irrevocabililerpossidendum,  si 
vero  filia  praedicta  discederet  absque  haerede  habito  per  Nicolau  in 
Generum  nostram  praedictum,  extunc juxta  terrae  Cibiniensis  consue- 
tudinem  praedictae  baereditatis  duae  partes  cedere  debent  Nicoiao 
Genero  nostro  praelibato.  Hanc  autem  nostram  donationem  feeimus 
roram  probis  viris  Henzone  et  Henningo  de  Schellenberg,  Domino  An- 
drea de  Insula  praedicta,  Chonrado  dicto  Woes,  Carolo  de  Helta,  Mi- 
cbaele  dicto  Molbet,  Heydenrico,  Hammano  de  Sydo,  Hesone,  Sala- 
mone  etHerbordo  Comitibus  de  Insula  praenotata  et  Henningo  Villico 
de  eadem.  In  cujus  rei  Testimonium  praesentes  nostro  sigillo  duxi- 
mus  consignandas  Sig-illo  que  Cibiniensis  Judicii  eas  roborantes.  Datum 

in  Helta  in  secunda  feria  proxima  post  Penterosten.  A.  D.  1323. 

Die  Urschrift  im  Hofkammerarchiv  in  Ofen.  — 
Aus  einer  Abschrift  des  Orf.  Jos.  Keincny. 


König  Ludwig  befiehlt  ernstlich,  alle  in  Handels-  oder  andern  Angelegenheiten 
reisenden  Hermannstädter  Gaugenossen  nur  vor  ihrem  Gerichte  zu  belangen, 
woher  der  Rechtszug  unmittelbar  an  denkänlg  e»den  k.  Schatzmeister  gehe» 

Wyssegrad  den  29.  Juni  136«. 
Ludovicus  dei  gratia  rex  Hungariae  fidelibus  suis  Universis 
Praelatis  Baronibus  Comitibus  Castellanis  Nobilibus  et  qoibuslibet 
possesionatis  hominibos,  item  civitatibus  et  liberis  villi»  earum- 
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que  rectoribus  judicibus  et  villicis,  quihus  praesentes  ostenduntur 
salutem  et  gratiam.  Ex  significatione  fideüara  civium  et  hospitam 
nostrorum  de  Scibinio  et  de  eoram  pertinentiis  nobis  oblata  per- 
cepimus  querulosa,  quod  cum  ipsi  pro  acqui  rendis  victibus  eoruni 
vel  alia  compulsi  nccessitate  ad  vos  et  in  vestri  mediom  proficis- 
cerentar,  vos  eosdem  judicaretis   et  vestrp  judicio  et  judicatui 
qnoqae  adstare  coropelleretis  incessanter,  in  rebus  et  personis 
creberrime  ipsos  arrestando,  nullo  prorsus,  ut  conveniens  foret, 
justitia  postulata;  unde  cum  nos  dictos  fidel  es  cives  et  hospites 
nostros  sie  opprimi  non  velimus  per  quemquam  qaoquo  modo, 
volumus  et  fidelitati  universitatis  vestrae  firmo  edicto  regio  prae- 
eipieodo  mandamus ,  quatenus  a  modo  io  antea  praefatos  cives  et 
hospites  nostros  vel  eorum  aliquem  in  vestris  possessionis  tenu- 
tis  et  villis  ac  in  vestri  raedio  nullus  vestrum  judicare  vel  suo  ad- 
stare jndicatui  compellere,  in  rebusque  et  personis  arrestare  Irre- 
quisita  justitia  audeat  vel  praesamat,  signantur  pro  debitis  delic- 
tis et  ofTensis  aliorum,  sed  si  qui  ex  vobis  qaicquam  actionis 
vel  questionis  contra  ipsos  habent  vel  habuerint,  hi  in  medio  eo- 
rundem  fidelium  civium  nostrorum  juridice  prosequantur  et  si  iidem 
vel  officiales  eorum  in  reddenda  justitia  cuipiam  tepidi  exstiterint  vel 
remissi,  extunc  non  ipsi  hospites  nostri,  contra  quos  agitur,  sed  idem 
officialis  noster  pro  tempore  constitutus  in  nostram  vel  magistri 
Tavarnicorum  nostrorum  praesentiam  »)  per  querulantes  legitime 
evocetur,  ex  parte  cujus  nos  vel  idem  magisterTavernicorum  nostro- 
rum sufficiens  jusütiae  complementum  exhibebimus  vel  exhibebit 
justitia  suadente  quibuslibet  querulantibus  de  eisdero.  D.  inWvsse- 

grad  ipso  die  festi  beatorumPetri  et  Pauli  Apostolorum  a.d.1367. 

Aui  einer  Abschrift  der  Bruckenthaliscben  Bibliothek 
in  Hermannstadt.  Das  Original  im  National-Archir. 

9. 

Die  Hermannstädter  Gauversaninilung  bittet  den  König  um  einen  strengen 
Rechtsspruch  über  die  Verwüstung  der  Aecker  von  Marienthal  durch 
die  Bewohner  von  Grossschenk  und  Hundertbucheln. 

Hermannstadt  den  25.  Eebr.  1374. 
Nos  comites  andreas  de  Mulnbach  Janus  de  Cvbinio  Heningus 
deschenk  Judices  regie  maiestatis  Comes  Nycolaus  de  Rukbas 

*)  Der  Rechtszug  vor  den  Schalsmeister  kommt  bei  dem  Hermannstidter  Gau 
sonst  nicht  vor. 
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chael  dictas  nunnenkluppel  magist  er  Ciuium  Michael  dietas  schö- 
der  Ciues  cybinienses  Comes  Michael  de  warasio  nec  non  universi 
iurati  seniores  Septem  sediam  partis  transsiluane  presencium  te- 
nore  publice  prefateraur  quibus  expedit  vniuersis.  Quod  populi 
de  mergental  fidel  es  domini  nostri  Lodowici  regis  vngarie  ante  no- 
stram  venerunt  prescnciam  nobis  querulose  et  lacrimabiliter  con- 
questi  extiterunt  quod  vniuersitas  populi  de  magno  schenk  et  popu- 
li de  villa  dicta  hundertbuch el  violabiliter  et  manu  potenti  absente 
omni  iusticia  et  omnis  dei  timoris  obliti  ipsorum  propria  sata  et 
segetes  in  ipsorum  propio  territorio  friuole  suflocandi  desolabant 
minus  iuste  pro  quo  territorio  ipsi  de  Mergenthal  a  prima  plauta- 
cione  huius  ville  Semper  domino  regi  et  sacre  corone  fideliter  ser- 
uiebant,  quod  tarnen  causa  pacis  et  maioris  concordie  iudicare  no- 
luimus.  Supplicamus  ideo  excellentissime  regie  generositati  genu 
flexo  prece  deoota.  quatenus  sub  intuitu  nostri  fidelis  seruicij  et 
communis  iusticie  mediantibus  literis  vestris  d  ist  riete  committere 
dignemini  et  vniuersitati  Septem  sedium  firme  preeipere  vt  istam 
causam  sub  nomine  vestro  regio  cum  magna  pena  iudicabunt  per 
quod  alijs  friuolis  hominibus  exempla  punicionis  demonstrentur. 
Datum  Cvbinio  sabbato  quatuor  temporum  proximo  festo  saneti 
Mathei  anno  domini  M°C0C0C°LXX0  quarto. 

Aua  einer  dem  Original  in  der  Marienthaler  Kirchenlade  entnom- 
menen Abachrift  dea  Vereins  für  siebenbürgiache  Landeskunde. 


10. 

Die  Gaugrafen  von  Medwisch  bezeugen ,  dass  der  Mörder  Hese  von  dem 
ihn  verfolgenden  Simon  Grafen  von  Almen1)  bei  seinem  Widerstand 
getödtet,  sein  Leichnam  darauf  nach  Urteilsspruch  enthauptet  worden 
und  sprechen  den  Grafen  Simon  und  die  Bruder  des  von  Hese  Ermor- 
deten von  aller  Verantwortung  frei. 

Ohne  Ort.  Den  1.  Octob.  1356. 
Nos  Comites  et  Judices.  Comes  Johannes  et  comes  nicolaus 
de  uilla  Furkasij*)  extunc  iudices  provinciales  terre  medyesch  da* 
mus  pro  memoria  universis  iudieibus  ad  quos  presentes  peruencrint 


*)  Oder  Almaacb  n&chat  Medwisch  an  der  Kukel.  Vgl.  unten  12. 
a)  Daa  untergegangene  Farkctchdorf  im  Medwiacher  Stuhl. 
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aut  ipsorum  vices  gerentibus  nichilominas  cum  salate.  Scire  di- 
gnetur  vestra  vniuersitas,  qnod  quidam  homo  Hese  nomine  de  Al- 
masio  quendam  hominem  Michaelem  nomine  fratrem  nicolai  witche 
et  petri  herbordi  et  He  . . .  gi  de  busd  in  almasio  ubi  etiam  michael 
manserat  Dei  et  hominum  timore  postposito  crndeliterinterfeeit  ob 
qaod  homicidiam  Comes  symon  de  ipso  Almasio  ipsnm  homicidam 
Hese  vsque  in  territorinm  schars  inseqnebatur  ad  iudicium  eum 
ducere  cupiebat.  At  ille  se  —  defendens  tan  dem  victus,  occisus, 
et  mortnos  nt  homicida  ad  judicium  in  Medijesch  est  vt  meruit 
diu  t as  ibique  sentencialiter  decollatus  sencientes  eciam  nt  omnia 
que  ipse  comes  symon  in  premisso  homicida  fecerat  iusticta  me- 
diante  extat  plene  peractnm.  Ob  qnod  ipsi  tres  fratres  prefati 
occisi  et  Comes  symon  literas  sue  iostificacionis  sibi  de  sede  no- 
stra  dari  postnlarunt,  quorum  oportonis  postnlacionibus  annnentes 
presentes  fieri  fecimns  nostro  snb  sigillo  prouinciali  consignatas 
in  credenciam  sne  iusticie  pariter  et  tutelam.  Datnm  sabato  post 
festnm  san  et i  Michaelis  Argangeli  Anno  Domini  M»CC(X  L.  VI©, 
petentes  cnm  instancia,  quatenas  eosdem  sai  iosticia  frni  permit- 
tatis  si  ad  vos  per  venerit  vel  fnerit  coram  vobis  fnerit  (?)  repli- 
catom.  Qnod  erga  tos  in  simili  vel  maiori  casn  si  ad  nos  perue- 
nerit  studebimus  promereri. 

Aus  einer  der  Urschrift  in  Gr.  Jos.  Kcmeny's 
Sammlung  entnommenen  Abschrift  des  Vereines 
für  siebenburgische  Ltodcsknnde. 


11. 

König  Ludwig  auf  die  Klage  der  Börger  and  Ansiedler  von  Hermannstadt 
befiehlt  der  Stadt  Ofen  ernstlich,  von  ihrem  Stappel-  und  Niederlags- 
rechte den  Hermannstädtern  und  andern  Handelsleuten  aus  Siebenburgen 
gegenüber  bei  deren  Handelsreisen  nach  Wien  oder  wohin  immer  keinen 

Gebrauch  zu  machen. 

Wyssegrad  den  11.  Januar  1365. 
Lndovicns  dei  gratia  rex  Hungariae  fidelibus  suis  judici  ju- 
ratis  et  universis  civibus  Bodensibus  salutem  et  gratiam.  Dicunt 
nobis  cives  et  hospites  nostri  de  Cibinio,  qnod  licet  nos  gratiose 
annuerimus,  qnod  üdem  et  enneti  partis  Transsiluaniae  cives  cum 
rebus  et  mereibus  eornm  in  Wiennam  vel  quocunqne  volucrint 
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transeandi  liberam  habeant  facaltatem,  nec  vos  eosdem  ad  depo- 
nendum  et  reponendum  in  roedio  vestri  ipsas  res  et  merces  possi- 
.  tis  coarctare,  tarnen  vos  dicta  gratia  eis  facta  parvi  pensa  eosdem 
nuper  et  res  ac  bona  eorum  inhibuissetis,  nec  de  mandato  nostro 
eos  abire  permittere  curassetis,  ausu  temerario  mandatis  nostris 
resistentes.  Unde  com  nos  dictos  cives  de  Cibinio  et  alios  de  prae- 
dictis  partibus  Transsilvanis  gratia  et  Übertäte  ipsis  data  velimus 
cooservari,  fldeütati  vestrae  firmiter  praecipimus  et  districte,  qoa- 
tenus  ipsos  cives  et  hospites  nostros  de  Scvbinio  et  alios  de  par- 
tibos  Transsiluanis,  nunc  et  Semper  in  Wiennam  vel  quocnnqne 
uolaerint  juxta  Seriem  et  formam  gratiae  nostrae  libere  abire  sine 
dauino  permittatis.  Aliod  sicut  nostri  mandati  transgressores  effici 
pertimescitis  facere  non  ausuri  in  praemissis.  D.  in  Wyssegrad 
Sabbato  proximo  post  festum  epiphaniarum  domini,  anno  ejusdem 
MCCCLXV. 

An»  einer  dem  Original  im  Nationalarrhir  enU 
nooimeoen  Abschrift  der  Bruckeatbali&cben 
Bibliothek  in  Hermannitadt, 


12. 

König  Carl  stellt  die  Besitzungen  des  Bans  Simon,  den  er  in  den  Adel« 
stand  erhoben,  und  insonderheit  Almasch,  Durless,  Schmigen  unter  den 
besondern  Schutz  des  Medwischer  Gaues  und  befiehlt  zu  veröffentlichen, 
dass  alle  Freien  ungehindert  daselbst  sich  ansiedeln  und  wohnen  könnten. 

Temeschwar  den  30.  März  1317. 

Nos  Karolas  dei  gracia  Rex  Hungarie  significamus  qnibns 
expedit  universis  presencinm  per  tenorem  pro  memoria.  Nos  Sy- 
monem  banura  nostris  servicys  se  applicantem  in  cetum  et  cater- 
vam  nostrorum  fidelium  servitornm  recollegerimus,  et  universas 
possessiones  suas,  et  specialiter  Almas,  Darlas  et  Samugun  voca- 
tas,  in  nostram  proteccionem  reeeperimns  specia  em.  Vniversis  Ja« 
dieibas,  Comitibas  et  officialibus,  nec  non  specialiter  universis 
Saxooibus  et  Hospilibus  de  Medijes  et  ad  ipsam  pertinentibos  fir- 
miter  preeipientes  roandamus ,  quatenas  predicias  possessiones 
dicti  Si  monis  Bani  Almas  Darias  et  Samugun  prefatas.  ac  alias 
quosübet.  ab  omnibus  protegatis  et  defendatis.  Item,  volumas.  qao4 
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quicunque  iibere  condicionis  homines  ad  predictas  possessionea 
causa  commorandi  venire  voluerint  Iibere  conveniaot,  et  secure 
commorentur  sub  nostra  proteccione  speciaü.  et  bec  volumus  per 
fora  et  loca  publica  procIamari. 

Datum  in  Temeswar  tercia  feriarum  proxima  post  Domini- 
cam  Ramts  palmarum  Anno  Domini  M'CCC.«XVI1°. 

Aus  einer  dem  Original  in  Gr.  J.  Kemeny'a  Ur- 
kundensammlung  entnommenen  Abschrift  des  Ver- 
eines für  siebenbürgiscta*  Landeskunde. 


13. 

Das  Demcapite!  ven  Welssenburg  in  Siebenbflrgen  bezeugt,  dass  Martha 
die  Tochter  Hennings  ven  Petersdorf  und  Witwe  des  Welweden  Stephan 
alles  Recht  anf  die  Besitzungen  ihres  verstorbenen  Gatten  in  Monosslo, 
welche  derselbe  gegen  die  yon  ihr  noch  als  Braut  in  sein  Haus  ge- 
brachte Habe  und  die  dafür  aasgesetzte  Summe  von  177  Ofner  Mark 
Silber  ihr  verpfändet,  dem  Schwager  desselben  abgetreten  gegen  die 

dort  angegebene  Bedingung. 

Ohne  Ort.  Den  24.  Aug.  1836. 

Nos  capitulum  albensis  ecclesiebeati  Michaelis  ArchangeK  trans- 
syluaniensis  significamus  quibus  expedit  unnrersis  presencium  per 
tenorem.  quod  honesta  doraina  Martha  dicta,  filia  Henningii  con- 
dam  de  villa  petri,  relicta  utpote  Magnifici  condam  domini 
Stephani  Woywode  transsylv.  coram  nobts  personaliter  con- 
stituta,  tdstante  lateri  ejus  Comite  Petro  de  Mergendhai  ma- 
truele  suo ,  fassa  fuerit,  retuleritque  eo  modo:  quod  quamvis 
dominus  condam  maritus  suus  tempore  nuptiarum,  perhibentibus 
literis,  tune  per  proyinciales  sedis  Cibiniensis  secundario  nativa 
eorum  lingva1)  emanatis  ac  coram  nobis  in  specie  eciam  producta,  § 
et  visis,  in  vicem,  et  aliqualem  saltem  recompensam  illorum  uten- 
silium,  et  clenodiorum  in  iisdem  literis  per  specifica  enumerato- 
rum,  que  ipsa  domina  Martha  tunc  adhuc  sponsa  in  usum,  et  ad 
sustentandain  futuri  dicti  condam  domini  sui  snbseque  mariti  Woy- 
wodatus  honorem,  ac  condecentem  dignitatem,  aule,  ac  domui  ejus 
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Waywodali  adferre  necessitabatur,  sibi  centum  et  septuaginta  Sep- 
tem marchas  puri  Argenti  ponderis  budensis  stipulasset,  inque  secu- 
ritatem  summe  isthujus  bona  sua  monozloianain  Hungarie  regno  sita 
obligasset,  ipsa  tarnen  domina  relicta,  omni  videlicet  proliam  sola- 
tio  orbata,  eandem  summam,  omneque  jus  suum  eatenus  in  dictis 
bonis  habitum  Michaeli  de  Leaka,  affini  utpote  dicti  domini  condam 
sui  mariti,  ejusqoe  posteris,  et  heredibus  universis  cesserit,  condo- 
naverit,  et  transfanderit,  ea  tarnen  sub  cautela,  et  eo  modo,  ot  ipse 
quoque  Michael  de  Leaka,  ejusqoe  posteri  et  hcredes,  res  mobiles, 
equos  et  armenta,  exceptis  tarnen  clypeis,  apud  manus  annotate  do- 
mine relicte  remansa,  eidem  in  perpetuum  cedant,  condonent,  et 
transfundant,  nullum  super  eisdem,  exceptis  tarnen  clypeis  jam  me- 
moratis,  sibi  ipsis  reservandojus,  superque  iisdemliberam,  omnimo- 
damque  testandi  legandique  facultatem  sepe  dicte  domine  Marthe 
concedant.  In  cujus  rei  memoriam,  perpetuamque  firmitatem  ad 
instantiam  et  petitionem  predicte  domine  relicte  presentes  literas 
nostras  concessimus  sigilli  nostri  pendentis  munimine  roborata». 
Datum  ipso  die  festi  beati  Bartholomei  Apostoli.  Anno  domini 
MiU**  trecentesimo  trigesimo  sexto.  Dominico  Preposito,  Saulo 
Cantore,  Thoma  Custode,  et  Magistro  Nicoiao  Archidiacono  de 
Hunyad  Decano  ecclesie  nostre  salubriter,  et  devote  existentibus. 

Aas  einer  der  Urkundensammlung  de*  Gr.  Jm 
Kernen?  entnommenen  Abschrift    des  Vereine» 
für  siebenbQrgische  Landcbkand*.  —  Du  Ori- 
ginal Im  Archir  der  Grafen  Komisch. 


14. 

Die  Hermannstädter  GauversammluDg  anerkennt  das  Eigenthumsrecht  der 
%  Nachkommen  Apas  aof  Malmkrog,  Nendorf,  Rauhthal,  Kreisch,  Fälzeu- 
derf,  Peschenderf,  und  tritt  denselben  diese  Orte  ab. 

Hermannstadl  den  20.  Sept.  1340. 

Nos  universi  provinciales  sedis  Cibinienses  ac  universi  provin- 
ciales  aliarum  sedium  ad  eosdem  provinciales  Cibinienses  pertinen- 
tes  significamus  universis  tarn  praesentibus  quam  futuris  has  Iii- 
teras  inspecturis,  quod  ad  scitum  nostrum  «st,  quod  possessiones 
infrascriptae ,  videlicet  Halbenhragcn  nova  villa  et  Kuental,  Kries, 
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Velsendorf,  Pechendorf  ad  dominos  nobiles  Gegus  et  filios  ejus  dem 
et  ad  filios  Jacobi  magistrum  Andream  et  fratres  suos  Jacobum 
Johannem  et  Denus  ratiooe  patram  eorandem  et  etiam  avi  ipso- 
rum  videlicet  Apae  nomine  de  jure  haereditario  sunt  pertinentes, 
ideoque  considerantes  aequitatem  praedictorum  virorum  nobiiium 
praehabitas  possessiones  duximus  restituendas  pariterqueresignan- 
das,  secundum  quod  sunt  in  suis  metis  Hmitibus  et  terris  silvis 
pratis  aquis  agris  molendinis  et  specialibus  pascuis  circamferen- 
tialiter  limitatae  et  distinctae  et  tenere  sub  eodem  jnre,  quemad- 
modam  ipsorum  patres  et  praemissus  avus  videlicet  Apa  tenue- 
runt,  hoc  etiam  adjecimus,  nullus  ex  vobis  in  dictis  possessionibus 
debet  quicquam  operari  contra  praefatorum  nobiiium  volnotatero, 
ut  autem  haec  regulatio  de  maturo  consilio  hac  deliberatione  ha- 
bita  resignationisque  protestatio  pondus  et  robur  obtioeat  per- 
petue  valiturum  praesentes  litteras  fieri  et  nostri  sigilli  muni- 
mine  jussimus  roborari.  Datum  in  Cibinio  in  vigilia  Mathaei  apo- 
stoli.  Anno  domini  MCCCXL. 

Aue  einer  Abschrift  der  Battbyanlscben  Bibliothek 
in  Kurlsbnr?.  —  Dm  Originel  im  Fiscalarcblr. 
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Ueber  das  wahre  Zeitalter  des  heil.  Rupert, 

des 

Apostels  der  Bajoarler, 

und 

Gründers  des  Erzstiftes  von  Salzburg. 


Nach  den  Quellen,  Forschungen  und  Vorarbeiten  des 

J.  6.  Ritten  von  Koch-Sternfeld; 

and  mit  dessen 

Prüfung  der  vom  flerrn  Professor  M.  Filz  über  den  heiligen  Rupert 

herausgegebenen  Abhandlungen  von  1831  nnd  1843. 


Dazu  ein  Anhang,  aUs 

Nr.  I.  Ueber  Dr.  Re  t  tb erg's  Kir  e h en  ge s  eh  i  cht  e.   II.  Bände.   Göttin*«  18*0. 
„   II.  Ans  der  gelehrten  Heise  MabjJionM  durch  Teutschland.  Eine  Skisse. 
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Vorwort. 


Die  dem  Jünglinge  gewordenen  Anschauungen  und  Eindrücke 
von  Land  und  Volk,  aus  Sagen  und  Denkmälern,  erlöschen  nie. 
Belebt  dieser  Wiederschein  allenthalben  selbst  den  nüchternen 
Bewohner  des  Flachlandes,  um  wie  viel  mehr  den  gemüthvollcn 
Eingebornen  der  Alpen.  Der  Verfasser  dieser  Erörterungen  gehört 
den  Alpen  an.  Und  hat  sich  auf  seiner  Laufbahn  sein  Gesichtskreis 
auch  frühe  schon  erweitert  —  weit  über  die  Voralpen,  weit  über 
Oesterreich  und  Bayern  hinaus ,  vom  Belt  bis  zur  Adria  und  ist 
ihm  auch  mannigfaltige  Gelegenheit  geworden  in  und  mit  dem  Volke 
zu  verkehren,  dessen  innere  Entwicklung  in  Sitte  und  Sprache, 
in  Besitz  und  Wirthschaft,  und  die  Folgen  äusserer  Einflüsse  zu 
beobachten:  er  fühlte  sich  nur  desto  mehr  von  den  Motiven  jener 
Eindrücke  fest  gehalten  und  zu  einer  Anschauungsweise  hinge- 
zogen, aus  welcher  allein  eine  gründliche  und  klare  Culturge- 
schichte  genommen  werden  kann.  Ihr  Schwerpunct  ist  das  histo- 
risch-topographische Element,  während  andere  Elemente 
geistiger  Thätigkeit  nur  zu  oft  zu  Hypothesen  und  Problemen 
verleiten. 

Allenthalben  bietet  sich  der  Stoff,  das  Material,  für  das 
historisch-topographische  Element,  das  in  früheren  Jahrhunderten 
zur  Erforschung  geschichtlicher  Wahrheit,  zur  Erkenntniss  des- 
sen, was  den  Bevölkerungen  wohl  und  wehe  thut,  auch  weit 
mehr,  und  zwar  ausser  der  Studierstube  und  dem  Katheder, 
und  ausser  den  Verwaltungskammern  beachtet  und  gepflegt  wurde. 
Heut  zu  Tage  wird  unter  den  Attributen  des  öffentlichen,  des 
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Staats-Lebens  das  historisch-topographische  Element  dort  am 
meisten  für  entbehrlich  angesehen,  wo  ein  erträumter  und  öf- 
ter allzu  thener  erkaufter  Nachruhm  blendet  und  wo  das 
Gewicht  der  Interessen  der  Gegenwart  nach  Ideologien  und 
durch  und  in  der  starren  Burcaukratic  bemessen  zu  werden 
pflegt.  Der  Verfasser  Hess  sich  in  seiner  öffentlichen  und  pri- 
vativen Stellung  nie  entmuthigen,  mittelst  jener  Quellenforschung 
und  lebendigen  Anschauung  im  weiten  Bereich  der  Wahrheit 
nachzustreben ;  Sage  und  Thatsachen ,  Denkmäler  und  Geschichte 
gegen  einander  abzuwägen ,  in  sofern  er  sich  dazu  berufet»,  d.  h. 
heimisch  fühlte.  Wer  diesen  Beruf  nicht  in  sich  und  den  festen 
Boden  nicht  unter  sich  hat,  der  gelaugt  mit  aller  Gelehrsamkeit 
uud  kritischen  Ostentation  nicht  zum  Ziele. 

Das  thatkräftige  Mittelalter  hinauf  bis  zu  den  ersten  Keimen 
des  Christenthums  in  den  teutschen  Gauen,  bis  zu  den  ältesten 
und  altern  kirchlichen  Stiftungen  als  Quelle  und  Nachhalt  aller 
Civilisation ,  —  das  war  des  Verfassers  anscrwähltes  Terrain, 
dem  er  sich  mit  Vorliebe  zuwaudte,  ohne  in  der  Nutzanwen- 
dung die  Gegenwart  aus  den  Augen  zu  verlieren ,  und  eine  ziem- 
lich lange  Reihe  von  Versuchen  der  Art  von  kleiucn  Monogra- 
phien uud  grossem  Geschichtswcrketi  ist  das  Ergebniss  hievon. 
Die  Geschichte  will  gefunden  uud  nicht  erfunden  werden. 

Wie  hätte  in  dieser  Richtung  dem  Verfasser  der  heil.  Ru- 
pert entgehen  können;  sein  Auftreten  in  Bayern,  seine  aposto- 
lische Wirksamkeit ;  wie  die  Bedeutung  der  Frage  und  die  ehren- 
hafte Losung  derselben :  ob  durch  ihn  die  Wiedergeburt  des  Lan- 
des um  volle  hundert  Jahre  früher  oder  später  statt  gefunden, 
ob  Sitte  und  Glauben,  Gesetz  und  Erbbesitz  im  Volke  länger 
oder  kürzer  wurzeln  und  walten? 

Tausend  Jahre  hindurch  herrschte  darüber  kein  Zweifel ;  die 
ehrwürdige  Tradition,  unangefochten  und  klar,  —  beurkundete 
Thatsachen,  aufrechte  Denkmäler,  die  Culturgeschichte  von  Boden 
und  Volk,  gewiegte,  auerkannte  Autoritäten  und  Gravitäten  in  der 
Forschung  und  Geschichtschreibuug,  um  Jahrhunderte  den  Quel- 
len näher  und  von  der  Polyhistoric  noch  weniger  berückt:  — 
das  Verständniss  und  die  Anerkennung  war  allgemein.  Erst  ein 
vor  200  Jahren,  zufällig,  von  aussen,  wie  aus  heiterm  Himmel 
in  die  klare,  ruhige  FJutb  gefallenes  Meteor  trübte  ihren  Spiegel 
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und  die  kreisende  anlockende  Bewcguug  des  Elements  gedieh 
bald  zu  einer  Mächtigkeit,  die  im  Reiz  der  Neuheit,  im  ge- 
lehrten Dunkel  und  im  Particularismus  der  Schriftstcllcrei  ihren 
Erfolg  fand,  und  die  Mahnung  zur  Besonnenheit,  zur  innern 
Quellenforschung  kaum  mehr  vernehmen  liess.  Wie  in  andern 
Dingen  die  Usurpation,  das  absolute  Regiment,  das  Leben  be- 
herrschte ,  so  selbst  in  der  historischen  Disciplin ,  selbst  iu  den 
Schöpfungen  der  Kunst.  Das  Erkennen  und  Bekennen  sollte  nur 
mehr  normal  seyn  und  als  ordonnanzirt  gelten.  So  schien  denn 
auch  St.  Rupert  in  Bayern  verschollen.  Selbst  der  Verfasser 
war  zwanzig  Jahre  hindurch,  obgleich  im  Kampfe  mit  seinem 
Bewusstseyn ,  diesem  Panier  gefolgt ;  doch  länger  vermochte  er's 
wicht  mehr.  Bereits  vor  fünfundzwanzig  Jahren  hat  er  offen  in  Wort 
und  Schrift  dem  Irrthume  abgeschworen  und  grundliche  Forscher 
haben  ihm  eine  entscheidende  Stimme  zuerkannt.  Dennoch  ist  er 
weit  von  der  Anmassung  entfernt,  sich  als  allein  giltige  Aucto- 
rität  hinzustellen.  Er  will  nur  einfach  erzählen,  wie  es  so  ge- 
kommen, wie  er  seit  lange  die  Lösung  der  obschwebenden  Frage 
oder  vielmehr  iliro  Abfertigung,  wofür  Herr  Prof.  F  il  z  so  muthig 
hervorgetreten  ist,  und  durch  seine  eben  so  umfassende  als  ge- 
diegene Abhandlung  im  Jahre  1831  bei  den  Zurechnungsfähigen 
eine  so  lebendige  Ueberzeugung  von  der  Wahrheit  der  einhei- 
mischen Tradition  und  ihrer  Documente  hervorgerufen,  und  wie 
er  zehn  Jahre  später  noch  einmal,  aber  wohl  unter  Einflüsterungen 
eines  unberufenen,  an  seinem  Orte  näher  zu  bezeichnenden  Spiritus 
fa miliaris  minder  glücklich  den  Kampfplatz  betreten:  —  etwa  von 
einer  bayerischen  oder  österreichischen  Abtei  aus  erwartet  habe, 
eine  Lösung  und  Abfertigung  selbst  im  Interesse  des  nationalen 
Ehrgefühls.  Ein  würdiger  Areopag  von  Landes-,  Volks-  und 
Sachkundigen  hätte  dann  ein  für  allemal  sein  Urtheil  darüber 
sprechen  mögen. 

Ein  zufällig  längeres  Verweilen  in  der  Umgegend  von  Tit- 
manuing,  mit  deren  Denkwürdigkeiten  und  Culturgeschichte  der 
Verfasser  zwar  längst  vertraut  ist,  und  das  von  einer  verehrlichen 
Seite  her  an  ihu  gekommene  Ansinnen  um  eine  Monographie  von 
den  hiesigen  ältesten  und  altern  kirchlichen  Stiftungen  veranlassten 
ihn  noch  einmal  das  iu  seinen  Händen  befindliche  verwandte  und 
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von  ihm  bearbeitete  Material  zu  mustern,  zu  ordnen  und  damit 
seinem  Gedächtnisse  zu  Hilfe  zu  kommen. 

Titmanning  am  Ivarus  ist,  wie  der  benachbarte  Weil  hart 
uiul  Höhn  hart,  ein  classischer  Boden  aus  der  Periode  der  ersteo 
Agilulfinger  (um  508);  hier  geschahen  die  ersten  Schankungen  an 
die  salzburgische  Kirche ;  auf  der  hohen  Burg  am  Bannloh  worden 
sie  unmittelbar  zwischen  dem  hl.  Rupert  und  dem  Herzog  Tlicodo 
(III.)  und  der  erlauchten  Regintrud  und  deren  Sohn  Theode- 
bert  (I.)  verhandelt.  Sorgfältiger  als  bisher  forschte  nun  der 
Verfasser  nach  den  Quellen;  und  ernster  und  tiefer  als  je  in  den- 
selben; die  breves  notitiae  von  dem  Bischöfe  Virgil,  und  das 
Congestum  vom  Erzbischofe  Ar  n  o  zur  Hand  und  die  denselben 
vorausgehenden  Documente  im  diplomatischen  Codex  zur  Juvaria 
seit  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts,  auf  dem  Grunde  des  histo- 
risch-topographischen Elements,  so  wurde  der  Schauplatz  von  der 
Donau  bis  iu  die  Alpen,  dem  Verfasser  ohnehin  bis  zu  den  entle- 
gensten Gehägen  und  Stegen  wohlbekannt,  noch  einmal  durchwan- 
dert, und  von  allem,  was  sich  da  einst  bewegt  und  ergeben ,  was 
ethnographisch  und  genealogisch  vorübergegangen  uud  was  geblie- 
ben, ward  in  reifen  Bedacht  genommen.  Da  trieb  es  ihm  brennende 
Schamröthe  ins  Antlitz  ob  der  Verblendung,  ob  des  rSystcms" 
bei  so  viel  Klarheit  und  Wahrheit  und  Uebcreinstimmung  dieser 
einheimischen  Quellen  den  Ursprung  des  moderneu  Zwiespalt:», 
der  Verdächtigung  und  des  schmachvollen  Servilismus  teutseber 
Gelehrten  iu  einer  zufälligen,  an  sich  gleichgiltigen  Notiz  des 
fernen  Auslandes  und  sofort  iu  einer  imaginären  Berechnung,  die 
unter  allen  Gesichtspuncten  gegen  die  Landesgeschichte  verstösst, 
entdecken  zu  müssen:  nichts  weiter  als  ein  handgreiflicher  genea- 
logischer Hircocervus;  und  dazu  ein  problematisches  Rechnuugs- 
exempel  gegen  klare,  apodtetische  Thatsachen,  die  zu  ignoriren 
oder  dünkelhaft  zu  missdeuten,  allerdings  bequemer  ist,  als  sich 
in  langwieriger  Forschung  an  Ort  und  Stelle  darüber  zu 
belehren  und  zu  verständigen. 

Es  ist  nuu  einmal  der  Hang  uud  die  Krankheit  unserer  Zeit, 
und  die  anmasslicher  teutscher  Capacitäten  insbesondere,  die  Ge- 
schichte und  Verfassung  der  Stammvölker  von  aussen,  uud  vom 
Zufälligeu  hinein  zu  bauen,  anstatt  sie  von  innen  heraus  und 
aus  der  Naturnotwendigkeit  zu  entwickeln.  Es  ist  System.  Be- 
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haglich,  rasch,  plausibel  ist  das  allerdings.  Darum  aber  auch  so 
viel  Täuschung,  Unheil  und  Schmach.  Das  wahre  Zeilalter  des 
hl.  Rupert  unterlag  demselben  Irrsal,  derselben  Ostentation  teilt- 
scher  Gelahrthcit,  wobei  das  profanum  vulgus  nie  fehlt. 

Die  über  jenes  Zeitalter  vorliegenden  und  vom  Verfasser 
kritisch  und  analytisch  gesichteten  und  benutzten  Quellen  sind 
entscheidend,  sie  genügen  vollständig  zur  Lösnug  der  Frage. 
Wer  dessfalls  noch  neue  Entdeckungen  erwartet,  hat  weder  den 
Beruf,  noch  die  Fähigkeit,  in  die  Sache  einzugehen  und  in  der- 
selben mitzusprechen.  Nur  das  historisch-topographisch  e 
Element  führt  zur  Lösung;  der  Schlüssel  dazu  liegt  zunächst 
in  dem  richtigen  und  unbefangenen  Verständnisse  der  Breves 
n o t i t i a e  und  des  Congcstum  Arnonis  und  ihrer  gegenseiti- 
gen Beziehung;  aber  der  Schlüssel  lässt  sich  weder  in  Wesl- 
phalen  und  Sachsen,  weder  in  Thüringen  noch  iu  Franken  lin- 
den —  ;  im  Boden  und  Volke  Bajoariens,  in  den  Denkmälern 
des  Cultus,  der  Sitte,  der  Sprache,  des  häuslichen. und  öffent- 
lichen Lebens,  und  zwar  unter  einer  vieljährigen  Anschauung, 
muss  er  gesucht  und  gefunden  werden.    An  Vorarbeiten  und 
Hilfsmitteln  dazu  gebricht  es  nicht.  Was  die  des  Verfassers  an- 
belangt ,  so  muss  es  ihm  gestattet  werden,  sie  speciell  anzu- 
führen, und  bei  jedem  Anlasse  in  der  Erörterung  darauf  zurück- 
zukommen ,  um  sich  ad  causam  zu  legitimiren  und  in  seinem 
Ideengange  nicht  missverstanden  zu  werden. 

Vor  welchem  Forum  soll  aber  nun  die  Verhandlung  zum 
Schlüsse  gebracht  werden ,  um  einen  aufrechten  Endbescheid  zu 
erwirken?  Wo  soll  der  nach  dem  normalen  Cultus  in  Bayern 
herabgewürdigte  Landesapostel,  der  hl.  Rupert,  furder  seine 
Ruhestätte,  die  ihm  gebührende  würdigere  Anerkennung  wieder 
linden?  —  Wo  anders  als  da,  wo  er  sich  inmitten  des  gläubi- 
gen Volkes  und  zu  dessen  geistiger  und  leiblicher  Wohlfahrt 
ein  unvergängliches  Denkmal ,  die  erste  Kirche,  gegründet  hat : 
zu  Salzburg,  in  einem  Kronlande  Oesterreichs,  des  Kaiser- 
reichs, wo  der  jugendkräftigen  und  selbst  ins  frische  Volks-  und 
Staatsleben  eintretenden  Akademie  der  Wissenschaften  eine  Ehren- 
sache der  Art  nur  willkommen  seyn  wird. 

Dem  Verfasser  genügt  das  Bewusstsein,  den  leichtfertigen 
Aulass  des  schmachvollen  Zwiespalts  klar  aufgedeckt,  die  Pflicht 
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und  die  Mittel  zur  Restitution  vollständiger  als  jemals  nach« 
gewieseu  zu  haben. 

Den  Anhang  I.  bildet  eine  Beartheilang  des  aaeh  von  Dr.  Rett- 
berg über  das  Zeitalter  des  hl.  Rupert  „liebgewonnenen  Systems," 
und  II.  eine  Skizze  ans  der  gelehrten  Reise  Mabillon's 
durch  Teutschland.  Sie  ist  nicht  ohne  Einfluss  auf  ein  statt- 
haftes Endurtheil.  Der  Verfasser  macht  dem  grossen  franzosi- 
schen Diplomatiker  keinen  andern  Vorwurf,  als  der  in  seioer 
nationalen  Dcuk-  und  Handlungsweise  selbst,  und  in  seiner  Un- 
kenntuiss  und  Missachtung  von  Dingen  liegt,  die  dem  histo- 
risch-topographischen Bereich  von  Teutschland  an- 
gehören. 

Titmanning  im  December  1849. 

Der  Vcrftuter. 


■ 
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Frster  ThciK 

(SuDimarium.) 

Ijand,  Volk;  die  urehrwürdige  Tradition  seil  dem  VI.  Jahrhundert,  ff  ans  überein- 
stimmend mit  den  geschriebenen,  lautern  und  anerkannten  Quellen:  deren 
Prüfung  und  Analyse  im  Boden  und  Volk  (des  historisch -topographi- 
schen Elementes),  deren  volle  Zu  1  anglieh  k«  i  t  und  E  n  ts  c  heid  u  ngsk  r  a  ft 
in  der  Ueberseugung  des  Verfassers,  als  Ergebniss  seiner  S  tu  d  i  cn  Be- 
sch au  un  gen  und  Vorarb  ei  ten. 


$.  1.  Noricum. 

Aaszug  einiger  Steilen  aas  dem  von  dem  Abbte  Eagippius  im 
Jahre  509  verfassten  Lebensbeschreibung  des  heil.  Severin1). 

Ueber  die  Zustände  Noricums  in  der  Mitte  des  fünften  Jahr- 
hunderts verbreitet  diese  Legende  viel  Licht,  uud  um  sich  über 
das  Zeitalter  des  heil.  Rupert  gehörig  verständigen  zu  köunen, 
war  es  ebenso  zweckmässig  als  nothwendig  dem  diplomatischen 
Codex  der  Juvavia  einen  Auszug  aus  derselben  voranzustellen,  wie 
es  wirklich  geschehen  ist 

Wer  mit  demselben  in  der  Hand  die  Landschaft  durchwandert 
und  die  darin  angeführten  Oertlichkeiten  und  die  erzählten  Bege- 
benheiten den  Denkmälern  aus  der  Römerherrschaft  entge- 
genhält, kann  den  Charakter  der  Wahrhaftigkeit  dieser  Urkunde 
ebenso  wenig  verkennen,  als  die  ein  Jahrhundert  später  im  Lande 
und  Volke  hervorgetretenen  Erscheinungen  missverstehen.  Aber, 
wie  das  nicht  oft  genug  gesagt  werden  kann,  hierin  und  hierüber 
zu  urtheilen,  gebührt  nur  dem,  der  auf  dem  Schauplatze  dieser 
Specialgeschichte  völlig  einheimisch  geworden  ist 


*)  Per,  Scptt.  rer.  Austr.  I-  63  u.  ff. 
*)  1  u.  ff. 
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Das  eilfte  Capitel  der  Legeude  ')  spricht  von  deu  damals  (um 
454)  im  Ufernoricum  noch  aufrecht  stehenden  Castcllen,  insbeson- 
dere von  jenem  zu  Cuculle  (an  der  Salzach),  wo  Severin  bereits 
eine  wohlgeordnete  christliche  Gemeinde  nnter  dem  einhei- 
mischen Priester  und  Seelsorger,  Marciaous  vorfand;  aber  im 
Gebirge  umher  das  Volk  auch  dem  Götzendienste  ergeben  sah. 

Zu  einer  andern  Zeit*)  traf  St.  Severin  diese  Gemeinde  in 
grosser  Betrübniss,  weil  die  Heuschrecken  weit  umher  ihre  Saaten 
verwüstet  hatten.  Der  Diener  Gottes  spendete  Trost  und  Almosen 
und  lehrte  das  Volk  Genügsamkeit.  Wirklich  war  das  Uebel  nicht 
so  gross  als  man  befurchtet  hatte  *). 

Auch  in  der  von  Cuculle  nicht  fernen  Stadt  Juvavum  war  schon 
feierlicher,  christlicher  Gottesdienst  %).  Ein  durch  Gemüthsleiden 
bereits  dem  Tode  nahes  Weib  hatte  mau  in  ihrem  Lotterbettleiu 
vor  die  Zelle  des  Heiligen  gelegt,  und  als  er  inbrunstig  über  sie  ku 
Gott  gebetet  und  in  Demuth  sich  seihst  erniedrigt  hatte,  stand  sie 
auf  und  giug  gesund  von  dannen. 

Das  siebenten nte  Capitel  gewährt  ein  schauerliches  Bild  von 
deu  Bedrängnissen,  welche  im  Gefolge  der  nordischen  Barbaren 
und  ihrer  Uebermacht  mehr  und  mehr  hereinbrachen.  Die  Zwinger 
der  Castelle  waren  mit  Gefangenen  und  die  Gassen  der  Städte  mit 
Flüchtlingen  angefüllt.  Hunger,  Blosse,  Kälte,  Noth  und  Trost- 
losigkeit überall.  Priester  und  Laien,  Städter  und  Landleute  muu- 
terten  sich  gegenseitig  auf,  der  Armuth  zu  steuern;  Sammlungen 
an  Kleidern  und  strengere  Einheischung  des  Zehcnts  wurde 



1)  Wir  citiren  nach  Kleiraayr. 
s)  Cap.  XIV. 

»)  Im  dritten  Capitel  (nach  Pez)  herrschte  zu  Favianls  eine  grosse  Hungers- 
not». Aas  Pannonien  Avar  der  Völkerwanderung  wegen  keine  Zufuhr,  auf 
dem  Inn  und  der  Donau  von  oben  herab,  aus  dein  zweiten  Rbatien,  wobei 
sonst  und  schon  zur  llömersieit ,  reichliche  Zufuhr  an  Getreid  und  Oel 
statt  fand  ,  waren  die  Schiffe  durch  die  Eisdecke  festgehalten.  Kine  ade- 
lige Frau  hatte  ihre  Vorrfithe  verborgen,  die  dann  verdarben.  Die  Furcht 
war  auch  damals  Oberall  grösser  als  der  Mangel.  Auch  hier  trat  Severin 
wieder  ins  Mittel.  Er  verwies  dem  Volke  seine  Verzagtheit  und  beschämte 
den  Wuchergeist  der  vornehmen  Frau.  Plötzlich  liefen  die  Fruchtschiffe  aus 
Rhitien  wohlbehalten  ein. 

•)  Cap.  XIII. 
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zunächst  angeorduel.  Nicht  mehr  Juvavum  im  Vorlande  war  damals 
die  Metropole  Noricums,  sondern  Tibnrnia  inmitten  der  Alpen. 
Die  Bürger  daselbst  hatten  einen  harten  Kampf  mit  den  Gothen 
(Arianern)  zu  bestehen. 

Ein  Priester,  Paulinus,  hatte  sich  von  daher  aufgemacht,  um 
Rath  und  Hilfe  bei  St.  Severin,  dem  es  nie  an  beiden  gebrach,  zu 
erholen.  Den  Scheidenden  überraschte  der  Gottgesegnete  mit  der 
Nachricht,  dass  ihm  seine  Mitbürger  das  bischöfliche  Amt  aufnö- 
thigen  würden 

Von  Patava  (Passau)  aus,  wo  rechts  des  Inns  und  der  Donau 
der  fromme  Seher  zeitweise  eine  stille  Zelle  bewohnte,  hatte  er  zu 
wiederholten  Malen  und  immer  dringender,  den  Einwohnern  zu 
Juvavum  Boten  gesendet  mit  der  Mahnung,  die  Stadt  zu  verlassen 
und  zu  flüchten.  Sie  zögerten.  Da  brach  plötzlich  zur  Naehtszeit 
eine  Horde  II  eruier  herein,  verwüstete  die  Stadt,  tödtetc  den 
Priester  Maximus  mit  seinen  Gefährten  und  schleppte  viele  Ge- 
fangene mit  sich  fort  (Jahr  477  *). 

Auch  die  Stadt  Lauriacum  (Lorch)  war  fortwährend  von  den 
Barbaren  bedroht  *).  Sie  raubten  die  vor  den  gesperrten  Thoren 
weidenden  Hcerdcn  der  Anwohner;  die  Besatzungen  anderer  Ca- 
stelle  hatten  sieh  selbst  dahin  geflüchtet;  allein  die  Mauern  dieser 
Stadt  waren  sehr  stark  und  die  Bürger,  ihren  Bischof  Cons  tan  tius 
an  der  Spitze,  waren  unter  Gebet  und  lautem  muthigen  Gesang  auf 
ihrer  Hut. 

§.  2.  Die  Bajoarier  (&OS)*  Ruck-  and  Einwanderung« 

I 

Der  Schüler  St.  Severins  und  nachmalige  Abbt  zu  Lucullum, 
Eugippius,  hatte  das  Leben  seines  Meisters  fern  von  uns,  in  Unter- 
Italien beschrieben,  wohin  auch  des  Heiligen  Gebeine  gebracht 
worden  wareu  (im  Jahre  482).  Hätte  Eugippius  im  Uebergange 
aus  dem  fünften  in  das  sechste  Jahrhundert  noch  im  Noricum  ver- 
weilt und  hiebei  länger  die  Bewegungen  der  nordischen  Völkerschaf- 
ten gegen  die  Donau,  den  Inn,  die  Salzach,  und  darunter  auch  die 


')  C.p.  XX!. 
*)  C.p.  xxiv. 
»)  C«p.  XXX. 
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Rückwanderung  so  mancher  Sippschaften  von  norischer 
Abstammung  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  —  hiezu  mochte 
schon  der  Zng  Attilas  durch  den  heutigen  Nordgau  Anlass  gogebeu 
haben  —  er  wurde  nicht  ermangelt  haben ,  eine  Begebenheit  auf- 
zuzeichnen, die  im  Wesentlichen  so  ganz  übereinstimmend,  niebt 
nur  in  den  Sagen  des  bayerischen  Volks,  in  den  Chroniken  seiner 
ältesteu  Städte  uud  Klöster,  und  in  seinen  bewährtesten  Gcschicht- 
schreibern,  mit  Aventin  an  der  Spitze,  bewahrt  uud  die  nun  aueb 
in  neuester  Zeit  durch  örtliche  Entdeckungen  uud  mittelst  urkund- 
licher Hindeutungen  zu  einem  nähern  Yerständniss  gebracht  worden 
ist.  Es  ist  die  auf  das  Jahr  508  erzählte  Rückkehr  einer  bayerischen, 
vor  250  Jahren  aus  Noricum  ausgewanderten  Völkerschaft,  unter 
einem  Herzoge  Theodo  (Diel),  unter  Kampf  und  Sieg  gegen  die 
entmuthigte  römische  und  gothische  Nachhut  in  den  Castellen  und 
Städten  am  Inn  u.  s.  w.  Für  alle  Fälle  sehen  wir  die  Bajoarier 
zwischen  der  Donau  und  den  Alpen  mit  dem  Beginn  des  sechsten 
Jahrhunderts  unter  einem  Herzoge  Theodo  als  ein  in  Selbststän- 
digkeit sich  erhebendes  Stammvolk  in  die  Geschichte  eintreten  und 
nach  einem  Geschlechtsalter,  seit  ungefähr  536,  mit  den  Franken 
in  befreundeten  Verhältnissen,  die  eben  sowohl  in  dem  Ueberge- 
wichte  des  teutschen  Elements  über  das  romanische  im  Allgemei- 
nen, als  in  den  verwandten  dynastischen  Interessen  insbesondere 
ihren  Grund  hatten  ').  Zunächst  galt  es  fiirder  gegen  die  östlichen 
Barbaren  gerüstet  zu  seyn.  Wie  erklärbar,  dass  der  heil.  Rupert 
aus  Rheinfranken  noch  in  demselben  Jahrhundert  derselben  Richtung 
folgte. 


)  S.  unsere  Schrift:  das  Reich  der  Longobarden.  Müochen  1839.  S.  i\. 
Thüringer  waren  xor  selben  Zeit  am  500  über  die  Donau  und  d«n  Inn 
bis  In  das  erste  Rhätien  herauf  und  durchgedrungen ;  später  wurden 
sie  in  Lombardien  sesshaft.  S.  63  :  Agilulf,  Tburingua  ex  genere 
Anauvat. 

Nachdem  Buchner  im  Documentenbande  zu  seiner  Geschichte  von 
Bayern  I.  109  auf  Tier  compress  gedruckten  Seiten  den  redseligen 
Aventin  und  den  gedr&ngten  Arnpeck  wegen  der  Ein  -  und  Rück- 
wanderung eines  Tbeils  der  bajoarhehen  Bevölkerung  bespöttelt  hat,  schei- 
nen ihm  doch  aach  Erwägung  der  Aeusserung  Weiter'«  während  jener 
kritischen  Epoche  drei  Tbeodonen  die  Häupter  des  Volkes  gewesen 
su  seyn. 
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S  3.  Die  Vit«  prlmigenia  S.  Hupertl  1). 

„Es  war  im  zweiten  Jahre  des  Frankenkönigs  Childebert  (in 
Austrasicn,  er  war  575  aufgetreten  und  596  an  Gift  gestorben), 
als  dort  in  der  Stadt  Worms  Rudbert  Bischof  war,  selbst  ans 
königlichem  Geblüt  entsprossen  nnd  der  evangelisch-katholischen 
Religion  ganz  und  gar  zugethan.  Einfach,  fromm,  weise,  beredt, 
gerecht;  im  Rath  vorsichtig,  im  Handeln  fest,  liebreich,  durch 
sittlichen  Wandel  (der  gleichzeitigen  Sittenlosigkeit  der  Grossen 
gegenüber)  vorleuchtend  und  daher  im  Volke  überaus  geehrt.  So 
hatte  sich  sein  Ruf  auch  bis  nach  Bajoarien  und  da  am  Hofe  eines 
Herzogs  T  h  e  o  d  o  2)  verbreitet.  Dieser  lud  auf's  angelegenste 
durch  Gesandte  den  Mann  Gottes  ein ,  behufs  der  reinen  Lehre 
auch  das  besagte  Land  zu  besuchen.  Es  galt  die  Ausbreitung  der 
wahren  Lehre  und  so  sagte  der  Bischof  zu,  vorerst  durch  ver- 
traute Boten,  denen  er  bald  selbst  folgen  wurde.  Der  Herzog 
darob  hocherfreut,  kam  ihm  mit  seinem  ganzen  Hofstaat  entgegen 
und  führte  ihn  feierlich  in  die  Stadt  Regensburg  ein.  Rudpert 
säumte  nicht,  durch  Unterricht  die  Gläubigen  dem  echten  Chri- 
stenthume  zuzuführen  und  sie  darin  zu  befestigen.  Der  Herzog 
selbst  und  Viele  vom  Adel  und  gemeinen  Volke  wurden  sofort 
getauft.  Unter  einem  gab  der  Herzog  dem  heiigen  Manne  die  Erlaub - 
niss,  für  sich  und  seine  Gefährten  einen  tauglichen  Wohnsitz  zu 
wählen  und  allenthalben  im  Lande')  Gotteshäuser  zu  erbauen 
und  kirchliche  Gemeinden  zu  gründen. 

Mit  Genehmigung  des  Fürsten  machte  er  sich  daher  auf,  die 
Donan  bis  an  die  Gränzcn  Untcrpannonicns  hinabzuschiffen,  links 
und  rechts  das  echte  Wort  Gottes  verkündend.  Endlich  und  zwar 
zu  Land  wieder  herauf  wandernd,  kam  er  zur  Stadt  Lauriacum, 
wo  er  der  Schwachen  und  Gepressten  gar  Viele  wieder  aufrich- 
tete. Den  Weg  weiter  fortsetzend  erreichte  er  Walarium  (eine 


*)  Anbang  *ur  Javavia.  7. 

*)  Cuiusdam  ducls  bauuouarie  regionis  —  der  Ausdruck  deutet  die  Ver- 
theilnng  unter  mehrere  Zweige  der  Agilulfinger  an,  wie  ea  um  716  auch 
der  Fall  war. 

3)  In  hac  prouincia  —  der  Auedruck  besagt  ziemlich  deutlich  die  Abhän- 
gigkeit von  fränkischer  Oberhoheit. 
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zaineist  von  Walhen,  Römern,  bewohnte  Gegend),  erbaute  da- 
selbst eine  Kirche  and  weihte  sie  zu  Ehren  St.  Peters.  Dazu 
wies  ihm  der  Herzog  in  der  Nachbarschaft  einiges  Eigen-  und 
Besitzthum  an. 

Nachdem  aber  dem  Bischöfe  die  Kunde  von  einem  unfern 
am  Flusse  Ivarus  gelegenen  Ort,  der  vor  Alters  Juvavum  ge- 
nannt worden  und  mit  vielen  herrlichen  Bauwerken  geziert  war, 
nun  aber  fast  zu  einer  Wüstenei  herabgesunken,  zugekommen; 
als  er  sich  persönlich  von  der  Richtigkeit  dieser  Nachricht  über- 
zeugt hatte ,  erwog  er  zum  Gewinn  der  Seelsorge  die  gute  Gele- 
genheit und  bat  den  Hersog  Theodo  um  die  Schenkung  dieses  Ge- 
bietes, um  es  zu  reinigen,  zu  cultiviren  und  es  so  zum  würdigen 
Sitze  einer  christlichen  Landeskirche  umzugestalten  und  zu  er- 
heben. Der  Herzog  gewährte  das  Verlangte  und  gab  dazu  die 
Liegenschaften  im  Umfange  von  zwei  Leugen  (Stunden)  nach 
der  Länge  und  Breite.  Und  sofort  begann  der  Gottvertraute  die 
Cultur  der  Umgegend  und  die  Erbauung  einer  ansehnlichen  Kirche, 
die  er  auch  zur  Ehre  des  Apostelfürsten  einweihte;  eine  Clau- 
sur  und  Wohnungen  für  die  Priesterschaft  wurden  zunächst 
an  derselben  errichtet.  Der  tägliche,  ordentliche  Gottesdienst 
fand  von  nun  an  Statt  Da  aber  Rudpert  die  Notwendigkeit 
einer  grossem  Unterstützung  in  seinem  Hirtenamte  erkannt  hatte, 
begab  er  sich  in  sein  Vaterland  zurück  und  kehrte  mit  zwölf 
seiner  Schüler  wieder;  zugleich  mit  der  gottgeweihten  Erintrud, 
für  welche  er  im  obern  Gas  teil  ein  Kloster  erbaute  und  den 

r 

da  sich  ansammelnden  Nonnen  eine  klug  bemessene  und  der 
kanonischen  Ordnung  entsprechende  Einrichtung  gab.  Rudpert 
selbst  war  unermüdlich  im  weiten  Bereiche  das  Volk  zu  belehren 
und  im  rechten  Glauben  zu  befestigen,  Kirchen  zu  bauen  und 
die  Priesterschaft  in  den  höhern  und  niedern  Graden  zu  ordnen. 
Er  hatte  sich  einen  Nachfolger  gewählt  und  als  er  sein  Ende  her- 
annahen sah,  rief  er  seine  wohlerprobten  Schüler  zu  seinem 
Wohnsitze  herber,  übte  sich  mit  ihnen  im  Gebet,  spendete  Er- 
mahnung und  schied  im  Herrn  aus  diesem  irdischen  Leben  am 
Tage  der  Auferstehung  Christi.  Unzählbare  Volkshaufen  wallen 
von  diesem  Tage  an  zu  seinem  Grabe  um  Trost  und  Heilung 
und  fühlen  wunderbare  Erleichterung. 
Gelobt  sei  Gott  durch  alle  Ewigkeit. 
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§.  k.  VerxeSchniss  der  nächsten  Nachfolger  des  heil.  Rupert. 

Das  Verzeichniss  nennt  die  Nachfolger  des  heil.  Rupert  in 
Salzbarg  ausdrucklich  theils Bischöfe,  theils  Aebbte (zn  St.  Peter'). 
Nach  dem  Uebergange  des  Vaters  Rupert  in  das  Reich  der  Se- 
ligen hatte  der  nicht  minder  gelehrte  und  bei  allem  Volke  beliebte 
Oberhirt  Vitalis  den  bischöflichen  Stuhl  inne.  Nach  seinem  Hin- 
gange folgten  drei  Aebbte  in  der  kirchlichen  Verwaltung:  An  so- 
lo gus,  Savolus  und  Ezius.  Hierauf  sass  Flobargisns 
wieder  mit  bischöflicher  Wurde.  Nach  ihm  war  Johannes  von 
Fulda  zum  obersten  Hirtenamte  berufen  worden  (739). 

In  den  Zeiten  des  Herzogs  Otilo  von  Bayern  und  als  er 
bereits  Pipiu  dem  Könige  (Major  Domus)  der  Franken  unter- 
würfig geworden  war,  erschien  vor  ihm  aus  Hibcrnicn  kommend 
ein  weiser  und  gelehrter  Mann  Namens  V  i  rgil ;  fast  zwei  Jahre 
hatte  ihn  der  gottesfurchtige  Fratikenkönig  bei  sich  zurückbe- 
halten, dann  aber  wohlbetraut  dem  Herzoge  Otilo  als  Bischof 
von  Salzburg  zugesendet.  Aber  Virgil  lehnte  die  Weihe  fast 
zwei  Jahre  lang  ab.  Kr  hatte  aus  seinem  Vaterlande  einen  Weih- 
bischof Dobda,  einen  Griechen,  mitgebracht.  Zuletzt  aber  nach- 
gebend den  Bitten  des  Volkes  und  dem  Zuspruche  der  übrigen 
Bischöfe  des  Landes,  empfing  Virgil  die  höchsten  Weihen  von 
denselben.  Es  war  im  Jahre  745. 

§.  5.  Die  Geschichte  von  der  Bekehrung  der  Carentaaen 

und  Avaren  3). 

Nach  einem  kurzen  Ruckblick  auf  die  Verbreitung  des 
christlichen  Glaubens  unter  den  Bayern  (Bagoarii)  und  insbeson- 
dere unter  den  Bischöfen  und  Aebbten  von  Salzburg  aus;  nach 
einem  Hinblicke  auf  das  untere  l'annonicn,  wo  die  Hunnen  die 
Römer,  Gothen  und  Gepidcn  ausgetrieben  hatten,  bis  sie  seihst 
wieder  von  den  Franken  und  Bajuvariern  in  den  heissen  Kämpfen 
mit  den  Carantanen  ,  d.  h.  mit  den  Slaven,  überwältigt,  zu 
Christen  getauft  und  den  Frankenkönigen  zinsbar  geworden 
waren,  geht  die  Erzählung  vorerst  auf  die  ruhmvolle  Epoche 
des  Königs  D  a  g  o  b  er  t  I.  und  auf  die  Begebenheiten,  die  zwischen 


')  Anhang  xur  Juvavla  Nr.  III.  S.  9. 

*)  Anhang  aurJuv.  11-18  und  Kopitar,  Codex  Glagnlita-Klozianus  LXXII. 
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ihm  und  Samo  dem  Heerführer  der  Slaven  in  Carantanien 
statt  fände»,  über.  Im  Gefolge  dieser  Christianisiruog  hatte  die 
Errichtung  einer  Schale  (zuerst  An,  dann  Herren  werd,  der 
Insel  im  Chiemsee ,  für  die  slawischen  Geissein  und  Fürsten- 
söhne mit  Priestern  von  Salzburg  ans  bestellt)  statt;  und  sofort 
war  es  auf  De  treiben  der  Statthalter  von  Carantanien  bei  Bischof 
Virgil  eine  seiner  angelegensten  Sorgen  uud  Mühen,  tüchtige 
Priester  iu  jene  Provinz  abzuordnen,  um  daselbst  das  Christen- 
thum einzupflanzen.  Um  777  war  Maria  Sal  auf  dem  Zollfelde 
in  der  Nähe  der  alten  Carnerstadt  zur  Cathedrale  erhoben  ; 
andere  Hauptkirchen  erstanden  auf  den  Ruinen  von  Teurnia 
(Tiburnia)  und  zu  Undrima  iu  Obersteyer.  Hierauf  wird  erzählt, 
wie  von  796  an  Karl  der  Grosse  mit  seinen  auserwählten  Heerfüh- 
rern, und  mit  seinen  Frauken,  Bayern  und  Longobardeu  gegen  die 
Hunnen  und  Slaven  ein-  und  vorgeschritten,  den  gewalligen  Hort 
derselben  an  der  Thciss  völlig  gebrochen  und  durch  den  Erzbi- 
schof  Arno  von  Salzburg  uud  dessen  würdige  Nachfolger  Adalram 
und  Liupram  auch  dort  dem  christlichen  Glauben  und  höherer 
Gesittung  wieder  Eingang  verschafft  habe.  Die  Fortsetzung  der 
Geschichte  beschreibt  die  Flucht  des  mährischen  Fürsten  Privina 
und  seines  Sohnes  Hezel  (Hciorich)  anfangs  zu  den  Bulgaren, 
dann  die  Save  herauf  an  die  Gränzen  Carautanieos,  wo  von  den- 
selben auf  ihrem  ansehnlichen  Gebiete  die  (untere)  Moosburg 
erbaut  und  eine  Abbtei  in  der  Ehre  des  Märtyrers  Adrian  (bei  Cilly) 
gegründet  wurde.  Die  salzburgischen  Erzbischöfe  Liupram  und 
Adalwin  stauden  an  der  Spitze  des  fränkischen  und  bayerischen 
Adels  und  der  Geistlichkeit,  welche  so  thatkraflig  als  kunst- 
u od  segensreich  auch  in  jener  weiten  Landschaft  im  Osten  viele 
Kirchen  erbaut  und  dieses  grosse  Werk  der  Civilisation  voll- 
bringen halfen. 

§.  6.  Dan  Congegtum  oder  der  Jndiculus  Arnonin  *). 

Die  breves  notiiiae  8). 

Schon  eine  flüchtige  Ansicht  beider  Urkunden  lässt  wahr- 
nehmen, dass  sie  sich  dem  materiellen  Inhalte  nach  zunächst 


*)  Anhang  *ur  Juwia  18. 
»)  1.  C.  30. 
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verwandt ,  kritisch  analysirt,  gegenseitig  einander  bestätigen, 
doch  aber  in  Hinsicht  auf  die  Zeit  ihrer  Entstehung  wesentlich 
unterschieden  sind;  denn  die  breves  notitiae  wurden  in  ihrem 
wichtigsten  Theile  bereits  unter  dem  Bischöfe  Virgil  um  750 
zusammengeschrieben,  unter  Bischof  Arno  aber  als  (zu?)  Ein- 
schaltungen und  Nachträge  benutzt,  während  dem  Congestnm 
unter  Arno  zusammengetragen  die  Jahrszal  798  aufgedrückt  ist. 
Abgesehen  vor  der  Hand  von  den  verschiedenen  äussern  Merk- 
malen beider  Urkunden  ist  auch  die  innere  Anordnung  des  Stoffes, 
der  historischen  Thatsachen  beider  Urkunden,  wesentlich  ver- 
schieden, denn  die  breves  notitiae  z.  B.  erzählen  ganz  folgerecht 
zuerst  von  der  Auffindung  Juvavum's;  von  der  Gründung  der 
Maximilianscelle  im  Pongau ;  von  der  Stiftung  der  Abbtei  St.  Eren- 
trude u.  s.  w.,  während  das  Congestum  mit  der  Aufzählung 
der  einzelnen  Schenkungen  beginnt.  Indem  wir  daher  die  breves 
notitiae  voranstellen,  hoffen  wir  im  Verfolge  Rechtfertigung 
bief&r  zu  finden. 

$.  7.   Die  breves  notitiae. 

„Im  Namen  des  Herrn.  Hier  sind  enthalten  die  kurzen 
Nachrichten  von  der  Gründung  des  bischöflichen  Sitzes  zu 
Juvavum,  in  der  Volkssprache  Salzborg  genannt,  am  Flusse 
Ivarun ;  und  von  den  Schenkungen  dortselbst  durch  gottesfurch- 
tige und  ihres  Seelenheils  eingedenke  Menschen  zum  Unterhalte 
der  frommeifrigen  Priesterschaft.  Amen." 

Hierauf  folgen  24  Capitel,  die,  unverkennbar,  einen  Zeit- 
raum von  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  umfassen.  Nach 
ihrem  materiellen  Inhalte  zerfallen  sie  in  drei  Unterabteilungen. 
Schon  die  übliche  und  dem  7.  Capitel  angehängte  Beglaubigung 
gebietet  einen  Abschnitt:  „All  das  hat  Bischof  Virgil  von  sehr 
alten  und  wahrhaften  Männern  geuau  erforscht  und  zur  Erinne- 
rung der  Nachkommen  aufzeichuen  lassen.  Darunter  waren  Schü- 
ler des  heil.  Rupert  und  Enkel  (filioli)  seiner  Junger  u.  s.  w.M 

§.  8.   Die  9  ersten  Capitel  der  breves  notitiae. 

Das  erste  Capitel  weist  einleuchtend  nach ,  wie  Herzog 
Thcodo  durch  Bischof  Rupert  vom  Heiden-  zum  Christenthume 
bekehrt  und  mit  seinen  Grossen  (prineipes)  getauft  worden;  wie 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  3? 
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der  Bischof  allenthalben  Kirchen  gebaut  und  christliche  Erste- 
hung fiir  die  (gemischte)  Völkerschaft  (populos)  bestellt  habe. 
Nachdem  St.  Rupert  viele  Ortschaften  durchgewandert,  habe 
er  steh  endlich  im  Gaue  Juvavo  am  Wallersee,  wo  die  Fischache 
austritt,  niedcrgelassco ,  und  da  auch  eine  Kirche  in  Ehren  St. 
Peters  erbaut  (Seekirchen).  Hersog  Theodo  seligen  Gedächt- 
nisses habe  dazu  die  umliegende  Gegend  zu  Dorf  und  Feld  ge- 
schenkt, nämlich  ein  herrschaftliches  Gehöfde  (curtis)  mit  den 
dienstbaren  Hintersassen  in  vier  Colonien  und  andere  ziusbare 
Leute  in  10  Colonien  '). 

Sofort  handelt  dieses  erste  Capitel  „de  inventione  Juvaveo- 
sis  Castri"  und  zwar  ziemlich  umständlich  in  Besiehung  auf  alle 
die  der  Kirche  Salzburg  von  Herzog  Theodo  (III.)  unter  St.  Ru- 
pert gemachten  Schenkungen:  vorerst  in  der  Umgebung  der  wie- 
der erhobenen  Stadt  und  Burg.  Zunächst  bei  den  Ruinen  von 
Juvavo  erwarb  St.  Rupert  an  der  Glan  —  in  uilla  Glana  —  14 
Insassen.  Es  waren  Romer.  Alsobald  baute  er  da  eine  Kirche 
in  Ehren  des  heil.  Maximilians,  das  allbekannte  Maxglan  und 
Münchhausen,  heute  noch  ihrer  römischen  Denkmäler  wegen  merk- 
würdig. Zu  Piding  erwarb  er  30  Anwesen  mit  dem  Herrenhof, 
den  Mühlen  und  Weiden.  Der  Bischof  hatte  diese  Gemarkung  von 
dem  Herzoge  um  4000  Schillinge  von  einem  Einkommen  an  Gold 
und  Silber  eingehandelt.  Herzog  Theodo  gab  aber  dazu  in  der 
Nachbarschaft,  bei  den  Salzwerken  —  ad  salinas,  —  20  Pfann- 
stätten mit  den  zugehörigen  Dienstleuten  und  den  dritten  Theil 
vom  Salzbrunnen,  den  zehnten  Theil  des  Zolls  und  den  Salz- 
zehent  selbst.  Ferner  gab  der  Herzog  in  der  Umgegend  80  römi- 
sche Hintersassen.  Zu  C ucullc  gab  der  Herzog  drei  Höfe  und 


')  Wir  haben  unter  andern  „über  Arn'«  urkundlichen  Nachlass'*  den  Unter- 
schied der  dermaligen  botm&ssigcit  Bevölkerung  bemerkt,  da*»  die  »er vi 
manentes  Dienstleute,  Einwanderer  meist  deutschen  Ursprungs  waren; 
die  manentes  tributales  oder  tributarii  sinabare  Leute  meist  römischen 
Ursprungs,  Römer,  wovon  auch  das  Wallarium  seinen  Namen  hatte.  Die 
Beaeichnong  „Colooi  und  colonta,  manentes"  möchte  auf  jüngere  Einwan- 
derung scbliesHen  lassen.  In  der  Nahe  von  Seekirchen  liegt  die  grosse 
Dorfttcbaft  Baierbam  (Pairbaim) ,  augenfällig  eine  in  die  Mitte  der  Römer 
eingezogene  Colonie  schon  vor  St.  Rupert,  ob  sie  gleich  in  der  Urkunde  erst 
später  erscheint. 
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ein  weitläufiges  Waldrevier  mit  Weidenschaften  s  am  rat  der  Rin- 
deralpe in  der  Geissau  and  der  Lodau.  Im  Atergau  gab  derselbe 
Herzog  die  römischen  Zinsleute  an  der  Vockla  —  (fechilesaha 
im  Atergaa,  wo  sich  St.  Rupert  wie  im  Traun-  und  Matichgau 
auf  seiner  Wanderung  über  Lorch  herauf  wohlumgesehen  hatte, 
ist  kein  „Gebirgsstrom",  wie  Rudhart  meint,  sondern  nur  ein 
vom  Hausruck  herabkommender  Wildbach ,  den  die  da  herum- 
gesessenen Römer  torrens  nannten,  mit  dem  Herrnhofe  und  den 
Zngehörungen  und  im  Traungau  zu  Bachmanning  die  weite  Hof- 
mark zu  Dorf  und  Feld.  Im  Donaugau  zu  Krockeuberg  (bei 
Regensburg)  hatte  St.  Rupert  zwei  Weinberge  mit  den  Winzern 
erworben  —  alles  von  demselben  Herzoge  Theodo  (III.)  auch 
stets  und  ewig  bestätigt  t). 

Die  hier  aufgezählten  Thatsachen  gehören  dem  Zeiträume 
von  580—623  an. 

Die  Capitel  III,  VI  und  VII  im  Zusammenhange  aufge- 
faßt, weisen  die  wahre  Zeitfolge  jener  Begebenheiten,  durch 
vier  bis  fünf  Menschenalter  hinauf  und  herab,  nach,  von  582  bis 
739.  —  Das  Weltliche  hievon  lautet,  den  Quellen  getreu  ent- 
nommen, wie  folgt:  „Zur  Zeit,  als  der  hl.  Rupert  auf  dem  bi- 
schöflichen Stuhl  zu  Salzburg  sass,  waren  Tonazan  und  Ledi, 
Hörige  einer  des  Bischofs,  der  andere  des  Herzogs,  nm  zu 
jagen  und  Gold  zu  waschen  nach  der  Salzach  hinein  gegangen 
und  so  in  dem  entlegenen  Waldgebiete2)  zu  einem  Orte  Namens 
Pongo  gelangt.   Wunderbare   nächtliche  Erscheinungen  waren 


')  Die  hier  angedeuteten  Erwerbungen  und  die  Verdienste  8t.  Ruperts  um 
Reichenhall  haben  wir  umständlich  erörtert  und  erläutert  in  unserem 
Werke:  „Die  deutschen,  insbesondere  die  baicrischen  und  österreichischen 
Salxwerke  zunichst  im  Mütolslter  etc.  München  1836.  S.  SO  u.  10%  u.  ff. 
Die  von  St.  Rupert  von  Salzburg  aus  mit  Regeribburg  und  dem  herzog- 
lichen Hofe  doi  tsell.sl  ununterbrochen  gepflogene  Verbindung  wird  im 
Verfolge  der  topographischen  Analvse  ganz  klar  werden. 

*)  Die  Wichtigkeit  dieses  Territoriums  am  goldführenden  Jeanu,  io  den  sieh 
die  Gas  tun«,  Arula  und  Tuontina  aus  Tb&lern,  an  Gold,  Silber,  Kupfer 
und  Eisen  reich,  münden,  lisst  sich  aus  unaemi  Taachenbuchet  „die 
Tauern  etc."  ermessen.  Dass  schon  der  hl.  Rupert  durch  seine  gewcrks- 
und  kunstverständigen  Mönche  seiner  Kirche  einen  beträchtlichen  Antheit 
an  der  Ausbeute  von  Gold  und  Silber  sicherte,  versteht  sich  ton  selbst. 
Hierüber  auch  meine  Reit rS gc  I.  193  u.  s.  f. 
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ihnen  dort  während  dreitägiger  Arbeit  geworden,  wovon  sie 
alsbald  dem  hl.  Hapert  Nachricht  gaben,  der  einen  Priester 
Namens  Dominicas  sendete.  Dieser  kehrte,  was  er  gehört  and 
gesehen,  erzählend  zurück,  worauf  sich  St.  Rupert  durch  den- 
selben mit  der  Bitte  an  den  Herzog  wandte,  au  dem  Orte  eine 
Kirche  sammt  Wohnungen  errichten  zu  dürfen.  Der  Herzog 
willfahrte  und  alsobald  begab  sich  der  Bischof  selbst  an  ;Ort 
und  Stelle,  um  mit  seinen  Leuten  den  Boden  zu  entwalden  und 
zu  reinigen  und  den  Bau  einer  kleinen  Kirche  und  notdürftiger 
Wohnungen  zu  bewerkstelligen.  Nach  einiger  Zeit  war  Theodo 
kränklich  gewordeu,  wesshalb  er  seinem  Sohne  Theodebert  (I.) 
das  Herzogthum  ubergab  und  ihm  St.  Kapert  und  die  För- 
derung jener  Colonisation  und  des  christlichen  Glaubens  Oberhaupt 
aufs  angelegentlichste  empfahl.  Nach  Vollendung  des  Baue* 
und  nach  Einholung  der  herzoglichen  Genehmigung  weihte  der 
hl.  Rupert  die  Kirche  und  Pongau  feierlich  ein ,  zur  Ehre 
des  hl.  Maximilian  ')  und  Herzog  Theodebert  schenkte  dazu  das 
umliegende  Forstgebiet  in  einein  Umfange  von  3  Meilen. 

*)  Indem  Pils  in  seiner  aplter  «u  besprechenden  Abhandlung  von  iSSI 
8.  122  unter  Berufung  auf  Mucbar  von  diesen  norischen  Missionär  sie»- 
lieh  geringschätzig  spricht  und  damit  seinem  System  eben  keinen  Dieast 
leistet,  bat  St.  Rupert  denselben  wie  seinen  spltern  Vorgänger  St.  Ar- 
mand höher  aufzufassen  und  su  würdigen  verstanden,  sehr  wahrscheinlich 
auch  an  den  Grünten  Fannoniens  darüber  eines  Bessern  unterrichtet. 
Nicht  nur  die  ersten  und  letzten  Agilulfinger  ehrten  den  hl.  Maximilian 
als  Landesaposlel ,  die  Sc  h  ei  r  er  und  Habsburger  erkennen  Iba 
sogar  als  Familienpatron.  Seit  1SO0  regiert  der  fünfte  Maxim  III  an 
in  Bevern.  Es  muns  also  doch  wohl  etwas  daran  sein,  sei  der  Gefeiert« 
nun  bloss  Bekenner  uud  Volkslehrer  oder  auch  Bischor  nnd  Mirtyrer 
gewesen. 

De  vislone  luminis  in  loco,  ubi  sancius  Maximiiianus  sepultus  esse 
dinoseltur  et  ecclesia  ibidem  construet*  —  ist  die  Ueberschrlfl  d«*s  zwei« 
ten  Kapitels  der  breves  nntitiae.  Bereite  im  ersten  Bande  unserer  Bei« 
trige  1 78  haben  wir  auf  dem  sichersten  Wege  der  historisch  -  topogra- 
phischen Nachweisung  die  Umstände  erläutert,  unter  welchen  die  Ueber- 
reste  des  hl.  Maximilian  bei  dem  Vorbrechen  der  Slaren  aus  Unterste)« 
zuerst  In's  benaebbarte  Pongau  herauf  gerettet,  da  von  St.  Rupert  in  der 
neuen  Celle  niedergelegt,  bei  wach  ender  Gefahr  nach  dem  Kircblein  an 
der  Glan  herausgeführt,  von  da  weiter  an  den  Chiemsee  und  weiter  sof 
dem  Ina  nach  Kraiburg ,  nach  Burgkirchen  bei  Allötling  gebracht  werden 
konnten.  Kaiser  Karlmann  beehrte  seine  neue  Abhtei  Altöttin?  mit  diesen 
Reliquien. 
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Gleichzeitig  übergaben  auch  Lcdiz  und  Ursus,  sein  Br"^ep» 
von  (Ober)  Alben  (Hallein  gegenüber),  was  sie  daselbst  be- 
sassen,  an  die  Kirche  und  der  Bischof  ordnete  Geistliehe  nach 
Pongau  ab,  um  dort  den  Gottesdienst  ununterbrochen  zu  besor- 
gen. Die  Bruder  Lediz  und  ürsus  hatten  zwei  Neffen  (nepotes), 
Wernher  und  Dulcissimus  dem  Bischöfe  zu  Unterricht  und 
Pflege  empfohlen.  Als  dieses  beide  genossen  und  herangewachsen 
waren,  baten  sie  den  hl.  Rupert,  ihuen  das  Nutzeigenthum  (me- 
dietatem)  von  dem,  was  ihre  Aeltern  zu  Alben  besessen,  und  was 
Herzog  Theodebert  zur  Maximilianscelle  imPongau  gewidmet  hatte, 
zu  Lehen  zu  geben.  Der  hl.  Rupert  nichts  Arges  vermulhend, 
vielmehr  sie  als  getreue  Lehnsleute  der  Kirche  erachtend,  ge- 
währte —  und  so  hatte  nicht  nur  Wernher  und  Dulcissimus  selbst 
dieses  Lehen  lange  Zeit  inne,  sondern  auch  ihre  Nachkommen 
durch  die  Gunst  der  späteren  Oberhirten.  Inzwischen  wurden  die 
Mönche  von  den  benachbarten  Sla  ven  aus  dem  Pongau  vertrieben 
und  die  Maximilians-Abbtei  daselbst  lag  lange  Zeit,  eben  der 
immer  hereindrohenden  Slaven  und  der  grausamen  Heid  en  (pa- 
gani)  wegen,  wüst  und  verlassen." 

„Der  (im  Jahre  736)  zur  Regierung  Baiern«?  gelangte  Herzog 
Ottilo  hatte  einen  Priester  Ursus  als  Caplan  an  seinem  Hofe, 
den  trenen  Gefährten  seiner  Haft  im  Lande  der  Franken,  der  eben- 
falls vom  Geschlechte  der  von  (Ober-)  Alben,  welche  einst  das 
von  Herzog  Theodebert  der  Maximilianscelle  gewidmete  Gut  zu 
Lehen  erhalten  hatten,  abstammte.  Der  Caplan  Ursus  bat  den 
Herzog  Ottilo  um  Belehnung  mit  all  dem,  was  Theodebert  an  die 
Maximilianscelle  und  zur  bischöflichen  Kirche  gegeben  hatte.  Dem 
Herzoge  aber  war  völlig  unbekannt,  dass  der  hl.  Rupert  jemals 
im  Pongau  colonisirt  oder  eine  Kirche  erbaut  und  geweiht  habe 
und  noch  dazu  mit  Bewilligung  der  Herzoge  Theodo  (III)  und 
Theodebert  —  er  willfahrte  ohne  Bedenken  seinem  Caplan  Ursus 
mittels  Ueberweisung  von  Oberalben  und  der  Maximilinnscelle  im 
Pongau.  Von  demselben  Herzoge  war  auf  den  bischöflichen  Stuhl 
zu  Salzburg  der  (aus  Hibernien)  eingewanderte  Virgil  erhoben 
worden.  Nachdem  sich  dieser  nun  auch  von  der  Sachlage  um- 
ständliche Kenntniss  verschafft  hatte,  bat  er  den  Herzog  der 
Kirche  zurückzugeben,  was  ihr  zugeliörc.  Doch  dieser  wollte 
seineu  Caplan  nicht  betrüben  und  der  blieb  im  Besitze  des  Lehens. 
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Hierauf  erhob  Bischof  Virgil  förmliche  Klage  um  das  Eigenthum 
von  dem,  was  Tonazan,  sein  und  St  Ruperts  Höriger  mit  seinem 
Nachbar  Latinns l)  anfgefonden  hatte. 

Der  Herzog  bot  dem  Bischöfe  andere  Gerechtsame  zu  Laufen 
tauschweise  an ;  Virgil  aber  bestand  aof  der  Ruckgabe  der  Maxi- 
milianscelle. Doch  Hess  sich  der  Caplan  weder  durch  Warnungen 
noch  Drohungen  abhalten  neuerdings  daselbst  zu  cultiviren.  Als 
der  Hersog  die  Sache  seines  Caplans  nicht  aufgeben  wollte,  schickte 
Bischof  Virgil  seine  Leute  ab,  Hess  die  Celle  wieder  aufbauen  uod 
seUte  seine  Priester  in  den  Nutsgenuss  alles  zugehörigen  Kirchen« 
guts.  Der  Caplan  erbaute  aber  nebenbei  eine  andere  mit  dem 
entfremdeten  Gute  ausgestattete  Kirche  und  liess  sie  durch  einen 
Wanderbischof  einweihen.  Als  Bischof  Virgil  das  vernommen, 
sprach  er  den  Bann  über  diesen  Tempel  der  Zwietracht  und  unter- 
sagte seiner  Geistlichkeit  ihn  jemals  zu  betreten  —  und  dabei 
blieb  es  so  lange  er  lebte*). 


*)  Latinns  und  Ledit  scheint  derselbe  Name  tu  «ein. 

»)  Blscbofshofen  heifit  seitdem  der  Ort,  zugleich  der  Sitz  einea  bischöO. 
ehiemaeeischen  Pflegamtes.  Noch  steht  oben  auf  dem  Heidcnberg 
(die  Heidenbnrg  in  der  Nthe)  das  ursprünglich  von  St.  Rupert  gegrün- 
dete Kirchlein ;  unten  am  Hochwasser  (Igonta)  die  vom  hl.  Virgil  restiu- 
rirte  und  vom  Herzoge  Ottilo  neuerdings  dotirte  Abbtci  (Cello);  in  der 
Mitte  des  Pieckens  die  Marienkirche,  welche  Ursus  erbaute.  In  ihr  be- 
finden sieb  noch  römische  Denkmäler  aus  der  Zeit  des  hl.  Rupert.  Seit 
Eröffnung  der  Goldgruben  in  der  Oastein  und  im  Rauris  lohnte  das  Gold- 
wäschen an  der  Salzach  nur  mehr  kärglich. 

Ohne  dem  aufmerksamen  und  sachverständigen  Leser  dieses  Grund« 
texte»  vorgreifen  zu  wollen,  fügen  wir  hier  nur  einige  Bemerkungen  bei. 
Vor  allem  raoss,  da  vier  bis  fünf  Generationen  in  der  Erzählung  her- 
vortreten, zwischen  den  gleichnamigen  Herzogen,  nämlich  zwischen  eine» 
viel  alteren  Theodo  (III.)  und  seinem  Sohne  Theodebert  (I.)  und  jenen  un- 
mittelbaren Vorgängern  Ottilo's,  dem  vorletzten  Theodo  (VI.)  und 
seinen  8öbnen  Theodebert  (II.),  Grimoald  u.  s.  w.  wohl  unterschiedet! 
werden,  ein  das  Congestum  and  die  breves  notitiae  überhaupt  und  so- 
nächst  cbarakterlsirendes  Merkmal ,  wovon  spater  umständlicher  seil 
gesprochen  werden.  Was  die  Geschichte  der  Gründung  und  Zerstörung 
der  Maziro  iiiin  sc  «He  im  Fongau  anbelangt,  so  hat  sie  zwar  llansiz  bei 
Anführung  der  breves  notitiae  nicht  unterdrücken  können ,  nichts  desto 
weniger  beginnt  er  den  Eintritt   des   h.  Rupert  mit  696.    Dagegen  igoo- 
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Das  dritte  Capitel  handelt  von  der  Erbauaug  des  Klosters 
der  heil.  Erintrot.  Bs  erzählt,  wie  der  heil.  Hilpert  mit  Wissen 
und  Willen  desselben  Herzoges  Theodebert  (Theodors  HI.  Sohn) 
zu  Juvavum  im  obern  Castell  die  Gründung  eines  Klosters  für 
Gott  geweihte  Jongfrauen  unter  der  Leitung  seiner  Nichte  Erin- 
trirt  vollbracht  habe.  Hie  dazu  gehörige  Kirche  ist  geweiht  zur 
Ehre  der  Gottesmutter  Maria.  Der  Hersog  selbst  stattete  es 
reichlich  aus,  und  widmete  hiezu:  Die  Dorfschaft  Ei n Ii o ring 
an  der  Saale  mit  30  behausten  Dienstleuten  nnd  Tagwerkern  (ex- 
ercitales1);  oben  zu  Glas  an  der  Salzache  und  zu  Morzg 
(Marciago)  Zinsleute;  auch  gab  er  in  der  Nachbarschaft  113 
römische  Ziusbauern;  zu  Thalgau  die  Kirche  und  Wiesen;  zu 
Mansee  einen  Wald  und  den  dritten  Theil  des  See's  auch  am 
Pannsee  (Abersee)  den  dritten  Theil;  zu  Cuculle  sechs  In- 
sassen, Wiesen  Wald  und  vier  Alpen.  An  der  Fischach  verlieh 
er  sechs  Höfe,  eine  Muhle,  Wieswachs  und  Wald;  an  den  Salz- 
werken (zu  Reichenhall)  9  Pfannstätteu  mit  Zugehet*  und  wö- 
chentlich wahrend  der  Sudzeit  den  Zins  seitens  der  dortigen 
Einwohner  auf  der  Gemein  und  der  Non;  zu  Waging  40  Höfe 
mit  Zugchör;  zu  Kammer  in  demselben  Gau  13  Insassen;  an 
der  (bayerischen)  Traun  um  Traunwalchen  80  zinsbare  Körner 
und  um  Tietraming  *)  60  Dienst-  und  Ziusleute  nnd  Tagwerker; 
im  Trauugau  (au  der  österreichischen  Traun)  15  Zinsleutc ,  im 
Maticbgau  4.  Dazu  auch  die  Jagd  vom  Geisberge  bis  in  den  Ste- 
gen wald  *). 

Das  vierte  Capitel  zählt  auf,  was  derselbe  Herzog  Theo* 
debert  (I.)  ferner  auch  zum  bischöflichen  Stuhle  widmete  und 


riren  die  neueren  baierbrhen  Geschichtschreiber  Buchner,  Rudbart, 
Tschokke  etc.  diese  Geschichte,  die  ihnen  alUu  entscheidend  entg egen- 
tritt, ganz  und  gar.    Selbst  Muchar  in  der  zunächst  gelegenen  Steier- 
mark weiss  nichts  davon. 
So  schreibt  man  heute  die  Geschichte. 

*)  Es  könnten  hierunter  auch  maneipia  —  Leibeigene  —  verstanden  werden. 

a)  Nicht  mit  Tttmanniog  zu  verwecbslen ;  vulgo  Dietbring. 

3)  An  der  Stelle  der  Römerbrücken  „pontes"  hinter  dem  Pas»  Lung  hatten  sich 
dann  die  Einwanderer  mit  hölzernen  Stegen  beholfen. 
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bestätigte ,  als  zu  Itzling  au  der  Salzach  20  Insassen ,  zu  Thal- 
gau  Wald  und  Weide,  zu  Cuculle  3  lusassen  (wohl  dieselben, 
wie  im  ersten  Capitel) ;  ebenfalls  im  Salzburggau  die  Dorfschaften 
Titmaning  mit  24  Höfen  und  zu  Tärlachiug  die  Kirche  mit  der 
Umgegend,  die  Mühlen  und  Waldungen;  im  Isengau  die  Dorf- 
schaft Eharting1)  an  der  Isen  mit  15  Höfen;  um  Burg  (Burg- 
kirchen), Teising,  Tfissling  16  Höfe;  im  Sundergan  die  Dorf- 
schaft Obing  mit  dem  Herrenhof  und  20  Hintersassen.  Das 
alles  gab  und  bestätigte  für  ewige  Zeiten  Herzog  Theo- 
debert  (1.). 

Nun  aber  erfolgt  ein  Ab-  und  Uebersprung  von  wenigstens 
hundert  Jahren,  indem  der  Compilator  im  dritten  Absätze  des 
vierten  Capitels  (S.  34)  den  genealogischen  Faden  fallen  lassend 
also  weiter  erzählt:  Eadem  quoque  intentione  Hucbertus  Dax 
lilius  et  successor  Theodeberti  Ducis  tradidit  in  rotagow  villam 
nuneupatam  Saversteti  cum  curtiferis  et  territorio  ac  sylva  et 
mansis  XX  cum  omnibus  appendieiis  suis  ...  an  Salzburg;  fer- 
ner gab  er  9  Höfe  zu  Pendorf  (an  der  G ranze  des  Ater-  und 
Matt  ich  gau's)  und  einen  guten  Wald  an  der  Fischacb  —  (gleich- 
falls im  ersten  Capitel  schon  mitbegriffen). 

Die  Wiedersacher  der  alten  Tradition,  Hansiz,  Buchner, 
Rudlinrt  wollen  aus  diesem  Textlaute  einen  der  stärksten  Be- 
weise für  ihr  „System"  herleiten.  Das  ist  uiclits  weiter  als  Selbst- 
täusrluiiig,  die  auf  Unkenntniss  der  Thatsachen ,  des  Zusammen- 
hangs und  des  diplomatischen  Charakters  der  Urkunde  beruht 
Die  3  vorausgehenden  Capitel  sprechen  folgerichtig  nur  von  den 
Herzogen  Theodo  (III.)  und  Theodebert  (I.)  als  Zeitgenossen 
des  heil.  Rupert,  so  auch  noch  das  vierte  Capitel;  inzwischen 
greift  der  Compilator,  wie  im  sechsten  Capitel,  auf  Ottilo.  so 
hier  nnd  anderwärts  auf  die  letzten  Herzoge  Hugbert,  Theodo 
(VI.')  und  Theodebert  (II.)  über. 


»)  Statt  Chartiiigen  I.  Khartingen. 

*)  Dieser  Theodo ,  wie  Theodo  IV.  findet  sich  xuflillig  in  den  fränkischen  und 
Inngobardiscben  Annalen  —  8.  unsere  Longobarden  8.  88  and  103  —  uad 
nur  diese  beiden  Tbeodone  sollten  gelten.  Dagegen  jener  in  der  Lebende 
acblcbte  des  hl.  Rupert  durch  so  viele  Thatsachen  nachgewiesene  nicbl. 
Welche  Imonseqnenz  und  Befangenheit! 
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Dieselbe  Bewaudtniss  eiuer  viel  spätem  Einschiebutig  hat 
es  aach  im  Capitel  V.  mit  der  Beschreibung  der  dem  Bischöfe 
zuständigen  Jagden  aud  Fischereien ,  welcher  ebenfalls  noch 
einige  spätere  Schenkungen  des  Herzogs  Hugbert  and  des  Her- 
zogs Ottilo,  den  die  Bruder  Karlmann  und  Pipin  als  Rebellen 
längere  Zeit  im  Frankenreicbe  gefangen  gehalten  hatten,  ange- 
hängt sind. 

In  der  dem  schon  besprochenen  siebenten  Capitel  angefüg- 
ten Beglaubigungsformel  aus  der  Zeit  des  Bischofs  Virgil  wer- 
den unter  den  Gewährsmännern  Schuler  des  heil.  Rupert 
oder  seiner  Junger  aufgeführt.  Ausserdem,  dass  in  der 
xu  St.  Peter  bestandenen  Rupertsschule  —  (eine  andere 
bestand  seit  Virgil  am  Dom)  die  Tradition  ächter  als  irgendwo 
bewahrt  wurde,  ist  hier  noch  der  Fall  denkbar,  dass  die  den 
Verfassern  der  breves  notitiae  kennbar  vorgelegenen  ältern  Auf- 
zeichnungen wirklich  von  Zeitgenossen  St.  Ruperts  herrührten. 
„Die  Schuler  seiner  Junger11  aber  deuten  jedenfalls  auch  auf 
eine  fernere  Zeit  zurück,  „discipuli  sancti  Ruperti  vel  Juniorum 
eins,  quidam  filioli11  —  hierin  liegt  ein  weiter  Begriff.  Uebrigens 
ist  das  Summarische  und  Oberflächliche  solcher  Kanzlei-Beglau- 
bigungen (Ausfertigungen)  bekannt.  Es  ist  und  bleibt  eine  For- 
malität, beute  wie  vor  einem  Jahrtausend. 

%.  9.  Die  Capitel  8  bis  IS  der  breves  notitiae. 

Eine  für  die  alte  Topographie  von  Bayern  reiche  Quelle 

ist  das  achte  Capitel:  Haeesunt,  quae  dedit  Ottilo  Dux  S.  Maxi- 
miliano. 

Im  unmittelbar  vorhergebenden  Abschnitte  ist  die  Wieder- 
herstellung der  Maximilianscelle  im  Pongau  durch  Bischof  Vir- 
gil erzählt  worden.  Herzog  Ottilo  hatte  zu  dieser,  ursprünglich 
vom  heil.  Rupert  und  dem  Herzoge  Theodo  (III.)  herrührenden 
Stiftung  eine  besondere  Neigung  gefasst  und  deren  Widthum 
theils  durch  Bestätigung  älterer ,  theils  durch  Hinzufügung  neuer 
Schenkungen  an  Kirchen,  Land  und  Leuten  durch  Genehnihal- 
tung  der  Schenkungen  frommer  Edelleute,  darunter  selbst  Prie- 
ster, und  ihrer  Miterben.  Diese  Besitzungen  lagen  in  Salzburg, 
im  Chiem-  und  Pongau,  am  Weilhart,  im  Isen-  und  Traungau, 
an  der  Kolbach  rechts  der  Isar.  Man  sieht,  es  war  hier  nicht 
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die  Rede  von  einer  Celle  von  Bettelmönchen ,  sondern  von  einer 
reich  aasgestatteten  Abbtei  1). 

Das  9.  Capitel  enthält  abermals  eine  Einschieboot;  aus  einer 
jüngero  Zeit;  deoo  hier  werden  dem  Herzoge  Tassilo  II.,  dem 
Sohne  Ottilo  s  und  der  Hiltrut,  der  Schwester  Pipins  Schen- 
kungen zugeschrieben,  die  nachweisbar  (S.  unten)  schon 
zur  Zeit  des  heil.  Rupert  Statt  fanden  und  nur  concedente  Do- 
mino Pipino  rege  wieder  erneuert  und  bestätiget  worden,  als 
aussen  im  Donaugau:  Buch  (Altenbuch)  mit  39  Hintersassen, 
zu  Feldkirchen  (campus)  30  Hintersassen,  zu  Buch  bei 
Oetting  (Altotting)  ein  grosser  Herrenhof,  ferner  der  Salzbrunn 
an  der  Saline  (Reichenhall  *). 

Das  zehnte  Capitel  enthält  Schenkungen  aus  der  Zeit  des  Her- 
zogs Ottilo  und  zwar  von  Edelleuten  und  ihren  frommen  Frauen 
zur  Kirche  Salzburg  an  der  Glan  und  Salzach.  Der  „Monticolus 
Theoberti  temporibus"  (Muntigl)  durfte  auch  aus  der  Zeit  des 
Herzogs  Theodebert  I.  herrühren. 

Das  11.  Capitel  hat  die  Ueberschrift :  De  cella  apud  Ot- 
tingein —  an  der  Stirne.  Es  handelt  von  der  zor  Zeit  des  Kö- 
nigs Pipin  und  seines  Neffen  Thassilo  II.  vom  Grafen  Gunthar 
und  seiner  von  Duriogfeld  im  Augustgau  abstammenden  Gemah- 
lin H adebarg  za  Otting  im  Chiemgau  gegründeten  Abbtei 
zum  heil.  Stephan,   auf  dereo  ganz  hinlänglicher  Ausstattung 


*)  Hier  müssen  einige  Fehler  der  Abschrift  berichtigt  werden.  Statt  Miainkorre 
lies  Ysinkovve,  statt  ebinge  lies  ebinge  (Ober-  und  Unterching  rechts  der 
Salzach),  statt  chartinga  lies  Ehartlnga  (an  der  Isen). 

Während  bei  der  ersten  Erwerbung  au  Cucolle  (f.  31  und  33)  nur  ein 
silna  magna  und  silua  et  alpes  bemerkt  wurden,  wird  hier  dieses  Wald-  und 
Alpengebiet,  das  H.  Ottilo  aur  wiederhergestellten  Maximilianscelle  be- 
stätigte, sehr  umständlich  beschrieben:  alpes  et  sylvamloco,  qul  dicitur 
strupe  (Straberg  an  der  Lämmer  hinein)  et  ad  Purch  (die  Veste  am 
Markte  Golllng)  et  Ulas  alpes.  ubl  Swarzaba  oritur  (wer  kennt  nicht  den 
Schwarzenbach  und  die  Ouring  aus  dem  Bauche  des  06hl  und  das 
Kirchlein  St.  Nicola  auf  dem  Felsen?)  et  sie  .  .  .  usque  ad  stegon  (am 
Siegenwald  innerhalb  des  Luegs,  wo  einst  „pontes"  römische  Bauwerk« 
standen).  So  bewährt  sich  allenthalben  in  den  breves  notitiae  und  im  Conge- 
s tum,  dass  sie  von  Ottilo  und  Virgil  aufwärts  an  die  150  Jahre  umfassen. 

*)  Oer  bei  Buch  (Altenbucb)  zustimmende  Melnbardus  Comes  nobilissimus 
»ebriut  ein  Agilulfinger.  Stall  Campus  .  .  .  super  Salzaha  lies  super  Salabs. 
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Bischof  Virgil  streng  nach  den  canonischen  Vorschritten  bestan- 
den hatte.  Zur  Zeit  des  Königs  Karl  and  des  Bischofs  Arno 
hatten  dieser  Stiftsgüter  halber  wiederhohlte  Verhandlungen  Statt. 
Anstatt  dieser  durch  die  Ungarn  zerstörten  Abbtei,  an  deren 
Platz  heute  nur  noch  eine  Pfarrkirche  besteht,  wurde  im  11. 
Jahrhundert  rechts  der  Salzach  das  Kloster  Michaelbeuern  er- 
richtet »). 

Das  12.  Capitel  hat  die  Aufschrift :  Nomina  et  praedia  fide- 
lium  virorum  et  Nobilium  et  inediocrum.  Dieses  an  Schenkun- 
gen und  Wohlthätern  adeligen  und  mittelbaren  Standes  unge- 
mein reichhaltige  Capitel  gewährt  ein  ebenso  vollständiges  als 
erfreuliches  Bild  von  der  in  den  bayerischen  Gauen  umher  weit 
verbreiteten  Bodencultnr,  von  einem  längst  geregelten  Volks-, 
Familien-  und  Erbrecht  und  von  einer  angestammten,  der  Mut- 
terkirche St  Peters  und  St.  Ruperts  zu  Salzburg  zugewendeten 
Frömmigkeit  —  norddeutschen  Schriftstellern  fremde  —  Er- 
scheinungen, die  aber  unfehlbar  auf  ein  mehrhundertjähri- 
ges Heranschreiten  in  der  Civilisation  zurüekschliessen  lassen. 
Hunderte  von  Schenkungen  treten  hier  wiewohl  erst  um  die 
Mitte  des  8.  Jahrhunderts,  da  König  Pipin  über  Herzog  Thas- 
silo  II.  die  Vormundschaft  führte,  hervor  und  Oberrichter  und 
Grafen,  erbgesessen,  warteten  ihres  Amtes.  Ein  und  das- 
selbe Edelgeschlecht  ist  öfter  in  von  einander  entfernten  Gauen 
gleichzeitig  begütert  in  Folge  langjähriger  Erbgänge  und  alter 
Ankunftstitel.  Zu  W  a  1  s  (Walchonis ,  vicus  romaniscus  *),  einem 
grossen  llömerfl  ecken  westlich  von  Salzburg,  sassen  nun  auch 
Eingewanderte,  als  z.  B.  Boso  ein  Priester  und  sein  Bruder 
Johannes.  Sie  schenkten  hier,  in  Bisontio  (Oberpinzgau)  und 
Salfelden  (wo  schon  Bischof  Vital  Kirchen  erbaut  hatte),  15 
Höfe  zur  Erzkirche.  Auch  Graf  Ruther  und  sein  Bruder  Geo- 
bold  vergabten  dahin  alles,  was  sie  an  der  Saale  hinein  und 
aussen  am  Jvarus  besassen.  Am  Wällersee,  wo  St.  Rupert  die 


*)  Urkundlich  ist  die  Geschichte  toi»  Michaelbeuern  behandelt  vom  dortigen 
Capitularen  Michael  Pilz.  Salzburg  1833. 

*)  Von  dem  Umfange  eines  römischen  Vicus  zeugt  noch  heute  das  Dorf  Wals 
zwischen  der  Stadt  Salzburg  und  der  Saale,  ein  Flecken,  vorzüglich  dem  Ge- 
müsebau obliegend,  wo  schon  St.  Rupert  Liegenschaften  erwarb. 


Digitized  by  Google 


k\2 


erste  Kirche  erbaut  hatte,  zu  Kasseudorf,  Wallerdorf,  Höhndorf, 
erhielt  sein  Patrimonium  reichlichen  Zuwachs  ;  in  den  Dorfschaf- 
ten Herulfing  (herliunga,  herlwinga,  unfern  Teisendorf,  wo  sich 
vor  300  Jahren  eine  Horde  Heruler  gesetzt  hatte)  gaben  die 
dortigen  Gutsherren  ihre  Erbtheile  an  die  Kirche.  Zwischen  den 
Salzwerken  und  Pinzgau  bestand  von  jeher  wegen  des  Holz- 
bezugs ein  lebhafter  Verkehr.  Von  dem  durch  die  Slaven  ver- 
heerten aber  durch  Rischof  Virgil  auch  wieder  in  Cultar  gesetz- 
ten Pongau  —  inzwischen  war  dort  für  die  bekehrten  Slaven  St. 
Veit  gegründet  worden  —  ist  es  zur  Zeit  ganz  stille.  Gar  man- 
cher wiederkehrende  Name  von  Personen  und  Ortschaften  ver- 
räth,  dass  die  Schenkungen  das  Ergebniss  von  mehreren  Gene 
rationen  seven. 

Wie  hätten  sonst  bei  den  damaligen  grossen  Gütercomple- 
xen  des  Landadel«,  z.  B.  am  Högel  mehr  als  zehen  und  zu 
(Ober)  Teisendorf  im  Bereiche  von  kaum  einer  halben  Quadrat- 
meile sechzehn  Schenker  gleichzeitig  auftreten  können? 

Solche  Erscheinungen  können,  wie  gesagt,  nur  aus  der  in- 
nern  Naturnoth wendigkeit  eines  vorausgegangenen,  mehrhundert- 
jährigen christlichen  Volkslebens  erklärt  werden ;  aus  einer 
Civilisation,  die  nicht  erst  vor  50  Jahren  mit  dem  Jahre  690 
begonnen  bat.  Nur  ein  langjähriger  Besitz,  nur  ein  durch  mehrere 
Geschlechtsalter  verbürgtes  und  geborgenes  Eigenthum  gewährt 
die  Neigung  und  die  Mittel  zu  Schenkungen  der  Art. 

§.  10.   Die  l'apitel  13—  »*  der  breves  notlllae. 

*  Ein  sehr  lehrreiches  Capitel  ist  das  13.  das  eben  sowohl 
von  der  Sorgfalt  und  klugen  Erwerbskunde  des  Oberhirten,  des 
Erzbischefs  Arno,  als  von  der  des  rauhen  Klimas  ungeachtet 
längst  begründeten  Prosperität  des  Landes  und  der  fortwähren- 
den Zuneigung  des  rechtgläubigen  Volkes  Zcugniss  gibt.  Ohne 
Antbeil  am  Boden  und  ohne  Heimat  war  Niemand.  Viele 
Erwerbungen  Arno's  sind  Erweiterungen  viel  älterer 
Schenkungen,  darunter  auch  durch  Bischof  Virgil  gemachte  An- 
käufe.  Die  Ortschaften  Spanswang,  Nandicswang «),  Höhndorf 

*)  Wang,  We»*,  Wantiviiei.  !  - 
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e.  B.  mehrten  abermals  das  erste  Widthum  St.  Ruperts  am  Wal- 
lersee, wie  die  Widmungen  erlauchter  Geber  das  im  Ater-  und 
Tranngau  um  Bachmanning  und  Grunbach  und  das  an  den  Sa- 
linen um  Marzol,  Gemein  und  Non.  Auf  dem  Landrucken  zwi- 
schen Lauter,  Petiog  und  Waging  —  dieses  hatte  schon  o.  000 
Herzog  Theodebert  I.  vergabt.  —  wo  sich  schon  nur  Zeit  der 
Römer  eine  Strasse  hinzog,  lag  auch  der  vicus  ma u Ti- 
tian as  (heute  der  Weiler  Morizen),  wie  Petena  Denkmal  ur- 
alten Christenthums  in  Bayern  *). 

Die  Urenkel  der  zur  Zeit  des  hl.  Rupert  an  der  Fischach 
gesessenen  Römer  *),  sprechen  wiederholt  einen  Wald  an ;  mehr- 
mal sah  sich  Erzbischof  Arn  bemüssigt,  durch  Zeugenschaft 
altes  Kirchengut  zu  wahren. 

Das  14.  Capitel  handelt  insbesondere  von  den  weitern 
tauschweisen  Erwerbungen  im  Tranngau,  Ufgau  und  Atergau 
am  Bachroanuing,  Grunbach,  Lambach,  Schwanenstadt ;  aus- 
drücklich wird  bemerkt,  dass  Erzbischof  Arn  älteres  Kirchengut 
dafür  hingab  *).  Im  15.  Capitel :  notitia  praediorum  ad  Chy- 
richeim,  treten  daselbst  begüterte  Notabilitäten ,  Priester  und 
Edelleute  auf,  und  darunter,  merkwürdig  genug,  ein  Agilul- 
finger hervor,  dessen  hier  angestammter  Besitz  —  noch  die 
Hofstatte  genannt,  zunächst  der  Kirche  des  hl.  Georg —  wohl 
auf  den,  von  seinen  Ahnen  erkämpften  Boden,  auf  die  nahe 
Di  et-  und  Streitwiese  zurückdeutet  Es  ist  der  erlauchte 
Affrit,  der  dort  zu  Erchiog,  zur  Zeit  des  Bischofs  Joseph  von 
Freising,  an  der  Seite  des  Herzogs  Thassilo  II.  stand*).  Das 
an  Kirchheim  gränzende  Titmanning  gehört,  wie  bemerkt,  zu 
den  ältesten  Erwerbungen  St.  Rupert's,  was  spätere  Urkunden 
noch  umständlicher  aufklären  werden. 

„Putelingen",  über  welches  das  16.  Capitel  handelt, 
war  augenfällig  auch  ein  römisches  Burgstall  auf  dem  Land- 
rücken ob  Kirchheim.    Um  Pietling,  in  die  schöne  Flurmark 


*)  Die  nähere  Erörterung  hierüber   in   den    bayerischen    Annalen,  Jahr- 
gang 183*. 
*)  Cap.  I  et  IV. 

')  Vergl.  Capnt  I.  Transe,  Pachmanna. 
*)  Mekhtlbeck,  Hia».  FrUing.  I.  \9. 
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hatten  sieb  einst  die  ritterlichen  Vorfahren  der  hier  genannten 
Vergaber  getheilt.  Merkwürdig  ist  ein  im  Jahre  1847  anf  der 
Höhe  von  Pietling  am  Bauernhofe  „zum  Pursten",  gemachter 
Fund:  ein  weibliches  Skelet  mit  Geschmeide  und  Armbändern 
von  gediegenem  Golde. 

Das  17.  Capitel  hat  die  Ueberschrift:  Ad  Tagahardingeo. 
Die  aus  dem  Chiemsee  fliessende  und  die  Traun  in  sich  aufneh- 
mende Taga  (Keltisch)  hatteu  auch  erst  die  von  und  mit  St. 
Rupert  eingewanderten  Franken  in  Alz  umgetauft  Graf  Erich, 
der  Hunnenbezwinger f)  und  andere  erlauchte  und  edle  Per- 
sonen  und  Priester,  waren  längs  der  Tara,  an  der  dortigen 
Hauptkirche  um  Kuiebcrg,  Tunnig,  Riegling,  Matfridshausen, 
Garching,  Bölling,  Feichten  angesessen. 

Die  Erwerbungen  des  Erzbischofs  Arn  in  der  dortigen  Ge- 
gend waren  wieder  längst  beurbarter  Boden ;  früher  römischer 
Anbau,  wo  die  Römer  vor  den  Einwanderern  (darunter  Bar- 
schalken) geflohen,  schnell  überwaldet :  „iuxta  Tagahar  ad 
holz." 

Was  Bischof  Arn  in  der  Gegend,  von  der  das  folgende  18. 
Capitel  handelt,  welche  im  9.  Jahrhundert,  als  die  Grafschaft 
Törring  hervortritt,  von  Edelleuten,  Priestern  und  Hörigen  er- 
warb —  um  Torriug,  die  beiden  Holzbausen,  (Kirch-)  Weidach, 
Rotach  (Rödel),  Heidenmoos,  Freitsmoos  (Frigaltesmos)  u.  s.  w. 
p-  lässt  zwar  auf  neuere  deutsche  Colonisation  schliessen, 
die  aber  unter  so  wohlgeordneten  Rechtsverhältnissen  auch  wieder 
auf  Jahrhunderte  zurückweist. 

Ganz  unter  denselben  Gesichtspuncten  von  Culturerbthei- 
lungen  und  Zeitberechnungen  müssen  die  fernem  Erwerbungen 
Arn's  beurtheilt  werden,  und  zwar  die  Capitel  19:  ad  Timu- 
tingen  (Teunting  an  der  Alz),  20:  ad  Raitenhaselach  (an  der 
Salzach)  et  Hadolvesbach  (Halsbach),  21:  apnd  Moringen  (Mö- 
ring,  jenseits  Burghausen),  22:  item  alia  (in  der  Herrschaft 
Wald,  Burg  Zeidlarn),  23:  item  ad  Truon  (an  der  bayerischen 
Traun  *)  nnd  Vohendorf,  Nussdorf ,  Amern  ang,   um  Uebcrsee 


*)  S.  Münchner  gelehrte  Anzeigen  Nr.  23t  etc.  des  Jahrgangs  18%0. 
*)  Vergl.  Cup.  III.  anter  Tbeodo  III.  an«  Theodebcrt  I. 


Digitized  by  Google 


415 


und  Kallersberg  (Kadoltesperge)  im  Chiemgau.  Nicht  zu  über- 
sehen ist  endlich  das  hier  angebängte  letzte  Capitel :  De  trans- 
latione  S.  Rudberti  Episcopi.  Octavo  Kalend.  Üctobris  trans- 
latio  S.  Rudperti  Episcopi,  quae  facta  est  ab  Episcopo  Virgilio, 
qui  fuit  octavus  ab  illo,  was  genan  übereinstimmt  mit  der 
Aufzählung  der  salzburgischen  Oberhirten,  Velche  an  einer  an- 
dern Stelle  vorkömmt  (§.  4).  Die  Uebertragung  dieser  Reli- 
quien geschah  aus  der  alten  Klosterkirche  in  den  vom  h.  Virgil 
erbauten  Dom,  welcher  durch  Brand  zerstört,  später  wieder 
erhoben  vom  h.  Hartwik,  dem  tt.  Bischof  und  12.  Erzbischof 
(t  1013)  geweiht  worden  war.  Dieses  Capitel  scheint  vom 
Anfange  des  13.  Jahrhunderts  herzurühren,  ist  aber  dem  Manu- 
seripte  der  breves  notitiae  unmittelbar  beigefügt.  Eine  klare  That- 
sache  mehr  und  für  sich  sprechend  genug. 

$.11.  Urkunde  über  die  ältesten  Stiftungsgfiter  der  Kirche 
Malzburg  durch  Bischof  Arn  vcrannlaltet  »)• 

(Das  Congestum.) 

Das  Vorwort  lautet:  Anno  DCCLXXXXVIll.  congestum, 
„Was  zum  Bisthum  und  zur  Kirche  St.  Peters  des  Apostel- 
fürsten", welche  erbaut  ist  innerhalb  der  Stadt  Salzburg  im 
Gau  der  Juvavenser,  am  Flusse  Igonta  (fränkisch),  auch  Salz- 
aha  genannt  und  wo  St.  Hrodbertus  der  Bischof  und  Bekenner, 
mit  seinen  Gefährten  ruht,  gewidmet  worden  und  wo  der  ehr- 
würdige Mann  Arn,  durch  Gottes  Erbarmen  und  unseres  erha- 
benen Herrn  und  Königs  Karl  Verdienst ,  als  Bischof  waltet. 

Erstens  gab  Herzog  Theodo  die  besagte  Stadt  .  .  .  . 
a.  Widmungen  der  Herioge  von  Bayern  wir  Kirche  Salzburg. 

Einerseits  wird  hier  als  schon  bekannt  vorausgesetzt,  was 
der  Herzog  Theodo  III.  dem  h.  Rupert  an  Ländereien  aller  Art, 
an  Feldern,  Waldern,  Alpen,  an  Gewässern,  Ortschaften  und 
Besitzthum  nach  bestimmten  Marken  und  Begränzuogen  mit 
allem  Zubehör  theils  zur  besagten  Stadt  Salzburg,  erbaut  im 
Gaue  der  Juvavenser  am  Flusse  Igonta,  heute  die  Salzach  2) 


*)  Anhang  »ur  Juvav.  18—30. 

»)  Salaacbe,  keineswegs  ron  Salt,  das  auf  2  Meilen  abseits  gefunden  wird, 
sondern  im  deutachen,  im  Idiom  der  Pranken-Hochwasser,  wie  Igonta 
im  norischen  und  Irarus  i«n  römischen  Dialeet.    Der  Pinxgauer  und  Poo- 
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zum  bischöflichen  Sitz,  theils  zur  obern  Burg  (Erentrutscaslcll) 
gewidmet  hat ;  anderseits  geht  die  Urkunde  zu  einzelnen  Schen- 
kungen des  besagten  Herzogs  über,  alsda  sind :  Piding  im  Salz- 
hnrggau  mit  30  Höfen  an  der  Sale,  theils  bemaiert ,  theils  öde 
liegend  (vestitos  et  apsos  —  eine  merkwürdige  Bezeichnung  — ); 
die  Salzwerke  in  der  Nähe  zum  dritten  Th eile;  der  Salzzehent, 
der  Zoll,  80  römische  zinsbare  Höfe  in  verschiedenen  Ortschaf- 
ten des  Gau's ,  theils  bemaiert,  theils  öde  liegend;  unten  am 
Wild bache  (torrens)  Vöckla,  5  Römer  and  deren  Zinsguter; 
im  Salzburggaa  die  Alpen  Geissau  und  Ladau;  im  Traungau 
Bachmanning;  im  Donaugau,  aussen  bei  Regensburg,  zwei  Jau- 
chart Weingärten.  Unter  seinem  Sohne  Theodebert  I.  Itzling 
an  der  Salzach  bei  Salzburg  mit  20  Höfen;  oben  zu  Cuculle 
die  3  Höfe  mit  Wiesen  und  Weidenschaften ;  das  Dorf  am  Wal- 
lersee mit  20  theils  bemaierten,  theils  «nbemaierten  Höfen  sammt 
der  zugehörigen  Waldong  längs  der  Fischach;  zu  Thalgau,  wie 
oben;  die  Ortschaften  Titraanning  mit  23  Höfen  nebst  den 
Mühlen;  im  Isengau  Eharting  und  Tüstling  je  mit  15  Höfen 
(übereinstimmend  mit  Capitel  1  —  4  -der  breves  notiae).  Die 
20  Höfe  zu  Obing  im  Sundergau  werden  jetzt,  als  Besitz  von 
Barschalken  und  Knechten  (servi),  »ls  eine  deutsche 
Colon isation  kennbar. 

Und  nun  (Fol.  22)  mit  dem  Zeichen  $  derselbe  Ueber- 
sprung  von  mehr  als  hundert  Jahren,  derselbe  genealogische 
Hircocervus  wie  in  den  breves  notitiae,  auf  den  Herzog  Ii  u g- 
bert  als  den  Sohn  Theodeberts.  Dieselben  20  Höfe  zu  Sauer- 
statten  und  andere  Schenkungen  zu  Höhndorf,  zu  Iting  an  der 
Matig,  an  der  Fischach;  den  (von  den  Römern  schon  längst  an- 
gefochtenen) Wald  hat  Hubert  vielmehr  nur  bestätigt.  Ihm  folgt 
nun  wieder  Herzog  Ottilo  u  s.  w.  Das  Congestura  besagt  hier 
wörtlich:  $.  succesor  namque  (ilius  eius  Hucbertus  dux  tradidit 


gauer  nennt  die  Salaach  nur  das  Hochwasser.  Et  gibt  noch  andere 
FlüBde  Salza ,  Seht  etc.  wo  an  Sals  nicht  au  denken  tat.  Den  Kamen 
Iran»  will  Hantix  ron  Juravum  ableiten.  Wir  stellen  ihm  den  Varua  in 
den  gallischen  Alpen  entgegen.  So  unsere  altern  Beitrüge  unter  dem 
Titel :  Salzburg  und  Berchtesgaden  1810  II.,  3.12  u.  ff.  und  die  öfter 
eitirten  Beitrag*  IS3.»,  182«  I.,  281  u.  ff. 
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in  pago  rotagave  uilla  nuncupata  sauarstedi  .  .  .  ,  nachdem  vor- 
her immer  nur  von  Herzog  Theodo  (III.)  und  Theodebert  (I.)) 
als  Zeitgenossen  des  hl.  Rupert  die  Rede  gewesen  »). 

Die  Mönche,  welche  am  Aber-  und  Fuschelsee  arbeiteten, 
hatte  ohne  Zweifel  schon  St.  Rupert  dahin  gesetzt,  zur  Wieder- 
eröffnung der  uralten  Eisenstrasse  (von  Noreja  her),  wie  er 
mit  denselben  Gehilfen  im  Pongau  die  Carnerstrassc  und  diess- 
seits  Kuefstein  am  Inn  —  in  pago  inter  valles  —  die  rhätische 
Hochstrasse  gegen  Bayern  wieder  wandelbar  au  machen  be- 
müht war.  Von  dem,  was  nun  Herzog  Thassilo,  der  Sohn  des 
bl.  Ottilo  soll  gegeben  haben,  müssen  wir  vor  allem  wieder 
das  grosse  Kammergut  (Alten)  Bach  im  Donaugau  —  Villa 
l'oh  ...  —  mit  39  theils  bemaierten,  theils  unbemaierten  Hö- 
fen für  die  Zeit  des  bl.  Rupert  vindiciren  *).  Die  Geschichts- 
forscher, selbst  Kleinmayr,  haben  dieses  Puch  nach  allen 
Riebtungen  vergebens  gesucht  und  gedeutet.  Es  ist  das  salz- 
burgische, dann  an  Bayern  ausgetauschte  Kastenamt  —  „offi- 
cium Altenpuch"  —  mit  dem  gleichnamigen  Pfarrdorfe  bei  Pil- 
sting  im  Landgerichte  Landau  mit  Grundholden  zu  Winzer, 
Heiligenstein,  Durftigenberg,  Mattenzell,  Müllen  im  Landgerichte 
Mitterfels,  wo  St  Rupert  eben  von  Regensburg  ans  am 
Kruckenberg  den  römischen  Weinbau  mit  rheinischen  Reben 
erneuert  und  die  Donau  hinab  wandernd,  links  und  rechts  das 
Evangelium  gepredigt  hatte  3).  Die  Liegenschaften  um  Feld- 
kirchen mit  30  Römern,  Buch  und  Isengau,  Poh  bei  Altötting, 
einst  eine  herzogliche  Domaine,  der  Salzbrunnen  zu  (Reichen) 
Hall  sind  nur  wieder  Bestätigungen  von  Seite  Thassilo's;  die 
Celle  Gars  am  Inn  ist  ein  neuer  Zuwachs. 

b.  WidmiiDgen  edler  Bajoaricr  mit  Genehmhaltuiig  des  Herzogs  Thassilo. 

„Diese  Wohlthäter  besassen  herzogliche  Lehen;  einige  aber 
hatten  zu  den  Schenkungen  keine  Vollmacht/1    Wir  brauchen 


')  Du  gewaltige,  xufillige  und  von  den  Neologen  wohl  »och  gesuchte  Miss- 
▼erstandniss  —  denn  Manchen  ist  der  Zwist  eine  Geschmacksache  — 
bedarf  einer  weiteren  Aufklärung  nicht. 

*)  Vergl.  oben  S.  21. 

*)  Wir  haben  dieser  unserer  Entdeckung,  im  dritten  Bande  unserer  Beitrag« 
1833,  eine  besondere  Abhandlung  gewidmet.    I.  c.  199-220. 
Archiv.  Jahrg.  1350.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  28 
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hier  in  Aufzählung  der  Schenker  and  ihrer  Widmungen  nicht 
weitläufig  zu  seyn;  zum  Theile  sind  es  dieselben,  wie  sie  die 
breves  notitiae  aufführen,  z.  B.  Boso  der  Freigeborne  und  Priester, 
und  sein  Bruder  Johaunes  und  die  Schenkungen  zu  Wals  und 
im  Pinzgau,  wo  das  zu  Zell  (am  See)  erbaute  Kloster  nun  als 
schon  längst  bestehend  erscheint  —  plenius  et  firmius  fecit  con- 
firmare  (Tassilo)  — ;  zum  Theile  sind  es  wirklich  neue  Erwer- 
bungen weit  umher  in  den  Gauen  vom  Augustgau  herein  und 
hinab  bis  Malching  im  Rotachgau  und  Grünbach  im  Traungan. 
Die  Ortschaften  und  Hofe  sind  umständlicher  beschrieben  und 
die  Persönlichkeiten  näher  bezeichnet.  Am  Inn  hatten  zwei  Priester, 
lialdau  und  Rupert  (zu  Ehren  des  Bischofs  Rupert!),  mit  Be- 
willigung Tassilo's  auf  herzoglichem  Gebiete  das  Kloster  Au 
erbaut.  Die  Auctorität  des  Königs  Pipin  musste  aber  öfter  ein- 
schreiten, um  viel  frühere  Schenkungen  zu  retten '). 

c.  Ein  VerzeichDiss  von  66  Siteren  Kirchen,  unter  welchen  auch 

Pfarrkirchen, 

Das  Widthum  dieser  im  Salzburggau,  im  Isengau  und  am 
Inn  hinein  gelegenen  Pfarrkirchen  war  aus  dem  Kigeuthume  der 
(teutschen)  Barschalken  und  Dienstleute  gebildet  worden.  Das 
wie  zufällig  vorgefundene  Verzeichniss  ist  jedoch  mangelhaft, 
nicht  nur  in  Beziehung  auf  die  genannten  Gauen  selbst,  wo, 
wie  aus  dem  übrigen  Texte  beider  Documente  hervorgeht,  noch 
andere  Kirchen  bestanden,  sondern  es  geschieht  der  Kir- 
chen im  Donau-,  im  Ater-,  Traun-,  Matichgau,  im  Pinzgau  und 
Pongau,  im  Sander-  und  Lungau,  in  Carantanien,  das  Bischof 
Virgil  bereits  in  allen  Tbeilen  christianisirt  hatte,  hier  keine 
Meldung;  es  ist  offenbar  ein  älteres  Bruchstück. 

Desto  sicherer  darf  man  mit  Rücksicht  auf  den  Eifer  des 
Bischofs  Rupert,  überall  Kirchen  zu  erbauen,  annehmen,  dass  die 
hier  aufgezählten  66  Kirchen  zunächst  unmittelbar  sein  Werk 
seyen.  Und  wirklich  beginnt  die  Aufzählung  mit:  ad  See  ec- 
clesia  —  Wallensee.  An  der  Rot  —  ad  riuolum  rota  —  gegen 
•  Eggenfelden  (Utcnvelden)  hinab  erscheinen  bereits  4  Kirchen, 
darunter  Ober-  und  Unterdietfurt  eben  dort,  wo  der  erste 


»)  S.  Fol.  25. 


Digitized  by  Goog 


419 

Theodo  um  508  sein  Volk  hereingerührt.  Unstreitig  gehört  das 
Hochland  zwischen  der  Isen  und  Rot  zu  den  ersten  Erwerbungen 
des  hl.  Rupert,  denn  darüber  hin  und  über  Sauerstätten,  Dingel- 
fing and  Reisbach  ging  die  alte  Römerstrasse  von  Salzburg 
nach  Regensburg,  theilweise  noch  als  die  Hoch-  und  Stein- 
strasse erkennbar.  Auch  sind  ad  diapstadum  etc.  zwei 
Kirchen  angegeben,  was  vollkommen  bestätigt,  dass  St.  Rnpert 
daselbst  zu  Tiefstätt,  am  Ursprünge  des  Tiefenbaches  in  der 
Pfarre  Pleiskirchen  (Plidolfeschirchen)  auch  ein  Nonnenkloster  — 
heute  noch  mit  Kirche,  Zehent  und  Maierhof  der  Nonnberg  geheis- 
sen  —gestiftet  hat.  Auch  die  Gründung  der  Wallfahrt  zu  Piding,  zu 
AltÖtting  und  Dorfen  an  der  Stelle  heidnischer  Sacellen,  dann 
zu  Ehren  der  Gottesmutter  Maria,  deren  Cohns  der  kluge  Bi- 
schof vorzüglich  pflegte,  wird  dem  hl.  Rupert  mit  Recht  zuge- 
schrieben. Selbst  um  Aerding  an  der  Sempt,  am  Ursprünge 
der  Isen,  an  der  Schwindach  ist  St.  Rupert  um  mehr  als  hun- 
dert Jahre  den  Bischöfen  von  Freising  vorausgegangen,  ob- 
gleich wir  ad  Isanam  ecclesia  cum  territorio  auf  Kirch -Isen 
deuten.  Erst  im  Jahre  750  erbaute  Bischof  Joseph  von  Frei- 
sing das  Zenokloster  zu  Isen.  Was  da  K.  Arnulf  im  Jahre 
891  aus  dem  Nachlasse  seiner  Mutter  Lintswind  an  Salzburg 
gab  —  an  der  Senda  und  Sevindaha  *),  beruht  auf  früheren  An- 
rechten. Würden  die  Herzoge  Theodo  VI.,  Theodebert  II.  für 
Salzburg  so  freigebig  gewesen  seyn  und  das  Bisthum  Frei- 
sing, ihre  Schöpfung,  selbst  an  den  Salinen  nicht  bedacht  ha- 
ben, wenn  St.  Rupert  und  Corbinian  gleichzeitig  gewesen1)? 

d.  Stiftung  des  Fraa  en  k  lost  er  s  am  Noonberg. 

Was  die  breves  notiliae  vorausgeschickt  haben:  Die  Stif- 
tung der  Frauenabtei  am  Nonnberg  durch  den  hl.  Rupert  und 
seine  Nichte  Erintrut  mit  Hilfe  des  Herzogs  Theodebert,  wird 
hier  nachgetragen.  Auch  was  derselbe  Herzog  sonst  noch  gegeben 
hatte  an  der  Saale,  um  Einhering,  in  den  Salinen,  auf  der  Ge- 
main,  zu  Non,  an  der  Fischach,  um  Mansee,  im  Salzacbthale 


*)  Anhang  zur  Jar.  115. 

*)  Die  Codices  ron  Salzbart;  and  Preising  nebeneinander  zu  halten  — 
ist  den  „Syatematikern"  nie  beigefallen. 

*S* 


Digitized  by  Google 


V20 


um  Küchel  hinauf um  Titmanning,  Waging  Kammer,  an  der 
(bayerischen)  Traun,  im  Ater-  und  Matichgau,  an  der  (öster- 
reichischen) Traun,  ist  hier  wiederholt. 

Endlich  wird  mit  der  Erzählung  von  der  Gründung  der 
Stiftung  der  Maximilianscelle  im  Pongau,  unmittelbar  durch  den 
hl.  Rupert  und  Herzog  Theodo  und  von  dem  durch  Ursus ,  Ca- 
plan  des  Herzogs  Ottilo  um  des  Nutzeigenthums  wegen  erho- 
benen Streit,  wie  all  das  umständlich  die  breves  notitiae  ent- 
halten, geschlossen. 

Die  Beglaubigung  am  Ende  des  Congestums  lautet :  Ich  Arn 
habe  diesen  Bericht  mit  Zustimmung  und  Bewilligung  unsers 
Herren  und  überaus  frommen  Königs  Karl,  als  er  Bayern  in 
Besitz  nahm  (788),  von  sehr  alten  und  wahrhaften  Männern, 
Mönchen  und  Laien  aufs  genaueste  erheben  und  zum  Gedächt- 
niss  niederschreiben  lassen.  Das  sind  die  Namen  der  Mönche 
—  theils  Priester  und  Diaconen ,  deren  Namen  wir  zum  Theile 
schon  aus  der  Beglaubigung  des  Bischofs  Virgil  kennen.  Die 
Namen,  der  Laien,  welche  eidlich  bestätigten,  dass  sie  es  von 
ihren  Vorfahren,  wie  oben  geschrieben,  gehört  haben,  sind  .  .  . 
Grafen,  Richter  und  andere,  mehr  teutsche  Namen,  während  die 
der  Mönche  zum  Theü  romanisch  lauten. 

„Und  ich  Benedict  Diakon  habe  diesen  Bericht  angegeben 
und  zusammenzuschreiben  befohlen." 

Es  ist  auch  gegen  diese  Beglaubigungsformel  nichts  zu  er- 
innern, da  an  der  Wahrheitsliebe  der  Aussagenden  nicht  zu 
zweifeln,  ihr  Wissen  aber  im  Documente  selbst  und  durch  das- 
selbe hinlänglich  verbürgt,  d.  h.  charakterisirt  ist. 


!)  Das  durch  »eine  Lage  Ausgezeichnete  Castell  Cocalle  tat  noch  an  der 
„Heidenstrasse",  die  von  der  Taugelbrucke  links  Ober  Jardorf  etc.  nach 
Holling  einlenkt,  auf  dem  heutigen  Georgenberg  mit  dem  uralten  Kirch- 
lein xu  erkennen.  Zu  Golling,  am  Fusse  des  Göllicb,  auch  eine  Römer- 
burg, wie  DcnkmSler  beweisen.  Eine  waldige  Schlucht  der  Salsacbe 
nannten  die  Römer  torrens,  heute  noch  in  der  Torren;  das  rechts  ein- 
mundende Gewässer,  die  Lammer,  verrJith  durch  seinen  Namen  den  Weg, 
auf  dem  die  Slaren  in  das  Hauptthal,  später  die  Grafschaft  Knebel,  Tor- 
gebroeben.  Der  heutige  Marktflecken  Kuchel  an  der  Poststrasse  ist  neuer. 
Die  neuesten  Topographen  Salzburgs  haben  sieb  hierüber  noch  nicht 
zureeht  gefunden. 


Digitized  by  Google 


421 


$.  12.  Folgerungen. 

Diese  beiden  Documente  sollten  wirklich  nur  einen 
Zeitraum  von  hundert  Jahren  —  von  696  bis  798  —  umfas- 
sen? Unmöglich!  Die  Fülle  des  Stoffes,  die  Masse  von  That- 
sachen,  diese  lange  Reihe  von  ihrer  Natur  und  Zeit  nach  fer- 
nen, einzelnen  Begebenheiten  und  Ereignissen,  der  Wechsel  und 
Verlauf  von  Geschlechtern,  die  Menge  und  Verschiedenheit  der 
handelnden  Personen,  die  wechselnden  Zustände  des  Landes  und 
der  Bevölkerung,  die  Entwicklung  des  Familienlebens,  der  Lan- 
des- und  Hauswirthschaft  u.  s.  w.,  alles  spricht  gegen  eine 
solche  kurzsichtige  Annahme.  Wer  sich  einige  Kenntniss  in  der 
Landes-  und  Volksnatur  überhaupt  und  in  der  von  der  Donau 
bis  in  die  Alpen  insbesondere  zutraut;  wer  je  in  die  Culturge- 
schichte,  in  die  innere  Entwicklung  dieser  Landschaft,  unter 
mehrjähriger  Beobachtung  und  nicht  etwa  als  Tourist  einzu- 
dringen versucht  hat,  der  wird  einen  andern  Massstab  an  jenen 
Zeitraum  zu  legen  sich  bemüssigt  sehen. 

Als  St.  Rupert  von  den  Gränzen  Pannoniens  wieder  herauf 
wanderte  (532),  stand  die  Stadt  Lauriacum  noch  aufrecht; 
als  St.  Emmeram  eben  da  hinab  gehen  wollte  (649),  lag  sie 
zerstört  *);  ebenso  die  merkwürdige  Maximilianscelle  im  Pongau 
zur  Zeit  des  Herzogs  Ottilo ,  welcher  von  ihrem  Gründer  nichts 
wusste.  Selbst  diese  Verschollenheit  des  hl.  Rupert  schon  in 
der  ersten  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts  sogar  in  den  Lebensbe- 
schreibungen der  Heiligen,  Emmeram,  Corbinian  und  Bonifaz 
spricht  für  sein  viel  früheres  Auftreten.  In  der  Form  und  in- 
nern  Anordnung  beider  Documente  liegen  allerdings  unverkenn- 
bare Mängel.  Alan  übersehe  aber  ihre  bescheidenen  und  sehr 
bezeichnenden  Signaturen  nicht:  breves  notitiae  (kurze  Nach- 
richten), geschöpft  aus  mündlichen  Ueberlieferungen  und  ein- 
zelnen Aufzeichnungen,  die  wohlerkennbar  zur  Hand  waren,  und 
Congestum,  ein  Zusammentrag ,  ein  Aggregat  '),  mit  Rück- 
sicht auf  die  breves  notitiae,  auf  die  Aussagen  und  das  Hören- 
sagen wahrbeitliebender  Männer,  auf  vorliegendes  Material  und 


*)  Artho,  Vita  S.  Emtnerainmi  C.  V. 

*)  ludiculu»  besagt  »uch  nicht  Tiel  mehr  als  Index. 
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nach  dem  Mass  eigener  Kenotniss  des  Verfassers ,  des  Diakons 
Benedict,  der  das  Rapular  „dictirte'%  in  wiefern  sein  Gedächt- 
oiss  dazu  hinreichte  und  seine  Anschauung  von  der  Gegenwart 
und  Vergangenheit  auslangte.  Von  einer  Fälschung  und  ab- 
sichtlichen Täuschung  kann  bei  der  Gediegenheit  des  Stoffes  in 
beiden  Documenten  nicht  die  Rede  seyn;  aber  auch  nicht  von 
einer  pragmatischen  Deduction  im  heutigen  Sinne.  Man  er- 
wäge die  damalige  Armuth  an  literarischen  Mitteln  und  die  Unbe- 
holfenheit, die  Geschichte  auch  nur  eines  Geschlechtsaltcrs  zu 
bewahren,  und  dazu  die  entzwischen  liegenden  Drangsale  und 
Verluste  durch  Zerstörung  und  Fluchtungen  der  fahrenden  Habe 
und  der  altern  Documente 

Während  die  breves  notitiae  mit  Auffindung  der  Ruinen 
von  Juvavum  beginnend,  Personen  und  Sachen,  Gutercomplexe 
und  Ortschaften  nur  in  flüchtigen  Umrissen  im  fernen  Hinter- 
grunde zeigen  —  im  römischen  und  norischen  Idiom:  Juvavum, 
Castellum,  Jvarus,  Jgonla,  Taga,  ad  salinas,  Campus,  pontes  ete. 
—  während  in  den  Gauen  umher  und  insbesondere  im  Salzburg- 
gau noch  eine  zahlreiche  nun  zinsbare  römische  Bevölkerung 
neben  dem  Stammvolke  hauset,  während  das  Heidenthum  und 
Christenthum  und  die  Secten  des  letztern  neben  einander  in  den 
Vordergrund  treten  *),  sieht  sich  der  Diakon  zunächst  in  der 
Gegenwart  um;  er  beschreibt  die  Ortschaften  und  Schenkungen 
viel   umständlicher,  die  Bauernhöfe  bis    auf  einzelne  Aecker 


*)  Welch  ein  augenfälliger  Unterschied  zwischen  den  ersten  sieben  Nummern 
des  diplomatischen  Codex  der  Juvavia,  die  nur  relaU  und  congesta  ent- 
halten, und  s.  B.  zwischen  dem  Codex  von  Freisingen,  in  dem  mit  bei- 
läufig 750  beginnend  förmliche  Schenkungsurkunden,  die  unfehlbar 
einst  auch  die  Erzkirche  Salzbarg  besass ,  zu  hunderten  enthalten  sind; 
so  auch  In  dem  Codex  von  Siben  (Brizen),  Passau  u.  s.  w.  Die  diess- 
f&lligen  Verluste  der  Erzkirche  an  ihren  Ältesten  Documenten  geboten 
das  noch  einzige  Auskunftsmittel:  die  breves  notitiae  und  das  Con- 
g  es  tum  — ■  also! 

a)  Unter  den  Secten  waren  die  Anhänger  des  Arlas  bei  den  Gothen  und  Longo- 
barden  und  selbst  bei  den  Franken  die  zahlreichsten.  Daneben  hatten 
die  Ketzer  Bonnosus  und  Photioos  ihre  Anhänger.  In  den  Schlupfwinkeln 
des  Gebirges  hatte  sich  das  Heidenthum,  der  Götzendienst,  allerdings 
noch  bis  in  das  0.  und  10.  Jahrhundert  fortgepflanzt ,  wovon  man  in  den 
Alpen  viel  zu  erzählen  und  örtlich  zu  deuten  weiss. 
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und  Wiesen;  er  unterscheidet  das  herzogliche  Kammergut  (ex 
causa  doininica,  ex  fisco  dominico),  das  Obereigenthum  (potestas, 
proprictas)  deutlicher  vom  Nutzeigenthum  (mcdietas)  nach  Com- 
plcxcn  und  Erbsportionen ;  er  kennt  bei  weitem  mehr  Schenker 
namentlich;  er  nennt  nunmehr  die  neuerbaute  Stadt:  Salz- 
burg, die  Igonta,  Salzach,  die  Taga,  Alz,  die  salinae  (Reichen) 
Hall  an  der  Saale;  in  der  Landesverwaltung  gebieten  erlauchte 
Richter  und  Grafen;  in  der  Bevölkerung  den  Bajoariern  tritt 
jetzt  das  teut sehe  Element  sichtbar  vor;  die  Barschalken,  die 
dienstbaren  Knechte  hinter  den  vielen  Edeln,  Fryen  und  Hörigen 
(nobiles,  liberi,  medioeres);  vom  Heidenthum,  von  Arianern  und 
andern  Secten  erscheint  keine  Spur  mehr.  Dagegen  nun  eine 
zahlreiche,  rechtgläubige  Priesterschaft  allenthalben  auf  den  Edel- 
höfen  und  auf  dem  Besitzthum  der  Fretgebornen,  die  ihr  Erb- 
theil ,  ihre  Familiencapellen  und  Cellen  zur  Mutterlrirche  Salz- 
burg widmen.  Die  dem  Diakon  allzufern  gelegene  Stiftung  des 
Frauenklosters  am  Nonnberg  und  die  Geschichte  der  Erbauung 
der  Maximilianscelle  im  Pongau  durch  den  hl.  Rupert  hängt  er 
gleichwohl  noch  dem  Congestum  an;  aber  nur  der  Streit  um 
das  Nutzeigenthum  von  dieser  Pfründe  ist  ihm  bekanut,  nicht 
die  Gründung.  Von  der  Zerstörung  derselben  durch 
die  Slaven  weiss  er  nichts.  Eben  hierin,  in  dieser  un- 
leugbaren, in  der  allgemeinen  wie  in  der  speciellen  Landesge- 
schichte feststehenden,  aber  dem  Gedächtnisse  der  Zeitgenossen 
Ottilo's  und  Arns  entschwundenen  Begebenheit  liegt  das  schla- 
gendste Argument  gegen  alle  Anfechtung  der  alten  Tradition. 
Die  durch  die  Slaven  unter  Samo  herbeigeführte  Katastrophe 
liegt  inmitten  zwischen  Theodo  III.,  Theodebert  I.  und  Theodo 
IV.,  und  zwischen  Theodo  V.  und  VI.  und  Theodebert  II.  und 
Hugbert  —  eine  Kluft  von  mehr  als  hundert  Jahren»),  Um 
  • 

>)  Während  erklärbar  die  bajoarische  Geschichte  von  den  Ereignissen  im  Innern 
so  schweigsam  ist,  erscheint  König  Rot  h  ir  (636)  als  erster  Gesetz- 
geber der  Longobarden,  und  während  die  vor  und  in  den  Alpen  auftretenden 
Herzoge  der  Bajoarier  Garibald  I.,  Tassilo  I.,  Theodo  IV.  und  Gari- 
baid  II  auf  eine  bedenkliche  Weise  rom  Schauplatze  rerschwinden,  haben 
in  der  Lombardei  mehrere  Prinzen  bajoariseber  Abkunft  den  Thron  iune. 
Ilinwider  hatte  Liuprant  der  Grosse  (702  —  7U)  in  seiner  Jugend  In 
Bajoarien  Zuflucht  gefunden.  Siehe  unser  „Reich  der  Longobarden'1 
81  u.  s.  f. 
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dieselbe  zu  überspringen ,  wassten  sich  die  Compilatoren 
beider  Docamente  nicht  anders  zu  helfen,  als  in  der  Weise,  wie 
wir  im  Obigen  dargethan  haben.  Merkwürdig  ist  aach,  dass 
der  Diacon  Benedict  im  Congestnm  stets  sorgfaltig  die  Formel: 
..inier  vestitos  et  apsos,  bemaierte  und  unbemaierte"  Höfe,  bei- 
fügte und  vielfältig  die  nnbemaierten  oder  öden  Höfe,  ja  so- 
gar zur  Zeit  nicht  betriebene  Salzpfannen  aasschied.  Auch  das 
deutet  auf  mannigfaltige,  seitherige  Erlittenheiten  des  Volkes  und 
des  Grundbesitzes  and  insbesondere  auf  jene  Katastrophe  zu- 
rück. Die  breves  notitiae  haben  diese  in  Bezeichnung  nicht; 
nicht  etwa  weil  zur  Zeit  der  Ankunft  des  hl.  Rupert  nicht  eben- 
falls viel  Grand  and  Boden  öde  gelegen  hätte  —  fand  er  doch 
selbst  die  Salzbrunnen  in  grossem  Verfall  and  war  der  zweite 
Schöpfer  der  Salzwerke  —  sondern  weil  diese  Zustände  schon 
allzufern  im  Hintergrunde  Jagen.  Diese  Thatsachen  erklären  es 
auch,  warum  in  dem  Zeiträume  vom  Bischöfe  Vital  bis  zum  Bi- 
schöfe Flobargisus  nur  von  den  Aebbten  zu  St.  Peter,  als  Ober- 
hirten des  Landes,  die  von  Rom  getrennt,  die  bischöflichen 
Attribute  nicht  erlangen  kounten,  die  Rede  ist.  Als  d<;r  hl.  Bonifaz 
um  738  die  orthodoxe  Wiedergeburt  Teutschlands  unternahm 
and  von  Rom  bevollmächtigt  auch  die  bayerische  Kirche  mittels 
Errichtung  und  Eintheilung  von  und  in  Bisthümer,  wieder  zu 
ordnen  bemüht  war,  erkannte  er  in  der  festen  Gestaltung  der 
Hierarchie  zuvörderst  das  Wesen  seiner  Aufgabe.  Mag  diese 
wiederholte  Erörterung  darthun,  dass  wir  ans  seit  lange  mit 
Beruf  und  Ernst  mit  dem  Terrain  und  den  Quellendocumenten  be- 
fassten;  dass  wir  sie  chronologisch,  ethnographisch,  topogra- 
phisch und  selbst  genealogisch  zu  analysiren  beflissen  waren. 
Hierin  mit  Beruf  aufgetretene  Vorgäuger  der  Neuzeit  kennen 
wir  nicht,  und  ebensowenig  möchten  Nachfolger  der  Art  in 
naher  Aussicht  steten;  während  die  moderne  Richtung  der  For- 
schung, die  Touristen- Wissenschaft ,  das  Ignoriren  von  unbe- 
quemen Thatsachen,  die  Oberflächlichkeit  und  der  aburtheilende 
Dünkel  nimmer  zum  Ziele  führten ,  wird  die  specielle  Hinweisung 
auf  unsere  diessfailigen  Vorarbeiten  nicht  überflüssig  seyn. 
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§.  13.  Die  Prinzessin  Regintrud,  Gemahlin  des  Herzogs 
Theodo  (III)  und  Stifteria  zu  St.  Er  in  tr  ad. 

Die  frachtbare  Umgegend  von  Titmanning,  zwischen  der 
Salzach  and  Alz,  heute  auf  5  Quadratmeilen  von  10000  Menschen 
bewohnt,  ist  ein  classischer  Boden,  denn  er  trägt  allenthalben 
den  Charakter  uralter  germanischer  und  christlicher  Cultur  neben 
norischen  und  römischen  Denkmälern.  Aus  allen  Fluren  und 
Waldrevieren  ragen  Kirchen  auf,  deren  Namen  und  Ursprung  in 
der  Tradition  und  in  den  oben  analysirten  Urkunden  aufbewahrt 
sind.  Die  hier  rechts  der  Salzach  unmittelbar  ang ranzende  Berg- 
gruppe: der  Weil  hart,  Hohnhart,  Hausruck  und  Haunsberg  ist  in 
ethnographischer  Beziehung  ebenso  merkwürdig  als  in  dynasti- 
scher. Wie  die  Landschaft  um  Titmanning  und  Laufen,  erscheint 
dieses  Wald-  und  Bergrevier  in  den  ältesten  Urkunden,  insbeson- 
dere auch  von  Mansee  her,  als  das  souveraioe  Hauseigenthum 
der  Agilulfinger  und  (neben  dem  norischen  und  romischen 
Ueb err est e)  bebaut  von  den  unter  den  ersten  Herzogen  eingeführten 
und  eingewanderten  meist  teutschen  Colonisten :  Franken/Thüringer, 
Alemannen,  auch  Hunnen  und  Slaven.  Dafür  bürgen  der  Cultus  und 
die  Kirchen,  z.  B.  der  hl.  Radegund  zu  Kloster  Gars  am  Inn  und 
jenseits  Titmanning,  der  HH.  Martin,  Stephan,  Alban,  Pan- 
taleon, Pankraz,  Veit,  Georg;  die  Bezeichnung  „W e i  1" 
(villa),  Hart  Haus-Ruck  (früher  locus,  saltus,  mons),  Loh;  die 
Orte  Ober-  und  Unterfraukiog,  Haigerlob,  Haigermoos,  Almannig, 
Türlaching,  Torring,  Ostcrmuting  u.  s.  w.  —  alles  das  sind  Be- 
weise für  unsere  Ansicht.  Diese  Ereignisse  fallen  in  den  Zeit- 
raum von  500  —  650.  Unstreitig  hatten  St.  Rupert  und  Vital 
grossen  Antheil  daran.  Titmanning  selbst  erscheint  um  600  als 
ein  Dorf  (Titamaninga  villa)  und  erwuchs  im  Mittelalter  zu  einer 
bedeutenden  Stadt  des  Erzstiftes;  es  ist  ieutscher  Umbau,  wie 
andere  Ortschaften  in  der  Nähe  *).  Vor  allem  ist  es  die  mächtige 


')  AI  man  Ding,  Hausmanning,  Wallmanning,  Dietbrechting,  Haag  (Kay),  Mühl- 
heim,  Grasaach,  Bannloh  u.  s.  w.  (Siebe  der  Tampotlnger  Heimath-  und 
Weltleben  —  im  oberbayeriachen  Archiv,  IV.  Heft,  3.).  Titmanning  ge- 
genüber am  Weilhart  liegt  Ostarmuting,  tierer  Matighofen  —  beides 
agilulnngische  Pfalzen  aus  ältester  Zeit;  Matthae  von  Taaailo  II.  gestiftet; 
Hart  „ardna  aylva"  spricht  verständlich  für  die  fränkische  Einwanderung 
wie  Fränking,  Frankenmarkt  und  Prankenburg,  beide  spätere  Colonien. 
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Barg,  die  über  der  Stadt  thront,  aud  die  das  weite  Gebiet  des 
einst  vielbeschifften  Jvarns  beherrscht  merkwürdig.  Ihr  Unterbau 
ist  unstreitig  römischen  Ursprungs  Von  hier  aus  bietet  sich 
eine  wanderschone  Aussicht. 

Der  Weilhart  und  Höhnhart,  der  Haasruck  und  Haunsberg, 
volkstümliche  Stamm-  und  Wohnsitze  bergend,  jenseits  der 
Salzach;  fernhin  die  Zinnen  des  Ater-  und  Traungaus;  den  Fluss 
aufwärts  im  duftigen  Hintergrunde,  im  Schoosse  der  von  ewig  be- 
schneiten Gebirgen  überragten  Voralpen  die  weiland  Metropole 
des  Ufernoricums  mit  dem  hohen  seit  13  Jahrhunderten  benrkan- 
deteu  St. Erentruds*Castell  —  ein  Panorama  sondergleichen!  Die 
Lage  der  Burg  ist  zu  ansprechend  ,  als  dass  nicht  schon  in  den 
ersten  Jahrhunderten  der  bajoarischen  Herrschaft  zeitweise  die 
Laudesfürsten  hier  geweilt  haben  sollten,  wie  auch  in  spätem 
Jahrhunderten  die  Erzbischöfe  von  Salzburg  zur  Jagdzeit  inonat- 
lang  hier  Hof  hielten.  Einst  war  die  Barg  selbst  Eigenthum  des 
adelichen  Frauenstifts  am  Nonnberg  zu  Salzburg  mit  der  untenste- 
henden Pfarrkirche,  and  noch  bis  jetzt  zum  Jahre  1849  war  ein 
grosser  Theil  des  Obereigenlhums  dieses  Landgerichts  an  Grand- 
holden  und  Zehenten  durch  die  ersten  Widmungen  der  Herzoge 
an  Salzburg  der  Abbtei  Nonnberg  zuständig  *).  In  derselbeu  hat 
sich  die  Nachricht  von  einer  Königin  oder  Fürstin  Regio- 
trud  als  der  ersten  und  grössten  Wohlthäterin  des  Stiftes 
erhalten.  Die  Gebrüder  Metzger  erzählen  *),  dass  sich  Regin- 
trud  (vielleicht  mit  Herzog  Theodo  —  III.  —  ihrem  Gemahl 
zeitweise  auf  der  Burg  Titmanning  residirend) ,  die  Matter 
Herzog  Theobert's  (I.)  zur  Zeit  des  hl.  Rupert  in  das  von 
ihm  gestiftete  Kloster  am  Nonnberge  zurückgezogen  habe,  nach- 

*)  Unmittelbar  hinter  der  Barg  der  Binnloh  rulgo  das  Panlocb  und  Grassach, 
ein  quellenreicber ,  beiliger ,  gebannter  Hain  (fanum,  locus)  mit  Kirche  and 
Capellen,  noch  gegenwärtig  eine  rielbtrsuchte  Wallfahrt  zur  Gottesmutter,  einst 
„Nymphls  sacruro"  —  nach  einem  in  der  Nihe  gefundenen  Votirstein.  Wie  oben 
nachgewiesen,  sassen  zur  Zeit  St.  Ruperts  noch  viele  Romanen  in  der  Gegend. 

*)  Im  Jahre  1800  war  ein  französisches  Spital  in  diese  Burg  verlegt.  In  Folge 
eines  damals  ausgpbrochenen  Brandes  wurde  sie  theilweise  niedergebrochen. 
Aber  immer  wird  sie  einer  der  anziehendsten  Standpuncte  für  jeden  Ge- 
schichtsforscher und  für  jeden  zu  Anschauungen  der  Art  empfänglichen  Wan- 
derer bleiben. 

*)  Metzger:  1.  Hlstoria  Salisburg.  Fol.  U%. 
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dem  sie  dahin  eine  grosse  Schenkung  gemacht.  Sie  sei  daselbst 
begraben.  Man  habe  im  Kloster  längere  Zeit  ein  Bildniss  bewahrt, 
worauf  die  Mutter  Gottes,  derselben  zur  Rechten  St.  Erintrud 
.  als  Abbtissin ,  -zur  Linken  aber  Regintrud  im  weissen  Schleyer 
mit  der  Krone  zu  schauen  gewesen.  Auch  das  Novissimum 
Chronicon  saneti  Petri  erwähnt  der  erlauchten  Regintrud  als 
der  Gemahlin  jenes  viel  frühern  Theodo,  welcher  er,  wie  auch 
ihrem  beiderseitigen  Sohne  Theodebert,  den  gewissenhaften 
Vollzug  der  Stiftung  an  Salzburg  besonders  empfohlen  habe. 
Adlzreiter*)  und  Marcus  Welser*)  hegen  über  die  Exi- 
stenz der  Regintrud  als  der  Gemahlin  jenes  Herzogs  Theodo, 
der  sich  mit  seinem  gesammten  Hofstaat  vorzüglich  auf  ihr 
Zuthun  vom  hl.  Rupert  um  616  habe  taufen  lassen,  keinen 
Zweifel,  nur  sind  sie  ungewiss,  ob  sie  die  Tochter  Childeberts  II. 
oder  Theodeberts  aus  Rheinfranken  gewesen. 

Der  gelehrte  Mederer  zu  Ingolstadt,  der  übrigens  selbst 
nicht  in  Abrede  stellen  konnte,  dass  nach  dem  Zeugnisse  der 
Leges  Baj.  in  der  Dynastie  der  Agilulfinger  der  Theodonen 
mehr  als  zwei  angenommen  werden  können,  schreibt  im  drit- 
ten Stücke  seiner  Beiträge  (Regensburg  1778)  „Zur  Ge- 
schichte der  Theodonen11  gar  viel  über  eine  angebliche  Regin- 
trud, und  schliesst  §.  VII.  154  mit  den  Worten:  „Aber  die 
Regintrudis  könnte  ja  die  erste  und  Folchaide  (erweislich  die 
Gemahlin  des  vorletzten  Theodo  (VI.)  die  zweite  Gemahlin 
unsers  Theodo  (II.)  gewesen  seyn?  —  Ja  fürwahr  das  könnte 
seyn  und  ich  wollte  gerne  glauben,  dass  es  wirklich  so  gewe- 
sen, wenn  ich  eine  gütige  Urkunde  fände,  dass  einmal  eine 
Regintrudis  in  Bajoarien  gewesen.11  Auch  der  Geschicht- 
schreiber A.  Buchner,  um  sich  aus  dieser  und  andern  Ver- 
legenheiten zu  helfen ,  in  welche  man  selbst  im  Besitze  einer 
aasgebreiteten  Geschichtskunde  unfehlbar  geräth ,  wenn  man 
das  Daseyn  des  hl.  Rupert  um  ein  volles  Jahrhundert  zu  spät, 
erst  im  Uebergange  vom  7.  in  das  8.  Jahrhundert  ansetzt, 
sucht  sich  dadurch  zu  retten ,  dass  er  dem  vorletzten  Theodo 
(VI.)  die  Regintrud  als  erste  und  die  Folchaide  als  zweite  Ge- 
mahlin beilegt. 

*)  Annal.  boicae  gentis  I.  VI.  oro.JXXIV.  Fol.  141.  edit.  Lmbnitü. 
a)  Her.  boic.  libri  IV.  227.  edil.  Lipperii. 
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Da»  Häthsel  ist  gelöVt;  die  Echtheit  auch  dieser  Tradi- 
tion hat  sich  glänzend  bewährt.  Wir  fanden  in  der  Abbtei 
Nonnberg  eine  Urkunde  des  Erzbischofs  Chanrat  I.  auf.  De  dato 
Friesach  1117,  in  welcher  er  dem  Markgrafen  Otackar  von 
Steyr  die  Vogtei  über  Nonnberg  aufträgt  und  zugleich  alle 
Herrlichkeiten  und  Gerechtsame  des  Stifts  bestätigt.  In  der 
Urkunde  kommt  wortlich  die  Stelle  vor  :  Titimaenningen  cum  de- 
cimationibus  et  quidquid  ad  ipsum  locum  pertinet,  quem  etiam 
locum  Regintrut  regina  dedit.  *) 

Von  dieser  Urkunde,  welche  in  einer  spätem  desselben 
Erzbischofs  vom  Jahre  1144  wortgetreu  wiederholt  wird,  hat- 
ten also  Mabillon  uod  Hansiz  und  alle  ihre  Anhänger  keine 
Kenntniss;  jene  wurden  sich  auch  dadurch  in  ihrem  System 
kaum  haben  beirren  lassen.  Aber  wir  bedauern  zunächst,  dass 
Me derer  diesen  unsern  Fund  nicht  mehr  erlebte;  er  wurde 
ihn  zu  wesentlich  richtigem  Ansichten  über  die  Theodone  be- 
wogen haben  *). 

Auch  A.  Büchner  hat  bisher  davon  keine  Notiz  genom- 
men, so  wie  diese  Urkunde  in  dem  umfangreichen  Geschichts- 
werke des  Hrn.  Prof.  R ud hart:  Aelteste  Geschichte  Bayerns, 
Hamburg  1841,  —  und  worin  Bayerns  Cultur-  und  Kirchenge- 
schichte ungeachtet  aller  Erudition  um  volle  hundert  Jahr  zu  kurz 
kommt ,  einen  Platz  und  geeignete  Beachtung  allerdings  verdient 
hätte. 

§.  14.  Des  Verfasser»  offene*  Glaubensbekenntnis*!. 

Bei  unserer  amtlichen  Stellung  zur  Ueberwachung  der  Klo- 
sterarchive zu  Salzburg  und  als  Commissär  zwischen  Bayern 
und  Oesterreich  zur  Auswechslung  der  Archivalien  in  Folge  des 
Staatsvertrags  vom  Jahre  1816  war  uns  die  Gelegenheit  zu  Theil 
geworden,  mit  einiger  Müsse  das  Congestum,  Urkunden  und  lland- 


f)  Zuerst  abgedruckt  in  unsern  Beitragen  II.  362  ;  dann  bei  Ersterl  Chro- 
nik des  Stiftes  Nonnberg  201. 

*)  Med  er  er  selbst  ist  der  L.  L.  Bijor.  Tit.  II.  c.  SO  n.  3  wohl  einge- 
denk :  Dux  vero,  qui  pracest  in  populo,  ille  seroper  de  genere  Agilol- 
fingorum fuit  et  debet  esse  .  .  .  Ueber  die  Entstehung  dieser  Gesetze  ha- 
ben wir  unsere  Meinung  in  unserm  Werke:  Das  Reich  der  Longobar- 
den,  S.  Q\  und  67,  geäussert. 


Digitized  by  Google 


429 

Schriften,  insbesondere  die  von  St  Peter  zu  Salzburg  einzusehen. 
Mannigfaltige  Einschaltungen,  Margiualien  und  Rasuren,  auch 
zu  Gunsten  der  Zeitrechnung  von  Mabillon  und  Hansiz,  sind  hier 
nicht  zu  übersehen  ,  was  uns ,  da  wir  von  jeher  der  neologen 
Weisheit  aus  materiellen  Motiven  misstrauten,  veranlasste,  als 
Mitglied  der  damals  zu  Frankfurt  gegründeten  Gesellschaft  für 
ältere  deutsche  Geschichtskunde  in  der  Correspondenz  mit  dem 
Freiberrn  von  Aretin,  bayerischem  Gesandten  am  Bundestage  (15. 
November  1820)  bescheidene  Zweifel  über  Mabillon  und  Han- 
siz gegen  St.  Rupert  zu  äussern,  wovon  auch  sogleich  im  Archive 
der  Gesellschaft  *)  Gebrauch  gemacht  wurde.  Diesen  Anlass  er- 
griff Hormayr  mit  Hast,  um  uns  in  den  Wiener  Jahrbuchern 
der  Literatur  XV.  219  zum  ersten  Male  Artigkeiten  zu  sagen,  wie 
sie  diesem  Polyhistor  so  geläufig  waren,  und  wovon  leider  ein 
Theil  auch  auf  die  Rechnung  der  jeweiligen  Redaction  jenes  kriti- 
schen Instituts  kommt ,  dessen  Spiritus  familiaris  er  lange  Zeit 
war.  Was  sich  dieser  literarische  Usurpator  aus  unsern  Schriften 
füglich  nicht  aneignen  konnte  —  die  Ehre  einer  seiner  Vasallen 
und  Karrenschieber  zu  seyn,  hatten  wir  beharrlich  verschmäht  — 
das  sollte  fortan  doch  begeifert  werden.  Dennoch  waren  ihm  die 
Grunde  unserer  Skepsis  nicht  entgangen.  Die  Frage,  ob  St.  Ru- 
pert um  hundert  Jahre  früher  oder  später  in  der  Geschichte  auf- 
getreten, bot  für  den  Zwiespalt  selbst  unter  ehrlichen  Leuten  und 
für  gelehrten  Hader  ein  weites  Feldj  ein  anderes  Motiv  lag  nicht 
in  der  Natur  dieses  Proteus,  dessen  Wahlspruch  war,  die  Ge- 
schichte erfinden,  nicht  sie  finden  —  und  so  suchte  er  unter 
seinen  in  Oesterreich  noch  hie  und  da  in  einer  Celle  zurückge- 
lassenen Verehrern  einen  neuen  Verfechter  der  alten  Tradition, 
der  sich  auch,  wie  wir  sehen  werden,  fand  und  sich  dem  Rufe 
auf  die  loyalste  Weise  hingab. 

Aus  lauter  Respect  vor  den  iXamen  Mabillon  und  Hansiz,  und, 
wie  gesagt,  bescheiden  vor  den  neologen  Autoritäten  zurücktretend, 
hatten  wir  ungeachtet  so  vieler  uns  aufgestossenen  Widersprü- 
che1) noch  im  Jahre  1826  im  zweiten  Bande  unserer  Beiträge 


*)  Band  III.  2.  Haft.  S.  101  und  305. 

*)  Id  die  gleiche  Befangenheit  gebannt  war  der  mit  una  gleichzeitig  for- 
schende Pfarrer  A.  Winkelhofer,  woron  deinen  übrigen«  Sehr  schitabare 
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ans  zum  System  von  Hansiz  bekannt ,  dass  nämlich  St.  Rupert 
erst  im  Jahre  696  in  Bayern  erschienen  sei  }.  Aber  von  nun  an 
fanden  wir  es  zu  schmählich,  einem  so  offenbaren  Irrthom,  im  fer- 
nen Aaslande  zufällig  angezettelt  and  sofort  in  Deutschland  und 
im  Bayerlande  so  knechtisch,  emsig  and  dünkelhaft  gepflegt  und 
gehegt,  länger  zu  huldigen.  Die  Entdeckung  der  Urkunde  von  1117 
aber  die  Schenkung  der  Herzogin  Regintrud  an  St.  Erintrud  war 
ans  ein  Sporn  mehr ,  am  bald  nachher  nnser  Glaubensbekenntnis 
offen  darzulegen.  Seither  haben  wir  bei  jedem  Anlass,  wie  nachge- 
wiesen, der  Wahrheit  furchtlos  und  redlich  Zeugniss  gegeben2). 
Mögen  sich  auch  andere  Sünder  gleich  uns  bekehren.  Die  alte 
Tradition  wird  eine  Errungenschaft  der  neuen  Zeit  seyn.  Uns  enthebt 
diese  jüngste  Revision  des  gesamtsten  Materials  jeden  Zweifels. 

Erläuterungen  lum  ersten  Theil. 

Zu  §.  1. 

Wir  setzen  voraus,  dass  denkende  und  prüfende  Leser 
die  Bemerkungen,  womit  der  gelehrte  und  hochverdiente  Ver- 
fasser der  Juvavia  diese  Quellen-Urkunden  begleitet  hat  and  die 
zuvörderst  das  Formelle  derselben  and  ihren  diplomatischen 
Charakter  betreffen,  nicht  fibergehen.  Unser  Augenmerk  sind  die 
in  was  immer  für  einer  Aussenseite  gebotenen  That Sachen, 
der  lautere  Quell  der  Geschichte  von  keinem  vorher  gemachten 
System  getrübt. 


„Darstellung  der  hierarchischen  Verfassung  von  Salzburg  und  Berchte«- 
gaden"  Im  2.  Theile  unserer  Beitrag©  „Salzburg  und  Berchtesgaden"  1810 
und  die  historische  Einleitung  zu  aeiner  Geographie  und  Statistik  de* 
Salzachkreises,  Salzburg  1813,  zeugen. 

*)  Unter  andern  müssen  wir  die  im  ersten  Bande  unserer  Beitrage  S.  177 
aufgestellte  Behauptung,  das«  die  vom  bl.  Rupert  aus  Rheinfranken  mit 
sieb  nach  Salzburg  gebrachten  Gebeine  eines  hl.  Am  and  von  dem 
gleichnamigen  Bischöfe  von  Utrecht  herrührten  ,  dahin  berichtigen ,  dass 
sie  dem  zureiten  Bischöfe  von  Worms,  Amand  I.  angehörten. 

Unter  den  Zeugen  der  brevea  notitiae  und  dea  Congeatums  erseheinen  dis 
Namen  Amandus,  Amandinos,  Dulcissimus,  Ledl,  Dignolua  u.  a.  w.  Prie- 
ster und  Diaconen  zum  Zeichen  der  in  der  Abbtet  St.  Peter  sorgfältig 
bewahrten  Tradition. 

*)  Siebe  unsere  akademische  Festrede  18kl:  „Betrachtungen  über  die  Ge- 
schichte und  ihre  Attribute  etc.»' 
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Zar  Erläuterung  der  angeführten  wie  anderer  Textstellen 
sehen  wir  uns  veranlasst,  hier  ans  nnsern  Stadien  und  Vorar- 
beiten, wobei  wir  stets  durch  Autopsie  geleitet  wurden,  folgende 
Schrift  anzuführen: 

In  Beziehung  auf  die  römische  Periode  im  Noricum  und 
insbesondere  die  Heer-  und  Provincial-Strassen  daselbst  betref- 
fend —  t, Wasser-  und  Strassenbau  und  Bodencultur  im  Her- 
zogthum Salzburg  und  Fürstenthum  Berchtesgaden  etc.  Salz- 
burg 1811." 

„Salzburg,  die  Stadt  und  ihre  nScbste  Umgegend  unter 
der  Herrschaft  der  Römer  —  aus  den  ältesten  Quellen  und 
nach  den  bisher  aufgefundenen  Denkmälern.  Mit  einer  topogra- 
phischen Karte.  München  1815." 

„Die  Hohenau,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  bayerischen 
Schiffahrt  in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus." 

Hierin  sind  unter  andern  aas  Eugippias  die  Capitel  III. 
XXV  und  XXVIII  nachgetragen  und  erläutert. 

Diese  Abhandlung,  im  Jahre  1827  zuerst  zu  München  im 
Hiibschmann'schen'  Kalender  abgedruckt,  hatte  sich,  wie  andere 
Artikel  aus  unserer  Feder,  ohne  Angabe  der  Quelle  Herr  von 
Hormayr  für  sein  Archiv  für  Geschichte  und  Statistik  angeeignet. 

In  den  bayerischen  Annalen1)  gaben  wir  einen  Nachtrag: 
„Zur  Geschichte  der  Schifffahrt  auf  dem  obern  Stromgebiet 
der  Donau." 

„Die  wahre  Lage  des  alten  Cuculle  und  seiner  Umgebung"  *). 

„Historische  Erinnerungen  auf  einer  Reise  nach  Oesterreich 
und  in  die  Nachbarschaft"  in  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen, 
Jahrgang  1840,  Nr.  21  —  24  und  246  —  250;  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  Severins  Leben  und  Wirken  in  jenen 
Landschaften;  das  alte  Asturis,  die  heutige  Osterburg  etc.  im 
Jahrgange  1842,  Nr.  8  —  15. 

„Skizze  eines  Reiseberichts  vom  Jahre  1845,  Unter-  und 
Inner-Oesterreich ,  Tirol  und  Salzburg  betreffend."  I.  c.  Jahrgang 


»)  Jahrgang  183%,  Nr.  2*. 
»)  I.  c.  1835,  Nr.  23  u.  2*. 
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1846,  Nr.  144  —  146.  Hierin  wird  insbesondere  gehandelt  von 
dem  Namen  and  der  Lage  von  Teurnia,  Tibnrnia  (auf  dem 
Lornfelde  an  der  Dran). 

Neuere  Geschichtsforscher  äusserten  die  Meinung,  dass 
Attila,  der  seinen  Zug  aus  Paunonien  nach  Gallien  (451)  un- 
streitig links  der  Donau  vollfahrte,  auch  Noricum  und  Rhätien 
uberzogen  und  da  die  Städte  und  Castelle  zerstört  habe. 

Nichts  beweiset  aber  bundiger  das  Gegentheil  als  die  Le- 
bensbeschreibung St.  Severins,  der  diese  Städte  und  Castelle 
rechts  derjDonau,  am  Inn,  an  der  Salzach,  an  der  Drau  noch 
aufrecht  stehend  und  wohlerhalten  vorfand.  Aach  auf  dem  Rück- 
züge Attila's  nach  Pannonien  und  bei  seinem  Einbrüche  in  Italien, 
auf  welchem  Aquileja  zerstört  wurde,  hatten  Noricum  und 
llhätien  kaum  gelitten. 

Zu  $.  2. 

Item  anno  508.  gens  nostra  scilicet  Noricorum  et  Bavaromn 
qua?  jam  fere  250  annis  exulaverat,  resumptis  viribus  statuen- 
tesque  sibi  Duccm  nomine  Theodonem  ad  sedes  proprias  redie- 
runt.1)  Man  vergleiche  auch  Aventini  et  Welseri  Aiinales 
Bojorum,  lib.  III. 

Ueber  diesen  ersten  Theodo  oder  Diet  stimmen  alle  Chro- 
niken überein,  aber  über  die  Namen  seiner  Nachfolger  [weichen 
sie  von  einander  ab.  Udo  (Utilo),  dessen  Bruder  Theodo,  ein  Theo- 
debald  oder  Theudebert  werden  genannt,  auch  ein  Gerbold 
(Garibald).  Gegen  das  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  im 
Auftreten  St.  Ruperts  treffen  sie  sämmtlich  wieder  auf  einen 
Herzog  Theodo  und  seinen  Sohn  Theodebert  zusammen.  Das 
aus  dem  Congestum  aufscheinende  grosse  Kammergut  (causa 
dominica,  fiscas  dominicas)  der  Agilalfinger  in  den  benachbarten 
Gauen  möchte  eben  seit  500  erwachsen  seyn. 

So  gewiss  es  ist,  dass  das  norische  Stammvolk  (provin- 
ciales)  im  Schirm  seiner  Wälder  und  Gebirge  nie  untergegangen 
und  dass  auch  inmitten  desselben  viel  römisches  Geblüt,  versteht 
sich  aeclimatisirt,  noch  fortlebte,  so  unverkennbar  treten  seit 


*)  Pei,  Scptt.  rer.  Au«tr.  I.  6,  Bernftrd.  Norin.  Cbron.  B«y.  1.  c.  65.  Eju»d. 
Opasc.  »päd  FUach ,  Scptt.  II.  3*0.  Anonym.  FUtUbon.  Oefele,  rer.  boic. 
Scptt  11.499. 
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dem  dritten  Jahrhundert  germanische  Einwanderungen  hervor, 
z.  B.  die  Bari,  Burones  (Bayern)  ans  Schwaben  über  den  Lech 
herein  nnd  an  den  Voralpen  herab  bis  an  die  Enns;  die  Ale- 
mannen vnd  Thüringer  zwischen  dem  Inn  und  der  Salzach, 
namentlich  (ortlich)  von  nns  nachgewiesen  in  der  akademischen 
Rede  ober  die  Kriegsgeschichte  der  Bayern1)  —  und  in  „der 
Lampotinger  Heimath  nnd  Weltleben *)". 

Ueber  die  Volksbewegungen  in  Südthüringen  vor  und  im 
Beginn  des  sechsten  Jahrhunderts  und  ihre  Richtung  gegen  die 
Donau  und  truppenweise  bis  in  die  Alpen,  wie  wir  selbe  in  der 
Schrift:  das  Reich  der  Longobarden  —  nachgewiesen  haben, 
ist  nachzusehen:  „Die  älteste  Geschichte  Mittelfrankens,  des 
Landes  am  Main  und  am  Steigerwald  von  Hr.  W.  Viehbeck 
im  dritten  Bande  der  „Zeitschrift  für  Bayern  1817.  Die  Franken 
setzten  sich  im  Chiem-  und  »Salzburggau  und  breiteten  sich 
den  Weilhart  und  Hausruck  hindurch  im  Ater-  und  Traungau 
aus.  S.  genannte  Zeitschrift,  II.  Band:  „Die  Herrschaft  Atersee", 
wobei  die  zu  Grund  liegende  irrige  Zeitrechnung  von  Hansiz 
zu  verbessern  ist.  Die  Markomannen  gingen  aus  Bojenheim  bei 
Bojodurum  über  die  Donau  und  setzten  sich  an  der  Enns  bis 
in's  Marchfeld  hinunter;  nicht  herwärts'). 

Worauf  sollen  aber  die  in  den  Urkunden  des  siebenten  und 
achten  Jahrhunderts  im  Noricara  —  in  Bayern  —  auftauchenden 
Namen  Bayerham,  Bayerbrunn,  Bayerdorf,  Bayerhall,  anders 
hindeuten  als  auf  eine  Rückwanderung  von  Bajoariern,  früher 
Bojen?  Vollends  wurden  wir  durch  das  Daseyn  einer  weiten 
Flur  an  der  Salzach  zwischen  Titmanning  und  Fridolfing,  die 
Diet wiese,  und  einer  eben  so  ausgedehnten  aber  höher  gele- 
genen ob  Fridolfing,  die  St  reit  wiese  genannt,  beide  mit  dem 
Gebein  Erschlagener  besäet  und  so  unverkennbar  Wahlstätten, 
im  Congestum  Arno's  beide  im  unmittelbaren  Eigentbom  der 


»)  Nürnberg  1817. 

*)  Oberbayer.  Archiv  IV. 

*)  Ungeachtet  dieser  Verhältnisse,  ungeachtet  das  norisehe  8tamntvolk, 
Alemannen ,  Baronen,  Thüringer,  Juthungen,  Franken  und  selbst  Slaven 
urkundlich  nachgewiesen  werden  können,  sollen  doeh  die  Bajoarler  nach 
Zeus  ete.  durch  und  durch  Marcomannen  gewesen  sein ! 

Arcbir.  Jahrg.  1850,  Ii.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  29 
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Agilulfinger  und  unter  den  ersten  Schenkungen  an  St.  Rupert 
seitens  eines  Herzogs  Theodo  und  seiner  fränkischen  Gemahlin 
Regintrud  und  ihres  Sohnes  Theodebert  nach  den  bewähr- 
testen Urkunden,  begriffen,  an  jene  Einwanderung  gemahnt 
Hierin  „eine  Fabel11  zu  erkennen:  wer  möchte  sich  dessen 
vermessen?!  Das  Resultat  unserer  Ansichten  haben  wir  im 
Jahre  1837  in  den  historischen  Denkschriften  der  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften  niedergelegt  unter  dem  Titel : 
„Zur  bayerischen  Fürsten-,  Volks-  und  Culturgeschichte,  zunächst 
im  Ueb ergange  vom  V.  in  das  VI.  Jahrhundert  nach  Chri- 
stus.11 In  den  §§  19  —  23  werden  insbesondere  die  Ansichten 
Aventins,  Welsers,  Adlzreiters  über  den  ersten  Theodo  be- 
sprochen. 

Die  dagegen  von  einem  der  speciellen  Geschichts-  und 
Landeskunde  baren  Celtomanier  erhobene  Einsprache1),  als 
wären  diese  Einwanderer  (und  die  kurz  vorangegangenen  Hero- 
ler) Celten  gewesen,  erhielt  die  gebührende  Abweisung").  Die 
hier  einschlagende  von  uns  übrigens  wohJberücksichtigte  Lite- 
ratur, worunter  "das  Chronic.  Salisburg.  Altahense,  Laureac. 
Patav.  Maticense,  die  auch  den  Eintritt  St.  Ruperts  sämmtlich 
in  Neige  des  sechsten  Jahrhunderts  setzen,  sind  aus  den  Sammel- 
werken der  Brüder  Rernhart  und  Hieronymus  Pez:  Thesauras 
Anecdot.  und  Scriptores  rerum  Austriacarum ,  —  ferner  aas 
Oefele:  Rerum  boicarum  Scriptores  bekannt,  während  gleich- 
zeitig auf  die  benachbarten  Longobarden  hingewiesen  und 
ihre  Geschichte  als  integrirender  Theil  anzuerkennen  ist*).  Ins- 
besondere ist  das  enge  und  befreundete  Wechselverhältniss 
zwischen  den  longobardischen  und  bayerischen  Optimaten,  welches 
uns  immer  klarer  entgegentrat,  mit  vorzüglichem  Nachdruck 
hervorgehoben.  In  dieser  Richtung  und  Forschung,  in  welcher  wir 
Bahn  zu  brechen  strebten,  sahen  wir  uns  allerdings  gezwungen, 
die  Behauptung  Mederers,  als  wären  die  Agilulfinger  frän- 
kischen Ursprungs1)  als  ganz  unstatthaft  abzuweisen. 


1)  Oberbayer.  Archiv,  V.  Band. 

2)  1.  c. 

*)  Unsere  wiederholt  citirte  Schrift:  das  Reich  dor  Longobarden  etc.  1839. 
*)  In  seinen  schätzbaren  Beitrügen.  Regensburg  1777. 
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Zu  $.  3. 

Wir  wollten  den  Inhalt  der  vorstehenden  Urkunde  hier 
nnr  ganz  summarisch  andeuten;  aber  die  Macht  der  ihr  inne- 
wohnenden Wahrheit  riss  uns  zu  einer  dem  Texte  entsprechen- 
den Erzählung  hin,  so  wie  die  Wahrnehmung,  dass  in  neuerer 
Zeit  diese  allgemein  als  acht  anerkannte  Lebensgeschichte  wo 
nicht  völlig  ignorirt,  doch  gar  leichtfertig  angesehen  und  sach- 
und  zeitwidrig  gedeutet  worden  ist.  Einige  hieher  bezugliche 
Nachweisungen  werden  geniigen. 

Schon  in  den  ersten  Jahrhunderten  nach  Christus  fand 
seine  Lehre  durch  die  aus  dem  Orient  zurückkehrenden  Legionen 
und  das  Patriarchat  von  Aquileja,  dessen  Sprengel  bis  zur 
Donau  hereingereicht  haben  mochte,  im  Noricum  Eingang. 

Im  Jahre  568  brachen  die  Longobarden  in  Pannonien  ge- 
gen Italien  auf,  wo  sie  nach  zehenjähriger  Anarchie  ihrer  Fuhrer 
um  584  innere  Ordnung  gründen. 

Das  Chronicon  altahense*)  meldet  die  Ankunft  des  heil. 
Rupert  beim  Jahre  580.  Die  Excerpta  ex  pervetustis  codd.  von 
Aventin*)  lassen  ihn  viel  früher  auftreten,  doch  namentlich 
unter  Childebert  II.  Bernardus  Noricus  gibt  das  Jahr  580.*)  Das 
Chron.  Laureacensium  Episcop.*)  hat  offenbar  eine  falsche 
Zahl ,  wenn  es  den  hl.  Rupert  516  zur  Zeit  des  Bisohofs 
Erchinfrid  von  Passau  — angeblich  um  600  —  ankommen  und  615 
die  neue  Kirche  in  Salzburg  bauen  lässt.  Marc.  Welser  setzt 
die  Taufe  Theodo's  nach  Arnpeck*)  auf  das  Jahr  616.*)  Fal- 
ckenstein  sieht  den  Bischof  Rupert  von  Worms  im  Jahre  577 
durch  den  Statthalter  Bertharius,  einen  Arianer,  verfolgt  und 
von  Herzog  Tbeodo  eingeladen  nach  Bayern  wandern,  wo  er 
im  Jahre  623  stirbt.7)  Sein  unbestrittener,  unmittelbarer  Nach- 
folger war  Bischof  Vitalis.   Die  Abtei  St.  Peter  zu  Salzburg, 


*)  Oefele  rer.  koic.  Scptt.  I.  337. 

2)  1.  c.  780. 

3)  Pex,  ScptU  rer.  Atwtr.  II.  65. 
♦)  |.  c.  I.  6. 

*)  Thea,  anecd.  III.  III.  56. 

*)  Bd.  Velieri  rer.  boic.  llbr.  V.  cd.  Lipperlas  p.  229. 
7)  Geschichten  des  Hcrxogthumo  etc.  Baiern  II.  63. 

29* 
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der  Wohnsitz  und  das  Grab  St  Ruperts  and  sohin  die  treue 
Trägerin  der  ältesten  Tradition  von  ihm,  spricht  sieb  für  St. 
Rupert  als  Bischof  von  Worms  auf  575,  auf  580  als  das  Jahr 
seiner  Ankauft  in  Regensburg  und  für  582  als  das  seines  Ein- 
tritts zu  Juvavum1}  aus. 

Die  Traditionen  von  Regensburg  müssen  hiebei  auch  and 
zwar  zunächst  berücksichtigt  werden.  Dem  Legationsrathe  Gum- 
pelzheimer  gebührt  das  Verdienst,  sie  unter  Hindeutung  auf 
sprechende  Oertlichkeiten  in  einer  umständlichen  Erörterung  in 
uosern  Tagen  wieder  geltend  gemacht  zu  haben'). 

St.  Rupert  erscheint  daselbst  im  Ablauf  des  sechsten  Jahr- 
hunderts, weiht  unter  andern  die  alte  Capelle,  früher  ein 
Götzentempel,  zu  Ehren  Maria's  ein  und  erbaut  auf  dem  Marter- 
bühel,  aus  der  Zeit  Diocletians  also  benannt,  die  Georgen- 
kirche, da,  wo  gegenwärtig  das  Munster  St.  Emmeram'* 
steht.  An  der  Altmühl  zu  Eistätt  erbaute  St  Rupert  die  erste 
Capelle  zum  hl.  Peter.  Auch  die  Abbtei  Weltenburg  oberhalb 
Regensburg  feiert  diesen  Heiligen  als  ihren  Stifter*).  Pallhausen 
scheint  St.  Rupert  unter  die  Wanderbisehöfe  zu  zählen,  spricht 
sich  aber  überhaupt  nicht  aus. 

Jedenfalls  erklärt  er  das  Bisthum  Salzburg  für  älter  als  das 
zu  Freysing,  Die  Tiburnia  metropolis  deutet  er  irrig  auf  Regens- 
burg (Tibertina)  4).  Der  gelehrte  Geschichtschreiber  der  Bischöfe 


t)  Novissimum  Chron.  8.  Petri  3*. 
«)  Geschichte  von  Rcgeneburg  1830. 

>)  Zur  Zelt  der  Römer  «Und  hier  ein  mächtige*  Bollwerk,  da«  Valeotia 
genannt  wurde,  von  dem  links  der  Donau  der  berufene  Urne«,  das  gewal- 
tige Pfahlwerk  (Peius,  Palentia)  gegen  die  Germania  magna  analief.  D*r 
alten  verfallenen  Valentia  gaben  die  mit  St.  Rupert  eingewanderten  Fran- 
ken den  Namen  Valtenburg,  woraus  endlich  Welten  bürg  entstand.  Auch 
ein  Artobriga  lag  hier  in  der  Nahe.  Man  kann  das  beutige  Arsberg  dar- 
auf deuten.  Noch  sur  Zeit  des  hl.  Wolfgang  an  Regensburg  war  hier 
auf  Eisen  gebaut. 

*)  Urgeschichte  von  Bayern.  Belege  %0  n.  *5.  Eben  weil  die  nach  Italien  überge- 
aogenen  Longobarden  A rianer  waren  —  selbst  Autbar  wurde  erst  durch  Th<*o- 
delinde  tum  Uebertritt  in  die  katbol.  Kirche  bewogen  —  scheint  sich  St.  Rupert 
diesen  Nachbarn  nicht  genahort,  vielmehr  seinen  Sprengel  vor  denselben 
abgeschlossen  zu  haben.  Darum  auch  bei  den  Longobarden  keine  Mel- 
dung von  ihm.  Dass  die  Chrinflanisirung  Thüringens  —  Mittelfrankens  — 
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von  Augsburg,  Placidus  Braun,  rfigte  gegen  uns  iu  einer  freund- 
schaftlichen Zuschrift  den  Umstand,  dass  wir  den  bl.  Man- 
gold oder  S$.  Mang,  einen  Schüler  des  bl.  Gallus,  allzufrüh  näm- 
lich im  Laufe  des  siebenten  Jahrhunderts  in  die  Geschichte  einge- 
führt hätten.  Seither  ist  aber  vom  Herrn  Custos  Joseph  Berg- 
mann eine  treffliebe  Erörterung  erschienen  *) :  „Früheste  Kuude 
über  dien  Bregenzerwald  und  das  Kloster  Mehrerau",  worin  die 
Geschichte  dieser  Gegend  auch  in  ihrer  Wurzel  erfasst  wird. 
Jliernach  kam  St.  Columban  und  Gall  schon  um  610  nach  Bre- 
genz  und  schon  um  620  kennt  man  eine  Celle  zu  Mehrerau. 
Auch  Eustasius  war  ein  Schüler  Co  1  um  bans  zu  Luxeuil  in 
den  Vogesen,  von  wo  er  wie  Agilus  zur  Zeit  St.  Ruperts  einen 
evangelischen  Kxcurs  nach  Bayern  machte  :  —  97ad  Bojos  nunc 
Bajoarios"  sagt  der  monachus  bohiensis  —  und  im  Jahre  627 
in  Luxeuil  starb').  Endlich  wäre  noch  St.  Trudperts  des  Apo- 
stels und  Märtyrers  des  Schwarzwaldes  zu  gedenken. 

Aus  Hybernien  herbeigekommen  war  er  ein  Zeitgenosse 
des  hl.  Rupert,  aber  nicht  dessen  Bruder,  wie  es  Trudperts 
Biographie  glauben  machen  will4}. 

Zu  $.  4. 

Diese  einfache  Erzählung  trägt  durchaus  wieder  den  Stäm- 
pel  der  Aechtheit  und  Wahrheit.  Allseitig  anerkannt  ist  St.  Vital 
als  Nachfolger  St.  Ruperts,  der  dessen  Erhebung  auch  schon  bei 
dem  römischen  Stuhl  gesichert  haben  wird.  Auch  dem  Bischöfe 
Vital  wird  eine  längere  Regie  rungs  seit  von  23  Jahren  (starb  also 
646)  zugeschrieben;  insbesondere  wird  er  als  Apostel  der  Pinz- 
gauer  und  als  Grunder  der  Cella  in  Bisoncio  verehrt  a).  In  der 
Zeitschrift  für  Bayern  etc.  Band  III.  und  in  den  bayerischen  Annalen 


mit  dem  Landeshort  Wirzburg  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahr- 
hunderts begann,  lag  ganz  und  gar  in  der  Natur  der  Bevölkerung,  des 
nordischen  Elements,  wovon  unten  mehr. 
')  Beitrage  aar  teutschen  Linder-»  Völker-,  Sitten-  und  Staatenkunde. 
I.  1815. 

*)  Wiener  Jahrbücher.  118.  Band.  Ana.  Bl  1—5%. 

*)  8.  auch  Raderi  Bavaria  saneta,  welche  nicht  ohne  Kritik  bearbeitet  ist. 
*)  Hone,  Quellensammlung  zur  bad.  Landesgeschichte. 

*)  Breris  historia  de  origine  Eremitorii  etc.  Salisburgi  1661,  Disqutsitio  IV.  72. 
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Nr.  69  des  Jahres  1834  haben  wir  auch  des  apostolischen  Eifer* 
des  Bischofs  Vital  in  dieser  Richtung  gegen  Westen  hin  gedacht; 
im  Osten  and  Süden  des  salzburgischen  Sprengeis  war  ihm  be- 
reits die  furchtbare  Macht  der  Slawen  entgegen  getreten.  Dieses 
Ereigniss,  die  lange  und  völlige  Unterbrechung  des  Verkehrs  mit 
Rom,  die  Verheerung  des  Landes,  die  Auflösung  der  kirchlichen 
Ordnung  erklären  es  ganz  einfach,  dass  nur  noch  die  Aebbte 
von  St.  Peter  das  Hirtenamt  zu  fristen  vermochten.  Mehrmal  wer- 
den sie  in  dieser  Zeit  auch  nur  „Rectores  ecclesiae"  genannt 
Erst  nach  dem  Ablauf  jener  Bedrängnisse  konnte  Abbt  Flobar- 
gisus  wieder  zur  bischöflichen  Wurde  gelangen  *). 

Zu  §.  5.  Nunc  recapitnlandum  est  de  quarantani». 

Temporibas  gloriosi  regis  francorum  dagoberti  Samo  no- 
mine quidam  Sclauus  manens  in  Quarantanis  fuit  dux  gentis 
illius"  .  . .  *)  „Item  Anazefalcos  (sie)  de  auaris.  Antiquis  enim 
temporibas  ex  meridiana  parte  danubii  in  plagis  pannooie  inferioris 
et  circa  confines  regiones  romani  possederaot  *). 

Hier  schlägt  zunächst  wieder  unsere  Geschichte  der  Lon- 
gobarden  im  zweiten  und  dritten  Abschnitte  an.  Unter  Audoin 
und  Alboin  (548  —  568)  bekämpfen  sie  in  Panonnien  die 
Gothen,  die  Gepiden  und  Heruler  und  befreunden  sich  mit  den 
Hunnen.  Paul  Warnefrid  bemerkt  ausdrucklich,  dass  Alboin  auch 
bei  den  Bajoariern  und  Sachsen  —  „von  beiden  Völkerschaften 
zog  ein  Theil  mit  den  Longobarden  nach  Italien11  ~  hochangesehen 
war.  Childerich  II.,  König  der  Franken,  bekriegt  hinwieder  die 
Longobarden  in  Oberitalien  unter  Authar  um  580;  Thassilo  I. 


*)  s.  B.  Anhang  xur  Jaravia  15.  33. 
*)  L  c.  10. 
')  i.  c.  13. 

•)  Matth.  Rad  er  schildert  diese  Epoche  sehr  treffend  in  seiner  Bararia  aaneta 
I.  5%.  Nee.  inter  haec   officium  docendae  rudis  plebls  partim  pagunac 
partim  christianae  partim  ex  atraqae  confasae  omisere.  VasUbant  ea  tem- 
pestate  Boicam  Sclaal  sea  Venedi,  quos  ex  rulgi  errore  Wandalos  appel-. 
Ubant  

Das  Vorbrecben  der  »ogenannten  Wandalen  bis  an  die  Mangfall  and  den 
Inn  beben  wir  in  unaern  Heiträgen  1835,  I.  188  naher  erörtert.  Es  er- 
scheint in  den  Mon.  boicis  I.  3«4  in  den  Docamenten  des  Klosters  Rot  am 
100  Jahre  xu  früh,  nach  unserer  damaligen  Rechnung  um  100  Jahre  zu  spat. 
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nm  592  die  vSlaven  in  Friaul  unter  fräukischer  Obhut ;  Garibald 
I.,  Tbeodelindeos  Vater',  gleichzeitig  mit  Hersog  Theodo  III. 
zu  Kegensburg,  sitzt  in  den  Alpeo  o.  8.  w.*)  —  lauter  That- 
sachen,  die  das  frühere  Auftreten  des  hl.  Rupert  in  Bayern 
uro  580  begünstigen,  denn  wurde  es  erst  um  700  angenom- 
men, so  musste  es  von  ganz  andern  Umständen  und  Folgen 
begleitet  worden  seyn. 

Die  Lauterkeit,  Reichhaltigkeit  und  klare  Besiehung  dieser 
Urkunde  zum  wahren  Verständniss  über  St.  Rupert  und  seiner 
nächsten  Nachfolger  ist  von  der  Art,  dass  wohl  Niemand  mit 
Fag  dagegen  Einsprache  erheben  dürfte.  Das  Ein-  und  Vorbre- 
chen der  Slaven  unter  Samo  fällt  in  den  Zeitraum  zwischen 
630  —  660,  so  weit  hier  von  der  Landschaft  an  der  Enns, 
Rlur  und  Salzach  die  Rede  ist.  An  der  Save  und  Drau  hin- 
auf waren  sie  längst  Meister  *).  Dass  Samo  aus  der  windischeu 
Mark  und  über  Carantanien  herauf  brach,  siegreich  gegen  den 
Frankenkönig  Dagobert  I.  (628  —  638)  und  gegen  die  Franken, 
gegen  die  Bayern  (Alemannen)  und  gegen  die  Longobarden  im 
Nachtheile  an  der  Wogastisburg  (Voitsberg  in  Steyermark),  lehrt 
der  Augenschein;  die  verständigsten  Geschichtschreiber  bis  auf 
Adelung  und  Luden  herab,  sind  dieser  Ansicht.  Allerdings 
brachen  die  Slaven  auch  in  Thüringen  und  im  Norden  der  Elbe 
vor.    Wenn  aber  Neologen  und  Hyperkritiker  den  Samo  per- 
sönlich anderwärts  auftreten  lassen  und  ihn  z.B.  nach  Böhmen, 
Mähren,  in  die  Lausiz  und  sogar  nach  Pommern  versetzen,  so 
ist  das  historischer  Particularismus,  Mangel  an  specieller  Lan- 
des- und  Volkskunde,  Speichelleckerei  gegen  gewisse  Notabili- 
täten  und  mitunter  selbstsuchtiger  Aberwitz. 

Im  Beginn  dieses  Einbruchs  der  Slaven  war  die  von  St. 
Rupert  erbaute  Celle  Maximilians  im  Pongau  und  Lauriacum  zer- 


*)  Das  Relcb  der  Longobarden  37,  58,  65,  66,  68. 

l)  Mit  Ueberraschung  las  man  tot  ungefähr  10  Jahren  in  einem  Salzburg!» 
sehen  Diöcesaakalender,  dass  schon  St.  Rupert  auf  seiner  Rückkehr  von 
den  Grinsen  Pannoniens  durch  die  Steyermark  und  das  Pustertbal  heraul 
da«  Evangelium  gepredigt  habe.  Diese  Meinung  verstösst  gegen  alle  histo- 
rischen Thataachen  sowohl  in  Beziehung  auf  St.  Rupert  als  auf  die  gleich, 
zeitige  Stellung  der  noch  unbezwungenen  Slaven  an  der  Drau  hinauf.  Der 
sei.  Weihbischof  Hof  mann  «oll  dergleichen  Phantasien  gehegt  haben. 
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stört  worden;  denn  als  der  hl.  Emmeram  im  Jahre  649  nach 
Regeosburg  zum  Hersoge  Theodo  gekommen  and  des  Willens 
war  seinen  Weg  auch  Dach  Pannonien  (offenbar  hatte  er  St. 
Kuverts  gedacht)  fortzusetzen,  wies  ihn  der  Herzog  abmahnend 
auf  die  links  and  rechts  der  Enns  durch  die  Slaven  verwüstete 
Landschaft  hin. 

Die  Wichtigkeit  und  der  Umfang  dieser  Urkunde  veranlasste 
uns  früher  oft,  an  Ort  und  Stelle  darauf  Rücksicht  zu  nehmen; 
z.  D.  im  Taschenbuche:  „die  Tauern  und  insbesondere  das  Ga- 
steinerthal" *),  in  den  schon  öfter  citirten  Beitragen;  in  den 
Münchner  gelehrten  Anzeigen*). 

Die  topographische  Matrikel,  aus  dem  Codex  der  Juvavia  *) 
geschöpft,  weist  die  vielen  in  jener  Epoche  errichteten  Kirchen 
urkundlich  nach  und  gibt  im  Anhange  eine  vollständige  bis  zur 
Zeit  anderwärts  noch  nicht  vorfindige  Darstellung  des  verschol- 
lenen kirchlichen  neunten  Jahrhunderts  von  Unter- und  Inner- 
österreich und  Oberungarn.  Gereichtes  doch  den  moder- 
nen Geschichtschreibern  von  Ungarn  und  Oesterreich  nur  wah- 
ren Schmach,  die  Verdienste  und  Opfer  der  salzburgischen  Kirche  um 
jene  Länder  im  achten  und  neunten  Jahrhundert  so  ganz  und  gar 
nicht  gekannt  oder  sie  absichtlich  übergangen  zu  haben. 
Hieran  möchte  sich  reiben  i  „Der  Dynast  und  (salzburgische)  Chor- 
jischof  Gotabert,  ein  Beitrag  zur  Culturgeschichte  des  Landes 
vor  und  in  den  Alpen  aus  der  ersten  Hälfte  des  zehnten  Jahrhun- 
derts11 —  in  den  Denkschriften  der  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1848. 

Müsste ,  nach  Mabillon  und  H  a  n  s  i  z ,  der  in  dieser 
Urkunde  auftretende  König  Dagobert  nicht  der  erste  sondern  der 
dritte  dieses  Namens  angenommen  werden  (711  —  ?15)>  om 
ihn  zum  Zeitgenossen  des  hl.  Rupert  zu  machen,  wie  Hesse  sich 
das  zunächst  mit  der  bayerischen  Landes- und  Culturgeschichte 
Und  ferner  mit  der  allgemeinen4)  in  Uebereiustimmung  brin- 

')  MAncheo  1820. 

*)  Jahrgang  1838  N.  120  u.  ff.  18*0  N.  21,  18*  u.  ff.  33*  u.  ff.  18*3  N.  8 

n.  ff.  18*6  N.  1*1  ff.  223  a.  ff.  1847  N.  138. 
')  Mönchen  18*1. 
*)  Man  »he  Viebbeck  a.  a.  0. 
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gen?  Die  bayerischen  Annalen  und  Chroniken  würden  es  zuver- 
lässig bemerkt  haben ,  wenn  z.  B.  Herzog  Tbeodo  (VI-)  mit 
seinen  Söhnen  Theodebert,  Theodoald  nnd  GrimoaJd  unter  Da- 
gobert (III.)  gegen  einen  Samo  ausgezogen  waren.  Oder  mel- 
den die  fränkischen  Annalen  oder  Geschichtschreiber  etwas  der- 
gleichen zum  Jahre  700  n.  s.  w.  ? 

Zu  $.  18. 

Einzelne  Stellen  der  breves  notitiae  nnd  des  Congestoms  sind 
von  ons  commentirt  in  den  bayerischen  Annalen,  Jahrgang  1833 
in  den  Nummern  107  nnd  138;  Jahrgang  1834  in  den  Nummern 
69,  105  und  138;  Jahrgang  1835  in  der  Nummer  23;  ferner 
in  den  Mönchner  gelehrten  Anzeigen,  Jahrgang  1838,  Nummer 
48  —  52;  Jahrgang  1845,  Nummer  84  —  93;  Jahrgang  1846, 
Nummer  226  —  233 ;  im  Wochenblatte  von  Reichenhall  (Ge- 
birgsboten),  Jahrgang  1846  im  August  und  Jahrgang  1848, 
Nummer  21.  Es  galt  da,  einem  Manne  des  Fortschrittes  und 
einem  immer  rüstigen  und  neologen  Chronikschreiber  von  nnd 
für  Bayern  Herrn  Dr.  W  o  I  f  wieder  in  die  Schienen  zu  helfen. 
Einzelne  grössere  Partien  aus  beiden  Documenten  haben 
wir  zum  Grunde  gelegt  in  der  „Zeitschrift  für  Bayern  nnd 
die  angranzenden  Länder"  1817.  »Zur  iltern  Culturge- 
schichte  des  Landes  an  der  Saale  und  Salzach",  in  einer  aka- 
demischen Abhandlung  des  Jahres  1822:  „Ueber  Arn's,  Erz- 
bischofs  von  Salzburg  urkundlichen  Nachlass  in  Bezug  auf  die 
bayerische  Landes-  nnd  Volkskunde11,  im  ersten  Bande  unserer 
wiederholt  citirten  Beiträge :  „Ueber  den  Wendepunct  der  sla- 
vischen  Macht  im  sudlichen  Bajoarien11;  im  zweiten  Bande  „Zur 
Kirchen-,  Cultur-  und  Territorialgeschichte  am  Inn,  an  der 
Isen,  Rot  nnd  Vils."  „Der  Vogelwald  oder  die  Gebiete  an  der 
Traun,  Saale,  Lofer  und  Sur.  Mit  so  gutem  Wissen  und  Ge- 
wissen wir  bezüglich  auf  das  Congestum  und  die  breves  noti- 
tiae und  selbst  auf  die  Freysinger  Kirche  diese  Schriften  als 
Commentar  empfehlen  können  nnd  müssen,  mit  derselben  Loya- 
lität warnen  wir  vor  der  noch  daran  haftenden  Erbsünde,  die 
den  hl.  Rupert  um  100  Jahr  zu  spät  auftreten  lässt.  Im  drit- 
ten Bande  der  genannten  Beiträge  muss  hieher  bezogen  werden i 
„Der  Austausch  von  Alten  buch11  „Die  Stamm-  nnd  Halbburg 
Piain  und  ihre  Gemein1* ;  in  der  „Geschichte  der  teutschen  Salz- 
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werke  und  des  Salzregale,  München  1836,"  „die  Salinen  tob 
Reichenhall  nach  allen  ihren  historischen  und  topographi- 
schen Anhaltspuncten" ;  endlich  in  der  „Geschichte  der  Longo- 
barden  der  Abschnitt  I.  12  o.  ff. 

Viel  Licht  über  die  Landescoltur  und  Volkswirtschaft  in 
Rayern  in  der  Zeit  der  Agilulfinger  und  Karolinger  vor  und  in  den 
Alpen  verbreitet  auch  der  Codex  traditionum  vom  Erzbischof  Adal- 
bert II.  vom  Jahre  923  —  934  *) ;  indem  da  viele  Ortschaften, 
Kirchen,  Gemeinden  auftauchen,  die  unverkennbar  in  das  sechste  und 
siebente  Jahrhundert  hinaufreichen.  Der  Schlüssel  hiezu,  wie  zu 
den  breves  notitiae  und  dem  Congestum  ist  gegeben  in  der  von 
uns  bearbeiteten  und  von  der  k.  bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften herausgegebenen  topographischen  Matrikel.  Der 
akademischen  Abhandlung  „Zur  bayerischen  Fürsten-,  Volks-  und 
Colturgeschichte  im  Ucbergange  vom  fünften  in  das  sechste  Jahr- 
hundert etc.  haben  wir  oben  schon  gedacht.  Sie  ist  zuvorderst  aus 
Autopsie  hervorgegangen,  ohne  welche  alles  Raisonnement 
gelehrter  Widersacher  —  Raisonnement  bleibt 


>)  Anhang  zur  Jut.  122  —  176. 


■ 
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Zweiter  Theil. 

(Sumraariam.) 

Kin  chronologisches  Problem,  im  Laufe  des  XVII.  Jahrhunderts  von  gelehrten  Franzosen 
ausgeheckt,  verdächtigt  die  uns  angestammte  Tradition ;  und  also  bald  gestaltet  «ich  ein 
„teutsehes  System",  ein  serviles  His  sverstehen  und  Missachten  der  ein- 
heimischen, der  laateren  QueUen.  Dagegen  ehrlicher  Kampf  und  Abwehr;  dann 
scheinbare  Waffenruhe.  Im  Laufe  des  XIX.  Jahrhunderts  erneuerte  Angriffe  nnd  Verun- 
glimpfung unserer  Volks. ,  Cultur-  nnd  Kirchengeschichte  über  das  wahre  Zeitalter  des 
heil.  Rupert.  Dagegen,  nnd  gegen  starre  Opposition  und  particulare Raisonnements,  doc- 
trinärer  nnd  vulgärer  Natur,  —  die  schlagende  Pragmatik  eines  m  u  t h  i g e n  , 
dann  dar  Irrsinn  eines  verzagenden  Kämpfers.  Jetat,  Ruf  nach  endlicher  Schluss- 
verhandlung ledigUch  auf  dem  Roden  der  Thatsaehen  und  des  gesunden  Ver- 
standes mit  gleich  ehrlichen  Waffen. 


$.  1. 

Die  Sichtang  nnd  Prüfung  des  vorliegenden  von  ans  gesam- 
melten nnd  zum  Theil  verarbeiteten  Materials  über  das  Zeitalter 
St.  Ruperts  fuhrt  uns  nun  zuvörderst  zum  zweiten  Theile 
der  ganzen  Erörterung,  zu  der:  „Historisch-kritischen 
Abhandlung  über  das  wahre  Zeitalter  der  apostolischen  Wirk- 
samkeit des  hl.  Rupert  in  Bayern  und  der  Gründung  seiner 
bischöflichen  Kirche  zu  Salzburg  von  Michael  Filz,  Conven- 
tualen  von  Michaelbeuern,  Professor  der  Geschichte  etc.  Salzburg 
bei  Fr.  X.  Doyle  1831."  — 

Da  wir  voraussetzen  dürfen,  dass  jeder  ernste  Geschicht- 
schreiber, dem  um  Wahrheit  in  dieser  Sache  zu  thun  ist,  diese 
vortreffliche  in  Beziehung  auf  die  daselbst  einschlagende  Literatur 
reichlich  ausgestattete  Abhandlung  zur  Hand  habe;  da  wir  hoffen 
dürfen,  dass  diese  Forscher  auch  unsere  vorausgehende  mate- 
rielle, analytische  und  kritische  Erörterung  als  das  Ergebniss 
eines  competenten  Local-  und  Sachkundigen  nicht  unbeachtet 
lassen  werden;  so  besthränken  wir  uns  hier  darauf,  den  wesent- 
lichen Inhalt  der  sechs  Hauptstücke  der  Abhandlung  anzuzeigen 
und  denselben  einige  Bemerkungen  beizufügen. 
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Diele  sechs  Capitel  aberschreibt  der  Verfasser,  wie  folgt: 

1.  Geschichte  des  gelehrten  Streites  über  das  Zeitalter  und 
Apostolat  des  hl.  Rupert  seit  Hadrian  Valesius,  Johannes 
Mabillon  und  Marcus  Hansiz. 

2.  Die  Meinungen  und  Behaoptungen  von  Mabillon  und  Hansiz 
werden  untersucht  und  unrichtig  befunden. 

3.  Die  Behauptungen  der  beiden  bayerischen  Geschichtsfor- 
scher Ferd.  Sterzinger  and  Roman  Zierngibl  werden  untersucht 
und  als  unrichtig  erwiesen. 

4.  Weitere  Untersuchung  und  Widerlegung  der  Behauptungen 
aller  übrigen  Gegner  der  salzburgischen  Tradition. 

5.  Das  wahre  Zeitalter  des  hl.  Rupert  wird  bestimmt  und 
erwiesen. 

6.  Geschichte  des  hl.  Rupert  nach  den  Grundlinien  der 
Vita  primigenia. 

Beigegeben  sind  swei  Beilagen:  eine  synchronistische  Ta- 
belle der  fränkisch  -  australischen  Könige  und  der  Herzoge  in 
Bayern  vor  Karl  dem  Grossen  und  Auszuge  aus  alten  salzbur- 
gischen und  andern  Chroniken  von  508— 748. 

Die  vier  ersten  Hauptstucke  sind  demnach  der  Polemik 
gewidmet,  der  Rest  der  Pragmatik.  Wir  kehren  zu  den  ein- 
zelnen Momenten  der  Abhandlung  zurück,  sie  nach  unserer  Ansicht 
erläuternd. 

„Tausend  Jahre  hindurch  hatte  —  so  beginnt  Herr  Filz  — 
der  hl.  Rupert,  der  576  Bischof  zu  Worms  gewesen,  580  auf 
Einladung  des  Herzogs  Theodo  nach  Bayern  gekommen,  um  das 
Jahr  582  seinen  bischöflichen  Sitz  zu  Salzburg  gegründet  und 
im  Jahre  623  den  27.  März  als  am  Ostersonntage  gestorben  ist  — 
als  der  erste  Apostel  Bayerns,  und  seine  Kirche  Salzburg  als 
der  erste  und  älteste  bischöfliche  Sitz  dieses  Landes  gegolten." 

Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  siebenzehnten  Jahrhunderts 
wagten  es  zwei  französische  Gelehrte,  diese  Tradition  anzufech- 
ten, welchen  ein  teutscher  Jesuit  folgte.  Valesius  hatte  nämlich 
in  der  Geschichte  der  Merowingischen  Könige  nur  einen  baye- 
rischen Herzog  Namens  Theodo  gefunden,  der  von  680  —  718 
gelebt  und  dessen  Regierung  wirklich  unter  jene  des  Königs 
Childebert  III.  (695-711)  fallt,  und  somit  wäre  St.  Rupert 
erst  696  Bischof  zu  Worms  und  derselbe  gewesen,  der  dann 
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den  Herzog  Theodo  bekehrt  und  getauft  hat  und  723  gestor- 
ben ist.  Dieser  Ansicht  schloss  sich  der  grosse  Diplomatiker 
Mabillon  zunächst  aus  demselben  Grunde  an,  setzte  aber  das 
Sterbejahr  des  hl.  Rupert  auf  718  zurück  und  behauptete  über- 
diess,  dass  Herzog  Theodo  nicht  mehr  ein  Heide,  sondern  nur, 
in  einer  Irrlehre  befangen,  Anhänger  einer  Secte  gewesen  sei. 

Ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Geschichte  des  Landes 
ward  eine  einseitige  lückenhafte  Berechnung  das  Princip  des 
chronologischen  Systems  Mabillon's  und  darauf  fussend  berech- 
nete M.  Hansiz  weiter,  dass  St.  Rupert  wirklich  erst  im 
Jahre  696  nach  Bayern  gekommen,  im  Jahre  716  mit  Geneh- 
migung des  Papstes  Gregor  II.  die  bischöfliche  Kirche  zu  Salz- 
barg gegründet  habe  und  im  Jahre  718  gestorben  sei.  Andere 
Gegner  der  Tradition  lassen  den  Bischof  gleichwohl  noch  bis 
723  leben  und  wirken.  Mit  dieser  Anmassung  und  Aufdring- 
lichkeit eines  doctrinären  und  problematischen  Systems  wird 
die  Reihe  der  bayerischen  Herzoge  mit  Garibald  I.  (554 — 595) 
angefangen,  ein  erster  Theodo  im  Jahre  640—680,  ein  zweiter 
Theodo  vom  Jahre  680  —  717  anerkannt  und  sofort  auf  den 
Sohn  des  zweiten ,  Theodebert,  ubergegangen  (702  —  722 ) 
u.  s.  w.  Nur  zwei  Theodon e  zähle  das  Haus  der  Agilul- 
finger; das  Congestum  selbst  und  die  breves  notitiae  können 
nur  so  verstanden  werden.  Die  inmitten  liegende  Geschiebte 
der  von  St.  Rupert  gegründeten  Maximilian  sc  eile  im  Pongau, 
der  Einbruch  der  Slaven,  die  dem  System  in  fünf  Generatio- 
nen klar  widersprechende  innere  Landes-  und  Volksgeschichte 
u.  s.  w.  bleiben  bei  Seite  liegen.  Thatsachen  und  Denkmäler 
worden  vou  einem  Rechnungsexempel  überboten.  Unter  andern 
diente  dem  gelehrten  Mabillon  die  Geschichte  der  Longobarden 
von  Paul  Diakon,  worin  von  einem  einzigen  bayerischen  Her- 
zoge Thoodo,  der  nämlich  um's  Jahr  716  nach  Rom  wallfahr- 
tete,  erzählt  wird,  zum  Belege  seiner  Behauptung  und  zum 
Stützpuncte  seines  Systems. 

Ueber  Abgötterei,  Heidenthum  und  Irrlehren  in  Bayern  noch  im 
Uebergange  aus  dem  siebenten  in  das  achte  Jahrhundert  ward  von 
den  bayerischen  und  nordteutschen  Systematikern  viel,  aber  sehr 
einseitig  demonstrirt;  während  jedoch  die  gleichzeitigen  Erwer- 
bungen der  salzburgischen  Kirche  wohl  mehr  von  dem  einheit- 
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liehen  christlichen  Cultus  und  von  dem  frommen  Eifer  der 
Gläubigen  zeugen,  wie  oben  das  Congestum  und  die  breves 
notitiae  nachgewiesen  haben  und  wie  sich  hieraus  unsere  „Fol- 
gerungen11 von  selbst  ergaben. 

Weniger  die  Kühnheit  jener  fernen  gelehrten  Gegner  in 
Paris  als  die  Abtrünnigkeit  eines  teutschen  Jesuiten ,  eines  Ge- 
schichtschreibers „des  heiligen  Teutschlands"  und  des  Bisthums 
Salzburg  zuvörderst,  erfüllte  die  Bekenner  und  Anhänger  der 
uralten  Tradition  mit  Bestürzung.  Mit  Entrüstung  traten  sie  ent- 
gegen ;  es  galt  ja  volle  hundert  Jahre  für  die  Geschichte  zu  retten. 
Joseph  Metzger,  einer  der  profundesten  Forscher  in  der  Abbtei 
St.  Peter,  war  bemüht,  den  berühmten  Gast  Mabillon  während 
der  Paar  Tage  seines  Aufenthaltes  in  Salzburg  persönlich  und 
mit  begeisterter  Rede  von  der  vorgefassten  Ansicht  zurückzubrin- 
gen. Metzger' s  Historia  Salisburg.  HS9Ä  gedruckt,  enthält  die 
umständliche  Ausfuhrung  seiner  Thesen.  Gegen  M.  Hansiz  aber 
rückte  zuerst  Bernhart  Pez,  Bibliothekar  der  Abbtei  Melk,  ein 
nicht  minder  tüchtiger  Geschieht s-  und  Alterthumsforscher  in's 
Feld.  Die  Abbtei  St.  Peter  folgte  auf  demselben  \Vege.  Hansiz 
antwortete  scheinbar  unbefangen  und  gelehrt  und  blieb  bei  seinem 
System       Im  Jahre  1772  hatte  die  Abbtei  St.  Peter  das  Novis- 


f)  Seine  Stellung  im  Collegium  xu  Pas  8 au  war  unserer  Ueberzeugung  nach 
eine  ganz  eigeuthümlicbe ,  von  P  i  1  *  erst  spater  durchschaute.  M.  Hansia 
der  Jesuit  hatte  die  ersten  Jahre  seines  Ordensstandes  in  Kärnthen  und 
Steiermark  augebracht  und  da  in  den  von  der  Metropole  zu  Salzburg  ab- 
hängigen Sprengein  wahrnehmen  können,  wie  krallig  man  von  dorther 
den  UehergrifTen  der  Jesuiten  zu  steuern  suchte  und  wie  man  ganz  und 
gar  nicht  geneigt  war,  sie  jemals  im  Innern  des  Erzs Uftes  festen  Fuss 
lassen  au  lassen.  Nach  Passau  versetzt  war  der  talentvolle  Jesuit  also- 
bald  in  die  Geheimnisse  des  dortigen  Episcopats  und  in  den  alten  Streit 
mit  Salzburg  wegen  des  Vorrangs  der  beiden  Kirchen  eingeweiht.  Hansia 
machte  sich  an  die  Ausarbeitung  eines  grossen  Geschichtswei kes ,  an  die 
Germania  sacra,  dessen  erster  Band  1727  erschien  mit  dem  bezeichnen- 
den Titel :  Metropolis  Lauriacensis  cum  episcopatu  Pataviensi.  —  Im  Jahre 
1729  folgte  der  zweite  Band  unter  dem  Titel:  Archiepiscopatus  Sali*- 
burgensis  —  und  eben  hierin  fand  der  gelehrte  Jesuit,  welchen  man  selbst 
von  Salzburg  aus  mit  Matcriale  unterstützt  hatte,  Gelegenheit  genug,  aeiu 
System  geltend  und  Prosei yten  für  dasselbe  zu  machen. 
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sinram  Chronicon  Monasterii  Sancti  Petri  Salisburgi  herausge- 
geben ,  ausgestattet  mit  allen  Behelfen  für  ihre  Tradition ,  dess- 
un  geachtet  wachs  die  Zahl  der  Neophiten  auf  Seiten  des  Hansiz 
immer  mehr  heran.  Sogar  Kleinmayer,  der  ehrwürdige  Verfasser 
der  Java  via,  die  durch  den  beigegebenen  diplomatischen  Codex  ein 
historisches  Quellenwerk  ersten  Ranges  selbst  für  Teutschland  ist, 
war  darch  das  neue  System  schwankend  geworden  (1784)  *). 
Ungleich  mehr  Sensation  iu  der  damaligen  gelehrten  und  gläubigen 
Welt  verursachte  die  Anerkennung  des  Systems  von  Hansiz  sei- 
tens der  Mitglieder  der  eben  erst  (1759)  erstandenen  bayerischen 
Akademie  der  Wissenschaften ,  eines  Sterzinger,  Zierngibl,  Me- 
derer,  Lory,  obgleich  ihre  Ansichten  und  Behauptungen  nichts 
weniger  als  miteinander  übereinstimmten.  *) 


')  Wenn  sich  die  dii  minorem  gentium ,  wie  der  fromme  und  unermüdliche 
Annalist  von  Brisen  Jos.  Resch  und  Karl  Bleichelbeck  der  verdienst- 
▼olle  Gesehicbtsehreiber  von  Freyaing,  gleich  Anfangs  berücken  liesaen, 
zur  Fabne  des  Jesuiten  Hansiz  zu  schworen ,  so  lagen  hier  eben  wieder 
ganz  individuelle  und  locsle  Verhältnisse  zu  Grund.  Resch  hatte  inmitten 
seines  unermeaslichen  Materiales  —  wir  beben  das  bereits  anderswo  be- 
rühren mfisaen  —  einen  höheren  St&ndpunct  in  der  Landesgeachichte 
überhaupt  und  in  der  des  benachbarten  Erxstiftes  insbesondere  nicht  ge- 
winnen können;  Meichelbeck  aber,  einer  richtigen  Orientirung  in  der 
freysinglschen  kirchlichen  Topographie  nicht  nichtig,  war  es  noch  we- 
niger in  Beziehung  auf  das  Erzstift,  auf  das  Congestum  und  die  breves 
notitlae,  wahrend  die  Kathedrale  des  beil.  Corbinian  auf  Kosten  des 
hl.  Rupert  auch  nur  gewinnen  konnte. 

')  Neben  ihren  Particularansichten  hatten  diese  Celebritäten  unverkennbar  eine 
gemeinsame  Tendenz  dem  Erz« Ufte  Abbruch  zu  thun.  Seit  lange  walteten 
zwischen  Salzburg  und  Bayern  mehrültige  Differenzen  ob  über  den  Vor- 
gang auf  den  Kreistagen,  über  hoheitliche  Gerechtsamen,  über  hochkirch- 
llehe  Anordnungen ,  über  finanzielle  Angelegenheiten ,  insbesondere  den 
Salzhandel  und  die  Ausfuhr  betreffend.  Salzburg  hatte  an  Bayern  für 
Rückstände  Millionen  zu  fordern.  Hitzige  Oeductlonen  und  Gegendedu- 
ctionen  waren  im  Druck  erschienen,  in  welchen  auf  die  ersten  Erwerbun- 
gen der  salzburgischen  Kirche  aus  dem  grossen  bayerischen  Patrimonium 
zurückgegriffen  wurde  —  und  lagen  vor  dem  Reichskammergericbt  die 
bekannten  Compromiss-Schriften  in  drei  gedruckten  Polianten.  —  Die  baye- 
rischen Akademiker  glaubten  sich  zu  Hofpublicisten  berufen.  S.  uu»ere 
Monographie:  Die  letzten  dreissig  Jahre  des  Hochstiftes  und 
Erzb  istbums  Salzburg  etc.  München  1816;  auch  in  der  Zeitschrift 
für  Bayern  abgedruckt 
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Des  ziemlich  absprechenden  Tbeatiners  S ter* inger  Hanpt- 
argument  gegen  die  salzburgisclie  Chronologie  beruhte  auf  der 
(ganz  irrigen)  Meinung,  dass  Bayern  im  Anlange  des  achten  Jahr- 
hunderts noch  ganz  and  gar  in  der  Abgötterei  und  im  Götzendienste 
versunken  gewesen  sei.  Roman  Zierngibl,  Conventual  von  St. 
Emmeram  zu  Regensburg,  lässt  zu  gleicher  Zeit  zwar  nicht  mehr 
das  bayerische  Volk  den  Heidenthume  haldigen,  denn  schon  St 
Emmeram  habe  demselben,  als  er  im  Jahre  649  zu  Herzog  Theodol., 
dessen  Sohn  Lambrecht  den  genannten  Heiligen  tödtete  und  darum 
aus  dem  Lande  fluchten  musste,  das  Evangelium  gepredigt,  aber 
nur  erst  der  Herzog  Theodo  II.  habe  durch  den  herbeigerufenen 
hL  Rupert  am  700  für  da«  Christenthum  gewonnen  werden  kön- 
nen. Nebstbei  legte  Zierngibl  allzuviel  Gewicht  auf  die  rätsel- 
haften Worte  des  Arnold  v.  Vohburg,  eines  Mönchs  von  St. 
Emmeram ,  den  zwar  schon  Mabillon  einen  autor  gravis  genannt, 
über  jenen  Theodo 


*)  Me  derer  hatte  «ich  in  «einen  Beitragen  die  Agilulfinger,  ihren  (angeb- 
lich) fränkischen  Ursprung  und  Ihre  Unterdrückung  zur  Aufgabe  gemacht. 
Er  wollte  wie  Mabillon  und  Hansis  nur  zwei  Theodooe  anerkennen,  ob- 
gleich Arentin,  der  bayerische  Livius,  deren  nicht  weniger  als  acht,  den 
Sohn  Tbaasilo's  II.  mitgerechnet,  gealhlt,  während  Weiter,  Brunner. 
Adelsreiter  u.  e.  w.  eich  mit  fünf  bis  sechs  begnügten.  Weder 
an  eine  Rückwanderung  der  Beyern  am  506  anter  einem  Hertog  Theodo 
noch  an  die  Regt n trat  sie  die  fränkische  Gemahlin  eines  andern  Theodo 
um  600  mochte  er  glauben,  so  lange  es  an  Urkunden  mangle.  Wir  kön- 
nen indessen  nicht  umbin  ,  abermals  an  einen  Herzog  Theodo  (Diet)  tu 
erinnern  ,  der  in  der  bayerischen  Volkssage  lebt  und  nach  derselben  im 
Kampfe  mit  den  81aTen  unterlag,  und  zu  St.  Micha«!  im  Lungau ,  wie  dort 
von  alter  Hand  im  Kirchenbache  eingezeichnet  steht,  mit  seiner  Gemahlin 
Glaletrada  eeine  Ruhesatte  fand.  (Unsere Beiträge I.  173.)  Diebrecht 
(Theodebert)  and  Teseel  (I.)  seien  seine  Söhne  gewesen.  Diese 
Notin  fand  auob  Hans  ix  als  Randglosse  in  einem  alten  Codex  (Pils  158). 
Wenn  dieser  Theodo  nicht  wohl  mit  jenem  ,  weicher  den  hl.  Rupert  her- 
beigerufen, für  ein  und  dieselbe  Person  gehalten  werden  kann,  so  dürfte 
er,  nach  Megisers  Vorgang,  um  030  einzureiben  seyn.  Uebrigena  bürgt 
der  Name  Tbeodelinde ,  dar  gefeierten  jüngeren  Tochter  des  Herzogs 
Garibald  I.  dafür,  dass  nach  dieser  in  den  Alpen  residirende  Zweig  der 
Agilulfinger  in  aufsteigender  Linie  Theodooe  und  Theodeherte  gezahlt 
habe,  wie  die  an s t ras is cb en  Könige.  Der  Akademiker  Lory  in  dem 
chronologischen  Auszugeder  bayerischen  Geschichte,  München  1782,  bemerkt 
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§.  3.  Unter  den  auswärtigen  namhaften  Gelehrten  hatte 
Eckard  dem  Systeme  Mabillon's  und  Hansiz's  beige- 
stimmt 

Inzwischen  waren  die  Codices  und  Membranen  der  Abtei 
St.  Peter  durch  verschiedene  Hände  gegangen,  welche,  wie  be- 
merkt, mancherlei  Interpolationen,  Correcturen  und  sogar  Rasu- 
ren sich  erlaubt  hatten  *).  Die  eingeschüchterten  Mönche  Hes- 
sen gewähren3). 


selbst  iura  Jahr«  55*,  S.  66,  das»  damals  und  Mit  60  Jahren  die  Bajoarler, 
nachdem  sie  sich  der  Römer  und  Gothen  entledigt,  nach  Selbstständig- 
kett  gerungen,  eifert  aber  dabei,  die  Ankunft  dea  bl.  Rupert  auf  696  be- 
sUmmend,  gegen  die  salaburgische  Tradition,  aU  ob  nur  sie  Verwirrung 
in  die  bayerische  Volksgeschichte  brlcbte.  Die  Akademiker  Mi  IIb  III  er 
and  Weetenrieder  getrauten  sich  nicht  Ihren  Collegen  entgegen  au 
treten.  Wenn  nordteutscfae  Klrchengescbicbtscbr  elber,  wie  Katerkamp, 
dea  hl.  Rupert  fast  ignoriren ,  ao  kann  man  sich  darüber  nicht  ver- 
wundern. 

*)  So  s.  B.  wurde  die  von  Bernardus  Noricus  angegebene  Jahreszahl  D.CXV1I. 
mittelst  Elnschiebung  eines  C  In  DCCXYU,  an  verbessern  versucht. 

•)  Aber  so  gant  verlassen  und  gana  und  gar  preisgegeben  waren  dl«  hei- 
ligen Revetationen  der  Salzburg  Ischen  Kirche,  abgesehen  von  den  frohem 
Geschicbtachreibern ,  auch  In  Bayern  nicht  und  bei  ao  ernsten  Prsgen 
entscheidet  auch  nicht  die  Zahl,  sondern  daa  Gewicht  der  »Impfer. 
Graf  Dubuat  hatte  gegen  Mablllon  und  Hansi*  laute  Einsprache  erho- 
ben, Falkenstein,  daa  neologe  System  wohl  erwägend,  hatte  sich 
dennoch  gegen  dasselbe  entschieden;  der  tiefe  Forscher  Gemeiner 
au  Regensburg  hatte  triftige  Bedenken  entgegengestellt;  v.  Pallhausen 
hatte  schon  unter  Garibald  I.  Bayern  von  fränkischen  Bischöfen  durch« 
wandert  gesehen  und  auch  St.  Rupert  diesen  beigezihlt.  Vitua  Winter 
hatte  In  seinen  Vorarbeiten  aur  österreichischen  und  bayerischen  Kirchen- 
geschichte Ober  die  frühe  Verbreitung  des  Christenthums  in  Bajoarien 
gana  andere  Ansichten  gewonnen  als  die  von  Sterzinger  und  Consor- 
ten  ausgesprochenen.  Karl  von  Helleraberg  in  seinem  „Ausaug  aus 
den  Jahrbüchern  des  bayerischen  VoUis"  zählt  nur  zwei  Tbeodone,  den 
von  649  und  den  717  gestorbenen,  diesen  als  Zeitgenossen  des  bl.  Ru- 
pert, obgleich  das  Cb%stenthom  in  Bayern  viel  älter  gewesen;  Andreas 
Buchner  In  seiner  sehr  schätzbaren  „Geschichte  von  Bayern  aus  den 
Quellen"  Hast  Salzburg  erst  im  Jahre  700  durch  St.  Rupert  gegründet 
werden!  In  dem  Documentenbande  1.  159,  Nr.  292  motivlrt  nämlich 
Büchner  seine  Ansicht  sehr  kategorisch  durch  das  Congestum  und  die 
hreves  notiliae  und  wird  ebenda  zunächst  hin-  und  sach fällig,  wu 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd    III.  u.  IV.  Heft.  30 
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Wir  kehren  zu  der  ebenso  gediegenen  als  umfassenden  Ab 
handlung  des  Herrn  Professors  Filz  zurück.  Indem  derselbe  der 


er  stark  so  seyn  glaubt,  den»  auch  er  dreht  sich ,  beide  Documente 
oberfllchlich  und  ohne  ihren  Boden  kennend,  in  demselben  vitiosen 
Ctrkel,  wie  seine  Gesinnungsgenossen.  Was  er  I.  c.  8.  151  gegen  Av  en- 
tin, Weiter»  Branitr  und  Adlereiter,  unter  Benifang  auf 
Mederer  aud  Zier n gib l  behaupten  will ,  tat  nicht  Ton  grösserem 
Gewicht.  Dasa  wir  sonst  diesen  Geschichtschreiber  wohl  an  achitxen 
wisaen,  haben  wir  oft  genug  bewiesen. 

H.  Zscbokke  in  seinen  „Bayeriacben  Geschichten"  (Dichtung  und 
Wahrheit)  sagt ,  deas  8t  Hrodberta  Kloster  an  der  Salza  dem  schönen 
Salzburg  daa  Dasein  gegeben  habe  um  716  unter  Theodo'i  II.  Sonnen 
Theodebert  nnd  Griraoald. 

Auch  der  letateAbbt  von WeHenburf ,  Benedict  Werner,  hatte  aich 
sehr  Tiel  mit  der  vaterllndlachen  GeschlehU  beschäftigt,  wovon  aelne 
auf  der  k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  au  München  bewahrten  Mmnuecripte 
in  2%  Büchern  Zeugniaa  geben.  Er  war  innig  überzeugt,  daaa  Welten- 
burg unmittelbar  vom  hl.  Rupert  auf  seiner  Wanderung  nach  und  ron 
Regensburg  als  erstes  Benedictinerkloster  gestiftet,  ron  Tassilo  II.  res  tan - 
rlrt  worden  sei,  sab  aich  aber  dabei,  dem  Systeme  des  Hanaia  folgend, 
ganx  trostlos  in  mannigfaltige  Widersprüche  verwickelt.  Lorena  H  0  b  n  e  r, 
der  Verfaaaer  der  „Beechreibung  ron  Salaburg"  Ut  über  St.  Rupert  un- 
entachieden  ,  hingegen  stimmt  J.  Tb.  Z  a  u  n  e  r  in  seiner  vielgeleeenen 
Chronik  von  Salaburg  mit  Hanaia,  ohne  Quellenkunde! 

8eitber  bat  Mannen  In  seiner  „ältesten  Geschichte  Bajoariena" 
1807  —  worin  er  unter  andern  daa  Stammvolk  mit  Mann  und  Maua  un- 
tergeben and  die  (wilden)  H  eruier  als  Gründer  der  neuen  Dynaetie 
und  der  bayeriacben  Hocbkirchen  auftreten  liest,  Ideen  und  Corioaa, 
welche  er  in  der  Folge  zwar  selbst  bei  Schelle,  die  aber  spater  deeevn- 
ge&ehtet  Anhänger  fanden  —  den  hl.  Rupert  erst  im  Jahre  700  erschei- 
nen lassen,  weil  die  frlnkischen  Annalisten  und  Paul  Diacon  ron 
einem  frühem  Theodo  nichts  melden  und  so  die  bayerische  Geschichte 
dunkel  aei.  (!) 

Dem  Professor  Fessmayer  galt  —  Geschichte  ron  Bayern,  Lands- 
hut 1801  —  die  ganse  Periode  der  Agilulfinger  für  eine  FabeL 
Dergleichen  atarkmüibige  Manifestationen  galten  damala  in  Bayern,  wie  in 
der  joaephiniachen  Periode  in  Oeaterreich  für  aufgeklartes  und  geein- 
nungstücbtiges  Streben.  Noch  einer  Ähnlichen  Autorität  erinnern  wir  uns. 
Jos.  Lechner,  Subregens  im  Priesterhause  au  Salaburg,  dann  Pfarrer 
zu  Singadorf  bei  Traunstein,  schrieb  um  1807  eine  „Darstellung  dea 
Kirchenwesens  in  Bayern"  ,  worin  er  vom  hl.  Rupert  nicht  mehr  weiss, 
als  Uass  er  so  ein  landfabrender  sogenannter  Bischof  gewesen. 
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Gelehrsamkeit  jener  beiden  Celebritäten  in  Paris,  —  tpecielle 
Kenntnisse  in  der  tentschen  Geschichte  nnd  Topographie  den 
Franzosen  zuzumuthen,  kann  ein  Tentscher  nicht  gemeint  sein; 
—  und  dem  Scharfsinne  des  Jesuiten  Hansiz  volle  Gerechtig- 
keit widerfahren  lässt,  prüft  und  widerlegt  er  Schritt  für  Schritt 
die  Behauptungen  der  Gegner.  Im  Wesentlichen  übt  er  vorerst 
die  Abwehr  gegen  Süssere  nnd  gegen  mehr  zufallige  auswär- 
tige Einwurfe  und  Hypothesen  und  wendet  sich  erst  dann  zu 
den  einheimischen  lautern  Quellen  und  zu  jenen  Thatsachen, 
welche  sich  aus  dem  Innern  der  bayerischen  Fürsten-  Volks- 
und Kirchengeschichte  darbieten.  Aus  den  fränkischen  Annalisten 


Aof  den  bayerischen  Hochschalen  und  Lyceen  wird  seit  langer  Zeit 
St.  Rupert  kaum  einer  Meldung  gewürdigt»  selbst  in  der  vom  katholl- 
scben  BQcherrerefn  verlegten  „Legende   der  Heiligen"  rom  geistlichen 
Rath©  Matal  er  zu  Augsburg  sind  die  Bischöfe   Rupert  und  Virgi- 
lins  sehr  unkritisch  nnd  eonlas  abgehandelt.    Aas  den  Priester-8enina- 
rlen,  woran*  die  Lehrer  des  Volkes  hervorgehen,  bringt  der  Landcleros 
in  Bexiehong  auf  Jene  so  merkwürdigen  Epochen  der  Kirchen-  nnd  Cul- 
turgeschichte  eine  höchst  dürftige  Ausstattung  mit,  obgleich  anter  den 
kirchlichen  Dlgnttiren  von  jeher  ausgezeichnete  Forscher  gefunden  wor- 
den sind,    wie  gegenwärtig  z.  B.  der  Donpropst  von  Muncben-Frei- 
Bing  Herr  v.  Dentinger.    Unter  solchen  Erscheinungen,  wie  wir  sie 
eben  geschildert,  ist  wohlthaend,  selbst  anter  den  heutigen  Clerus  bie 
and  da  noch  ein  Pllnnchen  nicht  gleich  aus  bengalischem  Pener,  son« 
dern  aus  nachhaltiger  Glut  auflodern  zu  sehen,  z.  B. :  „Reibe  aller  bis« 
herigen  ErzblscbMe  von  Salzburg...  von  Jahre  58t — 1817  von  Pete 
Leardl,  Ehrendomherrn  von  Seckau  und  Dechant  au  Strassgang."  Orltx 
1818.  Auf  den  Gymnasien  gönnt  das  jugendliche  Lehrerpersonal  dem  hl.  Ru- 
pert nur  erst  nach  dem  Jahre  700,  nach  St.  Emmeram  und  Corbinian 
ein  Platzchen  und  die  Dorfscbulmeister ,  von  welchen  mehrere  sogar  als 
Verfasser  von  historischen  Fibeln  und  Leitfaden  flguriren,  würden  Jeden 
als  Ignoranten  abfertigen,  der  es  sich  beikommen  Hesse,  den  hl.  Rupert 
vor  700  einführen  zu  wollen,    üeberhaupt  habe  daa  Christentum  erst 
durch  Bonifas  in  Bayern  Fuss  gefasst  (um  7*0).    So  der  normale 
Cultus.    In  der  prachtrollen  Basilica  zum  hl.  Bonifaz  in  München  wird 
man  sich  vergebens  um  den  hl.  Rupert  umsehen.    Als  Landespatron  stand 
er  früher  roth  gedruckt  Im  Kalender;  jetzt  nuss  der  hl.  Benno  gefeiert 
werden,  der  um  Bayern  kein  anderes  Verdienst  hat,  alt  daas  ein  Bisehof 
von  Meissen  seine  Gebeine  nach  München  geschenkt. 

Also  hat  sich  der  profanum  valgus  auch  da  des  historischen  Rich- 
terstuhls bemichtigt! 

10  • 
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wird  K.  Childebert  II.  als  Zehgenosse  des  hl.  Rupert  ebenso  bün- 
dig nachgewiesen,  als  aus  der  Geschichte  der  Bischöfe  von  W  orms 
(nach  Schannat  etc.)  das  Jahr  577,  da  St.  Rupert  dort  den  Stnbl 
inne  hatte,  gleichseitig  mit  Ingenuin  zu  Säben  im  rhätischen  Ge- 
birge. Wie  sich  damals  in  Bajoarien  noch  Heidenthum  und  Chri- 
stenthum gegenüberstanden;  wie  St.  Rupert  in  Pannonien  das 
hunnische  und  slavische  Volkselement  schon  in  bedenklicher  Be- 
wegung fand;  wie  er  dagegen  in  seinem  heiligen  Berufe  auf- 
wärts und  noch  über  romanisch  bewohnten  Boden  schrei- 
tend, die  Ruinen  von  Juvavum  entdeckt«}  daselbst  die  erste 
bleibende  bischöfliche  Kirche  in  Bayern  gründete  und  hiebe! 
auch  eine  berühmte  Klosterschule ;  wie  er  im  Pongau  coloui- 
sirte,  am  goldträchtigen  Ivarus  und  an  der  Sale  die  Salzquellen 
wieder  erhob1);  wie  er  im  RömercasteUe  eine  Zuflucht  für 
Frauen  und  Jungfrauen  gestiftet;  wie  zu  all  dem  Herzog  Theodo. 
dessen  Gemahlin  Regintrut  und  ihr  Sohn  Theodebert  an  Land  und 
Leuten  so  fromm  und  hochherzig  schenkten ;  wie  erst  dann  die 
Slaven")  unter  Samo  über  die  Alpen  hereinbrachen  und  zum 


<)  In  dem  furchtbaren  Brande  von  Reichenhall  im  Jahr«  183%  war  auch 
die  alle  dem  hl.  Rupert  geweihte  und  tun  täglichen  Gottesdienste  gewid- 
mete Capelle  ob  dem  Salzbrunnen  itu  Grunde  gegangen.  Seither  aind  die 
Salinengebaude  Mieder  rasch  und  prachtvoll  erhoben  worden.  Unsere 
frommen  Vor  vordem  würden  den  Wiederaufbau  derselben  eben  mit  der 
Capelle  und  ihrer  Einweihung  begonnen  haben.  Die  nene  Capelle,  ihr  in- 
neres Attribut  und  die  gehörige  Ausschmückung  behufs  der  Einwei- 
hung etc.  erwartet  noch  die  Vollendung.  Eben  übt  sich  die  Kunst  an 
ihrer  Aufgabe.  Ob  hier  nicht  etwa  auch  seitens  der  neologen  und  nor- 
malen Anschauungsweise  der  Landes-  und  Ortsgeschichte  in  Gemälden, 
Emblemen,  Inschriften  dem  hl.  Rupert  ein  Dementi  xu  Theil  wird  ?  Wir 
erlaubten  uns,  den  Vorstand  der  bauenden  Behörde  dahin  aufmerksam  su 
machen ,  daaa  während  die  Salzbrunnen  noch  immer  klar  und  reichlich 
heraofsprudeln ,  die  lautere  und  heilige  Sage  hier  auch  bildlich  nicht  ge- 
trübt werden  möchte,  und  wir  haben  eine  beruhigende  Zusicherung  er- 
halten, 

z)  Mit  Recht  ruft  uns  hier  S.  150  Prof.  Pili  eine  auffallende  Selbstver- 
leugnung In  der  Obedieni  gegen  das  neologe  System  ins  Gedächtnis* 
(unsere  Beitrage  L  177),  mißversteht  uus  aber  in  der  Ansicht,  als  ob 
'  wir  die  Slaven  Im  Pongau  nicht  festen  Fuss  fassen  Hessen.  Im  Gegen- 
thell.  Wir  waren  der  erste  bayerische  Geschichtsforscher,  der  die  «Hu- 
ven bleibend   und   nachhaltig   in  Bayern  ein  führte  und  insbesondere  im 
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Theilc  selbst  im  Lande  sitzen  blieben;  wie  St.  Emmeram  aueh  des 
Vorhabens  an  der  Donan  hinab  wieder  das  Evangelium  za  ver- 
künden, zu  Regensburg  von  einem  andern  christlichen  Herzog 
Namens  Theodo  freundschaftlich  zurückgehalten  wurde;  wie  erst 
fünfzig  Jahr  später  wieder  ein  frommer  Herzog,  der  sein  Land, 
in  dem  das  teutsche  Element  nun  überwiegend  war,  unter  seine 
Söhne  theilte,  welche  dem  hl.  Corbinian  Freysing  als  bischöflichen 
Sitz  anwiesen,  während  seinem  Enkel  Herzog  Ottilo  das  Dasey» 
des  hl.  Rupert ,  von  Bischof  Virgil  in  den  Urkunden  aufgefunden 
and  durch  fünf  Generationen  nachgewiesen,  völlig  entschwunden 
war  —  alles  das  wird  gründlich  dargethan.  Nur  das  hiebei  zum 
Grunde  gelegte  Congestum  und  diebreves  notitiae1),  deren  schein- 
bare Mängel  und  Widerspruche  hier  für  den  ohnehin  besser  unter- 
richteten Forscher  hinlänglich  gerechtfertigt  und  zum  wahren 
Verständniss  gebracht  wurden,  wären  nach  unserer  Ansicht  zu 
einer  noch  triftigem  materiellen  Analyse,  in  welche  wir  oben  ein- 
gegangen sind,  geeignet  gewesen ,  denn  hierin  liegt,  was  Prof. 
Filz  in  seiner  Studirstube  mehr  geahnt  als  klar  erkannt  hat  und 
wovon  auch  dem  mit  Staatsgeschäften  allzusehr  überladenen  Ver- 
fasser der  Juvavia  ein  richtiges  Verständniss  noch  weniger  zuge- 
mutnet  werden  kann,  der  sicherste  und  untrüglichste  Schlüssel 
zur  Geschichte  des  hl.  Rupert  Auf  diesem  Wege  mit  Mabillon, 
Hsmsiz  und  ihren  Nachtretern  zu  gehen ,  war  aber  bisher  nicht 
möglich  —  das  ist  eben  der  Jammer  —  und  wird  es  auch  künftig 
nicht  möglich  seyn. 

Unter  den  schlagendsten  Argumenten,  womit  Filz  seinen 
Gegnern  replicirte,  ist  anstreitig  das  von  Hansiz,  Sterzinger, 


Pougaa  den  Ursprang  ihrer  Mutterkirche  St.  Veit  (und  St.  C  y  r  i  a  k  in 
dar  nahen  Pfarrkirche  Werfen ,  einst  das  Vacorium)  ata  Pendant  von 
Veitahochheim  in  Franken  aus  der  Katastrophe  nach  Sarai»  nachwiesen. 
Um  ja  das  wahre  Zeitalter  des  hl.  Rupert  zu  verrücken  ,  m aaste  auch 
die  Epoche  Samo's,  die  unter  andern  Ken  in  seiner  Geschichte  der  Re. 
ligion  sehr  richtig  beschrieben  hat,  verrückt  werden.  S.  Muchsr's  Ge- 
schichte der  Steiermark. 
»■)  Wie  Filz  den  in  den  beiden  Urkunden  hervortretenden  Unterschied  ari- 
schen Ober-  and  Nutzeigenthum  nicht  wahrnahm  ,  so  übersetzte  er  auch 
in  der  Erzählung  von  der  Maxiinilianaceile  den  Ausdruck  „medielas" 
irrig  mit  Hälfte  anstatt  mit  Nutzeigenthum. 
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Zierngibl  u.  s.  w.  für  ihre  Ansicht  hervorgehoben  und  hier 
S.  45  vollständig  abgedruckte  Decret  des  Pabstes  Gregor  11. 
vom  Jahre  716,  veranlasst  durch  den  greisen  Herzog  Theodo  VI., 
behufs  der  kirchlichen  Restauration  Bayerns  mittelst  Gründung 
einiger  Bisthümer.  Hätte  damals  ein  so  gefeierter  Bischof  wie 
Rupert  noch  gelebt  und  gewirkt,  eines  solchen  Einschreitens  von 
Rom  her  in  Bayern  mittelst  dreier  Legaten  hätte  es  nicht  bedurft 
oder  St.  Rupert  selbst  wäre  schon  damals  für  Teutschland  tob 
Main  bis  jenseits  der  Alpen,  wie  später  Bonifaz,  als  Metropolit  auf- 
getreten. Die  beigefügte  synchronistische  Tabelle  über  die  frän- 
kisch-austrasischen  Könige  ist  sehr  zweckmässig  ebenso  wie 
auch  die  Zusammenstellung  der  salzburgischen  und  bayerischen 
Chroniken  von  508  an  *) . 

§.  4.  Mit  Fug  hätten  nun  ehrenhafte,  gründliche  Forscher, 
wenn  sie  anders  sich  der  Mühe  unterziehen  wollten,  in  die  Auf- 
gabe einzugehen,  das  Obsiegen  der  Wahrheit  über  ein  so  trü- 
gerisch ausgehecktes  System  erwarten  können ;  und  wir  selbst 
hatten  keinen  Anstand  genommen,  bei  allen  Anlässen  und  insbe- 
sondere in  einer  akademischen  Rede  des  Jahres  1841  dieser 
Zuversicht  als  einer  Errungenschaft  für  die  bayerische  Geschichte 
zu  gedenken,  obgleich  inzwischen  bereits  neue  Angriffe  begon- 
nen hatten.  Prof.  Filz  Hess  sich  nämlich  bewegen,  in  die  Jahr- 
bücher der  Literatur  in  Wien  *)  einen  Aufsatz  zu  liefern,  um 
seine  Beweise  wo  möglich  noch  zu  verstärken.  Dagegen  erschien 
in  derselben  Zeitschrift*)  von  Herrn  Blumbergerin  Göttweig 
eine  sehr  ausführliche  Beurtheilung,  die  zwar  auch  und  gleich- 
sam als  Geschmackssache  das  hansizische  System  in  Schate 
nahm,  was  aber  in  den  Augen  der  Kenner  durchaus  nicht  von 
Gewicht  war.    Im  Jahre  1837  erschien  in  den  Münchner  ge- 


*)  An  nicht*  gebrach  es  dieser  vortrefflichen  Erörterung  und  Schutwchrift, 
alt  das*  sie  nicht  durch  die  Posaunen  des  Leipziger  Bttebersttpeh 
und  durch  die  Gevatterschaften  desselben ,  z.  B.  zu  Augsburg  t  es  hu- 
delte sich  doch  um  hundert  Jahre  der  bayerischen,  der  Untschen 
Cultur-  und  Kirchengeschichte!  —  zur  Kenntnis«  des  grössern  PobH- 
cums  kam. 

2)  LXIV.  Ana.  Blatt. 

3)  I.  c.  LXX1II.  u.  LXXIV. 
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lehrten  Anzeigen  von  Herrn  Prof.  Radhart  zu  Balberg  eine 
»weite  Qeurtheilung  jener  Abhandlang  von  1831 ,  worin  zwar 
dem  Verfasser  einige  Körner  Weibrauch  gestreut,  derselbe 
jedoch  schliesslich  und  nnnmwnnden  dahin  beschieden  wurde, 
dass  er  sein  Ziel  gänzlich  verfehlt  habe.  (!)  Insbesondere 
hatte  Rod  hart,  damals  wohl  selbst  noch  Fremdling  diess- 
seits  der  Donau,  dieses  harte  Urtheil  zunächst  auf  das  Gon- 
ge st  um  gegründet  und  sieb  selbst  in  eine  umständliche  Erör- 
terung desselben  eingelassen.  Sie  konnte  aber  den  im  Lande 
und  in  der  Geschiebte  des  Erzstifts  einheimischen  Forschern 
noch  viel  weniger  zusagen.  In  der  sehr  gelehrten,  an  Umfang 
und  Autoritäten  viele  andern  Werke  überbietenden  „ältesten 
Geschichte  Beierns11,  Hamburg  1841,  ist  S.  250  zu  lesen,  dass 
St.  Rupert  erst  im  Jahre  696,  im  zweiten  Jabre  K.  Childeberts  III. 
nach  Baiern  gekommen. 

§.  5.  Zuviel  dieser  literarischen  Unbill  war  „von  Osten 
und  Westen"  über  den  muthigen  Verfechter  der  Wahrheit  her- 
eingebrochen, als  dass  er,  sich  des  Bessern  bewusst,  nicht  im 
Innersten  hätte  aufgeregt  werden  sollen.  Dass  nun  eber  in 
solcher  Aufregung  ein  weiteres  Auftreten  nicht  zum  Ziele  fuhren 
würde,  das  hätte  dem  Verfasser  jeder  redliche  Freund  gewiss 
begreiflich  machen  können.  Sein  Geschick  wollte  es  anders  in 
Folge  vertraulicher  Verhältnisse.  „Einer  der  ersten  und  be- 
rühmtesten Geschichtsforscher"  *),  wie  Filz  meinte,  sprach  sich 
wie  gewohnt  orakelmässig  aus  und  stachelte  ihn  auf  behufs  einer 


*)  Es  war  derselbe  „grosse  Historlograph,  der  durch  seine  Sites  durchdrin- 
genden and  »lies  erfassenden  Forschungen  erst  Liebt  über  die  grossen 
Dunkelheiten  der  vaterländischen  Geschichte  ausgegossen  hat,  wesswegen 
er  (Muchar)  es  zu  verwegen  geachtet,  neben  diesem  Riesen  vor  den  Augen 
der  gelehrten  Weit  den  gleichen  Bogen  spannen  zu  wollen.''  (Muchar 
in  der  Vorrede  zum  celtiseben  Noricum  1821).  Wie  oft  aber  der  Riese, 
der  seine  literarischen  Leibeigenen  mit  der  Knute  beherrschte  and  sie 
nur  als  des  Meistert  „Kirner  und  Mörteltriger"  gelten  Hess,  selbst  fehl- 
geschossen and  namentlich  im  Congestam  and  in  der  Geschichte  and  Geo- 
graphie des  Mittelalters  weit  irre  gegangen,  haben  wir  in  der  Abhandlung 
aber  Arno  and  in  der  Ansei ge  der  Geschichte  von  Bayern  von 
Buchner  in  der  kathol.  Literatur- Zeitung  1831  des  nähern  nach- 
gewiesen.   Daher  sein  Zorn  gegen  uns,  so  lange  er  leibte  und  lebte. 
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ttpodictischcn   Gewissheit  von   dem   Zeitalter  des  hl.  Rupert 
Abermals  einen  Gang  zu  machen. 

Im  Jahre  1843  erschien  in  dem  vierten  Bande  der  Bei* 
träge  cor  Landeskunde  von  Oesterreich  ob  d.  Enns  und  Salzburg 
„die  historisch -kritische  Abhandlung  über  das  wahre  Zeitalter 
der  apostolischen  Wirksamkeit  des  heil.  Rupert  in  Bayern  aud 
der  Gründung  seiner  bischöflichen  Kirche  zu  Salzburg  vou  Michael 
Filz  etc.   Letzte,  gänzliche  Umarbeitung. "  — 

„Letzte,  gänzliche  Umarbeitung!"  Wir  waren  betroffen 
ob  dieser  Rundschaft,  als  uns  der  würdige  Verfasser  selbst  diese 
Druckschrift  zugesendet  hatte.  Auf  an  sich  theils  vage  und  ge- 
haltlose, theiis  sich  selbst  überschätzende  Kritiken,  vollends  auf 
dünkelhafte  Machtsprüche  vou  so  ganz  unberufenen  Autoritäten 
hätte  unserer  Ansicht  nach  eine  kurze  bündige  Hinweisung  auf 
die  Abhandlung  von  1831,  als  eine  etwas  drastische  Abferti- 
gung der  Abhandlung  in  den  Wiener  •  Jahrbüchern  genügen 
können. 

Da  nun  aber  einmal  diese  Umarbeitung  vorliegt,  so  müsseo 
wir  sie  gleichfalls  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  verfolgen. 

§.6.  Im  Vorworte  erklärt  sich  der  gehetzte  und  tief  auf- 
geregte Verfasser  umständlich  über  die  seit  seinem  Auftreten  im 
Jahre  1831  ihm  entgegen  getretene  das  geschichtliche  Substrat 
und  wissenschaftliche  Gründlichkeit  gleich  sehr  gefährdende  Rich- 
tung in  der  historischen  Disciplin  und  bemerkt  in  der  Einleitung 
treffend,  dass  es  bei  richtigem  Auffassen  der  vorliegenden  Quel- 
len der  Entdeckung  neuer  — »  dahin  hatte  Samiel  „der  grosse 
Historiograph  "  gedeutet  —  ganz  und  gar  nicht  bedürfe.  Der 
Verfasser  remonstrirt  in  3  Abtheilungen. 

§.7.  In  Nr.  I.  der  ersten  Abtheilung  wird  das  Congestum 
nach  Form  und  Inhalt  abermals  geprüft  und  endlich  spricht  der 
Verfasser  seine  Ueberzeugung  in  Betreff  desselben  dahin  aus: 
„es  sei  nicht  nur  unvollständig,  zurückhaltend  und 
zweideutig;  es  verfolge  gegen  die  breves  notitiae  absicht- 
lich eine  verkehrte  Ordnung  und  Bischof  Arno  habe  an  diesem 
sehr  verdächtigen  Documente  nicht  den  geringsten  AntheÜ.  (!) 
Durch  die  angehängte  Beglaubigung  habe  sich  der  Schreiber 
für  seine  Zeit  vor  Entdeckung  und  Strafe  sichern  wollen."  — 
Welche  Wendung!     In  Hast  und  Eifer  fühlte  der  Verfasser 
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nicht,  dass  er  seinen  eigenen  Bau  in  den  Grundveeten  nuter« 
grabe '). 

§.  8.  In  Nr.  II.  der  erstcu  Abtheilung  kommen  die  „kurzen 
Nachrichten**  an  die  Reihe;  die  24  Capitel  derselben  werden 
uäher  erörtert  und  bei  dem  vierten  Capitel,  worin  der  Schen- 
kungen des  (ersten)  Theodebert  und  der  des  Hugbert  zunächst 
gedacht  wird,  ist  bündig  die  Geschichte  gewahrt,  da  hier  eine 
Kluft  von  hundert  Jahren  dazwischen  liegt,  die  nur  der  neo- 
logen  Kurzsichtigkeit  entgehen  könne  (aber  auch  im  Congestum 
ebenso  unverkennbar  hervortritt). 

Während  sich  beide  Documente  einander  stGtzen  und  halten , 
muss  nach  des  Verfassers  Anschauung  eines  davon  als  ge- 
fälscht verurtheilt  werden  und  sein  Verdatnmungsurtheil  trifft 
das  Congestum. 

§.  9.  In  Nr.  III*  der  ersten  Abtheilung  wird  über  Arnold  v. 
Yohburg  aus  dem  XI.  Jahrhundert  verhandelt.  In  seiner  Erzählung 
von  den  Wundern  des  heil.  Emmeram  kömmt  die  apokryphe  Stelle 
vor:  Temporibus  autem,  quibus  tantae  pesti  (haereticae  pravitati) 
remedia  parabantur,  hiduces  prineipabantur:  Dioto  scilicet  vir  il- 
luster, cui  filii  in  regnum  non  snecesserunt.  Item  alius  Theodo  vir 
strenuus  etalacer,  sab  quo  clarissimus  Christi  confessor  Rupertus 
cum  aliis  dei  servitoribus  Juvavium  devenit  ibique  cursum  praesen- 
tis  vitae  consummavit  Sab  quo  S.  Corbinianus  Frisingam  ac- 
C€88Ü.  Is  ergo  dux  filios  habuit  successores  in  regno  Diotper- 
tum  vide licet  et  Grimaldum  *).  Post  quos  ducatum  genti  huic 
praebuit  Hugbertus  .  .  .  Das  Einschiebsel  über  Corbinian  —  der 
Codex  weiset  dasselbe  von  einer  andern  Hand  nach')  —  ist 
liier  ebenso  wenig  zu  verkennen  als  die  zufällige  dem  Mönche 
Arnold  näher  gelegene  Hervorstellung  des  spätem  Herzogs 
„Dioto"  vor  dem  frühem  Theodo  und  seiner  Söhne;  und  so 


*)  Schon  Bernbart  Per,  des  materiellen  Reicbtbums  und  Gewichtes  dieser 
Urkunde  nicht  kundig,  bat  eich  einer  solchen  grundlosen  Bezichtigung 
schuldig  gemacht. 

2)  Den  hier  genannten  Grimoald,  den  Bruder  Theodeberts  I.,  mag  in  dem  Kaiti|)l 
gegen  die  SUren  und  Avaren  sein  Loos  ereilt  haben.  In  der  Geschichte 
der  Longobarden  konnten  wir  ihn  nicht  entdecken. 

>)  Cf.  Mon.  Germ.  bist.  VI.  5*9. 
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entwickelt  dann  Fils  mit  einer  bewunderungswürdigen  Langmuth 
die  Hinfälligkeit  dieses  von  Dr.  Radhart  als  schlagend  aufge- 
führten Zeugnisses  *). 

§.  11.  In  Nr.  IV  der  ersten  Abtheilung  beleuchtet  der  Ver- 
fasser den  Punct  der  zur  Zeit  des  neiL  Rupert  noch  in  Bayern 
und  zunächst  in  der  Stadt  Regensburg  herrschenden  Abgötterei, 
wogegen  die  romanische  Bevölkerung  am  Wallersee  dem  aposto- 
lischen Wanderer  bereits  mehr  zugesagt  haben  mochte.  D ess- 
halb muss  wohl  ein  ziemlich  langer  Zeitraum  zwischen  der 
Ankunft  des  heil.  Rupert  in  Bayern  bis  zur  Taufe  des  Herzogs 
und  seines  Hofstaates  angenommen  werden  »).  Wie  weit  man  sich 
einmal  im  Zuge  der  Splitterrichterei  verirren  kann!  —  das  „ad 
propriam  sedem  remeavit  .  .  .  discipulos",  nämlich  St.  Rupert 
im  Vorgefühl  seiner  nahen  Auflosung  —  erklären  Hansiz  und 
Blumberg  er  dahin,  als  wenn  der  Bischof  wieder  nach  Worms 
zurückgekehrt  wäre. 

So  werden  dann  in  Nr.  V  der  ersten  Abtheilung  bei  Er- 
örterung des  Decretes  des  Papstes  Gregor  II.  vom  Jahre  716  mit 
Grund  ganz  andere  Motive  bezüglich  des  Christenthums  und  der 
Hierarchie  in  Bayern  hervorgesteüt. 

§.  12.  In  der  zweiten  Abtheilung  (S.  38)  prüft  der  Ver- 
fasser von  Nr.  I — IV  abermals  die  Verzeichnisse  der  ältesten 
bayerischen  Herzoge  und  ihre  Reihenfolge  nach  den  Membranen 
und  Nekrologen  der  Abbtei  St.  Peter  —  von  Dr.  Rudhart  als 
unheilbare  Documente  bezeichnet  —  und  andern  Quellen; 
ferner  die  der  unmittelbaren  Nachfolger  der  heiligen  Rupert  und 
Vital  zu  Salzburg  und  der  gleichzeitigen  Bischöfe  von  Passau, 
Kegensburg,  Freysing,  Sähen,  und  • —  da  Mabillon  den  hochwich- 
tigen Anonymus  de  conversione  Carantanorum  nur  aus  der  Me- 
tropolis von  Hund  kannte,  und  Hansiz  den  Ostersonntag  als» 
den  Sterbetag  des  heil.  Rupert  für  eine  leere  Erfindung  der 


)  Pilz  siebt  im  Hause  der  Agilolfinger  eine  Haupt-  and  Nebenlinie  von 
„Stauimherzogen. Zar  letztere  scheint  er  Garibald  I.  a.  II.  and  Tas- 
silo I.  sa  zahlen.    Man  vergleiche  damit  anaer  „Reich  der  Longobardea.'' 

!)  In  der  hier  aus  dem  *  weiten  Bande  unserer  Beitrige  enthobenen  Stelle, 
womit  auch  der  dritte  Band  199  u.  ff.  zu  vergleichen,  muss  statt  Isar  — 
Isen  gelesen  werden. 
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Münche  erklärte  —  ergeht  er  steh  im  Eifer  der  itede  in  mannig- 
faltigen Wiederholungen.  Endlich  lässt  er  sich,  um  mit  seinen 
Gegnern  gleichsam  zu  pacisciren,  zu  einer  unstreitig  ganz 
imaginären  Concession  herbei ,  indem  er  in  jenem  Theodo ,  der 
649  den  heil.  Emmeram  empfing  und  bereits  erwachsene  Kinder 
hatte  —  Lantbort  und  Uta  —  denselben  Theodo  erkennt,  wel- 
cher um  700  sein  Land  unter  seine  Söhne  theilt  und  718  stirbt  — 
in  einem  Alter  von  wenigstens  118  Jahren.  (?)  *). 


')  Die  Zahl  und  Ordnung  der  Theodone,  der  bayerischen  L&ndesfürsten  auf 
zufällige  Meldungen  auswärtiger  Annaliaten  und  Chronisten  gründen  au 
wollen  unter  Miss  -  und  Verachtung  der  e  in  h  e  imi  s  ch  en  Quellen,  heisst 
die  Verkehrtkeit  xu  weit  treiben.  Seibat  der  nächsten  Nachbaren  der 
Longobarden,  der  Venetianer  nämlich,  erwähnt  Paul  der  Diakon  nur 
einmal.  Man  wird  uns  nicht  absprechen,  die  Geschichte  der  Longo- 
barden Ton  Paul  Diakon  hinlänglich  xu  kennen  und  ihre  Beziehungen  *ur 
bayerischen  Geschieht«  mehr  erforscht  und  festgehalten  an  haben  als  es 
bisher  geschehen.  In  der  Vorrede  xu  unsenn  Werke  über  die  Longo- 
barden sagen  wir  anter  andern:  nDss  Staatsleben  der  Longobarden, 
wie  das  der  Bajoarier  war  damals  das  Familienleben  Ihrer  Fürateu 
und  Primaten.  Aber  Paul  Warnefrid  aelbst  schien  davon  nichts  xu 
wissen.  Er,  der  fromme  Diakon  von  Frianl,  anaer  ehrlicher  Wegweiser 
durch  die  Lombardei  schrieb,  als  bereits  Karl  der  Grosse  die  longobar- 
dUche  Krone  trag,  die  Geschichte  seines  Volkes  nach  mündlichen  und 
schriftlichen  Ueberlieferaogen  gläubig  nieder  ohne  tiefern  und  prüfenden 
Sinn,  Öfter  sogar  in  Mirakeln  und  mit  einer  sichtbaren  Resignation,  als 
wollte  er  sagen :  es  Ist  vorbei ....  Indem  wir  ihm  xu  dem  Ende  von 
Bach  zu  Buch,  von  Capitet  xu  Capitel  folgten  and  sein  Material  anserm 
Standpuncte  gemäss  und  öfter  nicht  ohne  Schwierigkeit  chronologisch 
und  pragmatisch  ordneten  u.  s.  w. " 

Nachdem  die  bayeriscbenChroniken  and  Volkssagen  so  übereinstimmend 
mit  einem  Hersoge  Theodo  und  mit  dem  Jahre  508  beginnen ;  nachdem 
Aventin  —  von  Hormayr  irgendwo  als  „Fabelhanns  "  gescholten,  dem  aber 
auf  dem  Wege  der  tiefem  Forschung  wieder  mehr  Recht  widerfahren  ist, 
angeachtet  er  es  liebt,  die  Erhebung  des  Volkes  in  Bildern  xu  erzählen 
und  in  seltsame  Phantasmagorien  einxukleiden  —  an  jene  Epoche  an- 
knüpft, so  bildete  sich  in  ans  das  historische  Material  weiter  verfolgend 
über  die  Theodone  folgendes  Schema : 

Um  508.    Theodo  I.  Norlcorum  et  Bawarorum  dux. 

Um  530.    Dax  Theodo  II.  magnas  .  . 

Um  580.    Dux  Theodo  III.  uxor  RegintrudU;  Theudeberlus  et  Gii- 
moaldus  filii. 


Digitized  by  Google 


460 

$.  13.  Im  Beginne  der  dritten  Abtheilung  (S.  59)  widerlegt 
der  Verfasser  die  Einwürfe  des  Herrn  Klein,  Domherrn  zu 
8t  Stephan  in  Wien,  welche  derselbe  in  seinem  weitläufigen 
Werke :  Geschichte  des  Christenthums  in  Oesterreich  und  Steier- 
mark, Wien  1841  —  ausgesprochen  hat  Er  findet  neben  den 
Missionären  Agilus  und  Eustasius  für  den  hl.  Rupert  keine  Be- 
stimmung. —  „Für  einen  ausländischen  Gelehrten"  (auch  für 
inländische  des  Terräns  unkundige),  so  schliesst  Filz  diese  Epi- 
sode, „bleibt  es  immer  eine  missliche  Sache,  Abhandlongen  über 
die  Entstehung  fremder  Kirchen  und  Klöster  zu  schreiben,  ohne 
zureichende  Kenntniss  ihrer  einheimischen  Documente,  und  der 
grosse  Mabillon  würde  nicht  gewagt  haben,  über  den  Ursprung 
der  Kirche  Salzburg  zu  schreiben,  wenn  ihn  nicht  das  falsche 
Congestum ,  welches  ihm  als  eine  echte  Urkunde  gepriesen 
worden"  (was  sie  materiell  in  der  That  ist;  ob  Autogra- 
phum  oder  Apographum,  ist  gleichviel)  „hiezu  verleitet  hatte. 
In  einem  ganz  anderen  Verhältnisse  aber  stand  Marens  Hansiz, 
der  berühmte  Verfasser  der  Germania  sacra  . . 

Und  nun  erst  wird  unserm  ehrenhaften  Kämpfer  für  histori- 
sche Wahrheit  gegen  so  kränkende  Anfechtungen  die  perfide 
Stellung  des  gewandten  und  begabten  Jesuiten  klar,  der  um  jeden 
Preis  mittelst  falscher  Bullen  und  kaiserlichen  Handvesten  zu 
Gunsten  der  Bischöfe  von  I'assau  jene  erträumte  Metropol  i- 
tankirche  zu  Lorch  wieder  ins  Leben  zu  rufen  und  darum 
die  von  St  Rupert  gegründete  Kirche  am  Iponta  tief,  tief  in  den 
Iiiutergrund  zu  stellen  seine  Ehre  verpfändet  hatte. 

Wir  haben  schon  längst  darauf  hingedeutet,  anter  andern 
in  den  „letzten  dreissig  Jahren  des  Erzstiftes  Salzburg"  und  es 
gereicht  ans  nun  das  eigene  Verständniss  des  Prof.  Filz ,  welcher 
sich  in  40  Seiten  darüber  verbreitet  and  eine  Masse  von  Be- 


Um  635.  Theodo  (Dlet.)  IV.  et  Glaistrada ,  —  in  den  Alpen  ver- 
schollen. 

Um  6\9.  Theodo  V.  xo  Regenshurg  (mit  Lambert  und  Uta). 

Um  700.  Theodo  VI.  uzor  Fokhaide;  Theodebertas ,  Theodoaldus, 
<irimoaldua  filli,  Hugibert  nepos. 

Um  770.  Theodo  VII.  filiua  Thaiiiloni«  II.  bei  Kremsm&uster  um- 
fekommen. 
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weisen  wider  seinen  Gegner  schlendert,  zur  wahren  Genug- 
tuung. 

Der  Verfasser  schliesst  endlich  mit  demselben  Resultate  wie 
im  Jahre  1831 :  »>Der  heilige  Rupert  war  576  Bischof  zu  Worms, 
kam  580  nach  Bayern,  gründet  582  die  Kirche  Sahburg  und 
starb 

§.  14.  Wenn  wir  uns  recht  erinnern,  so  nahm  Prof,  Dr. 
Radhart  bei  Beurtheilung  von  Seiters  „Bonifacius,  der  Apostel  der 
Teutschen11  in  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen  *)  noch  ein 
Mal  Anlass,  auf  den  hl.  Rupert  zurückzugehen  und  denselben 
erst  im  Jahre  723  aus  der  Welt  scheiden  zu  lassen.  Ein  gros- 
ser Theil  seiner  Zeitgenossen  müsste  also  das  Auftreten  des  hL 
Bonifaz  noch  erlebt  haben,  während  doch  im  Leben  dieses  Letz- 
tern selbst  nichts  mehr  von  dem  längst  Verschollenen 
verlautet 

Ueberhanpt  werden  die  nord teutschen  Schriftsteller ,  wel- 
chen die  südteutsche  Literatur  von  jeher  entbehrlich  oder  gering- 
fügig schien ,  die  über  Südteutschland  schreiben  in  ihrem  Dün- 
kel uns  zu  hofmeistern,  fortfahren,  des  hl.  Rupert  um  ein  Jahr- 
hundert später,  nach  Convenienz  wohl  gar  erst  nach  Bonifaz,  in 
der  Kirchengeschichte  zu  gedenken  —  und  so  eben  erhalten  wir 
die  Nachricht  von  der  „Kirchengeschichte  Teutschlands"  von  Dr. 
Rettberg,  worin  die  alte  Tradition  Salzburgs  mit  Eifer  bekämpft 
wird  «). 

Zu  welcher  Einseitigkeit,  Anmassung  und  selbst  Unwissen- 
heit diese  nordteutsche  literarische  Hegemonie  übrigens  dort  selbst 
verleitet,  davon  liefert  die  heutige  Touristen-Literatur  Ober  Süd- 
teutscbland  die  erbaulichsten  Nachweise  und  wir  konnten  nicht 
umhin,  hievon  in  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen  öfter  Meldung 
zu  machen.  Unter  andern  sind  es  die  „deutschen  Alpen  von 
Adolph  Schaubach",  aus  welchen  wir  uns  über  unsere  eigene 
Geschichte  belehren  sollen  *). 


*)  Bin  Facsimile  der  Schlussteile  de»  Congestums  von  Arno  ist  der  Abband- 
(uns beigegeben,  es  lautet:  Notitiam  rero  istam  ego  Arn  unacam  consen- 
•a  .  .  .  .  Also  wird  auch  dieses  Document  als  n  o  t  i  tia  bezeichnet. 

2)  Nr.  245  des  Jahres  1845. 

»)  8.  Anhang  I. 

•)  1.  c.  N.  110  und  ff.  des  Jahres  1848. 
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§.  15.  Seit  bald  ■  eben  Jahren  hat  Prof.  Filz,  nur  Doch 
seinem  stillen,  seelsorgerlichen  Berufe  in  der  entlegenen  Land- 
abbtei  lebend  und  für  sie  wirkend,  geschwiegen ;  and  er  wird  für 
immer  schweigen,  wie  er  sich  in  einer  Zeitschrift  vom  15.  April 
1846  gegen  nns  erklärte  '). 

„Wie  beschämend11  —  so  klagte  Fils  in  der  Vorrede  seiner 
Abhandlung  von  1831  —  „ist  es  für  den  vaterländischen  Ge- 
schichtsforscher auf  einem  Hansizischen  System  fortbanen  zn  se- 
hen; wie  beschämend  ist  es  überhaupt  für  die  vaterländische 
Staats-  and  Kirch  enge  schichte,  nach  hundertjährige  m  Streite  noch 
nicht  zu  wissen  ,  wann  der  hl.  Rupert  gelebt  und  wann  er  ge- 
storben". 

$.•16.   Buckbliek  und  Antra«;. 

Die  Bekämpfer  der  alten  Tradition  und  derselben  Urkunden 
sind  stationär,  sind  im  Wege  stehen  geblieben,  damit  wäre 
alles  gesagt.  Doch  es  drängt  uns  zn  fragen:  Enthalten  die 
gallischen  oder  fränkischen  Geschichtschreiber  eine  zusammen- 
hängende Geschichte  von  Bajoarien  und  seiner  Fürsten?  — 
Nein.    Könnte  das  von  Paul  Warnefried  dem  Longobarden  be- 


<)  Aach  anderwärts  sehen  wir  zur  Zeit  für  St.  Ruprecht  keine  Hand  sieb 
regen.  Aus  eioer  der  österreichischen  Ahbteien  insbesondere  von  Melk 
wo  sich  einst  das  gelehrte  Brüderpaar  Bernhart  und  Hieronymus  Pez  um. 
seine  und  unsere  Geschichte  so  vielen  Dank  erworben  hatte,  glaubten 
wir  mit  Recht  dem  Unfug  gesteuert  zu  sehen.  In  Bayern  ist  8t.  Rupert, 
wie  bemerkt,  seiner  Eigenschaft  als  Landesapostel  In  Folge  des  da  belieb- 
ten Bau-  und  Kunstabsolutismns  förmlich  enthoben  worden. 

Als  wir  dem  Prof.  Büchner  die  umgearbeitete  Abhandlung  des  Prof. 
Fils  mitgetheilt  hatten,  schrieb  er  uns  unterm  8.  August  18*7  zurück: 
„Ew.  Hncbwohlgeboren  danke  ich  für  die  gütige  Mittheilong  der  hier 
surückfolgenden  Abhandlung  des  Prof.  Filx.  leb  habe  sie  mit  Bedacht 
durch  gelesen,  aber  nov»  und  -.vas  nicht  schon  in  der  Juvavia  steht,  nicht 
gefunden.  Die  Frage  bleibt  daher  auf  dem  Standpunkt  der  Unentschieden- 
heit,  auf  die  sie  Kleinmayer  gestellt  hat".  (Leider  war  er  sich  des  si- 
cheren Schlüssels  in  seiner  Hand  nicht  bewusst).  „Ich  hätte  gern  darüber 
etwas  geschrieben,  aber  meine  vielen  Collegia  und  gegenwärtig  die  Prü- 
fungen haben  es  verbindert." 

Buchner  hst  in  der  Historiographie  sein  rühmliches  Tagewerk  vollendet. 
Vorerst  wieder  zu  einem  tiefern  und  wahren  Verstand nlss  derbrevesnoUtiae 
und  des  Congestums  zurückzugehen ,  —  wer  möchte  das  dem  Veteran 
sumuthen  ? 
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hauptet  werden?  Eben  so  wenig.  Soll  die  Geschichte  einet 
Lindes  nnd  Volks  von  aussen  her,  ans  den  zufälligen  Nach- 
richten der  Nachbarn  geschöpft  oder  aus  den  innern  Begebnis- 
sen nnd  Elementen  —  ans  dem  Boden  ,  aus  der  Bevölke- 
rung, aus  der  gegenseitigen  Entwicklung  wiewohl  auch  mit 
Rücksicht  anf  äussere  Motive  erforscht  und  so  als  Produkt  der 
Naturnotwendigkeit  anerkannt  werden?  —  Allerdings.  Soll 
überhaupt  in  der  Geschichtschreibung  anf  entscheidende  histo- 
rische Thatsachen  nnd  nicht  anf  einseitige  Berechnungen  nnd 
Coojectnren  gebaut  werden?  —  Ohne  Zweifel.  — 

Wären  zur  Lösung  der  obschwebenden  Frage  die  von  je- 
her vorgelegenen  Quellen :  Tradition  und  Urkunden  hinlänglich 
und  massgebend  zu  erachten?  Ganz  und  gar.  —  Um  eines 
Systems  willen,  um  der  Meinung  des  Tags  zu  huldigen,  entge- 
genstehende Thatsachen  zn  ignoriren,  wie  hier  z.  B.  die 
Geschichte  der  Maximilianscelle  im  Pongau,  wie  heisst  das? 
Verletzung  des  Ehr-  nnd  Rechtsgefühls !  Nun  beruht  das  Sy- 
stem von  Valesius,  Mabillon,  Hansiz  n.  8.  w.  im  wesentlichen, 
lediglich  auf  einer  zufälligen  Notiz,  die  an  sich  ganz  gleich- 
giltig  ist,  des  fernen  Auslandes  nnd  sofort  auf  einer  imaginären 
Berechnung,  die  unter  allen  Gesichtspunkten  gegen  geschicht- 
liche Wahrheit  verstösst  —  eine  suppositio  gegen  facta  et  data. 
—  In  der  That,  wäre  die  Sache  nicht  so  ernsthaft,  sie  könnte 
als  eine  grossartige  Mystification  belächelt  werden,  als  eine  Er- 
scheinung, die  sich  aus  dem  Charakter  französischer  Gelehrten, 
sobald  sie  es  mit  der  Geschichte  und  Landeskunde  der  Nach- 
barn zu  thun  haben,  wohl  erklären  lässt.  Die  Franzosen  pfle- 
gen sich  einen  raschen  Anlanf  (Assaut)  zu  nehmen  und  behar- 
ren bei  dem  ersten  Eindruck.  Wir  wollen  die  Ehrenhaftigkeit 
dieser  Inclination  nicht  in  Zweifel  ziehen  und  sohin  anch  bei  Mabillon 
eine  absichtliche  Täuschung  keineswegs  vermuthen.  Aber  selbst 
das  Tagebuch  seiner  Reise  durch  Teutschland  verräth  einer- 
seits, wie  sehr  einem  auch  noch  so  gelehrten  Franzmann  Teutsch- 
land, teutsche  Sitte  nnd  Sprache  fremd  bleiben,  und  andrer- 
seits wie  leichtblütig  und  raschen  Urtheils  in  vorgefassten  Mei- 
nungen die  Erscheinungen  hingenommen  werden.  Die  Aeusse- 
rungen  Mabilloos  in  der  Bibliothek  zu  Tegernsee,  wo  eine  Hand- 
schrift von  St.  Rupert  Nachricht  gab,  ist  dessfalls  sehr  bezeich- 
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nend.  Dem  gegenüber  teutsche  Dedächtliehkeit,  Gründlichkeit  und 
Herrlichkeit,  auf  dem  ganzen  Wege! 

Aber  nnn  die  Betheüignng  seitens  der  Teutschen  an  dieser 
Illusion*  dieses  Festhalten  an  einem  so  leicht  erklärbaren  Irrthuine, 
um  iho  mit  so  viel  Ostentation  nnd  Gelehrsamkeit  aof  teutschem 
Boden  zu  einem  wahrhaft  monströsen  Phantom  auszubilden  nnd 
als  ein  historisches,  doctrinäres  Dogma  su  manifestiren !  Hier 
bedarf  unsere  Erörterung  einer  weitern  Erklärung  wohl  nicht. 
Der  Reite  der  Neuheit  und  die  Leichtigkeit,  mit  der  die  Lüge 
auf  die  Oberflache  dringt;  hingegen  die  Schwierigkeit,  mit 
welcher  sich  die  Wahrheit  Bahn  bricht ;  dazu  von  unserer  Seite 
eine  allsu  mühsame  Quellenforschung  uud  die  unbedingt  not- 
wendige, eigene  Anschauung  des  Landes  und  Volkes  im  Sü- 
den —  der  Unterschied  ist  gross  —  und  diese  Anschauung  ist 
doch  allenthalben  der  untrüglichste  Weg  zur  Wahrheit 
Aus  mehrjährigem  Aufenthalte  im  teutschen  Norden  kennen 
wir  die  dort  herrschenden  sehr  mangelhaften  und  gering- 
schätzigen Ansichten  von  der  suddeutschen  Cultur-  und  Kirchen- 
geschichte und  von  dem  Werthe  unserer  Literatur.  Unsere  Kir- 
chengeschichte ist  jedenfalls  um  Jahrhunderte  voraus,  während 
z.  B.  die  apostolische  Einschreitung  St.  Kilians  und  seiner  Ge- 
fährten von  Wurzburg  aus  noch  zu  Ende  des  siebenten  Jahr- 
hunderts eben  im  volkstümlichen  Heidcnthume  grossen  Wider- 
stand fand  und  das  desto  mehr,  je  tiefer  hinab  zum  Belt, 
obgleich  die  fränkischen  Könige  schon  längst  mit  Feuer  und 
Schwert  dahin  vorausgegangen  waren.  Von  römischer  Civilisa- 
tion  und  Cultur  war  jenseits  der  Donau  ohnehin  kein  Nachhall 
zurückgeblieben.    Wenn  daher  unter  jenen  Gesichtspunkten  dio 


*)  Die  Herstellung  eines  historisch-topographischen  Lexikoo's  von  Bayern, 
einer  Fundgrobe  von  Belehrungen  für  Verwalter  und  Verwaltete ,  war 
bei  der  Stiftung  der  Akademie  der  Wissenschaften  (im  Jahre  1759)  eine 
ihrer  Hauptaufgaben  und  wirklieb  hatten  dam  unter  günstigen  Umstanden 
tüchtige  Monographien  und  Vorarbeiten  stattgefunden.  Seitdem  aber  der 
Staat  jährlich  budgetmassig  33  Millionen  und  mehr  einnimmt  und  veraus- 
gabt, hat  es  die  Akademie  noch  nicht  dabin  bringen  können,  dass  einige 
Jahre  hindurch  jährlich  ein  Paar  tausend  Golden  xur  Verfassung  eines 
solchen  Lexikons  bewilligt  würden.  Man  sah  eine  solche  mühevolle  Be« 
arbeit ting  aus  Urkunden  als  ohnehin  schuldigen  Frohndienst  an. 
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nordteutschen  Geschichtschrciber  noch  so  viel  Scharfsinn  aufbie- 
ten, um  auch  den  hl.  Rupert  dicsseit  der  Donau  erst  zu  Ende 
lea  siebenten  Jahrhunderts  möglich  zu  machen,  so  bleibt  aller 
Scharfsinn  lediglich  wie  gesagt :  Raisonnement.  *) 

§.  17.  Was  nun  aber  die  sudteutsebe  Autorschaft  des 
letzten  Jahrhunderts  anbelangt,  so  ist  leider  nicht  zu  verkennen, 
dass,  mit  wenigen  Ausnahmen,  die  heutige  Leichtfertigkeit  und 
Oberflächlichkeit  in  den  historisch-topographischen  Schriften 
überhaupt  und  die  mannigfaltige  Inconsequenz  und  Einseitigkeit 
selbst  von  oben  her  und  gesuchtes  Missverstehen  in  der  Wür- 
digung der  Thatsachen  insbesondere  ein  Recht  über  die  altern 
den  Quellen  um  Jahrhunderte  nähere  Autoritäten  abzusprechen 
oder  sie  zu  ignoriren  nicht  begründen.  Die  selbst  in  der  zwei- 
ten Abhandlung  des  Herrn  Prof.  Filz  in  seinem  letzten  Wort  so 
kategorisch  ausgesprochene  Verdächtigung  des  Congestums,  als 
liege  demselben  eine  absichtliche  Fälschung  zu  Grund,  ist  aller- 
dings eiDe  Wendung,  die  man  seitens  des  bisher  so  muthvoll  und 
mit  Beruf  hervorgetretenen  Kämpfers  nicht  hätte  erwarten 
mögen  2). 

Zwar  haben  wir  schon  oben  bemerkt,  dass  Filz  in  seiner 
Abgeschiedenheit  das  hier  entscheidende  historisch-topographi- 


l)  8.  unsere  Beitrage  I.  zur  Culturge  schichte  der  Buchonia  und  „die  älteste 
Geschichte  Mittelfrankens  von  Viehbeck  in  der  Zeitschrift  ron  Bayern  etc. 
III.  311.  Von  historischen  Coropendien  aus  Südteutschland,  wie  man  sie 
In  Nordteutschland  etwa  in  die  Hand  zu  nehmen  pflegt  und  die  allerdings 
zu  empfehlen  sind,  w.  z.  B.  das  Gescbichtswerk  von  Bu  ebner,  kann 
In  Beziehung  auf  den  hl.  Rupert  erwiesener  Hassen  fQrder  nicht  mehr  die 
Rede  sein  und  dennoch  wird  es  schwer  halten,  dort  und  anderwärts  den 
Sauerteig  zu  entfernen. 

*)  Am  Schlüsse  der  Abhandlung  8.  06,  wo  Filz  ganz  richtig  von  der  Quelle  so 
vieler  MissverstAndniase  spricht,  indem  nämlich  das  Gongest  um  die  Wohl- 
tblter  der  Salzburgischen  Kirche,  die  Herzoge  Theodebert  (I.)  und  Hug- 
bert  ueben  einander  stellt,  wahrend  die  genealogische  Folge  zwischen 
beiden  auf  lange  Zelt  unterbrochen  war,  drückt  er  seine  Entrüstung  wieder- 
holt dahin  aus,  dass  das  falsche  Congestum  eine  Erfindung  des  zwölf- 
ten Jahrhunderts  von  einem  heimlichen  Feinde  des  fleissigen  und  frommen 
8chülers  des  Erzbischofs  Eberbart  1.  sei  u.  s.  w.  Aber  die  fatale,  vielmehr 
confuse  Stelle  ist  ja  fast  wörtlich  eben  aus  den  altern  breves  notitiae  in  da» 
'spätere  Congestum  verpflanzt  worden. 
Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  3t 
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sehe  Element  beider  Urkunden,  ihre  innere  geschichtliche  Wahr- 
heit durch  eigene  Anschauung  nicht  so  gans  in  sich  aufgefasst, 
wohl  aber  gleichsam  instinetmässig  daran  festgehalten  habe.  Aber 
nun  diese  Ketzerei!  Fast  wären  wir  versucht,  hierin  wieder  die 
Einflüsterung  jenes  „grossen  Historiographen"  zu  verrouthen. 
Doch  auch  psychologisch  lässt  sich  das  Räthsel  erklären.  Der 
Ehrenmann  sah  sich  zu  tief  gekränkt,  zu  mathwillig  gereizt; 
vage,  absurde  Einwürfe,  wie  sie  insbesondere  die  Wien  er  Jahr- 
bücher von  einer  Seite  her  brachten,  von  woher  Filz  ganz  ande- 
res erwartet  hätte  und  hätte  erwarten  können,  belehrten  nicht, 
sie  beleidigten  nur.  In  den  Augen  der  besser  Unterrichteten  ha- 
ben die  Gegner  durch  die  Concessionen  von  Filz,  durch  seine  fixe 
Idee,  nichts  gewonnen. 

§.  18.  Die  Ausweisung  des  hl.  Rupert  aus  Bayern  —  sie  lag 
auch  im  „System"  —  (zwar  nicht  mittelst  eines  Steckbriefes !) 
ist  indessen  ein  fait  accompli;  es  erübrigt  nur  noch  die  Frage: 
Wo  soll  förder  der  Landesapostel  wieder  eine  bleibende  State 
und  die  ihm  gebührende  Anerkennung  finden?!1) 

Könnte  sich  Oesterreich  dieser  Ehre  entäussern  wollen  ? 
Nein.  *)  Oesterreich  im  Besitze  des  Kronlandes  und  der  Stadt 
Salzburg,  die  St.  Rupert  aus  den  Ruinen  Juvavums  so  glän- 
zend erhob  und  damit  leiblich  und  geistig  die  Bevölkerung  weit 
umher  —  es  möge,  es  wird  ihn  dankbar  auf-  und  zurückneh- 
men. Was  aber  das  wahre  Zeitalter  seiner  apostolischen  Wirk- 
samkeit, was  den  Ehrenpunct,  ein  volles  Jahrhundert  der  teut- 
seben  Cultur  und  Kirchengeschichte  so  schmachvoll  verdäch- 
tigt, entfremdet  zu  haben,  anbelangt,  so  muss  dem  „System" 


*)  Kirchlich  darf  de*  hl.  Rupert  heute  im  Königreich  Beyern  nur  mehr  in  dem 
Segment  dee  weitend  SaUburger  Sprengeis  gedacht  werden. 

*)  Ea  wer  im  Jahre  1815,  als  wir  auf  einer  Reise  durch  Innerösterreicb 
die  Ehre  betten ,  in  der  Bibliothek  der  Abbtei  Adinont  mit  awei  Capitu- 
laren  von  Melk  zusammen  zu  treffen.  Indem  wir  da  miteinander  einen 
und  den  andern  Codex  einsahen,  v/ae  in  sehr  grosser  Eile  geschah,  weil 
der  Herr  Prälat  mit  seinen  Gasten  einen  Ausflug  nach  der  Kaiserau  au 
machen  im  Begriffe  stand,  erlaubten  wir  uns  den  Wunsch  zu  äussern, 
dass  eben  Ton  Melk  aus  noch  ein  entscheidendes  Wort  für  den  hl.  Rupert 
gesprochen  werden  möchte. 
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gleichwohl  auch  systematisch  begegnet  werden.  In  den 
Volksschulen  ») ,  auf  der  Kanzel ,  in  den  Gymnasien  nnd  Semi- 
na rien  bietet  sich  dnrch  Reden  und  populäre  Schriften  dazu 
volle  Gelegenheit»).  Behufs  der  Wissenschaft,  des  höhern 
Unterrichts  und  der  ernsten  Geschichtsforschung  verbreite  man 
die  vorliegende  Abhandlung  des  Prof.  Filz  vom  Jahre  1831 
mit  einigen  Zusätzen  in  tausend  nnd  wieder  tausend  Exemplaren. 
In  Errungenschaften  der  freien  Presse  der  Art  kann  heute  auch 
eine  halbliberale  Regierung  mit  den  intelligenten  und  loyalen 
Classen  der  Gesellschaft  nur  ehrenhaft  wetteifern  s). 


*)  Bereit«  Tor  sehn  Jahren  bitten  wir  dem  Ministerium  (v.  Abt  1)  den 
Pinn  vorgelegt,  Im  Central  -  Schulbücher-Verlag  fth*  die  Volksschulen  in 
fliegenden  Blättern  eine  Schultopographie  herauszugeben,  die  sich  von 
selbst  rentirt  bitte.  Der  bl.  Rupert,  der  Landesapostel  und  geweihte  Volks- 
lehrer wurde  da  in  Nut»  und  Frommen  der  empfänglichen  Jagend  seine 
gehörige  Stelle  erhalten  haben.  Aber  das  absolute  Regiment,  dem  histo- 
risch-topographischen Elemente  Oberhaupt  abhold,  missachtet  dergleichen 
populäre  Unternehmungen  and  der  Antrag  blieb  ohne  Antwort. 

»)  Hatte  sieh  nicht  der  Münchner  Verein  der  Geistlichkeit  für  Verbreitung 
guter  Schriften  mit  vorliegender  Abhandlung  ron  Fils  befassen  «ollen  ? 

*)  In  unsern  Betrachtungen  Aber  die  Geschichte,  Ihre  Attribute  und  Ihre 
Zwecke  18*1  haben  wir  sowohl  im  Teit  als  in  den  Noten  der  Ueschicht- 
sebreibang  des  Mittelalters  und  sohin  auch  der  hier  abgehandelten  Periode 
ein  besonderes  Augenmerk  gewidmet,  und  in  den  1?  Beilagen  die  da- 
mit verwandte  Literatur  möglichst  vollständig  artieullrt.  Diesen  Betrach- 
tungen, im  akademischen  Rechenschaftsberichte  82  Jahre  umfassend,  wollte 
Herr  v.  Scb  ellin  g,  als  damaliger  Vorstand  der  Akademie,  den  Druck 
verwehren.  Als  er  ihn  nicht  mehr  hindern  konnte  und  der  Verfasser  am 
Tage  der  öffentlichen  8ltaung  einige  Stellen  daraas  vorlas,  entfernte  sieb 
8ebelling  aus  dem  Saale  und  Hess  auch  nicht  ein  Exemplar  an  die 
vielen  Zuhörer  vertheilen,  da  sonst  deren  in  so  grosser  Anzahl  Ausgege- 
ben zu  werden  pflegen. 


■         <  • 


31  * 
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Erster  Anhang. 


Nach  dem  Schlüsse  unserer  Abhandlang:  Ueber  das  wahre 
Zeitalter  des  hl.  Rupert  —  wurden  wir  auf  die  Kirchenge- 
schichte Teutschlands  von  Dr.  F.  W.  Rettberg,  Prot  der  Theo- 
logie  zu  Marburg  —  %  Bde.  Göttiugen  1846—48  —  als  auf  ein  ifl 
dieser  Sache  wohl  zu  beachtendes  Geschichtswerk  aufmerk- 
sam gemacht,  daher  wir  auch  nicht  säumten,  uns  das  Buch  mm 
verschaffen. 

Dr.  Rettberg  verbreitet  sich  in  seiner  schätzbaren  Kirchen  - 
geschichte  auch  über  Södteutschland,  und  handelt  im  2.  Bande 
unter  andern  nach  Eustasius  und  Agilus,  nach  St.  Emmeran  zu 
Itegensburg  im  $.31  auch  von  St.  Rupert  zu  Salzburg,  in- 
dem er  die  diessfallige  Streitfrage  losen  zu  können  glaubt.  Es 
war  uns  daher  sehr  daran  gelegen,  nicht  nur  überhaupt  den 
Ideengang  in  dieser  historisch- kritischen  Darstellung  gehörig 
aufzufassen,  sondern  auch  insbesondere  aus  beiden  Bänden  über 
alle  Nachrichten  und  Ansichten,  welche  zu  obiger  Frage  und 
ihrer  Lösung  irgendwie  eine  nähere  oder  entferntere  Beziehung 
haben  möchten ,  zu  einer  genügenden  Vollständigkeit  und  Klar- 
heit zu  gelangen.  Hiernach  haben  wir  vorläufig  die  Ueberzeu- 
gung  geschöpft,  dass  der  Verfasser  seinen  vielseitigen  Stoff 
namentlich  in  Beziehung  auf  St.  Rupert  einem  vorgefassten  Sy- 
steme, d.  h.  das  Objective  dem  Subjectiven  unterzuordnen,  recht 
wohl  beflissen  war. 

Nachdem  wir  in  unserer  Erörterung  den  Grundsatz  voran- 
gestellt haben,  dass  das  wahre  Zeitalter  des  hl.  Rupert  zu- 
nächst aus  den  einheimischen  Quellen  und  aus  dem  histo- 
risch-topographischen Elemente  ermittelt  werden  müsse,  so 
fühlten  wir  uns  in  der  Einleitung  Rettbcrg's  im  ersten  Bande 
von  mehreren  Stellen  sehr  angesprochen,  z.  B. :  „Eine  Kirchen- 
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geschickte  Teutschlands  —  nicht  der  Kirche  unter  den  germa- 
nischen Völkern  —  steckt  sich  engere  Gränzen  and  zwar  geo- 
graphischer nicht  ethnographischer  Art;  sie  will  die  Erschei- 
nungen des  christlichen  Lebens  innerhalb  des  teatschen  Vater- 
landes anschaulich  machen." 

„Es  fragt  sich,  welches  Interesse  eine  solche  Darstellung 
haben  kann ;  zunächst  sieher  ein  volkstümliches. " 

Was  wäre  alle  Geschichte  ohne  volkstümliche  Ueberlie- 
ferungen,  ohne  verständige  Beachtung  derselben?  —  „Schon  die 
blosse  Kunde  von  vergangenen  Zuständen  wird  ein  theures  Ver- 
mächtniss  sein  müssen  ....  und  wären  es  auch  nur  die  üblichen 
Einzelheiten,  wie  sie  in  den  Kirchengeschichten  christlicher  Län- 
der aufgezählt  zu  werden  pflegen  .  .  .  . " 

„Aber  was  ist  denn  von  diesen  Geistesschätzen  etwa  bei 
den  Franken"  (deren  Aufzeichnungen  für  die  Geschichte  von 
Bayern  zuforderst  massgebend  seyn  sollten!)  „in  merowingi- 
scher  Zeit  übrig  geblieben,  von  deren  Treulosigkeit,  Meineid, 
Blutgier  uns  Gregor  von  Tours  ein  solches  Nachtgemälde  ent- 
faltet?" —  Und  dennoch  will  man  heute  die  Reihe  der  baye- 
rischen Landesfursten  und  der  ersten  christlichen  Oberhirten 
nur  nach  fränkischen  Notizen  begründen! 

„Nach  den  drei  übrigen  Richtungen  der  kirchlichen  Gränzen 
bin,  Süd,  Ost  und  Nord  wird  die  Sprachgränze  brauchbarer  seyn, 
wobei  sich  von  selbst  versteht,  dass  das  Slaventhum,  wo  es. 
als  völlig  germanisirt  erscheint ,  auch  in  der  Geschichte  der 
Kirche  Teutschlands  seinen  Platz  findet. "  —  Wir  wollen  sehen, 
wie  der  Verfasser  dieses  Leitungssatzes  in  der  Beurtheilung  der 
Geschichte  des  hl.  Rupert,  in  welcher  das  südslavische  Ele- 
ment einen  so  entscheidenden  Einfluss  hat,  eingedenk  ist 

„Allein  das  Christenthum  in  seinem  welteroberntlen  Gange 
bemächtigt  sich  nicht  bloss  des  Volkes  sondern  auch  des  Lan- 
d  e  s ;  es  baut  unter  den  Wohnsitzen  der  Menschen  seine  Kirchen, 
an  denkwürdigen  Stellen  seine  Altäre  und  Andachtsörter,  er- 
richtet an  den  Wegen  sein  Kreuz  und  nimmt  so  in  aller  Form 
Rechtens  von  dem  Lande  Besitz."  —  Trefflich  gesagt;  wobei 
aber  nicht  übersehen  werden  darf,  dass  hiebei  nur  die  Autorität 
jener  Forscher  und  Geschichtschreiber  anerkannt  werden  kanu, 
welche  auf  dem  Boden,  im  Lande  einheimisch  geworden  sind. 
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In  der  Römerzeit,  im  Capitel  von  den  unbestimmten  and 
sagenhaften  Anfängen  der  Bekehrung  des  römischen  Teutsch- 
lands (1.  94)  kömmt  der  Verf.  auf  die  thebaische  Legion  and 
deren  Verzweigung  zu  sprechen.  Er  findet  die  Sage  am  Nieder- 
rhein ausgebildet.    Das  veranlasst  uns  abermals  auf  den  vicus 

O 

mauritianns  im  Noricum  nicht  fern  von  Salzburg  (heute  M  o- 
ritzen)  hinzudeuten,  den  wir  in  der -Analyse  der  breves  notitiae 
und  des  Congestum's  nachgewiesen  haben.  An  mauritanische 
Legionäre  ist  hier  wohl  nicht  zu  denken. 

Die  für  St.  Florian  sprechenden  „einfachen  Acten"  lässt 
der  Verfasser  (g.  21,  S.  158)  gelten.  „Anders  mass  das  kri- 
tische Urtheil  über  die  Acten  des  heil.  Maximilian  lauten,  aus 
denen,  wenn  sie  zuverlässig  wären,  ganz  andere  Schlüsse  auf 
dortige  Zustände  sich  ergeben  würden.'1  Die  Angabe  auf  die 
Zeit  um  288,  auf  die  Orte  Celeja  und  Lorch,  auf  die  erzbi- 
schöfliche Würde  and  das  Marterthum  Maximilians  findet  der 
Verf.  unhaltbar  und  sich  widersprechend,  ermangelt  jedoch  nicht 
„einer  andern  Erwähnung  des  Namens  in  der  Schenkungsge- 
schichte der  Kirche  zu  Salzburg,  die  allerdings  in's  8.  Jahrhun- 
dert (warum  nicht  gar?!)  hinauf  geht,"  zu  gedenken.  Es  ist 
die  Gründong  der  Maximilianscelle  im  Pongau  durch  St  Rupert 
selbst.  „  Derselbe  Maximilian  ist  also  vorerst  als  salzburgischer 
Localheiliger  für  jene  Zeit  erwiesen,  woraus  aber  nichts 
für  seinen  Märtyrertod  in  Cilley  und  noch  weniger  für  sein  Bis- 
thum Lorch  folgt." 

Einstweilen  genügt  uns  diese  Anerkennung  jener  „Schen- 
kungsgeschichte," die  für  Maximilian  und  Rupert's  Zeitalter 
gleich  entscheidend  ist,  um  unter  Rückblick  auf  die  historisch- 
topographischen Thatsachen  in  meiner  Analyse  der  breves  no- 
titiae etc.  und  der  aus  ihnen  gezogenen  Folgerungen  Maximilian 
nicht  bloss  als  einen  Localheiligcn  sondern  als  einen  Lan- 
de sheiligen  oder,  würdiger  gesagt,  als  einen  bayerischen 
L  an  des  patron  voranzustellen. 

Im  $.  34,  S.  228 :  „Ende  der  Kölnermacht  an  der  Donau1' 
werden  vom  Verf.  St  Severin  und  dessen  Schüler  und  Bio- 
graph Eugippius  in  der  ihnen  gebührenden  Geltung  anerkannt; 
aber  des  Verfassers  locale  Orientirung  bedarf  einiger  Nachhilfe, 
denn  er  ist,  worauf  hier  so  viel  ankömmt,  auf  dem  urkundlichen 


w  ...  . 

•*  .  Digitized  by  Google 


47  i 


Terrain  nicht  einheimisch.  Nach  der  Note,  S.  229,  scheint 
/..  ß.  der  Verf.  „Cucullis"  anter  Javavum,  flussab  wärts ,  zu  sehen, 
während  es  3  Meilen  über  Salzburg  anfern  der  Pforten  des  merk- 
würdigen Pongau  and  des  Ischellaades  liegt.  Dass  St.  Severin 
von  Passaa  aas  nicht  längs  der  von  den  Barbaren  bedrohten 
Ufer  des  Onus  und  des  Ivaras  dahin  kommen  konote,  sondern 
die  Voralpen  umgehend  zuerst  zum  Castell  Caculle  und  dann  erst 
nach  Juvavum  herab  gelangte,  haben  wir  in  mehreren  Erörterungen 
aufzuklären  für  nothwendig  erachtet. 

Zum  wahren  Verständniss  über  „die  Bajoarier "  im  Noricum 
and  in  den  ersten  Schenknngen  an  St.  Rupert,"  wo  derselbe 
Romanen  (Wal heu,  Wallen)  findet,  „sicher  katholische  Christen 
ans  älterer  Zeit"  (S.  223),  kann  Eagipp  nicht  genug  empfohlen 
werden. 

Der  Verf.  gedenkt  S.  228  anter  andern  unter  den  barba- 
rischen Horden  im  Noricum  wohl  auch  der  Heruler,  übergeht  aber 
—  eine  wichtige  Thatsache,  die  Zerstörung  Jnvavums  durch  die- 
selben (im  Jahre  474),  and  die  Ermordung  des  Priesters  Ma- 
ximas und  seiner  Gefährten,  die  dort  gemeinsam  dem  christ- 
lichen Gottesdienst  oblagen,  wie  Eugipp  im  24.  Capitel  umständ- 
lich erzählt.  Die  Geschichte  der  christlichen  Kirche  im  Noricum 
kömmt  also  auch  hier  wieder  wenigstens  am  einen  „Localheiligen" 
zu  kurz.  Der  Verf.  sieht  (S.  244)  den  hl.  Severin  als  eigent- 
lichen Gründer  des  Mönchsthums  im  Noricum  an,  wogegen  eben 
St.  Maximus  und  die  vielen  uralten  und  zum  Theil  altern  Cellen, 
worauf  wir  im  ionern  Gebirge  und  im  bayerischen  Walde  auch  im 
Weilhart!  hingewiesen  haben,  eine  noch  frühere  Begründung 
wahrscheinlich  machen  *). 

Am  Schlüsse  des  ersten  Bandes,  §.  110,  S.  635,  wo  von 
Worms  vom  6ten  bis  zum  8ten  Jahrhundert  gehandelt  wird,  greift 
der  Verf.  vorläufig  auf  St.  Rupert  über ;  bezeichnend  genug  für 
das,  was  wir  zu  erwarten  haben,  ist  die  Weise,  in  der  es  ge- 
schieht. „Sehr  verwickelt  ist  die  Untersuchung  über  Bischof  Ru- 
pert, weil  von  der  Bestimmung  seiner  Zeit  so  viel  für  die  Ge- 
schichte der  Bekehrung  Bayerns  abhängt,  als  dessen  Apostel  er  durch 


•)  Beiträg«  *ur  teulschen  Läudcr- ,   Völker-,  Sitten-   und  SUatenkunde  I. 
161  u.  ff. 


Digitized  by  Google 


472 


Gründung  des  Stahles  von  Salzbarg  gilt  Die  vollständige  Untersu- 
chung kann  nur  aas  Salzburger  Nachrichten  geführt  werden  und 
bleibe  bis  dahin  vorbehalten11  (ganz  einverstanden  damit),  „nur  ste- 
hen wir  nicht  an,  uns  schon  hier  im  Wesentlichen  für  die  Resultate 
der  Hansiz'schen  Kritik,  also  gegen  die  Behauptungen  und 
neuerlich  sehr  sorgfältigen  Beweise  der  salzburgischen  Tradi- 
tion (Filz!)  zu  erklären.11  —  Und  sofort  fuhrt  der  Verf.  den 
Bischof  Rupert  ohne  weiteres  am  ein  Jahrhundert  spater  anter 
K.  Childerich  III.  J.  697  in  Bayern  an,  ohne  ihn  auf  seinen 
Sitz  in  Worms  verzichten  zu  lassen. 

Welche  petitio  prineipii !  womit  schon  vorlaufig  einer  cap- 
tiosen  Fiction  und  jener  exotisch -kritischen  Combination  die 
Bahn  gebrochen  werden  will,  am  ein  „liebgewordenes 
System11  nicht  fallen  zu  lassen,  anstatt  „ein  geschichtliches 
Unrecht,11  wie  es  dem  Verf.  schon  mit  Bonifaz  begegnete,  auch 
gegen  Rupert  wieder  gut  zu  machen  *). 

In  der  kurzen  Vorrede  zum  zweiten  Bande  bemerkt  der 
Verf. ,  „dass  im  Uebrigen  die  kritische  Arbeit  in  der  Geschichte 
nicht  immer  eine  dankbare  sey,  da  sie  nicht  selten  genöthigt 
ist,  Bilder  zu  zerstören,  die  der  traditionellen  Behandlung  ge- 
läufig und  lieb  geworden  sind.11  Stehen  sich  hier  der  Gereuths - 
glaube  und  der  Vernunftglaube,  das  volksthümliche  Bewusstseyn 
und  die  schroffe  Skepsis  oder  gar  Gewalt  einander  gegenüber, 
so  wird  auch  die  historische  Arbeit  auch  darum  sehr  undankbar, 
weil  sie  nicht  umhin  kann,  in  einem  v  liebgewordenen,  kritischen 
System sehr  wesentliche  materielle  Lucken  nachzuweisen. 

Der  §.  27.  II.  171  ist  uberschrieben:  Die  Bayern.  Ihre  An-  . 
kunft.  —  Zu  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  —  mit  dem  Leben 
des  hl.  Severin  ende  auf  einige  Zeit  die  Kunde  von  den  Do- 
nauländern, bis  um  die  Mitte  des  6ten  Jahrhunderts  das  Volk 
der  Bojoarier  unter  eigenen  Herzogen,  aber  zugleich  unter  frän- 
kischer Oberhoheit  in  dem  alten  Noricum  sowie  in  Theilen  Rha- 
tiens  und  Pannoniens  sich  vorfinde.  —  So  der  Verf. 

Er  nimmt  also  keine  Notiz  von  dem,  was  die  ältesten  ein- 
heimischen Chroniken  von  dem  Anfange  des  6ten  Jahrhunderts, 
von  508,  von  der  Rückkehr  eines  Herzogs  Theodo  mit  dem 
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Theilc  des  unter  den  Römern  über  die  Donau  gegen  Nordost 
ausgewanderten  Volks  einhellig  erzählen,  ungeachtet  er  (S.  173) 
sich  wieder  genöthigt  sieht  nach  dem  Abzüge  der  Römer  unter 
Odoaker  verschiedene  teutsche  Völkerschaften  über  die  Donau 
hereinkommen  zu  sehen  und  zu  bekennen  (S.  175),  dass  eine 
Ausdehnung  der  bajoarischen  Nationalität  auch  nördlich  der 
Donau  bis  zum  Fichtelgebirge,  bis  zu  den  Quellen  des  Mains 
(der  Nordgau)  völlig  unleugbar  sey.  Regensburg,  die  Residenz 
der  Herzoge,  babe  ja  nicht  an  der  Sussersten  Gränze  des  Lan- 
des gelegen;  auch  das  Land  links  sey  in  der  agilölfingischen 
Zeit  altbayerischer  Besitz  gewesen  u.  s.  w. 

Mit  dieser  Anschauungsweise  lässt  sich  die  Erzählung  der 
bayerischen  Chroniken  und  Geschichtschreiber  ganz  wohl  ver- 
einigen, abgesehen  von  andern  nachgewiesenen  topographischen 
und  volkstümlichen  Analogien.  Oder  wäre  es  denn  so  unwahr- 
scheinlich, dass  sich  das  herzogliche  Geschlecht,  welches  mit 
Garibald  I.  um  553  schon  in  einer  gewissen  Machtvollkommen- 
heit hervortritt,  zeitweise  ausser  dem  Bereich  der  Römer  erhal- 
ten habe?  Dass  die  Bajoarier  nun  nichts  weiter  als  Markomannen 
gewesen  oder  Seyen,  diese  Ansicht  hat  auch  (S.  172)  in  den 
Augen  des  Verl  „fast  nichts  für  sich",  eine  so  plötzliche 
Volks-Metamorphose,  wie  sie  in  dieser  Markomannen-Manie  zu 
Tage  tritt,  wird  auch  nur  noch  leiser  nachgebetet,  und  sie  hätte 
jedenfalls  nur  das  Resultat  eines  galvanischen  Um-  und  Ruck- 
schlags seyn  können. 

Die  an  sich  müssige  und  hohle  Frage  ,  wer  die  Bajoarier 
seyen,  hat  der  Verfasser  selbst  ganz  einfach  und  richtig  beant- 
wortet (S.  172):  sie  sind  der  eingeborne  keltisch-bojische  Stamm 
der  Noriker  und  Rbätier;  neben  denselben  sind  es  Römer 
(I.  §.  11),  die  das  Stammvolk  Provinzialen  nannten,  wie  wir 
es  in  unseren  Beiträgen  I.  38  nachgewiesen  haben;  hiezu  die 
eingewanderten  teutschen  Stämme,  worunter  die  Alemannen 
und  Franken  unstreitig  in  der  Mehrzahl.  Die  Buri,  Burones 
(B eurer)  hätte  der  Verfasser  hiebei  nicht  ubersehen  sollen. 

Der  §.  28,  S.  128  ist  überschrieben:  Die  agilolfingische 
Herzogsreihe.  Der  Verfasser  lässt  sich  also  vernehmen :  „Bay- 
erns Geschichte  von  der  Mitte  des  sechsten  bis  znm  Ende  des 
achten  Jahrhunderts  rouss  weit  mehr  aus  fränkischen  *h> 
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aus  einheimischen  bayerischen  Quellen  entnommen  werden,  da 
letztere  fast  nur  in  einigen  Heiligenleben  bestehen.  Unumwuu~ 
dener  hat  noch  kaum  ein  neologer  Schriftsteller  der  bayerischen 
Volks-  und  Färstengeschichte  Hohn  gesprochen  und  in  grellern 
Widerspruch  mit  sich  selbst  ist  unserm  Verfassergegenuber  auch 
ein  anderer  kaum  gerathen,  indem  er  ja  selbst  inmitten  der 
Wohnsitze  des  Volkes  die  Kirchen  und  Altäre  des  Landes  und 
die  getreuen  volkstümlichen  Ueberlieferungen  als  heilige  Ver- 
mächtnisse anerkannt  wissen  will.  Wie  weit  man  sich  doch  ei- 
nem System  zulieb  und  auf  seichte  Autoritäten  vertrauend  ver- 
gessen kann !  Es  versteht  sich  nun  von  selbst ,  dass  ein  Gari- 
bald  der  erste  bayerische  Herzog  sey,  —  allenfalls  „got bi- 
scher Abkunft11—  (Der  schalkhafte  Mannert  und  nach  ihm 
Freyberg  liessen  uns  in  der  Dynastie  der  Agilolfinger  und  wohl 
auch  der  frommen  Scheyrer —  Heruler  erkennen;  es  ver- 
steht sich,  dass  ein  Theodo  der  Erste  649  zu  Sadasbona  den  hl. 
Emmeram  empfangen  habe  (S.  182)  und  dass  ein  Theodo  der 
Zweite  es  gewesen,  der  um  702  das  Land  abermals  mit  seinen 
Söhnen  getheilt,  den  hl.  Rupert  als  Landesbischof  mit  den  Rainen 
von  Juvavnm  beschenkt  und  um  716  im  Abseyn  eines  Oberhirten 
in  Bayern  nach  Rom  wallfahrend  den  Papst  um  Aufstellung  von 
Landesbischöfen  gebeten  habe  u.  s.  w. 

Während  der  longobardische  Diakon,  Paulus,  in  Beziehung 
auf  diesen  Theodo  dem  Verfasser  als  unbestreitbare  Autorität  gilt, 
unterliegt  er  mit  seiner  allerdings  romantischen,  aber  nach  Zeit 
und  Oertlichkeiten  sehr  bestimmten  Erzählung  von  der  ge- 
feyerten  Theodolinde  ohne  weiters  dem  Abstrich;  nach  S.  179 
wäre  sie  nicht  die  Gemahlin  des  K.  Autharis,  sondern  nur  die 
eines  Herzogs  Ago  gewesen.  Als  Antorität  gelte  hier  der 
fränkische  Fredegar  —  also  ein  Franke,  den  Bajoariern  und 
Longobarden  gleich  fern !  In  der  bayerischen  Geschichterschrei- 
bang  ist  Fredegar  schon  längst  gewürdigt  worden. 

Von  Theodo,  angeblich  dem  zweiten,  und  seinen  Söhnen 
Theodebert  und  Grimoald,  der  den  hl.  Corbinian  empfängt,  geht 
der  Verfasser  dem  Systeme  gemäss,  aber  ungewiss,  wo  er  diese 
LandesfGrsten  sich  setzen  lassen  soll,  auf  „Hucbert"  und  endlich 
(J.  737)  auf  „Odilo11  über.  Im  Jahre  748  folgte  Tassilo  II. 
unter  fränkischer  Vormundschaft.  Den  $.  28  schliesst  Rettberg 
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mit  den  Worten:  „in  der  nachgewiesenen  (!)  Herzogsreihe  wird 
die  Succession  von  Theodo  II.,  Theodebert,  Hucbeit,  Odilo,  Tas- 
silo besonders  erheblich  sein,  um  das  so  wichtige  chronologi- 
sche Problem  vom  Zeitalter  des  hl.  Rupert  zu  lösen."  Hier  der 
leibhafte  „Hircocervus"  mit  der  Klaue,  den  wir  durch  die  Ana- 
lyse des  Coogestums  und  der  breves  notitiae  ein  für  allemal 
exorcirt  zu  haben  glauben. 

Im  §.  29  „Bekehrung  der  Bayern,  Eustasius  und  Agilus" 
wird  unter  andern  bemerkt,  dass  Noricum  und  Rhätien  schou 
zu  Severins  Zeiten  als  ein  christliches  Land  erscheine:  Spnren 
von  Heidenthum  hielten  sich  durchaus  versteckt  (noch  nach 
Jahrhunderten  später);  der  Anblick  der  christlichen  Tempel 
uud  Kirchen,  welche  die  Bajoarier  in  Regensburg,  Lorch  und 
Fassau  (auch  zu  Cuculle  und  Juvavum  u.  a.  0.)  vorfanden,  die 
kirchlichen  Formen  und  das  geistliche  Personal,  das  auch  nach 
Odoakers  Abzug  im  Lande  verblieben  (mit  Tausenden  von  land- 
sässigen,  nun  zinsbaren  Romanen  in  den  Gauen  rechts  der  Do- 
nau), mussten  auf  die  Gemüther  der  Germanen  den  mächtigsten 
Eindruck  machen."  —  Ganz  richtig!  S.  188.  Der  Biograph 
Columbans,  der  Mönch  Jonas  von  Bobbio  spricht  auch  ,  von  deu 
Bojern,  jetzt  Bavocarier  genannt." 

Von  St.  Emme  ran  schweigen  die  fränkischen  Quelleu 
(§.  30,  S.  189)  und  nur  Aribo,  Bischof  von  Freising,  und  der 
Mönch  Arnold  v.  Vohburg  aus  dem  Kloster  St.  Emmeran ,  der 
als  Neuerer  nach  Magdeburg  vertrieben  wurde,  schrieben  über 
ihn.  — 

(Das  uralte  Munster  St.  Emmeran  zu  Regensburg  möchte 
doch  etwas  zu  bedeuten  haben.)  „Es  war  um  die  Mitte  des 
siebenten  Jahrhunderts."  Herzog  Theodo  habe  ihm,  dem  Bi- 
schöfe zuPictavium,  von  dem  Zuge  zu  den  heidnischen  Avaren 
abgerathen,  weil  die  Umgegend  der  Enns  durch  Krieg  verwü- 
stet gewesen  (durch  Samo  und  seine  Slaven);  der  Herzog 
habe  dem  Missionar  die  Bischofswürde  im  Lande  oder  die  Auf- 
sicht als  Abbt  über  die  Klöster  angetragen/1  Also  hätten  be- 
reits Klöster  im  Lande  bestanden!  Wer  hat  sie  gegründet? 
Und  wirklich  erscheinen  während  dieses  kirchlichen  Interreg- 
nums nach  zuverlässigen  einheimischen  Quellen  die  Aebbte 
von  St.  Peter  als  rectorcs  ccclesiae  unter  deu  nächsten  Nacli- 
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folgern  St  Ruperts  t).  Nachdem  der  Verfasser  über  das  Märtyrer* 
thnm  St.  Emmerans,  dessen  Leiche  einige  Zeit  —  651  —  in 
der  Peterskirche  in  Aschheim  an  der  Isar  ruhte  und  dann  feierlich 
in  der  Georgskirche  zu  Regensburg  (wer  hat  diese  Kirche  er- 
baut ?)  beigesetzt  wurde,  seine  Kritik  geübt,  erkennt  er  an,  dass 
das  Christenthum  in  der  Familie  des  Herzogs  bereits  Wurzel  ge- 
fasst  hatte  (von  einer  Taufe  des  Herzogs  also  nicht  mehr  die 
Rede  gewesen),  dass  aber  auch  für  die  spätem  Nachfolger  in 
der. Mission  für  „Rupert  und  Corbinian  noch  Manches  zu  thun 
übriggeblieben  seyn." 

S.  193  im  §.  31  endlich  wird  über  St.  Rupert  gehandelt 
„Im  kritischen  Streit"  über  diesen  vermuthet  der  Verfasser 
neben  der  historischen  Theilnabme  noch  andere  Interessen.  — 
Allerdings  walteu  seitens  der  Neophyten  dergleichen  vor  und 
wäre  „das  chronologische  Problem11  und  „der  kritische  Streit" 
durch  den  Verfasser  nach  all  den  Präsumtionen  und  Inductio- 
nen,  die  er  uns  bisher  vorgeführt,  in  deren  Folge  er  den  hl. 
Rupert  erst  nach  St.  Emmeran  um  607  auftreten  lässt,  nicht 
bereits  schon  gelost?)  „Einig  sey  man  darüber,  dass  ihm 
St.  Rupert,  das  hauptsächlichste  Verdienst  der  Bekehrung  Bay- 
erns zuzuschreiben  sey."  (Zu  Anfang  des  achten  Jahrhunderts, 
da  nur  Manches  noch  zu  thun  übrig  geblieben?)  Aber  „durch 
Mabillons  und  Marcus  Hansiz  scharfe  Kritik  sey  endlich  das 
Problem  gegen  die  Salzburger  Tradition  entschieden."  Tradition, 
mit  oder  ohne  anerkannte  Quellen  und  historische  Thatsachen ,  mit 
oder  ohne  gewichtige  Documente ?  Nun,  wenn  gegen  all  das  eine 
„scharfe  Kritik11  hinreicht,  so  schliesse  man  den  Janustempel.  Aber 
derVerfasser  fühlt  selbst,  dass  er  eben  allzuviel  gesagt  und  gewagt, 
also  auch  nichts  bewiesen  habe,  uud  damit  Theodo  wieder  als  Heide 
also  für  die  Taufe  zu  gewinnen  erscheinen  könne,  war  er  nach 
des  Verfassers  Ansicht  aus  einem  andern  Zweige  der  Agilol- 
finger, der  „scharfen  Kritik'1  aber  sucht  er  durch  Anführung 
seiner  Streitgeuossen  in  einer  langen  Note  zu  Hilfe  zu  kommen. 
Ferdinand  Sterzi  n  ger,  Blumberg  er  und  Ru  dhar  t  gelten 
ihm  hiebei  als  bewährte  Autoritäten  (S.  198).  Endlich  erinnert 
er  sich  (S.  199)  auch  einiger  (der  uralten)  Tradition  zur 
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Seite  stehenden  Quellen,  als  der  bei  Allen  in  gleichem  Ansehen 
stehenden  sogenannten  Vita  primigenia  in  mehreren  Bearbeitun- 
gen, wovon  nnr  die  erste  durch  ihren  einfachen,  treuherzigen 
Styl  völligen  Glauben  ve  diene  —  und  zweier  salzburgischen 
Docuraente,  Verzeichnisse  der  dem  dortigen  Stifte  geschenkten 
Guter,  die  besonders  durch  die  Aufführung  der  bayerischen  Her- 
zogsreihe viel  zur  Entscheidung  des  Streites  beitragen  (haupt- 
sächlich, wenn  man  unbefangen,  wahrheitliebend,  Volks-,  Lan- 
des- und  Ortskundig  genug  ist,  diese  Documente  —  das  Con- 
gestum  und  die  breves  notitiae  —  gehörig  zu  würdigen  und  zu 
verstehen;  aber  bis  nun,  wo  hatte  ein  auswärtiger  oder  in- 
ländischer Forscher,  wo  hatten  bisher  jene  Notabilitäten  der 
bayerischen  und  Österreichischen  Abbteien  den  Muth  und  die  Be- 
harrlichkeit, diese  Documente  und  die  allgemeine  und  specielle 
Geschichte  in  der  Hand  von  Gau  zu  Gau ,  von  Markung  zu  Mar- 
kung, von  Kirchensprengel  zu  Kirchensprengel  —  und  das  ist 
unbedingt  nothwendig  —  das  historisch-topographische  Element 
als  Substrat  zu  wandern?  Diese  Arbeit,  das  unbedingt  not- 
wendige Substrat  liegt  nun  vor;  man  ortheile)! 

Nächst  dem  Leben  des  Severins  ist  kaum  ein  anderes  Acten- 
stück  in  der  bayerischen  Geschichte  von  gleichem  Werthe.  Die 
kritischen  Angriffe  darauf  sind  erwiesener  Massen  ein  Streich  der 
Verzweiflung  der  Salzburger  Tradition,  die  neben  diesem 
Documente  nicht  bestehen  kann.  —  Dieser  Schluss, 
diese  sich  selbst  vernichtende  Consequenz  des  Verfassers  nach 
einer  so  erfreulichen  Prämisse  zeugt  leider ,  dass  eben  auch  er 
nicht  berufen  ist,  über  St.  Rupert  zu  forschen  und  zu  entscheiden. 

Einen  sehr  bedauerlichen  Beleg  dazu  bilden  auch  „die  Be- 
denken" (S.  201)  des  Verf.  und  Anderer  über  St.  Rupert's 
Donaureise  nach  Unterpannonien ,  als  ob  dieser  Erzählung  nur 
Ansprüche  Salzburgs  auf  jene  Slavengegend  im  Streite  mit  Fas- 
sau zum  Grunde  lägen.  Die  allgemeine  teutsche  und  die  specielle 
Landesgeschichte  sowohl  als  die  der  -Südslaven ,  die  geographi- 
schen, wie  die  topographischen  Nachweisuugcn  eben  iu  der  vita 
primigenia1)  erheben  in  den  Augen  gründlicher  Forscher  diese 
Reise  über  allen  Zweifel,  gleichwie  es  denselben  Kennern 


*)  Anbug  xur  Juvavi»  N.  2  S.  7. 
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als  die  schwächste  aller  Schwächen  der  Kritik  gegen  St.  Rupert, 
ja  als  ein  völliges  Absurdum  erscheint,  zu  glauben,  dass  Bischof 
Rupert,  am  sein  Ende  zu  erwarten ,  wieder  von  Salzborg 
nach  Worms  zurückgekehrt  sey  and  die  gesamrote  im  Lande 
Bayern  zerstreute  Geistlichkeit  mit  dahin  berufen  habe  (S.  202). 
Man  vergleiche  damit  den  Urtext  *). 

Aus  Schonung  gegen  Salzburg  wäre  bisher  die  Kritik  auf 
diesen  Umstand  nicht  eingegangen  —  doch  wohl  and  leider  auch 
in  den  Wiener  Jahrbüchern  (Band  LXXIV)  von  einer  österreichi- 
schen Abbtei,  von  Göttweig  aus.  Wenn  der  Verf.  (z,  B.  204 ,  206 
und  211)  die  einfache  Hermeneutik  des  Herrn  Filz  als  Gewalt- 
streich e  und  Gewaltschritte  bezeichnet,  als  was  erscheinen 
obige  Interpretationen  ,  „um  die  Schwierigkeiten  des  kritischen 
Systems"  zu  beseitigen  oder  (S.  209)  um  des  Herzogs  Theodo 
Romfahrt,  Papst  Gregor  III.  Bulle  (Jahr  716)  zu  rechtfertigen?*) 
Als  der  kühne  Griff,  mittelst  dessen  längst  zuvor  der  Bischof 
Rupert  nach  Worms  verwiesen  und  so  aus  dem  Wege  geräumt 
worden  ist.  Kritischer  Scharfsinn  ist  das  nicht,  es  sind  Atten- 
tate. Auch  bedarf  es,  hat  man  sich  einmal  mit  den  einheimischen 
Quellen  and  insbesondere  mit  den  breves  notitiae  und  dem  Con- 
gestum  gehörig  verständigt,  nicht  viel  Scharfsinn,  am,  wie  nun 
zur  Evidenz  erhoben,  das  Irrige,  den  einzigen  Verstoss,  in  der 
Reihenfolge  der  Herzoge ,  der  Theodone  and  Theodeberte  und 
des  Hucbert  klar  zu  erkennen  '). 

Zu  den  „mannigfaltigen  Schwierigkeiten'1,  welche  dem  vom 
Verf.  adoptirten  kritischen  System  entgegen  stehen,  zahlt  er 

ft)  L.  e.  9.  Ipte  qaoque  (Roadbertua)  aeaidue  totom  apachw  iatlae  cir- 
cumiens  patrie  confirman«  animae  Chriatianorum  admonenaque  in  fide  for- 
tlter  permanere,  quod  Terbia  docuit,  operibus  adimpleuit  mirificit,  ibique 
constructis  consecratisque  ecclesiis  ordinatiaque  inferioriboa  et  superio- 
ribus  gradlbus  proprium  sibi  ordinault  eucceasorem  (Vitalem).  Ipse  vero 
preaciens  longe  ante  diera  uocationia  ane  confirmatia  diseipalia  ad  pro- 
priam  remeauit  aedem,  ibique  astantibus  admonitione  dioina  fratribua  per- 
acta  inter  uerbe  orationb  splritam  reddidit . .  Daa  neue  Vaterland: 
(»pactum  lattas  patrie  lat  hier  von  dem  trüber  bexeichneten,  altern:  „pro- 
priam  repetivit  patriam"  deutlich  genug  unterachieden. 

*)  8.  oben  die  arriere  pensee,  warum  8t.  Rupert  auf  den  Stubl  so  Worms 
nicht  rersichtet  hatte:  ei,  ei! 

»)  l.  c.  22  u.  3%. 
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(S.  204J  „noch  einige  andere  historische  Notizen"  nämlich  den 
Streit  am  eine  Maximilianscelle,  „ wofür  die  Zeitbestimmungen 
ermittelt  werden  müssen."    Ja  wohl,  es  handelt  sich  hier  um 
die  durch  die  breves  notitiae ')  best-bewährten  Thatsachen,  deren 
schlagendes  Gewicht  der  Verf.  wohl  fühlt,  denn  sie  enthalten 
unstreitig  den  chronologischen  Kern  über  das  wahre  Zeit- 
alter  St.  Ruperts.    Diese  Maximilianscelle  im  Pongau,  welche 
heute  noch  dem  beschauenden  Wanderer  ihre  Geschichte  und 
örtliche  Verhältnisse  aus  der  Zeit  Ruperts  so  treu  uud  lebendig 
darstellt,  «als  sie  vor  1250  Jahren  bestanden  und  zur  Zeit  des 
Herzogs  Odilo  beschrieben  werden,  gleicht  in  der  That  wie  die 
Kirche  Petri  einem  Felsen  im  stürmischen  Meere,  an  dem  bisher 
alle  Attentate  des  kritischen  Systems  scheiterten,  während  An- 
dere, wie  Mnchar,  Buchner,  Rudhart  etc.  von  dieser  Leuchte 
weislich  Umgang  nehmen,  aber  eben  dadurch  ihr  kritisches  Un- 
vermögen zum  voraus  kund  geben.    Unser  Verf.  bietet  zwar 
nun  auf  sechs  compress  gedruckten  Seiten  seine  ganze  Dialectik 
und  eigentümliche  Hermeneutik  auf,  der  im  Detail  zu  folgen 
jedem  unbefangenen  Forscher  sehr  peinlich  seyn  müsste;  denn 
während  z.  B.  die  anerkannten  Quellen  und  Urkunden  zwischen 
der  Gründung  der  Maximilianscelle  durch  Rupert  und  zwischen  dem 
Herzog  Odilo,  dem  diese  Geschichte  völlig  unbekannt  war *), 
eine  lange ,  lange  Zeit  von  4 — 5  Generationen  des  Geschlechts 
Albina  und  die  Zerstörung  der  Celle  durch  die  Slaven  (unter 
Samo  im  Jahre  630  1.  c.  N.  IV.  VII.)  nachweisen,  während  das 
Document  N.  HI  unter  den  nächsten  Nachfolgern  Ruperts  den 
Bischof  Vital  zuerst  und  unbestritten,  dann  drei  Aebbte  und 
wieder  zwei  anerkannte  Bischöfe  bis  Odilo  und  Virgil  auffuhrt, 
nimmt  der  Verfasser  in  seiner  mundgerecht  gemachten  Erzählung 
hievon  Umgang ,  feilscht  und  mäkelt  mittelst  „seines  relativen 
Masstabs"  um  drei  Generationen  weniger  heraus,  und  streckt 
die  kritische  „etwas  zu  kurze"  Lebensdauer  Ruperts  (697 — 718) 
um  einige  Jahre  mehr,  gibt  dagegen  Probabilitäten  über  die  Schü- 


»)  I.  e.  N.  vu.  c.  u.  vi  u.  VII. 

*)  Anhing  sur  Juraria  35.    Et  Otilo  Dax  nesciua  erat,  qoaliter  Dominus 
Rudbertus  euudem  locam  ad  Pongov  primo  cepit  construere .... 
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lor  Ruperts ,  über  die  beiden  Childeberte  II.  und  HI.  und  den 
confuscn  Arnold  v.  Vohburg  tum  Besten;  —  nnd  kaum  will 
man  seinen  Augen  trauen ,  —  schliesst  (S.  MO)  mit  dem  Aus- 
rufe :  „Auf  diese  Weise  sind  alle  Schwierigkeiten  gehoben.  Nun 
also  lobet  Alle  Gott!  0  Die  Manipulation  des  Verf.,  die  seinem 
System  nicht  entsprechenden  „Notisen1'  aus  dem  chronologischen 
Zusammenhange  su  reissen,  sie  su  isoliren  —  divido  et  impera 
—  und  dafür  falsche  Daten  einzuschmuggeln,  ist  hier  gleich- 
falls nicht  su  übersehen,  eine  Art  von  Escamotage,  die  in  beiden 
Bänden  des  Werkes  wohl  zu  beachten  ist.  So  kömmt,  der  Verf. 
erst  im  §.  86  S.  230  auf  die  nächsten  Nachfolger  des  hl.  Rupert 
zu  sprechen,  aber  wie?  —  „Eine  genauere  Ansicht  wird  doch 
im  Stande  seyn,  die  darin  liegende  Schwierigkeit  su  entfernen. 
Der  nächste  Nachfolger  Ruperts  Vitalis1'  —  doch  auch  ein 
Localheiliger  —  „muss  schon  vor  716  gestorben  seyn.  Wahr- 
scheinlich ist  er  plötzlich  gestorben,  denn  bei  der  Reise  Theodo  II. 
nach  Rom  war,  wie  aas  der  Instruction  Gregor' s  IL  erhellt"  (nach 
eine  fatale  Schwierigkeit,  diese  Instruction),  „kein  Bischof  in 
Bayern  vorhanden.1*  Andere  hier  einschlagende  Textstellen,  wie 
z.  B. :  De  translatione  sancti  Rudperti  Episcopi  —  translatio  .  .  . 
quae  facta  est  ab  Episcopo  Virgilio  (in  den  von  ihm  erbauten 
Dom),  qui  fuit  octavus  ab  illo,  sind  dem  Verf.  als  misslieb  ig 
entgangen  '). 

Erst  im  §.  37,  S.  241  u.  s.  f.  bandelt  der  Verfasser,  seinem 
System  gemäss,  doch  ziemlich  dürftig,  von  den  Stiftungen  in 
der  Stadt  und  im  Sprengel  von  Salzburg.  Nunberg  hätte  schon 
oben,  dem  Capitel  III  der  breves  notitiae  gemäss  *),  eingereiht 
werden  sollen ;  es  ist  auch  eine  Schöpfung  Rupert's  und  Theo- 
dors (III.)  und  Theodebert's  (I.).  Da  hier  Esterl's  Chronik  von 
diesem  adeligen  Frauenstifte  vorangestellt  ist,  so  kann  dem  Verf. 


')  Aach  die  vod  den  Weroringern  gegebenen  leges  bsjuvarioruin  (S.  217) 

sprechen  viel  mehr  für  das  frühere  Zeitalter  St.  Ruperts. 
a)  Anhang  zur  Juvavia  %7. 

*)  Anhang  iur  Juvavia  33:  De  constractione  claustraU  sanetae  Erentmdi* 
in  Juvavo  ....  Cepit  autem  idem  baatus  Pontifex  unacon  consilio 
el  voluntate  Doinini  Theodeberti  Ducis  in  superiori  caelro  sepe  dieti 
Juravum  oppidi  .  .  . 
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die  sehr  merkwürdige  Urkunde  von  1117,  Seite  207,  die  unseren 
Beitragen,  II.  362,  enthoben  ist,  nicht  entgangen  seyn.  Sie  beur- 
kundet, wornach  einst  der  gelehrte  und  kritische  Mederer  so  sehn- 
lich verlangt ,  die  Fürstin  Begintrud,  König  Chlotar  I.  Tochter, 
Gemalin  Herzog  Theodo's  III.  und  Mutter  Theodebert  I.,  als  die 
Schenkerin  des  reichen  Gebiets  von  Titmaning  am  Nonnberg,  und 
somit  als  die  erste,  grösste  Wohlthäterin  des  Stiftes.  Aber  frei- 
lich ,  das  wäre  ja  wieder  um  eine  „Schwierigkeit"  mehr  gewesen. 
Auf  demselben  Blatte  fugt  der  Verfasser  zum  Stifte  St.  Peter  zu 
Salzburg  bei :  „dann  die  Maximilians-Celle  im  Pongau,  deren  Ge- 
schichte bei  der  Chronologie  Bupert's  benützt  ist11  —  ja  wohl  be- 
nützt, aber  nach  der  Hermeneutik  des  Verfassers;  dazu  dessen 
auffallende  Unkunde  auf  dem  Terrain,  auf  welchem  er  sich  so 
autodid actisch  bewegt;  denn  gleich  wieder  auf  der  nächsten 
Seite  verwechselt  er  (Alt)  Oetting  die  von  Rupert  erbaute  Ma- 
rienkirche mit  der  unter  Bischof  Virgil  um  150  Jahre  später 
vom  Grafen  Gunthar  im  Chiemgau  gegründeten  Abbtei  St.  Ste- 
phan zu  Oetting1)  und  mit  der  vor  1072  transferirten  Abbtei 
Michaelbeuern,  inmitten  einer  zahlreichen  Colonie  der  Burier. 

Im  §.  42,  S.  267,  Regensburg  mit  St.  Emeran  beginnend, 
wo  doch  St.  Rupert  zuerst,  und  so  seines  heiligen  Berufes  voll,  ' 
vor  dem  Herzoge  Theodo  (JH)  aufgetreten ,  wo  er  in  der  Um- 
gegend auf  Volk  und  Boden  so  gesegnet  eingewirkt,  die  Wein- 
berge neu  beflanzt*),  von  wo  aus  er,  über  Land  und  Völker- 
schafte n  sich  genau  unterrichtend  die  merkwürdige  Donaureise 
unternahm«),  dann  an  den  Gränzen  Unterpannoniens  vor  den 
schon  bedenklichen  Bewegungen  der  Avaren  und  Slaven,  auf 
die  vor  ihm  bereits  St.  Maximilian  und  Amandus  bekehrend 
und  belehrend  zu  wirken  suchten,  sich  wieder  rückwärts  wandte, 
üher  Lorch,  im  Traun-  und  Atergau  herauf  und  am  Wallersee 


))  Anhang  sur  Jav.  38. 

*)  Anhang  zur  Juv.  23  und  32.  In  loeo,  qui  dicitor  chruchunperk ,  qai 

adiacet  aecus  arane  danubii ,  in  quo  nonc  sunt  plantagines  vinearum  in- 

•titut«,  wie  noch  heute. 
»)  1.  c.  8.  per  alueum  danubii  .  .  .  spargendo  semina  vite  nauigando 

iter  arripuit.  Slcque  tandeui  revertena  ad  Lavoriaceniem  peruenit  ciul- 

tatem  .  .  . 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III   u.  IV.  Heft.  32 
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die  romanische  Bevölkerung  als  seiner  Mission  viel  zusagend 
erkannte  und  darum  hier  die  erste  Dotation  seiner  Kirche  vom 
Herzoge  Theodo  erbat  und  erworben  hat.  Von  alledem  sagt 
uns  der  Verfasser  hier  gar  nichts.  Dagegen  kann  er  im  Ab- 
schnitte über  die  Slaven  (S.  545  und  s.  f.  und  zunächst 
im  §.83,  S.  550)  nicht  umhin,  zuzugestehen,  dass  sie  bU  an  die  Salza 
und  den  Inn  im  alten  Noricum  vorgedrungen  seyen ;  er  sieht  aber 
den  Slavenfursten  Samo  nicht  von  Kärnten  her  dahin  kom- 
men1), sondern  in  Böhmen  kämpfen  und  walten  und  die  von 
St  Rupert  erbaute  Maximilians-Celle  (S.  551)  nicht  gleich- 
zeitig, sondern  erst  um  725  von  den  Carentanen  geplündert 
werden,  also  fast  unter  den  Augen  Odilo's,  der  doch  wieder 
erst  durch  seinen  Caplan  Ursus  und  durch  den  Bischof  Virgil 
von  dieser  Celle  Kenutniss  erhielt  und  sie  bald,  ihre  ursprüng- 
liche Wichtigkeit  begreifend,  zur  Ehre  des  hl.  Maximilian  zu 
einer  grossen  Abbtei  ausstattete  ').  Nicht  den  einheimischen, 
über  alle  Anfechtungen  erhabenen  Quellen  will  der  Verfasser 
vertrauen,  sondern  „mehr  einer  Leseart  bei  Fredegar",  die 
Sängst  verbraucht  und  abgewürdigt  ist. 

Noch  einmal  (S.  557)  wiederholt  der  Verfasser  das  Be- 
denken, dass  die  Donaureise  Rupert's  erdichtet  seyn  mochte, 
„um  spätere  Ansprüche  zu  unterstützen/1  Wie  abgeschmackt, 
wie  spinös  und  kleinlich!  wenn  es  sich  um  grosses,  um  prag- 
matische Thatsacben  bandelt;  'wie  alles  historische  Gefühl  so  tief 
verletzend,  und  zugleich  welche  nicht  minder  gewaltthätige  Her- 
meneutik obendrein ;  doch  genug  von  dem  gewaltigen  Anlauf,  den 
sich  auch  Dr.  Rettberg  gegen  St.  Rupert  genommen ;  es  brauset 
und  brandet,  es  schäumet  und  zischt  um  den  Felsen  mehr  als  je, 
aber  auch  nichts  weiter.  Die  Ohnmacht  des  „kritischen  Systems" 
hat  sich  hiemit  abermals  kund  gethan  und  ist  eine  nicht  länger 


*)  I.  e.  10.  Temporibim  glorios!  regis  francorum  dagoberti  Samo  nomine 
qoidam  Sclauu«  maoeni  in  quaranta nis  .  .  .  30,  Interea  cootigtt, 
ut  a  vlcinia  selauls  Uli  fratres ,  qui  ad  Pongov  de  Salxburgensi  srdt 
ibidem  deatinati  erant,  Inde  expellebantur  et  ita  raulti«  temporibus  erat 
devasta  (sie)  eadem  cella  propter  imminentea  Slauoa  et  endete«  pa- 
ganos  .... 

*)  1.  c.  37.    Haec  mint,  quae  dedit  Oüiio  Dux  St.  Maximiliano  u.  ».  w. 
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mehr  zu  ignorirende  oder  zu  vertauschende  Thatsache.  Die  Geg- 
ner der  Tradition  nnd  der  einheimischen  Quellen,  die  Koryphäen 
nnd  ihre  Schildknappen  auf  der  Arena  der  Mabillon-,  Hansischen 
Kritik,  haben  all1  ihr  Geschoss  dagegen  abgeschossen.  Nicht 
„Schwierigkeiten",  sondern  Unmöglichkeiten  sind  es ,  die  sie  be- 
seitigen wollten.  Es  mochte  hier  am  Platze  sein,  noch  ein  Paar 
Schlussbemerkungen  beizufügen. 

In  den  Münchner  gelehrten  Anzeigen  1847,  Nr.  77,  welche 
Rettberg  wohl  kennt,  wurde  gesagt,  dass  die  Kirchengeschichte 
um  ein  Werk  bereichert  worden  (bei  der  Anzeige  des  ersten 
Bandes  dieses  Werkes),  welches  wegen  des  Fleisses  seines  Ver- 
fassers ,  wegen  einer  gewissen  Unbefangenheit  desselben  in  der 
Forschung  und  wegen  der  Form,  welche  er  seinem  Gegenstande 
zu  geben  gewusst  hat,  bereits  an  mehreren  Orten  eine  nicht  un- 
verdiente Anerkennung  gefunden.  —  Nach  Erscheinung  des  2.  Ban- 
des und  in  Beziehung  auf  die  hierin  kund  gegebene  Forschung  und 
die  verfängliche  Methode  der  Darstellung  über  das  Zeitalter  des 
hl.  Rupert  werden  nun  wohl  auch  jene  Fachgelehrten  gegen  die 
belobte  Unbefangenheit  Einsprache  erheben,  indem  Dr.  Rettberg 
zu  Gunsten  seines  nun  einmal  liebgewonnenen  Systems,  glimpflich 
gesagt,  geschichtlich  und  wissenschaftlich,  doch  allzu- 
viel geopfert  hat.  Aber  auch  ohne  ein  vorgefasstes  System  ist  es 
für  einen  Nordteutscben  immerhin  ein  sehr  gewagtes,  ja  ein  un- 
mögliches Unternehmen,  von  Südteutschland,  ohne  dort  im  Volk 
und  Boden  und  in  den  Quellen  völlig  einheimisch  geworden  zu  sein, 
eine  wahre  Geschichte  überhaupt,  vielweniger  eine  wahre  Kirchen- 
geschichte zu  schreiben.  Dazu  kommt,  dass  in  den  Augen  des 
Protestanten  gar  manchen  Erscheinungen  auf  katholischem  Gebiete 
nur  „ein  schönes  Gefühl  zu  Grunde  liegt",  wo  es  doch  historische 
Thatsachen  sind.  Der  Nordteutsche,  ohnehin  seine  Literatur  über- 
schätzend und  die  südteutsebe  missachtend,  ist  nicht  in  der  Lage, 
die  letztere  vollständig  zu  kennen  und  ihren  speciellen  Werth  zu 
würdigen  *),  wie  es  eben  das  vorliegende  Werk,  in  der  Berufung 


»)  Nach  8.  171  und  557  des  II.  Bandes  kennt  Dr.  Rettberg  auch  ein  Paar 
unserer  hlutoriechep  Schriften,  worin  es  für  das  wahre  Zeitalter  St.  Rupert'« 
allerdings  nicht  an  Stoff  und  Nachweisen  fehlt.  Auch  unsere  rerwandten 
Erörterungen  in  den  Münchner  gelehrten  Anaeigen  und  sofort  manche 

32  • 
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auf  ganz  unstichlia'llige  Autoritäten,  welchen  in  Beziehung  auf  St. 
Rupert  nichts  weniger  als  eigene  Anschauung  des  Terrains,  dann 
Quellenkunde  und  eine  Analyse  derselben,  sondern  öfter  nor  eine 
neologe  Eitelkeit  zu  Grunde  liegt,  mannigfaltig  beweiset.  Endlich 
darf  St.  Rupert  —  und  das  gilt  den  Katholiken  wie  den  Pro- 
testanten —  nicht  einseitig,  nicht  bloss  als  Mönch  und  Asket, 
er  muss,  als  am  Dogma  festhaltend  und  als  kirchlicher  Oberhirt, 
auch  im  Volks-  und  Staatsleben  seiner  Zeit,  als  vollkommen  be- 
rufener Wiedcrhersteller  und  Förderer  des  ursprunglichen  Chris- 
tenthums, der  Gesittung,  der  Humanität  beurth eilt  werden;  als 
ein  kluger  Bekenner,  Lehrer  und  Vermittler  des  Evangeliums, 
dem  als  solchen  dem  Volke,  den  Gewaltigen  der  Erde  und  ihren 
Leidenschaften  gegenüber,  das  nicht  begegnen  konnte,  was  den 
Heiligen  Emmeran,  Kilian,  Corbinian  und  Bonifaz  auf 
dem  Wege  des  Martyrerthums  und  des  Exils  begegnet  ist. 

Schlusslich  hat ,  was  wir  längst  hervorgehoben ,  auch  Rett- 
berg nicht  übersehen  indem  er  sagt:  „Ein  gunstiger  Umstand,  der 
bei  Franken,  Alamanneu  und  Bayern  sehr  erheblich  zur  frühen 
Bluthe  des  Christenthums  (um  150  Jahre  früher  als  im  nörd- 
lichen Teutschland)1'  beigetragen  hatte ,  die  Ansiedlung  auf  alt- 
römischem,  also  bereits  christlichem  Boden  (den  eben  St.  Rupert 
vorzugsweise  aufsuchte  und  ihn  mit  den  darauf  sesshaften  Fami- 
lien von  den-fruhern  Herzogen  erwarb.  Zu  Anfang  des  8.  Jahr- 
hunderts waren  ja  die  teutschen  Einwanderer  längst  in  der  Mehr- 
zahl) „war  bei  den  Thüringern  nicht  vorhanden  *)."  Mögen  die 
Herren  Collegen  Rettberg's,  jenseits  des  Mains,  dieser  Thatsache 
mehr  als  bisher  eingedenk  seyn ! 

St.  Ruperts  Daseyn,  Character  und  Wirksamkeit  passen  nnr 
in  die  Geschichte  von  Bayern  und  hur  in  den  Uebergang  des  6. 
Jahrhunderts  in  das  7.;  es  ist  unmöglich,  wie  es  llansiz,  Ster- 
zinger und  Genossen  wollen,  es  ist  der  Diagnosis  des  damaligen 


berichtigende  Beurtheilnng  anderer  Geschichtswerke,  s.  B.  der  Geschiebte 
der  8teyerraark  etc.,  werden  ihm  nicht  entgangen  aeyn.  Allein  unser 
an  verrücktes  Augenmerk  in  der  historischen  Forschung  entspricht  dem 
seinigen  und  seinem  Geschmaeke  allxuwenig,  als  dass  hier  irgend  eine 
Anerkennung  au  bemerken  und  au  erwarten  wäre. 
«)  II.  2f>6. 
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Christetithums  und  den  hierarchischen  Verhältnissen  gleich  zuwider, 
ihn  in  den  Anfang  des  8.  Jahrhunderts  herabzuziehen.  In  dieser 
längst  gewonnenen  Ueberzeugung  hat  uns  Dr.  Rettberg  uoch  mehr 
bestärkt,  wofür  wir  ihm  dankbar  sind ,  so  oft  er  auch  mit  sich 
selbst  in  Widerspruch  gerathen  ist. 

Wer  immer  es  fürder  unternimmt,  die  bayerische  Kirchenge- 
schichte zu  schreiben,  der  muss  zuvörderst  die  Unbefangenheit 
haben  und. in  der  Art  sie  beglaubigen,  dass  er  den  hl.  Rupert 
vor  St  Emmeran  und  Corbinian  einreihe,  weil  die  That Sachen 
irgend  einem  System  vorausgehen,  weil  es  so  die  uralte  lieber- 
lieferung,  das  volksthümliche  Bewusstseyn  und  die  bewährtesten 
Geschieh ts quell en  erheischen.  Erst  hierauf  mag  jenem 
„kritischen  System"  Rechnung  getragen  werden,  was  loyal  ge- 
übt, auch  nur  wieder  der  Geschichte  zu  Gute  kommen  kann. 
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Zweiter  Anhang. 


Skizze  des  Iter  germanicum  von  lllabillon  '). 

Dieser  Reisebericht  war  zuerst  1685  im  4.  Bande  der 
Analecten  erschienen  und  später  im  Jahre  1717  von  J.  A.  Fabri- 
cias  zu  Hamburg  herausgegeben  worden.  Er  ist  nicht  ohne  Be- 
ziehung zur  ßeurtheilung  Mabillon's  über  St.  Rupert;  die  An- 
schauungsweise der  Frauzosen  vom  deutschen  Leben,  and  die 
Ereignisse  jener  Zeit  charaklerisirt  das  fluchtige  Gemälde.  Die 
Reise  Mabillon's  und  seines  Genossen  Michael  Germain  ans  der 
vielberühmten  Congregation  des  heil.  Maurus  geschah  auf  könig- 
liche Kosten  auf  Antrag  des  berühmten  Ministers  Colbert; 
„Ludwig  XIV.  der  Grosse11  hatte  sie  genehmigt.  Ihr  Zweck  war 
der  Besuch  der  grössern  Bibliotheken  in  Teutschland,  insbe- 
sondere der  Klosterbibliotheken.  Da  aber  eben  im  Jahre  1683 
die  Türken  vor  Wien  lagen  und  die  Franzosen  als  AHiirte  der- 
selben gegen  Oesterreich  bekannt  waren,  so  konnte  die  Reise 
nicht  bis  dabin  ausgedehnt  werden,  und  es  wurde  derselben 
in  ihrem  Zwecke  auch  sonst  Abbruch  gethan. 

Seit  dem  letzten  Juni  (1683)  auf  dem  Wege  durch  die 
Abbteien  des  Elsasses,  das  zum  Theile  erst  1674  unter  die 
Botmässigkeit  des  „allerchristlichsten"  Königs  gekommen  war, 
hatten  die  Reisenden  am  14.  Juli  die  Abbtei  Luxen  (Luxo- 
vium)  in  den  Vogesen  erreicht,  einst  von  St/Columban  gegrün- 
det, von  wo  er  dann  mit  seinen  Schülern  weiter  zog.  Wanu 
das  geschehen  sei,  wird  nicht  gesagt*). 


')  8.  meine  Beiträge  I.  83. 

•)  Bei  Skiailrung  der  gelehrten  Reiae  Mabillon's  bewegten  wir  ans  iwir 
»iemlich  frei,  hielten  uns  aber  im  Wesentlichen  fest  an  den  Text. 
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üeber  Lure  (Lutrense  monasterium),  Befort,  Altkirch, 
llüuingen,  Landskron  kamen  sie  nach  Basel  and  betraten  den 
teutschen  Boden  am  21.  Juli.  Sie  mnssten  nnn  auf  drei  Monate 
ihrer  Mattersprache  und  Lebensweise  Lebewohl  sagen,  nachdem 
sie  schon  im  Elsass  allenthalben  den  Laat  der  teatseben  Zange, 
von  der  sie  wenig  oder  nichts  verstanden,  vernommen  hatten. 
Nichts  desto  weniger  wurden  sie  allenthalben  freundlich  empfan- 
gen. Aber  das  impertinente  Fliegengeschmeiss  (muscarum  .  .  . 
copia  et  importonitas,  ut  flabello  sint  abigendae  —  die  Rhein- 
schnacken)  besonders  in  den  Schenkstuben,  der  Tabakqualm, 
Bier,  mit  Pfeffer  und  Fenchel  bestreutes  Brot,  allzukurze  Bett- 
stellen, Federbetten  zum  ersticken,  mehr  um  darin  zu  sitzen, 
als  zu  liegen,  waren  lästige  und  ungewohnte  Dinge.  Daneben 
aber  grosse  Reinlichkeit  und  in  jeder  katholischen  Gaststube 
das  Bild  des  Gekreuzigten;  über  den  innern  Gemächern,  wie 
auf  den  Häusern  selbst  fromme  Inschriften  und  Denksprüche 
teutschen  Freisinns,  St.  Agatha  zum  Schutze  gegen  Feuers- 
brünste; den  Ankommenden  und  Abreisenden  die  Preisezettel 
ehrlich  entgegengehalten  —  so  schied  man  überall  des  religiösen 
und  ehrenhaften  Volkes  eingedenk.  Zu  Rheinfelden  einer  dem 
Kaiser  ergebenen  Stadt,  Hess  der  Statthalter  die  Reisenden 
aller  Bitte  ungeachtet  ein  Paar  Stunden  lang  an  der  Vorwache 
in  der  Sonnengluth  stehen,  ohne  ihnen  den  Durchgang  zu  ge- 
statten. Man  erinnerte  sich  noch  des  kurz  zuvor  statt  gehabten 
Einfalls  der  Franzosen,  in  welchem  auch  Seckingen  hart 
mitgenommen  worden  und  die  Franzosen  die  Rheinbrücke  abge- 
brannt hatten. 

Dann  ging's  an  der  Aar  aufwärts  (zu  Baden  waren  eben 
die  Abgeordneten  der  Cantone  versammelt)  zu  der  Cistercienser- 
Abbtei  Wettingen  und  sofort  nach  Muri,  vom  Bischof Wernher 
von  Strassburg  1027  gestiftet  und  von  den  Grafen  von  Habs- 
burg als  ihre  Ruhestatte  ausgestattet.  Nebst  den  gelehrten 
Entdeckungen  daselbst  auch  die  Wahrnehmung,  dass  die  Teut- 
schen mehr  unter  Schindel-  als  Ziegeldächern  wohnend  zur 
Abwendung  von  Feuersgefahr  Nachtwächter  halten,  als 
worauf  schon  Tacitus  hingedeutet  habe ;  übrigens  in  der  Schweiz 
alles  Eigenthum  hinter  Gattern  und  Hecken  und  die  Strassen 
durch  Schlagbäume  verlegt.  Von  der  Abbtei  Muri,  am  26.  Juli, 
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führte  der  Weg  über  Frauenthal  and  Zug  (am  Berge  Gabel 
hatten  300  Katholische  6000  Ketzer  in  die  Flacht  gejagt),  nach 
Maria  Einsiedeln,  wo  100  Mönche  dem  Andränge  der  Gläu- 
bigen kaum  genügen.  In  den  Kirchen  ein  unsäglicher  Reichthum 
an  Gold  and  Edelgestein;  in  der  Bibliothek  viele  merkwürdige 
Codices,  wovon  sich  die  Reisenden  Auszuge  machten.  Am  30.  Juli 
zurück  über  Meinradscell ,  den  Zurchersee,  die  Ufenau  nach 
Raperswil  and  Kloster  Fischingen  in  der  Grafschaft  Toggen- 
burg; durch  den  Thurgau  hinauf  nach  St.  Gallen,  die  berühm- 
teste Benedictiner-Abbtei  in  der  Schweis.  Der  greise  Abt  auf 
Visitation  abwesend,  hatte  zum  würdigen  Empfang  der  Gäste 
und  zur  Besichtigung  alles  Merkwürdigen  alle  Sorgfalt  getrof- 
fen; der  Bibliothekar  Hermann  erwies  sich  als  gelehrter  und 
sprachenkundiger  Mann.  Die  Abbtei,  in  deren  Nähe  Calviner 
wohnen,  wird  umständlich  beschrieben.  In  der  Stiftskirche  das 
Grab  des  beil.  Otbmar,  gegenüber  das  des  gelehrten  Notker. 
Aach  hier  100  Mönche  zar  Ehre  Gottes  und  der  Wissenschaft, 
die  Laienbrüder  wie  einst  die  fratres  barbati  mit  Barten.  In 
der  Bibliothek  neben  den  besten  Ausgaben  die  köstlichen  Co- 
dices ,  woraus  viel  notirt  wurde,  auch  aas  den  Schriften  Alcuins 
von  806,  aas  einem  andern  Codex  die  Grabschrift  der  sei.  Hil- 
tigart,  K.  Ludwigs  des  Frommen  Tochter,  vom  Jahre  857. 
Die  Stadtbibliothek  ward  gleichfalls  besucht.  Da  kam  Botschaft 
Über  das  Vorbrechen  der  Türken  bis  Wien;  es  schien  bedenk- 
lich die  Reise  durch  Bayern  fortzusetzen.  Doch  wurde  beschlos- 
sen sie  vor  der  Hand  bis  Kempten  zu  unternehmen.  Die  im 
Jahre  1602  erstandene  helvetische  Benedictiner-Congregation. 
Am  5.  Augast  gelangten  die  Reisenden,  vom  Bibliothekar  von 
St.  Gallen  begleitet,  nach  Rorschach  am  Bodensee,  wo  sich 
zur  Zeit  jener  Unruhen  im  Gebirge  die  von  St.  Gallen  vertrie- 
benen Mönche  angebaut  hatten.  Nach  Bregenz  eilend,  wo  St.  Galt 
einst  ebenfalls  geleuchtet  hatte,  konnten  sie  Mehreraa  (augia 
major)  nicht  besuchen. 

An  der  Stadt  Lindau  vorüber — wo  Calviner  —  ober  Tet- 
nang  im  Besitze  der  Grafen  von  Montfort,  and  die  Reichsstadt 
Ravensburg,  gelangten  die  Reisenden  zur  Reichsabbtei  Wein- 
garten, von  wo  noch  vor  wenig  Jahren  des  P.  Bucelin 
Schriften  in  die  Welt  ausgegangen  waren.  Ungemein  liebreich 
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wurdeo  die  Wanderer  da  aufgenommen.    Das  Land  zeigte  eine 
andere  Phisiognomie;  bessere  Strassen,  statt  der  schweizerischen 
Derbheit  feinere  Sitten,  ein  weicherer  Dialect.  Seit  dem  Con- 
cilinm  za  Constanz  1416,  bestand  die  schwäbische  Benedictincr- 
Congregation.  Die  Weifen  hatten  Weingarten  als  ihre  Rahe- 
stätte gestiftet;  ein  sehr  alter  Codex  erzählt  davon  and  von  der 
Jadith  and  einer  andern  Konigin  aas  England,  die  hier  begra- 
ben. Eine   reiche  Aasbeate  an  Membranen.   Durch  das  Algau 
nach  Kempten.  In  der  Nähe  der  reichsfurstlichen  prachtvollen 
Abbtei  haben  die  Ketzer  die  Altstadt  inne.  Dort  am  Schwaben- 
berg leben  aber  einige  Capitulareo,  alle  von  adelicher  Gebart, 
freiwillig  in  der  strengsten  Disciplin.  Das  Grab  der  Hiltigart,  Ge- 
matin Karls  des  Grossen,  nach  Andern  soll  sie  in  Metz  begraben 
sein.  Der  Urkundeuschatz  hier  and  za  Ottobeaern,  das  Toto  des 
Silach  and  der  Erminswinda  Sohn  im  Jahre  764  erbaut  (?)  ,  war 
wohl  benützt.  Die  schwäbischen  Abbteien  hatten  ihre  Contingente 
nach  Wien  gesandt.  Ueber  Irsee  durch  das  Lechfeld  nach  Augs- 
burg. Von  nun  an  and  durch  ganz  Bayern  mussten  die  Reisenden 
ihre  Pässe  stets  zur  Hand  haben.  In  der  Abbtei  St.  Ulrich  und 
Afra  in  Augsburg  mussten  sie  an   der  Pforte  warten,  da  die 
Mönche  eben  beim  Mittagsmahl  sassen,  doch  wurden  sie  dann 
freundlich  empfangen.  Mehr  als  die  Hälfte  der  Reichsstadt  haben 
die  Lutheraner  inne,  dennoch  bestehen  da  viele  katholische  Con- 
vente  und  die  Kathedrale  des  Bisthums  Augsburg.  Die  Bibliotheken 
boten  mannigfaltige  Ausbeute.  Am  19.  August  trafen  die  Reisenden 
in  Bayern  ein ;  —  eine  schöne  Landschaft  ausser  Wein  mit  allem 
Lebensbedarf  gesegnet;  das  Volk  in  strenger  Zucht  und  Ordnung, 
keine  Ketzer  werden  geduldet;  zahlreiche  Galgen  geben  Zeugniss 
von  prompter  Justiz;  übrigens  ein  gutmüthiges  Geschlecht,  fromm, 
insbesondere  eifrig  im  Dienste  der  seligsten  Jungfrau,  die  in 
30000  Abbildungen  verehrt  wird.  Zunächst  wurde  in  der  Frauen- 
abbtei  Kebach  (Kühbach)  eingesprochen;  in  Scheyern  um  die  Ge- 
schichte verdiente  Männer ;   Conradi  monachi  Chronicon  vom 
Jahre  1096  angefangen  und  bis  1241  fortgesetzt;  in  Geisenfeld 
das  Grab  der  ersten  Abbtissin  Gerbirgis  besucht,  dann  Münster 
(bei  Vobburg?)  links  lassend  nach  Regensburg.  Hier  zu  St. 
Emmeram  wieder  ein  reicher  Bücher-  und  Kirchenschatz ,  ein 
köstlicher  Codex  von  870,  aus  der  Zeit  Karls  des  Kahlen  ;  K.  Ar- 
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nulfs  Schenkungen,  darunter  der  Leib  des  heil.  Dionys,  aus  der 
Abbtei  gleichen  Namens  bei  Paris  gestohlen.  Dennoch  fanden 
unsere  Reisenden  im  Codex  des  frommen  Arnnlf  (Arnolds  von 
Vohburg),  der  um  das  Jahr  1000  schrieb,  keine  Meldung  hievon. 
Andere  Denkmäler  von  Bischöfen,  Aebbten  und  Hersogen,  selbst 
Denkmäler  aus  der  Römerzeit.  Das  Kloster  St.  Jacob  zu  den 
Schotten,  die  Abbtei  Prüfening  (Prifliog) ,  die  Carthause  Brühl, 
die  Jesuiten,  Ober-  und  Niedermunster;  nur  8  katholische  Fa- 
milien dürfen  in  der  Stadt  hausen,  die  Uebrigen  in  den  Vor- 
städten. Wiederholt  kehren  die  Reisenden  nach  St.  Emmeram 
und  cur  dortigen  Bibliothek  zurück.  —  (Im  Beschauen  aller 
dieser  Herrlichkeiten  und  Merkwürdigkeiten  keine  Erinnerung 
an  den  heil.  Rupert!)  Am  Ä5.  August  mit  seiner  Excellenz, 
dem  französischen  Gesandten  in  der  Abbtei  Prüfling  dem  pompösen 
Feste  des  heil.  Lndwig  angewohnt,  wofür  Preis  und  Dank  ge- 
sagt :  dann  machen  sie  sich  auf  den  Weg  nach  Salzburg,  kaum 
in  4  Tagen  zu  erreichen.  Unterwegs  in  einem  Flecken,  dessen 
Kirche  der  heil.  Jungfrau  geweiht  ist,  treffen  sie  viel  Volk, 
wie  im  tiefen  Frieden  fröhlich  und  lustig,  bei  einer  feierlichen 
Preisvertheilung,  während  das  belagerte  Wien  in  den  letzten 
Zügen  liegt.  Kaum  konnten  die  Fremden,  nachdem  man  ihre 
Pässe  eingesehen,  im  vollen  Wirthshause  einen  Winkel  finden, 
lieber  Kloster  Mallersdorf  an  der  Laber  gelangten  sie  zur 
Stadt  Abhausen  —  ist  wohl  Landau  gemeint,  das  nahe  An- 
hausen ist  nur  eine  Schenke.  —  In  der  Stadt  Oetting  (Neu- 
Otting)  eine  grossartige  Frauenkirche;  da  sahen  sie  auf  dem 
Markte  am  Richtersteig  zwei  Weiber,  denen  Bretter  mit  zwei 
Löchern  um  den  Hals  gelegt  waren,  die  gewöhnliche  Strafe 
für  bösmauliges  Gezanke,  wie  man  die  Reisenden  berichtigte. 
Zunächst  Altötting,  die  berühmte  aus  ganz  Deutschland  und  von 
auswärts  besuchte  Wallfahrt  (auch  von  St.  Rupert  gestiftet !). 
In  der  Cistercienserabbtei  Raitenhaslach  an  der  Saale 
(Salzach)  über  Nacht  zu  Laufen  (Titmanning  hatten  sie  kaum 
bemerkt),  wo  die  Reisenden  ganz  durebnässt  und  erfroren  an- 
langten, es  hatte  viel  geregnet,  befahlen  sie  sogleich  Feuer  im 
Camin  anzuzünden.  Aber  siehe  da,  es  war  kein  solcher,  sondern 
nur  ein  stattlicher  Ofen  im  Zimmer.  Jetzt  erst  fiel  ihnen  ein, 
dass  sie  in  Deutschland  sich  befinden.  Nach  Mittag  wurde  die 
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Witterung  besser,  der  Weg  aber  schlechter.  So  langten  sie 
denn  am  28.  August  in  Salzburg  an,  wo  sie  in  der  berühmten 
Abbtei  St.  Peter  auf  das  gefalligste  aufgenommen  wurden. 

Die  Stadt  Salzburg  an  der  Saale  (Salzach) ,  einem  nicht 
unbekannten  Flusse,  von  dem  sie  den  Namen  hat,  hiess  einst  Juva- 
vura  (noch  zur  Zeit  des  hl.  Rupert !) 

Unter  den  herrlichen  und  weitläufigen  Bauwerken  *ist  es  die 
Residenz  des  Furst-Erzbischofs  vor  allem,  was  ihnen  auffiel,  denn 
seit  einigen  Jahrhunderten  ist  Salzburg  die  Hauptstadt  des  Fürsten- 
thums —  „nam  ab  aliquot  seculis."  —  Ausgezeichnet  ist  die  Kir- 
che zum  hl.  Rupert,  der  Dom  genannt,  ganz  von  Marmor  mit 
Kupfer  gedeckt.  Eben  so  merkwürdig  ist  die  Abbteikirche  St. 
Peter,  einst  der  Sitz  des  hl.  Rupert  und  dessen  Grabstätte.  Hin- 
ter Felsen  und  Mauern  ist  die  Stadt  ungemein  fest. 

Tags  darauf  warteten  die  Reisenden  dem  Erzbiscbof  auf  und 
überreichten  ihm  einen  Brief  des  französischen  Gesandten  in  der 
Schweiz  Gravellius,  ihm  befreundet.  Ueber  den  glänzenden  Hof- 
staat und  die  zahlreiche  Leibgarde  des  Fürsten  konnten  sich  die 
Franzosen  nicht  genug  wundern ,  wie  es  denn  schon  Tacitus  bei 
den  teutschen  Fürsten  bemerkt:  „im  Frieden  zur  Zierde,  im 
Kriege  zum  Schutz."  Dann  verfügte  11  sie  sich  zum  Domdecbant, 
dem  erlauchten  Wilhelm  von  Fürstenberg,  dem  Bruder  des  gros- 
sen Ferdinand  zu  Münster  (Fürstbischofs  zu  Paderborn  und  Co- 
adjotor  von  Münster),  ihm  gleich  an  geistigen  Vorzügen.  Er 
sprach  anfangs  lateinisch,  dann  französisch  und  zeigte  sich 
sehr  erfreut  über  einen  ihm  überreichten  Brief  des  hoch- 
gestellten Verjutius  *).  Die  Erkundigung  um  die  Denkmäler 
und  den  Bücherschatz  des  Doms  erwiederte  er  durch  die  Bemer- 
kung, dass  der  jüngste  Brand  (unter  dem  Erzbischofe  Wolf  Diet- 
rich 1594)  leider  wenig  davon  übrig  gelassen ;  was  in  Salzburg 
gefunden  werden  könne,  müsse  in  St.  Peter  gesucht  werdeu. 
Wirklich  fand  sich  da  an  neuern  Büchern  eine  Masse,  aber 
nur  einige  Manuscripte  werden  vorgewiesen,  darunter  die  Exposi- 
tion einiger  Bücher  der  hl.  Schrift  von  Hieronymus,  ein  Geschenk 
des  Erzbischofs  Arno.  (Weder  das  Congestum  noch  die  brevem 
notitiae  noch  andere  Handschriften  historischen  luhalts  kamen  zum 


)  Verjutiua  Cornea  creciacenaia  christianissimi  regia  legalus  et  auinmus  tvruin 
Francicaram  in  diaeU  RaUsffonensi  moderator. 
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Vorschein).  Gelehrte  Männer,  die  drei  Bruder  Metzger  —  ein 
heiliges  Kleeblatt,  —  darunter  vorzuglich  der  Prior  P.  Joseph, 
der  Verfasser  der  bald  nachher  im  Drucke  erschienenen  Historia 
Salisburgensis  zierten  damals  das  Stift.  Mabillon  setzte  das  Auf- 
treten des  hl.  Rupert  um  ein  ganzes  Jahrhundert  später  an,  als  die 
gewöhnliche  Annahme  lantete;  vergebens  suchte  Metzger  im  freund- 
schaftlichen Zwiegespräche  dieses  (zum  voraus  gefasste)  Sy- 
stem zu  bekämpfen. 

Im  nächsten  October  war  dieser  eifrige  Verfechter  der  Tra- 
dition auf  einer  Wallfahrt  nach  Maria-Einsiedeln  zu  St.Gallen  ver- 
storben. Die  Heisenden  wohnten  in  Salzburg  verschiedenen 
Feierlichkeiten  bei ;  an  der  Universität  worden  drei  Doctoren  der 
Theologie  creirt.  Erzbischof  Markus  (Sitticus)  habe  die  Univer- 
sität gestiftet.  (Dieser  stiftete  1620  nur  das  Gymnasium,  wel- 
ches dann  der  berühmte  Fürst-Erzbischof  Paris  Graf  von  Lodron 
mit  drei  Fakultäten  —  keine  medieinische  —  zur  Universität  er- 
hob). Auch  die  Frauenabbtei  auf  dem  Nonnberge  von  der  Nichte 
des  hl.  Rupert  der  hl.  Ehrentrud  gegründet  ward  besehen, 
ebenso  Maria  Piain  (Maria  in  Plana).  Am  29.  August,  nachdem 
der  Regen  5  Tage  gedauert  hatte,  sehen  die  Reisenden  auf  den 
Gebirgen  frischen  Schnee.  Schon  wollten  sie  die  Rückreise 
antreten,  als  der  Fürst-Erzbischof  sie  zu  einem  Schauspiele: 
des  iNabuchodonosor  —  in  Hexametern  einlud.  Das  Spectakel  Hess 
nichts  zu  wünschen  übrig,  was  Theater,  Decoration,  Maschinerien 
und  Musik  betrifft;  zuletzt  fand  die  Preisverteilung  an  die  Stu- 
direnden  statt.  Der  Fürst  selbst,  viele  Edelleute,  eine  grosse 
Anzahl  Frauen  und  eine  Menge  hohen  Adels  aus  Wien,  auf  der 
Flucht  wegen  den  Türken,  fast  alle  Anwesenden  im  französischen 
Costüm  (gallicano  more  induti)  hatten  beigewohnt. 

Am  %,  September  fuhren  die  Reisenden  in  einer  Hofequipage 
nach  Hellbrunn.  Die  wunderbarste  Landschaft!  im  fernem  Um- 
kreise ewig  mit  Schnee  bedeckte  Berge,  das  Thal  fruchtbar, 
freundlich,  das  fürstliche  Landhaus  bescheiden  inmitten  von  Pracht- 
gärten, Hainen,  Teichen,  Blumenbeeten,  künstlichen  Grotten, 
springenden  Wässern;  von  zahmen  Gewilde,  Vögeln  und  Fischen 
aller  Art  belebt.  Auch  die  Franzosen  entgingen  der  gewandten 
Hand  des  Hrunnenmeisters  nicht.  Zum  Mitta<nnahl  nach  der  Stadt 
zurückgekehrt,  schieden  sie  endlich  mit  Büchern  und  Geschenken 
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der  Gebrüder  Metzger  beladen,  voll  Dankbarkeit  aus  der  alten 
Abbtei  St.  Peter.  In  den  Abbteien  Seon,  Attel,  Rott  am  Inn  nur 
kurz  einsprechend  —  zu  Wasserburg  war  der  Kurfürst  durchge- 
eilt, uro  nach  gepflogener  Andacht  zu  Altötting  die  Reise  in  das 
kaiserliche  Lager  vor  Wien  fortzusetzen  —  machten  die  Rei- 
senden zu  Weiarn  (vicus  Wair)  Nachtlager  —  wie  es  scheint 
nicht  in  der  Propstei.  —  Tags  zuvor  war  der  Capuciner  Mar- 
ens de  Aviano,  ob  seiner  Frömmigkeit  in  hohem  Rufe  stehend, 
nach  Wien  durchgekommen.  In  der  entgegengesetzten  Richtung 
gelangten  unsere  Gelehrten  nach  Tegernsee.  Die  Abbtei- 
kirche  zieren  die  Leiber  des  heil.  Quirinus  und  anderer  Heili- 
gen und  Märtyrer.  Auch  diese  Stiftung  haben  erlauchte  Fran- 
ken gegründet,  die  sich  vom  Hofe  des  K.  Pipin  hieher  zwischen 
Berge,  See  und  Wald  zurückgezogen  haben ').  Die  Bibliothek 
bewahrt  viele  Handschriften,  darunter  ein  Leben  des  heil.  Ru- 
pert, Bischofs  v.  Salzburg  mit  einer  alten  Randglosse  (cum 
veteri  nota  margiuali),  die  Mabiüons  System  bestätigte.  Quantum 
elici  potest  ex  successione  regum  Francorum."  Es  war  eine 
Aufzählung,  wie  sich  die  fränkischen  Könige  gefolgt  waren, 
wornach  St.  Rupert  704  geblüht  hätte.  Diese  Glosse  war  vor 
250  Jahren  (also  um  1433)  beigefügt !  (Ein  merkwürdiges  Ge- 
ständniss!  —  Wenn  St  Rupert  erst  um  700  gelebt  hätte  und 
723  gestorben  wäre,  so  mussten  ihn  ja  die  Stifter  von  Tegern- 
see, Benedictbeuern  und  Schlehdorf  noch  gekannt  oder  von  ihm 
gehört  haben.  Davon  aber  verlautet  durchaus  nichts.) 

Am  Vorabende  vor  Maria  Geburt  um  Vesperzeit  trafen  un- 
sere Reisenden  zu  Benedictbeuern  („Benediclbayrn";  auch  Hor- 
mayr  schrieb  noch  Benedictbayern,  Michaelbayern)  zur  guten 
Stunde,  wie  sie  meinten,  ein.  Aber  dem  war  nicht  so.  Man  hielt 
eben  Kirch  weihe  zu  Ehren  der  Kirchenpatronin  Anastasia.  Nach- 
dem man  die  Wanderer  eine  Weile  im  Flötz  hatte  stehen  lassen, 
wo  sie  der  Bediententross  wie  Leute  aus  der  neuen  Welt  angaffte, 
kam  endlich  die  Botschaft,  dass  wegen  der  Menge  der  herbeige- 
strömten Gäste  eben  kein  Platz  mehr  sei.  Der  Gastmeister,  ein 
respectabler  Mann  war  in  grosser  Verlegenheit  und  repräsentirte 
ihnen  eine  Anweisung  zur  Unterkunft  bei  dem  Hofwirthe.  Dafür 


')  Yergl.  Pallhausen  Urgcschicble  von  Bayern. 


Digitized  by  Google 


schönstens  dankend,  bemerkten  sie,  dass  sie  keines  Viaticnms  be- 
nöthigen,  sondern  einzig  und  allein  nur  darum  baten ,  die  Merk- 
würdigkeiten des  Klosters  und  der  Bibliothek  noch  vor  der  Nacht 
zu  besehen.  Das  konnte  der  gute  Mann  nicht  wohl  abschlagen,  und 
so  saheu  sie  denn  das  Kloster  neu  und  schön  aufgebaut,  die  Kirche 
noch  unvollendet,  die  Bibliothek  elegant  eingerichtet.  Der  ans  dem 
Speisesaal  herbeigekommene  Bibliothekar  sprudelte  Gift  und 
Galle  gegen  die  Franzosen  und  gerieth  mit  ihnen,  welche  in  gros- 
ser Gelassenheit  die  Bucher  herablangen  wollten,  so  sehr  hinter- 
einander, dass  sich  ihr  Dollmetsch,  ein  Schweitzer,  in's  Mittel 
legen  musste,  der  ebenfalls  lateinisch  verstand.  Während  dieses 
Streites  fiel  ihnen  ein  Codex  in  die  Hände,  welcher  die  Grab- 
schriften der  Stifter  von  Benedictbeuern  enthielt.  Auch  sie  waren 
Frauken  „haben  die  Franken  sieh  denn  um  euch  so  geringes 
Verdienst  erworben  ?"  rief  Mabillon;  „um  ihretwillen  haben  wir 
Franzosen  ein  Anrecht  auf  das  Gastrecht."  Die  Nacht  brachten 
die  Reisenden  in  einer  Dorfschenke  zu. 

Am  folgenden  Tage  brachen  sie  gegen  München  auf;  bei 
Wolfratshausen  (ad  Bolferzhausen  opidum)  ward  die  Messe  gele- 
sen; zur  Vesperseit  trafen  sie  in  der  kurfürstlichen  Residenz  ein 
und  stiegen  im  Gasthofe  eines  Franzosen  ab,  wo  man  sie  mit  fran- 
zosischer Artigkeit  empfing;  die  nächstgelegene  Benedictiner- 
Abbtei  Ebersberg  war  gegenwärtig  in  den  Händen  der  Jesuiten. 
Der  französische  Gesandte  de  la  Haye  gewährte  den  Reisenden 
behufs  alles  Sehenswürdigen  den  möglichsten  Vorschub;  nur  die 
Bibliothek  blieb  ihnen  verschlossen,  weil  der  Kurfürst,  ohne  des- 
sen ausdruckliche  Erlaubnis»  sie  nicht  durfte  besehen  werden,  ab- 
wesend war.  Die  damalige  Baukunst,  die  Pracht  der  Kirchen,  den 
Umfang  und  den  Glanz  der  Residenzen  in  und  um  München  konn- 
ten die  Franzosen  nicht  genug  anstaunen.  Auf  den  10*  September 
war  vom  Kurfürsten  aus  dem  Feldlager  vor  Wien  ein  feierlicher 
Bittag  angeorduet  worden,  um  bei  dem  bevorstehenden  Angriffe 
auf  die  Türken  vom  Himmel  Sieg  zu  erflehen.  Mabillon  und  sein 
Gefährte  fanden  es  schicklich  dem  feierlichen  Gottesdienste  bei- 
zuwohnen. Tags  darauf  wurde  ein  Ausflug  auf  den  heil.  Berg 
(Andcx)  unternommen.  Eben  war  er  aus  Asche  und  Schutt  nen 
und  schöner  wieder  erhoben  worden;  die  Bibliothek  war  gut 
bestellt.  Von  da  nach  Wesbrnnn.  Weso  sei  ein  Sohn  Thassilo's 
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gewesen.  (Vielmehr  Jczzo,  ein  Dynast  des  bayerischen  Ober- 
landes). In  der  Bibliothek  einige  alte  Handschriften,  darunter 
eine  von  der  Nonne  Diemoth.  Abermals  näherten  sich  die 
Reisenden  den  Tiroler-Alpen  zum  Besuch  der  von  St.  Magnus 
gegründeten  Abbtei  Füssen.  Auf  dem  Wege  dahin  liegt  das 
Prämoustratenser  Kloster  Steingaden,  im  Jahre  1147  erbaut. 
Neben  neuern  Büchern  iu  der  Abbtei  Füssen  auch  einige  Manu- 
scripte.  In  einem  Codex  in  Folio  wurde  von  ihnen  die  Schen- 
kungsurkunde einer  Edelfrau  Azila  und  ihres  Gamals  Otilo  vom 
Jahre  910  unter  einem  Papste  Marians  etc.  entdeckt.  Von  da 
lenkten  die  Wanderer,  wie  sie  es  dem  Fürstabbte  versprochen 
hatten,  wieder  nach  Kempten  ein.  Man  feierte  eben  ein  Kirchen* 
fest  für  die  Abgestorbenen,  die  versammelten  Pfarrer  lasen  35 
Messen,  während  die  Stiftsholden  zinseten  (angarias  persolvuut). 
An  dem  nämlichen  Abende  —  am  16.  September  —  ging  von 
Innsbruck  her  die  Kunde  von  dem  Entsätze  Wiens  (d.  12.  Sep- 
tember) ein;  8000  Türken  bedeckten  das  Schlachtfeld,  die 
übrigen  mit  dem  Grossvezier  auf  der  Flucht.  Man  besorgte 
anfangs  die  Nachricht  möchte  nicht  wahr  sein.  Die  Reisenden 
schieden  am  17.  von  Kempten  und  gelangten  über  Weingarten 
nach  Salmansweiler,  eine  noch  bei  Lebseiten  des  heil.  Bernhart 
1137  gegründete  Cistercienser- Abbtei.  In  der  Bibliothek  befan- 
den sich  Codices  ,  welche  ein  höheres  Alter  als  das  Kloster 
selbst  hatten.  In  Ueberlingen,  wohin  sie  am  21.  am  Feste  des 
heil.  Matthäus  gelangten,  fanden  sie  die  Stadttliore  gesperrt. 
Das  geschieht  immer  während  des  Gottesdienstes  wegen  Furcht 
vor  einem  plötzlichen  Ueberfalle.  Ueber  den  See  nach  Coustanz. 
Man  kehrte  im  Kloster  Petershausen  ein.  Erinnerungen  an  das 
daselbst  gehaltene  Concil  bot  die  Stadt  allerdings,  allein  der 
Geleitsmann  der  Reisenden  von  Salmannsweiler  her  flüsterte 
denselben  zu,  dass  ein  kais.  Rath  in  Constanz  vom  kais.  Mini- 
ster einen  Brief  mit  der  Anzeige  erhalten  habe,  dass  zwei 
französische  Benedictiner  unbekannt  zu  welchen  Zwecken  ganz 
Teutschland  bereisen;  man  soll  genaue '  Spähe  halten  und  sie 
auf  geeignete  Art  ausforschen.  Diese  Nachricht  hatte  der  Rath 
selbst  dem  Abbte  von  Petershausen  mitgetheilt.  Sie  eilten  nun, 
aus  dem  Bereiche  der  kaiserlichen  Polizei  zu  kommen.  Das 
nächste  Reiseziel  war  Reichenau  (augia  coguomento  dives)  auf 
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einer  kleinen  Insel  des  Rheins.  (Diese  Insel  ist  weder 
kMu  noch  liegt  sie  im  Rhein).  Der  Prior  des  nralten  Klosters 
— -  (ler  Bischof  von  Constanz  hatte  die  Abbtei  inne  —  biess 
sie  herzlich  willkommen.  In  der  Kirche  das  Grabmal  K.  Karls 
dos  Dicken,  in  der  Bibliothek  sehr  viele  alte  Handschriften,  über 
800  Jahre  hinaufreichend.  Am  23.  September  nach  RatoIfccelL, 
dann  an  „Hohendwiel"  (mons  Dnellins)  vorüber,  wo  einst  im 
9.  Jahrhundert  Waldfredus  dem  Benedictiner- Kloster  als  Abbt 
vorgestanden,  nach  Villingen.  Hier,  wohin  das  Benedictiner- 
kloster  von  St  Georgen  übersetzt  worden  war,  wurden  die 
Reisenden  von  dem  Prior  Georg  Geysser,  dem  sie  als  ausge- 
zeichneten Geschichtsforscher  schon  länger  befreundet  waren, 
liebreich  aufgenommen.  Auch  die  Miooriten  daselbst  besitzen 
viele  aber  werthlose  Handschriften.  Beim  Abschiede  druckte 
der  Abbt  dem  hochverehrten  Mabillon  ein  mit  Geld  gefülltes 
Säcklein  in  die  Hand  als  ein  Scherflein  der  Armuth  zum  Viaticum. 
Ganz  überrascht  trat  dieser  zurück.  Nur  nach  langem  Kampfe 
konnte  er  sich  des  Geschenkes  erwehren  und  man  schied  endlich 
unter  Thränen.  Ein  guter  Geleitsmann  führte  sie  durch  den 
Schwarzwald  (Hercinia  sylva).  Schon  beim  blossen  Namen  dieser 
Gegend  schaudert  man  zusammen.  Doch  gelangten  die  Wanderer 
glücklich  nach  St.  Peter  am  Ausgange  des  Schwarzwaldes ,  drei 
Stunden  von  Freiburg.  Die  Klostergebäude  waren  neu ;  im  Kriege 
zwischen  den  Kaiserlichen  und  Franzosen  wurde  da  Feuer  einge- 
worfen. (Warum  ward  St.  Blasien  umgangen?  Auch  von  St. 
Trudpertim  Schwarzwalde  keine  Meldung).  Ueber  Freiburg, 
Breisach ,  Colmar  ging  die  Reise  nach  Munster  im  Georgenthaie 
uud  ferner  durch  den  Elsas»  fort;  Ebersmünster,  wo  einst  die  Diana 
einen  Tempel  hatte,  war  unter  Theodorich  dem  Sohne  des  jungem 
Chlodowig  am  Flusse  III  gegründet.  Am  1.  October  in  Strassburg, 
welches  auf  Befehl  des  „allerchristlichsten  Königs"  eben  zu  einer 
uneinnehmbaren  Festung  umgeschafTeu  wurde.  Vom  berühmten 
Ulrich  Obrecht,  k.  Archivar  und  Generaladvocaten ,  wurden  sie 
auf  der  Stadtbibliothek  beschenkt.  Nach  zwei  Tagen  wandten  sie 
sich  den  Klostern  in  den  Vogesen  zu,  dann  durch  Lothringen  und 
die  Champagne  nach  Paris.  Die  Reisebeschreibung  sollte  nur  als 
Skizze  gelten,  gar  viel  verschweigend  in  Lob  und  Tadel.  Was  den 
Zweck  ihrer  Reise  belangt,  fühlten  sich  die  Reisenden  sehr  be- 
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friedigt,  für  Wissenschaft  und  Knnst  war  die  Ausbeute  gross, 
würdig  der  Einsicht  des  Ministers  und  der  Munificenz  des  Königs*. 

Zusatz  zum  Aufsatze  des  Herrn  v.  Koch-Stern  feldi 
„lieber  das  Zeitalter  des  hl.  Rupert/' 

Herr  Rudolf  Kink  in  seinen  akademischen  Vorlesungen  über 
die  Geschichte  Tirols  —  Innsbruck  1850  —  im  Cup.  Vif.  über 
die  Einfuhrung  des  Christenthums  in  Tyrol  fuhrt  unter  anderm 
8.  118,  den  hl.  Valentin  auf,  „der  im  J.  474  gestorben.  Im  dar- 
auffolgenden Jahrhundert  sei  der  Glaubensprediger  St.  Rup  er t 
vom  Herzog  Theodo  (III.  ?)  berufen  nach  Bayern  gekommen, 
und  habe  das  Bisthum  Salzburg  gegründet".  —  Einverstanden. 
Hier  fugt  aber  nun  Hr.  Kink  die  Note  bei:  „Andreas  Buchner 
hat  gegen  die  bisherige  Annahme"  (von  Hansiz?)  „bewiesen,  das* 
der  hl.  Rupert- nicht  erst  im  siebenten  sondern  im  sechsten 
Jahrhunderte  lehrte  und  nicht  im  J.  718. sondern  im  J.  628  starb." 

In  der  Tbat  verhalt  sich  aber  die  Sache  gerade  umgekehrt: 
indem  Buchner  in  seiner  Geschichte  von  Bayern  (Band  I),  dem 
Systeme  von-. Mabillon  und  Hansiz  folgend,  den  hl.  Rupert  erst 
69$  auftreten  und  723  sterben  lässt,  wobei  es,  wie  wir  des  Brei- 
tern  nachgewiesen  haben,  an  Verlegenheiten  und  Inconseuuenzen 
nicht  fehlen  konnte.  Aber  auch  Hr.  Kink  geräth  mit  sich  selbst 
in  Widerspruch,  indem  er  S.  99,  in  der  Reihe  der  bayrischen 
Herzoge  nur  zwei  Theodqne  zählt  von  649—717,  und  so  die 
frühem  Theodone  und  Theodeberte  nicht  zu  kennen  scheint,  also 
auch  den  hl.  Rupert  wieder  in  das  achte  Jahrhundert  herabruckt. 
S.  101  erwähnt  Hr.  Kink  des  Königs  Samo  als  Grunder  eines 
gross-czechischen  Reiches,  „der  im  Wysehrad  resi.dir.te*'  (nach 
Palazky).  „Tempore  gloriosi  regis  francorum  Dagoberti  Samo 
nomine  quidam  Sclävus  manens  inQuarantanis  etc.11  Diese 
nächste  lautere  Quelle  und  entscheidende  Autorität  —  sollte  sie 
Hr.  Kink  wirklich  auch  nicht  kennen? 


•  ■ 
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Von 

»tr.  H  attenbach. 
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Jeder,  welcher  eich  mit  der  älteren  Geschichte  Bayerns  nnd  der 
später  Österreichischen  Lande  beschäftigt  hat,  wird  den  Wunsch 
theilen,  dass  die  Untersuchung  aber  das  Zeitalter  des  heiligen 
Rupert  endlich  einmal  zum  Abschlüsse  gefuhrt  werde.  Denn  so 
lange  in  der  Bestimmung  dieser  bedentenden  Epoche  noch  eine 
Differenz  von  einem  vollen  Jahrhundert  möglich  ist,  bleibt  auch 
die  Agilolfingische  Herzogs  reihe  nnd  die  ganze  Geschichte  dieses 
Zeitraums  schwankend  und  unsicher.  Herr  Filz  bat  zulötet  mit 
grosser  Entschiedenheit  die  Meinung  vertheidigt,  dass  St.  Ru- 
pert am  Ende  des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Bayern  gekommen 
sei Gegen  ihn  schrieb  Herr  v.  Rudhart  eine  Recension  in  den 
Münchner  Gelehrten  Anzeigen*),  ohne  jedoch  dadurch  den  Herrn 
v.  Koch-Sternfeld  zu  verhindern,  in  denselben  Blättern  anch 
ferner  der  entgegengesetzten  Ansicht  zu  huldigen.  Darauf  hat  auch 
Rettberg  in  seiner  Kircbengeschichte  Deutschlands ,  II.  193,  die 
Untersuchung  von  neuem  vorgenommen  und  sich  ebenfalls  gegen 
die  Behauptungen  des  P.  Filz  ausgesprochen.  Seine  Beweisführung 
ist  im  Ganzen  überzeugend,  doch  fehlt  es  auch  hier  nicht  an 
schwachen  Stellen,  und  bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
seheint  eine  wiederholte  Behandlung  der  Sache  nicht  uberflüssig 
zu  sein. 


>)  Beitrage  zur  Landeskunde  von  Oesterreich  ob  der  Eons  und  Saltbarg. 
Vierte  Lieferung,  im  siebenten  Berichte  de*  Museum  Francisco  Carollnum. 
Lisa,  18*1.  8. 

*)  Da  ieh  des  Verfassers  Ansieht  Ober  diesen  Gegenstand  entgegen  trete, 
erlaube  kb  mir  augleieb  au  bemerken  deas  der  Werth  seiner  kritischen 
Beleuchtung  der  ilteren  Passauer  Geschichte  dadurch  nicht  genehm  Alert 
werden  soll.  Rettbergs  Werk  seigt  am  deutlichsten,  dass  man  Hansis 
in  dem  einen  Puncte  beistimmen,  in  dem  andern  aber  Herrn  Pila  bei- 
pflichten kann. 
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Ich  habe  versucht,  den  positiven  Beweis  aas  alten  Quellen  zu 
fuhren  und  nicht  berücksichtigt,  was  diesseits  des  zwölften  Jahr- 
hunderts liegt,  wo  man  erweislich  anfing,  die  Leere  der  älteren 
Geschichte  durch  ein  Gemisch  von  Schlussfolgerungen,  Vermu- 
thungen  nnd  Erfindungen  auszufüllen.  Ferner  ist  auf  den  Zustand 
des  Landes  in  Bezug  auf  Religion  und  Recht  keine  Rucksicht  ge- 
nommen, weil  wir  nur  wenig  sicheres  davon  wissen,  nnd  gerade 
Ruperts  Zeitalter  unsere  Ansichten  darüber  bestimmen  muss, 
andrerseits  auch  Rettberg  diess  Verhältniss  von  unserem  Stand- 
punete  aus  genügend  behandelt  hat;  anderes  ist  in  Roths  Abhand- 
lung über  die  Entstehung  der  Lex  Baiuvariorum,  München  1848, 
erörtert. 

In  negativer  Weise  lässt  sieb  noch  geltend  machen,  dass  zu 
Chüdeberts  II.  Zeit  (575-596)  in  Bayern  die  Herzöge  Garibald, 
Thasilo  Garibald  II.  genannt  werden ,  von  Theodo  aber  keine 
sichere,  von  Theodobert  gar  keine  Nachricht  zu  fioden  ist,  wäh- 
rend es  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  Herzöge  dieses  Namens 
gleichzeitig  mit  Childebert  III.  herrschten.  Auch  ist  der  Zeitraum 
von  52  Jahren,  welchen  man  für  die  Wirksamkeit  des  heiligen 
Rupert  gewinnt,  wenn  er  576  nach  Bayern  kam  und  erst  658 
starb,  sehr  lang,  da  er  schon  vorher  Bischof  in  Worms  gewesen 
ist.  Allein  durch  diese  Beweisführung  gelangen  wir  doch  zu  kei- 
nen sicheren  Ergebnissen ,  und  wir  wenden  uns  desshalb  jetzt  zu 
den  positven  Angaben  der  alten  Zeugnisse. 

A 

.  lieber  die  Zeit  der  Berufung  des  heiligen  Rupert  nach  Bayern. 

I.  Die  älteste  Lebensbeschreibung  des  heil.  Rupert. 

Ueber  die  Männer,  welche  nach  den  ersten  Bemühungen 
des  Agilus  und  Eustasius,  und  vor  Bonifaz,  das  Christenthum 
in  Bayern  zu  erneuern  und  zu  befestigen  strebten,  haben  wir 
durchaus  keine  gleichzeitigen  Nachrichten;  nur  das  Fortleben  ihres 
Namens  und  die  Verehrung  der  Nachkommen  bürgt  für  ihre  bedeu- 
tende Wirksamkeit.  Die  Bisthüraer  Salzburg,  Regensburg,  Frei- 
sing knüpfen  ihren  Ursprung  an  Rupert,  Emmeram,  Korbinian; 
aber  erst  der  Bischof  Aribo  von  Freising,  welcher  im  Jahr  784 
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gestorben  ist,  hat  das  Leben  der  Heiligen  Emmeram  und  Kor- 
binian besehrieben,  und  Rupert  finden  wir  gegen  das  Jahr  748 
zum  ersten  Male  urkundlich  erwähnt.  Seine  Lebensbeschreibung 
aber  ist  erst  im  Jahre  871  verfasst.  Damals  war  nämlich  das 
alte  pannonische  Bisthum  vom  Papste  erneuert  worden,  und  die 
Salzburger  Kirche,  welche  dadurch  in  ihren  Rechten  beeinträch- 
tigt zu  sein  glaubte,  liess  zur  Abwehr  dagegen  eine  Schrift  ver- 
fassen ,  die  unter  dem  Titel  De  conversione  Bagoariorum 
et  Carantanorum  bekannt  ist Man  setzt  dieselbe  gewöhn- 
lich in  das  Jahr  873,  jedoch  wie  mir  scheint  mit  Unrecht.  Der 
Verfasser  gibt  nämlich  an,  dass  75  Jahre  verflossen  seien,  a  tem- 
pore quo  dato  et  praeeepto  domni  Karoli  imperatoris  orientalis 
Pannoniae  populus  a  Juvavensibus  regi  coepit  presulibus."  Vor- 
her hat  er  aber  selbst  als  den  Anfang  dieser  erweiterten  Befug- 
niss  der  Salzburger  Bischöfe  das  Jahr  796  angegeben ,  in  wel- 
chem König  Pipin  von  Italien  ,  von  Karl  dazu  bevollmächtigt, 
jene  Anordnung  getroffen  hat.  Er  setzt  dort  hinzu,  dass  Karl  als 
Kaiser  im  Jahre  803  dieselbe  bestätigt  habe,  und  scheint  also  auf 
die  Absendung  Arns  nach  Pannonien  durch  Karl  im  Jahre  798 
kein  besonderes  Gewicht  zu  legen.  Wenn  der  Verfasser  daher 
später  sich  auf  den  Anfang  der  Herrschaft  über  Pannonien  be- 
zieht, so  müssen  wir  diesen  doch  wohl  in  das  Jahr  796  setzen, 
welches  er  selbst  vorher  ebenso  bezeichnet  hat.  An  das  Jahr 
803,  auf  welches  die  Erwähnung  der  Kaiserwurde  Karls  fuhren 
würde ,  dürfen  wir  desshalb  nicht  denken,  weil  nach  dem  Inhalte 
der  Denkschrift  Erzbiscbof  Adalwin  noch  am  Leben  war,  als  sie 
geschrieben  wurde. 

Diese  Schrift  enthält  nun  eine  kurze  Geschichte  der  Salzbur- 
gcr  Kirche,  ihrer  Gründang  und  ihrer  Wirksamkeit,  und  ist  augen- 
scheinlich mit  grosser  Sachkenntniss  und  gewissenhafter  Benu- 
tzung älterer  Aufzeichnungen  verfasst.  Was  darin  über  den  hei- 
ligen Rupert  gesagt  wird,  ist  bisher  von  Allen  als  zuverlässig  ange- 
nommen worden,  und  gewiss  mit  Recht;  die  Erzählung  ist  voll- 
kommen einfach  und  schmucklos,  und  gibt  uns  offenbar  die  Haupt- 
punete  von  dem  was  man  damals  noch  mit  Sicherheit  in  Salzburg 


')  Gedruckt  in  Kkimavrn's  Juvavi»,  im  Anhang  S.  7—1»!. 
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von  dem  Gr&nder  der  Kirche  wusste:  vielleicht  den  Auszug 
einer  nachher  verlorenen  ausfuhr! icheren  Lebensbeschreibung. 

Gleich  die  ersten  Worte  enthalten  den  einzigen  festen  An- 
haltspunct  für  die  Zeitbestimmung  der  Ankunft  Ruperts  in  Bayern, 
an  den  alle  späteren  Untersuchungen  angeknüpft  sind.  Die 
Worte  lauten : 

Incipinnt  quaedam  exceptiones  de  .vita  apostolici  viri 
beati  scilicet  Hrodberti  qualiter  ad  regionem  pervenerit 
Bagoariam. 

Tempore  igitnr  Hildiberti  regia  Francorum  anno  scilicet 
regni  illius  secundo  honorabilis  confessor  Christi  Hrod- 
bertns  in  Wormatiä  civitate  episcopus  habebatar. 
Diese  Zeitbestimmung  muss  der  Verfasser,  welcher  sonst 
überall  nach  Jahren  Christi  rechnet,  unverändert  ans  seinen  Quel- 
len herüber  genommen  haben;  sie  wird  mit  vollem  Rechte  als 
uralte  zuverlässige  Ueberlieferung  betrachtet.  Ohne  Zweifel 
soll  dadurch  das  Jahr  bezeichnet  werden,  in  welchem  Rupert, 
wie  gleich  nachher  erzählt  wird,  auf  HerzogTheodo's  Einladung 
Worms  verliess, .  und  nach  Regensburg  kam,  wo  er  den  Herzog 
mit  seinen  Grossen  taufte.  Dann  gründet  er  das  Münster  zu 
Salzburg  ;  als  er  sein  Ende  nahen  fühlte,  verordnete  er  den  Vi- 
talis su  seinem  Nachfolger,  und  starb  am  Tage  der  Auferstehung 
unsers  Herrn  Jesu  Christi.  Diese  Stelle  aber  theilen  wir  lieber 
ganz  mit  weil  sie  au  verschiedenen  Missverständnissen  Anlas« 
gegeben  hat.  Nachdem  nämlich  berichtet  worden,  dass  der 
Heilige  fleissig  seinen  Sprengel  bereiste,  fiberall  Kirchen  baute 
und  weihte,  und  alles  wohl  und  zweckmässig  eingerichtet  habe, 
auch  seinen  Nachfolger  selbst  eingesetzt,  heisst  es  weiter: 

Ipse  vero  praesciens  longe  ante  diem  vocationis  suac, 
confirmatis  diseipulis  ad  propriam  remeavit  sedem,  ibi- 
que  adstantibos  admonitione  divina  fratribus  peracta, 
inter  verba  orationis  spiritum  reddidit  in  pace,  die  vi- 
delicet  resurrectionis  domini  nostri  Jesu  Christi.  Ad 
cuius  sepulchrum  exuberant  innumera  beneficia  curatio- 
num  cunetis  fideliter  petentibus  usque  in  hodiernum 
diem. 

Mehrere ,  und  neuerdings  wieder  Rettberg,  haben  diese 
Worte  so  verstanden,  als  ob  Rupert  nach  Worms  zurückgekehrt 
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lel,  allein  das  hat  unmöglich  die  Meinung  des  Verfassers  sein 
können.  Er  sagt  ja,  dass  an  seinem  Grabe  „bis  auf  den  heuti- 
gen Tag"  viel  wunderbare  Heiinngen  geschehen,  und  schon  zu 
Arns  Zeiten  finden  wir  es  als  bekannte  Thatsache  angeführt, 
dass  dieses  Grab  sich  in  Salzburg  befinde;  ja  schon  Virgil  hat 
nach  alter  glaubwürdiger  Ueberlieferung  den  Leib  des  hl.  Ru- 
pert in  die  von  ihm  neu  erbaute  Kirche  übertragen.  Wollten  wir 
nun  auch  die  Möglichkeit  zugeben,  dass  diese  Worte  aus  einem 
ältern  Leben  Ruperts  herübergenommen  und  missverständlich  auf 
Salzburg  angewandt  wären,  so  tritt  uns  doch  die  Thatsache  ent- 
gegen, dass  man  kaum  50  Jahre  nach  Ruperts  Tode  nicht  daran 
zweifelte,  in  Salzburg  sein  Grab  zu  besitzen,  während  in  Worms 
nicht  die  leiseste  Erwähnung  eines  solchen  Schatzes  vorkommt. 
Auch  kann  man  die  adstantes  fratres  wohl  nur  anf  die  Geistli- 
chen von  S.  Peter  in  Salzburg  beziehen,  und  die  Bemerkung, 
dass  er  an  seinen  eigentlichen  Sitz  zurückgekehrt  sei,  erklärt 
sich  ganz  einfach  durch  die  eben  vorher  erwähnte  Bereisung 
seines  Sprengeis  „per  totum  spatium  istius  patriae.11 

Dagegen  hat  man  lange  irrthümlich  geglaubt,  an  der  Be- 
zeichnung seines  Todestages  noch  einen  festen  Pnnct  für  die 
Zeitbestimmung  zu  haben,  indem  er  demnach  am  Ostersonntag 
gestorben  sei.  Allein  Hansiz  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  ge- 
macht %  dass  seit  den  ältesten  Zeiten  der  27.  März  als  der  Tag 
der  Auferstehung  Christi  galt  und  da  dieser  Tag  zugleich  als 
Todestag  Ruperts  überliefert  ist ,  so  darf  man  in  jene  Worte 
nicht  mehr  hineinlegen,  als  dass  er  eben  am  27.  März  gestorben 
sei.  Diess  wird  besonders  einleuchtend,  wenn  man  in  den  alten 
Salzburger  Todtenbüchern  liest: 

VI.  Kai.  Apr.  Hierosolymis  Resurrectio  Domini.  Et 
depositio  S.  Rudberti  episcopi. 

Depositio  bezeichnet  in  dem  Sprachgebrauche  dieser  Jahr- 
hunderte fast  ausschliesslich  den  Tod,  das  Ableben,  und  mit  vol- 
lem Rechte  spricht  Herr  Filz  seine  Verwunderung  darüber  ans, 
dass  die  neuern  Schriftsteller  über  diese  Verhältnisse  wiederholt 
an  „Absetzung"  gedacht  haben,  wo  der  Ausdruck  Depositio 
vorkommt. 


')  Germania  Sacra  lt.  031. 
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Da  wir  also  die  Osterberechnung  bei  unserer  Untersuchung 
nicht  zu  Hilfe  nehmen  dürfen,  kommt  alles  darauf  an  zu  ermit- 
teln, unter  welchem  Childebert  der  hl.  Rupert  aus  Worms  nach 
Bayern  berufen  sei,  denn  es  haben  deren  drei  regiert :  Childebert 
I.  von  511  bis  558,  der  aber  nicht  über  Worms  geherrscht  hat, 
Childebert  II.  von  575  bis  596  und  Childebert  III.  von  695 
bis  711. 

II.  Die  Salzburger  Tradition. 

Herr  Fils  nimmt  für  Childebert  II.  die  alte  Tradition  der 
Salzburger  Kirche  in  Anspruch.  Aber  diese  Tradition  besteht 
erst  seit  dem  zwölften  Jahrhundert,  und  der  Ursprung  derselben 
lässt  sich  sehr  genau  nachweisen.  Im  Jahre  1129  war  näm- 
lich diese  Tradition  noch  nicht  vorhanden,  und  ein  gelehrter 
Mann,  der  aufgefordert  wurde  zu  sagen,  wie  viel  Zeit  wohl 
seit  dem  Tode  des  heiligen  Rupert  verflossen  sein  möge,  sah 
sich  genöthigt,  die  Untersuchung  ganz  von  vorne  anzufangen. 
Das  Resultat  derselben  finden  wir  in  der  Handschrift  der 
Wiener  Hofbibliothek  n.  2090  einst  Salisb.  311,  welche  aus 
der  Bibliothek  des  Salzburger  Domcapitels  stammt,  auf  Fol.  95. 
Kleimayrn  hat  in  der  Juvavia,  p.  111,  Note  a  einiges  daraus 
mitgetheilt;  da  aber  dieses  merkwürdige  Stück  noch  nicht  voll- 
ständig bekannt  gemacht  ist,  lassen  wir  es  hier  folgen. 

Numerum  annorum,  pro  quo  interrogastis,  a  transitu  sancti 
Roudperti  diffinite  scriptum  non  repperi ;  coniectura  tarnen 
horum  fieri  potest  ex  considcratione  temporum  in  quibus  fuisse 
legitur.  De  temporibus  eius  legitur  sie:  Temporibus  igitur 
Hildiberti  regis  Francorum,  anno  scilicet  regni 
eius  secundo,  venerabilis  confessor  Christi  Roud- 
bertus  in  Wormatia  civitate  episcopus  habebatur. 
De  die  obitus  eius,  qui  in  sexto  Kai.  Aprilis  celebratur,  ita  le- 
gitur :  Die  orto  r  e  su  rr  ectionis  Christi  missarum 
sollemnia  laetus  persolvit,  et  munitus  dominici 
corporis  sacr  amen  to,  int  er  verba  fratr  es  confirman- 
tia  exivit  hominem.  Et  alibi:  Sic  s  uum  contigit  phase 
sacro  paschae  tempore.  Inventa  autemtempora  regis  invenire 
docent  tempora  episcopi.  Temporibus  igitur  Justini  iunioris »)  et 

•)  Er  regierte  von  Ö65  bis  5*£. 
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Tyberii  Constantini  »)  et  Mauricii*)  imperatorum  Ronianorum  Hil- 
dibertasrex  Francoram  filius  Sigiberti  et  Brunihildis 3)  extitisse  le- 
gitur.  Anno  dominicae  incarnationis  498  Jostinas  regnavit.  Anoo  do- 
minicae incarnationis  538  Fecas  regnavit,  qui  post  Mauriciam 
lactas  est  Imperator.  Circa  haec  tempora  sanctam  Roudbertnm 
vixisse  patet.  Requirat  nunc  qui  vult,  ubi  ante  annum  538 
dominicae  incarnationis  ant  post  enndem  annnm  dies  dominicus 
paschae  in  sexto  Kai.  Aprilis  evenerit,  ita  tarnen  ut  hoc  nec  an- 
te nec  post  illum  terminnm  longius  qoaerat  quam  mensura 
bumanae  vitae  id  sinit.  Si  qnis  hoc  cante  invenerit,  invenire 
mox  poterit  qoot  anni  sint  a  transitu  sancti  Rondberti.  Si  au- 
tem  alieno  invento  crednlos  esse  malnerit  qnam  semet  ad  huius- 
ce  indaginis  labores  accingere,  sciat  (qnod)  533  anno  incarna- 
tiouis  dominicae  ante  supra  notatnm  annum  et  post  enndem 
544  anno  dies  dominicns  paschae  6.  Kai.  Apr.  evenerit;  in  quo 
e  duobus  anno  ipse  de  quo  sermo  est  sanctns  obierit  non  legi. 
Considerata  tarnen  snperiori  tempornm  conscriptione  dubinm 
non  est  eum  in  nno  eornra  obisse.  Et  quam  vis  certnm  non  sit 
•  si  super  vixerit  533  annnm  dominicae  incarnationis  qnando  do- 
minicns dies  paschae  in  6  Kai.  Apr.  venit,  certum  tarnen  est 
enm  non  super  vixisse  544  annum  dominicae  incarnationis,  in 
quo  similiter  dies  dominicus  paschae  6.  Kai.  Apr.  evenerat.  Ideo 
qnod  inter  duo  dubia  certius  est  eligamus  et  computemus  annos 
de  transitu  sancti  Roudberti  ab  anno  544  dominicae  incarnatio- 
nis. Sunt  autem  a  transitu  eius  usque  in  presentem  annum 
585  anni. 

Lotharii  quartus  est  regia  Saxonis  annus. 

Die  ganze  Weisheit  dieses  guten  Mannes  liegt  offen  vor 
uus;  er  hat  nämlich  seine  geschichtlichen  Kenntnisse  aus  der 
Chronik  des  Regino  geschöpft,  und  sich  durch  die  ausseror- 
dentlich verschobene  Zeitrechnung  desselben  irre  fuhreu  lassen. 
Weil  aber  Regino  nur  die  beiden  ersten  Childeriche  nennt,  so 
kam  er  auch  gar  nicht  in  die  Verlegenheit  zwischen  dem  zweiten 


»)  Bis  582. 
*)  Bis  603. 

3)  Chtldcberl  II.  von  575  bis  596. 
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und  dritten  wählen  zu  müssen.  In  andern  Handschriften  Ut 
dieselbe  Berechnung  auf  das  Jahr  U31  bezogen  *),  ohne  das*» 
sonst  etwas  verändert  wäre.  Aber  später,  im  Jahre  1186,  hat 
doch  Jemand  die  Fehler  dieser  Deduction  bemerkt,  und  sie  dem- 
gemäss  umgearbeitet  *).  Den  dritten  Childerich  nennt  er  jedoch 
nicht,  und  scheint  ihn  also  auch  nicht  gekannt  zu  haben,  und  so 
führt  ihn  die  Osterberechnung  auf  die  Jahre  623  und  628.  Den 
Satz  aber,  dass  sich  keine  bestimmte  schriftliche  Aufzeichnung 
über  das  Todesjahr  des  heiligen  Rupert  finde,  behielt  er  bei. 
Mit  eben  so  wenig  Erfolg  sah  sich  im  Jahre  1165  Meister  Ru- 
dolph nach  einer  solchen  Angabe  um,  obwohl  er  ein  sehr  gelehr- 
ter und  belesener  Herr  war.  Denn  er  citirt  ausser  dem  Leben 
Ruperts  Chroniken,  in  denen  er  Angaben  über  die  allgemeinen 
Zeitverbältnisse  fand,  das  Leben  Gregors  I.,  ferner  „eronica  Ka- 
roü,"  ein  sehr  altes  Martyrologium,  Kolumbans  und  Gallus  Leben, 
und  Gratians  Decret.  Weil  er  aber  die  Osterberechnung  nicht 
berücksichtigt,  begnügt  er  sich  mit  der  Feststellung  der  Regie- 
rungsaeit  Childeberts  II.  und  dem  Resultate,  dass  S.  Gregor, 
Rupert,  Kolumban  und  Gallus  Zeitgenossen  gewesen  sein  roüss- 
ten*).  Die  einzige  Basis,  von  welcher  er  ausgeht,  ist  aber  keine  andere 
als  jenes  zweite  Regierungsjahr  Childeberts,  den  er,  ohne  irgend 
einen  Zweifel  zu  äussern,  für  den  zweiten  hält  Und  das  ist  ganz 
natürlich,  da  das  Andenken  Childeberts  HI.  fast  ganz  aus  der  Ge- 
schichte verschwand,  und  in  manchen  Chroniken,  wie  namentlich 
bei  Regino,  unter  Pipin  von  Heristal  keine  merovingische  Könige 
mehr  genannt  werden.  Um  so  wichtiger  und  bedeutsamer 
ist  es  desshalb,  wenn  wir  an  einem  andern  Orte  dennoch  diesen, 
sonst  vergessenen  und  verschollenen  Childebert  HL  als  Zeitge- 
nossen Ruperts  bezeichnet  finden,  und  weit  eher  könnte  daraus 


*)  Hanais,  Germania  Sacra  II.  SO. 

«)  Canjati  Antiqua«  Uctlones  ad.  Bisnaga  III.  2,  %75,  Chronieon  noriasimum 

8.  Petri  p.  35. 

*)  Handachrift  der  Wiener  HofbiblioUtek  %3%y  früher  Saliab.  70.  Vgl.  Jut»tU 
p.  III.  In  ihnlicher  Weise  heiast  ea  im  Chron.  Reicherepergenae  ron 
1167,  daae  8.  Rupert  am  daa  Jahr  564  gewirkt  haha.  Caniaioa  ed.  Baanage 
III.  2,  219.  Und  in  den  Aitaicber  Excerpten,  über  deren  Alter  nichts 
bekannt  lat:  680.  S.  Riidpertus  Wormatiae  damit.  Monument«  Germa- 
nia« SS.  IV.  36. 


Digitized  by  Google 


509 

für  diesen  eine  alte,  später  verschwundene  Tradition  in  An- 
sprach genommen  werden.  Die  älteste  Handschrift  vom  Leben 
des  heiligen  Rupert,  mit  der  Bekehrungsgeschichte  der  Karan- 
tanen  ist  n.  596  der  Wiener  Hofbibliothek,  froher  bist.  eccl.  148. 
ans  dem  eilften  Jahrhunderte;  jedoch  waren  die  ersten  6  Blätter 
verloren,  und  sind  im  zwölften  Jahrhundert  ergänzt.  Hier  nun 
findet  sich  die  fast  verblichene  Ueberschrift: 

Sequitur  dehinc  catalogos  episcoporum  Blve  abbatum 
eiusdem  Jnvavensis  sedis  quam  evangelicus  doctor  Roud- 
bertus  ab  anno  adventus  eius  de  Wormatia  in  Bavariam 
usque  in  die  vocationis  snae  rexit.  Anno  nat.  Domini 
DC.  XC.  III. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  diese  Worte  aas  einer 
älteren  Handschrift  mit  dem  übrigen  Texte  abgeschrieben.  Wäre 
vielleicht,  wie  es  häufig  geschehen  ist,  durch  einen  Fehler  des 
Abschreibers  aus  der  Zahl  VI  eine  III  geworden ,  so  bitten  wir 
hier  die  ganz  richtige  Zahl.  Indessen  beruht  auch  diese  Jahrs- 
zahl nur  auf  späterer  Berechnung,  da  die  Zählung  von  Christi 
Geburt  zu  Ruperts  Zeit  noch  nieht  gebräuchlich  war,  und  wir 
thun  daher  wohl  besser  anzunehmen,  dass  das  zweite  Jahr 
Childeberts  hier  von  dem  Todesjahre  seines  Vaters  Theoderich 
berechnet  ist,  der  691  starb,  mit  Uebergehung  des  älteren  Bruders 
Chlodwig  III.  welcher  von  691  bis  695  regiert  hat.  Oder  es 
kann  irgend  ein  Fehler  in  den  Chroniken,  welche  bei  der  Be- 
rechnung benutzt  wurden,  dieses  Resultat  veranlasst  haben,  ge- 
nug, wir  sehen  daraus,  dass  mindestens  eben  so  früh,  und  wahr- 
scheinlich schon  früher,  wie  Childebert  II.  auch  Childebert  III.  für 
den  Zeitgenossen  des  heiligen  Rupert  gegolten  bat.  Ein  Miss- 
verständniss  jener  Ueberschrift  veranlasste  wahrscheinlich  die 
Angabe:  Anno  inearnationis  Domini  DCXCIII  S.  Ruot- 
bertus  obiit,  welche  sich  in  Schriftzügen  des  zwölften 
Jahrhunderts  in  der  Wiener  H.  S.  2090  (früher  Salisb.  311) 
auf  dem  ersten  Blatte  findet. 

Wenden  wir  ans  nun  zu  den  alten  Salzburger  Annalen,  so  finden 
wir  in  ihnen  allerdings  bestimmte  Angaben  über  das  Todesjahr 
des  heiligen  Rupert.  Die  älteste,  nach  Pertzs  Bemerkung  schon 
aus  dem  eilften  Jahrhundert,  findet  sich  in  den  Annales  Salisbur- 
genses,  Monumenta  Germaniae  L  89. 
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•«*.  Traneitu«  »ancli  Rupert!. 

Ist  sie  wirklich  so  alt1),  so  entging  sie  also  der  Aufmerk- 
samkeit jener  alten  Geschichtsforscher;  sie  beruht  aber  offenbar 
auf  einer  nach  derselben  Methode  angestellten  Berechnung.  In 
dem  Chronicon  Salisburgense  bei  Pez,  aas  dem  zwölften  Jahr- 
hundert, finden  sich  dieselben  Worte.  Dagegen  ist  in  den  Ad- 
munter  Annalen  ans  demselben  Jahrhundert,  und  den  damit  nahe 
verwandten  Annalen  einer  Vorauer  Handschrift*)  das  Jahr  623 
vorgezogen.  Man  hatte  eben  keine  bestimmte  Ueberlieferung, 
und  trug  desshalb  die  Resultate  jener  chronologischen  Berech- 
nungen in  die  Annalen  ein.  Wenn  aber  nicht  einmal  das  Todes- 
jahr des  heiligen  Rupert  in  älteren  Annalen  vorlag,  so  werden 
wir  natürlich  die  Angaben  über  noch  ältere  Ereignisse  mit  um  so 
grösserem  Misstrauen  zu  betrachten  haben,  und  namentlich  die 
Nachrichten  im  Chronicon  Salisburgense  über  den  ersten  Her- 
zog Theodo  und  die  Schlacht  bei  Oetting  520  sind  mit  vollem 
Rechte  schon  längst  in  das  Gebiet  der  Sage  verwiesen.  Aus- 
fuhrlich erzählt,  aber  ganz  märchenhaft,  findet  die  Geschichte  sich 
häufig  in  Handschriften  seit  dem  12.  Jahrhundert,  bald  allein, 
bald  in  Verbindung  mit  der  Trans latio  S.  Quirini.  Gedruckt  ist 
sie  in  Bernhard  Pezens  Thesaurus  Anecdotorum  III.,  3,  492. 

III.  RegertMburger  Nachrichten* 

Nächst  Salzburg  ist  Regensburg  der  Ort,  wo  wir  am  ersten 
erwarten  dürften,  alte  Nachrichten  über  den  heiligen  Rupert  zu 
finden.  Allein  die  Annalen  von  S.  Emmeram  geben  keinen  Auf- 


')  Solch*  Bestimmungen  können  doch  immer  nur  annäherungsweise  gelten, 
im  Jahre  1120  konnte  recht  gut  ein  alter  Herr  noch  tn  der  Weise 
schreiben,  die  in  seiner  Jugend  üblich  war,  während  jüngere  Zeitgenossen 
sich  schon  bedeutend  abweichender  Schriftzüge  bedienten.  Uebrigens  iat 
es  auch  möglich,  daas  jene  Berechnung  alter,  und  nur  in  der  ersten  uns 
erhaltenen  Aufzeichnung  auf  das  Jahr  1120  bezogen  ist,  wie  spätere  sie 
den  Jahren  1131  und  1186  anpassten.  In  der  Hauptsache,  dass  nämlich 
das  ReaulUt  ans  Berechnungen  und  nicht  aus  einer  sicheren  Ueberliefe- 
rung herrorgegangen  ist,  wird  dadurch  nichts  rerindert.  Uebrigens  kann 
nach  unserer  Ansicht  die  Stelle  erst  in  der  »weiten  Hälfte  des  zwölfte o 
Jahrhunderts  feschrieben  sein,  weil  zum  J.  582  Gratisns  Decret  citirt  wird. 

*)  Monument»  Germ.  SS.  IX.,  563. 
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schluss,  und  erst  Aruold,  der  um  das  Jahr  1040  schrieb,  berührt 
diese  Verhältnisse.  Er  sagt  nämlich»),  das  Christenthum  sei  in 
Raiern  nach  den  Römerzeiten  durch  Ketzer  und  falsche  Priester 
ganz  in  Verwirrung  und  Verfall  gerathen,  am  meisten  „sub  ducibus 
qnorum  nomina  partim  iguoramus  partim  scita  cautelae  causa 
supersedemus."  Nach  diesen  Worten,  welche  nur  geeignet  sind, 
uns  mit  gänzlich  fruchtloser  Neugierde  zu  erfüllen,  fahrt  er 
fort :  Zur  Zeit  als  die  Vorsehung  beschlossen  hatte ,  solchem 
Verderben  zu  steuern,  herrschten  folgende  Herzöge:  „Dioto 
scilicet  vir  illuster  cui  filii  in  regnum  non  successerant  Item  alius 
Theodo  vir  strenuus  et  alacer  sub  quo  clarissimus  Christi  con- 
fessor  Routpertus  cum  aliis  Dei  servitoribus  Juva- 
vium  devenit,  ibique  cursum  pracsentis  vitae  con- 
summavit.  Sub  quo  S.  Corbinianus  Frisingiam  acces- 
sio Is  ergo  dux  filios  habuit  successores  in  regno,  Diotper- 
tum  videlicet  atque  Grimaldum  ;  post  quos  ducatum  genti  huic 
praebuit  Hucbertus." 

Dass  hiermit  Arnold  nicht  habe  sagen  wollen,  Rupert  sei 
unter  dem  zweiten  Vorgänger  Hucberts,  als  dem  Zeitgenossen 
Childeberts  III.,  nach  Raiern  gekommen,  das  zu  beweisen  hat 
Herr  Filz  sich  viele  Muhe  gegeben ;  man  muss  aber  dazu  offen- 
bar ganz  von  dem  einfachen  Sinn  der  Worte  abgehen,  und  ihnen 
die  kunstlichste  Erklärung  aufzwingen.  —  Nach  Herrn  Foerin- 
gers  Angaben  wird  in  München  noch  die  Urschrift  Arnolds 
aufbewahrt;  darin  sind  nach  „clarissimus"  einige  Worte  aus- 
radirt,  und  dann  vom  Verfasser  selbst  die  hier  durchschossen  ge- 
druckten Worte  hineingeschrieben ;  die  Stelle  über  Korbinian  steht 
am  Rande,  aber  ebenfalls  von  seiner  Hand.  Wir  sehen  daraus, 
dass  auch  Arnold  zu  seiner  Darstellung  durch  verschiedene 
Schlussfolgerungen  gelangte;  von  einer  Benützung  genauer 
historischer  Angaben  ist  keine  sichere  Spur,  er  kann  sehr  wohl, 
was  von  seinem  Bericht  nicht  aus  den  auch  uns  bekannten  Le- 
genden zu  entnehmen  ist,  nur  der  Tradition  zu  verdanken  haben. 
Wenn  man  nun  aber  erwägt,  wie  unwahrscheinlich  in  manchen 
Angaben  und  widersprechend  in  Zeitbestimmungen  schon  die 
Schriften  Aribos  sind,  so  muss  das  auch  zur  Vorsicht  bei  der 


<)  Monument«  Germania«  SS.  VI.,  519. 
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Benutzung  Arnolds  auffordern ,  und  es  ist  etwas  bedenklieb, 
jenen  Dioto  des  heiligen  Emmeram  allein  nach  den  Berichten 
Artbo's  und  Arnolds  in  die  Reihe  der  geschichtlichen  Herzöge 
aufzunehmen.  Das  Folgende  bei  Arnold  stimmt  mit  unsern  An- 
nahmen vollkommen  uberein ,  aber  ich  möchte  ihm  eben  keine 
grosse  Beweiskraft  beilegen. 

IV.  Da*  Todtenbach  von  HU  Peter. 

Jene  alten  Salzburger  Geschichtsforscher  scheinen  ihre 
Aufmerksamkeit  nur  auf  Chroniken  und  Legenden  gerichtet  zu 
haben;  die  Schätze,  welche  das  Archiv  von  St  Peter  birgt, 
waren  ihnen  vielleicht  nicht  einmal  zugänglich ,  wenn  sie,  wie 
zn  vermuthen  ist,  der  Domgeistlichkeit  angehörten. 

Noch  jetat  bewahrt  jenes  Archiv  das  ehrwürdige  Gedenk- 
buch des  Klosters,  welches  vor  dem  Jahre  788  geschrieben  ist, 
weil  Tassilo  darin  noch  als  lebender  Herzog  eingetragen  wurde, 
und  nach  784,  weil  Virgil  die  Reihe  der  verstorbenen  Bischöfe 
schliesst.  Benutzt  ist  es  in  neueren  Zeiten  mehrfach,  jedoch 
sind  die  Abdrucke  daraus  ungenau,  und  namentlich  ist  nicht 
berücksichtigt  was  gleich  anfangs  geschrieben,  und  was  von  späte- 
ren dazu  gesetzt  ist.  Für  unsere  Untersuchung  ist  darin  folgen 
Verzeichnis«  von  Wichtigkeit: 

Ordo  dueura  defunetorum. 
Theodo  Folekaid 
Theotperht 

Crimnlt  Pilidmth 
Theodolt  Waltrat 
Tassilo 

Hucperht  Rattrud 
Otilo 

Dass  der  zuerst  genannte  Theodo  der  Stifter  der  Salzburger 
Kirche  ist,  derjenige,  welehen  Rupert  getauft  bat,  das  ist  sicher 
und  von  Niemanden  bezweifelt.  Nichts  liegt  daher  näher,  als  an- 
zunehmen, dass  dieses  eben  der  Theodo  sei,  welcher  um  das  Jahr 
70t  sein  Reich  mit  seinen  Söhnen  Theudebert,  Grimold  und  Theo- 
dold  theilte.  Wer  der  Tassilo  gewesen  sein  mag,  zu  welchem  von 
etwas  späterer  Hand  noch  die  Namen  Liutpirc  und  Crimolt  ge- 
schrieben sind,  ist  räthselbaft ;  vermutblich  war  es  ein  der  Ge- 
schichte unbekannt  gebliebener  Prinz  des  herzoglichen  Hauses. 
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Allein  diese  Herzogsreibe  schreckt  Herrn  Filz  nicht  \  nach 
ihm  sind  Theodo  und  Tiieodebert  ältere  Herzoge  dieses  Kamfiis, 
und  Theodo  II.  and  Theodebert  IL,  welche  ihnen  folgten,  deshalb 
hier  ubergaogen,  weil  sie  sich  gegen  die  Salzburger  Kirche  feind- 
lich oder  doch  gleichgültig  verhielten.  Also  der  Theodo,  welcher  den 
heiligen  Korbinian  so  bereitwillig  aufnahm ,  welcher  seine  Fröm- 
migkeit sogar  durch  eine  Pilgerfahrt  nach  Rom  bewährte ,  und  so 
eifrig  für  die  Ordnung  der  kirchlichen  Verhältnisse  seines  Landes 
bemüht  war,  der  wäre  ein  Feind  der  Salzburger  Kirche  gewesen 
und  hätte  keinen  Platz  unter  den  Herzogen  gefunden ,  für  deren 
Seelenheil  die  Mönche  von  Saud  Peter  beteten  ?  Eis  ist  sehr  schwer, 
dieses  glaublich  zu  finden,  besonders  da  auch  „Gurbinian"  in  die- 
sen Verzeichnissen  nicht  fehlt,  und  also  nicht  etwa  in  üblem  Ver- 
nehmen mit  der  Salzborger  Kirche  stand. 

¥•  Die  Brevei  Notitiae. 

Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  gewöhnlich  ein  Güterver- 
zeichniss  der  Salzburger  Kirche,  welches  mit  einigen  geschicht- 
lichen Angaben  untermischt  ist.  Es  befindet  sich  im  Archive  von 
Sanct  Peter,  in  dem  Codex  H.,  der  nach  einem  darin  enthaltenen 
Bischofsverzeichuisse  nach  1284  geschrieben  ist.  Der  Inhalt  bil- 
det eine  Compilation  über  Salzburger  Erzbischöfc  vom  Ende  des 
zwölften  Jahrhunderts.  Das  erste  Stuck,  eine  Ueberarbeitung 
der  Biographie  des  heiligen  Rupert,  findet  sich  auch  sonst  damit 
verbunden,  jedoch  nur  hier  ist  derselben  jenes  Güterverzeich- 
niss  eingefugt.1)  Allem  Anschein  nach  ist  es  unter  Erzbisch  of 
Arn  verfasst,  und  hier  wörtlich  aus  dem  Originale  oder  eiuer 
älteren  Abschrift  herübergenommen.  Die  Ueberschrift  lautet : 

In  nomine  Domini  hic  continentur  breves  noticie  de  cou- 
struetione  ecclesie  sive  sedis  episcopatns  in  loco  qui  dicitur 
Juvavo  quod  vulgo  dicitur  Salzburg  super  fluvium  Ivarum 
seu  douacionum  quas  ibidem  Deo  devoti  Christian i  bomines 
dederunt  pro  animabus  suis  Deo  et  saoeto  Petro  Deique  servis 
in  eodem  loco  Christo  fideliter  servientibus  in  illorum  merce- 
dem.  Amen. 


»)  Gedruckt  bei  HaoMt,  Germania  sacra  II.  19  —  33  und  in  der  Juravid,  An- 
hang p.  30— *7. 
Aicuiv.  Jahrg.  I*ju.  II.  Ud.  Iii.  u.  IV.  Hell.  3'i 
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Wir  finden  darin  Schenkungen  von  Herzog  Theodo  und 
seinem  Sohne  Theodebert,  dann  von  Hucbert,  Otilo  und  Tassilo, 
so  dass  oft  ganz  dieselbe  Reihe  erscheiot,  wie  oben  im  Todten- 
buche,  nnr  mit  Aaslassang  von  Grimold  and  Theodold,  welche 
nicht  über  Salzbarg  herrsehten.  Unsere  Gegner  erneuern  aber 
hier  denselben  Einwand,  der  ans  schon  oben  so  anwahrschein- 
lich erschien.  Hier  heisst  es  nämlich: 

Tradiditque  ad  eandem  sedem  ipse  dux  Theodbertas  in  San- 
dergoa  villam  dictam  Opinga,  casam  et  curtem  com  territorio 
et  silvam,  manentes  XX.,  et  hec  omnia  ibidem  perenniter  legiti- 
meqoe  confirinavit.  Eadem  qaoqae  intentione  Hacbertas  dox 
filias  et  successor  Theodberti  dacis  tradidit  etc. 

Weil  non  hier  nicht  gesagt  ist  filias  et  successor 
eins,  sondern  der  Name  wiederholt  wird,  soll  man  annehmen, 
es  lägen  auch  hier  die  Zeiten  Theodos  II.  und  Theodeberts  II. 
dazwischen,  die  beiden  hier  genannten  Herzöge  Theodbert 
wären  ganz  verschiedene  Personen.  Das  finde  wahrscheinlich 
wer  kann.  Es  findet  sich  aber  in  diesem  Güter verzeichniss  noch 
eine  Urkunde  vom  Bischof  Virgil ius,  welche  von  der  grössten 
Wichtigkeit  ist.  Wir  müssen  desshalb  den  ganzen  Verlauf  der 
Sache  kurz  erzählen. 

Es  zogen  nämlich  Tonazan,  ein  Dienstmann  Ruperts,  and 
Ledi,  ein  herzoglicher  Dienstmann  in  den  Pongau  auf  die  Jagd 
und  am  Gold  zu  suchen.  Diess  gab  Veranlassung  dort  die  Celle 
des  heiligen  Maximilian  zu  gründen,  mit  Erlaubniss  des  Herzogs 
Theodo.  Sein  Nachfoler  Theodebert  beschenkt  die  Kirche  mit  einem 
Forste,  and  darauf  schenken  auch  Ledi  und  sein  Bruder  Urs» 
alle  ihre  Besitzungen  in  der  Villa  Albin  an  dieselbe;  zugleich 
ubergaben  sie  ihre  Neffen  Wernher  und  Dulcissimus  dem  Heiligen, 
um  sie  zu  Geistlichen  zu  erziehen.  Diese  erhalten  auf  ihre  Bitten 
die  Hälfte  jener  Albiner  Besitzung  als  Lehen  uud  behalten  sie 
lange  Zeit ;  darauf  erlangen  sie  von  den  Vorstehern  der  Kirche, 
dass  dieselbe  in  gleicher  Weise  ihren  Neffen  überlassen  wurde, 
die  sie  wiederum  lange  Zeit  besassen.  Unterdessen  (Interea) 
begab  es  sich,  dass  die  von  Rupert  gegründete  Celle  von  den 
benachbarten  Slaven  zerstört  wurde  and  lange  Zeit  wüste  lag. 
Aach  die  Kriege  mit  den  Franken  fielen  in  diese  Zeit;  Odilo 
wurde  besiegt  und  blieb  einige  Zeit  am  fränkischen  Hofe,  wohin 
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er  seinen  Caplan  Ursus  mit  sich  führte,  der  auch  cor  Familie 
Albina  gehörte.  Nach  seiner  Rückkehr  bat  Ursus  ihn  am  die 
ganze  Besitzung,  welche  Theodebert  und  seine  Dienstleute  jener 
Celle  ubergeben  hatten,  und  Odilo,  der  von  dem  Bau  der  Celle 
durch  Rupert  nichts  wusste ,  gewährte  ihm  die  Bitte.  Nun 
übernahm  im  Jahre  745  Virgil  die  Leitung  der  Salzburger 
Kirche,  und  forderte  die  Güter  vom  Herzog  zurück.  Der  weitere 
Verlauf  der  Sache  gehört  nicht  hierher;  Virgil  erlebte  das  Ende 
des  Streites  nicht  und  liess  zur  Belehrung  seiner  Nachfolger 
die  ganze  Geschichte  sorgfaltig  aufschreiben.  Doch  hier  sind 
die  Worte  selbst  zu  wichtig,  um  sie  nicht  im  Originale  miteu- 

theilen.  Sie  lauten: 

Hee  omnia  Virgilius  episcopus  a  viris  valde  senibus  atque 
veracibus  diligenter  perquirere  studuit  posterisque  ad  memoriam 
scripta  dimisit.  Quia  vero  ex  eis  qui  ista  illi  dixerunt  discipuli 
S.  Rudberti  fuerunt  et  iuniorum  eins  quidam  filioli,  ex  quibus  erat 
Isinhardus  vir  nobilis  et  filiolus  beati  senis  Chunialdi  presbiteri, 
et  Maternus,  Dignolus  quoque  discipulus  S.  Rudberti,  atque  Johan- 
nis, alii  quoque  qui  hoc  et  senioribus  audierunt  Hec  ita  omnia  nar- 
rantes  audierunt.  Ex  quibus  Dulcissimus  u.  s.  w. 

Unter  diesen  letzteren  Zeugen,  —  es  ist  nicht  klar,  ob  ffir  die 
Erzählung  der  oben  genannten,  oder  die  es  selbst  unabhängig  er- 
fahren hatten  —  wird  auch  der  Priester  Madelhoch  genannt,  der 
Sohn  des  Madelgotz,  cancellarii  Teodonis  ducis. 

Es  ist  nun  wohl  ganz  klar,  dass  um  die  Mitte  des  achten 
Jahrhunderts  keine  Schüler  des  heiligen  Rupert  mehr  am  Leben 
sein  konnten,  wenn  derselbe  schon  628  gestorben  wäre,  und  in 
dem  Dignolus  etwas  anderes  suchen  zu  wollen,  als  einen  wirkli- 
chen unmittelbaren  Schüler  des  Heiligen  —  das  widerstreitet 
doch  wirklich  allen  Regeln  der  Critik.  Was  aber  deu  Isinbard 
betrifft,  so  ist  es  kaum  zu  begreifen,  dass  fast  alle,  welche  hierüber 
geschrieben  haben,  ihn  mit  Gewalt  zu  einem  Sohne  Chonialds 
machen  wollen;  während  doch  die  ganz  regelmässige,  und  hier 
vollkommen  angemessene  Bedeutung  des  Wortes  filiolus  „Tauf- 
pathe"  ist,  wovon  sich  jeder  leicht  mit  Hülfe  des  Du  Cange  über- 
zeugen kann1). 

*)  Auch  Const *ntln  Suysken  hat  auf  diese  Bedeutung  des  Wortes  hinjewie» 
•rn.  Act*  SS.  Sept.  VI.  712. 

3*  • 
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Also  auch  die  Breves  Notitiae  zwingen  nris  den  heiligen  Ru- 
pert zum  Zeitgenossen  Childeberts  Iii.  zu  machen,  wenn  wir  nicht 
den  einfachen  Worten  die  äusserste  Gewalt  anthun  wollen. 

* 

FI.  Da>a  Congeatuiu  Arnonis. 

Wir  kommen  nun  zu  einem  Actenstück,  in  welchem  ganz 
unzweifelhaft  S.  Rupert  als  Zeitgenosse  des  Herzogs  Thcodo 
erscheint,  der  Hucberts  Grossvater  war,  also  znr  Zeit  Childe- 
berts III.  lebte.  Diess  ist  auch  von  unsern  Gegnern  zugegeben 
worden,  aber  sie  haben  die  Echtheit  der  Urkunde  angegriffen. 
Herr  von  Rodhart  hat  die  neuerdings  von  Filz  zusammengestell- 
ten Gründe  zn  entkräften  gesucht,  ohne  jedoch  dieselben  ganz 
genügend  zu  beantworten.  Wir  müssen  daher  auf  die  Einzelnheiten 
dieser  Frage  eingehen. 

Das  fragliche  Stück  ist  wiederum  ein  Verzeichniss  von  Schen- 
kungen an  die  Salzburgcr  Kirche,  und  gedruckt  in  Hansizens 
Germania  Sacra  II.  p.  13  —  18  und  in  der  Juvavia  im  Anhang 
p.  18  —  30'  Das  Original  ist  verloren,  aber  im  Archive  des 
Klosters  S,  Peter  befindet  sich  eine  Abschrift  aus  dem  Anfange 
des  zwölften  Jahrhunderts.  Herr  Filz  findet  gleich  die  Form  ver- 
dächtig; es  ist  nämlich,  da  das  Pergament  nicht  ausreichte,  unten 
ein  kleineres  Stuck  angenäht,  ein  Fall,  der  bei  ähnlichen  Documen- 
ten  so  häufig  ist,  dass  es  durchaus  nicht  auffallen  darf.  Das  Ganze  ist 
gegenwärtig  aufgerollt,  ein  ebenfalls  ganz  gewöhnliches  Verfahren, 
wovon  dergleichen  Verzeichnisse  auch  den  Namen  „Rotulus"  führen. 
Herr  Filz  will  Falten  im  Pergamente  bemerkt  haben ,  welche  be- 
weisen, dass  es  anfangs  nicht  aufgerollt  gewesen  ist,  sehr  möglich, 
es  ist  aber  nichts  weiter  bewiesen,  als  dass  man  eben  erst  später 
diese  Art  der  Aufbewahrung  passender  gefunden  hat1}.  Wenn 
aber  Herr  Filz  behauptet,  das  zweite  kleinere  Stück  sei  anfangs 
getrennt  gelassen  um  der  Entdeckung  der  Fälschung  zu  entgehen, 
weil  das  Ganze  erst  durch  die  hier  befindliche  Unterschrift  die . 
Form  einer  Urkunde  erhält,  so  ist  dieses  eine  blosse  Vermuthung, 
welche  durchaus  keine  Beweiskraft  hat 


')  Eine  Abbildung  ist  im  Chron.  Gotwicense  1 ,  37 ,  nebst  einer  Schrift- 
probe, welche  aber  eben  so  wenig  wie  die  Probe  in  FUVt  Abhandlung 
den  Eindruck  des  Origiuals  wieder  gibt. 
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Ein  weiterer  Angriff  betrifft  die  Ueberschrift  „Anno  798 
congcstum."  Diese  ist  allerdings  falsch,  denn  die  Unterschrift 
gibt  das  Jahr  788  an ;  sie  Ist  aber  auch  nicht  alt,  sondern  befindet 
sich  auf  dem  Pergamentstreifen,  an  welchem  die  eigentliche  Ur- 
kunde angenäht  ist,  und  ist  frühestens  aus  dem  vierzehnten  Jahr- 
hundert. AttCh  fehlt  sie  in  der  Abschrift,  welche  die  Salzburger 
Kammerbüoher  enthalten Diese  Stelle  moss  Herr  Filz  wohl 
übersehen  haben,  da  er  behauptet,  es  finde  sich  keine  alte  Ab- 
schrift dieses  Stuckes.  Von  den  Breves  Notitiae  haben  wir  aller- 
dings keine,  aber  das  Congestum  findet  sich  in  den  Kammerbuchern, 
welche  im  Jahre  1497auf  Befehl  des  Erzbischofs  angefertigt  sind2). 
Eine  zweite  Abschrift  befindet  sich  nach  Pertz  Archiv  VII,  113 
in  München,  doch  ist  mir  darüber  nichts  näher  bekannt. 

Die  Sprache  ist  in  diesem  Documente  ganz  dieselbe,  welche 
sich  in  andern  Urkunden  vom  Ende  des  achten  Jährhunderts  findet ; 
wie  schon  Rndhart  bemerkt  hat  Derselbe  macht  gegen  den  Verr  ' 
dacht  der  Fälschung  auch  die  ältere  Form  der  Ortsnamen  geltend, 
die  aber  nichts  beweist  Die  Ortsnamen  blieben  nämlieh  in  den  alten 
Abschriften  selten  unverändert,  und  wir  haben  daher  auch  ein  Ori- 
ginal des  Breves  Notitiae  mit  Formen  des  achten  Jahrhunderts 
vorauszusetzen)  lag  dieses,  wie  Herr  Fils  annimmt,  dem  Verfer- 
tiger des  Congestum  vor,  so  nahm  er  in  sein  Werk,  welches  alt 
erscheinen  sollte,  naturlich  auch  die  alten  Formen  der  Namen  au£ 
Wir  gehen  Zu  dem  Inhalte  der  Schrift  über.  Dieser  soll 
verdächtig  sein,  weil  —  zu  wenig  Schenkungen  aufgeführt  werden. 
Merkwürdig!  Wir  haben  eine  Menge  falscher  Urkunden,  in  denen 
mehr  Besitzungen  und  Rechte  in  Anspruch  genommen  werden, 
wie  in  den  echten;  das  Gegentheil  kommt  sonst  nicht  vor. 
„Aber  der  Verfertiger  hat  auch  gar  keine  praktische  Absieht 
dabei  gehabt,  er  wollte  nur  ein  Beweisstück  gegen  die  damals 
aufkommende  Ansicht  von  dem  früheren  Zeitalter  des  heiligen 
Hapert  schaffen/1  Seltsam  dass  er  dazu  gerade  diese  Form 
wählte,  und  ein  so  umfassendes  Actenstuck  anfertigte,  wo  er 
mit  wenig  Worten  hätte  auskommen  können.  Auch  findet,  sich 
bis  auf  Hansiz  nicht  die  leiseste  Andeutung,  dass  ein  solcher 
Gebrauch  davon  gemacht- wäre.  So  lange  nicht  andere  triftige 

»)  JuTavl*.  t>.  so. 

*)  Peru  Arch.  VI.  m. 
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Gründe  die  Echtheit  der  Urkunde  erschüttern,  köunen  wir  ciue 
solche  Vermuthung  anmöglich  gelten  lassen. 

Aber  es  ist  wahr,  eine  bedeutende  Anzahl  von  Schenkungen 
fehlt  in  unserer  Rolle,  nämlich  diejenigen,  welche  der  bairische 
Adel  von  seinem  Erbgute  gemacht  hatte.  Spricht  denn  aber  Arn 
irgend  die  Absicht  aus,  alle  Besitzungen  des  Münsters  zu 
verzeichnen?  In  den  Breves  Notitiae  allerdings,  dort  sollte  der 
ganze  Besitzstand  aufgeschrieben  werden;  aber  hier?  Sehen 
wir  nur  die  Ueberschriften  an.  Nach  den  Schenkungen  der 
Herzoge  heisst  es: 

Item  de  hoc  quod  tradtderant  liberi  Baioarii  per  licentiam 
Tassilonis  ad  supradictam  episcopatum  quod  fuit  ex  causa  do- 
rn in  ica  beneficiatum,  similiter  de  illis  potestatem  non  habente  de  se. 

Abgesehen  von  der  zufällig  erwähnten  Stiftung  des  Grafen 
Gunthar,  kommt  in  dem  ganzen  Documente  keine  einzige  Sehen* 
kung  des  selbstständigen  Adels  von  seinem  Erbgute  vor;  alles 
was  genannt  ist,  war  entweder  Hofgut  der  Herzöge,  unmittel- 
bares und  verliehenes,  oder  gehörte  persönlich  unfreien  Perso- 
nen, wie  z.  B.  dem  Johannes  Servus.  Der  Gesicbtspunct  bei  der 
Abfassung  des  Congestum  und  der  Breves  Notitiae  war  ein  ganz 
verschiedener.  Karl  hatte  nämlich  Baiern  im  Jahre  788  dem 
Tassilo  abgenommen,  und  liess  natürlich  bei  dieser  Gelegenheit 
Verzeichnisse  der  herzoglichen  Güter  und  Einkünfte  anfertigen; 
wir  wissen  ja,  wie  genau  er  über  solche  Dinge  Bnch  führen  liess. 
Damit  aber  die  Salzburger  Kirche  dabei  nicht  etwa  zu  kurz  käme, 
erlaubte  er  gleichzeitig  dem  Bischöfe  Arn ,  ihm  ein  Verzeichniss 
dessen  vorzulegen,  was  die  Kirche  von  herzoglichem  Gute  recht-, 
massig  besass.  Darum  ist  auch  das  Verzeichniss  der  Kirchen 
scheinbar  unvollständig,  weil  nämlich  nur  diejenigen  genannt  sind, 
welche  aus  Lehengut  oder  von  unfreien  Leuten  ausgestattet  waren. 
Nur  die  Schenkungen  des  Hersogs  Otilo  an  die  Maximilianszelle 
fehlen ;  aber  deren  Verhältniss  ist  auch  sehr  dunkel.  Denn  nach 
den  Breves  Notitiae ,  worin  dieselben  vorkommen,  hat  Virgil  bei 
seinen  Lebzeiten  die  vorenthaltene  Hälfte  der  Besitzungen  dieser 
Zelle  nicht  zurück  erhalten,  und  auch  Arn  klagt  im  Congestum, 
dass  der  Zelle  ihr  Gut  widerrechtlich  vorenthalten  werde. ')  Die 

»)  Das«  die  Hilfte  suruckg egeben  war,  brauchte  im  Congestum  nicht  erwähnt 
■u  werden ,   da  ea  nur  darauf  ankam ,  den  Anspruch  auf  das  Gante 
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Schenkungen  Otilos  sollten  vielleicht  eine  Compensatio^  für 
das  vorenthaltene  Gut  sein ,  welche  von  den  Salzburgern  nicht  an-< 
genommen  wurde;  wie  wir  uns  aber  auch  die  Sache  denken  mögen, 
so  kann  sie  doch  keinen  Grund  angeben,  um  die  ganze  Urkunde 
zu  verdächtigen. 

Das  sogenannte  Congestum  ist  also  mindestens  eben  so  glaub- 
würdig, wie  die  Breves  Notitiae;  ja  es  ist  ganz  unmöglich  ,  dass 
ein  späterer  Fälscher  auf  den  Einfall  gekommen  wäre,  diese  genaue 
Unterscheidung  zu  raachen  zwischen  freiem  Erbgut  und  solchem, 
zu  dessen  Vergabung  die  herzogliche  Bewilligung  nöthig  war,  und 
bei  keiner  Schenkung  ist  die  Erwähnung  dieser  Bewilligung  aus- 
gelassen. 

So  hat  sich  also  für  uns  aus  jedem  einzelnen  Actenstücke  er- 
geben, dass  Ruperts  Wirksamkeit  in  die  Zeit  Childelberts  ID. 
zu  setzen  sei. 

B.  Der  Tod  des  heiligen  Rupert. 

Nachdem  uns  alle  Berichte  über  die  Wirksamkeit  des  heiligen 
Rupert  auf  die  Zeit  Childeberts  III.  geführt  haben ,  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  annalistischen  Notizen ,  deren  spätere  Entstehung 
nachgewiesen  ist,  kommen  wir  jetzt  bei  dem  Versuche,  das  Todes- 
jahr Ruperts  zu  bestimmen ,  auf  die  erste  wirkliche  Schwierigkeit. 
Sie  liegt  in  den  Worten  der  Breves  Notitiae,  wo  von  dem  Bau  der 
Maximilianszelle  die  Rede  ist. 

Venitque  ibidem  dominus  fyudbertus  episcopus  et  cepit  ibi  cum 
hominibus  suis  extirpare  et  purgare  ipsum  locum  et  parvam  eccle- 
siam  ceteraque  habitacula  edificare.  Interea  vero  Theodo  infirma- 
batur  commentavitque  Theodeberto  filio  suo  *)  ducatum  Buwarie 
et  domini  Rüdberti  episcopi  causam  fidelitcr  tuendam  et  iuniorum 
eius  eique  ad  christianitatem  suam  libenter  obedire  et  omne  opus 
Dei  diligenter  illi  auxiliari  et  ut  ad  ipsum  locum  in  suam  elevando 
mercedem  fideliter  per  omnia  adiuvaret. 

Nachher  wird  Theodo  nicht  mehr  erwähnt.  Betrachtet  man 

nun  diese  Stelle  ohne  Rücksicht  auf  andere,  so  wird  man  daraus 

- 

nachzuweisen.  Ucherhaupt  gibt  das  Coogestum  nur  kurse  Andeutungen, 
über  welche  dann  in  jedem  bestrittenen  Falle  der  Zeugenbeweis  voll- 
ständig zu  fuhren  war. 
*)  In  der  Handschrift  steht:  filio  suo  theddelberto  filio  suo. 
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entnehmen,  dass  Theodo  wahrend  des  Banes  der  Zelle  ge- 
storben sei,  und  Rupert  noch  einige  Zeit  unter  der  Regierung 
seines  Nachfolgers  lebte.  Wir  wissen  nun,  dass  Theodo  noch 
im  Jahre  716  in  Rom  war;  die  Ankunft  Korbinians,  der  Theodo 
noch  am  Leben  fand,  berechnet  man  auf  722.  Rupert  musste 
also  später  gestorben  sein.  Noch  nach  Theodos  Tode  ertheilte 
er  jene  oben  erwähnten  Besitzungen  in  Albina  dem  Wernher 
und  Dulcissimus  zu  Lehen;  diese  erhalten  nach  langer  Zeit 
die  Uebertragung  derselben  auf  ihre  Neffen,  und  nachdem 
auch  diese  lange  Zeit  im  Besitze  gewesen  sind,  kommen  sie 
an  Ursus.  Um  diese  Verhältnisse  aufzuklären,  muss  sich  dann 
Vriffil  745  an  die  ältesten  Leute  wenden,  und  es  schienen  nur 
wenige  Zeitgenossen  mehr  am  Leben  zu  sein.  Es  lässt  sich 
gar  nicht  läugnen,  dass  der  Zeitraum  von  20  Jahren  für  diese 
Begebenheiten  zu  kurz  ist. 

Ferner  ist  Theodo  im  Jahre  716  nach  Rom  gereist,  hier 
bat  er  den  Papst,  sich  der  kirchlichen  Verhältnisse  in  Baiern 
anzunehmen,  der  auch  wirklich  zwei  Geistliche  mit  der  Ord- 
nung derselben  beauftragte.  Ihre  Instruction  ist  noch  erhalten  ; 
bei  der  ganzen  Angelegenheit  aber  wird  Rupert  gar  nicht  er- 
wähnt, sondern  es  scheint  sogar  mit  Bestimmtheit  daraus  her- 
vorzugehen, dass  in  Baiern  damals  gar  kein  Bischof  vorhan- 
den war1). 

Um  diesen  Schwierigkeiten  zu  entgehen,  hat  man  behaup- 
tet, und  auch  Rettberg  nimmt  diese  Ansicht  an,  in  jeder  Stelle 
sei  eben  nur  von  einer  vorübergehenden  Erkrankung  Theodos 
die  .Rede;  ich  glaube  jedoch  kaum,  das  wir  diesen  Sinn  hinein- 
legen dürfen,  besonders  da  von  hier  an  Theodebert  vollkommen 
an  die  Stelle  Theodos  getreten  ist.  Die  Breves  Notitiae  sind  im 
Allgemeinen  glaubwürdig,  aber  sie  sind  darum  noch  kein  Evan- 
gelium; es  ist  keine  Gefahr  dabei,  wenn  wir  die  Worte  nicht 
bloss  auslegen  sondern  auch  einer  näheren  Prüfung  unterziehen. 
Wir'nehmen^also,  wie  der  Verfasser  einer  Lebensbeschreibung 
des  hl.  Rupert,  die  im  zwölften  Jahrhundert  zuerst  vorkommt  ■). 


)  Die  HanpUtellen  hat  u.  a.  Kleinmayern  in  der  Javavia  p.  140. 
')   Canbias  ed.  Bas  nage  III.  3,  357. 
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an,  dass  in  der  oben  angeführten  Stelle  gesagt  sei,  Thcodo,  der 
während  des  Baues  der  Zelle  erkrankte,  habe  das  Herzogthum  Baiern 
.seinem  Sohne  Theodebert  übergeben  und  sei  danu  gestorben.  Ist 
denn  das  richtig?  Ist  es  geschehen?  zu  irgend  einer  Zeit?  Theodo 
hat  sein  Reich  mit  seinen  Söhnen  getheilt,  und  nach  seinem 
Tode  folgten  ihm  von  diesen  Theodebert  und  Grimold  nach ;  von 
einer  Oberherrschaft  Theodebert«  ist  im  Leben  Korbinians,  der 
in  Grimolds  Gebiet  lebte ,  gar  keine  Rede.  Jene  Stelle  ist  also 
auf  jeden  Fall  ungenau.  Andrerseits  muss  es  auffallen,  dass  wir 
gar  keine  Erwähnung  von  der  Theilung  des  Reiches  finden. 
Paulus  Diakonus  erzählt  VI.  21,  dass  Ansprand ,  der  Sohn  Kö- 
nig Lantperts,  um  das  Jahr  702  zu  Trudipert  dem  Herzog 
der  Baiern  flüchtete  und  neun  Jahre  bei  ihm  blieb.  Also  hatte 
dieser  schon  damals  eine  ganz  selbststand  ige  Stellung.  Wenn  wir 
nun  einerseits  erwägen,  dass  im  Congestum  der  Tod  Theodos 
nicht  erwähnt  wird,  sondern  im  Gegentheil  die  erste  Schenkung 
an  die  Maximilianszelle  ihm  zugeschrieben  wird,  während  bei 
der  Ausstattung  von  Nonnberg  unvermerkt  Theodebert  an  seine 
Stelle  getreten  ist,  wenn  wir  andrerseits  betrachten  wie  unbe- 
fangen der  spätere  Biograph  die,  Angabe  der  Breves  Notitiae 
weiter  ausfuhrt,  so  scheint  es  wahrlich  nicht  zu  kühn  zu  sein, 
wenn  wir  annehmen,  dass  der  Verfasser  der  Breves  Notitiae 
die  Materialien  welche  ihm  vorlagen  missverstanden  habe.  Er 
fand,  dass  nach  der  Gründung  jener  Zelle  nur  Schenkungen 
Theodeberts  vorkamen,  fand  vielleicht  dass  Theodo  ein  Herzog - 
thuro  in  Baiern  und  die  Salzburger  Kirche,  etwa  durch  Krank- 
heit veranlasst,  seinem  Sohne  anbefohlen  habe  (commendare 
wäre  ein  ganz  passender  Ausdruck  dafür},  und  dachte  nun,  da 
das  Andenken  an  die  Theilung  sich  verloren  hatte,  Theodo  sei 
damals  gestorben  und  Theodebert  auf  ihn  gefolgt.  Oder  er  hat 
das  auch  gar  nicht  sagen  wollen,  und  sich  nur  undeutlich  aus- 
gedrückt —  in  jedem  Falle  entgehen  wir  der  Notwendigkeit 
Ruperts  Wirksamkeit  über  den  Tod  Theodos  hinaus  zu  ver- 
längern. Nur  die  Theilung  hat  er  überlebt,  von  der  wir  nichts 
weiter  wissen,  als  dass  sie  vor  702  Statt  gefunden  hat.  Sobald 
wir  dieses  annehmen,  schwindet  jede  Schwierigkeit :  er  selbst, 
und  auch  sein  Nachfolger  Vitalis  können  716  schon  todt  ge- 
wesen sein,  und  für  die  Geschichte  der  Maximilianszelle  erhal- 
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teil  wir  an  etwa  40  Jahren  Zeit  genug,  damit  beide  Neffenpaare 
dieselbe  lange  Zeit  besessen  haben  können,  und  nicht  viele 
Schaler  und  Zeitgenossen  S.  Ruperts  mehr  am  Leben  waren, 
welche  die  Sache  vollständig  kannten  und  bezeugen  konnten, 
besonders  bei  so  kriegerischen  and  unruhigen  Zeiten.  Es  ist 
dabei  nur  noch  zu  bemerken,  dass  es  keineswegs  nöthig  ist, 
die  Verwüstung  der  Zelle  nach  dem  Ende  des  Besitzes  des 
zweiten  Bruderpaares  anzusetzen,  denn  diese  konnten  sich  sehr 
wohl  ihrer  ausgedehnten  Besitzungen  erfreuen,  während  die 
Zelle  selbst  wüste  lag.  Es  steht  ausdrucklich  da  „interea",  und 
die  Verwüstung  der  Zelle  wird  nur  angeführt  um  zu  erklären, 
dass  die  Erinnerung  an  die  Zuständigkeit  der  Güter  in  Ver- 
gessenheit gerathen  könnte.  Endlich  konnte  man .  noch  geltend 
machen,  dass  wir  jenes  Zeugenverhör  des  Virgilius  gar  nicht 
in  die  Zeit  seines  Streites  mit  Otilo  zu  verlern  brauchen; 
vielmehr  müssten  wir  es  wegen  der  Beziehung  „episcopos" 
eigentlich  zwischen  767  und  7S4  verlegen.  Doch  möchte  ich  darauf 
selbst  kein  Gewicht  legen,  und  halte  es  für  wahrscheinlich ,  dass 
os  in  die  frühere  Zeit  gehört 

Für  eine  genauere  Zettbestimmung  des  Todesjahres  des 
heiligen  Rupert  fehlt  es  an  jedem  Anhalt  Nehmen  wir  aber  an , 
dass  er  etwa  zwischen  705  und  710  gestorben  sei^  so  erhalten 
wir  für  seine  Wirksamkeit  einen  Zeitraum  von  reichlich  zehn 
Jahren,  welcher  vollkommen  hinreicht,  um  einen  bedeutenden 
Einfluss  auf  die  kirchlichen  Verhältnisse  auszuüben;  wir  dürfen 
ihn,  ohne  dem  Heiligen  zu  nahe  zu  treten,  kaum  länger  anneh- 
men, da  Herzog  Theudeberts  Bemühungen  in  Rom  davon  Zeug- 
niss  geben,  wie  wenig  Geistlichkeit  doch  im  Jahre  716  die 
christliche  Kirche  in  Baiern  erlangt  hatte. 
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II.  Gott  weih. 

Inhalt:  Oesehiehtliche  Bemcrkungt-n  über  die  Gründung  des  Klosters ,  Abbildungen 
demselben ,  Kloatersieg el. —  Dm  Archiv:  das  Pastorale  and  der  angebliche  Ring  dm 
Gründer*.  Urkunden  etc.  —  Bibliothek  :  Aas  dem  XII.  Jahrhundert  Jo.  Crysostomi  dieta 
de  naturis  animHlium  nobst  mehreren  Blanuscriptea  das  XIV.  and  XV.  Jahrhundert«, 
darunter  die  Mitteilung  der  erstgenannten  Handschrift  eines  lateinischen  Physiologus 
und  der  sogenannten  Note  über  den  Teufel.  (Eine  symbolisch-heraldische  Darstel- 
lung der  HanpUugenden  und  Sünden.)  Grabsteine,  einige  Denkmäler  im  archäologischen 

Cabinet  and  im  Apothekergange. 

Göttweih  (Kottuuich,  Chottwich,  Gottwich)«)  wurde  von 
dem  Bischöfe  Altmann  von  Passau  im  Jahre  1083  gestiftet;  die 
bekannte  Sage  Altmann,  Adalbert  nnd  Konrad  seien  als  Stu- 
denten zur  Pariser  Hochschule,  am  Göttweiber  Berge,  an  einer 
Quelle  zusammengekommen,  wobei  jeder  den  Bau  eines  Klosters 
gelobte,  im  Falle  derselbe  zu  einem  Bisthum  gelangen  wurde, 
ist  abgebildet  in  einem  Oelgemälde  des  18.  Jahrhunderts  im  Con- 
ventgange.  So  viel  ist  indess  gewiss,  dass  Altmann  als  Bischof 
von  Passau  (1085)  Göttweih,  Adalbert  als  Bischof  von  Würzburg 
Lambach,  und  Konrad  als  Erzbischof  von  Salzburg  (1074)  Admont 
gründete.  Als  zweiten  Stifter  kann  man  den  Abt  Gottfried  Bessel, 
den  berühmten  Herausgeber  des  Chronicon  Gotviceuse  betrachten, 
welcher  unter  Carl  VI.  den  jetzigen  prachtvollen,  grossartigen 
aber  nicht  vollendeten  Umbau  des  Klosters  vornahm  *). 

Ob  wir  in  den  uns  erhaltenen  älteren  Siegeln  dieses 
Klosters  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhunderte  ein  Abbild  des  frü- 
heren Bestandes  dieses  Klosterbaues  besitzen,  lässt  sich  wohl 
nicht  mit  Gewissheit  bestimmen;  doch  scheint  die  Vermuthung 
gerechtfertigt,  dass  man  auf  den  Siegeln,  welche  zur  Bekräfti- 
gung auf  den  von  diesem  Kloster  ausgestellten  Urkunden  ersicht- 
lich gemacht  wurden ,  wenigstens  so  weit  diess  mit  der  Kunst- 
Technik  der  damaligen  Zeit  möglich  war,  ein  annäherungsweises 
Abbild  des  Klosters  zu  geben  bemüht  war. 

1)  Obige  In  Klammer  stehenden  Benennungen  sind  die  Ältesten  urkundlichen 
Schreibarten  des  Namens  Göttweih,  worin  ch  nur  das  aspirirte  neuere 
b  Ist.  Der  Biograph  des  h.  Biscbofes  Alt  mann  von  Passau,  in  der  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts,  leitet  den  Namen  Cottwik  von  einem  Heerführer  der 
Gothen :  Gottfried  und  dem  Kriegsgotte  Wik  her.  (Pea  SS.  R.  A.  T.  col.  127.) 

*)  Vollendet  ist  bloss  die  nördliche,  östliche  und  ein  Theil  der  südlichen 
Seite. 
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I.  Das  älteste  Siegel  dieses  Klosters  ist  vom  Jahre  1 220. 
Die  zwischen  zwei  Linien  angebrachte  Umschrift  ist  anleserlich. 
Es  bildet  ein  Spitzoval  von  2"  3"'  Höhe  und  1"  ?"'  Breite.  An 
einer  Urkunde  vom  Jahre  1220  (Sava'sche  Sammlang  Nr.  1229). 

In  der  Mitte  des  Siegels  ist  ein  Kirchengebäade  nach  seiner 
Langseite  dargestellt.  Den  Eingang  bildet  ein  kurzer  viereckiger 
Thurm,  ein  höherer  befindet  sich  über  der  Viernng  des  Baues, 
welcher  mit  einem  halbrunden  ziemlich  hohenChor  abschliesst.  Ueber 
der  Kirche  ist  die  segnende  nach  abwärts  gekehrte  Hand  sichtbar. 

II.  DasnächstältesteSiegel,  dessen  Original-Stampel 
im  Stifte  selbst  aufbewahrt  wird,  ist  vom  Jahre  1314.  Es  fuhrt 
die  Umschrift:  f  SIG1LLVM  •  CONVENTVS  •  ECCLESIE  CHOT- 
WICENSIS.  Lapidar  zwischen  zwei  Perllinien  und  bildet  ein 
Spitzoval  von  3"  1"'  Höhe  and  2"  4'"  Breite  (Sava'sche  Samm- 
lung Nr.  492). 


Auf  felsigem  Grunde,  mit  Gras  und  Pflanzen  durchzogen, 
steht  eine  Kirche  in  Vorderansicht,  in  der  Mitte  das  geschlos- 
sene Thor,  darüber  eine  Arkade  mit  halbrunden  Fenstern,  zu 
beiden  Seiten  steigen  die  mit  Ilalbrundfenstern  in  zwei  Reihen 
durchbrochenen  Thürme  auf.    Zur  Seite  sind  die  beiden  Afa- 
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Schüsse  der  Kreazesarrae  der  Kirche  zu  sehen,  und  zwar  jener 
zur  Rechten  halbrund,  der  zur  Linken  mehrseitig,  beide  sind 
oberhalb  mit  Arkaden  geschmückt.  Die  Dachung  des  Mittel- 
theiles  ist  sichtbar;  über  diesem  Dache  ist  die  nach  aufwärts 
gekehrte  segnende  Hand  mit  dem  Kreuznimbus  umgeben. 

III.  Die  beiden  folgenden  Siegel  sind  ganz  abweichend  von 
den  vorhergehenden.  Das  ältere  derselben  vom  Jahre  1459  führt 
in  gothischen  Minuskeln  die  Umschrift:  f  Sigillum  •  conventus. 
in  .  gottwico  f  und  zwar  zwischen  zwei  Linien  auf  einem  Schrift- 
bande. Es  ist  rund,  der  Durchmesser  hat  1"  2"'(Sava  1230). 

Von  einer  Kreislinie  umgeben  schwebt  die  mit  dem  Nim- 
bus gekrönte  Maria,  Kniestück;  auf  dem  rechten  Arme  das 
Kind  haltend,  den  linken  in  die  Seite  gestutzt.  Der  Kopf  des 
Kindes  wie  auch  Maria  riogs  von  Strahlen  umgeben. 

IV.  Schon  der  neueren  Zeit  und  der  Heraldik  gebort  ein 
Siegel  vom  Jahre  1689  an.  Es  fuhrt  die  Umschrift:  SIGIL- 
LVM  ■  CONVENTVS  •  GOTTWICENSIS.  Die  Schrift  zwischen 
dem  äusseren  Kranzleisten  und  der  inneren  Linie.  Rund.  Halb- 
messer 2"  2'"  (Sava  833). 

Ueber  dem  Schilde,  auf  welchem  das  Stiftswapen,  das 
Kreuz  über  einem  Berge  sichtbar  ist,  schwebt  die  Gottes- 
mutter mit  dem  Kinde. 

Das  Archiv,  dessen  Vorstand  der  um  die  vaterländische 
Geschichte  wohlverdiente,  durch  kritischen  Scharfsinn  ausge- 
zeichnete Kämmerer  P.  Friedrich  Blumberger,  bewahrt  zahl- 
reiche urkundliehe  Schätze.  Wir  erwähnen  davon  die  Original- 
st! flu ngsurkun de  ')  vom  Jahre  1083 ,  dann  die  Bestätigungs- 
urkunde Kaiser  Heinrichs  des  V.  vom  Jahre  1108,  so  wie  den 
Bestätigungsbrief  des  Herzogs  Heinrich  Jasomirgott  vom  Jahre 
1271.  Die  drei  Documente  sind  in  einem  mit  der  Jahrzahl  1722 
bezeichneten,  reich  gearbeiteten,  silbernen  Gehäuse  aufbewahrt. 

Schätzbare  Archivstucke  für  den  histor.  Klosterbesitz  siod 
die  zwei  Codices  traditionum  aus  dem  15.  Jahrh.  und  der  Co- 
dex bonorum  vom  Jahre  1447,  von  welchem  zum  Frommen  der 
vaterländischen  histor.  Geographie  zu  wünschen  ist,  dass  sie 
von  der  kritischen  Hand  ihres  Bewahrers  herausgegeben  werden. 


')   Dieselbe  ist  gedruckt  in  Hormayr's  Gesch.  Wien«. 
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Im  Archive  wird  auch  ein  altes  Pastorale  and  der  angeb- 
liche Hing  des  Bischofs  Alt  mann  aufbewahrt. 

So  wenig  auch  diese  Kunst  Überreste  einer  früheren  Zeit  An- 
sprach auf  Beachtung  machen  können,  was  ihren  Kunstwerth 
anbelangt,  so  sind  sie  doch  dem  Forscher  des  Mittelalters  interes- 
sant, indem  sie  eben  so  sehr  und  oft  eindringlicher  als  schriftliche 
Urkunden  Zeugniss  geben  von  dem  Stande  der  geistigen  Bildung 
and  der  Anschauungsweise  der  Zeit,  aas  welcher  sie  entstanden  sind. 

In  dieser  Beziehung  fesselt  unsere  Aufmerksamkeit  vorzügilich 
das  Pastorale,  unzweifelhaft einEraeugnissdeslO.  oder  11.  Jahr- 
hunderts. Wie  die  beigegebene  Abbildung  a,Taf.  II.  zeigt,  endet  es 
in  eine  fast  kreisrunde  Schlangenwindung,  innerhalb  welcher  zwei 
mit  den  Hälsen  verschiuugene  und  auf  dem  Schlangenleibe  stehende 
Vögel  (Tauben  1)  mit  ihren  Schnäbeln  den  Stamm  einer  kreuz- 
artig verzierten  Pflanzenbildung  halten,  nach  welcher  sich  ober- 
halb der  Schlangenmund  öffnet. 

Es  ist  nicht  zu  vermuthen,  dass  wir  in  dieser  Vorstellung 
nur  ein  Spiel  der  regen  Phantasie  vor  uns  haben,  und  dass  nicht 
auch  ihr  ein  christlicher  Sinn  untergelegt  sei,  umso  weniger,  als 
der  Stab,  den  der  Bisehof  als  Zeichen  seiner  Würde  bei  den 
höchsten  Kirchenfesten  in  seiner  Hand  fuhrt,  nicht  ein  der  Kirche 
so  gleichmütiges  Attribut  ist,  dass  sie  sich  nicht  gegen  ganz 
sinulose  Vorstellungen  darauf  sollte  erwehrt  haben. 

Diese  Vermuthung  wird  zur  Gewissheit,  wenn  wir  mit  un- 
serem Pastorale  jenes  aus  gleicher  Zeit  herrührende  vergleichen, 
welches  das  Kloster  Altenburg  aufbewahrt,  und  welches  sub  b 
sich  abgebildet  findet. 

Auch  dieses  zeigt  im  Wesentlichen  dieselbe  Vorstellung, 
nämlich  einen  Vogel,  welcher  mit  seinem  Schnabel  ein  Ornament 
hält,  welche«  aber  schon  bestimmter  die  Kreuzesform  annimmt. 
Kr  steht  auf  einem  /.weilen  vogeläliolichen  Thiere.  Auch  hier 
ist  die  fast  kreisrunde  Schlangenwindung  die  Einfassung,  nur  ist 
der  Schlangenrauud  nicht  gegen  die  Kreuzesform  gerichtet,  son- 
dern beisst  gegen  den  oberhalb  stehenden  Vogel. 

Diese  Gleichheit  der  Vorstellung,  ungeachtet  kleiner  Abwei- 
chungen, beweist  schon  hinlänglich,  dass  hier  ein  dem  Künst- 
ler geläufiger  Gedanke  zu  Grunde  lag,  und  nicht  bloss  die 
schaffende  Willkühr  des  einzelnen.  Gehen  wir  aber  daran,  die- 
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sen  Gedanken  bestimmt  aufzufassen  und  ins  Einzelne  zu  verfolgen, 
so  müssen  wir  freilich  uns  eingestehen,  dass  wir  dieser  gläubigen 
Zeit  schon  zu  ferne  sind,  um  anstandlos  Rechenschaft  zu  geben. 

Was  vor  Allem  die  Schlange  betrifft,  so  zeigt  uns  der 
Umblick  auf  dieselbe  Gattung  von  Kunstdenkmalen  anderwärts, 
dass  der  Gebrauch,  die  Rundung  der  Pastorale  durch  einen 
Schlangenleib  vorzustellen  ein  sehr  gewöhnlicher  war,  und  nach 
der  unbestrittenen  Symbolik  dieses  Thieres  haben  wir  in  dem  Bil- 
de der  Schlange  den  durch  das  Christenthum  besiegten  Wi- 
dersacher uns  vorzustellen,  dessen  Macht  zwar  geschmälert,  der 
aber  doch  durch  fortdauernde  Versuchungen  dem  Gläubigen 
Gefahr)  drohend  und  überhaupt  ein  Feind  des  Glaubens  ist.  In 
diesem  Sinne  ist  das  Ankämpfen  der  Schlange  gegen  das  die 
Kreuzesform  symbolisiren.de  Pflanzenornament  auf  dem  Gött- 
weiher Pastorale,  so  wie  gegen  den  das  Kreuz  haltenden  Vogel 
auf  dem  Altenburger  Pastorale  zu  deuten,  zugleich  aber  deren 
Erniedrigung  dadurch  ausgedrückt,  dass   sie   dem  Dienste  der 
Kirche  sich  fügen  muss. 

Wir  sehen  daher  die  beiden  grossen  Begebenheiten  des 
christlichen  Lebens,  in  der  Schlange  den  Verführer  unserer  er- 
sten Eltern,  in  dem  Kreuze  das  Erlösungswerk,  diese  beiden 
sich  gegenseitig  bedingend  vorgestellt.  Wahrlich  keine  müssige 
Symbolik!  Wem  aber  diese  Deutung  willkürlich  Scheines 
mochte,  den  weisen  wir  auf  ähnliche  Kunsterzeugnisse  hin,  zum 
Beweise,  dass  die  Darstellung  von  derlei  Kämpfen  zwischen  dem 
guten  und  bösen  Principe  auf  Pastoralen  nicht  ungewöhnlich  ist. 
So  sehen  wir  auf  einem  Bischofstabe  im  Dome  zu  Bamberg  die 
Schlange  als  Rundung,  welche  von  der  heil.  Maria,  der  gegen- 
über der  Engel  der  Verkündigung  steht,  getretten  wird,  also 
auch  hier  Sünde  und  Erlösung,  und  auf  einem  Bischofstabe  im 
Dome  zu  Mainz  ebenfalls  die  Schlange,  deren  Schweif  in  dem 
Rachen  eines  löwenartig  gebildeten  Kopfes  steckt,  während  sie 
eine  auf  ihr  reitende  Figur  zu  würgen  scheint '). 

Auch  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  jener  Vogel  auf  dem 
Altenburger  Pastorale,  welcher  das  Kreuz  hält,  eine  Taube  — 
der  heilige  Geist  sei.  Eine  ähnliche  Vorstellung  finden  wir  in  dem 
Manuscripte  einer  um  den  Anfang  des  f2.  Jahrhunderts  geschrie- 

*)  Hefner,  Trachten  des  chrbt).  Mittelalter»  I.  Abtheil.  Taf.  8  and  39. 
Archiv.  Jahrg.  1850,  II.  Bd.  III.  u.  IV.  H*f».  3» 
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beuen  Apocalypseder  Pariser  Bibliothek,  welche  unter  andern 
Darstellungen  auch  den  Kampf  der  Taube  —  des  heiligen  Geistes 
mit  der  Schlange  —  dem  Teufel  zeigt,  und  zwar  wird  hier  ge- 
rade umgekehrt,  wie  auf  dem  Altenburger  Pastorale  —  der 
Teufel  von  der  Taube  gebissen.   (Siehe  Waagen:  Kunstwerke 
und  KünsÜer  in  Paris  S.  273.)  Mit  dieser  Deutung  wird  aber 
der   symbolische   Gedanken   unseres   Pastorales  reicher  und 
gegliederter.  Wie  am  Pfingstfeste  durch  die  Ausgiessung  des 
heil.  Geistes  über  die  Apostel  und  Jünger  dieser  gleichsam 
zum  Schatze  der  Kirche  in  ihre  Brust  sich  senkte,  und  ihnen 
half,  den  Glauben  zu  sichern  und  zu  verbreiten,  so  sehen  wir 
auch  hier  sinnbildlich  die  Taube  das  Kreuz  haltend,  den  heil. 
Geist  den  Glauben  stutzend.  Ob  übrigens  auch  die  beiden  verschlun- 
genen Vögel  des  Göttweiher  Pastorales,  welche  das  Kreuz-Orna- 
ment halten,  Tauben  vorstellen,  lässt  sich  aus  der  Kunst  form  selbst 
nicht  bestimmen,  wohl  aber  liegt  hierzu  mit  Hinblick  auf  die  gleiche 
Vorstellung  des  Altenburger  Pastorales  die  Vermuthung  nahe. 

Das  zweite  Schaustück,  welches  im  Archive  aufbewahrt  wird, 
ist  der  Ring  angeblich  des  11  ischofs  Altmann, des  Gründers 
dieses  Klosters  und  wäre  er  echt,  so  besässen  wir  in  ihm  ein  nicht 
unwichtiges  Kunstdenkmal  des  11.  Jahrhunderts.  Er  ist  von  Ku- 
pfer und  vergoldet,  mit  einem  blauen  Glassteine,  den  ein  einfacher 
Rand  umgibt,  geziert,  die  4  Seitenflächen  sind  oberhalb  mit  den  be- 
kannten 4  Evangelisten-Symbolen  in  halben  Figuren,  und  die  bei- 
den Seitenflächen  unterhalb  mit  der  Tiara  und  den  gekreuzten  Him- 
melsschlüsseln geschmückt.  Matthäus  ist  als  Engel,  beflügelt 
mit  einem  Buche  in  der  Hand,  Marcus  als  Löwe  mit  dem  Buche 
(beide  ohne  Nimbus),  Johannes  als  Adler  mit  dem  Nimbus  dar- 
gestellt, das  vierte  Bildwerk  Lucas  ist  abgebrochen.  Unterhalb  den 
Schlüsseln  ist  der  obere  Theil  eines  Pastorales  eingegraben.  Es 
befremdet  wohl,  auf  dem  angeblichen  Ringe  eines  Bischofs  die 
päpstliche  Tiara  zu  sehen,  allein  dies  könnte,  wenn  nicht  andere 
Gründe  gegen  die  Echtheit  wären,  seinen  Erklärungsgrund  darin 
finden,  dass  der  Papst  dem  Bischöfe  Altmann  als  seinen  eifrigen 
apostolischen  Vertreter  in  der  Passauer-Diöcese,  selbst  die  Tiara 
aufsetzte,  wie  die  Vita  beati  Altmanni  episcopi  Patavensis  (bei 
Petz  Scriptores  Rer.  Austriac.  etc.  Tom  I.  p.  122  c.  14)  sagt : 
„Post  haec  adiit  apostolorum  limina,  exponens  Papae  Gregorio  cunc- 
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ta  suae  tribulationis  discrimina:  Cd  etiaut  Pontificium  reddidit  eo, 
quod  illod  a  laica  manu  susceperit.  Apostolicus  vero  ejus  ccn do- 
lens casibus ,  retinuit  eum  secum  per  aliquod  tempus.  Et  cum  uuo- 
dam  die  in  Ecclesia  positos  Altmannum  restituendum  cum  Cardi- 
nalibus disponeret ,  et  ipse  hamiliter  onus  Episcopatus  renaeret, 
subito  coiamba  volitans  per  cuncta  loca  oratorü  quasi  errabunda 
venit  super  capnt  Alemanni,  quod  dum  omnes  mirati  Divino  nutu 
factum  crederent  et  eum  digno  officio  Po otificali  proclamarent ; 
Papa  uil  cunctatus,  mitranrde  capite  suo  tollens  capiti  Altmanni 
imposoit,  eumque  Episcopum  et  Romanae  sedis  legatum  constituit 
et  auctum  benedictione  in  propriam  sedem  cum  gaudio  remisit." 

Merkwürdiger  Weise  findet  sich  der  ganz  gleiche  Ring  be- 
schrieben und  abgebildet  in  Hefners  Trachten  des  christlichen 
Mittelalters  I.  Abtheilung,  Tafel  66,  und  wird  als  der  Ring  dos  heil. 
Godehart  aufgeführt,  welcher  seit  997  Abt  des  Benediktiner-Klo- 
sters Nieder- Alteich  an  der  Donau  war,  1022  als  Bischof  nach 
Hildesheim  berufen  wurde,  wo  er  1038  starb;  im  Jahre  1151 
wurde  er  vom  Pabste  Jnnocenz  II.  heilig  gesprochen.  Die  Mön- 
che von  Nieder-Alteich  bewahrten  bis  zur  Secularisation  ihres 
Klosters  diesen  Ring  als  eine  Reliquie,  gegenwärtig  befindet  er 
sich  im  Besitze  des  Steuerinspectors  Becker  zu  Wfirzburg. 

Obwohl  nun  Hefner,  sonst  auf  dem  Gebiete  der  mittelalter- 
lichen Kunstdenkmale  durch  reiche  Beschauung  bewandert,  die- 
sen dem  unsern  vollkommen  gleieheu  Ring  für  ein  Erzeugniss  des 
11.  Jahrhunderts  hält,  was  jener  Meinung,  welche  unseren  Ring 
dem  Bischöfe  Altmann  zuschreibt,  zur  Bestärkung  dienen  kann, 
so  erweisen  sich  doch  beide  Ansichten  als  irrig,  was  vor  Allem 
aus  der  Form  der  an  der  äusseren  Fläche  des  Ringes  angebrach- 
ten päpstlichen  Tiara  geschlossen  werden  muss.  Diese  zeigt  näm- 
lich schon  jene  aneinander  gereihten  Kronen ,  welche  zuerst  in  der 
Anzahl  von  zweien  und  hierauf  von  dreien  ober  die  anfangs  übli- 
che spitze,  weisseidene  Matze  (Phrygium)  des  Pabstes  gesetzt 
wurden,  wodurch  sie  sich  der  gegenwärtigen  Gestalt  annäherte, 
welche  von  Paul  II.  im  15.  Jahrhunderte  eingeführt  worden  sein 
soll  ij.  Unser  Ring,  so  wie  der  von  Hefuer  beschriebene  können 


')  Siehe  hierüber  Wolfrkroi. ,  Hcdwigslegende,  8.  70,  und  Engelhardt :  Her.  ad 
v.  LsuiiUherg.  S.  100. 

35  • 
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daher  nicht  über  das  15.  Jahrhundert  hinabgesetzt  werden,  and 
ein  Vergleich  mit  jener  Form  der  Tiara,  wie  wir  sie  in  dem  Hortns 
deliciarum  sehen,  wird  den  bedeutenden  Unterschied  ausweisen. 

Eine,  obwohl  nicht  gelungene  Abbildung  unseres  Ringes  fin- 
det sich  in  dem  XI.  Bande  der  Monnmenta  boica,  und  sammt  dem 
Pastorale  ist  er  in  einem  handschriftlichen  Werke  der  Kloster- 
bibliothek abgebildet,  welches  den  Titel  fuhrt:  Synopsis  confoe- 
derationum  Monasteriorum  variorum  cum  conventu  Gottwicensi 
etc.  per  Hartmann  um  Dückelmann.  Anno  p.  C.  n.  1776.  In  die- 
sem Werke  trifft  man  zugleich,  wie  es  auch  der  Titel  anzeigt,  eine 
Reihe  vou  Abbildungen  verschiedener  Kunstdenkmale,  die  dem 
Convente  zugehörten,  und  wenn  auch  diese  Abbildungen  manches  zn 
wünschen  übrig  lassen,  so  bilden  sie  doch  ein  nicht  unwichtiges 
Inventar  des  einstmaligen  reichen  Besitzes. 

Die  Bibliothek,  eine  der  reichsten  derlei  Buchersamm- 
lungen in  den  österr.  Klöstern  enthält  eine  reiche  Lese  vorzugli- 
cher Mnscpte.,  wovon  nur  zunächst  nach  unserem  Zwecke  einige 
für  die  christl.  Archäologie  interessante  Werke  angedeutet  werden. 

Die  christlichen  Thiersymbole,  welche  auf  Kunstwerken, 
vorzüglich  der  romanischen  Periode,  so  häufig  angebracht  sind 
und  deren  räthselbafter  Sinn  so  vielfache  Missdeutungen  erfah- 
ren hat,  finden  ihre  sicherste  Erklärung  in  den  gleichzeitigen 
sogenannten  Physiologen,  d.i.  den  Beschreibungen  der  Eigen- 
schaften der  Thiere  in  ihrer  symbolischen  Beziehung  auf  Christus, 
den  Menschen  und  deren  Widersacher,  den  Teufel. 

Derlei  Physiologen  besitzt  dieKlosterbibiotbek  mehrere  aus  ver- 
schiedenen Jahrhunderten  und  unter  verschiedenen  Bezeichnungen. 

1.  Der  wichtigste  darunter  ist  jener  in  einem  Pcrgament- 
Manuscripte  aus  dem  XI.  Jahrhundert,  unter  dem  Titel: 

Jo.  Crisostomi  dicta  de  naturis  animalium  (Cat 
101),  welchen  wir  seinem  vollen  Inhalte  nach  und  mit  einigen 
Erläuterungen  im  Anh.  I.  mittheilen,  und  uns  daher  zur  näheren  Er- 
klärung dieses  so  wie  der  folgeuden  Manuscripte  darauf  beziehen. 

2.  Eine  Abschrift  eben  dieses  Physiologus  finden 
wir  in  einem  Codex  aus  dem  14.  Jahrhundert,  Nr.  200  des  Stiftsca- 
taloges,  welcher  auf  72  Blättern,  wovon  jedoch  nur  das  erste  Blatt 
Pergament,  die  übrigen  Papier  sind,  folgende 2  Manuscripte  enthält: 

a.  Blatt  1.  a.  —  Blatt  54.  b.  enthält: 

Claustrum  aniraae.  Blatt  1  a.  beginnt:  Abbas  illius  claustri 
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est  jugis  meditatio  divinae  patientiae.  Zorn  Schlosse  Blatt  54  b 
heisst  es  (mit  rother  Schrift):  Explicit  claustrom  animae  fini- 
tus  anuo  dm.  m°  cccc°  Sexto :  feria  secanda ,  prima  post  Invo 
cavit  (hierauf  mit  kleiner  schwarzer  Schrift)  per  manus  lewij. 
b.  55  a.  Ende  enthält  den  erwähnten  Physiologus.  Er  beginnt : 
Incipiont  dicta  Johannis  crisostomi  de   natnris  bestiarutn. 
Igitur  Jacob  benedicens  filiam  sanm  Judam  dicebat  catnlns  etc. 
Znm  Schlosse  steht  mit  der  Hand  des  Schreibers: 
Ave  maria  gratia  plena.  dominos  tecom  benedicta  tu  in  mu- 
lieribos  et  benedicta». 

Aono  dmi.  MCCCCVI.   finitas  est  iste  Uber  proxima  die 
Sabbathi  post  iovocavit  per  manus  nescio  cojos  etc. 
Punthschoch  hadernas. 

Diese  beiden  Manuscripte  sind  von  der  Hand  Eines  Schrei- 
bers gefertigt,  und  auch  das  Papier  ist  beiden  gleich. 

3.  Eine  zweite  Abschrift  dieses  Physiologus  findet  sich 
in  einem  (mit  Nr.  154  versehenen)  Codex  ebenfalls  aus  dem 
14.  Jahrhundert,  und  zwar  bildet  sie  das  fünfte  Stück.  Es  ist 
bezeichnet:  Crisostomi  Uber  de  natnris  animalium,  und  beginnt: 

Legitor  Jacob  benedicens  o.  8.  w.,  während  die  übrigen 
mit  Igitur  beginnen;  sonst  aber  mit  den  beiden  früheren  fiber- 
einstimmend, jedoch  incomplet. 

4)  Eine  mehr  moralische  Paraphrase  eines  später  bei 
Beschreibung  des  Klosters  Seitenstetten  zu  erwähnenden  Physio- 
logus des  h.  Theobald:  de  natnris  duodeeim  animalium 
findet  sich  auf  10  Bln.  in  dem  Cod.  Nr.  201  aas  dem  14.  Jahrb. 
Er  ist  in  auslaufenden  Zeileu  ohne  Inschriften  und  Initialen  ge- 
schrieben und  beginnt  1*:  tres  lio(?)  naturas.  Sic  ineipit  physio- 
logus et  in  hoc  libro  sicut  in  quolibet  libro  quinque  requiruntor. 

Andere  Manuscripte,  welche  näher  oder  entfernter  für 
die  Archäologie  wichtig  erscheinen  und  deren  nähere  Einsicht 
ohne  Zweifel  eine  nicht  unwichtige  Ausbeute  geben  dürfte,  sind 

5.  Eine  C oncordantia  Veteris  et  novi  Testamenti 
aus  dem  14.  Jahrhundert. 

Gleich  zum.  Beginne  wird  die  Art  and  Weise  der  Behand- 
lung näher  auseinandergesetzt:  Bs  heisst  1*-:  Incipiont  concor- 
dantiae  veteris  et  novi  testamenti  et  nota  quod  unumquemque 
scrinouem  praecedit  historia  cvangelii  sequentibns  dnabns  histo- 
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riis  veteris  testamenti  additis  duabus  oataralibas  quae  eundcm 
eflectaro  sermoois  repraesentant  com  suis  moralitatibos. 
In  der  Vorrede  beisst  es: 

Johannes  in  Apoc.  4.  viditsedem  positam  io  coelo  et  saper  sc- 
dem  etc.  (eine  gleiche  Concordanz  findet  sich  auch  anter  Nr.  136.  c.) 

•  Diese  and  ähnliche  Concordanzen  sind  nur  die  weitere 
Auseinandersetzung  der  in  früher  christlicher  Zeit,  vorzüglich 
aber  im  11.  und  12.  Jahrhundert,  beliebten  typologischen  Dar- 
stellungen. In  wieweit  diese  und  die  Condordauzen  den  Grund 
zu  der  später  weitverbreiteten  Biblia  pauperum  gelegt  haben, 
werden  wir  bei  Besprechung  des  Klosters  Seitenstetten  anzu- 
führen Gelegenheit  haben. 

6.  Von  des  Durandus:  Rationale  divinorum  of fi- 
ciorum,  von  welchem  Werke  die  Veranftaltung  einer  neuen 
kritischen  Ausgabe  schon  längst  zum  Bedurfnisse  geworden  ist, 
bewahrt  die  Bibliothek  zwei  Handschriften  und  zwar  eine  aus 
dem  14.  Jahrhundert  (Nr.  140),  und  eine  aus  dem  15.  Jahrhundert 
(Nr.  202);  ersterem  beigebunden  ist: 

7.  Hugonis  de  S.  Victore  (Abbt  im  Kloster  St.  Victor  zu 
Paris,  gest.  1140):  Speculum  ecclesiae.  Auch  finden  wir 

8.  zwei  Handschriften  der  erst  unlängst  von Grässe  neu 
edirten  Legenda  aurea  des  Jacobns  de  Voragine  aus  dem  14. 
Jahrhundert  (N.  148  u.  149)  und 

9.  aus  dem  15.  Jahrhundert  unter  Nr.  308,  unter  dem  Titel : 
Note  über  den  Teufel  eine  interessante  symbolische  Darstel- 
lung der  Haupttugenden  und  Sunden.  Da  sie  sich  den  Physiologen 
anreiht,  und  zugleich  aber  den  Uebergang  ersichtlich  macht, 
welchem  die  symbolische  Auffassung  in  späterer  Zeit  sich  fugen 
Dinsste,  so  theilen  wir  diese  Handschrift  mit  Anmerkungen  beglei- 
tet im  Anhange  II.  ihrem  vollen  Inhalte  nach  mit. 

10.  Von  den  mit  Miniaturen  geschmückten  Handschriften 
hat  ein  aus  dem  15.  Jahrhundert  herrührendes  Gebetbuch:  Liber 
preoatorius  secundum  consuetudinem  ecclesiae  Lug- 
dunen s  is  (Nr.  453)  durch  eine  in  ihm  enthaltene  Vorstellung  vor- 
zügliches Interesse. 

Diese  zeigt  nämlich  in  Bezug  and  vollkommener  Ueberetn- 
■timmung  mit  Psalm  XC.  V.  13:  „Super  aspidem  et  basiliscum 
ambulabis  et  conculcabis  leonem  et  draconem"  den  über  diesen  Uu» 
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gethümen  thronenden  Christus.  Anf  dem  Regenbogen  sitzend,  das 
Haupt  mit  dem  Kreuzninobos  geschmuekt,  ringsum  von  Strahlen  um- 
schlossen hält  die  Linke  die  Weltkogel,  während  die  Rechte  eine 
Tafel  mit  dem  Worten  ;  Ego  sum  Alpha  et  0  hält.  Den  nackten  Leib 
nmschliesst  ein  über  den  Schaltern  zusammengehaltener  und  ver- 
brämter Mantel.  Unterhalb  den  nackten  Fussen  und  von  ihnen  ge- 
treten befinden  sich  die  vier  im  Psalme  angeführten  Thiere. 


Wir  besitzen  eine  ganze  Reihe  von  Vorstellungen,  welchen 
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der  erwähnte  Psalm  zu  Grunde  liegt »),  jedoch  sind  bisher  dar  auf 
Einer  derselben  alle  vier  Thiere  dargestellt ,  nämlich  auf 
einem  Basrelief  in  der  Fällung  des  westlichen  Portals  der  Kirche 
Notre  Dame  zu  Amiens  a) ;  wir  freuen  uns  daher,  in  unseren  Lan- 
den diese  für  die  christliche  Iconographie  nicht  anwichtige  Vorstel- 
lung gefunden  zu  haben. 

Ein  anderes  Andachtsbach  auf  Pergament  aus  dem  15. 
Jahrhundert,  in  Frankreich  oder  Burgund  gemalt  and  beschrieben, 
und  ein  älteres  grosses  Antifonar  aus  dem  Benedictiner-Stifte 
Petershausen  unweit  Constanz  nach  Göttweih  fiberbracht,  enthal- 
ten ebenfalls  ausgezeichnete  Miniataren,  welche  jedoch  bereits  von 
A.  Primisser  gewürdiget  wurden. 

Ueberdiess  enthält  die  Bibliothek  noch  eine  grosse  Zahl  von 
Manuscripten  theologischen,  moralischen,  ascetischen  Inhalts  n.  s.  w. 
Abschriften  von  Kirchenvätern  u.  dglM  welche  theils  im  Text,  theils 
in  den  Glossen  schätzbare  archäologische  Notizen  enthalten  mögen, 
deren  Eruirung  nasser  dem  Kreise  einer  cursorischen  Untersu- 
chung liegen. 

Mehr  als  in  archäologischer  sind  bisher  in  historischer  Hin- 
sicht die  Manuscripte  dieses  Klosters  von  Hormayr,  Primisser, 
Perz,  Chmel  and  andern  benutzt  und  bekannt  gemacht  worden, 
als:  der  Brief  Kaiser  Max  des  I.  an  den  berühmten  Peutinger  im 
J.  1517;  die  Briefe  des  Aeneas  SUvius  etc.,  der  Trojaner  Krieg  in 
einer  Handschrift  des  14.  Jahrhunderts;  die  Meister-Gesangsbü- 
cher vom  J.  1577  und  1578,  dann  von  1584—1600;  ferner  für  die 
Heraldik  die  schonen  Wapen  and  Stammbücher.  Wir  erwähnen 
zur  Ergänzung  nur  Nr.  390,  den  tractatus  Eneae  Silvii  poetae  ad 
Ladislaum  puellum  regem  Bohemiae  de  Institatione  principis,  and 
die  Privilegien  des  15.  Jahrhunderts  Nr.  366  für  Kärnthen  and 
Steyer. 

Im  Ganzen  enthält  die  Bibliothek  über  40.000  Bände,  darun- 
ter gegen  1100  Manuscripte  and  bei  1200  Incanabeln;  worunter 
das  erste  in  Wien  gedruckte  Bach:  Tractatus  Distinctionum  Joan- 
nis  Meyger  v.  J.  1482. 


*)  Aufgeführt  in  der  Abhandlung:  lieber  Thiersymbolik  von  Heider,  S.  *0— 33. 
*)  Dtdron  Hiatoire  de  Dieu  I.  p.  305  und  Nachtrag  p.  606. 


Digitized  by  Google 


537 

In  einem  der  Säle  Gottweihs  ist  ein  grosses  OelgemäJ- 
de,  welches  das  Kloster  vor  dem  Brande  im  J.  1718  zeigt,  wie 
die  anf  demselben  befindlichen  Worte  andeuten:  facies  Monasterii 
Gottwieensis  ante  f wies  tum  incendium. 

Anno  1718  die  17.  Jonü  ortnm. 
und  wornach  eine  verkleinerte  Abbildung  beigefügt  ist,  welche  ein 
Bild  des  früheren  Klosterbestandes  gibt.  Wir  sehen  darunter: 
Taf.  III. 

a)  Unser  lieb  Frawen  Kirche;  —  6)  Benedicti-Kapelle;  — 
c)  Gotthardt  Pfarrkirche ;  —  d)  Sebastiani-Kapelle ; — e)Castell ; — 
f)  Unser  lieb  Frawen  Thurm ;  —  Bischof-  (Belvedere)  Thurm ;  — 
A)  Salzthurm;  —  i)  Pulverthurm;  — J)  Rondellthurm;  —  k)  Glo» 
cken-  und  Wachthurm.  — 

Von  diesen  Theilen  steht  nur  mehr  et)  die  heb  Frauen  Kirche, 
/)  der  lieb  Frauen-Thurm  und«)  das  Castell.  —  Die  übrigen Theile 
wurden  bei  dem  Umbaue  grossentheils  weggerissen.  Nach  dem 
ursprunglichen  Plane  sollte  das  Kloster  ein  grossartiges  regelmäs- 
siges Viereck  mit  4  gleichen  Facaden  nach  aussen  bilden,  dessen 
Inneres  durch  einen  Quertract  in  zwei  Hälften  getheilt  und  imMit- 
telpuncte  das  Kirchenportal  enthalten  sollte.  An  den  4  Ecken  soll- 
ten bastionenartige  Eckthürme  angebracht  werden ;  die  mit  Strebe- 
pfeilern versehenen  Mauern  an  der  Ost-  und  zum  Theile  an  der 
Nordseite  geben  dem  auf  dem  Berge  hochthronenden  Göttweiher 
Kloster  das  Ansehen  eines  Kastells  *). 


*)  Folgend«  andere  (gestochene)  Ansichten  des  iltern  Gottweih 
sind  bekannt: 

1.  In  der  Monosterologia ,  In  qua  INsignium  aliqaot  Monasteriorum 
Famüiae  S.  Benedicti  in  germania  Origlnes,  Fundatores  etc.  etc.  descri- 
buntur,  corundemque  Ideae  aeri  incisae  oculis  aubjiciuntur.  Auetore 
R.  P.  T.  Carolo  Steogelio.  Aug.  Vindel.  II.  Th.  o.  1619.  Gottwi- 
eense  rulgo  Köttwein  (Monasterium  Gottwigense.) 

S.  Eine  grosse  gestochene  Ansicht  Göttweihs  ddto.  Wien  im  Newen 
1698.  Jahr,  mit  der  Bezeichnung:  Mattbau»  Mannagetta  del;  Matthaeus 
Kiesel  sc.  und  mit  folgender  Anspielung  auf  den  damaligen  Abt  von 
Göttweih  Georg  Heller: 

Das  Kloster  Göttweig  hat  nunmehr  sein  altes  Prädlcat  verloren. 

Vnd  der  klingende  Pfennig  zum  Heller  worden. 

3.  Aach  In  Fischers  Topographie  ist  eine  Ansicht  Göttwelha  ron  der 
Nordostscite  enthalten. 
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Aach  alte  Messgewänder  bewahrt  dieses  Kloster,  unter 
welchen  wir  besonders  eine  Planeta  erwähnen,  welche  noch  in  der 
ursprünglichen  Form  eines  weiten  ärmellosen  Mantels  gefertigt, 
nnr  eine  OefTnung  für  den  Kopf  hat,  und  vielleicht  dem  13.  Jahr- 
hunderte entstammen  kann. 

Der  Grund  ist  bräunlich  und  durchaus  mit  schneckenartigen 
Windungen  abgenäht;  auf  der  Ruckseite  ist  ein  Kreuz  gestickt,  anf 
welchem  mehrere  Figuren  ersichtlich  sind  und  zwar  auf  der  Mitte 
desselben  der  h.  Cristoph  in  der  gewöhnlichen  Darstellongsweise 
oberhalb  ein  Pabst  mit  Mithra  und  Kreuastab,  auf  den  beiden 
Kreuzesflügeln  Bischöfe  in  halben  Figuren,  unterhalb  zwei  Bisehöfe 
in  ganzen  Figuren. 

•Leider  gestattete  nns  die  Kürze  der  Zeit  nicht,  diesen  Gegen- 
ständen jene  Aufmerksamkeit  zuzuwenden,  welche  sie  verdienen, 
es  möge  daher  genügen,  auf  das  Vorhandensein  derselben  hinge- 
wiesen zu  haben;  erfreulich  wäre  es,  wenn  wir  Nachfolger  fanden, 
welche  eine  geuane  Aufnahme  und  Zeichnung  der  vorhandenen  für 
die  Kenntniss  der  Trachten  wichtigen  Gewänder  veranstalten 
möchten. 

Auch  Göttweih  hat  ein  archäologisches  Kabinet,  wel- 
ches zwar  nicht  so  reichhaltig,  als  jenes  in  Herzogenburg  ist,  aber 
mehrere  bcachtenswerthe  Kunstgegenstände  und  Antiquitäten  ent- 
hält. —  Ausser  den  grossentheils  in  der  Umgebung,  namentlich 
Mautern  —  dem  alten  Mutarum  ausgegrabenen  römischen  Antiqui- 
täten, worunter  auch  kleine  Statuetten  sich  befinden,  erwähnen  wir: 

1.  Das  jüngste  Gericht,  in  Kehlheimer-Platten  fleissig 
ausgearbeitet.  Diese  Kunsttafel  ist  eine  Arbeit  des  17.  Jahrhunderts 
und  war  früher  zu  Pyrha  auf  der  Schulstiege  eingemauert 

2.  Die  Kreuzigung  Christi,  in  demselben  Steine  gearbei- 
tet. Ein  Engel  fasst  das  Blut  Christi,  das  aus  seinen  Wunden 
träufelt  in  einem  Becher  auf.  Die  Darstellungsart  und  die  Zeich- 
nung der  Figuren  spricht  ebenfalls  für  das  17.  Jahrhundert. 

3.  Unter  den  Marmorsculptur en  erwähnen  wir  eines 
Johannes  und  eines  andern  Jüngers.  Eine  Arbei*  des  16.  Jahr- 
hunderts. 

4.  Unter  den  Elfenbeinschnitzwerke  zeichnet  sich 
aus  ein  Christus  am  Kreuze  und  das  Opfer  Isaaks  durch  Abraham. 
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5.  Aus  Thon  cid  Kreuz  vom  Jahre  1602  und  6  Apostel 
(übermalt)  vom  J.  1688. 

6.  Unter  den  Gypsabgüssen:  Eine  Kreuzigung  Christi, 
aus  dem  18.  Jahrhunderte. 

7.  Auch  einige  G  1  as  genial  de  findet  man  in  diesem  Kabi- 
nete.  —  Ein  Fenster  enthält:  Die  Enthauptung  des  Jacobus; 
Bartholomäus;  die  Grablegung  Christi)  dessen  Auferstehung,  die 
Fusswaschung  und  Christus  am  Oelberge.  Das  andere  Fenster 
enthält  die  Geburt  Christi,  dessen  Beschneidung,  die  heiligen  drei 
Könige,  die  heilige  Familie  und  die  Krönung  Mariens  als  Himmels- 
königin. 

Auch  der  Apothekergang  zu  Göttweih  bewahrt  eini- 
ge Antiquitäten  als :  das  sogenannte  Antipendium  Altmanns,  ehe- 
mals beim  Altare  des  seligen  Altmann  im  Schiffe  der  Kirche. 

Eine  Madonna  mit  der  Bezeichnung:  Sub  tuuro  praesidium 
Abbas  David  Gregorius  1745. 

Ein  Theil  des  Grabdenkmals  Michael  Herlich's, 
in  Kehlheimer  Stein.  Oben  kniet  der  Abt  mit  herabgenommener 
Mitra,  2  Engel  sind  zu  den  Seiten,  unten  ist  sein  Wapen  angebracht. 

In  gleichem  Materiale  sieht  man  den  Denkste  in  des  Abtes 
Lu  kas  v.  J.  1548. 

Die  Grabsteine  derAebte:  Peter  von  St.  Pölten(fl432), 
Lukas  von  Stockstahl  (f  1439),  Matthias  Schachner  (f  1507),  Mat- 
thias II.  (f  1535),  Bartholomäus  Schönleb  (f  1541 '),  Leopold  Rue- 
ber(f  1556),  Michael  Herrlich  (f  1609).  Georg  Schedler  (fl6IO), 
sind  bei  Primisser  erwähnt  *) ;  eben  so  sind  die  vorzuglichsten  G  e- 
mälde,  welche  die  Kirche,  dann  die  Gänge,  Säle  und  Gemächer 
grossentbeils  von  der  Hand  des  vaterländischen  Kunstlers  Kremser- 
Schmidt,  dann  der  wackern  Künstler  Andreas  Wolff  und  Johann 


*)  Abt  Schönleb  lieg«  Im  J.  1535,  In  seinem  38.  Lebensjahre  seinen  Grab« 
stein  aas  rothem  Marmor  rerfertigen.  Da  sein  Todesjahr  nicht  nachge- 
tragen worde,  so  enthalt  derselbe  bloss  MCCCCC  .... 

*)  Hormayr's  Taschenbuch  für  raterländische  Geschiehte  8.  330  etc. 

Zar  Ergänzung  erwihnen  wir  noch  die  in  den  Kapellen  des  Schiffes 
befindlichen  Grabmonumente  der  Götlweiher  Aebte,  u.  s.  auf  der  Eptatel- 
seite  in  der  dem  Hochaltare  nächsten  Kapelle  das  Denkmal  des  berühm- 
ten Gottfried  liessei  (f  1719),  dann  auf  der  Kvangelienseite  die  Denk- 
male seiner  würdigen  Nachfolger  der  Achte  Magnus  Klein  (f  1783),  Feld- 
hörn  (f  1708)  und  Altmann  Arrigler. 
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Samuel  Hötzcndorff  zieren,  nach  der  von  dem  Herrn  Prior  Odilo 
Clama  verfassten  Uebersicht  an  dem  gedachten  Orte  beschrieben. 

Die  prachtvolle  von  Karoline  Pichler  beschriebene  Haupt- 
treppe ist  mit  einer  allegorischen  Frescodecke  von  Droger  ge- 
schmückt, wo  in  Apollos  Kopf  Karl's  VI.  Züge  zuerkennen  sind. 
Die  Münzsammlung  enthalt  zahlreiche  Bracteaten  von  den 
sächsischen  Ottouen  bis  auf  Leopold  I.  Zeiten,  im  Ganzen  über 
1000  Stucke,  welche  durch  den  Prior  P.  vortrefflich  geordnet 
wurde. 

Endlich  ist  auch  eine  Kupferstichsammlung  von  unge- 
fähr 1000  Blättern. 

So  steht  Gött weih  bei  800  Jahre  auf  einem  Zweige  des 
Möns  Cetius  als  eine  wahrhaft  gottgeweihte  Stätte,  welche  Zeug- 
niss  gibt  von  der  Frömmigkeit  und  dem  Kunstsinn  seiner  Aebte 
und  Priester,  und  welches  durch  den  Ernst  und  die  stille  Abge- 
schiedenheit, welche  uns  hier  umgibt,  so  wie  durch  die  gefeierten 
Namen  einiger  noch  jetzt  lebenden  Mitglieder  Bürgschaft  für 
die  wissenschaftlichen  Fortschritte  und  für  eine  lebensvolle  Zu- 
kunft darbietet 
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PHYSIOLOGIE. 

Nach  einer  Handschrift  des  XI.  Jahrhunderts. 

Eine  wichtige  Quelle  zur  Erklärung'  der  christlichen  Kunst- 
denkmale and  zugleich  ein  interessanter  Beitrag  für  die  Denk- 
und  Anschauungsweise  unserer  Voreltern  sind  die  in  frühester 
christlicher  Zeit  und  im  späteren  Mittelalter  so  häufigen  Phy- 
siologen und  Thierbücher,  in  welchen  gewisse  theils  wahre, 
theils  erdichtete  Eigenschaften  der  Thiere  zum  Anknüpfungs-  und 
Ausgangspuncte  einer  oft  sehr  dichterischen  Symbolik  gemacht 
werden. 

Ueber  die  Entstehung  dieser  Physiologen  fehlen  bestimmte 
Nachrichten,  doch  ist  es  nicht  schwer,  sich  dieselbe  zu  erklären. 

Schon  Griechen  und  Römer  bestrebten  sich,  die  Nach- 
richten über  die  Natur  und  Eigenschafken  der  Thiere  zu  sam- 
meln und  durch  eigene  Beobachtungen  und  Erfahrungen  zu  er- 
gänzen, und  es  konnte  nicht  fehlen,  dass  schon  bei  ihnen, 
denen  die  ganze  Natur  von  Göttern  belebt  erschien ,  nicht  jene 
prosaische  Nüchternheit  der  Beobachtung  durchdrang,  welche 
in  unserer  Zeit  die  Naturwissenschaften  so  mächtig  hob.  So  ist 
schon  bei  ihnen  mehr  eine  Thier fa bei  als  eine  Naturgeschichte 
der  Thiere  zu  finden,  wozu  noch  kam,  dass  sie  über  viele  dieser 
Thiere  die  Nachrichten  von  Völkern  überkamen,  bei  welchen 
theils  die  Verehrung  der  Thiere  mit  der  Religion  im  engen  Zu- 
sammenhange stand,  wie  z.  B.  bei  den  Egyptern,  oder  von 
solchen,  bei  welchen  noch  die  erste  Naturanschauung  in  poeti- 
scher Frische  vorherrschend  war,  der  es  eigentümlich  ist,  das 
Belebte  in  tiefster  Fülle  aufzufassen  und  wieder  zu  gestalten. 
Es  darf  uns  daher  nicht  wundern,  wenn  wir  in  vielen  unserer 
mittelalterlichen  Thiersagen  bis  zu  den  Griechen  und  Römern 
zurückgeführt  werden. 

Dass  von  der  Einfuhrung  des  Christenthums,  welches 
dem  ganzen  Leben  eine  neue  Gestaltung  bereitete ,  auch  die 
Wisseuschaftskreise  nicht  unberührt  blieben,  vielmehr  diese  in 
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den  innigsten  Zusammenhang  mit  der  Religion  gesetzt  wurden, 
ist  eine  bekannte  Thatsache,  und  wenn  auch  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden  kann,  dass  diese  Dienstbarkeit,  in  welcher  das 
ganze  Mittelalter  hindurch  die  Wissenschaft  zur  Religion  und 
zur  Kirche  stand,  häufig  einen  Stillstand  in  derselben  zur  Fol- 
ge hatte,  so  war  diess  doch  zur  völligen  Durchdringung  der 
christlichen  Anschauung  in  alle  Kreise  des  Lebens  höchst  for- 
derlich und  hat  eine  Einigung  und  Stärkung  hervorgebracht,  die 
ohne  diese  Elemente  schwer  erreichbar  ist. 

Eine  solche  Umgestaltung  nun  durch  das  Ckristenthom 
haben  auch  schon  in  früher  Zeit  die  Thiergeschichten  der 
alten  Welt  erfahren.  Man  begnügte  sich  nicht,  den  vorliegende! 
Stoff  in  seiner  überkommenen  Form  aufzunehmen  und  wiederzu- 
geben, auch  fehlte  hiezo  das  Interesse,  das  in  der  Sache  selbst 
kaum  zu  finden  war,  sondern  man  ging  daran,  das  Ganze  in  christ- 
liches Fleisch  und  Blut  umzugestalten,  und  den  Stoff,  der  ferne 
zu  liegen  und  unfruchtbar  zu  sein  schien,  in  den  nächsten  Zu- 
sammenhang zum  Glauben  zu  stellen  und  für  die  Willensrichtuiuc 
fruchtbringend  zu  machen. 

Den  nächsten  Anstoss  hiezn  gab  die  symbolische  Rich- 
tung der  ganzen  Zeit  überhaupt,  welche  in  allen  Anfangen  einer 
neu  auftauchenden  Lebensrichtung  vorherrschend  ist  und  die  Ge- 
heimnisse der  neuen  Lehre  in  einer  dem  Verständnisse  schon  zu- 
gänglichen Form  vor  Augen  führt 

DtM  bei  den  Redrängnissen,  welche  das  Christenthum  in 
der  ersten  Zeit  zu  erdulden  hatte,  und  welche  die  Eingeweihten 
dazu  führten,  sich  in  unverfänglichen  Zeichen  als  Theilnehmer 
Eines  Glaubens  gegenseitig  kennbar  zumachen,  diese  Symbolik 
eine  wichtige  Stütze  erhielt,  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  wer- 
den; doch  eben  den  Zug,  sich  in  Symbolen  zn  einigen,  theilt 
diese  Zeit  mit  der  späteren ,  und  er  ist  der  christlichen  Kircbe 
nicht  zufallig  zugekommen,  sondern  in  ihrem  innersten  Wesen 
begründet.  Sind  doch  alle  Geheimlehren  der  Kirche  nur  in  sym- 
bolischer Weise  zum  Verständnisse  gebracht'). 


')  So  sagt  der  Arropagile  St.  Denys  (Hicrarchia  celestia  c.  II.):  Magia  e»t 
coDvenicns,  quod  dirina  in  &cripturis  tradantur  sub  fignrid  riliain  cor  fo- 
rum, quam  rorporum  nobiliura. 
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Dass  aber  vorzüglich  die  Thierfabel  schon  iu  früher  Zeit 
als  ein  dankbarer  Stoff  aufgegriffen  wurde,  uro  in  ihr  die  tiefsten 
Wahrheiten  des  christlichen  Glaubens  in  lebendiger  Weise  zur 
Anschauung  zu  bringen  und  dem  Verständnisse  durch  den  Vergleich 
mit  dem  Sinnlich-nahen  und  theilweise  Bekannten  näher  an  rücken, 
and  dass  dieser  Zug  das  ganze  Mittelalter  hindurch  vorherrschend 
blieb,  war  in  der  Fälle  der  Thier sjmbole  begründet,  welche 
in  den  Schriften  des  alten  und  neuen  Testaments  nieder- 
gelegt sind,  und  auf  welche  die  Kirchenväter  und  die  Erklärer 
desselben  immer  wieder  zurückgeführt  wurden. 

Auch  war  hiebei  die  nächste  Veranlassung  gegeben,  die  theüs 
scbonjvorliegeoden  Beziehungen  zu  erweitern  und  zu  ergänzen, 
und  die  daraus  sich  auf  christlichem  Gebiete  ergebenden  Nutzan- 
wendungen zu  entwickeln,  theils  noch  nicht  Gegebenes  daran  zu 
knüpfen,  auf  welche  Weise  nach  und  nach  jene  grossen 
Kreise  der  Symbolik  ausgebildet  wurdeu,  welche  wir  fast 
auf  jedem  mittelalterlichen  Kunstwerke ,  welches  den  Zwecken 
der  Kirche  zu  dienen  bestimmt  war,  von  den  grossen  Domen 
herab  bis  zum  Pastorale  und  dem  Hieinsten  Kirchengeräthe  mehr 
oder  weniger  in  Anwendung  gebracht  finden. 

Aus  der  Vereinigung  der  Symbole  der  heiligen  Schrift 
mit  den  Thiergeschichten  des  Alterthums  und  den  mannigfachen 
hinzugetretenen  Fabeln  und  Mythen  des  Mittelalters  bildeten  sich 
nun  nach  und  nach  jene  christlich-symbolischen  Thier- 
geschicbten  aus,  welche  von  Alters  her  unter  dem  Namen  P  h  y- 
siologus  zusammengefasst  wurden,  welche  uns  in  einigen  Wer- 
ken des  früheren  und  in  vielen  des  späteren  Alterthums  aufbewahrt 
sind,  woraus  die  Vorliebe  ersichtlich  wird,  mit  welcher  man  einer 
solchen  vom  christlichen  Geiste  durchdrungenen  Naturauffassung 
entgegen  kam. 

Auch  die  bildende  Kunst  bemächtigte  sich  dieses  Stoffes 
in  mannigfach  wechselnder  Weise,  und  man  wusste  so  dem  Bedarf- 
nisse der  Kunstgestaltung  und  des  Schmuckes  mit  einem  Kreise 
von  Darstellungen  entgegenzukommen,  der  diesem  Bedürfnisse 
ebenso  sehr  genügte,  als  der  symbolischen  Richtung  der  Zeit,  die 
in  Allem,  und  daher  vorzüglich  in  den  dem  Kirchendienste  geweih- 
ten Bauten  und  Gegenständen  ein  Abbild  ihres  Glaubens  erblicken 
wollte. 
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Unter  den  Beziehungen  aber,  welche  aus  der  Fabel  weit 
der  Thiere  aaf  das  Feld  des  christlichen  Glanbens  verpflanzt  wor- 
den, überwiegen  bei  weitem  jene,  welche  nns  den  Gegensatz 
des  Guten  nnd  Bösen,  Christus  nnd  des  Teufels  vor 
Augen  stellen ,  nnd  in  welcher  wir  den  tiefsten  Zwiespalt  unserer 
Natur,  welcher  fast  bei  allen  Völkern  als  Gegensatz  zweier  feind- 
licher Gewalten  aufgefasst  und  in  den  geheiligten  Glauben  aufge- 
nommen wurde,  zur  Darstellung  gebracht  sehen. 

Nur  in  wenigen  Fällen,  oder  erst  in  späterer  Zeit,  wo  die 
Strenge  des  kirchlichen  Glaubens  schon  aufgelockert  und  die  Will- 
kür in  Wissenschaft  und  Kunst  sich  geltend  machte,  erging  man 
sich  in  mehr  moralischen  Betrachtungen,  und  in  kühleren  Nutzan- 
wendungen, und  bahnte  so  der  modernen  Thierfabel  den  Weg. 

Was  den  Nutzen  dieser  Physiologen  für  archäologische 
Kuostforschungen  anbelangt,  so  wird  denselben  Niemand  verken- 
nen, der  einerseits  den  Rcichthum  des  Stoffes  kennt,  der  noch  der 
Bearbeitung  entgegensieht,  anderseits  aber  der  Art  und  Weise 
nicht  fremd  geblieben  ist,  mit  welcher  nur  zu  häufig  an  die  Erklä- 
rung mittelalterlicher  Kunstdenkmale  gegangen  wird.  So  ist  est 
geschehen,  dass  man,  ohne  sich  mit  der  Anschauungsweise  jener 
Zeit  zu  befreunden,  welcher  diese  Denkmale  ihre  Entstehung  ver- 
danken, dieselben  zum  Ankn&pfnngspuncte  willkürlicher  Symbo- 
lisirungen  und  moralischer  Nutzanwendungen  machte  und  sich  be- 
gnügte, ohne  viele  Muhe  und  doch  muhselig  eine  Deutung  zu 
Stande  gebracht  zu  haben,  die  aber,  aller  festen  Grundlage  entbeh- 
rend, ebenso  leicht  durch  eine  andere  verdrängt  werden  konnte. 
Erst  der  neuesten  Zeit,  und  in  dieser  vorzüglich  dem  Ernste  und 
der  Gründlichkeit  einiger  Forscher  in  Frankreich  gelang  es, 
dieser  Willkür  entgegen  zu  treten  und  sie  theilweise  zu  bannen. 
Das  Studium  der  Kirchenväter  bot  hiezu  eine  reichliche  Ausbeute 
und  die  Aufmerksamkeit  der  Forscher  wurde  allenthalben  auf 
jene  Werke  geleitet,  aus  denen  sich  ein  richtiger  Blick  in  die 
Denkweise  verflossener  Zeiten  gewinnen  Hess,  daher  schon  gegen- 
wärtig des  Jacobi  a  Voragine  legeuda  aurea ,  des  Durand  s  Ratio- 
nale divinorum  officiorum,  die  Werke  des  Thomas  ab  Acquine  und 
das  Studium  der  mittelalterlichen  Physiologen  zu  unentbehrlichen 
archäologischen  Apparaten  geworden  sind,  ohne  welche,  ver- 
bunden mit   einem   weiten   Umblick    auf  die  Kuiisldcnkniale 
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selbst,  kaum  irgend  ein  befriedigendes  Resultat  erzielt  werden 
kann '). 

Von  diesen  Physiologen  nun,  auf  welche  sich  schon  die 
früheren  Kirchenväter  beziehen  und  auch  theilweise  Stellen  dar- 
aus anführen,  ist  der  älteste  und  vol 1  stand  ig  erhaltene 
jener  des  Erzbisehofs  von  Constantia,  des  h.  Epi- 
phanus  aus  dem  4.  Jahrhundert,  welcher  unter  dem  Titel 
„ntpt  tov  yuatoUyo'»"  auf  uns  kam  und  zwanzig'  verschiedene 
Thiere  behandelt.  Unter  diesen  sind  einige,  welche  wir  in  den 
folgenden  Physiologen  nicht  mehr  finden,  wie  der  ür,  der  Geyer, 
die  Turteltaube,  der  Pfau,  die  Biene,  die  Frosche,  der  Specht 
und  der  Storch.  Im  Vergleiche  zu  den  übrigen  Physiologen 
aus  späterer  Zeit  sind  die  Deutungen  und  symbolischen  Bezüge 
der  Thierfabel  kurz  gefasst  und  nicht  mit  jener  reichen  Fülle  von 
Belegstellen  aus  den  Schriften  des  alten  und  neuen  Testamentes 
ausgestattet  und  mit  so  mannigfachen  Beziehungen  durchwoben, 
wie  die  späteren.  Eine  mit  reichen  Anmerkungen  versehene  und 
mit  guten  Holzschnitten  geschmückte  Ausgabe  ist  zu  Rom  1587 
(von  Ponce  de  Leon)  erschienen. 

Der  Zeit  nach  schliesst  sich  an  das  Fragment  eines  althoch- 
deutschen Physiologus  aus  dem  11.  Jahrhundert,  nach 
einer  Handschrift  der  Wiener  Hof  b  i  b  Ii  ot  h  ek  in  Dr.  Hoff- 
mann's  Fundgruben  für  Geschichte  deutscher  Sprache  und  Litera- 
tur I.  S.  17.  veröffentlicht  *).    Er  behandelt  nur  12  Thiere  und 


*)  So  sagt  M.  E.  Cartier  in  seiner  in  dem  Congres  acieotifique  de  France 
XV.  8ession  gelesenen  Abhandlung:  da  Symbollsme  chretleo  dans  Part 
(Tours  817).  pag.  50 :  L'etude  des  beatiairea  est  trea  important*  en  ar- 
cheologie.  Us  so  composent  d'ailegorles  basees  sur  de  croyances  popu- 
iaires  ,  tree-peu  seientifiques ,  mais  qu'U  faut  eonnaitre  pour  compren- 
dre  les  moaumeuts.  Je  viens  de  decourrir  un  sceau  et  un  contre  -  aceau 
de  XIII.  sleele,  qui  seralent  Inexplieables  pour  ceux,  qui  ne  sauraient 
paa  l'hlstoire  du  Cerf  qui  avale  un  serpent  dans  une  fonteine.  II  en  eat 
de  meme  du  Llon,  qui  donne  la  rle  a  ses  lionceaux,  mort-aes,  du  Peli- 
can  qui  ressusclte  eea  enfants,  de  l'Aigle,  qui  se  rejeunit  ete. 
•)  Enthalten  in  den  Cod.  Phil.  CCXIV.  Fol.  31-3*.  Den  Anfang  dieses 
Physiologus  thellt  schon  Lazios  de  gentium  migrat.  (1572)  p.  81  mit; 
zuerst  vollständig  nach  Schottky's  Abschrift  bekannt  gemacht  durch  Ha« 
gen  in  seinen  Denkmalen.  Bresl.  83%,  S.  50— 56,  jedoch  mit  rieten  Feh- 
lern. (S.  Huffinann  a.  a.  0.) 
Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  lieft.  36 
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war  der  Reihe  nach  dieselben,  wie  die  nächstfolgenden,  mit  Aus- 
nahme der  Fulica  und  des  Affen,  welche  ihm  fehlen. 

Aas  dem  12.  Jahrhundert  besitzen  wir  zwei  althoeh- 
d entgehe  Physiologen,  die  nur  durch  die  Form  sich  unter- 
scheiden, und  zwar  einen  prosaischen,  nach  einer  Handschrift 
der  Wiener  Hofbibliothek  (Nr.  27tl,  früher  Cod.  theol.  DCLUI) 
inHoffmaniTs  Fundgruben  und  in  Massmanns :  deutschen  Gedichten 
des  |S.  Jahrhunderts.  II.  S.  811  abgedruckt,  und  einen  in  ge- 
bundener Rede,  nach  einer  Handschrift  des  Vereins  für  die 
Geschichte  und  Landeskunde  Kärntens  mit  treuer  Wiedergabe 
der  Abbildungen  ,  zum  ersten  Male  veröffentlicht  von  Professor 
Karajan  in  seinen  deutschen  Sprachdenkmalen  des  12.  Jahrhun- 
derts (Wien  1846,  S.  70  — 100).  Beide  behandeln  die  gleiche 
Anzahl  von  29  Thieren  und  stimmen  dem  Inhalte  nach  voll- 
kommen  überein. 

Ein  dritter  ebenfalls  dem  12.  Jahrhundert  angehöriger 
Physiologius  ist  jener  des  Nordfranzosen  Philipp  do  Thann 
in  gebundener  Rede  und  in  altfranzösischer  Sprache,  welcher 
von  Wright  in  seinen  Werken:  Populär  trcatises  od 
science  written  during  the  middle  age,  London 
1841,  vollständig  veröffentlicht  wurde,  und  wovon  G  risse  in 
seinen  Beiträgen  zur  Literatur  und  Sage  des  Mittelalters,  Dres- 
den 850,  S.  69  und  74,  einige  Bruchstücke  mittbeilt.  Welche 
Thicre  er  behandelt,  und  in  welcher  Besiehung  derselbe  zu  den 
bereits  angeführten  Physiologen  stehe,  und  zu  dem,  dessen  Ver- 
öffentlichung hiermit  gegeben  wird,  kann  nicht  angegeben  wer- 
den, da  Wright's  Werk  in  nnsern  öffentlichen  Bibliotheken  fehlt. 
Nach  den  von  Grässe  mitgetheilten  Fragmenten  weicht  er  iu 
einigen  Puncten  der  Thierfabel  von  dem  althochdeutschen  ab  *). 


>)  Schnaase  I»  dem  4.  Bande  seiner  Kunstgeschichte  (Düsseldorf  850,  S. 
369)  tbelit  ein  Bruchstück  der  Vorrede  dieses  Ifher  besUariua  mit,  wo- 
rin es  helsstt  Uber  iste  bestiarias  dlcltur,  qala  imprlmls  ue  besUis  lo- 
quitur,  secundario  de  avibve,  ad  ultimum  autem  da  lapidlbus.  Saat  ao- 
tem  animaiia,  quao  natara  a  Christo  pro  na  atque  rentri  obedientia;  in 
hoc  deaotatar  pveritia.  Sunt  etiam  rolucres  In  altum  Yolantes,  quo  deai- 
gnantor  bomines  coelestia  meditahtea.  Et  natura  est  lapidia ,  quod  per 
se  e»t  iinmobilis  ;  ita  nobis  cum  soperls  sit  Deus  inefTabllia. 

Diesen  angefahrten  Physiologen  reiht  sich  auch  der  des  Theobald, 


Digitized  by 


547 

Diesem  Physiologen  nun  schliesst  sieb  der  im  Folgenden 
mitgetheilte  an,  welchen  die  Bibliothek  des  Klosters  Göttw  eih 
bewahrt.  Er  stammt  nach  der  Schrift,  ron  welcher  aof  Taf.  I 
eine  Probe  mitgetbeilt  ist ,  ans  dem  XI.  Jahrhundert  und  zwar 
wahrscheinlich  ans  dessen  erster  Hälfte. 

In  Gross-Qaart  auf  Pergament  geschrieben  enthält  das  erste 
Blatt  eine  Zusammenstellung  mehrerer  Alphabete  und  zwar  fol- 
gen der  Reihe  nach  alpbabetura  hebraicuro,  graecum,  latianmy 
scythieum,  marcomanum.  Mit  Blatt  II  beginnt  unser  P  hysi ol o- 
g  u  s ,  und  nimmt  9  Quartblätter  ein,  die  Schrift  hat  auslau- 
fende Zeilen  mit  trockenem  Griffel  gezogen,  die  Initialen  sind  ein* 
fach  in  rother,  grüner  und  gelber  Farbe,  am  oberen  und  unteren 
Rande  stehen  die  auf  die  einzelnen  Abtheilungen  bezüglieben 
Verse  in  kleinerer  Schrift ,  welche  im  Abdrucke  der  leichteren 
Uebersicht  halber  unmittelbar  an  die  betreffende  Abtheilung  ange- 
reiht erseheinen.  Manche  dieser  Abtheilungen  sind  durch  die 
Ueberschrift  des  abgehandelten  Thieres  bezeichnet,  bei  manchen 
fehlt  diese  Bezeichnung.  Den  Schluss  des  Manuscriptes  macht 
eine,  wie  es  scheint,  von  späterer  Hand  beigefugte  Zeichnung 
eines  Labyrinths  *). 

Die  Anzahl  der  angeführten  Thiere  ist  27,  es  sind  genau 
dieselben,  wie  jene  der  beiden  althochdeutschen  Physiologen  des 
12.  Jahrhunderts,  welche  nur  um  2  Thiere,  nämlich  den  Affen  und 
die  Fnlica,  welche  doppelt  abgehandelt  ist,  reicher  sind. 

Bei  den  meisten  dieser  Thiere  sind  auf  den  Text  bezügliche 
Abbildungen  angebracht;  oft  finden  sich  deren  bei  Einem  Thiere 


Erzbischofs  von  Paris:  de  naturl«  duodeeim  animaliam  an,  welcher  in  vie- 
len Klosterhandschriften  aufbewahrt  und  Öfters  veröffentlicht  ist.  Er 
steht  auch  als  ein  nondam  editam,  was  jedoch  unrichtig  ist,  unter  den 
Werken  des  HUdebertns  Cenomanensls  (f  um  113*)  in  der  Ausgabe  von 
Beaugendre  (Paris  1708,  p.  1173),  angeblich  aus  dem  Grunde,  well  er 
sich  in  einer  Handschrift  des  13.  Jahrhunderts  unter  andern  Schriften 
Hildebert's  vorfand.  —  Bruchstücke  eines  altfranzösischen  Physlologus 
finden  sich*  auch  In  dem  Werke:  Martin  und  Cahier :  Vitreauz  de 
Boorges. 

*)  Ueber  diese  Labyrinthe,  dnreh  welche  Bittgänge  vorgestellt  werden  gol« 
Ion,  als  welche  sie  in  den  Bfiden  der  Kirchen  in  Anwendung  kamen.| 
s,  Kreuser:  Christlicher  Kirchenbau.  Bonn  1850.  1.  S.  HS. 

36» 
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mehrere,  wie  z.  ß.  bei  den  Löwen  drei,  bei  den  Syrenen,  beim 
Adler  and  Pelikan  je  zwei  Abbildungen;  hingegen  fehlt  bei  der 
Beschreibung  des  Panthers  die  Abbildung,  für  welche  im  Texte 
Platz  gelassen  ist,  und  bei  dem  Castor  ist  nur  der  Jäger,  nicht 
aber  das  Thier,  für  welches  ebenfalls  der  Platz  offen  gelassen  ist, 
dargestellt. 

Hingegen  findet  sich  am  Rande  des  Textes,  welcher  von  dem 
Onager  handelt,  ein  Affe  abgebildet,  obwohl  seiner  keine  Erwäh- 
nung geschieht.  Da  aber  in  den  beiden  althochdeutschen  Physiolo- 
gen zwischen  dem  Onager  und  Elephas  der  Affe  im  Texte  behan- 
delt ist,  so  scheint  dieses  auch  in  unserem  Physiologus  der  Fall 
gewesen  zu  sein  und  der  bezugliche  Text  nur  durch  ein  Versehen 
im  Abschreiben  oder  aus  irgend  einem  andern  Grnnde  weggeblie- 
ben zt  sein,  während  der  Maler,  darum  nicht  wissend,  wahrschein- 
lich nach  einein  vorgelegten  Muster  die  Thiere  hinzumalte. 

Was  den  Charakter  dieser  Bilder  anbelangt,  so  sind 
dieselben  der  Zeit,  welcher  sie  ihre  Entstehung  verdanken,  ange- 
messen bloss  in  farbigen  Linienumrissen,  wechselnd  zwischen 
roth,  grün,  violett  und  gelb.  Die  Zeichnung  bei  einigen  derselben  ist 
sehr  sicher  und  bestimmt,  doch  stehen  sie  im  Ganzen  hinter  den 
von  Prof.  Karajan  veröffentlichten  Abbildungen  zurück,  in  den 
Darstellungen  hingegen  herrscht  zwischen  beiden  eine  leicht  er- 
kennbare Aehnlichkeit.  Um  einen  Vergleich  möglich  zu  machen, 
sind  auf  Tafel  II.  bis  V.  einige  dieser  Thierdarstellungen  unseres 
Physiologns  abgebildet,  und  zwar: 

Taf.  II.  1.  u.  2.  Löweo,  3.  Sirenen, 4.  Onocentaurus,  5.  Onager. 

Taf.  III.  6.  Affe,  7.  Elephant,  8.  Autula. 

Taf.  IV.  9.  Serra,  10.  Hirsch,  11.  Capra. 

Taf.  V.  12.  Vulpes,  13.  Nachteule,  14.  Fulica,  15.  Straoss, 
16.  Caradrius. 

Was  den  Inhalt  unseres  Physiologus  anbelangt,  stimmt  der- 
selbe so  genau  mit  den  beiden  althochdeutschen  des  12.  Jahr- 
hunderts überein,  dass  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  diese 
aus  ihm,  oder  wenigstens  mit  ihm  zugleich  aus  einer  gemeinsamen 
uns  unbekanntenGrundlage  hervorgegangen  sind.  Denn,  in  wiefern  der 
lateinische  Physiologus  dem  11.  Jahrhundert  vollständig  angehöre, 
oder  nur  die  Abschrift  oder  Bearbeitung  eines  schon  älteren  sei,  wie 
ihn  auch  die  Aufschrift  obwohl  irrig  als  ein  Werk  des  H.  Crisosto- 
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mos  bezeichnet  *),  Iasst  sich  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  For- 
schung nicht  entscheiden,  wiewohl  nicht  ^eläugnet  werden  kann, 
dass  die  Art  und  Weise,  wie  hier  von  der  Thierfabel  der  Ueber- 
gang  zur  Symbolik  gemacht  ist,  von  jener  des  H.  Epiphanius  be- 
deutend verschieden  sei  und  in  der  vorgeschrittenen  Künstlichkeit 
und  ausgedehnten  Berufung  und  Anfuhrung  von  Schriftstellen  einer 
späteren  Zeit,  als  jener  des  H.  Crisostomus  anzugehören  scheine. 

In  der  Reihe  der  früher  angeführten  vollständig  er- 
haltenen Physiologen  nimmt  er  die  zweite  Stelle  ein 

■ 

')  In  den  Ausgaben  des  Crisostomus  findet  sich  dieser  Pbyslologus  nicht. 
Die  Wiener  Hofbibliothek  besitzt  zwei  Abschriften  dieses  Pseudo-Cri- 
sostomus. 

Die  iltere,  dem  12.  Jahrhundert  angehörend,  auf  0  Blitteru  folio 
geschrieben,  ist  mit  Abbildungen  versehen,  welche  jedoch  bei  weitem 
unbeholfener  und  roher  sind,  »1s  jene  unserer  Handschrift,  ohne  eben 
dessbalb  den  Charakter  einer  früheren  Zeit  an  sich  zu  tragen.  Einige 
Darstellungen,  wie  z.  B.  jene  der  Hyäne,  des  Elephanten,  der  Eidechse 
und  des  Hirschen  stimmen  mit  denen  der  Gottweiher  Hs.  vollkommen 
übe  rein ,  die  übrigen  sind  jedoch  mehr  oder  weniger  abweichend.  Auch 
die  uns  fehlenden  Tbiere,  wie  der  Panther  und  Castor  finden  sich  abge- 
bildet, hingegen  fehlt  bei  dem  Phönix  die  Abbildung. 

Der  Text  stimmt  mit  der  Göttweiher  Hs.  völlig  zusammen,  nur  fin- 
den sich  zum  Schlüsse  noch  die  dieser  fehlenden  Worte :  Sic  erit  ed 
scriba  in  regno  colorum  qui  profert  de  thesauro  suo  nova  et  vetem, 
hingegen  fehlen  die  in  unserer  Hs.  den  einzelnen  Abschnitten  zur  Er- 
klärung beigesetzten  Verse. 

Auch  die  auf  dem  i.  Blstte  unserer  Hs.  vorgezeichneten  Alphabete 
finden  sieb  in  diesem  Codex ,  jedoch  getrennt  von  dem  Pbyslologus,  indem 
zwischen  beiden  eine  andere  Abhandlung  eingeschoben  erscheint. 

Denis  spricht  bei  Beschreibung  dieser  Handschrift  (Nr.  1010),  Co- 
dex Ms.  Theol.  vol.  I.  p.  500,  die  Vermuthung  aus,  der  in  vielen  Stellen 
angeführte  Physiologus  sei  jener  des  h.  Theobald:  de  naturis  duode- 
eim  animalium,  welcher  im  späteren  Mittelalter  sehr  bekannt  und  verbrei- 
tet  war.  Dass  jedoch  diese  Meinung  unrichtig  sei,  beweist  der  Umstand, 
daas  schon  derb.  Epiphanius  in  seinem  Pbysiologus,  sowie  Origines  in 
Genealm  Horn.  XVII.  sieb  suf  einen  früheren  Physiologus  als  auf  ein 
bekanntes  und  zur  allgemeinen  Geltung  gekommenes  Werk  beziehen. 

Die  Zweite  dem  13.  Jahrhundert  angehörende  Handschrift  (Suppl. 
502)  ist  mit  kleiner  Schrift,  welche  in  ihrem  Charakter  mehrfach  wech- 
selt, auf  7  Blittern  Octav  geschrieben ,  ihr  fehlen  die  Abbildungen  und 
Verse.  Zum  Schlotte  stehen  die  schon  angeführten  Worte ,  nur  liest 
man  nach  scriba  noch  das  Wort  doetus.  Sonst  ist  sie  unserer  Hs.  ganz 
gleichlautend. 
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Uud  reiht  sich  dem  Alter  nach  jenem  des  heil«  Epiphanias  an* 
mittelbar  an,  den  er  aber  in  der  Menge  der  gedeuteten  Thiere,  sowie 
in  dem  Reichthum  der  Ilcnüure  bei  weitem  übertrifft.  Schon  aus 
diesem  Grande  dürfte  die  Veröffentlichung  desselben  als  einer 
reichen  Quelle  für  archäologische  Forschungen  gerechtfertigt 
erscheinen.  Um  so  mehr,  da  bei  der  Veröffentlichung  der  alt- 
hochdeutschen Physiologen  der  Natur  der  Sache  nach  das  sprach- 
liche Interesse  über  das  archäologische  uberwiegen  und  letzteres 
in  deu Hintergrund  treten  musste.  Die  Mittheilung  unseres 
Physiologus  hingegen  ist  lediglich  an  das  archäologische 
Interesse  geknüpft,  und  aus  diesem  Grunde  schien  es  auch  ge- 
boten zu  sein,  von  dem  vorliegenden  Stoffe  ummittelbar  auf 
Kunstdarstellungen  in  soweit  Anwendung  za  machen,  als  es 
einerseits  zum  besseren  Verständnisse  des  Textes  und  theil weise 
zu  dessen  Bekräftigung,  anderseits  aber  eben  zu  der  aus  dem 
Texte  selbst  gewonnenen  besseren  Ansicht  nothwendig  schien. 
Die  za  diesem  Behuf e  beigegebenen  Erläuterungen  des 
Textes  machen  aber  keineswegs  den  Ansprach  erschöpfend  and 
umfassend  za  sein,  vielmehr  ist  das  Bedürfniss  nach  einer  gründ- 
lichen Durcharbeitung  dieses  reichen  archäologischen  Stoffes 
um  so  lebendiger,  als  angenommen  werden  darf,  dass  hiedurch 
wenigstens  für  einen  nicht  unwichtigen  Theil  der  mittelalter- 
liehen Symbolik  festere  Grundlagen  gewonnen  werden  dürften, 
als  wir  sie  bisher  besitzen.  Von  den  beiden  gelehrteo  Heraus- 
gebern der  Vitreaux  de  Bourges,  Martin  und  Cahier,  sehen  wir 
einer  solchen  Arbeit  entgegen,  die  wohl  alle  Wunsche  in  dieser 
Beziehung  befriedigen  wird.  *) 

Mögen  vorläufig  dem  nächsten  Bedürfnisse  die  folgenden 
Zeilen  genügen. 

Das  nachfolgende  Verzeichniss  hat  den  Zweck,  eine 
leichte  Uebersicht  der  in  den  Physiologen,  welcher  wir  Er- 
wähnung gethan,  aufgeführten  Thiere  zu  geben. 

Gustav  Beider. 

*)  Erst  wlhrend  des  Druckes  kam  ans  die  3.  and  %.  Lieferung  des  II.  Ban- 
des der  Ton  Martin  und  Cahier  herausgegebenen  Melanges  d'Archeologie 
*u,  in  welchen  eine  grundliche  Abhandlang  dieses  Gegenstandes  enthalten 
ist,  worauf  bei  Bearbeitung  des  Stoffes  Rücksicht  zu  nehmen  leider 
fcicht  mehr  gegönnt  war. 
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Vergleichende  Uebersteht 

der  in  den  älteren  und  späteren  Physiologen  vorkommenden 

TMere. 


Epfphanhis 

Guttw*ih*r 

UV  •*  w  v  ijmc  a 

Itandfirhrift 
11.  Jfthrfiiinri 

1  J  •     *>  Ulli  UUliUt 

Atthocbdentach 

AMhaehdeotach 

Althochdeutsch 

4.  Jahrhundert 

11.  Jahrb.  Wie. 

1«.  Jahrb.  Wie- 

12. Jahrhand. 

griechisch 

liitt'iiuÄrh 

V  I1UBLII 

aar  HofbiW. 

ner  Hofbibl. 

Karajan. 

1.  Leo 

• 

1.  Leo 

l.Leo 

1.  Leo 

1.  Leo 

2.  Uras 

8.  Panther« 

3.  Panthern 

2.  Panthera 

2.  Panthern 

3.  Elephas 

8.  Unicornia 

3.  Unicornia 

3.  Unicornia 

3.  Unicornia 

4.  Cervas 

4.  Ydra 

4.  Ydrn 

4.  Ydra 

4.  Ydra 

8.  Aquila 

5.  Syreno 

5.  Sjrene 

5.  Sjrene 

5.  Sjrene 

6.  Voltar 

6.  Hyena 

6.  Hyena 

6.  Hyena 

6.  lijenn 

7.  Pelicanus 

7.  Onager 

7.  Onager 

7.  Folien 

7.  Fullen 

6.  Perdli 

8.  Elephas 

8.  Elephas 

8.  Onager 

8.  Onager 

0.  Tortur 

9.  Autola 

9.  Autula 

9.  Simin 

9.  Simi» 

10.  Phoenix 

10.  Sern 

10.  Serrn 

10.  Elephas 

10.  Elephas 

ll.Pnvo 

11.  Viper» 

11.  Vipern 

|1.  Antoln 

1 1.  Aotuia 

12.  Serpen»  . 

12.  LacerU 

18.  UcerU. 

12.  Serrn 

12.  Serr» 

13.  Formica 

13.  Cerrus 

13.  Vipern 

13.  Viper» 

14.  VuIdcs 

14  CaDra 

n  *  •  ^»  ™  a»  a  v 

1  4.  Lacerta 

1%.  Lacerta 

15.  NoeUcorax 

15.  Velpe» 

15.  Cenraa 

15.  Cervua 

16.  Apia 

16.  Caator 

10.  Capra 

10.  Capra 

17.  Ran» 

17.  Formica 

17.  Vulpea 

1 7.  Vulpea 

18.  Cbaradrioa 

18.  Briceua 

13.  Caater 

18.  Caator 

19.  Pieus 

19.  Aqnila 

19.  Formica 

19.  Forroica 

30.  Ciconia. 

20.  Pellicanas 

20.  Ericeua 

80.  Ericeus 

2l.Nocticorax 

21.  Aquila 

21.  Aquila 

22.  Fallen 

22.  Pellicanas 

22.  Pelikanus 

28.  Perdrtx 

23.  Neetleorax 

23.Noctieorax 

2k.  As&ida 

3*.  Folie» 

24.  Folie» 

25.  Vpopa 

25.  Perdix 

25.  Perdrix 

26.  Caradrius 

26.  Asaida 

80.  Asaida 

27.  Phoenix. 

27.  üpupa 

28.  Caradrius 

27.  Upopa 

28.  Caradrius 

• 

• 

20.  Pbooni». 

89.  Phoenix. 
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Ineipiunt  dicta  Job.  Crisostomi.  De  naturis  bestiarum. 

I.  De  Leone1)« 

FoL  2.  «. 

Emittlt  ftatom  quo  virificat  leo  natum 
Luce  deas  terna  surfit  Tirtate  superaa. 

Igitur  jacob  benediceos  filiam  suum  juda  dieebat.  Catulus 
leonis  jada.  filius  de  germine  meo  quis  suscitabit  eon  >).  Pby- 
sio  1  o  gus  dicit.  tresnataras  habet  leo.  prima  cum  am- 
bulat  in  montibus  vel  silvis.  si  evenerit  ut  queratur  a  venatoribas 
et  veniet  ei  odor  venatoris  ad  nares.  statim  com  caada  delet  post 
»e  vestigia  sua  qoocomque  ierit  ut  non  secutus  venator  vestigia 
capiat  eam.  Sic  et  d ominös  noster  jesas  Christas  spiritalis  leo  de 
tribu  jada  radis  david  missus  a  sempiterno  patre.  cooperoit  iotelli- 
gibilia  deitatis  sue  vestigia.  desccndensque  in  otemm  virginis  sal- 
vavit  errans  genus  hamanum  et  verbam  caro  factum  est  et  habita- 
bit  in  nobis.  ipse  dominus  virtutam  et  rex  glorie 

II.  (Secanda)  natura  leonis. 

Cum  dormierit  leo  vigilant  oculi  ejus.  In  aperiendo  sicut 
et  in  cantico  canticorum  testatur  sponsus  de  se  ipso.  Ego  dormio 
et  cor  meum  vigilat*).  Est  enim  corporaüter;  Caro  enim  domini 
quievit.  divinitas  autem  Semper  ad  dexteram  patris  vigilat.  ut 
iliud.  Ecce  non  dormitabit  necque  dormiet  qui  custodit  israel. 

UL  (Tertia)  natura  leonis. 

Cum  leena  peperit  catulum.  mortuum  cum  generans.  custo- 
dit tribus  diebus ;  donec  veniens  pater  ejus  die  tertio  sufllat  in 
faciem  ejus  et  vivificat  eam*).  Sic  et  deus  omnipotens  pater  filiam 
huara  dominum  nostrum  tertia  die  suscitavit  a  mortuis.  ut  jacob 
ante  prophetabat.  Accubans  requiescit  ut  leo.  et  sicut  catulns 
leonis.  quis  suscitabit  eum  *)  ? 

*)  Von  dor  hier  angeführten  dreifachen  Natur  dei  Löwen  finden  wir  von 
der  aweiten  und  dritten  in  den  Konttdarstellangen  de«  Mittelalters  hin- 
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(igen  Gebrauch  gemacht.  Vorzüglich  bat  die  Eigenschaft  des  Löwen,  au- 
folge  welcher  er  mit  offenen  Augen  schlafen  soll ,  ihn  cum  Wichter  des 
Heüigthums  gemacht,  und  eine  Reihe  mittelalterlicher  Kirchen  seigt  ihn 
als  Bolchen  an  den  Eingangspforten.  Uebrigens  erwähnen  schon  Plutarch 
und  Aelian  dieser  Besonderheit  des  Löwen,  und  letzterer  fügt  noch  hei, 
daas  er  schlafend  auch  den  Schweif  bewege  ,  um  anauaeigen ,  daas  er 
nicht  vollständig  schlafe.  Durch  Isidorus  und  die  Neueren  wurde  diese 
Mystik  In  den  Kirchenglauben  eingeführt.  Darstellungen  ron  der  dritten 
Eigenschaft  des  Löwen  finden  sich  nur  wenige,  aber  sehr  bezeichnende 
an  Olaafenstern  fnanaösischer  Kirchen ,  •  wie  au  Bourges  ,  Chart  res  etc. 
Veraeichnet  finden  sich  beiderlei  Vorstellungen  in  des  Verfassen  Schrift: 
Ueber  Thiersymbolik  und  das  Symbol  des  Löwen  in  der  christlichen 
Kunst  Wien  18%9.  S.  16  u.  S.  31. 
*)  Genes.  49.  v.  9. 

')  Oer  Physiologe*  des  Epiphanlua  giebt  noch  eine  aweite  Deutung,  welche 
wir  In  der  von  dem  Herausgeber  C.  Ponce  de  Leon  (Editlo  1587.  Romae) 
gegebenen  Uebersetzang  folgen  lassen:  Nec  aliter  tu  spiritualis  bomo, 
cum  feceris  eleemosjnam,  einlstra  tua  dexterae  opus  ignoret,  ne  te 
diaholus  ex  bonia  operibus  inrestiget  et  ad  peccandum  alliciat.  l)ie*e 
der  Stelle  des  Matth,  cap.  6  entnommene  Deutung  findet  ihre  weitere 
Bestätigung  bei  dem  h.  Augustinus  in  der  60.  Sermo  de  tempore ,  an 
welcher  Stelle  er  die  rechte  Hand  auf  die  Liebe  Gottes ,  die  linke  hin- 
gegen auf  die  Eitelkeit  und  Genussucht,  Tör  welcher  man  sich  hüten 
solle,  deutet.  Eine  ähnliche  Auslegung  bei  Orig.  Horn.  18  in  Matth,  und 
Greg.  M.  1.  Reg.  1%. 

•)  ProT.  5.  r.  1. 

*)  Diess  erzählen  in  gleicher  Weise  schon  Aristoteles  und  Pliniua.  Plut- 
arch giebt  ala  Grund,  wesshalb  der  Löwe  von  den  Egyptern  der  Sonne 
geheiligt  werde,  an,  das«  unter  allen  vierfüssigen  Thieren  der  Löwe 
allein  sehende  Junge  werfe. 

•)  Num  2%.  v.  9.    Eine  Deutung  dieser  Eigenschaft  auf  die  Empfängnis« 
M&ria  findet  sich  in  dem  Defensorium  beatae  Marlae  Virginia  (einem 
xylographiseben  Werke  der  Gotbaer  Bibliothek),  wo  es  heisst : 
Leo  si  rugitu  proles  suscitare  valet 
Cur  vitam  a  splritu  virgo  noo  generaret. 
Siehe:  Jacobs  und  Ukerts  Beiträge  I.  S.  113. 

11.  De  panthera1). 

Pormam  panthere  Übet  ble  comitando  vldtre 
Sic  chrlsti  vita  vlrtute  placet  polimita. 

Est  et  animal  quod  dicitur  panthera  vario  quidem  colore 
sed  speciosum  nimis  et  mansuetum  valde.  Physiologus  dicit 
quod  inimicum  sit  solis  draconibus.  Com  commederit  consaciave- 
rit  sc  diversis  venationibns  reeipitnr  in  speluncam  suam  ponensque 
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se  dormit  per  triduum.  Sorgens  autem  a  somno  statin»  cmittH  ru* 
gitum  peraltnm.  simalque  odorem  nimie  saavitatis  emittit  com  ru- 
gitu.  Ita  ut  odor  istins  raodo  precellat  omnia  aromata  et  pigmen- 
ta.  Com  ergo  aodieriot  vocem  ejus  omnes  bestie  qoae  proppe 

Fol.  «.  b. 

sunt  vel  longe  congregantes  se  omnes  nimiam  suavitatem  illius  se- 
cuntur.  Solos  aotem  draco  coro  andient  vocem  ejus  abscondit  se. 
in  sobterraneis  speluneis.  ibi  aotem  oec  ferens  vim  odoris  ejus  in 
semetipso  eontractos  obstupescit  immobilis  inahisqoe  velot  mortous. 
Cetera  vero  animal  ia  secontur  eom  quocunque  vadit.  Sic  et  domi- 
nus noster  jesos  christus  Terus  panthera  omne  genus  humanum 
quod  a  diabolo  captom  foerat  et  morti  erat  obnoxiom  per  incarna- 
tionem  suam  ad  se  trahens  captivam  duxit  captivitatem ").  dedit 
dojia  horoinibus.  Paotbera  enim  omne  capiens  interpretatur.  Sic 
et  dominus  ut  diximus  videns  omoe  genus  humanum  a  demonibus 
captum  idolisque  maueipatum.  omnibusque  simul  preda  diaboli  ef- 
fectis.  descendit  de  celo  com  nimio  incarnacionis  sue  odore.  et 
cripuit  nos  sequimurque  dominum  et  agnum  quoconque  ierii  Im- 
pleturque  prophetia.  factus  sum  inquit  panthera  huic  effraim  et 
sicut  leo  domui  jude  s).  ac  per  hec  significabatur  jam  tunc  quando 
eflraim  idolis  serviebat  quod  vocatio  gentium  et  plebi  judeorum 
debuerat  per  ad?entom  christi  impleri  et  quia  panthera  varium  est 
onimal.  significat  christum  qui  est  in  conpreheosibilis  sapientia. 
totus  simplex.  totus  bonus.  mitis  et  clemens.  firmus  et  stabilis.  et 
diversa  sapientia  fulgens.  et  preciosum  animal  est  panthera.  ita  et 
Christas  veluti  david  dicit  in  spiritu.  Speciosus  forma  pre  ülüs 
hominum.  Ergo  et  mansuetum  est  animal.  sicut  isayas  do  christo. 
Gaude  et  letaro  filia  syon.  quoniam  rex  tuus  veniet  tibi  mansue- 
tus  et  salvans.  Et  quia  illud  animal  cum  saciatum  fuerit  statim 
qaiescit  et  dormit.  Ita  e  dominus  noster  jesus  christus  postquam 
satiatus  est  a  judaicis  illusionibus.  ad  ultimum  cruce  suspensus. 
clavis  affixus.  feile  et  aceto  potatus.  lanceaque  perforatus  est. 
Iiis  namque  muneribus  judeorum  satiatus  christus  dormivit  ac 
requievit  in  sepulchro.  in  infernum  religavit  illum  draconem 
magnum  generis  humani  maximum  antiquum  inimicum.  Quod  autem 
tercia  die  illud  animal  post  sacietatem  et  somnum  surgit  et  rugitum 
magnum  emittit.  et  flagrat  odor  suavitatis  ex  ore  ejus  significat 
quod  domiuus  noster  jesus  christus  tertia  die  Sorgens  a  mortui» 
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implevit  prophetiam  de  co  per  david  scriptam.  excitatus  est  *)  in- 
quid  (sie)  dominus  dormiens  tamqaam  potens  et  quasi  crapolatas 
a  vioo.  statim  exclamat  ita.  nt  in  omnem  terram  audiretur  vox  et 
in  fines  Orbis  terre  verba  ejus  dicendo.  Gaadete  jam  et  nolite 
tiraere.  ego  vici  man  dura.  Et  iternm.  Pater,  quos  dedisti  mihi  cu- 
stodivi.  et  nemo  ex  hie  periit.  nisi. 

Fol.  3.  a, 

filius  perdicionis.  Et  iternm.  Vado  *)  ad  patrem  meom  et 
p.  v.  d.  m.  et  d.  v.  Iternm  antem  veniam  ad  vos.  et  non  dimittam 
vos  orphanos.  Item  in  fine  Erayigelü  sie  dicebat.  Ecce  ego  vobis- 
cum  omnibus  dicbus.  nsqnc  ad  consumationem  secnli.  Et  quid 
suavius  aut  dnlcius  esse  potest  odori  domini  nostri  jesn  christi. 
Ita  nt  omnes  qui  proppe  per  fidem  et  per  opera  sunt  et  qni  adhuc 
fragilitate  gravati  Longe  snnt.  Andiant  vocem  ejus  repleti  et  re- 
creati  suavissimo  odore  mandatornm  ejus?  reqnirimnsqne  enm 
semper  sequeudo  clamantes  cum  propheta.  Quam  dulcia  f.  m.  e.  t. 
domine  snper  mel  et  favum  ori  meo.  Et  in  cantico  canticornm.  In 
odore  nngentorom  tuornm  cnrrimns.  et  panlo  post.  Introdncit  me 
rex  in  cnbicnlum  snnm.  exnltabimns  et  letabimns  cnm  eo;  Oportet 
nos  ergo  sicnt  adolescentnlas.  idem  in  christo  animas  innovatas. 
cnm  et  per  baptismum  ad  novitatem  rite  venientes  post  ungentnm 
mandatornm  ejns  cnrramus.  et  a  terrenis  ad  celestia  migremns.  ut 
nos  introducat  rex  in  palafiam  snum.  ld  est  in  celestem  hiernsalera. 
ibique  exultantes  dicamus.  gloriosa  dicta  snnt  de  te.  civitas  dei. 
Sicut  andivimns.  ita  et  vidünns  in  civitate  domini  virtutnm. 

»)  Der  Pbysiologtts  des  Epiphanius  erwähnt  dieses  Thleres  nicht ,  hingegen 
findet  er  sich  sowohl  in  den  beiden  von  Hoffmann  als  auch  In  dem  von 
Prof.  Karajao  veröffentlichten  Physiologen.  Eine  Kunst-Anwendung  Ist 
nicht  bekannt ,  übrigens  ist  auch  bei  vielen  der  mittelalterlichen  Kunst* 
gebiiden  theils  die  DarsteUungsweise  so  unbehilflich,  theils  auch  bei  aol- 
chen Thieren,  welche  ausser  dem  Kreise  der  taglichen  Umgebung  waren, 
so  sehr  der  bildenden  Fantasie  anheimgegeben  ,  das 3  Bich  oft  kaum  mit 
einiger  Sicherheit  diese  Thiere  bestimmen  lassen. 

*«)  Bpheeoe  t.  v.-  6. 

•)  Osee  S.  v.  II. 

*)  Psalm  TT.  v.  65. 

•)  Evang.  Joannes  14.  ».  U— 18. 
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III.  OToiiocero* »). 

i 

Virgineis  digitis  capienda  fit  nie  fern  miti» 
Qui  mundum  salvura  facit  intrat  Virginia  alrum. 

Est  aliud  animal  quod  graece  dicitar  monoceros  latine  vero 
nnieornis.  Phisiologns  dicit  hanc  anicornero  habere  naturam  et 
qaod  sit  pusillum  animal.  et  est  hedo  siroile,  acerrimumque  habet 
in  capite  unum  corna  atqne  nullus  venatornm  enm  capere  potest. 
Sed  hoc  argumenta  capiaot  illara,  ducant  paellam  virgiuem  in  illom 
locum  abi  moratur.  et  dimittant  eam  ibidem  solam;  ille  aotem 
roox  ut  viderit  eam  salit  in  simyu  virginis  et  complectitur  eam 
sicque  comprehenditur  et  perdacitar  ad  palatiom  regis. 

Sic  et  dominus  noster  ihs  Christas  spiritualis  nnieornis.  de 
quo  dd.  dicit.  et  dilectns  sicot  filins  anicorniam  *)  et  rarsatn.  Ex- 
altabitar  sicat  nnieornis  corna  meura  s).  Et  Zacharias,  suscitavit 
enm  in  nobis  cornn  salntis  in  domo  dd.  Et  in  deateronomio  moyses 
benedicens  tribn  joseph  dicit,  filins  primitius  mens,  th  vari  spe- 
cies  ejas  cornna  rinocerotis  cornna  ejus  4).  Quod  autem  onam 
cornu  habet,  significat  hoc  qnod  christus  dicit.  Ego  et  pater 
unns  snmns  *).  Capnd  autem  christi  dens.  Acerrimum  autem 
qnod  dicit  eum  id  est  quem  neque  prineipatus.  neque  potesta- 
tes.  uon  throni  nec  dominationes.  intelligere  potnernnt  nec  infer- 
nns  teuere  valnit. 

Pol.  3.  b.  • 

Pusillum  est  animal.  propter  incarnationis  ejus  humili- 
tate  dicente  eo.  Discite  a  me  qnia  mitis  sum  et  hnmilis 
corde*).  Qui  in  tantnm  est  acerrimus  nt  subtilissimns  dia- 
holns  intelligere  et  investigare  incarnationis  ejus  inisterinm 
non  valet.  Sed  sola  voluntate  patris  descendit  in  nternm  virgi- 
nis et  verbum  caro  factum  est  et  babitavit  in  nobis.  Quod 
autem  similis  sit  hedo  nnieornis.  significat  salvatorem  qui  ut 
apostulus  ait.  factus  in  similitudinero  carnis7)  peccati.  damnavit- 
«jue  in  carne  peccatnm. 

')  Monoceros,  in  den  Hoffmannischen  Physiologen:  etnburno,  bei  Karajan  : 
Elnburn.  Zar  Symbolliirung  Christi  in  der  Gestalt  des  Einhorn  gab  vor- 
züglich die  Stelle  im  Evangelium  des  Lucas  1.  v.  96  Anlas«:  Et  erezit 
cornu  salutis  nobis  in  domo  David ,  pueri  sui.  Die  Sage  von  der  Art 
und  Weise,  das  Einhorn  zu  Tangen,  lieas  die  Menschwerdung  und  Km- 
pfRngniua  Jesu  in  der  Gestalt  eines  in  den  Schooss  der  Maris  sich  ber- 
genden Einhornes  aur  Darstellung  kommen.    So  finden  wir  in  einem  xvlo- 
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graphischen  Werke  der  Gotbaer  Bibliothek :  Defensorlum  InviolaUe  vlrgi- 
nitatis  b.  Marlae  Virginia  au  dieser  Kunstdarstellung  folgende  erkürende 
Beiacbrifl:  Rinoceron  si  virginl  se  Inclinare  valet,  cur  verbura  patrls 
cellci  virgo  non  generaret.  Ala  Vertreter  dieaer  Anaicbt  werden  Isidorus 
Orlg.  XII.  2.  and  Alanae  de  Infulia  genannt,  welcher  diese  Fabel  wahr- 
aebeinlich  in  dem  prosaischen  Theile  des  planctoa  natarae  erzahlt.  Die 
bezeichnete  Stelle  des  Isidoras  lautet:  Rinoceros  tantae  est  fortitudinis, 
ut  nulla  venantlum  virtute  caplatar  —  virgo  puella  proponitur,  qua« 
venienti  ainuxn  aperit  ,  in  quo  ille  omni  ferocitate  deposita  Caput  ponit, 
sicque  soporatus  Telut  inermia  capitur.  Dasselbe  fast  mit  gleichen  Wor- 
ten bei  S.  Gregor.  Moral.  XXXII  c.  XV.  Auch  in  dem  Buch  von  den 
Thieren  In  der  Diutiaka,  III.  S.  25 ,  findet  sich  die  Fabel  vom  Einhorn* 
mit  einer  mystischen  Anwendung  und  ein  weiteres  darauf  bezügliches 
Bild  in  dem  Hortua  sanitatia  In  Traclatua  de  Animalibus  c.  155.  Ueber 
Zeit,  Umfang  und  die  Darstellungsweise  dieaer  Mythe  auf  dem  Kunst- 
gebiete giebt  folgende  Stelle  in  Didron's  Annales  (I.  p.  76)  niheren 
Aufachlusa :  On  trouve  vera  le  XVI*'  siecle  des  representations  du 
loyalere  de  l'Incarnation  sous  l'allegorie  d'une  chasse  (celle  de  la  licorne). 
La  bete  eat  lancee  par  deux  pairea  de  limiera  accouplea ,  que  sult  an 
ange  aonnant  da  cor  et  la  licorne  (figure  de  Jesus  Christ)  se  jette  dans 
le  sein  de  la  Vierge,  qui  l'attend  asaise.  Lea  deux  pairea  de  chiena 
aont  la  Mlsericorde  et  la  Paix  (Ps.  8«  v.  11),  le  piqueur  alle  eat  l'ar- 
change  Charge  de  l'Annonciation. 

Friedrich  xur  Bibel  I.  S.  16—31  glaubt,  dasa  das  biblische  Tbier 
Reem  daa  Einhorn  aei.  Weitläufig  abgehandelt  und  auf  die  ersten  Quellen 
zurückgeführt  iat  die  Sage  vom  Einhorn  in  Grassel  Beltrigen  aur  Literatur 
und  Sage  des  Mittelalters.  Dread.  1S50.  S.  60-71.  Daraua  entnehmen  wir  fol- 
gende Stelle ,  welche  die  Anwendung  unserer  Fabel  auf  Christus  naher  be- 
zeichnet: ,, Daa  Thier  bezeichnet  unsern  Herrn  Jesum  Christum.  Der  war 
zornig  vnd  grimmig,  ehe  er  Mensch  ward,  gegen  die  hoffartigen  Engel  vnd 
ihren  Yngehorsam.  Den  fing  die  hochgelobte  Magd  Maria  mit  ihrer  Keusch- 
heit in  der  Wüste  dieser  kranken  Welt ,  da  er  vom  Himmel  herabsprang  in 
ihren  reinen  keuschen  Schoos.  Darnach  ward  er  gefangen  von  den  scharfen 
Jägern,  den  Juden  vnd  von  ihnen  getfidtet  lästerlich.  Darauf  erstund  er  vnd 
fuhr  au  den  Himmeln  in  den  Palast  seines  ewigen  Vaters."  (Aus  dem  Buche 
der  Natur  S.  67.) 

Auf  Christus  angewendet  findet  sich  diese  Fabel  In  einem  von  Fischer 
edirten  Gedichte.  S.  Beschreibung  typ.  Seltenheiten  IV.  p.  112—115. 
Darauf  angespielt  wird  in  der  goldenen  Schmiede.  V.  25t.  Ueber  die 
Gestalt  des  Einhornes  berichtet  Bernhard  de  Breidenbach:  sanctae  pe- 
regrinationea  fol.  102*:  grandem  bestiam,  majorem  camelo,  et  assere- 
bat  calinus  noster ,  eam  esse  uoicornem.  Er  will  es  im  belligen  Lande, 
auf  dem  Wege  nach  dem  Sinai  gesehen  haben  (Jakob  u.  Ukert  I.  S.  98, 
S.  351  u.  S.  156).  Nach  neueren  Bibelforschern,  wie  Schulteus  (Hiob 
39,  0)  und  de  Wette  (zu  Psalm  22,  22)  soll  dieses  an  vielen  Stellen  des 
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alten  Testaments  genannte  Thier  d«r  Böffeloehi  sein.  Seine  Existea*  tat 
erst  neuerdings  durch  englische  Reisende  ,  welch«  es  in  den  Tibetanischen 
Wüsten  fanden ,  sichergestellt.    Vergi.  Alt«  Heiligenbilder  3, 74. 

»)  Psalm  98  t.  6. 

s)  Psalm  91  t.  11. 

•)  Deuteron.  93.     17.  im  Texte  steht  thuarl  statt  taari. 

6)  Erang.  Johann,  e«  19.  39. 

•)  Matth.  11.  r.  39. 

T)  Epist.  Pauli  ad  Ron.  8.  ▼.  3. 

IT.  De  Ydro «). 

Ydra  eocodrillum  penetrans  eriscorat  Ulum 

Est  et  aliud  aniroal.  quod  est  in  nilo  flnmine  et  vocatur 
hydrus.  Physiologus  dicit  de  eo.  quam  satis  hoc  animal  ioimi- 
cum  est  corcodrillo.  et  hanc  habet  consuctudinariam  naturam. 
Com  vidcrit  corcodrillnm  in  litore  fluminis  dormientem  ore  aper» 
to,  vadit  et  volitat  se  in  lato  quo  possit  faeiKos  inlabi  in  fau- 
ces.  veniensqne  iosiliet  in  os  corcodrilli.  qui  subito  vivum  trans- 
gluciet.  Hydrus  autem  dilanians  omnia  viscera  ejus,  exiet  virus 
de  visceribus  ejus,  corcodrillo  jam  mortuo  ac  dismptis  omoibus 
interraneis  ejus,  et  significat  mortem  et  infernum  vel  unum- 
quemque  inimicam  salvatoris.  Qui  tarnen  assnmta  mortali  natura 
carne  descendit  in  infernam  et  disrupit  omnia  viscera  ejas. 
ednxitque  pene  omnes  qui  ab  eo  devorati  tenebantur  in  morte. 
Exprobransque  morti.  ubi  est  inquiens  victoria  tua*)?  et  juxta 
prophetam.  0  mors  ero  mors  tua,  morsus  tuus  ero  inferne  *). 
Quia  et  corpora  multorum  sanctorum  cum  cbristo  eo  tem- 
pore surrexerunt. 

f)  Hydrus  in  den  althochdeutschen  Physiologen  mit  ydrls  wiedergegeben.  Be- 
zügliche Kunstdarslellungen  sind  nicht  bekannt,  ausgenommen  jene  Darstel- 
lung des  jüngsten  Gerichtes,  zu  Salamine  in  der  grossen  Kirche  des  Coo- 
vcnts  Panafia-Phanerotnönl ,  wo  unter  den  die  Menschen  zerfleischenden 
Thieren  aueh  eine  Hydra  ersichtlich  ist  —  also  hier  als  eine  dämonische  der 
Unterwelt  angehörende  Bestie  und  abweichend  ron  der  im  Texte  gegebenen 
Auffassimg.  Didron:  Manuel  d'Iconographie  chretienne.  Paris  1845.  p.  37 1. 
Anmerkung. 

*)  1.  Corintb.  15.  v.  55. 

*)  Osea  13,  v.  U. 


Digitized  by  Google 


559 


V«  De  Slrenl«  et  onoocnlhaurls »). 

Alliciant  pene  nautas  cantando  syrene 
Suasus  hostiles  dulces  chriatl  fuge  mfles. 

De  sirenis  et  onocenthauris.  ita  esaias  dicit  propheta.  Sy- 
renc  et  deraonia  saltabont  in  dorn  Ums  eorura  unius  cujusque  figu- 
rara  Physiologus  igitur  ita  disernit.  Sirene  inquid  (sie)  ani- 
malia  sunt  mortifera  que  a  capite  usque  ad  umbilicum  figuram 
femine  habent   Extrem  a  pars  usque  ad  pedes  volatilis  ima- 

fol.  4.  a. 

ginemtenentatque  rausicum  quoddara  dnlcissimnm  melodie  Carmen 

eanant.  per  quod  homines  navigantes  deeipinntur.  ita  ut  persepe. 

auditnm  demnlcentes  sensuraqne  delimentes  in  soporem  vertuatur. 

Et  tnnc  ille    videntes  eo  esse  sopitos.  inradunt  et  laniant  carnes 

eorum.    Sic  igitnr  deeipiuntur  Uli  qui  diabolicis  pompis  et  tbea- 

tralibus  voluptatibus  delectari  vel  tragoediis  mnsicis  solnti  et 

velnt  somao  mentis  gravati  efliciuntur  ad  adverse  virtutls  avidis- 

aima  preda.  Eo  modo   onocentbauros  duabus  nataris  constat. 

nt  phisiologns  asserit  Nam  soperior  pars  homini  similis  est 

posteriorqoe  asino  similis.  et  natura  ejus  valde  agrestis.  Per 

hunc  assimilantnr  vecordes  et  bilingues  homines.  moribns  infor- 

roes.  habentes  speciem  pietatis.  virtntem  eins  abnegantes  sicut 

scriptum  est.    Et   homo  eom  in  honore  esset  non  intellexit 

eomparatns  est  jnmentis  insipientibns  et  similis  faetns  est  Ulis  »). 

*)  Di«  Bedeutung  der  Syrenen  in  der  christlichen  Knnat  im  Einklänge  mit  der 
hier  gegebenen  Deutung  ist  von  Piper:  Mythologie  and  8ymbolik  der 
christlichen  Kunst,  mit  grosser  Orfindlicbkeit  behandelt.  Ein  Bild  der 
durch  die  Verlockung  des  Teufels  befangenen  Christen  dürften  wir  nach 
In  jener  Darstellung  auf  einem  Capitäl  der  Kirche  St.  Germaln  de  Pres 
sehen,  welches  zwei  Syrenen  darstellt,  deren  jede  einen  Fisch  h&lt.  Le- 
noir:  Honum.  de  la  France.  Paris  1828.  Taf.  1».  Eine  Ähnliche  Dar- 
atellung  zeigt  das  Capit&t  des  Eingangpfeilcrs  der  heil  Drei-Königskapelle 
su  Tuto.  Auf  dem  archäologischen  Congrease  au  Poitiers  (siehe  die  sehr 
Inte rea  saiiten  Mittbeilungen  In  den  Memoire*  de  l'Oueet  18%%  und  aus- 
führlicher im  IX.  Bande  des  Bulletin  monumental)  wurde  auch  zweier  den 
angeführten  ähnlicher  Darstellungen  erwähnt,  wovon  die  eine  xu  Cunault 
eine  Syrene  zeigt,  in  jeder  Hand  einen  Fisch ;  zu  Ihrer  Seite  ist  in  einer 
Barke  ein  Fischer,  weicher  einen  dieser  Fische  nimmt;  die  andere  Dar« 
Stellung  au  Clraux  ist  mit  dieser  ganz  gleich,  nur  sieht  man  zur  andern 
Seite  der  Syrene  noch  eine  zweite  Person,  welche  Bich  in  den  Abgrund 
zu  stürzen  scheint.  Die  Deutung  der  ersten  Vorstellung  hat  keine  Schwie- 
rigkeiten. Die  Syrene ,  das  Bild  der  Verlockung ,  hat  sich  zweier  Seelen 
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bemächtiget  (nach  Tertullian :  Nos  placieuli  In  aqua  nasclmur),  der  evan- 
gelische Fischer  aber  befreit  sie  aus  ihrer  Gewalt.    Schwieriger  ist  die 
Deutung  der  «weiten  Vorstellung  und  die  beiden  auf  dem  Congresse  ge- 
gebenen sind  ,  wenn  auch  poetisch ,  doch  gana  verfehlt  und  willkürlich. 
So  heisst  es :  Die  Syrene  ist  die  christliche  Seele  (warum  ?)  ,  der  Fisch 
Ist  Christus^  der  Fischer,   der  ihn  empfängt,  ist  die  Menschenliebe«  die 
Person,  welche  sich  in  den  Abgrund  sturst,  ist  der  böse  Geist,  der  wohl 
einsieht,  daas  ihm,  da  das  Werk  der  Erlösung  durchgeführt  ist,  nichts 
weiteres  au  thun  übrig  bleibe.  Eine  aweite  Deutung  sieht  in  der  Syress 
das  Bild  der  göttlichen  Gnade  ,  welche  aus  dem  Erdenmeere  die  christ- 
lichen Seelen  heraufzieht,  um  sie  den  evaogelischen  Fischern  au  t«ben 
Die  Person,  die  sich  in  den  Abgrund  stürat,  ist  der  abtrünnige  Christ* 
der  durch  Irrtbum  und  Sünde  in  das  Meer  der  Welt  aurückfillt.  —  Man 
sieht ,  wie  willkürlich  hier  Symbole  und  Allegorien  gemacht  werden.  Der 
Dilettantismus  in  der  Archäologie,  in  dieser  Wissenschaft  weiter  verbrei- 
tet alt   sonst  irgendwo,    hat    wahrlich    zur  Weiterfahrung  derselben 
nicht  nur  nicht  genützt,  sondern  viel  geschadet,  und  ist  hauptsächlich 
die  Veranlassung  geworden,  dass  von  mancher  Seite  her,  neueatens  erst 
von  «chnaase  (Kunstgeschichte  IV.  Band),  die  durchgebende  Symbolik  der 
mittelalterlichen  Kunstdarstellungen  in  Frage  gestellt  wurde. 

Bei  den  Centauren  und  Onocentauren  kommt  voraüglich  ihre  Doppel- 
natur in  Betracht ,  die  au  mehrfachen ,  aber  eben  dessbalb  schwierigen 
Deutungen  Anlass  gibt.  Kunstdarstellungen  sind  vielfache  vorhanden.  Ge- 
wöhnlich aber  ist  dieses  Thier  in  einer  Reihe  mit  andern  dargestellt, 
welche  zusammen  die  dem  Menschengeschlechte  feindlichen  Machte  vor- 
stellen. So  a.  B.  sehen  wir  auf  einem  Kapitale  der  Pfeiler  des  ScbiflVi 
der  Peterskirche  au  Genf  Syrenen,  Centauren,  Chimären,  Schlangen  and 
andere  Ungethüme.  (Memoire»  de  la  Socio  te  d'histoire  et  d'Arcbeologie 
de  Geneve.  IV.  p.  113.)  Uebrlgens  ist  von  Dante  der  Centaur  aueb  i« 
guten  Sinne  als  ein  Symbol  der  Doppel-Natur  Christi  genommen. 
•)  Die  hier  angeführte  Stelle  des  Jesaias  13.  v.  22.  lautet:  Saltabunt  Um 
et  respoodebunt  ibi  ululae  in  aedibue  ejus  et  slrenes  in  delobris  w>- 


')  Psalm  %8.  v.  13. 

VI.  De  hiena. ') 

Pars  bomlnem  fingit  asinum  pars  altera  pingit. 
Moribus  informes  notat  hoc  pecus  atque  bicorde». 

Est  et  aliud  animal,  quod  graece  dicant  hiena  de  qua  lex 
dicit  Non  manducabit  hienam  neque  quod  simile  ejus  est  Dictum 
est  per  esaiam  »)  prophetam.  Spelancae  biene  herditas  mea. 
Phisiologus  hinc  narrat  quod  duas  na  tu  ras  babeat.  aliquandn 
quidem  masculus  aliquando  quidem  femina  est.  et  ideo  inmundom 
animal  est.  Cui  similes  estimati  sunt  filii  israal.  qui  priniuui  du- 
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minnm  suumcoluere.  postea  luxuria  et  voluptatibus  dediti  idola 
coluerunt.  Vel  qoi  nunc  avaricie  Student,  quod  est  simofacrnrum 
servitas.  comparantar  bestie  haic.  Sicat  et  immunda  fulica  que 
nee  vir  nee  femina  esse  dicitur.  id  est  nee  fidelis  nee  perfidus. 
sed  sicut  salenion  dicit,  vir  duplex  corde  inconstans  est  io 
oranibus  viis  suis  *). 

• 

4)  In  dem  althochdeutschen  A.  H.  S.  8.  durch  hinam  wiedergegeben. 
*)  Dieser,  hier  dem  Jesataa  augebörige  Ausspruch  ist  bei  ihm  nicht  *u 
finden. 

*)  Dieas  Ist  nicht  Ausspruch  des  Salomon,  sondern  eine  Stelle  aus  dem 
Briefe  des  Apostel  Jacob,  welche  wörtlich  also  lautet:  Vir  dupplex  animo 
inconstana  etc.  Jacobi  Epistolae  I.  v.  8. 

VII.  De  Onagro  »). 
Est  et  animal  aliud  quod  dieitur  onager.  Phisiologus  dicit 
de  eo  ita;  Quia  XXV.  die  mensis  faminoltt »)  qui  est  martus  duo 
decies  in  nocte  rüget  similiter  et  die.  Tunc  quia  cognoscitor 
quod  equinoetiam  sit  et  dies  noctesque  ex  numero  horaram 
adequantur.  Onager  igHur  figuram  diaboli  gerit.  qui  cum  sciret 
noctes  coequare.  hoc  est  cum  viderit  quod  gentium  populus  qui 
ambulabat  in  tenebris 

fol.  4.  b. 

conversus  est  ad  integram  lacem.  christura  scilicet.  rugit 
per  singulas  horas.  die  nocteque.  querens  escam  suam  quam  per- 
diderat  Neque  rugiet  aliquando.  nisi  quando  escam  querit  St- 
ent iob  dicit  Numquid  sine  causa  clamavit  onager  agrestis  ni- 
si pabulum  desiderans  *).  et  apostolus.  VigiJate  in  quid  (sie)  quia 
adversarius  Tester  diabolus  cireuit  tamquam  leo  rugiens  querens 
quem  devoret?  *).  Similiter  figuram  habet  diaboli  quia  sicut  simia 
caput  habet  et  caudam  non  habet  et  licet  sit  turpissimum  animal. 
tarnen  per  posteriora  ejus  turpior  et  orribilior  erit.  ita  et  diabolus 
caput  quidem  habuit  cum  esset  angelus  archangelorum  in  celis 
sed  quia  ypoerita  et  dolosus  erat  intrinsecus  perdidit  caput.  neo 
caudam  habet.  Qui  sicut  ab  inicio  a  celo  projectus  perierat.  ita 
et  in  fine  totus  peribit  cum  hominibus.  qui  secuntur  eum.  Sicut 
et  preco  christi  paulus  dicit  de  eo.  quem  interfici  et  dominus 
jehsus  christus  spiritu  oris  sui  *)• 

*)  In  der  althochdeutsche n  Handschrift  der  Wiener  Hofblbliothek  aus  d*m 
XI.  Jahrhundert  ist  das  Wort  Onnger  durch  taocail,  in  jener  des  XII. 
Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Dd.  III.  u.  IV.  Heil.  3? 
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Jahrhundert*  durch  wild  esil  wiedergegeben.  Bei  Karajan  beiut  es: 
Der  wilde  esel. 

*)  Ein  koptisches  Wort  cJ)!\Ab*N(Ö6  o»eb  Pejron  (Lex.  copt.  p*g.  36.1) 
mensl*  septimus  Aegvptiorum,  cul  praeerat  Dea*  »ab  Sciakali  symbolo 
atque  appellatione  Rokb-Koi,  sea  parvi  aestus. 

*)  Die*«  Stelle,  aas  lob  6      5  lautet :  NamqoJd  ragtet  onager  cum  haboerit 

*)  I.  Petros  5.  t.  8. 
*)  II.  Tbessal.  8.  r.  8. 

VIII«  De  elephante  «). 

Amne  parit  putloa  elpphas  ,  draro  ne  necet  Uloa. 
Ne  dracn  predetur  animaa,  baptisma  tuetur. 

Item  est  best  in  elephans  nomine,  Phisiologus  dicit  de  eo  quam 
intellectum  mngnum  habet  in  se.  Concupiscentiam  vero  carnis 
minime  in  se  habere  dicitur.  Tempore  autem  suo  cum  voloerit  filios 
procretre.  vadit  in  orientem  cum  femina  saa  usque  in  proximum 
paradisi.  Est  antem  ibidem  herba  maodragora  •)  nomine.  De 
cujus  fractn  femina  prior  degustet.  et  tnnc  masculum  illuc  dedu- 
eet.  nt  persaasas  mandncet.  Postqaam  vero  manducaverint  ambo 
conveniant  sibi.  statimqae  concipit.  Cum  antem  venerit  tempus 
pariendi.  pergit  ad  lacum  maguum  et  ingreditur  nsqae  ad  ubera 
ejus  et  ibidem  parturit  super  aquam  et  boc  propter  draconem  fa- 
cit.  qui  iusidiatur  pullis  ejus  et  illi  ipsi.  Masculus  autem  non 
recedit  a  femina  sua.  sed  custodit  eara  super  stagnum  atque 
parientem  propter  serpentem  qui  est  inimicus  elephantis.  Isti 
ergo  duo  elephantes  masculus  et  femina  figuram  habent  adam  et 
ere:  qui  erant  in  paradiso  dei  ante  prevaricationem  gloria  cir- 
cumdati  nescientes  nllum  malum.  non  concupiscencie  desideria 
nec  commixtionis  cogitum.  Cum  ergo  de  interdicta  arbore. 

fol.  5.  a. 

gustavit  mulier.  dcdit  viro  suo.  qui  manducans  seductus 
est.  Tunc  precipitati  sunt  de  paradiso  in  hunc  mundum.  quasi 
in  stagnum  aquarum  multarum.  Quod  aliquando  aque  presens 
seculum  significat  per  diversas  perturbattones  et  volaptates.  dd. 
insinuat  cum  dicit.  Salvum  me  fac  deus  quoniam  intraverunt 
aque  usque  ad  animam  meam  *).  Et  alibi.  Expectans  expectavt 
dominum  et  respexit  me.  et  eduxit  me.  d.  m.  et  d.  f4).  Cum 
ergo  profccti  sunt  in  hunc  miserie  lacum  cognovit  adam  uxorem 
sunm  cvam  et  genuit  cain  in  luto  fecis.  Ideoque  pius  et  mise- 


Digitized  by  Google 


5<UI 


ricors  dominus  ooster  ihs  xps  descendens  de  sinn  patris  assump- 
sit  carnem  nostram  et  eduxit  nos  de  lacn  miserie  et  de  luto 
fecis.  statuensqne  sopra  petram  pedes  nostros  inmisit  in  os 
nostram  canticam  novom  dicens.  Sic  orabitis.  Pater  noster  qni 
es  in  celis.  et  cetera.  Hnnc  ymnum  docuit  nos  ipse  qni  snpra 
petram  statuit  pedes  nostros.  petra  antem  erat  xps.  Dominus 
aotem  pacis  sanctificet  vos  ad  perfectum  ut  integer  Spiritus 
Tester  et  anima  et  corpus  sine  querela  in  adventum  domini 
nostri  jhu.  xpi.  servetnr.  Quid  antem  ossa  et  pellis  elevantis 
faciant  dicam.  in  quocunque  enim  loco  vel  domo  fnerint  incensa. 
odor  eorum  expcllit  inde  statim  omnem  serpentem.  vel  quod- 
cnnque  animal  venenosnm.  Sic  denique  mandata  dei  et  pia  opera 
facinnt  si  acceuduntnr  in  corde  hominis,  eflugant  oiime  opus 
veniferum  diaboli  in  quacunqne  parte. 

*)  Inf  de»  althochdeutschen  Hdschften  durch  belphant  wiedergegeben.  In 
die  christlichen  Kunstdarstellungen  bat  das  Bild  des  Elephaoten  wenig 
Eingang  gefunden,  wo  er  aber  dargestellt  erscheint,  ist  er  nach  den 
Worten:  concupiscentiam  vero  carnls  mlnime  in  se  habere  —  als  ein 
Symbol  der  Keuschheit  aufzufassen.  Siehe  Sarasln  In  den  Beitragen  zur 
Oescbichte  Basels  1.  Bd.  p.  16. 

Ob  die  Darf  teilung  ron  Elephanten  auf  kirchlichen  Gewindern  nur  den 
Zweck  hatte,  diesen  den  Charakter  der  Würde  und  des  Reicntbum*  zu 
geben,  oder  ob  nicht  biebei  auch  eine  Symbolik  mitTerbunden  war,  lisst 
sieh  schwer  entscheiden ;  sonderbar  klingt  es  aber,  wenn  nach  Rangstufen 
die  Kleidungsweise  verschieden  war ,  wie  von  dem  Kloster  St.  Ftorent  zu 
8aumur  berichtet  wird,  dass  an  Pestagen  der  Abt  elepbantinis  vestibus, 
der  Prior  hingegen  leoninis  bekleidet  war  (Marten c  et  Durand:  Amplis- 
slma  collectio,  Tom  6.  col.  1102). 

•)  Ueber  die  Mandragora-Wurzel  sind  die  verschiedensten  Meinungen  geltend 
gemacht  worden.  Wahrend  einige  darunter  die  Lille  verstanden  wissen 
wollen,  halten  sie  Andere  für  eine  im  Orient ,  oder  auch  im  Occidente 
wachsende  Pflanze ,  deren  Wurzel  durch  die  Zuthat  mystischer  und  in 
den  Venusdienst  einschlagender  Sprüche  und  Gebräuche  gegraben  wird. 
Siebe  hierüber  den  schon  erwähnten  Commentator  des  Pbyslologus  de» 
Epipbanius  und  von  neuern  Forschungen  jene  Friedreich's,  zur  Bibel, 
Nürnberg  1848.  Die  eben  erschienenen  BeitrSge  Grässe's  zur  Literatur 
und  Sage  des  Mittelalters,  Dresden  1850  bringen  auf  S.  «5— 60  eine  spe- 
ciale Behandlung  dieser  Wurzel,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  die  Sagn 
von  ibr  im  Zusammenhange  stehe  mit  dem  Glauben  an  Galgenmännlein 
und  Alraunen,  und  dass  sie  die  Gestalt  eines  kleinen  Minnleins  habe. 
3)  Psalm  68.  v.  2. 

*)  Psalm   30.  v.  1.    Die  hier  beigesetzten  Bioh>tabrii  d.  m.  et.  d.  f.  sind 

37  • 
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die  Anfangsbuchstaben    des  fortgeeezten  Psalmes  de  Iscu  mlscrlee  et  4t 

lato  faecis. 

IX.  De  AutuU »)• 

Aspieiens  retro  peril  aatala  eaepide  retro 
Warn  predatar  demon  qui  retro  gradatar. 

Est  et  animal  autnla  nomine,  accerrimom  nimis.  ita  ut  nee 
nllns  venatorom  ei  potest  apprepinquare.  Habet  enim  cornaa 
longa  in  similitndine  serre  qnibus  secare  potest  maximas  qoer- 
cus.  condensa  et  soperfloa  qoeqne  arbornm  ineidendo  secat  in 
nnüo  resistens.  Quando  vero  sitierit  venit  ad  flumen  magnum 
co Traten  et  bibit.  Sunt  antem  ibi  virge  viticee  subtiles  et  mal- 
les; Incipit  antem  et  animal  illnd  lodere  com  virgults  Ulis,  et 
in  lndendo  obligat  semetipsnm  cornn.  obligatusque  ambis  corn»- 
bns;  vociferatqne  com  rogito.  qoia  evadere  non  potest  gracili- 
bus  virguUs  cirenmseptos 

fol.  5.  b. 

et  tone  qoilibet  venatomm  absconditos  aodiens  vocem  ejos 
corrit  et  ligatom  inveniens  oeeidit.  De  qna  re  et  tn  horao  qoi  pro- 
feceris  abstinentiam.  sicot  fisns  cornibns  tnis.  abscidisti  fore 
detractiones.  cnpitidates.  libidines.  silvam  secnlarem  et  pompam 
diaboli.  congandent  tibi  angelice  virtotes.  Duo  cornna  dao  saot 
testameota.  Sed  noli  lodere  com  vino  in  qoo  est  lnxoria.  nee  te 
obliges  et  iocidas  in  muscipalam  adversarii.  qni  te  videns  obsep- 
tum  vitio.  occidit.  vir  aotem  sapiens  et  prndens.  a  vino  et  mu- 
liere  se  avertit.  Sunt  enim  dno  lapides  ignari.  mascalus  et 
femina.  In  ergo  professor  in  teil  ige  moltos  periisse  propter  vinnm 
et  feminas.  et  cantns  esto  nt  salvus  fias. 

*)  AatoU,  neoh  lloffmenn  «ine  Verdrehung  des  Wort««  Antholope.  Was  hier 
too  der  Aotula  uod  der  Art,  wie  aie  alch  selbst  fingt,  erUhlt  wird,  wie 
auch  die  daran  geknüpfte  Nutsanwendong  and  Auslegung  findet  «ich  in 
dem  Physiologie  des  Epiphanias  von  dem  Uru«,  den  Auerochsen  ange- 
führt: Es  heiaet  nämlich  Cap.  III.  de  Uro,  (nach  Ponce  de  Leon) :  ür«. 
animal  omnium  mailmum,  aimllla  est  bo»i,  daoqae  nahet  eornaa  in  modum 
serrae.  eatejaa  prae  omnibus  animalibaa  terriblle  aapeeta:  iUque  pro- 
ceras  arborcs  quatiens,  illas  dlssecat,  ramosqae  praeacindit,  nec  est  ollam 
animal  Mo  fortius.  Pascitar  non  longo  ab  Oceano  continao  rero,  at  hibil, 
veluti  ebrlus  ludit,  cornibusqae  tarn  quam  bos  terram  petit.  Est  antem 
illic  arbor  dicta  Tanna,  riti  similis  et  alba  ramia  ,  quos  com  ante  capite 
concatit,  corna  ▼iocitur.  Accedit  itaque  venator  et  cornu  eiligst  um  d«- 
prebendlt,  illomque  opprimit. 
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InterpreUtio 

In  igitor  o  apiritualis  horoo  considera  quanto  te  uro  generoalorem  fece- 
rit  Heus :  loco  eoim  duorum  cornumn,  duo  tibi  dedit  testamenta,  dotuo» 
▼idellcet  et  »etaa,  quae  cornua  lunt  contra  potaatates  adveraa«,  at  ne 
te  cireumreniat  diabolus:  ait  enim  propheU :  In  te  inimlcoa  nostro* 
Yentilabiroua  cornu. 

Altera  interpretatio 
Oceaooa  copiam  diritiaram  significat,  Tanus  vero  ritae  volaptatem,  qua 
implicitus  bome  fldem  oegligit,  venator  igitur  boe  eat  diabolaa  illam  ag- 
greditur.  quem  voluptattbus  mancipatum,  fidemqne  negligentem  inveniens 
in  saam  po  testeten»  redigit. 

X.  De  Serra *). 

Est  et  aniraal  iu  mari  qaod  dicitur  serra  spinas  habeos 
proppe  se  longiorcs.  et  cum  viderit  naves  velificantes  enatat  ad 
eas.  Erigensque  pennas  et  caudam  velificat  sicut  navis  et  contendit 
e  contra.  Cum  diu  fecerit  talia.  penoas  ad  se  revocat  quia  et 
lassitudine  et  anda  revocatur  in  pristioum  locam.  Mare  significat 
hone  mandam.  Naves  sont  prophete  et  apostoli  qui  transierant 
hone  mandam  et  vicerunt  adversarias  potestas  (sie)  aeris  haius. 
Serra  Yero  que  non  potait  perseverare  com  navibus;  significat 
eos  qni  temporaliter  profitentor  abstinentiam  sed  non  perseve- 
raot  usque  io  finem  com  saneüs.  qai  ad  portam  eelestis  patrie 
victo  mari  pervenerant. 

aus  dem  13.  Jabrbundert,  wo  ei  mit  «arra  gegeben  ist,  beisat  es  eben- 
falls serra.  Ueber  diesea  fabelhafte  Tbier  feblt  die  weitere  Spar  und 
auch  kunatgescbicbtlich  ist  ea  ohue  Bedeutung  geblieben. 

XI»  De  Vipera*)* 
Alind  item  exemplum  dictum  est  ad  phariaeos  hajusce 
modi  rem  protendens*)  progenies  viparum  quis  ostendit  vobis 
fugere  a  Ventura  ira.  Pbisiologus  dicit  de  vipera  sua.  Quando 
coitum  facit  masculus  infert  os  eins  in  feminam.  et  illa  deglu- 
ciens  semen.  abscidit  virilia  eiusdem  masculi  et  moritar  statim. 
lutellige  ergo  quid  faciet  coneubitas  mertricis.  Cum  autem  cre- 
verint  catuli  in  ventre  vi  per  am  perforant  mordentes  latus  eius. 
et  exeunt  mortua  matre.  Vipere  comparati  sunt  pharisei  obsce- 
nis  operibus  et  desideriis  servi 

fol.  6.  a. 

entes.  Occiderunt  parentem  xpm.  et  matrem  ecclesiam.  persecuti 
sunt  Item  in  evangelio  dicit.  Estote  prudentea  sicut  serpentes.  et 
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reliqua9).  Phisiologus  dicit.  Tria  suntgenera  vipcraram  nocencium. 
Primuni  qnando  senoerit  inpedimentum  habet ocalorain  ot  non  videat; 
sed  vide  qaod  faciat.  Jeiunat  enim  xl  diebus  et  quadraginta  noch** 
bus ;  douec  laxetur  pellis  eins,  tanc  que  vadens  qaerit  excissam 
petre  et  per  ipsum  transitum  facit.  Sicque  exspoliator  et  javenis 
fit  *).  Angusta  est  porta  et  arta  via  que  docit  ad  vitam  *).  Se- 
cunda  natura  draconis  est  quando  pergit  ad  bibendum.  evomit 
omne  prius  venenum  suum  in  speluna  sua  vel  fovea.  Imitemas 
et  nos  hajasce  modi  draconem.  nt  qnando  veniamus  aqnam  bi- 
bere.  id  est  sermones  divinos  in  ecclesia  dei  audire.  non  äffe- 
ramns  nobiscnm  pulvereas  et  macolosas  secularesque  concupis- 
centias.  sed  mnndatis  concnpiscentiis  nostris  per  hnmilem  et 
per  verara  coufessionem.  ingrediamnr  templum  domini  orantes 
et  psaltentes  in  cordibus  nostris  domino.  Tercia  vero  natura 
draconis  talis  est.  at  com  viderit  nudum  hominein  timens  fngiet 
eum.  Si  aatem  vestitum  prospexerit  insiliet  soper  eam  •).  Et 
nos  prndenter  intelligamus  qnando  pater  noster  erat  in  pa- 
radiso  nudus  non  prevalebat  ad  versus  eum  diabolus  serpeus 
antiquos. 

')  Aus  dem  lobalte  dieses  Abschnittes  eraiebt  man,  dass  nicht  bloss  die 
Eigenschaft  der  Viper,  sondern  überhaupt  jene  der  Schlange  und 
des  Drachen  abgehandelt  wird,  auch  werden  abwechselnd  die  Aus- 
drücke vipera,  serpens  und  draco  gebraucht.  In  dem  deutschen  Phy- 
siologen kommen  die  Worte  vipperun ,  vipera ,  naterön ,  natra,  nate- 
ren  vor. 

■ 

Das  hier  über  die  Fortpflanzung  der  Schlange  Angerührte  findet  sieh 
in  gleicher  Weise  in  den  drei  althochdeutschen  Handschriften ,  fehlt  aber 
in  dem  Pbysioiogus  des  Epiphanias,  hingegen  führt  dieser,  so  wie  die 
deutsche  H.  S.  der  Wiener  Hnfbibliothek  aus  dem  12.  Jahrhundert  and  die 
ron  Karajan  herausgegebene  eine  vierte  Eigenschaft  der  Schlange  an, 
welche  in  unserer  H.  S.  und  in  jenen  der  W.  H.  B.  aus  dem  Ii.  Jahr- 
hundert fehlt.  Der  Vollständigkeit  wegen  führen  wir  die  bezügliche 
Stelle  des  Epiphanlus  an: 

SI  quando  aerpeos  ab  homine  peütur,  caput  ille  tantum  custodit,  reli- 
quum  corpori  exhibet. 

InterpreUtio 

Debemus  igltur  et  nos  in  tempore  periculi  totum  corpus  morti  concedere, 
solum  caput  custodire,  hoc  est  Chris  tarn  non  deferre,  quem  ad  roo- 
dum  sanrti  martyres  fecerunt.  Omnis  enim  viri  caput  Christus  est,  ut 
ait  scriptura.  Die  deutsche  versificirte  üebersetzung  in  KarajWs  Phy- 
siologe lautet:  So  man  die  nateren  flaben  wil,  so  nimit  si  den  Zagü 
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imde  toot  in.  ubir  daz  hovblt.  unde  laet  steh  andirswa  pllvgen.  Also 
hcbuolen  wir  tuön.  swenne  unsir  uiant  ans  gant  zuo.  unde  uns  erslahcn 
wellen,  so  schulen  wir  mit  unsirem  lichnamen.  das  bovbet  beschirmen, 
ward  unsir  bovbet  ist.  der  heilige  Christ.  Wir  schulen  unsir  bovbet  den 
heiligen  ehrist.  besebermen  zediv  das  er  an  dem  jungist.  mit  gesundem 
bovbet  beseherme.  unde  da«  wisxeder  ewigen  genze  geladet  werden. 
Die  Kunstanwendungen  der  Schlange,  als  eines  feindlichen  Principe«  sowol 
in  der  bildenden,  wie  in  der  Dicht-Kunst  sind  hinreichend  bekannt.  Der 
fortwährende  Kampf  gegen  feindliche  Mächte,  dem  uusere  ersten  Eltern 
erlagen,  zog  sich  in  engere  Kreise  und  gestaltete  sich  vorzuglich  im 
Mittelalter  zu  jenen  mit  einem  romantischen  Schmucke  versehenen  Kämpfen 
mit  Drachen  und  Lindwürmern. 

3)  Math.  3.  v.  ?. 

■)  Math.  10.  v.  16. 

*)  Schon  Aristoteles  erwähnt  in  seinen  Thiergeschichten,  IIb.  f.  c.  lä^und 
IIb.  5.  cap.  17,  ebenso  Plinius  in  seiner  historia  naturalis,  IIb.  8.  c.  17, 
dieser  Verjüngung  der  Schlangen,  zufolge  welcher  sie  zum  Symbol  der 
Genesung  und  der  Arzeneikunde  gemacht  wurden.  Die  poetische  Fabel 
von  der  der  Schlange  zu  Theil  gewordenen  Verjüngung  durch  den  Esel, 
welcher  dieses  GOttergescbenk  auf  dem  Rücken  trug  und  es  gegen  einen 
Trunk  Wasser  dem  Hüter  desselben,  der  Schlange  abtrat,  findet  sich 
schon  bei  Sophocles  und  Nieander. 

5)  Math.  7.  v.  1%. 

•)  Gerade  das  Gegentheü  von  dem  hier  Angeführten,  womit  auch  die  alt- 
hochdeutschen H.  8.  übereinstimmen,  führt  der  Physiologus  des  Epipha- 
nlus  an,  indem  er  sagt:  Cum  serpens  vestitum  bominem  conspicit,  pavet, 
ipsumque  fugit :  quod  si  nudoro  videt,  llluro  petit.  Allein  der  Commen- 
Utor  Ponce  de  Leon  bemerkt,  dasa  diese  Angabe  im  Widerspruche  stehe 
mit  den  Ansichten  des  h.  Hieronymus,  des  Isidorus,  des  Albertus  M. 
u.  a.  m. 

XII.  De  lacerta  id  eni  «aura  »)• 

Est  aqoatite  animal  quod  lacerta  dicitor  darum  ut  sol. 
Physiologus  dicit  de  eo  quia  qnando  senuerit.  utrisque  oculis 
impeditur.  ita  at  nec  solis  lumen  videat.  Sed  sue  nature  bujusco 
modi  prestet  medicamentum.  Inquirit  parietem.  adtendentem 
contra  origentem  solis  et  per  foramen  exit  et  apertis  oculis 
renovatur.  Sic  et  tu  bomo  qui  veteri  tooica  indutus  es  quando 
oculi  tui  cordis  caligeutur.  quere  locura  intelligibilem  orientem 
versus,  et  ad  solem  justicie.  xpm  dominum  nostrum  jehsum  te 
converte.  cujus  nomen  oriens  dicitur  quatenus  oriatur  in  corde. 
tuo  per  spiritum  sanetum.  et  lucem  misericordie  sue  Ostend  at 
tibi,  qui  illuminat  omnem  hominem  in  bunc  mundum  venientem. 
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')  lo  den  althochdeutschen  U.  S.  egedehsa  übersetzt.    Bei  Moses  Hl.  II. 
y.  29  and  30  unter  den  unreinen  Tbieren  aufgezählt. 

XIII.  De  cervo  »)• 

Fons  ubi  poUtar  cernu  colubo  «)  meuater 
Crimine  purgatur  qai  Christo  fönte  rigatur. 

Legimus  in  pslamo  (sie)  cervus  desiderat  fontes  aqoaram 
et  reliqua ').  Duo  eoim  genera  sunt  eervoram.  Unum  est  at  com 
inrenerit  serpentem  io  ctverna  ubi  Iatitat 

fol.  6.  b. 

flatum  inmiHit  at  exeat  et  egredientis  collam  percacieos 
hinc  et  iode.  occidit  serpentem  et  devorat.  Postea  autem  propter 
timorem  curreos  ad  aquas  purissimas  venennm  evomit.  Sed 
propter  hoc  tarnen  pilos  motat  et  cornua  abicit  (sie).  Iste  cerms 
li^aram  penitentium  tenet  quia  penitentes  coustringuntur.  intrin- 
seeos  conscientia  peccatorom.  et  cadant  ad  fontes  id  est  ad  doc- 
trinam.  forisque  proicieotor.  quia  segregant  se  per  peoitentiam 
a  corpore  et  sangaine  xpi  asque  dam  reeipiantar  per  reconliatio- 
iiem  (sie)  sacerdotis.  Aliud  genas  cervorum  est.  qai  si  io?enerit 
serpentem  occidit  eam.  et  post  victoriam  peeiit  montem  ubi  pa- 
balam  inreniat.  Sic  et  anosqaisque ;  sanetas  at  a  se  diabolam  io 
se  vel  ia  alios  veneoa  male  persaasionis  infondentem  cum  virtute 
domini  eam  interficere  id  est  a  se  proicere.  studeat.  reniat  ad 
montem  id  est  ad  xpm  pabalam  anime  qaerat. 

')  Wahrend  im  Texte  and  damit  übereinstimmend  in  dem  althochdeutschen, 
Physiologen  eine  doppelte  Eigenschaft  des  Hlrcchen  angefahrt  erscheint 
behandelt  des  Epiphanias  Physiologus  nur  Eine  und  in  abweichender  Art. 
Er  sagt  nämlich :  SerpenUum  carernas  odore  indagat  et  sicohi  serpea« 
delltescit,  e  resüglo  sabodoratar,  sUtimqae  nares  ad  Urnen  cavernae  ad- 
tnovet ,  halitumque  trabit ,  prodiens  Igitor  serpens  In  faaces  eerri  sese 
ingerlt,  Ule  obriam  devorat:  qua  de  causa  appellaUonem  sortitua  est 
videlleet  qaod  es  Imo  serpentes  ad  se  attrahat.    Post  quam  autem  ser- 
pentem ex  cavernls  eeplt,  illico  ad  aquarum  fontes  decurrit;  qaod  ti 
trium   borarum  spatio  acqua  se  explere   non  polest,  moritor;   sin  autem 
acquae    potus    obtingat ,   ad  annos  denuo   quinquaginta  ritam  protrahit  \ 
onde  propheta  David  ;  slcut  desiderat  cervus  ad  fontes  aquarum,  sie  de- 
siderat anima  mea  ad  te  Dens.    Wlhrend  aber  die  Thateaehe,  dass 
der  Hirsch  durch  seinen    Athem  die  Schlange  aus  ihrer  Höhle  treibt 
und  Ihr  Sieger  wird,  bei  den  Schriftstellern  des  Attenhams  and  des 
Mittelalters  allgemein  beglaubigt  Ist,  weichen  sie  doch  in  Etnaelnheiten 
von  einander  ab.    Plinius  schreibt  diese  Eigenschaft  ausser  dem  Hirsche 
aoeb  noch  dem  Elephanten  xu.   Auch  Tertulllan  und  Origines  Im  I.Buche 
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conti»»  Celaum,  Im  15.  HanptstQcke  Matthaei  ond  bomil.  3.  Canticnm 
Cantlc.  verbreiten  sich  Ober  die  Allegorie,  die  aas  dieser  Mythe  in  An- 
wendung auf  den  christlichen  Glauben  sieh  ergibt  und  letzterer  lehrt,  dass 
unter  dem  Hirschen  sowohl  der  gerechte  Mann,  wie  auch  Insbesondere 
Christus  vorgestellt  sei. 

Aus  unserem  PbyBiologua  gewinnen  wir  nun  die  Grundlage  für  eint 
bestimmtere  Deutung  der  bezüglichen  Kunstvorstellungen ,  als  sie  bisher 
stattfand.  Alt  H.  nämlich  in  seinem  Werke:  die  Heiligenbilder  Berl. 
18*5  findet  indem  Hirsehen  das  treffende  Bild  eines  Schuldlosen, 
der  Niemanden  etwas  zu  Leide  gethan  und  gleichwohl  vor  seinen  Ver- 
folgern nirgends  Ruhe  und  Raat  findet,  bis  er  endlich  nahe  daran  Ist, 
vor  Erschöpfung  zu  erliegen  und  vor  Durst  au  verschmachten.  Gerade 
im  Gegensatze  hiezu  Ist  nach  unserm  Pbjslologus  der  Hirsch  das  Bild 
d<*s  Büssenden,  der  zur  Heilquelle  eilt,  oder  auch  des  Siegers  (Iber  den 
Bösen,  der  schutzsuchend  zu  Christus  eilt.  Besonders  das  erstere  Bild 
ist  die  Grundlage  der  Kunstdarstellungen  geworden,  und  die  hiufigen 
Vorstellungen  eines  an  der  Quelle  stehenden  Hirschen  auf  Taufbecken 
zeigen  hinreichend  wie  hiemit  die  geistige  Wiedergeburt,  der  Erlös  aus 
dem  sündigen  Zustande  vor  Augen  gestellt  werden  soll.  Als  ein  solches 
Symbol  des  Erlösers  findet  sich  der  Hirsch  mit  einem  Kreuze  zwischen 
den  Geweihen  auch  häufig  in  mittelalterlichen  Waldlegenden,  wie  z.  B. 
bei  St.  Hubert  und  St.  Eustachius. 

*)  Colubo  statt  colubro  Hauascnlange. 

•)  Psalm  41.  v.  2. 

XIV.  De  rapra1)« 

Est  et  animal  qaod  dicitur  dorcon  grece.  latine  antem 
capra.  De  hac  phisiologus  dicit  quia  amat  altos  montes.  et  pas- 
citor  in  convallibus  montium.  est  antem  satis  preciosum  animal 
previdens  omnia  a  longe  nimis  bene.  ita  nt  si  in  alia  regione  ho- 
mines  ambulantes,  mox  recognoscit  si  sunt  venatores.  et  viatores. 
Sic  et  dominus  noster  ihs  xps.  amat  excelsos  montes.  hoe  est  pa- 
triarebas  prophetas  et  apostolas  omnesqne  sanetos.  et  nt  in  cantica 
canticorom  dicit.  fratrnelis  mens  sient  caprea  veniens.  ■)  hoc  est 
dominus  noster  jehsus  christus,  qui  pascitnr  in  ecclesia  per  opera 
pietatis  qne  facinnt  fideles.  nt  in  evangelio  suo  dicit.  Esnrivi  et 
dedistis  mihi  mandneare  et  rel.  Qne  ibidem  enumerantur  lauda- 
bilia.  ConvalHa  vero  montinm  ecclesiam  per  diversa  loca  figu- 
rant.  nt  in  canticis  canticorom.  Convertere  fratnelis  mens.  s)  simi- 
lis  esto  capree  hinnuloque  cervorum  super  montes  convallium. 
Qnum  igitnr  aentissimam  ocnlornro  aciem  habet  capra  prospici- 
ensque  a  longe  venatornm  insidias.  Significat  xpm.  dominum  no- 
trui»  ut  scriptura  dicit.  Qnnm  deus%)  scientiarum  dominus  est.  Et 
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alibi.  Excelsus  dominus  ei  humilia  respicit.  et  alta  a  longe  cog- 
Doscit.  *)  et  sicut  prudentissimus  provisor  creaturam.  quam 

fol.  7.  a. 

crearit  ad  honorem  oominis  sui.  prospicit  videt  et  rüget,  et  ante 
quam  in  laqueum  incidamus  diaboli  nos  iuteoüas  pro?idendo  con- 
tegit  sed.  ne  telis  cogitationum  premamur  annuit  nobis  alta 
roontium  petere.  id  est  sensus  divinorum  cloquiorum  discutere.  at 
in  de.  quasi  in  speculo  consideremus  quod  placeat  quidve  displa- 
eeat  in  nobis  ipsis  conditori  nostro.  Nam  sicut  eaprea  venatorem. 
ita  dominus  noster  ihs  xps.  longe  ante  prospiciens  judam  prodito- 
rcra ;  Sic  aiebat ;  unus  ex  vobis  me  traditurus  est  •) ;  et  mani- 
festius.  juda  oscula  tradis  filium  hominis. 

')  In  den  althochdeutschen  Physiologen  durch  etelngei»  übersetzt.  Schon  der 
Inhalt  dieses  Abschnittes,  dessen  Deutungen  schon  mehr  moralischer  Na- 
tur sind  und  sich  bildlicher  Gestaltung  entziehen,  erklärt  den  Abgang  von 
Kunstderstellungen.  Wenn  auf  der  Annakirche  au  Annaberg  der  Bock 
aum  8ymbol  des  20jährigen  Mannes  gemacht  wird  (Waagen,  Kunstwerk« 
und  Kunstler  In  Deutschland,  I.  S.  30),  so  ist  hiebe!  nicht  an  unseren 
Steinbock  zu  denken,  und  auch  die  Erklärung  anderswo  zu  suchen. 

*)  Cant.  2.  v.  0. 

*)  Gant.  18.  v.  4. 

♦)  I.  Reg.  2.  ▼.  3. 

*)  Psalm  137.  r.  6. 

6)  Math.  26.  v.  21.  Marc.  1%.  v.  18.  Joann.  13.  t.  21. 

XV.  l»e  Tulpe 

Vulpis  est  animal  dolosum  et  fraudulentum  nimis.  Cum  esa- 
rierit  et  non  invenerit  quod  manducet  requirit  rubram  terram  et 
facet  quasi  mortua.  ita  ut  intra  se  adtrahat  flatum.  ne  foris  respi- 
rare  videatur;  Aves  autem  inprovide  videntes  cara  ita  iacere.  ceo 
mortuam.  accedunt  ad  eam.  et  volitant  super  eam  insidentes.  quod 
sub  silentio  sentiens.  protinus  ore  aperto  avem  apprehendit  ac 
comedit.  Sic  sine  dubio  diabolus  et  oranes  heretici  qoorum  simili- 
tudinero  Tulpis  tenet.  faciunt  omnibus;  secundum  carnem  vivenü- 
bus  fingunt  tarn  quam  mortuos.  cum  os  intra  guttur  proprie  potes- 
tatis  teneant.  Nec  guttur  diaboli  evadunt.  qui  ocio  et  desiderüs 
serviunt.  Nam  qui  diabolicis  operibus  sunt  occupati  ab  eo  detineo- 
tur  obnoxii  et  pares  cius  sunt  simulque  cum  illo  punientur.  di- 
cente  domino  per  prophetam.  Ipsi  in  vanum  qnesierunt  animam 
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meain8).  introibunt  iuferiora  (ere  tradentar  imanus  (sie)  gladii  parcs 
yalpium  eraut.  Rex  vero  qai  letabitur  cum  omnibus  sanetis  suis. 

')  Bei  Karajan  mit  oohe  übersetzt.  Die  häufigeren  Darstellungen  des  Fachten 
auf  christlichen  Kunstdenkmalen  erklären  sieh  wohl  au»  der  grossen  Ver- 
breitung und  Beliebtheit  der  Tbierfabel,  und  insbesondere  des  Reinecke 
Pucbs.  Diess  war  schon  Im  13ten  Jahrhundert  so  häufig,  dass  ein  stren- 
gerer Dichter,  der  Prior  Gaultier  de  Coioai  (vor  1236)  den  Geistlichen 
seioer  Zeit  vorwirft,  dass  sie  an  ihren  Munstern  Isengrin  und  seine 
Frau  häufiger,  als  das  Bildniss  unserer  lieben  Frau  darstellen.  Dldron 
Annales  arcbeol.  II.  260.  Wohl  der  Mehrzahl  dieser  Darstellungen  liegt 
«ler  Gedanke  der  Verlockung  und  Täuschung  zu  Grunde  die  dem  Ge- 
täuschten zum  Verderben  gereicht.  Auch  dürften  wir  in  dem  den  Hübnern 
predigenden  Fuchsen ,  wie  ihn  die  Reliefs  in  Brandenburg  u.  a.  m. 
oft  sogar  in  der  Mönchskutte  und  in  geistlicher  Tracht  zeigen ,  nicht 
«ine  Satyre  auf  die  Geistlichen  und  Mönche  erkennen,  sondern  vielmehr 
n\ch  der  im  Texte  gegebenen  Auslegung  die  Verführung  der  Menge 
durch  einen  arglistigen  Irrlehrer.  Dafür  spricht  auch,  dass  in  der  hl. 
Schrift  der  Fuchs  nirgends  zur  Bezeichnung  irgend  einer  guten  Sache 
vielmehr  immer  entweder  zur  Bezeichnung  des  Teufels  selbst  oder  der 
Irrlehrer  gebraucht  wird.  So  in  den  Stellen:  Ezech.  13.  Nehem.  %.  Tren.  S. 
Psalm  61.  Cant,  3.  Math.  8.  Luc.  9.  u.  13,  und  bei  den  Kirchen- 
vätern  Ori genes  und  Gregorios.  Aach  von  gewöhnlichen  'Thierfabeln  sind 
für  Darstellungen  auf  Kirchen  meistentheils  nur  solche  ausgewählt,  aas 
welchen  eine  zum  Kirchenglaubon  im  nächsten  Bezüge  stehende  Ausle- 
gung sich  ergiebt.  In  diesem  Sinne  sehen  wir  am  grossen  Portal  der 
Cathedrale  zu  Amiens  den  Fuchsen  unter  einem  Baume  stehend,  auf  des- 
sen Zweigen  der  Habe  sitzt,  and  den  Storch,  welcher  aas  dem  Rachen 
des  Wolfes  den  Knochen  herausholt  —  beides  ohne  Zweifel  mit  der  mo- 
ralischen Deutung  auf  die  Gefahr  der  Verführung  und  des  Lasters. 

*)  Psalm  63.  v.  10-12. 

XVI.  Deeasfore. 

A  se  castratur  castor.  cane  ne  capiatur 
Igne  nec  artatur  satbane.  qui  castificatur. 

Item  est  animal  qnod  dicitor  castor  nimis  mansuetum.  Narr» 
in  mediciua  testiculi  ejus  bene  prodesse  dicuntur  contra  diversas 
valitudines;  Physiologus  exposuit  naturam  eins  dicens.  Quia  cum 
investigatus  fuerit  a  venatorc.  respiciens  post  «e.  et  videns  vena- 
torem.  morsu  abscidit  testicalos  sibi  proiciensqae  eos  in  faciem 
venatoris  aufugit.  Venator  autem  colligens  testicalos  desinit  nltra 
persequi  cum.  Sin  autem  repente 
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venator  com  saper  venerit  et  videns  effugere  non  posse. 
erigit  se  et  demonstrat  virilia  sua  venatori.  et  com  viderit 
testiculos  noo  habere  dimittit  eam.  Sic  sine  dubio  oraoes.  qai 
volunt  castc  vifere  in  xpo.  secent  a  se  oronia  vitia  cordis  et 
corporis  et  proiciant  in  faciem  diaboli  et  vivant  in  xpo.  Monet 
nos  et  apostolos  dicens.  Reditte  omnibus  debita.  cui  tribu- 
tam  tribotam.  cai  vectigal  vectigaJ.  cui  honorem  honorem  *).  la- 
primis  diabolo  reddamus  qae  sunt  sua.  id  est  renuntiantes  Uli  et 
omnibus  opertbus  eins  et  tnnc  demum  ex  toto  corde  con?ersi  ad 
dominum,  reddamus  illi  tarn  quam  patri  nostro  honorem  et  cum 
suo  adiutorio  exeuciamus  a  nobis  vectigal  et  tributom  diaboli  ae 
adipiseamnr  fruetus  spiritales.  id  est.  caritatem  in  operibus  bo- 
nis.  in  elemosinis.  in  visitationibus  infirmorum.  in  consolatione  pao- 
perum.  in  laudibus  dei  et  orationibus  assiduis. 

*)    plst.  *d  Rom.  13.  t.  J. 

XVII.  De  formica  1). 

De  formica  dicit  physiologus,  quod  tres  naturas  habeat  prima 
c«t  natura  eins  cum  exerit  de  spelunca  sua  ambulat  ordinate  id 
est  per  ordinem  suum.  Querentes  antem  grana  formice.  que  ?a- 
cue  portantibus  obviant  non  tollant  in  via  quiquam  de  aono- 
na  earum.  Sed  pergent  et  ille  congregant  eibaria  propria.  Hoc 
non  fecerunt  ille  virgines  quinque  fotue  que  non  assumpto  oleo 
vaeuisque  lampadibus  pergentes  dixerunt  sapientibus.  Date  nobis 
de  oleo  vestro  quia  lampades  nostre  extinete  sunt  *).  Super  ve- 
niente  sponso.  sapientibus  introduetis  fatue  foris  detruse  sunt. 
Item  natura  eius  secunda.  Quando  recederuut  frumentum  in 
spelunca  sua  findunt  singula  grana  per  medietatem  sui.  ne  ei 
humore  madefacta  grana  germin ent  et  ne  hiemis  tempore  faroc 
pereaut.  Sic  et  tu  homo  domini  scripturas  veteris  testameoti 
divido  in  duas  partes,  id  est  inter  historiam  et  spiritatem  intel- 
lectum  ut  intelligas  veritatem.  A  figura  autem  separa  spiritalia. 
et  altera  sola  ne  ingerminante  die  hiemis.  hoc  est  in  die  judicii 
fame  pereas.  dicit  enim  apostolus.  Lex  spiritalia  non  carnalis  *)• 
et  alibi.  Litera  enim  occidit,  spiritus  autem  vivificat*).  Item  in 
alia  loco  Hec  autem  in  figura  contingebant  illi«  *).  Scripta 
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fol.  8.  a. 

sunt  propter  dos  in  quos  seculoram  fines  devenerint.  Judei  autem 
solam  vitam  adtendentes.  et  spiritalem  intellectum  doo  habentes. 
doroioi  toi  interfectores  extitiruot.  Vöde  et  fame  pereunt  quia  ina- 
nibas  paleis  vacautes  triticum  perdideroot.  To  autem  homo  dei  rade 
virgas  et  tolle  cortices  earum.  sicut  fecit  jacob  et  ita  decorticatas 
mitte  in  aqoas  nt  pariant  oves  tue  spiritales  fetus.  noo  carnales  ac 
viciosos.  sed  porös  et  uniformes.  Hec  autem  spiritalibus  intelligibilia 
snot.  Si  autem  oon  crediteritis.  non  intelligetis.  Item  natura  for- 
mice  tertia.  Cum  enim  tempore  messis  in  segetem  ambulaverint 
ex  olfactu  proprio  iotelligunt  utrum  ordeura  vel  triticum  sit  in  agro. 
ordeum  si  fuerit  transit  ad  aliam  spicam,  odoraturque  et  si  sense- 
rit  spicam  triticeam  asceodit  io  culmum  illius.  Hordeum  brutorum 
animalium  est  fuge  autem  ordeum  o  homo  dei  hoc  est  doctrioas 
hereticorum.  Hordeacia  enim  sunt  sed  pro  squaloribus  proicienrfa 
que  disrupunt  mores  et  interficiuot  animas  hominum.  fuge  igitur 
sabellium  seu  marcionem.  fuge,  manicheum.  cave  novatianum  et 
montanum.  fuge  valentinura.  basilidem.  macedonium,  fortinum  et 
omneni  aruspicem.  qui  omnes  fetores  droconis  sparguot  ubique 
horumque  hominum  dogmata  falsa  atque  inimica  sunt  veritati. 

')  Der  Phyaiolo&ua  des  Epiphanias  erwähnt  nor  der  xwei  ersten  hier  ange- 
fahrten Eigenschaften  der  Ameisen.  Konstanwendangen  sind  von  diesen 
und  dem  nachfolgenden  Tbiere  nicht  bekannt. 

*)  Math.  35.  t.  8. 

*)  Ron.  7.  t.  1*. 

•)  *.  Cor.  3.  v.  6. 

*)  I.Cor.  10.  r.  II. 

XVIII.  De  Ericeo  »)• 

Physiologus  dicit  de  ericio  ita.  erinatius  habet  lactei  circuli 
quandam  similitadinem  et  est  de  foris  spinosum  Tempore  autem 
vindemiarum  ingreditur  in  vineam  et  ubi  viderit  uvam  bonam. 
scandit  super  vitem  et  exacinat  unam.  ita  ut  cadat  in  terram.  Tunc 
ille  descendens.  volutat  se  super  acinos.  ita  ut  spinas  suas  repleat 
acinis  sicque  escam  portat  filiis  suis.  Tu  ergo  homo  custodi  vine- 
am  tuam  et  omnes  fructus  spiritales.  nec  te  occupent  istius  secuü 
sotlicitodines  et  corporalium  vitiorum  voluptates.  ne  forte  spino- 
sus  diabolns  expergat  omnes  froctus  tuos.  ut  cor  affigat  aculeis 
spinarum.  id  est.  vitiorum  et  faclat  te  escam  bestiis  terre  et  rema- 
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neat  Tinea  tua  nuda  et  vacua.  Congrue*  igifor  physiologas  n&turas 
animaliam  exposoit  intelligentiam  scripturarum  spiritualiuin. 

*)  Da  Cange  giebt  in  «einem  Glossarium  *a  diesem  Worte  folgende  Erklä- 
rung: Papias,  Icinus,  murinem  anlmal  n  terrestri  Icino  nomen  traxit, 
•  quem  vulgue  Erieium  rocat.  Von  Moses  (III.  11.  v.  2».  u.  SV.)  »Je  unreines 

Thier  bezeichnet. 

fol.  8.  b. 
XIX.  De  Aquila1). 

Kons  et  hol  aqulle  reddit  corpus  iurenile. 

Dielt  ergo  david  in  pslamo.  c.  1.  Renovabitur  ut  aquile  juven- 
tus  tua*).  Physiologus  dicit.  Aquilam  talem  natu r am  habere:  nt 
quando  senuerit  graventar  ale  eius  et  oeali  ipsius  obdueuntur  cali- 
gine.  Tunc  vero  querit  fontem  aqae  vive  et  cetera  fontem  evolat  iu 
altum.  osqae  at  ignem  solis.  ibiqae  incendit  alas  snas.  simal  et 
caliginem  ocnlorom  soorara  emendat.  Surgens  aotera  de  radio  solis 
demum  descendit  in  fontem  tribos  viribus,  se  mergit.  statimque 
renovata  est.  Ergo  et  tu  homo  dei  judeus  sive  gentilis  qni  vesti- 
mentam  habes  vetus  et  caligantnr  ocnli  tnicordis  seenndamsensum 
spiritalem  domini  qni  dixit.  Nisi  qais  renatus  fuerit  ex  aqua  et 
spiritu  saneto  non  potest  iotroire  in  regnum*)  dei.  Si  ergo  bapti- 
zatus  fuerit  ex  aqua  et  spiritu  saneto.  tnnc  renovabitur  nt  aquile 
iuventus  tua.  Item  sanetus  augustinus  de  aquilaita  disseruit  dieeos. 
Cum  autem  senuerit  aquila  erescit  Uli  rostrum  snperius.  id  e.vt 
beccus  ex  quo  tunc  impeditnr  manducare.  Pergens  autem  ad  petram 
frangit  illum.   sieque  manducat.  et  vivit  quamdiu  deus  vult.  Sic 
et  nos  percutimur  ad  petram  id  est  xpm.  Per  rostrum  intelligitur 
vetus  tunica  quam  de  adain  traximus.  Renovamur  autem  in  bap- 
tissmo  et  postea  possumus  comedere  corpus  domini.  Item  hiero- 
nimus  refert:  quod  quando  senuerit  aquila  petit  altiora  celi.  hoc 
est  usque  ad  ignem  ethercum.  sumensque  de  illo  comburitatas 
suas.  Sieque  cadens  in  nidutn  suum  arescit  per  pennas  suas  et 
pascunt  eum  pulli  sui.  usque  dum  renovatur.  Sic  nos  per  grariaro 
spiritus  saneti  conburitnur  et  arescunt  vitia  aepeccatanostra.  inte« 
rim  usque  dum  veniamus  in  futuro  ad  renovationem  perpetuam. 

')  In  dem  Alth.  Physiologen  durch  Are  and  er  gegeben.  Die  verschiedenen 
Kunstdarstellungen  des  Adlers,  so  sehr  sie  auch  in  In* serer  Verschie- 
denheit einer  Gemeinsamkeit  der  Bedeutung  und  des  Grundgedankens  tu 
ermangeln  scheinen  ,   lassen  »ich  doch  ohne  Zwang  auf  eint«  goini'hisau.e 
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Bedeutung  zurückführen,  nämlich  ajf dun  von  Oben  herabschwebenden  von 
Gott  gesandten  Geist)  der  Schate  and  höhere  Begabang  ertheilt  and  cum 
Kampfe  wider  die  anstrebenden  Mächte  des  Bösen  stärkt,  oder  überhaupt 
den  Aufschwang  von  Oben.  In  diesem  Sinne  Ist  schon  der  zweiköpfige 
Adler  des  Elias  aufzufassen,  der  ihm  auf  seine  Bitte  an  den  scheidenden 
Elias,  dass  sein  Geist  «wiefällig  bei  ihm  bleiben  möge  (2.  Reg.  2.  ▼.  9.) 
zukam.  Aach  der  Adler  des  Evangelisten  Johannes  widerspricht  nicht 
dieser  Deutung,  sondern  bestätiget  sie  vielmehr,  wie  Darandus  in  seinem 
für  archäologische  Forschungen  so  hochwichtigem  Werke :  Rationale  dlvl- 
nornm  officiorum  (Rabrica  de  picturis)  bestätiget ,  indem  er  sagt :  Joan- 
nes autem  figuratur  aqullae,  quoniam  ad  excelsa  pervolitat.  Hie  quoque 
signlficat  Christum,  cujus  Juventus  ut  aquila  renovatur,  quae  resurgens  a 
mortuis  floret  et  in  celum  Ingreditur  and  Rabrica  de  evangelistis :  Joannes 
per  aqullam  quare  ceteris  cum  domino  gradientibus  ipse  in  coelom  ad 
scribendam  christi  divinltalem  volavit,  dicens :  in  princlpio  erat  etc. 

Die  Seit«,  nach  welcher  der  Adler  als  der  von  Oben  zum  Schutze  ent- 
sandte Geist  dem  Frommen  zur  Seite  ist,  Ist  vorzüglich  in  einigen  Legen- 
den, wie  z.  B.  des  hl.  Bertulpb,  Servatius  und  Medardus  hervorgehoben. 

Auch  jene  vielfach  sich  wiederholenden  Darstellungen,  eines  nach  Oben 
achwebenden  Adlers,  der  in  seinen  Klauen  entweder  einen  Drachen, 
einen  Bären,  oder  irgend  ein  anderes  Ungetbfim  trägt,  wie  wir  sie  z.  B. 
an  den  Kirchenpforten  zu  St.  Lorenz  in  Agro  Verano,  der  Johannes  und 
Paulskirche  zu  Rom  (Ciampini  Taf.  16.  Fig.  1.  und  Taf.  16.  Fig.  3.)  und 
an  der  Klosterkirche  zu  Iberstadt  in  der  Wette.au  (Möllner  Beiträge 
T.  20.)  o.  a.  m.  sehen,  deuten  auf  die  Erhebung  nach  Oben  und  die 
Vernichtung  der  bösen  Gewalten,  welches  vorzüglich  von  den  Kirchenbe- 
suchern gefordert  wird.  Die  hie  und  da  geltend  gemachte  Meinung, 
zufolge  welcher  in  diesen  Vorstellungen  nur  das  dem  Guelfen  vom  Papst 
Clemens  verliehene  Wappen  (ein  Adler ,  einen  Drachen  unter  seinen 
Klauen)  abgebildet  sei ,  hat  schon  Ciampini  (S.  30)  richtig  durch  die 
Bemerkung  widerlegt,  dass  die  Gebäude,  an  welchen  diese  Vorstellungen 
angebracht  sind,  älter  seien,  als  der  Streit  der  Guelfen  und  Ghibellinen. 
—  Aach  schon  die  alten  Sachsen  hatten  in  ihr  Kriegeszeichen  den  Über 
einem  Löwen  und  einem  Drachen,  den  Sinnbildern  der  Stärke  und  Klug- 
heit, schwebenden  Adler  aufgenommen,  wie  Witicbint  bist.  lib.  I.  bei 
Meibom.  S.  S.  rer.  German.  I.  pag.  633  berichtet. 

8)  Psalm  102  v.  5. 

3)  Joann.  3.  v.  5. 

XX.  De  pellicano  *). 

De  pellicano  dicit  david  in  psalrao.  c.  1.  Sirailis  factus  som 
pellicano  iu  solitndine  ').  Physiologns  dicit  de  eo  qnod  nimis 
ainans  sit  fllios  suos.  Cum  aatem  genuerit  natos  suos  et  cepe- 
rint  crescere.  perentientes  lacerant  parentes  soos  in  faciem. 
illi  autem  reperenciendo  occidttnt  filios  suos.  Tertia  aatem  die 
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mater  eorain  percociens  costam  suam  aperit  latas  säum  etinfan- 
dit  sanguinem  saper  corpora  mortuorom.  sicque  craore  ipsias 
sanentar  resascitati. 

fol.  9.  a. 

pullL  Ita  et  dominus  noster  jbs.  xps.  per  esaiam  prophetam  dicit. 
filios  genoi  et  exaltaW.  ipsi  autem  me  spreverant  *).  Nos  igitir 
aaetor  et  conditor  noster  omnipotens  deas  creavit  et  cum  dou 
essemus  fecit  nos  ut  essemus.  Nos  vero  e  contrario  percossimus 
eum  cum  in  conspecta  eins  pocias.  creature.  servivimus  quam 
creatori.  Id  circo  in  crncem  ascendere  dignatag  est  percnssoqae 
latere  eins  exivit  sangnis  et  aqua  in  salutem  nostram  et  ntam 
eternam  amen. 

»)  In  dem  althochd.  Physiologen  durch  sisegoum  fibersetzt.  Die  verschiede- 
nen  Meinungen  der  elten  Schriftsteller  und  der  KirchenTiter  hierüber 
findet  man  in  der  von  Ponce  de  Leon  besorgten  Ausgabe  des  Physiologen 
des  Epiphanius  aufgezahlt  (Rdlt.  1587,  pag.  31).  Die  Sage  ran  Peliksn 
ist  ein  so  passendes  Symbol  des  die  Menschen  erlösenden  Christus,  diu 
Alt  H.  (8.  56)  die  Vermothung  ausspricht,  sie  sei  schon  ursprfioglich 
als  eine  Allegorie  des  christlichen  Erlösung» wertes  aufgestellt  worden; 
dass  diess  aber  nicht  der  Fell  sei ,  kann  man  wohl  daraus  entnehmen, 
dass  lange  vor  dem  Christenthum  die  Pelikansage  bekannt  und  schon  bei 
den  Aegyptiern  dieser  Vogel  ein  Sinnbild  der  Elternliebe  war.  Sehr  sinnig 
hat  die  christliche  Kunst  auf  einigen  Bildwerken  Ober  der  Dorneakron» 
des  am  Kreuze  hängenden  Christus  das  Nest  eines  Pelikans  mit  seinen 
Jungen  angebracht,  und  auch  die  Hochaltäre  der  Kirche,  an  welchen  der 
Opfertod  Christi  feierlich  begangen  wird,  mit  diesem  Sinnbilde  geschnackt. 
Oft  ist  auch  der  Opfertod  Christi  mit  seiner  Auferstehung  durch  die  ver- 
einte Darstellung  des  Pelikan  mit  dem  Phönix  sur  Anschauung  gebracht, 
wie  am  Portal  der  Magdeburger  Kirche.  Uebrigens  wird  der  Pelikan,  ob- 
wohl selten,  zum  Symbol  der  den  Christus  sur  Welt  bringenden  Jungfrau 
gemacht.  So  in  dem  zylographisehen  Werke  der  Gothaer  Bibliothek,  De- 
fensorium  beatae  Mariae  virginis,  wo  man  zur  Darstellung  des  Pelikan* 
folgende  Verse  liest: 

Pellicanus  si  sangwine  animare  fetus  claret 
Cur  Christum  puro  ez  sangwine  virgo  non  gen  e  rar  et 
woxu  die  Stelle  Isldor's  (Etyro.  XII.  7.  p.  1135)  angeführt  ist:  Pellicanss 
avis  fertur  occidere  natos  suos ,  eosque  per  triduum  lugere ,  deinde  s« 
ipsum  vulnerare  et  asperaione  sui  sanguinis  vivificare  filios  (Jsc.  u.  Ukert 
1.  Heft  S.  104).  Wie  sehr  man  sich  übrigens  im  Mittelalter  bemühte,  den 
Opfertod  Christi  in  symbolischer  und  typologiseber  Weise  den  Glaubigen 
vor  Augen  zu  stellen,  dafür  gibt  der  Speculum  humanae  aalvalionis  den 
Beweis ,  Christus  sich  opfernd  mit  dem  König  Codrai  zusammenge- 
stellt ist,  welcher:  quamvis  paganus  esset,  ac  non  cognosceret  dem*, 
tarnen  nutu  dei  reeepit  per  Apollinem  responsum  verum  (Jac.  und  Ukert 
I.  157).  In  seltenen  Fallen  wird  der  Pelikan  überhaupt  iura  Symbol  der 
Kirche  gemacht,  wie  in  den  Bildwerken  der  Vorhalle  des  Klosters 
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Laach,  wo  der  Teufel  dem  Pelikan,  als  Symbol  der  Kirche ,  eine  ScbriA* 
rolle  vorhält,  auf  welcher  die  Worte:  PeccaU  Romae  zu  lesen  sind. 
Schnaase  (Kunstgeschichte  IV.  37%)  sieht  in  dieser  wie  in  ähnlichen  Dar- 
Stellungen  den  Ausfluss  einer  geheimen  Opposition .  der  Laien  gegen  die 
Kirche.. 

*)  Psalm  101  v.  7. 

*)  Jesaias  1  v.  2. 

XXI.  De  Noeticorace  *). 

.  *  •  • 

Diligit  obseena  Ioca  noctycorax  ut  byena 

Gens  jodea  colit  tenebras  diu  credere.  nolil.  ' 
fn  codem  psalmo  dicit  david  factas  sum  sicut  nocticorax 
in  domicUio  *).  Nocticorax  inmanda  avis  est  et  magis  tenebras 
amat  quam  lacera.  Ergo  convenienter  siguificat  jadeos  qui  adveni- 
ente  domino  jehsa  xpo  a  se  repuleruot  presentiam  eins  dicentes. 
Non  habero as  regem  nisi  cesarem  *).  Haue  aatem  neseimas  qais 
sit.  Ideoqae  plos  dilexerant  tenebras  qaam  .locenu  et  propterea 
dominus  dignatns  ad  gentes  se  gonvertere.  et  iltaminavit  seden* 
tes  in  tenebris  in  regione  ambro  mortis,  lax  orta  est  nobis  de 
hoc  popalo*)  salvator  per  prophetam  dicit  populas  quem  non  cog* 
novi  servivit  mihi6)  et  alibi.  Vocabb  non  plebem  mearn  et  non 
dilectam  dilectam').  Cetera  de  popnlo  indeornm  dictum  est;  filii 
alieni  mentiti  sunt  mihi  et  clandicaverunt  a  Sensitis  sui«  7). 

*)  In  den  Althochd.  Physiol.  durch  nahtram  Obersetzt.  Unter  den  im  3.  Buch 
Mosis  (11.  13)  als  unrein  verbotenen  Vögeln  kommt  auch  die  Nacbteole 
vor.  Otte  hat  über  die  Deutung  der  Thiergeatalten  (in  den  neuen  Mitthei- 
lungen des  Thuring-S&chsischeri  Vereins  VI.  *.  lieft.  S.  50)  manches  Be- 
achtenswerte gebracht,  doch  ist  jener  allgeineine'Unterschied  zwischen 
den  reinen  und  unreinen  Tbieren  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen  ,  und 
führt  ohne  Beihilfe  anderwirtlger  Forschungen  leicht  zu  Irrthflmern  und 
Fehlschlüssen.  So  finden  wir  z.  B.  unter  den  von  Moses  als  unrein  vor- 
botenen  Vögeln  auch  den  Adler,  der  doch  in  der  christlichen  Kunst 
vorzugsweise  ein  Symbol  des  Reinen,  Erhabenen  ist. 

2)  Psalm  101  v.  7. 

*)  Joann.  19  v.  15. 

*)  Jesaias.  9  v.  2. 

5)  Psalm  17  v.  4i. 

«)  Epist.  ad  Rom.  9  v.  25. 

7)  Psalm  17  v.  %6. 

XXII«  De  fulica« 

Est  et  volatile  quod  dicitur  fulica.  satis  intelligibile  et  pru- 
dcntissiinam  saper  omnia  volitilia  qae  volant  saper  terram.  Naui 
nec  ullo  cadavere  vescitur.   neque  abandc  yolans  vel  oberrans. 

Archiv.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  38 

■  * 
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bed  io  uno  loco  commoratur.  ibiqne  permanens  usqoe  in  finem 
snom.  in  eodem  loco  eseam  et  qaietem  habens.  sicut  et  david 
dicit.  fiüiee  dornt«  du  est  eorum  Sie  ergo  omnis  fidel is  habet 
agere.  id  est  nt  non  oberret  cibum  hereticorum  non  qnerens 
nec  secnlaribus  desideriis  inhereat.  nt  aves  avide  que  caraibus 
vesruntor.  Semper  in  ono  loco  id  est  in  ecclesie  catbolice  domo 
com  omni  poritate  nsqne  in  finem  permaneat  ibiqne  pascitur  non 
solam  pane  sed  et  omni  verbo  dei. 
')  P»«lm  103  r.  17,  wo  ee  hciast :  Herodii  donws  dux  est  forum. 

XXIII.  De  Ferdiee  »). 
Est  item  volatile.  qnod  dicitur  perdix.  fraudulentum  nimis. 
Sic  et  Spiritus  sanetus  per  prophetam  hierein i am  dicit.  Ciaraabit 
perdix  et  coogregabit  ea  qne  non  peperit  ftciet  sibi  diritias  non 
cum  judicio  in  medio  antem  dieram  derclioquet  cum  et  in  novis- 
8 im ia  snis  erit. 

foL  9.  b. 

stultus  •).    Phisiologus  dicit  saiis  astutam  esse  perdieem.  que 

aliena  ova  diripiat.  hoc  est  perdicis  aiterius  que  corpore  fovit 

proprio.  Sed  cum  ad  lumen  perducuntnr  pulli.  andiuntque  voccm 

inatris  recedunt  ab  ea.  qua  foti  sunt  et  veniunt  ad  proprio» 

parentes.  amore  scilicet  quodam  instincti.  HU  vero  perdice  aqua 

t'oti  sont.  nichil  o  minus  inani  et  stnita  re  manente.  Sic  et  dia- 

bolus  nimis  frandulentus  din  creatori  omninm  creaturarnm  ad 

imaginem  suam  formatam   rapere  conatus  est.   eosque  aliquo 

modo  rapiens  qui  sensu  carebaot  spiritali.  fovit  eos  in  diversis 

divitüs.  Sed  mox  nt  vocem  predicantis  indiernnt.  rediernnt  ad  pro- 

prios  parentes  ad  xpm.  scilicet  et  ecclcsiam.  ibique  eterno  amore 

complexi  diabolo  stolto  et  inani  ab  hac  preda  relicto  foveotur. 

')  Bei  Hoffmonn  (H.  8.  13.  Jb.)  durch  rephdn,  bei  Kartjan  durch  rebhaon 
Qberietst. 

»)  Jerem  17  r.  11.  Die  Steile  Uatet  wörtlich:  Perdix  forlt,  qaae  non  pe- 
perit :  feeit  diritia«  et  non  in  judicio,  in  dimidio  dierum  snarum  derelin- 
guet  04»  et  in  noviasimo  suo  erit  iniipient. 

XXIV.  De  Asaida'). 

Item  est  animal  quod  assida  dicitnr.  quodqne  greci  stru- 
cionem  nominant.  De  strncione  isto  beremias  propheta  dicit. 
et  assida  in  celo  cogoovit  tempus  sunm  *).  Phisiologns  dicit  qnod 
▼olatile  sit  sed  non  volans.  pedes  habet  similes  camelo  idcoqne 
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greci  strucionem  vocant  latini  camelum.  Hoc  (ergo  von  späterer 
Hand)  ergo  animal  ita  facit.  ut  quando  tempus  venerit  ot  ova 
pariat  elevaos  ocolos  suos  in  celura.  et  intendit  diligenter  Stellas 
illas  que  dicuntur  vigilie  vidensque  eas  ascendentes.  sie  ponit 
ova  sua.  De  bis  stellis  dicit  et  iob.  Qui  fecit  virgilias  ad  dexte- 
ram  et  septemtrionalem  et  proptaaria  austri*).  Eo  tempore  enim 
id  est  qaando  segetes  florent  et  estus  est  oimius  aparent  stele 
iste.  Tunc  assida  Videos  virgilias  ascendisse.  fodit  in  terram  et 
abscondit  ova  saa  sub  sabulo  illias  heremi.  Cum  vero  secesserit 
a  loco  ilio  obliviscitur  et  non  redit  ad  ova  saa.  Est  enium  hoc 
animal  naturaliter  obliviosum  et  ideo  tempore  estatis  generat  ova 
et  obruit  ea  arenis.  ut  qaod  illa  facere  debuerat,  id  est  sedere 
super  ova  sua  et  flatu  proprio  pallos  coram  producere.  Hoc  tempns 
traoqnilli  aeris  prestare  videatar.  videlicet  ut  ab  estu  calefacta 
harena  excoquat  ova  ed  exclndat  pullos.  Sit  ergo  assida  cognoscit 
tempus  sauin.  et  elevat  ocolos  suos.  obliviscitorqoe  posteritatis 
sue:  Qaando  magis  nos  oportet  agnoscere  Sempas  nostrum. 
elevansqoe  ocolis  cordis  nostri  qoe  retro  sunt  oblivis- 

fol.  10.  a. 

centes.  juxta  apostolum  ad  destinaturo  tendamus  bravium 
superne  vocationis  Et  dominus  in  evangclio.  qai  amat  inqui 
patrem  aut  matrem.  aot  fratres  aut  sorores.  uxorem  aot  fiSios. 
plus  quam  me  non  est  rae  digous')  et  alibi  sine  mortuos  sepe- 
lire  mortuos  soos.  to  autem  annoncia  regnum  dei  •). 

»)  Bei  Hoffmann  (H.  8.  12.  Jh.)  durch  stroz.  bei  Karajan  mit  atror*  öber- 
setst.  Der  Strauas  erscheint  unter  jenen  Thieren,  welche  bei  Moses 
(3.  Mos.  11,  r.  13  und  folg.)  als  unrein  «um  Genuese  Terboten  werden.  Du 
Cange  sagt  unter  Assida  Folgendes  Aber  dieses  Thier:  Est  animal  quod 
Graeel  strnticamelon  vocant,  Latinl  strution,  habet  quldem  penoas »  sed 
non  rolat,  pedea  autem  cameli  similes t  unter  Aaida  liest  man:  Avis 
strutio  vel  stelle. 

*)  Jerem.  8  t.  7:  Milnus  in  coelo  cognovit  tempus  suum. 

*)  Job.  0  t.  9,  wo  es  heisst:  Qui  facit  Arcturum  et  Oriona  et  Hvada«  e 
interiora  austri. 

*)  Epist.  ad.  Philipp  3  r.  1«. 

»)  Math.  10  v.  37. 

•>  Exodus  30  t.  12. 

XXV.  De  Vpupa.  *) 

Scriptum  qoippe  est  in  lege,  bonora  patrem  tuum  et  mal  rem 

et  reliqna  *).  Pbisiologus  dicit.  est  avis  qne  dicitur  vpupa.  enius 

38  * 
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Ii  Iii  cum  vidcriot  quod  parentes  eortiu  senuerint  et  pre  cali- 
gine  cernere  non  potueriot  diligent  oculos  parentum.  ac  fove«t 
eos  sab  alis  suis,  usque  dum  renovantur.  in  statum  priorem.  ft 
qua  inente  sunt  qni  parentibus  propriis  boiioreru  debitom  non 
persolvant. 

*)  In  den  Altbochd.  Philologen  durch  witehophun  gegeben.  Der  Wiedehopf 
erscheint  ebenfalls  in  der  Reihe  der  von  Moses  als  unrein  aufgeführten 
Vögel,  obwohl  er  nach  dem  Inhalte  der  Fabel  keineswegs  als  solcher  »n- 
ztiBeben  ist,  und  Alfs  Behauptung  S.  78  ,  dass  das  christliche  Mittel- 
alter kein  Bedenken  trug,  diese  Thicre  in  das  Reich  der  Finsternis»  ki 
verweisen,"  ist  nur  mit  Einschränkung  als  wahr  amusehen.  Wenigsten» 
gibt  es  manche  Ausnahmen  hievon.  Die  Erklärung ,  wie  unreine  Thier* 
sowohl  zur  Bezeichnung  des  Guten  und  des  Bösen  zugleich  angewendet 
werden  können,  findet  man  in  unserem  Texte:  de  Caradrio. 

«)    K*od.  20  v.  12. 

XXVI.  De  Caradrio 

Est  et  volatile.  quod  dicitur  caradrius.  hic  scribitur  io 
deuteronomio  nou  manducandus*).  Phisiologus  dicit  de  eo.  qnia 
1otus  albus  est.  nullam  partem  nigri  habeos  cuius  intertor  fimas 
oculorum  caligioem  curat,  quisquis  autein  egretudioe  tenebiUr 
per  hunc  voluerem  agoosci  solet  utrum  vivere  an  mori  debeat 
Si  er«?o  inlirmitas  aderit  ad  mortem  mox  faciem  suam  caradrin> 
avertit  ab  homine  illo  et  non  dubitent  quin  moriatur  homo  Ule. 
Sin  autem  spassare  debet.  intendit  diligenter  caradrius.  et  acce- 
dens  os  suum  pouit  super  os  hominis  ac  flatu  suo  extrahit  oru- 
nem  infirmitatem  hominis  intra  se.  Volans  autem  tunc  in  itioera 
solis  et  aeubaus  injnfirmitate  dispergit  infirmitatem  et  fit  ia- 
colomis.  Sic  et  xps  de  se  ipso  protestatus  est.  Venit  eoim 
prineeps  huius  roundi.  et  in  me  non  invenit  quiequam  qui  pecca- 
tum  non  fecit  nec  inventus  est  dolus  in  ore  eins*).  Venieo? 
autem  ipse  ad  infirmum  popolum  iudeorum  divertit  se  ab  eo  et 
convertit  faciem  suam  ad  geotes.  tollens  nostras  iufirmitates. 
portansque  peccata  nostra  exaltatus  in  cruce.  Ascendens  in  altom 
captivam  duxit  captivitatem.  dedit  dona  hominibus4).  In  soa 
venit  et  sui  cum  nun  reeeperunt  Quod quod  autem  reeeperunt 
eurti.  dedit  eis  potestatem.  filios  dei  fieri.  Nam  sicut  ah'quis 
dubitans  cur  inmunda  animalia  ad  xpi  significationem  referaotor 
nt  serpens  draco  leo  et  aquila  et  his  similia.  Sciat.  quod  quaodo 
fortitudi- 
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nem  et  *egnum  cliristum.  qaando  vero  rapatitatem  diabolum 
significant. 

')  Wie  hier  im  Texte  der  Caradrius  zum  Symbol  des  die  Juden  bekehrenden 
Christus  gemacht  wird,  so  ist  er  in  dem  Defensorium  beatae  Virginia  zum 
Symbol  Marions  gemacht,  indem  es  heisst:  Calandrins  si  facie  egrum  sa- 
nare  valet.  Cur  Christum  salvatorem  virgo  non  generarot.  Bezogen  wird 
sich  an  dieser  Stelle  auf  die  Schrift  de  proprietabis  rerum  von  Bartho- 
lomäus de  Glanvilla,  wo  es  cap.  23  heisst:  quando  aliquis  gravi  detinetur 
inftriuitate,  si  aegritudo  fuerit  ad  mortem.  Kaladrius  avertit  faciem  suam 
a  sie  aegrotante.  et  sino  dubio  tunc  moritur  homo,  si  autem  infirmus  de- 
bet  convalescere,  Kaladrius  figit  visum  in  ipsum.  Name,  Gestalt  und  Eigen- 
schart dieses  Vogels  gehören  Obrigens  der  Fabel  an.  Gesner  de  avibus 
Llll.  p.  2*5  schreibt:  recentiores  quidam  obscuri  pro  charadrio  inepte 
caladrius,  caladrion,  calandria  scribunt.  Aelian  H.  An  XVII.  13  beschränkt 
die  heilende  Kraft  dieses  Vogels  auf  die  Gelbsucht.  Auf  die  Fabel  von  dem 
Charadrius  bezieht  sich  auch  in  der  Historia  Alexandra  de  proeliis  die  Er- 
zählung von  gewissen  weissen  Vögeln,  die  Alexander  im  Paläste 
des  Xerxes  gesehen  habe :  aves  albas,  magna«  ut  columbas ,  quae  prae- 
videbant  de  homine  infirmo,  si  viviturus  erat,  i.  si  respteiebat  in  faciem 
egri ,  convalescebat  eger  ex  quacunque  infirmitate  detinebatur.  In  der 
Uebersetznng  des  Gtto  von  Dimmeringen  heisst  es  sonderbarer  Weise:  da 
waren  weiss  vogel  in  der  gross  als  ein  swein  (villleicht  statt  swan?). 
In  der  bandschriftlichen  histoire  d'AHxandre  (Fol.  20V»  findet  sich  die- 
selbe Geschichte  von  Vögeln  de  la  grandeur  de  coulons  (pigeons)  et  les 
appelloicnt  les  gens  du  pays  salandres  mit  dem  Zusätze  et  come 
dient  aueans  philosophes ,  ces  oyseaux  ont  reseu  ceste  vertu  de  nostre 
seigneur.  In  Hans  Vintlers  Blume  der  Tugend  heisst  dieser  Vogel  Gali- 
ander  (Cod.  Chart  %.  59*.  c.  1).  Andere  Stellen  über  diesen  Vogel  bei 
Ponce  de  Leon  pag.  05  und  in  der  Einleitung  zum  Vridank  von  W.Grimm 
S.  LXXXV1.  (Jacob  und  Ukert.  I.  p.  106  und  456).  Bei  Pape  wird  der 
Charadrius  als  ein  gelblicher  Vogel  bezeichnet,  der  dem  Brachvogel  ähnUch 
in  Erdspalten  und  Klüften  wohnt,  vielleicht  der  Regenpfeifer.  Er  galt  für 
sehr  gefrissig  und  sein  blosser  Anblick  für  ein  sicheres  Mittel  gegen  die 
Gelbsucht.    8.  Frle  d  r  c  i  c h :  zur  Bibel  Nürnberg  848.  S.  6. 

»|  Deun  1%  v.  16. 

3)  I.  Petr.  2  v.  22. 

*)  Ephcs.  4  v.  8. 
Joann.  I  v.  lt. 

XXVII.  De  feniee  '). 
Est  et  volatile.  qaod  dicitur  fenix  cujus  figuram  gerit  dominus 
noster.  ihs  xps  qui  dicit  in  evangelio  suo.  Potestatem  habeoponentli 
animain  meam  et  potestatem  habeo  Kerum  sumendi  eam.  Nemo  eam 
tollet  a  mc*)  Propter  liec  enim  verba  irati  sunt  iudei.  Est  itaque 
hec  avis  in  indie  partibus.  De  ea  tticit  |>hi*iologus  quia  expletis 
quingentis  annis  vite  sne  intrat  in  lignum  libani  repletquc  ambas 
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alas  suas  diversis  aroinatibus  ejusdem  ligiii.  faciensqae  variis  de 
(•igmentis  clausuni  ntduro.  congrepat  sarmentoram  acervara  maxi- 
mam  subtcr  domum  poneus.  Accedensque  ad  aerem  solis  ignem 
trahitsccum  et  iucendit  sarmentaac  ingreditor  iü  nidamsuum.  mense 
famiooth  id  est  martio  et  comburit  se  ipsam.  et  cinis  prima  die 
vertitur  in  vermein,  secnnda  die  in  volacrem.  Tercia  vero  die  rero- 
catnr  in  pristinam'statam.  Hec  avis  significat  xpm  utrtsque  alis 
odore  suavissimo  repletis.  id  est  veteris  et  novi  testamenti»). 

')  Die  Sage  von  der  Verjüngung  des  Phönix  war  schon  im  Alterthum  eine 
weitverbreitete »  besonder«  war  Aegypten  das  Land,  wo  sie  zoerst  auftauest« 
und  durch  Herodot  (II.  73)  zur  Kenntni.«  de«  Abendlandes  kam.  Aoea 
indot  er  eich  häufig  auf  ägyptischen  Denkmllern  abgebildet  (Dsaoa, 
Deecriptlon  de  PEgypte,  Tom  I.  pl.  SO.  78.  80.)  theila  wie  ihn  Heredet  be- 
•schreibt,  theila  mit  einigen  Veränderungen,  theila  symbolisirt  ala  meosehea- 
&h  alieber  geflügelter  Genius,  zuweilen  mit  einem  Sterne,  au  wellen  Bit 
einer  Scheie.  Dieser  Sage  nun,  welche  in  vollkommen  passender  Weise 
ein  Symbol  für  die  Auferstehung  überhaupt  und  insbesondere  für  die  Grab» 
erstebung  Christi  gab,  bemächtigten  sich  nicht  nur  die  Dichter,  wie  CUo* 
dian  und  Laclantiua  in  ihren  Gedichten  vom  Phönix,  sondern  rortugsweise 
die  Symboliker  *des  Hittelalters  (Ambro«,  de  fide  resurr.  II.  5°.  Cie». 
Koai.  epis.  ad  Corinth.  I.  2%.  Tertullian  de  re»u»r  earni«  c.  1-1.  Münster. 
Sinnbilder  I.  OS).  Kunstdarstellungen  sind  daher  häufig  in  Anwendung 
gekommen.  Da  aber  das  Wort  Phönix  auch  zur  Beaeicbnung  des  Pals»es- 
baumes  gebraucht  wurde .  «o  »ch'int  durch  die  Namensgleichheit  auch 
eine  Uebertragung  der  symbolischen  Bedcutung#des  Vogels  anf  den  Baus» 
veranlasst  worden  zu  sein,  daher  erkürt  aich  das  Vorkommen  der  Palm- 
zweige  auf  altchristlichen  Grabsteinen  ala  einea  symbolischen  Zeichens 
Sieges  über  den  Tod ,  wie  auch  in  diesem  Sinne  denen,  weiche  für  die 
Wabrbeit  der  christlichen  Lehre  ihr  Leben  hingegeben,  häufig  ein  Palmsweig 
io  die  Hände  gegeben  ist.  Alt  H.  Heiligenbilder  8.  6?  und  Ürl»»e  am  a.  0. 
S.  71—79. 

*)  Joann.  10  v.  17. 

*)  Nach  diesen  Schlussworten  unseres  Teztee  bringen  die  beiden  althoca* 
deutschen  Physiologen  der  W.  U.  B.  XII.  Jahrhundert  und  Karajaa* 
noeb  einige  Schlussworte ,  und  zwar  heiaat  es  bei  letzterem  :  wol  gelert  ist 
er,  Indem  himllrlche  ein  meiater  niwe  oude  alten,  e.  er  uobet.  väter- 
lichen er  unair  huotet.  des  si  geseit  lop  und  genade.  unaerem  herren  gel 
AMEN.  Am. 
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Die  Note  wider  den  Teufel. 

Eine  christlich  «allegorische  Schilderung  der  ¥11  Haupt- 
Tugenden  und  Sunden. 

« 

Die  sogenannte  Note  wider  den  Teufel  befindet  sich 
in  dem  mit  Nr.  308  bezeichneten  Manuscript  der  Gott  weih  er 
Bibliothek.  Sprache,  Schrift,  Papier  and  Wasserzeichen  weisen 
auf  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  hin;  der  Inhalt  ist  eine  Schil- 
derang; der  sieben  Haupttugenden  und  Sünden,  wobei  sowohl  jede 
Tugend  als  auch  jede  Sunde  auf  einem  symbolischen  Thiere  rei- 
tend, und  mit  Helm,  Schild  und  Wappenrock  geschmückt  erscheint, 
auf  welchen  ebenfalls  ein  christliches  Sinnbild  (meist  ein  Thier) 
zu  sehen  ist.  —  Daran  knüpft  sich  die  moralische  Bemerkung 
(Note  4),  durchweiche  Eigenschaften  man  wider  den  Teufel 
auf  dem  rechten  Pfade  des  Heiles  sich  erhalten  könne. 

Um  den  rechten  Standpunct  für  die  Beurtheilnng  zu  gewin- 
nen, ist  es  uöthig,  einige  Bemerkungen  über  das  Verhältniss 
dieser  Note  zu  den  Physiologen  des  Mittelalters, 
und  über  den  Bestand  anderer  ähnlicher  bisher  be- 
kannter symbolischer  und  allegorischer  Darstel- 
lungen der  Tugenden  und  Sooden  vorauszusenden. 

Aus  den  in  den  Melanges  d1  Archäologie  (Vol.  II.  —  III.  und 
IV.  Livraison)  enthaltenen  Physiologen,  worin  nebst  Thieren 
auch  Producte  des  Pflanzen-  und  Mineralreiches  aufgenommen 
sind,  z.  B.  Arbor  Perindex,  Arbor  Peredexion,  dann  Adamas 
(Diamant),  Agaten,  Lapis  indicus,  Lapis  Terrebolena  *)  u.  dgl., 
erhellt,  dass  der  Begriff  eines  Phys iologus  nicht  gleich- 
bedeutend mit :  bestiarium  symbolicum,  sondern  vielmehr  auf' 
zufassen  sei,  als  eine  christlich-symbolische  Schilde- 
rung der  gesammten  Natur  (insbesondere  jedoch 


f)  Feurige  indische  Steine,  die  »ich  in  Männchen  und  Weibeben  verwandeln 
und  einander  in  g ewitser  Nähe  verbrennen. 
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* 

des  Thier  reiches)  io  seinen  Beziehungen  zu  Gott  (Christas), 
den  Menschen  nnd  znm  Teufel,  sammt  moralischer  Nutzanwen- 
dung für  den  Menschen,  wie  er  zu  Gott  gelangen  und  dem  Teu- 
fel entgehen  könne. 

Diese  Begriffsbestimmung  liegt  ganz  im  Geiste  des  Mittel- 
alters, und  namentlich  gibt  der  französische  Physiologus 
D.  (Ms.  de  Paris  lat.  2789.  Biblioth.  de  roi)  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert Aufschluss  über  das  Verhältniss  der  symbolischen  Dar- 
stellungen der  Tugenden  und  Sünden  zu  den  Physiologen,  indem  er 
unter  Sehl  assNr.XLdie  septem  virtutes  als  columbas  aufnimmt. 

Ueberhaupt  waren  die  Haupt-Tugenden  und  Laster  beliebte 
Gegenstände  der  symbolischen  oder  allegorischen  Beschreibung, 
Darstellung  und  moralischen  Betrachtung.  So  sind  z.  B.  auf  dem 
Titelblatt  einer  Bibelhandschrift  aus  dem  9.  Jahrhundert  (in  der 
Calixtuskirche  zu  Rom)  die  vier  durch  Inschriften  bezeichneten 
Cardinal-Tugendeu:  Prudentia,  Jastitia,  Temperantia  und  For- 
titudo  als  vier  Jungfrauen ,  mit  aufgeschlagenem  Buche ,  mit  der 
Wage,  mit  bescheidener  Gebärde,  und  mit  Speer  und  Schild  dar- 
gestellt1). Im  10.  Jahrhunderte  Hess  Abbon  deFleury  die  Moral 
(ethied)  und  Liebe ,  gefolgt  von  den  vier  Cardinal-Tugendeu  auf 
zwei  an  Pabst  Gregor  V.  übersendete  Vasen  graviren.  Im  11. 
Jahrhunderte  Hess  Pierre  le  Poitevtn ,  Kanzler  der  Pariser  Kir- 
che vStammbäume  mit  deu  Emblemen  der  Tugenden  nnd  Laster 
an  die  Mauern  der  Classen  der  Schule  mahlen2).  Durand  (Hat.  dir. 
off.  Lib.  I.)  sagt:  Virtutes  in  mulieris  specie  depinguntur  qaae 
muleent  et  nutriunt)  und  in  der  That  sind  die  Darstellungen  der 
Tugenden  allein  als  Jungfrauen,  in  früherra  Mittelalter  häufiger, 
als  jene  der  Laster.  In  diese  Zeit  gehören  z.  B.  Die  allegorische 
Darstellung  der  Tugenden  auf  einem  Räuchcrgefasse  des  12. 
Jahrhundertes,  auf  Basreliefs,  Medaillons,  Capitälern  u.  dgl.*> 

Am  Hochgrabe  des  Pabstes  Clemens  II.  (f  1047)  am 
Dome  zu  Bamberg  befinden  sich  allegorische  Reliefs,  die  als 
Gerechtigkeit,  Beständigkeit,  Freigebigkeit,  Frömmigkeit,  Tapfer- 
keit und  Bezähmung  gedeutet  werden.  —  Auf  den  Tcppichen  der 
Aebtissin  Agnes  (ums  J.  1200)  im  Zither  zu  Quedlinburg  ist 

')  Hefner,  Tratten  de«  chriatl.  Mittelalter«.  I,  Taf.  37  und  S.  5*. 
*)  Hug.  Vlct.  t.  3,  p.  25*. 

3)  Icouograpüic  chretieiine,  par  51.  TaLbee  Crusuier,  Pari*  18*8,  p.  23*  tu- 
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»die  Vermählung  desMercorius  mit  derPhilologia  (nach  Marcianus 
Capeila)  vorgestellt,  and  daselbst  erscheinen :  Mautice,  Sophia, 
Psyche,  Justitia,  Padicitia,  Fortitudo ,  Prudentia  etc. ').  —  Im 
llortus  deliciarum  aas  dem  12.  Jahrhundert  ist  eine  Reihe  vou 
allegorischen  Malereien  enthalten,  welche  den  Kampf  der  christ- 
lichen Tugenden  gegen  das  Laster,  und  den  Sieg  der 
ersteren  versinnlichen.  Die  Laster  und  Tugenden ,  alle  in  Gestalt 
gewappneter  Frauen,  fechten,  die  ersteren  mit  Speeren  (laut  der 
Beischrift:  den  Stacheln  der  Anfechtung) ,  die  letztern  mit  Schwer- 
tern (des  gottlichen  Wortes).  Bei  jedem  einzelnen  Kampfe  fuhrt 
ein  anderes  Laster  und  eine  andere  Tugend  den  Vorstand,  in  bei- 
der Gefolge  die  zunächst  verwandten  bösen  und  guten  Eigen- 
schaften. Die  Laster  unterliegen;  nur  der  Schwelgerei  in  süsser 
Begleitung  mannigfacher  Genösse,  auf  einem  mit  Edelsteinen  und 
Gold  reich  gezierten  Wagen  (currus  luxuria})  einherfahrend ,  ge- 
lingt es,  durch  Blumenspenden  und  Schmeicheleien  die  entgegen- 
stehenden Tugenden  einige  Zeit  wanken  zu  machen,  bis  die  Ent- 
haltsamkeit (temperantia)  noch  zur  rechten  Zeit  den  Sieg  ent- 
scheidet. (Herrad  von  Landsperg,  Aebtissin  zu  Hohenburg  im 
Elsass,  von  Christ.  Moriz  von  Engelhardt.  Stuttg.  1818.  S.  42-44.) 

Das  13.  Jahrhundert  blieb  im  Ganzen  der  frühern  Auffas- 
sung der  Tugenden  und  Laster  bei ,  verband  sie  aber  mehrfach 
noch  mit  einer  reicheren,  in  Allegorie  übergehenden  Symbolik,  und 
mit  bestimmteren  Attributen.  Nach  St.  Thomas  (Primae  secnndae 
quest.  84.  art.  4.  etc.)  sind  ausser  den  III  theologischen  und  IV  Car- 
dinal-Tugenden,  noch  die  gesellschaftlichen  und  Privattugenden, 
als  deren  Schwestern  und  Töchter,  welchen  anderseits  ebenso 
viele  Laster  entgegenstehen.  Diesem  Gedauken  entspricht  die 
Darstellung  von  12  Tugenden  und  12  Lastern  an  der  Kirche  za 
Amiens,  wo  nur  die  Tagenden  Schilder  mit  Symbolen  haben, 
und  zwar:  1.  Der  Glaube:  den  Kelch  mit  dem  Kreuze;  2.  die 
Hoffnung:  die  Auferstehungsfahne;  3.  die  Liebe:  das  Lamm; 
4.  die  Gerechtigkeit:  Palme  and  den  Phönix;  5.  die  Klugheit: 
die  Schlange;  6.  die  Massigkeit:  die  Taube;  7.  die  Tapferkeit, 
die  allein  als  Krieger  aufgefasst  erscheint:  den  Löwen;  8.  die 
Geduld:  den  Ocbseu;  9.  die  Sanftmuth:  das  Lamm;  10.  die 


)  Hanke  u.  Kugler,  die  Scblo«sJ(irche  iu  Quedlinburg. 
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Eintracht:  deo  Oeblsweig;  11.  der  Gehorsam:  das  Kamelil; 
12.  die  Beständigkeit:  ein  Opferthier  and  die  Krone.  Daronter 
erscheint:  1.  Der  Aberglaube  als  ein  Mann,  der  einen  Affen  an- 
betet; 2.  die  Verzweiflung  als  Selbstmörder;  3.  der  Geiz  als 
Mann  bei  der  Geldkiste;  4.  die  Ungerechtigkeit  als  Jemand,  der 
einen  Richter  zu  bestechen  sucht;  5.  die  Unklugheit  als  Mann, 
der  unter  fallenden  Steinen  wandelnd,  einen  Stein  verschlingen 
will ;  6.  der  Hochmath  als  ein  mit  dem  Pferde  stürzender  Reiter ; 

7.  Die  Furcht  als  Weib,  welches  das  Schwert  von  sich  wirft; 

8.  Der  Zorn  als  Frau,  die  einen  Mönch  xu  erstechen  droht; 

9.  der  Stolz  als  Herr,  der  seinen  knieenden  Vasallen  mit  dem 
Fasse  stosst;  10.  die  Streitsacht  als  zankendes  Paar;  11.  der 
Ungehorsam  als  stolzer  Laie,  gegenüber  dem  Bischöfe;  12.  die 
Unbeständigkeit  als  ein  Mönch,  der  sein  Kloster  verlässt1). 

An  den  Capitalern  der  Crvpta  de  St.  Parize- le-Chatel 
sind  höchst  abenteuerliche  Abbildungen  der  VII  Ilauptsünden  zu 
selien:  1.  der  Neid  als  Nachteale;  t.  der  Stolz  als  Affe,  der 
Violin,  und  als  Schwein,  das  Harfe  spielt;  3.  Der  Geiz  als 
Mann,  der  zwei  Geldbeutel  hält;  4.  die  Unkeuschheit  als  Syrene 
mit  zwei  Schwänzen ;  5.  der  Zorn  als  Centaar,  der  einen  Hir- 
schen erlegt;  6.  die  Trägheit  als  Schildkröte;  7.  Völlerei  als 
gehörnter  Teufel  vor  einem  Kessel*).  Mehr  aar  Allegorie  ent- 
wickelt sind  die  Darstellungen  der  VII  Ilauptsünden  an  der 
Kirche  de  St.  Sernin  zu  Toulouse,  indem  dieselben  als  männ- 
liche nnd  weibliche  Personen  anter  verschiedenen  symbolischen 
and  leiblichen  Gestaltangen  des  Teufels  dargestellt  werden*). 

Am  Strassburger  M finster  sieht  man  an  der  nörd- 
lichen Neben-Pforte  des  Haoptportales  8  Jungfrauen  (Tagenden), 
welche  obsiegeud  auf  Ungeheuern  (Lastern)  stehen  *). 

«)  Croanlor  a.  a.  O.  2%0— 250. 

»)  A.  ».  O.  p.  252  etc.  —  Es  scheint  jedoch  vielmehr  der  dort  nicht  erklärte 
Löwe  den  Stola,  und  der  musicirende  Affe  and  da«  härtende  Schwein  die 
Scheinheiligkeit  »u  hedeaten ;  die  min n liehe  und  weibliche  Figur,  die  sich 
gaaklerUeh  beim  Fuss  fassen ,  dann  die  Schlangen  sind  dort  unerklärt  ge- 
blieben. Jedenfalls  scheinen  also  ausser  den  VII  Hauptkunden  daselbst 
noch  einige  andere  Lastor  sjrmboliairt  au  seyn. 

*)  A.  a.  O.  251—258. 

»)  Schreiber:  Denkmale  gnth.  Raukim» t  de»  .Mittelalter».  Frriberg  1828.  2.  IIIH. 
S.  59  etc. 
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Aach  in  den  Glasmalereien  dieser  Cathedrale,  und  in  der 
Kirche  zu  Haslach  ist  der  Kampf  der  Tugenden  uud  Laster  dar- 
gestellt (A.  Guerber:  Essai  sur  les  vitraux  de  la  cathedrale  de 
Strassbourg.  1848.  p.  62  etc.),  and  desgleichen  gewahrt  man 
in  den  Bildwerken  der  Kirchen  zuCivrajund  Argenton  (in  Me- 
moires  de  la  societe*  de  l'ouest  1845  p.  445)  die  VII  Haupt  ta- 
genden, welche  die  VII  Hauptsunden  (als  Ungeheuer)  bewäl- 
tigen. An  der  Cathedrale  zuChartres  sind  XIV  Tugenden  ,  als 
gekrönte,  mit  dem  Nimbus  —  gleich  Heiligen  —  gezierte  Jung- 
fraaen  in  den  Spitzbogenleisten  eines  Portales  dargestellt;  sie 
halten  Schilde,  worauf  entsprechende  symbolische  Thiere  sich  be- 
finden. Nach  der  Form  der  Inschriften  und  Sculptur  stammt 
diese  Statuenreihe  aus  dem  13.  Jahrhunderte  (Annuales  archeol. 
par  Didron.  Tom.  XV,  p.  47—57.) 

In  französischen  Miniaturen  des  Ms.  de  Musle  de  Cluny 
sind  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  Tugenden  nnd  Laster 
als  weibliche  Wesen,  auf  symbolischen  Thieren  reitend,  und  mit 
einander  kämpfend  dargestellt,  wobei  die  Laster  unterliegen. 

In  einem  Ms.  franc.  de  la  Bibl.  nationale,  in  Miniaturen 
vom  Ende  des  14.  Jahrhunderts,  ist  jede  Hauptsunde  durch  eine 
menschliche  Figur  mit  entsprechenden  Attributen  aus  dem  Reiche 
der  Vögel  und  Säugcthiere  charaktcrisirt.  An  dem  Portale  einer 
Capelle  am  Dome  zu  Worms  aus  dem  14.  oder  15.  Jahrhunderte 
erscheint  der  wahre  Glaube,  eine  Büchse  in  der  Hand;  das 
Judenthum  mit  verbundenen  Augen ,  abgefallener  Krone,  zer- 
brochenem Scepter ;  dasHeidentbum  mit  zerbrochenem  Scep- 
ter;  der  Irrglaube,  einen  Schild  in  der  Rechten,  Kröten 
und  Eidechsen  auf  dem  Rücken  l). 

Ueberhaupt  ist  die  Darstellung  der  Tugenden  noch  häufiger, 
als  jene  der  Laster,  und  namentlich  waren  zur  Zeit  des  Renais- 
sance-Styles  —  wo  sich  durch  das  Studium  der  Antike  und  My- 
thologie der  Kreis  der  Allegorie  überhaupt  erweiterte  —  die  Ab- 
bildung der  VII  Haupt  tilgenden  (IV  menschliche:  Prudentia,  Justi- 
tia,  Fortitudo,  Teroperantia,  und  III  theologische:  Fides,  Spes, 


)  H.  Otle;  Abrisa  einer  kirchl.  Kunstarcblologie  dea  MilteUltera.  S.  113. 
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Caritas)  ein  beliebter  Gegenstand,  deren  Darstellung  von  htn 
Heiden  zn  ubernehmen  erlaubt  war  !)• 

Zar  leichtern  Vergleichung.  welche  symbolische  Thier* 
gewisse  gute  und  böse  Eigenschaften  ausdrücken ,  folgt  zur  Seite 
eine  Uebersicht  der  die  Tugenden  und  Sunden  darstel- 
lenden Symbole,  woraus  zugleich  erhellt,  dass  dfe  hier  mit- 
tretheilte  sogenannte  Note  wider  denTeufel  eine  ergiebige 
Quelle  christlicher  Symbolik  ist,  und  sofern  gewissermasseo  als 
angewandter  reichhaltiger  Physiologos  betrachtet  werden  könne1). 

Diejenigen  Thiere,  welche  bereits  in  dem  vorausgegangenen 
Physiologns  durch  Anmerkungen  erläutert  sind,  werden  hier  nicht 
weiter  erklärt,  sondern  mit  Beziehung  auf  die  vorausgehest 
Angaben  nur  einige  ergänzende  Noten  beigefügt»).  —  Bei  den 
übrigen  folgen  einige  Andeutungen  in  den  Noten.  Einige  Thiere 
kommen  hier  das  erste  Mal  vor,  lassen  also  keine  Vergleichan» 
zu;  der  Text  der  Note  selbst  aber  enthält  die  nothige  Erklä- 
rung. Wir  haben  also  (vom  Physiologns  des  heiligen  Epipha- 
nias im  4.  Jahrhundert  bis  zur  Note  über  den  Teufel  im  15. 
Jahrhundert)  den  archäologischen  Schlüssel  zur  Erklärung  der 
Sinnbilder  für  mehr  als  ein  Ja h  r tausend  gewonnen.  Gleichwie 
die  Symbolik  der  4  ersten  Jahrhunderte  des  Christenthums  höchst 
einfach  ist,  so  wächst  sie  im  Mittelalter  allmälig  zur  vollen  Alle- 
gorie heran,  bis  sie  in  eine  Art  Heraldik  ausartet,  und  ihr 
Verstand  niss  durch  die  Reformation  schwindet. 

Möge  dieser  archäologische  Versuch  als  Beitrag  zur 
christlichen  Symbolik  des  Mittelalters  einiges  Licht 
über  diess  interessante,  aber  noch  nicht  völlis:  aufgehellte  Gebiet 
der  christlichen  Hieroglyphen  verbreiten.      •#.  V.  HäitfltV. 


*)  Piclnelli:  roundus  aymbolicua;  Maaeniaa;  sperulum  Meneatrirr: 
philosopbia  imaginum;  r.  d.  Ketten:  appelles  svrabol.;  MoIidbi,  II. 

60  etc.;  O  1 1  e  a.  a.  O.  1 1 1  etc.;  Crosier  a.  a.  O.  8.  237—20%. 

*)  Die  im  Manuscript  der  Note  vorkommenden  Abkürzungen  ron:  en,  us,  ver,nr. 
wurden  aufgelöst,  und  ist  meist  durch  r.  abgekürzt. 

*)  Eine  Erklirung  schien  um  so  n5lhiger ,  als  mehrere  Thiere,  *.  ß.  Löwe, 
Hund,  Schlange,  Pferd,  Adler,  Dir  etc.  mehrere  Bedeutungen  haben.  Schon 
der  hl.  Gregor  deutet  diess  en  (Moral.  Mb.  31,  c.  X  )  und  der  PbyeüWo- 
Kus  sagt  ea  auadrücklich :  Den  das  Unbilden  welle,  da«  man  ebriatum  xo« 
tieren  seile,  xe  trachen  und  ze  Leiten,  zu  den  Aren  und  ze  den  anderen 
tieren.  den  si  Uaz  bescheidet,  so  man  gut!»  dtnch  meinet,  den  heiligen  ebrist 
*i  bexeichcnl.  so  si  uhiliv  dinch  uude  alarrhiv  iiieineut.  so  bezeichent  *i 
an«  Zwifel.  den  uil  ufajlen  tieuel. 
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(.4.  ine  VII  Haupt-Tugenden.) 

I.  Dymutigkeit  chutnbt  aaf  einen  panthir'j  der  mit  seinen 
süssen  aden  vil  anrirew  tir  zu  ym  zewcht,  äss  dy  dyemutikchayt 
zeucht  dy  mensehen  zw  anderen  tagenden,  auf  dem  helbm  furt 
sie  einen  clirautz  von  pluenden  Weinreben8),  dy  verjage nt  giff- 
tig  wurm  also  dy  dyemutikchayt  veriagt  den  giftigen  tewfl.  an  den 


1)  Hier  ist  ein  Anklang,  an  die  lateinischen,  althochdeutschen  und  französi- 
schen Physiologen,  welche  mit  mehr  oder  weniger  Ausführlichkeit  die  oben 
angedeuteten  Eigenschaften  des  Panthers  auf  Christus  beziehen.  (Siehe 
den  in  diesem  Hefte  besonders,  abgedruckten  Pbysiologus,   S.  16—18), 
wahrend  hier  diese  Anwendung  auf  die  erste  christliche  Tugend:  die 
Demuth  geschieht.    Zur  Ergänzung  weise  ich  hin,  dass  der  P an  th  er  auch 
Alexanders  des  Grossen  Reich  bedeutete  (Daniel  7,  6).  —  Wahrscheinlich 
ist,  dass  die  Panther  After  vorkommen,  und  nur  wegen  der  mangelhaften 
KuoNtaurfassung  nicht  bestimmt  zu  erkennen  sind,  davon  ist  ein  nabe- 
liegendes Beispiel  von  den  verschlungenen  Thieren  mit  Pantberköpfen  am 
Westportal  des  Stephansdomes,  deren  Leiber  mehr  Hunden  gleichen,  da- 
her der  Herausgeber  desselben  zweifelt,  ob  er  sie  für  Panther  oder 
Hunde  halten  soll.  (Stehe  das  Westportal  des  Stephansdomes  v.  Dr.  E. 
Melly,   S.  73.)    In  den  Miniaturen  der  Physiologen   selbst  haben  di«> 
Panther  beinahe  die  Gestalt  eines  Pferdes. 
2)  Die  Weinreben  bedeuten  die  Junger,  während  der  Weinstock  Chri- 
stus bedeutet  (Job.  XV.  1,  5).    Diese  Stelle  fand  früh  Anwendung  in  der 
altchristlichen  Kunstsymbolik.  Auf  einem  solchen  Wandgemälde  sehen  wir 
den  jungen  Christus  in  einem  Halbcirkel  von  Weinstocken  (Ar- 
ringhi  I,  333).    Eben  daselbst  (11,  351)  den  guten  Hirten  in  einem 
Kranze  von  Weinlaub.  —  Bei  Luppi,  S.  181,  stehen  zwei  Tauben  mit 
dem  Monogramme  Christi  in  der  Mitte  bei  einer  Traube,  und  unten  die 
Inschrift:  „Martyri  Christi  u.  s.  w."  —  Ueberhaupt  sind  Wcinlaub  und 
Weintrauben  beliebte  Verzierungen  an  Säulcnknäuten  des  4.  bis  1*.  Jahr- 
hunderts.   Caumont  (Coogres  archeologique  de  Poitiers  in  den  Memoire» 
de  la  socicte  des  Antiquaires  de  l'Ouest ,  1843,  p.  43%  etc.)  h&lt  die  Dar- 
stellungen der  Weinlese  auf  einem  Grabe  zu  Poitiers:  „Pierre  qui  puls" 
genannt,  für  ein  Symbol  der  Eucharistie.  Auch  Dr.  H.  Alt  (die  Heili- 
genbilder, S.  55)  gibt  für  das  häufige  Vorkommen  der  Weinreben  auf 
christlichen  Monumenten  den  Grund  an,  weil  die  Trauben  zugleich  an 
den  Abendmalwein  erinnern.  Auch  findet  man  Weinstock  und  Trauben 
als  Attribute  bei  St.  Urban,  Bischof  von  Langree,  bei  St.  Darin us,  bei 
St.  Maximua  (a.  a.  O.  S.  55  u.  54t). 

Der  Weinstock   bedeutet  auch    die   christliche  Kirche,  von 
Christus  gepflanzt ,  und  die  Erde  bedeckend  :  „Vineam  transtulisti ,  Do- 

inine ,  et  implevit  terram."   Dieser  Weinstock  wird  aber  durch 

«inen  Eber  und  ein  anderes  besonderes  Thier  (Schisma  und  Häresie?)  be- 
nagt: „Exterminavit  eam  aper  de  silva  et  singularis  ferus."    Derlei  Stel- 
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schilt  zw  lai  leren')  vor  derein  an  der  daran  si  auffand  ab- 
steigt vud  widewt  wer  hye  vnder  sich  steigt  mit  dyemutikchaytder 
wirt  erhöcht. —  An  dem  rokch  cio  greiffen*)  der  sein  gross 
vnd  sterkch  willen  geseczt  wirt  zu  hnetten  der  perg  do  gold  vnd 
edistein  sind.  Also  dy  dyemotikchayt  ist  ein  haeterin  der  anderen 
tilgenden  dy  an  Dyeiuutikchayt  nicht  mögen  behalten  werden.  Als 
spricht  gregorins. 

len  dea  Psalmes  findet  man  auch  manchmal  dargestellt ,  z.  B.  auf  de» 
Trmpanen  der  Kirche  au  Herorille  (Calvados).  (Vgl.  Congres  archeel. 
de  Poitler«  a.  a.  O.  18%t,  p.  448.) 

3)  Diese  Auffassang  der  Leitern  der  Tugend ,  welche  auch  im  Hortes  de* 
liciarum  vorkommen,  erinnert  an  die  Jacobsleiter,  an  der  die  Engel  anf- 
und  niedersteigen.  Darstellungen  von  letztern  findet  man  manchmal  in 
Miniaturen,  a.  B.  unter  den  Cimelien  des  k.  böhm.  Museums  In  dem  an- 
ter dem  Titel:  „Liber  viaticus  Dom.  Joh.  Lutomisl,  Ep.  Imp.  Caacellarii" 
bekanntem  Brevier  v.  J.  1360,  mit  schönen  Miniaturen  von  Sbisco  de 
t  r  o  t  i  n  a,  wo  im  Initiale  8  eine  Jacobsleiter  gemalt  ist. 

4)  Den  Greif  (Oryphus)  kennen  schon  Herodot  (III,  116.  IV,  12),  Paussaiai 
Ii,  24,  6.  VII,  2,  3),  und  Aelian  in  seiner  Kirch  enge  schichte  (IV,  26)  sU 
Goldhüter,  und  letzterer  schildert  denselben  als  ein  vierfQssiges  indisches 
Thier,  Fflsse  und  Klauen  seien  denen  des  Löwen,  Kopf  und  Schnabel  aber 
dem  Adler  Ähnlich.  Im  Mittelalter  fabelte  man  viel  von  der  Kraft  der 
Greife,  die  Menschen  und  Thiere  in  der  Luft  über's  Meer  zu  tragen  a.  dgl. 
Der  Dichter  Hugo  von  Trymberg  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  besiaft 
die  Greifen  in  seinem  „Renner"  (Vers  10352  etc.): 

Wer  künde  grosser  Wunder  begreiffen 

Mit  kleinen  Worten  denn  an  den  greiffen 

An  den  die  hohe  Gottes  wirdigkeyt 

Besondre  Wander  het  geleyt 

Dass  zwee  künifre  offenbar 

Hynden  Löwe  vorn  Adelar 

Gemlsschet  seyn  in  einer  Hinte 

Des  mag  wohl  wundern  alle  Leute. 
Auf  archäologischen  Denkmälern  sind  die  Greife  meist  dargestellt,  wie  »i« 
Thiere,  namentlich  Vögel  und  Rehe  oder  auch  Menaehenköpfe  etc.  •  wische» 
den  Vorderfüssen  halten ,  und  bedeuten  dann  offenbar  die  Gewalt  des  Bö- 
sen. Kaiser  Maximilian  I.  nahm  den  Greif  als  Sinnbild  der  Macht  in  dsi 
Wappen  auf  (Doberek,  der  deutsche  mittelalterliche  Volksglaube,  Bertis 
1815,  I,  S.  199  etc.). 

Wahrscheinlich  liegt  der  Sage  vom  Greifen  die  fabelhafte  Auffassen? 
des  Condors  oder  grossen  Geyers,  oder  nach  Cuvier  jene  dea  orientali- 
schen Tapirs  zu  Grunde  (Annal.  de  Scienc.  nat.  T.  XVIII.  1829,  Mai  p.  III- 
E.  W.  Lane,  The  tousand  and  one  mghts.  London  1841.  T.  III,  p.  90  etc. 
Mehr  über  Greifen  siehe  In  Voss:  Ursprung  der  Greife,  Jenaer  Lit.-Zeit. 
Z.  1804.  Fischer  de  Waldheim,  sur  le  Gryphus  antiquitatis.  Moskau,  1SM. 
Geinltz,  Vcrsteinernngskuodc.  Dresden  1846.  8.  43.  Dr.  J.  G.  Tb.  Graste 
Beitrage  aar  Literatur  und  Sage  de«  Mittelalters.  Dresden  1850.  S.  87-90. 
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II.  Gehetisctiayt  chunibt  auf  einen  aingech  uren  »)  das 
von  lieb  der  gehewschayt  nieder boeght  sich  praucht  in  dy  schoss 
einer  innkchfrawen  vnd  also  gevangcn  wirt  vnd  wedewt  chri- 
stom  den  herren  d'hye  aof  erd  geuangen  ist  worden  Allein  von 
der  innckfrawn  roaria.  auf  dem  Helbm  fnrt  sy  ein  chranrz 
dreyerley  Iii  igen  Ä)  vnd  pedewt  dreylay  cheuschhayt  der  iunk- 
frawen  witiben  vnd  chlosterlayt.  an  dem  schilt  ein  engel') 
der  pedewt  ein  englisch  leben  der  genetischen,  an  dem  rokch 
ein  wolff)  der  sehe  weht  das  zaichen  das  zwischen  ym  vnd 
dem  menschen  gestossen  wirt.  — 

5)  Einhorn.  Siehe  Physlol.  S.  19  u.  20. 

•)  Die  Lilie  ist  im  Alterthume  und  Mittelaller  ein  bekanntes  Sinnbild  der 
Unschuld  und  Jungfräulichkeit.  In  letzterer  Hinsicht  erinnern  wir  an 
dir  Stell«  in  Herraden's  Oedications-  Gedicht  (im  Horlns  deliriarum  a.  a.  0.) 

Salve  cohors  virginum 

hobenburgeusinm 

albens  quasi  Ii  Ii  um 

amans  Dei  filinm  etc. 
Bei  Darstellungen  des  Ave  Maria  trägt  Gabriel  oft  einen  Lilienstab. 

7)  Engel  kommen  schon  im  alten  Testamente  häufig  in  verschiedenen  Hang- 
abstufungen vor;  Seraphime  mit  sechs  Flügeln  (zwei  nach  unten,  zwei 
nach  oben,  zwei  nach  den  Seiten  gewendet).  Sie  erscheinen  auch  in 
christlichen  Darstellungen  des  Mittelalters,  und  sind  manchmal  im  apoka- 
lyptischen Sinne  mit  Augen  auf  den  Flügeln  abgebildet,  so  ».  B.  auf  dem 
weissmarmornen  sogenannten  Stuhl  des  hl.  Marcus  in  der  Johannes-Ca- 
pelle von  S.  Marco  zu  Venedig;  dann  unter  den  in  HeidelnfT*  Ornamen- 
tik dargestellten  Sculptnren.  Chernbime  (mit  zwei  Flügeln),  welche 
bei  der  Bundeslade,  im  Salomonischen  Tempel  (I.  Könige  6,  23  etc.),  dann 
neben  dem  thronenden  Salvator  mundi  anbetend  vorkommen.  Diesen  zu« 
nächst  folgen  die  Erzengel  (I.  Tbess.  4,  16):  Michael  (Judä  v.  G.) 
als  Drachenerleger  und  Seelenwäger,  Gabriel  (Lucä  I,  10)  als  Ankün- 
diger der  Geburten  Simsons  (Richter  3,  3) ,  Johannes  des  Täufers  und 
Christus,  mit  der  Pergamentrolle :  „Ave  Maria''  und  dem  Lilienstengel ,  im 
15.  und  16.  Jahrhundert  auch  als  Jäger  des  in  den  Schooss  Mariens  flüch- 
tenden Einhorns  (Jesus).  Raphael,  mit  Wanderstab  und  Hirtentasche, 
als  Begleiter  des  Tobias,  als  Verkündiger  von  Christi  Geburt  für  die  Hir- 
ten. Uriel  (Licht  Gottes)  mit  Rolle  und  Bueh  (altem  und  neuem  Testa- 
mente) ,  als  Wächter  am  Grabe  des  Heilandes ,  als  Begleiter  der  Jünger 
nach  Emmaus.  Von  den  Engeln  sind:  Chamuel  (mit  Becher  und  Stab, 
siehe  Ms.)  manchmal  in  Sculptnren  und  Gemälden  dargestellt.  Nicht  selten 
sieht  man  auch  musicirende  Engel.  —  In  die  Reihe  der  englischen 
Hierarchie  gehörten  aber  auch  die  Tugenden  (Dionys.  Areop.  de  Hierar- 
chie c.  3,  opp.  T.  1.),  und  in  dieser  Hinsicht  ist  auch  oben  der  Engel, 
der  Keuschheit  beigegeben. 

*)  Der  Wolf  gilt  (Job.  X,  12)  für  den  Bösen.    In  den  französischen  Phy- 
siologen (Chasse  de  S.  Taurin  d'Evreui,  Melange*  archeol.  II,  p.  26)  ist 
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Also  sullen  dy  gecheuschen  menschen  far  sich  tan  du 
chreutz  wan  sey  der  tewfl  oder,  der  leib  an  vecht  wen  der 
lerer  Crisostomus  spricht  wo  der  tewfl  sieht  das  Zaicheu  des 
fhrewrz  do  fleweht  er  v.  mag  sein  anfhaltong  nit  halten  etc. 

III.  itlildigchajt  chnmbt  auff  ainen  tier  haist  Bale') 
vnd  hat  zway  horner  ains  gepogen  für  sich  ander  hinter  sieh 
vnd  bedewt  ein  milden  menschen  des  aine  haut  rekehl  10 
geben  das  almosen  dy  ander  rekeht  yn  vom  vnrechten  goet 
aoff  dem  helbem  fnrt  sy  ain  stain  der  heisst  iaspis19)  derdeo 
menschen  vernarcht  macht,  also  machent  in  dy  milde  mensebeo 
ein  sichern  (weg)  zu  dem  Himmel  mit  dem  Almosen.  An  dem  schilt 
ein  galand11)  der  fleweht  aaffin  die  lufft  also  sol  das  almosen 
gegeben  werden  allain  durch  gots  willen  v.  des  ewigen  Ions 
willen,  an  den  rokeh  ein  starken  wander  ")  ausszeweht  so  Ul 


er  der  Gefrissigkett  zugesellt.  Im  Hortus  deliciarum  aber  heisst  et  (ftl. 
203):  Lupus  est  rapacita*.  Wölfe  im  Schafpelz  bedeuten  Irrlehrer. 
9)  Bale?  —  Wahrscheinlich  Ealc,  ein  fabelhaftes  Thier  des  Morgenland*, 
welches  In  der  Grösse  eines  Meerrosses  von  schwarzer  oder  gelber  Pari« 
ist,  einen  Schwanz  wie  ein  Riepbant,  Zahne  wie  ein  Wildschwein  aid 
zwei  ellenlange  Hörner  hat,  die  beweglich  sind,  und  welche  es  im  Streit 
steif  machen,  abwechselnd  krümmen  und  richten  kann.  (Plinius  VIII.  30- 
Kine  Abbildung  dieses  Tbieres  in  des  Weltberühmten  Hochgelehrten  alUn 
Poilosnphi  und  Naturkündiger  Bürher  und  Schriften  etc.  Frankf.  a.  M.  IJW.I 
'«)  Jaipis.  —  An  der  buric  more  raine.  ligint  XII.  staine. 

uor  den  andern  aller  herist.  Die  nenne 
wir  in  aller  eriste.  Der  aine  heizet  Jaspis 
unde  lit  aaller  unterist.  an  der  gerunt 
feste,  unte  habet  auf  daz  geriuste.  zuare 
sagen  ich  iu  daz.  Der  ist  gerune  sam  ain 
gras.  Der  tiuuel  dannen  Hübet,  den  sel- 
ben stain  er  seuhet.  Swa  er  lit  oder  stat. 
od  (er)  in  der  mennischi  hat.  in  siner  gew- 
eite, hewortb  mit  golde  an  der  hente. 
Nu  uernemet  Üben  liute.  waz  der  stain 
beduthe.  Sin  varve  ist  ime  griu- 
ne.  der  t(i)uuel  ist  so  chune.  alsam  der  le 
uo  wilde,  ia  uert  er  ruhelente  wie  er  uns 
muge  uersuelchen.  Mit  teme  geloben  uile 
uaste.  so  lige  wir  zunteriste.  an  der 
gerunt  festo.  vntc  bezeebenen  den  ias- 
pin. 

11)  Galand,  vielleicht  Galandaria  (Pica  Glandaria),  oder  Calander  (Calandra). 

12)  Wander  oder  Wannen?  —  vielleicht  Wannenwiher,  der  die  Tauben  «" 
Habichten  etc.  beschützt  (a.  a.  O.  S.  367.) 
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er  ein  vogl  das  pedewt  das  man  got  urkiklich  sein  »ins  sol 
geben. 

IV.  Geduld  chumbt  auf  einen  Helfant  '*)  der  seines  czaren 
paldt  vergist  also  thuent  dy  geduldigen  wen  s\  gelaidigt  werden. 
 Auff  den  helbem  furt  si  ain  Cignnm  u)  der  singt 


13)  Helfant  (Elephas).  Siehe  Physiologus  p.  5*7— 5*9.  —  Von  Kunstdarstel langen 
gibt  es  mehrere.  Schon  hei  den  Indiern  war  der  Elephant  ein  Symbol  der 
Klugheit  und  der  Gott  derselben  ist  desshalb  mit  einem  Elephantenkopfo 
gebildet.  Nach  Plinius  VIII.  I.  und  bezüglich  des  Weltberühmten  etc.  Philo- 
soph! etc.  Bftchern  ete.  „thut  eich  der  Elephant  zunächst  mit  des  Men- 
schen «innen  vergleichen,  denn  er  verstehet  etlicher  m aasen  die  elnhey- 
mische  Sprache  ist  gehorsam  and  dienatbar  behalt  wu  er  lernet,  Ist  lieb- 
süchtig  und  ehrgeizig,  fromb,  fürsichtig  and  redlich,  soll  sich 

auch  etwas  anf  das  Gestirn  rerstehn ,  Son  und  Mond  verehren.'* 

In  christlichen  Zeiten  scheint  er  als  Sinnbild  der  Keuschheit 
and  Geduld.  Auf  der  Casula  m  Gös  (bei  Leoben)  im  11.  Jahrb.  sind 
nebst  andern  Thierbildern  auch  Elephanten  mit  Thürmen  auf  dem  Rücken, 
vielleicht  als  ein  Sinnbild  der  gegen  die  feindliche  Macht  des  BAsen  ge- 
rüsteten christlichen  Klugheit  und  Tugend  zu  sehen.  —  Im  späteren  Mit- 
telalter wurde  auch  dem  Evangelisten  Lucas  ein  Elephant  statt  des  Och- 
sen beigegeben,  a.  B.  an  der  Kirche  zu  S.  Vlttorio  in  Mailand,  und 
analog  ist  auch  die  Beziehung,  wenn  hier  die  Geduld  auf  einem  Ele- 
phanten, in  einer  (Melange*  arcbeol.  II,  83)  französ.  allegor.  Darstellung 
der  Tugend  und  Sünden  aber  die  Geduld  auf  einem  Ochsen  reitet. 

1%)  Der  Schwan  (cygnus)  wurde  schon  von  Plato  als  Verwandlung  des 
Orpheus  erwähnt  (De  republ.  X,  630  A.),  auch  Horaz  will  sich  in  einen 
Schwan  verwandeln  (Ode  II,  20).  Ziemlich  allgemein  war  bei  den  Alten 
auch  der  Glaube  an  den  Gesang  des  Schwanes  vor  seinem  Tode 
verbreitet,  was  jedoch  schon  Aelian  (II,  32)  und  Pllnius  (X,  23)  bezwei- 
feln, obwohl  Ersterer  an  andern  8tellen  (V,  34.  X,  30.  XI,  I)  mehr  über 
den  Schwanengegang  spricht.  In  der  nordischen  Mythologie  und  deutschen 
Sage  (Grimm  deutsche  Myth.  S.  %00)  erscheint  der  singende  oder 
schreiende  Schwan  als  weissagender  Vogel  (bei  Sazo  Gram- 
matlcos  VI,  p.  200),  auch  die  Walkyrien  oder  SchicksalsgOttinnen  nehmen 
die  Gestalt  von  Schwanen  an  (Tornald  Sftgur  T.  II.  p.  37%  etc.,  Frauer: 
Die  Wilkyrien.  Weim.  1846.  S.  56).  Auch  in  serbischen  Heldenliedern  wird 
das  Singen  der  Schwäne  (labud)  erwähnt  (Samml.  von  Wok  Stephanowiö). 
In  der  That  sollen  nach  neueren  Forschungen  die  wilden  Schwäne 
des  Nordens  eine  Art  Gesang  haben,  während  die  zahmen  Schwäne  stumm 
sind  (AldrovandiOrnithol.  XIV.  I.  3—5).  Maudoit :  Notes  zu  Plin.  bist.  naU 
Paris  1839,  Troil :  Lettre»  sur  Islandes  p.  130,  Grässe  a.  a.  O.  S.  8%  - 
87).  —  Es  ist  also  nieht  au  wundern,  dass  der  singende  Schwan  auf  den 
Devisen  des  Mittelalters  eine  Rolle  spielt  (Ketten  Apelles  Symbol, 
p.  530  etc.)  und  in  der  christlichen  Symbolik,  wie  oben,  der  sterbend  sin- 
gende Schwan  aur  den  Tod  der  Märtyrer  bezogen  wird. 

Archiv.  Jahrgaug  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Hft.  3» 
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8088  wen  er  sterbeo  wil  vnd  pedewt  dy  heyligeu  roartrer 
dy  frolich  vnd  geduldiklich  zw  den  todt  gegangen  sindt.  an  dem 
schilt  ain  tir  haiset  leotofonos li)  das  dy  leben  gerne 
peyssent  vnd  doch  von  ym  vergifft  werden  vnd  sterben.  Also  ha- 
bent  dy  bnetreich  getödt  dy  martrer  nach  dem  leib  v.  sich  seil» 
an  sei  v.  an  leib,  An  dem  rokch  ain  schoff")  erchent  sein 
mfieter  an  der  stim. 

,&)  Leontophonos  (Xeovrc'povof)»  d.  i.  Löwentödter,  ist  ein  kleines  Thier  ta 
Africa,  dessen  Urin  dem  Löwen  so  vcrbasst  ist,  dui  er  flieht  (PHn.  VII, 
39,  57).  Eine  Abbildung  befindet  sich  in  des  Weltberühmten  etc.  Philo- 
sophi  Büchern  etc.  8.  166. 

16)  Lamm,  Schaf  und  Widder  sind  allgemein  bekannte  Symbole  Christi, 
die  Stelle :  Sehet  das  Lamm  Gottes ,  das  die  Sünden  der  Welt  hinwtf 
nimmt  (Job.  I,  29),  bildete  die  Hauptgrund  läge  der  schon  früh  vorkommen- 
den Lammdaratrllungen,  woxu  auch  die  Worte  Paulus:  „Wir  haben  aocb 
ein  Osterlamm,  d.  i.  Christus  für  uns  geopfert  (I.  Kor.  8,  7),  undjeae 
Petri:  dass  die  Christen  durch  das  Blut  Christi  als  eines  unschuldigen  und 
unbefleckten  Lammes  erlöst  worden  seien  (I.  Petr.  1 ,  17) ,  beHra*  ? » 
mochte. 

Im  Epigramme  des  Tamasus  ron  den  Beinamen  des  Erlösers  spricht  er: 
ovis,  agnus,  aries;  desshalb  stellten  die  alten  Bildner  Christel: 
1)  als  Lamm  mit  dem  Kreuxe  oder  Monogramme  Christi  verbunden  (z.B. 
Arrlnghi  I,  185.  II,  203,  295,  Bottari  II,  Tab.  91  u.a.),  2)  als  Widder  dar, 
welchen  Abraham  statt  des  Sohnes  Isaak  opferte  (Seren  Thesaur.  errl. 
T.  v.  Amnos  (attvö'f).  Widderköpfe  sind  nicht  selten  an  den  Siolenkniufm 
und  Gesimsen  der  romanischen  Kirchen,  x.  B.  xu  Jak  «(im  Eisenb.  Com.), 
an  der  Pforte  su  Freiberg  in  Sachsen  etc. ;  die  sonderbare  Verbindunr 
von  8chwein,  Teufelsgesicbt  und  Widderhörnern  am  Slephans-Riesentfcorr 
scheint  die  trügerische  Scheinheiligkeit  des  Bösen  anzudeuten. 

Die  Verbreitung  des  Lammes  an  Sarkophagen,  Mosaiken,  Malerek». 
Sculpturen  in  den  Katakomben  und  Kirchen,  auf  Oerithen  etc.  war  schon 
im  7.  Jahrhundert  so  allgemein,  dass  das  Trullan.  Concil  (c.  82)  in  Kon- 
stantinopel (682)  eine  eigene  Verordnung  erliess,  dass  die  Maler  Christum 
nicht  mehr  in  Gestalt  eines  Lammes,  sondern  in  Menschengestalt  darstel- 
len sollen.  Gleichwohl  blieb  aber  das  Lamm  als  Sinnbild  bis  in  die  neueste 
Zelt  beibehalten.  In  der  griechischen  Kirche  heisst  das  Abendmablbrei 
noch:  „das  Lamm''  und  das  Bild  eines  solchen  erscheint  auf  dem  Siegel; 
in  der  katholischen  ist  der  Gebrauch  des  „Agnus  Del"  bis  in  unser« 
Zeit  erhalten,  und  die  Osterlamm  eben  popularislren  dieses  Sjmho' 
schon  den  Kindern.  Als  Attribut  haben  das  Lamm:  Job.  der  Tiefer, 
die  hl.  Agnes ,  die  hl.  Wendelin,  Magnus  und  Florus  (Alt:  Die  Heiligen- 
bilder S.  57%— 577). 

Zwölf  Limmer  bexeichnen  in  altchristlicher  Zeit  auch  die  12  Apo- 
stel; Limmer  in  Verbindung  mit  dem  Hirten  bexeichnen  überhaupt 
auch  Christen  (Weidet  meine  Limmer  und  Schafe !).  —  Das  apokalyp« 
Lamm  mit  7  Hörnern  bedeutet  Christus  mit  den  7  Gaben  des  hl.  Geiste». 
(Apok.  1,  6). 
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Also  ain  geduldiger  mensch  erchent  Christum  an  seiner 
stim  do  er  spricht  ir  sult  pitt  vmb  dy  dy  euch  ächten,  etc. 

V.  Lieb  chumbt  auf  ainen  rross17)  das  mit  allerley  färb 
gezirt  ist.  Also  wer  dy  Lieb  warlich  bat  der  wirt  mit  allen 
andren  tagenden  getzirt  (auf  dem  heim)  ein  Vogel  B  e  d  u  1  i  a  s  ")  der 
aHain  von  Herzfleisch  gespeist  wirt  und  pedewt  got  der  allein 
von  menschen  pegert  das  eryn  von  gantzen  Herzen  lieb  hab.  an  dem 
schilt  am  pellican  der  erkchukcht  seine  chinder  mit  sein  aigen 
hertzblut  also  hatChristus  den  menschen  erledigt  von  tod  derverdam- 
nus  mit  lieb.  An  dem  rokch  ein  vogl  haist  aucapia")  vndhast 
ain  menschlichen  anplikch  v.  wen  er  ain  menschen  von  erst  an 
sieht  so  todt  er  in,  vnd  darnach  wenn  er  liegt  auf  das  wasser  so 
erschent  er  in  das  er  ym  gelerth  ist.  v.  chlagt  in  vnest  seinen  todt. 
Alfo  dy  menschen  dy  got  lieb  habend,  nach  des  geleichenus 
sy  peschaflen  sind  wenn  sie  erchenent  das  si  pelaydigt  haben 
das  chlagen  si  gar  hertiklich  dy  weil  si  leben  auf  erderreich  etc. 

VI.  Andacht  chumbt  auff  ain  tier  haist  capella21)  vnd  ist 
snell  v.  steigt  ain  perg  nach  dem  andern  auff,  also  dy  andachtigen 


17)  Pferd.  Nicht  nur  auf  carthag.  und  (riech.  Denkm&lern,  auch  im  alten 
Testamente  haben  Pferde  einen  Platz.  Anfangs  wurden  dieselben  aus 
Aegypten  eingeführt,  spiter  war  Palästina  Toll  Rosse  (Jes.  2,6).  K.  Josua 
schaffte  die  Rosse  ab,  welche  zu  Ehren  der  Sonne  am  Eingänge  des  sa- 
lomonischen Tempels  aufgestellt  waren  (Konige  23,  11).  In  prophetischen 
Visionen  erscheinen  Pferde  (Sacbar.  1,  8;  6,  2—8,  Offenb.  VI,  2—8).  Auf 
altchristl.  Grabsteinen  findet  man  Pferde,  wahrscheinlich  als  Symbole  des 
flüchtig  hineilenden  Lebens.  Die  Pferde  der  Apokalypse  haben  nach  den 
Farben  verschiedenen  Sinn,  das  weisse  Pferd:  Friede;  das  feuer- 
farbene  verscheucht  den  Frieden;  das  blasse  Pferd,  worauf  der  Tod 
»ass ;  das  schwarze  Pferd,  dessen  Reiter  eine  Wage  hielt  (ein  Sinn- 
bild des  Todtenrichters).  Auf  mittelalterlichen  Denkm&lern,  an  Siulenknfto- 
fen,  Portalen,  z.B.  zu  Dömös,  Schlosscapellen  in  Tyrol  findet  man  manch- 
mal auch  Pferde  und  Reiter.  In  den  franzüs.  Miniaturen  vom  14.  Jahrb. 
(Melanges  d'Arcbeol.  a.  a.  O. )  erscheint  die  Liebe  (charite)  ebenfalls 
auf  einem  Pferde,  unter  dessen  Hufen  der  Neid  liegt,  womit  die  Grund- 
idee unserer  Note  übereinstimmt.  Der  mit  dem  Pferde  zusammenstür- 
zende Reiter  an  der  Kirche  zu  Amiens  bedeutet  aber  den  Kall  des  Hoch- 
inulhes.  (Vergl.  Jeremias  51,  21.)  Die  doppelte  Bedeutung  des  Pferde» 
(im  guten  und  bösen  Sinne)  deutet  schon  der  hl.  Gregor  in  seinen  Mora- 
lien  (Lib.  31 ,  c.  X.)  an. 
IS)  Bedulias  oder  Bedulios? 

19)  Ueber  den  PeUean  siehe  Physiol.  p.  560-562. 

20)  A  u  c  a  p  i  a  ? 

21)  Capella  oder  capra;  davon  ist  die  Rede  bereits  im  Pbysiologus  S.  555. 

39  • 
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steigent  Ton  ainer  tagent  zw  der  andrn,  auf  dem  helbm  fnrt  sy 
ain  chrancz  ruttn,  dar  in  singt  ain  nachtigall1*)  t.  lobt'iren 
schepfer  also  lobent  dy  andächtign  got  den  herrn  in  tr  Andacht 
dar  in  er  aio  pesanders  wolgefalln  bat.  an  dem  schilt  ain  Togl 
haist  angnophilonns"),  an  dem  rokh  ein  f enix**),  wen  der 
alt  wirt  so  verprent  er  sich  in  dem  fewr. 

Also  sallen  sich  dy  andächtigen  vernewen  von  iren  her« 
in  dem  FeWr  so  werden  si  yernewt  an  dem  lesten  vrstent  h 
leib  v.  an  sei  v.  darnach  geführt  in  das  himelreich. 

VII.  Hlässikchayt  chnmbt  anff  ainen  hirsen")  wen  der 
baut  so  sacht  er  ain  bnreen  da  mit  er  sich  hailt.  Also  toent 
dy  verbunt  sindt  mit  fraishait  dy  soechen  ein  wnresen  halst 
mässigkayt  oder  vasten  do  von  werden  seu  gesandt,  anff  dem 
helbm  fnrt  si  ain  nest  mit  inngen  rabenac)  dy  weil  dy  plos 
sind  vnd  nicht  swarcz  so  werdent  sew  von  got  gespeist  mit  dem  taw. 


**)  Nacht  ig»  11  (Philomele)  als  bester  Singvogel  von  jeher  bekannt  and 
beliebt,  gab  schon  den  Griechen  Anlas»  zu  verschiedenen  mytbol.  Dtefc- 
tongen.  Sie  wird  eine  Schwester  Prokne's  (der  Schwalbe)  genannt,  and 
eine  Tochter  Pandion's,  Königes  von  Athen,  Georg.  Virgil.  IV.  t.  15.  VfL 
spiter  den  Artikel  Schwalbe.  —  Singvögel  überhaupt  kommen  ia 
der  ehristl.  Symbolik  für  Märtyrer,  Engel  und  Seelen  frommer  Christen  vor. 
Das  ersterc  erhellt  aus  Abbildungen  von  Märtyrer-Gräbern  in  den  Katt- 
comben,  aus  den  Siulenkniufen  mit  Weinlaub,  worin  Vögel  an  Graben 
von  Märtyrer  u.  dergl. ,  das  zweite  ans  Legenden,  s.  B.  in  Jener  der  kl. 
Elisabeth ,  wonach  auf  dem  Kirehendacbe  unsiblige  nie  gesehene  V5(rl 
(Engel)  bei  ihrer  Leichenfeier  wundervolle  Melodien  sangen ;  in  derselbe 
Legende  sah  Elisabeth'*  sterbender  Genial  und  auch  die  Umstehend« 
Tauben  (Engel),  die  nach  Morgen  flogen.  Dans  insbesondere  die  Tasse 
auch  die  fromme  Einfalt  und  Unschuld  der  Seele  bedeute  ist  bekannt 
(Matthäus  e.  X,  IS.  Augustin  de  Sermone  LIV,  Paulinus  de  Nola  u.  a.). 

M)  Augnophilonus?  (Freund  der  Morgenröthe,  des  Lichtflansee ?). 

**)  Vom  Phönix  ist  bereits  gehandelt  im  Physiol.  S.  566. 

S3)  Siehe  Physiol.  663. 

2«)  Der  Rabe  ercheint  in  der  alttcstamentar.  Thiersymbolik  all  unreine» 
Thier  (I.  Moses  VIII,  7),  daher  gilt  er  auch  im  attcbristlichen  Sinne  als  Sinn- 
bild der  Sünde,  inebesonders  der  Erbsünde;  er  fliegt  auf  and  wird  nickt 
wiederaufgenommen.  Daher  der  Rabe  auch  in  einigen  Kirchen,  »B.  su  Mai- 
land im  Baptisterio  neben  dem  Kreut  und  der  Taube  abgebildet  wurde. 
Die  Täuflinge  wurden  n&mlich,  wie  Ambrosius  de  initiandls  erzählt,  ist 
Atlerheiligste  geführt,  dort  entsagten  sie  dem  Teufel  (Abrenunciatio  Sau- 
nae) ;  man  wendete  sie  dann  um,  und  Hess  sie  das  Taufwasser,  die  Geist- 
lichkeit und  jene  drei  Symbole  (Kreuz ,  Taube  und  Raben)  sehen.  Daraef 
legten  sie  das  Glaubensbekenntniss  ab,  und  stiegen  in 's  Wasser  nur  Tauft 
(die  sie  von  der  Erbsünde  befreite). 


Digitized  by  Google 


597 


Also  werden  die  massigen  menschen  gespeist  v.  gesterkcht. 
An  dem  schilt  ain  otter«)  der  lebt  nllain,  der  Visch  dy 
er  facht  vndr  dem  wasser.  von  dy  da  mäsikchlichen  leben  das 
pedewt  es  und  tragent  mit  irer  trewn  Arbait.  An  dem  rokch 
ein  S  lange")  dy  selb  wirt  getödt  von  eines  menschen  gespai- 
chen  wen  sie  dasselbe  sich  zeicht,  Also  dy  vasten  vn  tnässik- 
chayt  dodt  den  tewfl  der  gifftig  ist  in  allen  seinen  werkchen. 

'  (B.  Die  VII  Hauptsönden.) 
I.  Moohfart  chumbt  auff  ainen  trometari  der  das  haupp 
hoch  trägt  nnd  ist  snell,  also  siod  dy  hochfartigen  eines  hohen 

27)  Otter  (Fischotter).  —  Eine  Kunstanwendung  ist  nicht  bekannt.  Vergl.  als 
Analogon :  Castor  im^Physiol.  8.  556. 

26)  Die  Schlange  bedeutet  hier,  wie  in  der  Regel  allenthalten  in  der  Bibel 
(von  der  Genesis  bis  Apokalypse)  and  in  der  christlichen  Symbolik  den  Bösen. 
Nach  Moses  (III.  11,  42)  gehört  die  Schlange  au  den  unreinen  Thieren,  in 
der  Offenbarung  (30,  2)  heisst  es:  „die  alte  Schlange,  welche  der  Teufel 
ist".  —  Aber  die  Schlange  Arons  verschlingt  die  Schlangen  der  ägyp- 
tischen Zauberer  (II.  Moses  7,  12).  Der  Anblick  von  Moses  eherner 
Schlange  (dem  Vorbilde  Christi)  heilt  den  Bis«  giftiger  Schlangen 
(IV.  Moses  21,  6-9,  Job.  3,  lt);  den  Jungern  gibt  der  Herr  die  Macht,  auf 
Schlangen  und  Scorpionen  su  treten  (Luc.  10,  19)  und  Schlangen  su  ver- 
treiben (Marc.  16, 18).  Manchmal  bedeutet  die  Schlange  auch  die  Klug- 
heit (Matth.  X,  6),  und  entsprechend  diesem  Sinne  schmückt  die  Schlange 
das  Schild  der  Klugheit  an  der  Kirche  au  Amiens  (Crosnier  a.  a.  O.).  In 
Schlangen  endende  Tauben  deuten  auf  die  bekannte  Stelle:  Seid 
unschuldig  wie  die  Tauben  und  klag  wie  die  Schlangen.  (Eine  Darstellung 
siehe  in  Crosnier  a.a.O.  p.296.)  Wenn  Christus,  der  Kreuaesstamm,  Maria  und 
Heilige  auf  Schlangen  stehen,  so  aeigt  diess  den  Sieg  des  Christeuthumes  Ober 
den  Teufel  an,  und  die  Darstellungen  erinnern  an  die  orientalischen  Gottheiten 
mit  Schlangen,  namentlich:  Maria  auf  der  von  Schlangen  umwundenen 
Kugel,  an  die  ägyptische  Isis.  —  Gana  entgegengesetzt  von  der  Bibel  ist 
die  Auffassung  der  Schlange  bei  den  Gnostikern.  Dort  erscheint  sie 
als  treue  Gehilfin  Mete  s  (sapientia),  welche  die  Menschen  zur  Erkenntniss 
der  Genesis  führen  will«  Epiphan.  Haeres.  XXXVII.  $.  5,  Pelav.  Augustin 
de  haeresi  c.  7,  Mosheim  Geschichte  der  Schlangenbrüder  p.  108.  Waich 
Geschichte  der  Ketzereien,  I.  477,  Jos.  v.  Hammer:  Mysterium  Baphometis 
revelatom.  Fundgruben  VI.  J.  1818.  Da  von  der  mittelalterlich  christlichen 
Bedeutung  der  Schlange  bereits  imPhysiol.  S.  550—552  ausführlich  gehan- 
delt ist,  so  erwlbnen  wir  nur  ergänzend  noch  den  Loviathan  (die 
grosse  Seeschlange)  oder  Meerungeheuer.  (Was  Isaias  27,  1,  Hioh.  VI. 
v.  13,  III.,  v.  8,  25,  und  die  Psalme  davon  berichten,  und  neuere  Natur- 
forscher berichtigen,  siehe  zusammengestellt  bei  Grässe  a.  a.  O.  95— J0.V ) 

2»)  Vom  symbolischen  Dromedar  sind  keine  Darstellungen  älterer  7«eit 
bekannt.   Vgl.  das  beim  Kameel  Gesagte. 
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gemuets  vnd  snell  zw  hochfertigen  Dingen,  auff  dem  helbm 
führt  si  ein  phabem30),  der  czaigt  seine  schönen  Federn  das 
er  gelobt  werd,  Also  tuen  auch  dy  hochfertigen.  An  dem 
schilt  fuhrt  si  ain  ad Ier")  der  ▼'brefft  seinew  chinder  dy  nieht 
über  sich  lugent  in  dy  Bön.  Also  thunt  hochfertigen  dy  rer- 
shmähent  irew  chinder  dy  dyemutig  sind.  Aber  die  hochfartigen 
haben  si  lieb.  An  dem  rokeh  fürt  si  ain  gekrönten  leben  der 
ein  chunig  ist  der  andern  tier.  Also  hochfarth  ist  ein  haup  der  ande- 
ren Banden.  In  der  hant  ain  praits  swert  das  pedewt  vns  das  dy 
hochfartigen  wellen  dy  andern  vntertrakchen  mit  gewalt  vnd  mit  ii 
Herzen  etc. 


•'*))  Der  Pf  An  (Paro)  erscheint  schon  bei  deo  Alten  als  Attribut  der  stolzes 
Jono.  In  alt  christlicher  Zeit  als  Bild  der  UnTerwesIiehkeH  und  Unsters- 
licbkeit  (Augustin  de  eiritate  Del  XXI.  c.  %.).  Auf  dermaligen  Ssreopb*- 
f en  ist  der  Pfau  neben  dem  Lamm  an  sehen  (Munter :  Sinnbilder  der 
alten  Christen  Taf.  III). 

Im  Physiologus  des  Epiphanias  (cap.  XII.)  wird  auf  die  bekannt* 
Krzählung  von  der  Freude  des  Pfaues  über  sein  prachtvolles  Gehedcr. 
and  auf  seine  Traner  beim  Anblicke  seiner  Füsse  hingewiesen,  unddir»'j> 
folgende  moralische  Anwendung  gezogen :  Tu  igitur  spiritualis  bomo  pre- 
cepita  et  bona  tua  ridens  exulta  t  cum  vero  pedes  id  est  peccata  aspexe« 
ris,  voclferare  et  eoram  Deo  defle  atque  odio  habe  peccatum,  quemadoo- 
dum  et  paro  pedes,  ut  sponso  iustus  apparcas.  — 

In  obiger  Darstellung  der  Note  figurirt  der  Pfau  wieder  in  seiner  antikfo 
Bedeutung  des  Stolzes.  In  dem  Gedichte  Paro  ( Carmen  contra  Concilium  Lac- 
dunensea.  12«.)  bedeutet  der  Pfau  den  Pabst,  wihrend  die  andern  Thiere, 
geistliche  und  weltliche  Stande  und  Nationen  beseichnen:  Pauo:  paps; 
columbet  cardinales  et  episeopl ;  palumbes  :  abbatesalbi  et  nigri;  turtur:ab> 
bates  cistercienses  ;  anser  et  anas  :  eines  et  burgenses;  passeres  :  disTereaüM 
clericorum;  irundo:  ordines  mendicante»;  coruus  :  laici  et  elerici  gibelini; 
capo:  episcopus  gallicus ;  gallus :  rex  gallicorum;  pica :  guelfi,  piccardi, 
normanni,  britones  et  alla  genera  gallicorum;  aquila :  imperator;  alieaoei 
rapaees:  teutonici  et  alemanni ;  bubones:  greci;  milvi :  siculi ;  faleooe*: 
hispani.  Th.  G.  v.  Karajan  in  der  Beilage  II.  zur  Geschichte  des  CooeiU 
▼on  Lyon  1245,  im  II.  B.  der  Denkschriften  der  philos.  histor.  Cla*»e  drr 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Wien  1850. 

31)  Vom  Adler  sieh:  Physiol.  S.  550.  Zur  Erg&nzung  der  dortigen  Bemer- 
kungen wird  hier  beigefügt ,  dass  der  Adler  auch  als  Christus  aufgefaßt 
wird.  So  sagt  der  hl.  Hieronymus:  Christus  est  homo  naseend«. 
vitulus  moriendo,  leo  resurgendo,  aquila  ascendendo.  Das  boebfliegeode 
Wesen,  welches  überhaupt  der  Adler  ausdrückt,  im  üblen  Sinne  genom- 
men, ist  Honart;  daher  der  Aquila  in  den  meisten  bekannten  Schilde- 
rungen der  Tugenden  und  Sunden,  als  Sinnbild  oder  Attribut  dr< 
II  o  c  h  in  ut  b  c  6  und  Stolze»  gilt 
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II.  Uncheusclie  churabt  auff  ainen  pern«*)  der  get  nur 
nach  der  susichayt  des  Honigs  damit  er  gefangn  wirt.  Also  dy 
unchewschn  gent  nach  leipplichn  gelustn  als  lang  das  sie  getodt 
werdn  an  der  sei.  aoffdem  helbn  fnrt  si  ain  chrancz  von  rosen  dar 
in  nistn  dy  swalbn  ")  vnd  dy  snell  Aign  v.  mit  irm  vnfladt  plendn 
si  den  menschn.  Also  vnchewsche  gedankch  schiessen  in  dy  hercz 
der  menschn  v.  plendn  ir  gebissen  (Gewissen).    An  dem  schilt 


32)  Der  BSr,  der  hier  als  Attribut  der  Unkeuschheit  aufgebest  ist,  erscheint 
im  Manuscr.  de  Clnnye  als :  Sinnbild  des  Zornes,  in  der  Diaeta  vitae  :  als 
violentia.  Der  Bär  symbolisirt  in  der  Regel  eine  böse  Eigenschaft.  Der 
Sermo  (178)  sagt:  Leo  et  inaa  ambo  Typum  Diaboli  praeferebant ; 
dann  Sermo  (177) :  Qui  pro  eo ,  quod  de  ovibus  David  aliquid  invadere 
ausi  sunt:  ispsius  David  virtute  sunt  suffocati.  Hoc  fatum  quod  nunc  in 
David  legimus  figuratum ,  in  D.  n.  Jesu  Christo  esse  completum. 
Diess  erklärt  den  Sinn  von  Davids  Kampf  mit  dem  Bären ,  z.  B. :  an  der 
Rotunde  au  Schöngrabern  (Vergl.  I.  Sam.  17,  3*— 36).  Als  Teufel  Ober- 
haupt erscheint  der  Bfir  auf  dem  Wandgemälde  des  Jüngsten  Gerichtes  au 
Salamis  (Didron  iconographie  p.  271),  in  der  Moral  des  St.  Gregor  zu 
Herzogenb.  (Siebe  Archiv  II.  Bd.  I.  Heft) ;  auf  den  eheren  Thüren  des  Hil- 
desheimer Domes  neben  Pilatus  (Koutz :  dann  v.  H.  II.  67). 

Als  Symbol  der  Kraft  findet  derselbe  auch  eine  Stelle  unter  den  92 
PrSdicaten,  welche  Christo  beigelegt  werden  (Boissonade :  Anek.  B.  IV. 
p.  160). 

33)  Die  Schwalbe  war  schon  bei  den  Griechen  in  das  poetische  Kleid  der 
Mythe  gehüllt.  Prokne,  die  Tochter  Pandeons,  K.  v.  Athen,  rächte  an 
ihrem  Gemahle ,  dem  thracischen  Könige  Tereus ,  die  Schändung  ihrer 
Schwester  Pbilomela,  indem  sie  ihren  Sohn  Ithnus  ermordete  und  dem 
Vater  zu  essen  gab.  Sie  wurde  zur  Strafe  in  eine  Schwalbe  verwan- 
delt, und  behielt  ihre  blutige  Brust  (Georg.  Virgilii  IV.  v.  15.).  Bei  Mo- 
ses erscheint  die  Schwalbe  unter  den  unreinen  Thieren.  Daher  mag  im 
christlichen  Volksglauben  die  Meinung  von  dem  Einflüsse  dieses  Vogels 
auf  das  Haus  wo  er  sich  einnistet,  herscbreiben,  den  man  sich  nicht  ohne 
aus  Rache  des  Bösen  hervorgehendes  Missgeschick  zu  vertreiben  wagt. 

Die  Rose  galt  t»chon  den  Orientalen,  Griechen  und  Römern  als  Köni- 
gin der  Blumen  und  man  legte  ihr  Wunderkraft  des  Wiedererblühens  bei. 
Sie  kommt  auch  auf  Gräbern  sinnbildlich  vor  (Nork  :  Mythol.  Lexicon  II. 
185.  Winkelmann  II.  561).  Auch  christliche  Legendenschreiber  lassen  die 
Rose  mehrmals  aus  den  Gräbern  der  Heiligen  hervorspriessen, 
vom  Blute  der  Märtyrer  aus  die  Rosen  sprossen  u.  dgl.  In  den  Volkssit- 
ten der  meisten  jetzigen  Völker  gilt  die  Rose  als  Bild  der  Liebe 
und  der  blühenden  Jungfrau  (Kranzjungfrau ,  Brautzierde),  und 
die  sogenannten  Rotten  feste,  wobei  das  tugendhafteste  arme  Mädchen 
eines  Ortes  eine  Ausstattung  empfing,  hängen  wohl  mit  jener  Idee  zusammen. 

Die  Schwalbe  im  Rosenkranze  scheint  also  in  obiger  Stelle  die 
Uukeuschheit ,  die  jungfräuliche  Entweihung  anzudeuten.  Ueber  die  Rose 
von  Jericho  bandelt  ausführlich  Grässe  a.  a.  0.  S.  80—95. 
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einsiren9*)  das  mit  seine  suessen  Gesankch  (Gesang)  dreoket 
ain  scheff  v.  lewt.  Also  versenkcht  dy  vnchewsche  leib  v.  sei  io  dv 
verdampnüss.  An  dem  rokch  ain  basiliscos  *»)  der  mit  giftipj 
gesiebt  todt  dy  mensch n  Also  dy  vneghewschn  einander  geistilichen 
mit  sein  ungehenschn  gesiebt.  In  der  hant  ein  gnldn  chopf 
▼oller  gifft  pedewt  das  wenig  menschn  sein  dy  mit  dem  gift  oit 
vermaligt  werdn. 

III.  Gaytkcheit  chnmbt  anff  ain  ticr  haist  Orix»)  das 
albeg  durstig  ist  v.  pedewt  dy  geytigen  dy  albeg  durst  nach  mer 
gut.  Anff  dem  helbm  fürt  si  ain  sc  her  n*7)  (Schermaus)  der 
ist  plind.  Also  sind  auch  dy  geitign  plind  in  ir  gebissn.  An  dem 
schilt  ain  tier  haist  macerotos  **),  das  sich  lebestag  nickt 


34)  Siehe  Physiol.  54«. 

35)  Oer  Basilisk.  PHnius  (bist,  natur.  VIII.  21.  33),  Sollnua  (c.  27),  Niean- 
der  (Theriaca  p.  28),  Apulejus  (de  herb  c.  128),  Lact*  (VI.  v.  720)  ui 
Aelian  (Hist.  Animal.  4.  II.  c.  5  u.  7)  geben  vom  Basilisk  die  übereinstus- 
inende  Beschreibung  als  ron  einem  in  Lybien  befindlichen  Tbiere,  welcher 
bei  12"  Länge  hat,  und  auf  dem  Kopfe  mit  einem  weissen  Flecke,  wm 
mit  einer  Krone  geschmückt  ist,  daher  wohl  auch  sein  Name  fatihnii 
(kleiner  König)  stammen  soll :  mit  seinem  Hauche  tödtet  er  Tbiere  und 
Pflanzen ;  die  Schlangen  fliehen  ror  seinem  Pfiffe,  nur  der  Wiesel  ist  ihn 
▼erderblich  mit  seinem  Gifte.  Aelian  setzt  noch  (Z.  III.  c.  31)  hinza,  dui 
der  Baailisk  auch  Furcht  vor  den  Hahnen  habe,  ror  ihrem  Krähen  sterbe, 
daher  auch  die  Beisenden  in  Lybien  zu  ihrem  Schutze  Hühner  mit  sich 
fuhren. 

In  der  Bibel  wird  der  Basilisk  unter  die  Teufel,  gleich  Aspis,  Löwe» 
«nd  dem  Drachen  gesetzt;  durch  die  bekannte  8telle  des  Psalm?» 
V.  13:  Super  aspidem  et  basiliscum  ambulabls  et  conculcabis  leooe* 
et  draconem.  Siehe  die  betreffende  Darstellung  nach  dem  Gebetbuche  (Gitt- 
weih  S.  II.).  Aehnlicb  ist  die  Abbildung  eines  Basiliskes  (Crosniers  Imno- 
graph.  chröt.  p.  288).  Uebrigens  behielten  die  mittelalterlichen  Naturbesearei- 
her  Albertus  Magnus,  Barthol.  de  Glanvilla,  Brunettu  Latin!,  Munster u.»- 
nicht  nur  die  alte  fabelhafte  Auffassung  vom  Basitiske  bei,  sondern  ■«* 
behauptete  auch,  der  Basilisk  werde  aus  einem  Hahnenei  von  Kröten  sei' 
gebrütet,  oder  er  entsteht  aus  der  Beimischung  eines  Hannes  mit  einer 
Kröte,  noch  andere  glaubten  ihn  aus  einem  Ibis-Ei  (?)  hervorgegaof«* 
8iehe  über  die  fabelhafte  naturgeschichtliche  Seite  des  Basiliskes  mehr  in 
Dr.  Grösse  a.  a.  O.  3.  Cap. 
33)  Orix,  die  wilde  Gazelle.  Kommt  auch  in  französischen  Physiologen  vor 
37)  Schern,  d.  i.  Schermaus.  Wenn  der  Teufel  überhaupt  als  Herr  der  Bit- 
ten und  Mäuse  in  mittelalterlichen  Schriften  geschildert  wird  (Caesar  s> 
Heistenbach),  so  bat  hier  die  Schermaus  noch  die  besondere  Analogie  in» 
Geize,  der  seine  Schitze  vergräbt. 
»)  macerotus,  d.  i.  abgemagert. 
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vahen  leit  Also  dy  geitign  lassn  sich  oit  vahen  mit  geistlicher  1er 
sander  sie  peleibent  in  iren  sündn  vnc»  in  das  endt  des  lebens.  An  dem 
rokcb  ain  aichorn  verpirgt  die  speis  in  dem  winter  vor  sein 
gemahlin  von  der  er  doch  mit  listigkayt  petrogo  wirt.  Also  ver- 
sperret dy  geitigen  das  gut  vor  im  weihern  von  den  sie  doch  mit 
listigchait  offt  betrogn  werdn. 

IV.  Czarn  cbnmbt  auff  einen  chamel*0)  das  bat  lieb 
troebew  wasser  v.  lantrew  wasser  macht  er  troeb.  Also  dy 
czarnigen  habent  lieb  chrieg  v.  zastoren  fried.  auf  dem  helbem 
fürt  sy  ein  sparber")  der  sein  aigen  geslächt  peist  v.  iagt. 
Also  ein  czarnig  mensch  acht  v.  vertreibt  sein  nächsten  das  wider 
dy  natnr  ist. 

An  dem  schilt  ain  windehunt")  der  lugt  albeg  v.  pegert 
zum  peissen.  Also  dy  zornigen  lugent  uymant  frölich  v.  petrachten 


3»)  alchhorn ,  Eichhörnchen  kommen  auf  Randverzierungen  von  Miniaturen 
und  im  spatern  Mittelalter  in  Laubgewinden  manchmal  vor. 

40)  Kameele  gehörten  zum  Reichthum  der  Erzväter  (I.  Moses.  12,  16,  30, 
%3,  32,  7);  sie  dienten  ihnen  auf  Reisen  (a.  0.31, 17,  2%,  10).  Davids  Ka- 
meele (I.  Chron.  28,  30).  Johann  der  Taufer  trug  ein  Hemd  von  Kameel- 
haar  (Matth.  3,  4.  Marc.  1.  6).  Unter  den  Sprichwörtern  heisst  es  :  „ein 
Kameel  durch  ein  Nadelöhr"  und  „Kameele  verschlucken"  (Matth.  19,  2%  etc. 
und  23,  2%).  Nach  Seetzen  findet  man  jetzt  nur  das  Dromedar  in  Pa- 
lästina. Die  Darstellung  von  Kameelen  bei  den  h.  drei  Königen  gehört 
erst  der  Auflassungsweise  des  spätem  Mittelalters  an.  Der  französische 
Physiol.  D.  (Melanges  d'Arcbeol.)  behandelt  ebenfalls  als  XVIII.  Thier  das 
Kameel  (Camelus).  An  den  Darstellungen  der  Tugenden  und  Sünden  zu 
Amiens  befindet  sich  das  Kameel  als  Sinnbild  des  Gehorsams  (Crosniers 
Iconograph.  p.  218). 

*1)  Der  Sperber  gilt  Oberhaupt,  wie  alle  Raubvögel,  ihrem  Begriff«  nach,  als 
Repräsentant  böser  Eigenschaften,  hier  als  Zorn. 

«*)  Hunde  sind  gewöhnlich  als  böse  aufgefasst.  (Psalm  XXII.  17  und  21, 
Apok.  XXII.  15,  Matth.  XV.  2«,  Marcus  VII.  27,  August!  Reitrige  zur 
Kunstgesch.  II.  90);  der  wilde  Hund  insbesondere  (Matth.  XVI.  18,  Sprüche 
XXX.  26).  —  In  den  französischen  Darstellungen  der  Hauptkunden  (Ms. 
franc.  de  la  Ribl.  Nat.)  ist  der  Hand  ein  Attribut  des  Neides,  in  der 
Diaeta  salutia  dagegen  ein  Sinnbild  des  Geizes.  Als  Begleiter  des  Jägers 
ist  er  ebenfalls  meist  ein  Diener  des  Satans.  Doch  auch  im  besseren  Sinne 
dörfte  der  Hund  manchmal  aufzufassen  sein.  Schon  bei  den  Persern  galt 
er  als  Ormuzd-Diener.  Der  h.  Bernhard  sagt  von  sich  „Ego  sum  canis 
fidelis  Ecclesiae"  (mit  Anspielung  auf  den  Traum  seiner  Mutter,  die  einen 
9  Hund  im  Leibe  zu  haben  trlumte,  daher  der  Hund  auch  die  Regel  des  h. 
Bernhard  bedeutet,  und  die  alten  Bilder  des  h.  Dominien«  einen  Hund  mit 
brennender  Fackel  enthalten.  Max.  Millauer  im  Horm.  Archiv  1829, 
S.  702  etc.). 
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wi  sidy  anderen  menscheulaidigen.  An  demrokch  ainMerops") 
der  ist  gnetig  gegen  alle  tieren  nnr  gegen  seine  gemaulein  nicht 
also  thnent  auch  etlichen  menschen  dy  gegen  iren  weibern  stäten 
krieg  haben  vnd  mit  andern  nÜ. 

V.  1%'eide  chumbt  anf  einen  traken**)  der  (isst) gifftig  wur- 
czen  v.  seio  peissen  srhadt  fast  v.  pedewt  dy  menschen  dy  von  newts 
wegen  irn  nägstcn  ir  er  absneiden  das  in  vast  zum  schaden  chumbt. 

Aoff  dem  helbem  fürt  er  ain  nes  t  mit  pein  **)  dy  habend  in 


•2)  Meropi,  Bienenspecht  oder  Bienenwolf. 

**)  Die  Darstellung  des  Drtcbcn  als  Sinnbild  des  Teufels,  und  insbesonder? 
■einer  Hinterlist  und  des  Neides  fusst  in  rielen  Stellen  der  Bibel  tod  itr 
Genesis  bis  zar  Apokalypse ,  und  sie  ist  eine  der  reichsten  such  in  der 
christlichen  Kunstanwendung.  Eine  vollständige  Zusammenstellung  «II«" 
Stellen  and  Kunstanwendungen  würde  weit  den  Raum  and  Zweck  dieser 
Noten  überschreiten.  Mit  Beziehung  auf  das  hei  der  Sehlange  8. 538  und  ia 
Physiol.  de  Vipera  8.  550 — 552  auch  vom  Drachen  Gesagte  wird  hier  nir 
hingewiesen ,  riass  diese  Drachensymbole  um  so  allgemeiner  Eingang  und 
Haft  bei  den  Christen  der  rerschiedenen  Nationen  fanden ,  als  bereits  die 
Drachen  sowohl  in  den  Mythen  der  Abendlinder  und  Orientalen,  als  auch  in  des 
nordischen  Sagen  eine  Rolle  spielten.  Als  Besonderheiten  der  Konstant**- 
sang  erwihnen  wir  nur  die  Darstellung  auf  den  Extersteinen  im  Teuto- 
burger Walde,  wo  zu  FQssen  des  gekreuzigten  Heilandes  der  Drache  to« 
zwei  Minnern  mit  Keulen  erschlagen  wird. 

Dann  jene  Darstellungen,  wo  der  Drache  die  Weltkugel  verschlingt, 
s.  B.  am  Schottenportale  zu  Regensburg ,  oder  im  Schwänze  einen  Men- 
sehen  hält,  wie  daselbst,  dann  im  Portale  zu  Tirol,  an  der  Rotunde  »• 
Schöngrabern  u.  s.  w.  Das  Vorbild  des  Drachen  finden  einigein  Kroko- 
dil! ,  andere  in  Meerschlangen,  oder  im  Hydrarchds  (Graessc  a.  a.  0. 
8.  100—105). 

•*)  Pein,  d.  i.  die  wilde  Biene  (dialectisch  noch  Pein  genannt),  ist  ihren 
Begriffe  nach  als  stechendes  und  belistigendes  Thier  eine  Manifestation 
eines  bösen  Wesens.  —  Im  Gegentheile  galt  die  Biene  nicht  nur  bei 
den  Griechen  and  Römern  als  ein  Sinnbild  des  Fleisses ,  and  häufig  ge- 
schiebt ihrer  Rrwihnung  und  ihres  angenehmen  Productes,  de»  Honu-. 
z.  B.  rergleichungswcise  wird  die  Biene  genommen  in  V.  Moses  1,  tl. 
Psalm.  118,  12,  Jes.  5,  18,  Sirach  11,  3  nennt  sie  Vögelein,  welch« 
die  süsseste  Frucht  geben.  Palästina  beisst  ein  Land,  wo  Milch  und  Ho- 
nig fliesst  (II.  Mos.  3,  8,  17;  13,5).  Simson  fand  einen  Bienenschwarm 
and  Honig  im  Aas  des  Löwen  (Rieht.  17,  8).  Jonathan  speist  Honir 
II.  Sam.  1%,  25—45),  eben  so  Job.  der  Tiufer  (Mstth.  3,  4,  Marc 
1,  0)  and  Christus  nach  der  Auferstehung  (Luc.  24,  42).  Der  Bienen- 
korb, jetzt  ein  Symbol  des  Fleisses,  bezeichnete  auch  Beredsam- 
keit (Sprüche  Salom.  16;  24)  u.  bildet  daher  auch  ein  Attribut  meh- 
rerer Kirchenlehrer  (Otte  Abriss  der  kirchl.  Kunstsreh.  S.  108).  —  I« 
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den  mund  hönig  v.  in  dem  czagl  den  angl.  also  dy  neydigen  geben 
gueten  wort  ander  den,  äugen  aber  heimlich  redent  sie  den  andren 
übel  nach.  An  dem  schilt  ein  f  1  e  d  e  r  m  a  u  s  *«)  die  gesieht  nicht 
pei  dem  tag.  Also  die  neydigen  rougen  nicht  angesehen  das  gelüchk 
irer  nächsten  an  traichait. 

An  dem  rokchainSlangen  wen dy  ir  giftverlewst  so  todt 
si  sich  selb  vor  leid.  Also  die  neidigen  wen  iren  falschen  raten  nit 
gefolgt  wiret  So  sind  sibetrnebt  vnd  ettwen  todten  sisich  selb  vor 
grossen  laid.  Also  thet  Alchidondk  (sie)47)  der  sich  selber  hiug 
darnmb  das  seines  rats  nicht  gevolgt  wart  von  dem  absolon  seinen 
herren,  damit  hat  ein  endt.  etc. 

VI.  Trakehayt.  chnmbt  auf  einen  esel48)  der  ist  vorn 
ebranchk  vnd  binden  starken,  Also  sind  dy  trägen  kranken  in 
geystlichen  dingen.  Aber  in  weltlichen  Dingen  sind  si  starkeh. 

Auff  dem  halbem  fort  si  ain  äffen*1)  der  verbigt  sich 


Mittelalter  waren  Biene  und  Honig  besonder*  bei  den  Ungern  beliebt 
und  die  Redensarten:  edes  atya,  edes  anya  etc.  (sfisser  Vater,  süsse 
Mntter)  stehen  wohl  im  Zoeammenhange  mit  der  Verglelchung  der  mo- 
ralischen OQte  und  Honigsüste,  s.  B.  in 'der  Ofner-Cbronik, 
welche  too  Bela  IV.  sagt:  Vir  virtutibus  pleno«,  caias  memoria 
quasi  mel  dolcorosom  usqae  in  diem  hodiernom  ,  in  ore  omnium 
Hungarorum  et  aliarum  plurium  nationum  suavescit. 

*•)  Fledermaus  als  Nachtvogel  Ist  ein  Bild  der  blinden  Sünde. 

47)  Ahitophel  (2  Samuel.  17,  23). 

*8)  Auch  in  der  franafisischen  Schilderung  der  Haupt» ünden  gilt  der  Esel 
als  Attribot  der  Trighelt;  doch  ist  er  in  einer  ibnlicben  Miniatur- 
Darstellung  in  Muaee  de  Clony  der  Trager  der  Nüchternheit.  — 

Der  Esel  bat  übrigens  in  der  Bibel  keine  üble  Bedeutung.  Esel  be. 
sassen  Abraham,  Jacob  und  seine  Söhne  (I.  Mos.  12,  16,  24,  35 j  30, 
«3;  33,  5;  «2,  26,  27;  45,  28,  etc.),  Bileam's  Eselin  (IV.  Moses  12. 
18),  8lmson's  Eselsh Innbachen  (Richter  5, 15) \  Christus,  der  Herr  selbst 
reitet  auf  einer  Eselin  (Sachar.  9,  9,  Matth.  91,  5){  bekannt  ist  auch 
die  alte  Deutung  ron  Ochs  und  Esel  an  der  Krippe:  „Cognoverunt  bos 
et  aslnus,  ut  ipse  erat  dominus."  — 

Dagegen  bedeutet  der  wilde  Esel  (onager)  in  allen  deutschen,  lateln. 
und  frans.  Physiologen  eine  Manifestation  des  Bösen. 

**)  Der  Affe  gilt  überall  (In  den  Physiologen)  als  des  Teufels  Bild,  in  den 
Minlat.  de  Mu«ee  de  Cluny  ist  er  insbesondere  ein  Attribut  des  Geizes. 
Man  findet  den  Affen  überhaupt  jiieht  selten  in  Kunstdarstellungen  de» 
.Mittelalters,  ».  B.  schon  in  der  interessanten  Mater  verhorn m  (unt#»r  den 
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der  buesichkeyt  des  Nusskern  durch  der  pitchavt  (Bitter- 
keit) der  schallen.  Also  dy  tragen  verbegent  sich  das  ewige 
leben. 

An  dem  schilt  ein  pupfl50)  der  legt  sich  nider  vnd1  der 
pord  vnz  das  man  yms  v'ri  tigert.  Also  dy  tragen  nemmeot  chajn 
püss  auf  man  ringers  dan  nach  irm  munt.  An  dem  rokeh  ein  Leo- 
pard*1)  was  der  fönff  Sprüngen  nicht  begreift  das  fertigt  er 


Cimelien  des  Prager  Museum«),  (Wocel  Im  1.  Heft  des  böhm.  Kunstalterti 
S.  107).  Auf  dem  Titelblatte  zeigt  «ich  nlmlieb  La  den  ein  A  vorstellen- 
den  Verzierungen  ond  Gewinden  In  der  oben  Gruppe  eine  Eule,  welch« 
tod  einem  rolhen  Affen  gekrönt  wird,  wihrend  ein  *  weiter  Alf« 
von  aschgrauer  Farbe  diese  Eule  mit  der  einen  Hand  streichelt,  uod  d* 
andere  einem  rotben  Menne  reicht,  aus  dessen  Stirne  ein  Horn  hervor- 
ra-t.  Der  gehörnte  hat  den  Haarschopf  eine»  Männerhauptes  so  »Urk  je- 
fasst,  da»s  das  Blut  herabrinnt,  welches  ein  Affe  ron  dessen  Sun* 
leckt.  Weiter  unten  ist  ein  Lautenspieler  (Daria?)  Aber  der  Göttin  de* 
Heidenthums  („Siva,  Estas")  abgebildet.  —  Die  ganze  Scene  scheint  dei 
Sieg  des  Christenthums  Ober  das  Heidenthum  zu   repräsentiren,  UDd 
Krönung  der  Eule  mit  der  Affengruppc  in  Dalimils  Keimchronik  ihre  Er- 
klärung an  6nden,  nach  welcher  (c.  23)  der  grossmähriache  Swalopl'i» 
dem  heidnischen  Böhmen  -  Herzog  Bofiwoj  den  Vorwurf  macht,  im 
seinen  Schopfer  verkennend,  eine  Eule  als  Gott  verehre.  Das  hiu«f 
Vorkommen  von  Affen  auf  Kirchen  rügt  schon  der  belL  Bernhard  (c.  12) 
••)  Den  Büffel  (eine  wilde  biasllche  Art  oberhalb  des  Sees  GenezartüO 
halt  Robinson  für  das  Einhorn  „Reene"  des  allen  TesUmentes  (IV.  So« 
23,  22,  V.  Moses  33,  17,  16,  563.  Hiob  39,  9  and  10;  Psalm  23,  »: 
29,  6}  92,  11.) 

&t)  Die  Apokalypse  XIII,  1)  redet  von  einem  Ungeheuer,  dae  einem  Parde! 
(Leoparden)  ihnlicb,  doch  mit  Bircnfüasen  and  Löwenkopfe  versehe*  ud 
mit  Macht  vom  feurigen  Weltdrachen  versehen  sei.  Die  Künstler,  welekei 
diese  Stelle  vorschwebte,  mochten  bei  der  Unbeholfenheit  der  Kunstitaf« 
im  10. — 13.  Jahrb.  am  so  seltener  Im  Stande  sein,  einen  erkennbar 
Leoparden  su  machen ;  daher  vielmehr  derlei  zusammengesetzte  Usr*- 
heuer  nicht  selten  sind,  wo  man  Tbeile  von  Leoparden  au  erkennen  cUuki 
Noch  Im  16.  Jahrb.  waren  die  Naturforscher  mit  den  Unterschiedes  de» 
Panther  ond  Parden  nicht  im  Reinen.  Des  Weltberühmten  ele.  PMW- 
sophi  etc.  Bücher  S.  111  sagt:  „Etliche  nennen  die  Minnlein  anter  den  P«»- 
thern,  die  SpreckUche  Thier  vnnd  Parderthier,  Deren  es  viel  in  Asia  v»i 
Syrla  gibt.  Andere  sprechen  es  sey  der  vnderseheld  zwischen  Panthers  vU 
Parden,  dass  die  Panther  weiss  sind,  vnd  ich  habe  zwar  auch  bisher  keift" 
andern  vnderscheid  ergründen  können." 
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sich.  Also  dy  trägen  wen  si  nicht  pald  von  God  gehört  werden  so 
lassen  sie  von  gutem  werohen. 

VII.  Frashayt  chumt  auff  ein  wilden  chaczen  M)  dy  mit 
iren  swancz  drey  ogsen  treibt  v.  czeuch  in  dy  hüll  und  frist  dew  v. 
pedewt  fuller  dy  nymmer  gesatt  chünnen  werden.  Anff  dem  helbem 
fort  si  ain  f  ogsh  •*)  der  stinkcht  vnd  mit  seinem  nnflat  laidigt  er 
dem  d  agsen  M)  sein  log  vnd  wint  darein.  Also  der  twefl  v'ma- 
ligt  mit  der  frasshait  dy  hercz  der  menschen  v.  treibt  da  wo  got 
mit  seine  g'naden  v.  wordt  darnach  dar  in. 

An  dem  schilt  ain  he  cht  **)  der  vor  vbriger  vaist  erplind 
vnd  gefangen  wirt.  Also  die  frässigen  vor  übrigen  f$ft\  erplinden, 
an  dem  gewissen  vnd  vergessen  gott  den  herren  vor  dem  tewfl. 

An  dem  rokch  ain  ponthion**)  der  ist  geleich  einem 
hon  dt  v.  muss  gute  speis  haben  vnd  rott  in  de  leben.  Aber  als 
pald  es  gestirbt  so  verlewst  es  dy  fareb.  Also  die  gute  speis  hye 
haben  schön  sein  —  Aber  nach  ire  todt  so  v'lisent  si  ir  varb  v. 
werden  geben  zwr  speis  den  Chroten  nnd  den  slaogen  etc. 

Hye  ist  zw  mercken,  das  der  tewfl  nachdem  er  durch 
sein  hochfahrt  willen  vo  dem  himel  gestossen  wird  zw  dem  der 
mensch  an  sein  stat  peschaffen  ist,  von  neids  wegen  acht 
der  menschen  vnd  schikt  aus  dy  siben  todsundt  als  siben  poten 
oder  zuchtigen  mit  iren  harnasch  vnd  wappen  das  si  den  meu- 
schen  vahen  vnd  peinigen  wi  zw  der  ewigen  verdampniss  Aber 


*!)  Die  Katze  ist  gleich  dem  zu  gleichen  Geschlecht  gehörigen  Tiger  und 
LÖweo  ein  Sinnbild  des  Bösen  (h.  Bernard,  e.  12,  Caesar  r.  Helsterbach). 
Katzen  and  Katzenköpfe  findet  man  manchmal  nach  auf  mittel« 
alterlichen  Baudenkmälern,  z.  B.  za  Jak.  Bin  wichtiges  corpus  delicti 
bildete  der  Katzenkopf  (das  Symbol  der  geognostischen  Haeresie)  in 
dem  Templerprocesse. 

M)  Der  Fuchs  Ist  von  Alters  her  als  listiger  Verderber  im  Weinberge  dea  Herrn 
(Cant.  II.  15)  bekannt.  Originell  Ist  die  Darstellung  des  Fuchses  imHöocbs- 
gewande  am  Portal  des  Domes  zu  Brandenburg,  der  als  Lfigenprophet 
die  Oinse  des  Christenrolks  berückt  (Hefter  u.  Otte  in  Mittb.  des 
sächsisch  thüringenschen  Vereines.  VI.  Bd.  1.  H.  S.  52).  Der  Fuchs  be- 
hält in  den  griechischen  Fabeln  und  in  den  Physiologen  bis  zu  Reinecke 
gleichen  Charakter  (Vergl.  das   im  Physiologus  bereits  S.  555  Gesagte. 

s%)  De<*  Dags  (Taxus)  kommt  in  den  franz.  M.  8.  als  Attribut  des  Neides  vor. 

**)  Der  Hecht  gehört  als  Raubtisch  in  die  Kathegorie  des  Bösen. 

*•)  Pouthion  oder  Porthion  ? 
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got  schikcht  wieder  den  t  e  w  f  1  aus  siben  togent  die  hye  vertnerkcht 
sein,  auch  mit  irem  harnasch  vnd  wappen  da  mit  sich  der  mensch 
retten  mag  von  der  anfechtnng  des  tewfls  and  chommen  tw  dem 
ewigen  leben  von  dan  ere  gestozzen  mit  der  hilff  gots  dy  den  men- 
schen albeg  perrait  ist  ob  ere  will  etc.  Deo  gratias. 

Finivi  librum  scripsi  so.  maibas.  illad  etc.  0.  B.  (Ordinis 
Benedictini.) 
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Oes  eh  ich  te  Vorarlbergs. 


Von  Zimmermann. 


tm 


F.iu  Versuch  den  ehemaligen  Lauf  des  1 1 1  f  l  u  s  8  e  s  und  den  Ort,  wo  das  «  1 1  e  Feld 
ki  rcfa  gestanden  ist,  zu  bestimmen  und  Anzugeben. 

Sagen  und  Terrain  geben  zur  Geschichte  und  Topographie 
früherer  Zeiten  oft  Aufscbluss  oder  Andeutungen,  wo  Monumente 
und  Urkunden  schweige u. 

Nach  solchen  Sagen  soll  io  den  Urzeiten  der  Bodensee  wei- 
ter in  das  Rheinthal  heraufgereicht,  ja  sogar  bis  an  das  Neubur- 
gerland  hinter  Koblach  geschwellt,  and  diese  Gegend  so  ver- 
sumpft haben,  dass  sie  von  schauerlichen  Sümpfen  und  finsteren 
Wäldern  starrte.  Zu  selbiger  Zeit  soll  auch  der  Rhein  durch 
das  Sargaoserlaod  in  den  Walle  nsee  geflossen,  und  die  III 
in  dem  Becken  von  Frastanz  einen  See  gebildet  haben.  So  sollen 
auch  am  Eschnerberge  und  im  Bregenzerwalde  Seen  gewesen 
sein  *). 

Von  versumpften  Waldungen  und  andern  Gewächsen  ge- 
ben heut  zu  Tage  noch  die  vielen  und  grossen  Torflager  (Turben- 
oder  Schollengründe)  und  Moore  in  der  Richtung  von  Koblach, 
anf  beiden  Rheinufern  bis  zum  Bodensee  hinunter,  sicheres  Zeug- 
niss.  Täglich  werden  da  beim  Torfgraben  Stucke  von  Bäumen 
und  Gesträuchen  aus  der  Tiefe  von  drei  bis  sieben  Fuss  zu 
Tage  gefördert 

Auch  von  dem  ehemaligen  Lauf  der  III  gibt  es  eine  Sage: 
Es  soll  nämlich  vor  Alters  der  Ardetzen-  mit  dem  Blasen- 
berg eine  zusammenhängende  Masse  gebildet,  und  den  Ulfluss 
genöthigt  haben,  seinen  Lauf  durch  das  enge,  an  vielen  Stellen 


»)  Siehe  hierüber  auch:  Welaenegger-Merkle's  Vorarlberg  III.  8.  1 
und  P.  Kaiser'»  Geschichte  des  Fürstentums  Liechtenstein.  Chur  18*7, 
8.  1  und  2. 

ArchW.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  n.  IV.  Heft.  *0 
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kaum  tausend  Fuss  breite  und  nicht  einmal  eine  halbe  Stunde 
lange  Thal,  »wischen  dem  ostlichen  Mittelgebirge  (dem  SteiV 
walde)  und  dem  Berge  Ardetzen,  zu  nehmen;  wo  jetzt  die  Stadt 
Feldkirch  nnd  die  Dörfer  Levis  nnd  Alten stadt  stehen Bei 
näherer  Terrainsbeobachtung  lässt  sich  gegen  die  Glaubwürdig- 
keit dieser  Sage  sehr  wenig  einwenden.  Daher  ist  anch  der  Sagt 
nnd  Natur  nach  als  bestimmt  anzunehmen,  dass  dieses  Thal  st 
lange  da?  Flassbett  der  1 1 1  gebildet,  bis  endlich  die  Gewalt  de« 
Wassers  oder  andere  Naturkräfte  nnd  Kunst,  sich  durch  jene  gral- 
förmig  ans  der  Erde  aufsteigende,  gewaltige  Felsenmauer  der 
angeführten  zwei  Berge,  bei  den  sngenannten  Käpfen  oder 
dem  Kapf(d.  i.  Cap),  Bahn  gebrochen,  nnd  ihr  den  jetzigen  Lauf 
durch  jene  neu  gebildeten  furchtbaren  Felsenschluchten  angewie- 
sen haben  *). 


')  8.  BU.hu  Hueher's  8peclalkarte :  Provincla  Arlbergtca  In  xwcl  BUttera. 
1788;  dann  die  Karte  vom  k.  k.  Generalquartlermelster-Stabe  In  *»« 
BUttern. 

•)  Diese  Schlochten  bilden  die  von  dem  Bette  des  Illflusses  150  bis  ISO  F. 
■enkrecht  aufsteigenden  Felsen  de«  Ardeteen-  und  Blasenberges»,  jener 
rechts  and  dieser  linke  der  III ,  nnd  jeder  mit  einem  merkwürdig 
Höhenpnnkte.  Ks  sind  »wei  Felsenköpfe,  wovon  der  eine  an  rechle« 
Ufer  Veitskapf  und  der  andere  am  linken  Ma.rgsrethenka.pf  keifiU 
weil  swei ,  diesen  Heiligen  geweihte  Kapellen  dort  erbaut  wurden.  Ih> 
St.  Margarethenkapelle  mit  einem  Schlösslein  ')  so  äusserst  am  Felsen, 
steht  noch  heute.  Die  St.  Veitskapelle  «)  ist  schon  langst  Raine.  An  itt- 
sen  8 teile  soll  aber  ein  schönes  Denkmal,  für  die  In  den  Kriegsjahren  17^ 
bis  1800  ruhmvoll  gefallenen  Vorarlberger  Landesvertheidiger ,  errichtet 
werden !  Kein  schönerer  und  passenderer  Ort  könnte  au  einem  solchen  Mo- 
numente gefunden  werden,  als  dieser  Voitskapf!  —  Er  ist  der  Swillinf»- 
bruder  des  Margarethenkapf ,  and  der  ewige  Zeuge  all  der  Theten  ,  dieu 
demselben  geschehen.  —  Der  Margarethenkapf  wie  die  Gegend  an  demstl- 
ben  ist  berühmt  durch  die  muthvolle  und  entschiedene  Verteidigung  d'* 
österreichischen  Generals  Jellachich,  mit  weniger  als  5000  Mann  Trupp*11 
und  den  tapferen  LandesscbQtxen,  unter  dem  Major  Oerbert,  ja  so- 
gar der  mannhaften  Weiber  und  Knaben,  gegen  19,000  Mann  F  raus  ose«, 
die  ihn  unter  Messens  am  Charsarastag  den  23.  Marx  1790  wiederholt  *■ 
erstürmen  sachten,  um  in  Vorarlberg  festen  Fuss  xu  fassen  und  von  da  i"« 
Tirol  anxugreifeu,  and  im  Fall?  des  Gelingens  auch  nebenbei  die  angesagt* 

1)  Dieses  Schlftsalein  erbante  Paul  Tschitteher ,  Haebmeister  in  Feldkirefc, 
das  Jahre  1020.    W.  -  M.  I.  70.    Die  St.  Margarethenkapelle  bestand  seksa  m 
Jahr  IjOO  und  wurde  iStt  einreweiht. 

2)  Die  St.  Veit.ltapelle  I:.  m  dn  Hrrr*rhaftsv»sl  Johann  w.  Königs  »rg  erhuea, 
und  ina  J«hre  IjO.l  dnrel.  u.  u  II.mI.©i  Heinrich  von  Chiir  einweihen.    W.-M.  1  •■ 
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Als  solche,  welche  diesen  Felsen  durchbrechen  Hessen,  wer- 
den vom  Volke  jetzt  noch  die  Grafen  von  Montfort 
genannt. 

Es  ist  möglich,  dass  ein  Montfort  ')  diese  Felsenschlacht 
hat  vertiefen  und  erweitern  lassen  ,  um  die  Thalgegend  Feld- 
kirch auf  die  Zukunft  vor  Ueberschwemmungen  zu  sichern. 

In  diesem  engen  Thale  von  Feldkircb  bis  Altenstadt,  findet 
man  in  dessen  Mitte,  die  oberste,  oft  sehr  dünne  Schichte  Erde 
abgerechnet,  einige  zwanzig  Fuss  tief*)  nichts  als  Kiesel,  Sand 
und  Steine,  wie  sie  die  Hl  immer  noeh  mit  sich  führt.  Auch 
Pruggersagt,  Veldkircher  Chrouik,  S.  127:  —  Man  kommt  von 


Plünderung  von  Feldkircb  auszuführen.  Aber  der  Feinde  Muth  und  Raablust 
vermochte  nichts  gegen  die  Tapferkeit  derVertbeidiger.  Diesen  Posten  vertei- 
digten einige  Hundert  tapfere  Landesschützen  und  Landleute,  nebst  40  Mann 
Oesterreicbern.  Weiber  und  Knaben  schleuderten  vom  Kapf  hinab  Steine  auf 
die  erbitterten  Franzosen,  die  ihn  in  ihrem  Grimme  zu  erklimmen  versuch- 
ten, wahrend  die  Manner  ihr  todtendes  Blei  in  des  Feindes  stürmende  Fron- 
ten sandten.  Erst  mit  einbrechender  Nacbt  endigte  der  Kampf.  Mit  einem 
Verluste  von  %000  Mann  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefaugenen  musste 
sich  der  Feind  zurückziehen ,  und  auf  den  vielen  zur  Plünderung  schon  in 
Bereitschaft  gehaltenen  Wagen,  führte  er  jetzt,  statt  der  gestohlenen  Sachen, 
seine  verwundeten  und  todten  Leute  über  den  Rhein.  Auf  Seite  der  Vorarl- 
berger und  Oesterreicher  gab  es  an  Todten  und  Verwundeten  nur  400  Mann. 

Jeder  Kapf  bietet  dein  Beschauer  und  Freunde  schöner  Natur  noch 
überdiess  einen  wunderherrlichen  und  überraschenden  Anblick  und  Stand- 
punkt dar. 

*)  Dass  das  Geschlecht  der  Montfort  sehr  frühe  im  oberen,  Im  rhitischen  Vor- 
arlberg vorkommt,  Ist  nicht  zu  bestreiten.  So  führt  Prugger  In  seiner  Veld- 
kircher  Chronik  (Veldkirch  1685),  S.  12,  vom  Jahre  935  schon  einen  Georg 
Graf  von  Montfort,  Herrn  zu  Veldkirch,  und  einen  Hugo  von  Montfort  an. 
Welzenegger-Merkle  I.  8.  133  ssgt:  Verlasslicher  ist,  dass  die  Grafen  von 
Montfort-Feldkirch  im  Jahre  967  als  Landrichter  (nach  Urkunden  vgl.  W.-M. 
II.  S.  22)  bei  dem  Freigericht  zu  Müsinen,  den  Voraitz  führten  und  in  die- 
ser Zeit  durch  kaiserliche  Verleihungen  dieses  Vorrechtes  Tür  Immer  theil- 
b*flig ,  im  obern  Landestheil  Vorarlbergs,  wie  unumschränkte  Herren  walte- 
ten. Bei  uns  breiteten  sich  um  das  Jahr  1022  die  Montfort  /ahlieich  aus, 
und  Feldkit  ch  nahm  an  inneru  Hülfsmitteln ,  wie  an  Gebäuden  merklich  zu. 
W.-M.  III.  S.  72. 

3)  So  liefe  Kieselgruben  wurden  /.wischen  Altenstadt  und  Feldkirch  bei  Anle- 
gung der  neuen,  der  dennaligen  Land-  und  Postalrasse,  im  Jahr  1770  ge- 

m*cht ,  die  /.um  Theile  noch  jetzt  zu  sehen  sind. 

\Q  • 


t 


012 

Hank  weil  näclicr  „gegen  Veldkirch,  vnd  in  die  Altenstatt,  allwo 
Veldkirch  vor  diesem  auch  eine  geraume  Zeit  gerhuet"  (gewesen, 
gestanden),  nnd  „dass  der  Illfluss,  weiss  nit  wann,  auch  bey 
Altenstatt  vorbey  geflossen  seyn  solle."  Im  Nationalkalender  für 
Tyrol  nnd  Vorarlberg,  Jahrg.  1826.  S.  50,  heisst  es :  „Die  Gra- 
fen von  Montfort  erweiterten  den  Durchlauf  der  III  durch  den 
Felsen  am  Kapf,  worauf  sich  erst  der  Raum  für  die  Stadt  Feld- 
kirch früher  bildete.  Früher  strömte  der  Ulfluss  durch 
Altenstadt,  wo  man  bei  Aufgrabung  eines  Fundaments  Wühr- 
damme  und  einen  Todtenschädel  fand". 

Alles :  Sagen,  Terrain  und  alte  Schriften  sprechen  für  den 
ehemaligen  Lauf  des  Illflusses  durch  das  oben  an- 
geführte kleineThal;  von  wo  er  sich  aber,  nach  meiner 
Terrainsbestimmung,  am  Ende  desselben,  links  und  nördlich  vom 
Berge  Ardetzeu  und  in  der  Richtung  neben  dem  heutigen  Dörfchen 
Gisingen,  hingezogen  haben  muss.  Von  da  an  aber  nahm  er 
seine  Richtung  südwestlich  und  verband  sich  eine  Stunde  weiter  unten 
in  derselben  Gegend  mit  dem  Rhein,  wo  dieses  heute  noch  ge- 
schieht. In  dieser  Gegend  unter  dem  heutigen  Dorfe  Altenstadt 
und  nordwestlich  neben  Gisingen,  in  der  Richtung  gegen  Brede- 
ns (Prederis)  hin,  liegt  ein  Feld,  Jux,  oder  auf  Jux  genannt; 
wo  der  Ackersmann  in  ziemlichem  Umfange  beim  Pflügen  und 
Bearbeiten  dieses  fruchtbaren  Feldes  Jux  auf  morsches 
Fnndamentmauerwerk  stösst,  ohne  zu  ahnen,  was  dieses  alter- 
würdige  Mauerwerk  welches  die  Scholle  unter  seinen  Füssen 
deckt,  zu  bedeuten  habe.  Nur  eine  alte  Sage,  dass  allda  die 
Monifort  einmal  in  einer  Burg  gehauss't,  erinnert  noch  manchen 
an  die  Vergangenheit 

Dass  die  III  vor  Alters  den  oben  bestimmten  Lauf  gehabt 
habe,  glaube  ich  faktisch  annehmen  zu  können.  Daher  kann 
Feldkircb  auch  nicht  da,  wo  es  jetzt  steht,  gestanden  sein.  Erst 
als  der  IHfluss  das  jetzige  Bett  eingenommen,  konnte  das 


)  Di«  Römer  brachten  die  Cultar  in  dieses  Land.  So  fand  auch  die  Form  der 
römischen  Bauernhäuser  bei  den  Rhitiem  Nachahmung:  der  Grundbau  be- 
stand bei  denselben  einen  Fuss  Ober  die  Erde  aas  Stein  nnd  Kalk,  darauf 
kamen  Riegel  and  Holt  winde.  Diese  Bauart  findet  man  in  dieser  Gegend  bei 
alten  alten  Hiusero  jetzt  noch. 
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heutige  Feldkirch  angelegt  werden.  Höchst  wahrscheinlich 
wird  die  III  schon  lauge  durch  den  Kapf  geflossen  sein,  als 
die  Montfort  an  dem  Steinwalde  das  Schloss  Schattenburg  (so- 
genannt, weil  es  erst  spät  von  der  aufgehenden  Sonne  beschie- 
nen wird)  zu  Ende  des  IX.  Jahrhunderts  erbauten  1).  Feld- 
kirch am  Fusse  des  Steinwaldes,  erhob  sich  sicher  noch 
später,  als  die  Burg  an  demselben.  Denn  diese  wird  erst  den 
Aulass  zur  Entstehung  der  n  e  uen  Stadt  gegeben  haben.  Als 
nämlich  ein  Ast  der  Montfort,  wahrscheinlich  im  Anfange  des  X. 
Jahrhunderts,  die  Wohnung  auf  der  Schattenburg  nahm,  erhoben 
sich  Hänser  und  Stallnngen  am  Fusse  der  Borg,  denn  die  Knappen 
und  Knechte ,  wie  die  andere  Dienerschaft  und  ihre  Rosse  etc., 
raussten  Unterkunft  haben.  Viele  der  Bewohner  des  alten 
Feldkirch,  Handwerker  und  Gewerbsleute,  vom  reichlicheu 
Erwerbe  gelockt,  siedelten  sich  hier  an  und  fanden  ihren  Unter- 
halt. So  wurde  der  Grund  zur  Entstehung  der  heutigen 
Stadt  Feldkirch,  der  neuen  Stadt,  im  Gegensatze  von 
Altenstadt,  gelegt.  —  Noch  wird  die  nächste  Gasse  unter 
der  Burg  Neustadt  genannt. 

In  diese  Zeit  fallt  auch  hier  das  Erscheinen  eines  Grafen 
von  Montfort  Feldkirch  *)  im  Jahr  967,  beim  Freigericht  zu 
Müsinen  *). 

Ich  setze  die  alte  Stad  t  (das  alte  Feldkirch)  an  keinen 
anderen  Ort,  als  an  die  oben  b  estimmte  Stelle  des  Jux- 
feldes4), wo  sich  Bewohner  von  Rankweil  (Vinomna) 
ansiedelten. 


«)  Vgl.  Dr.  Staffier'*  Tirol  und  Vorarlberg,  Bd.  II,  S.  85. 
*)  Vgl.  oben  S.  *,  Anm.  1. 

*)  Ueber  das  Feld  Müs  Inen,  wo  anter  freiem  Himmel  Gericht  gehalten 
wurde,  siehe  io  meinem  „Beitrag  aar  Geschichte  Vorarlberg'» ,  im  Archiv 
für  Kunde  österr.  Gescbichts-Quellen.  Jahrg.  1819.  II.  Bd.  I.  und  II.  Heft. 
S.  206  and  206. 

*)  Jux  liegt  nicht  mehr  als  eine  gute  halbe  Stunde  von  dem  alten  Vinom- 
na, das  südöstlich  der  sehr  alten  Peterskirche  in  Rankweil  zu  suchet! 
ist.  Ich  setze  eine  der  ersten  Ansiedlang  von  Vinomna  (auch  Ve- 
nomnia,  Vennonia  oder  Venomia)  in  den  jetzt  sogenannten  Bruderhof 
in  Rankweil,  unten  an  dem  liebUchen  krystallbeilen  NaRabach  gelegen, 
wo  nach  alten  Sagen  auch  ein  Kloster  gewesen  seyn  soll.  P.  Kaiser  sagt 
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Prugger  setzt  in  seiner  Yeldkircber  Chronik,  S.  3,  die  erste 
Ansiedlung  dieser  Gegend  mit  Recht  nach  dem  so  schon  gelege- 
nen, von  rauchen  über  den  Bodensee  heraufziehenden  Nordwinde, 
durch  die  nördlichen  Berge  „Tschütsch  and  Sattelberg,"  be- 
schützte Rankweil  1). 

Als  aber  die  Bevölkerung  zu  Vinomna  immer  zunahm 
und  die  Gegend  am  rechten  Illufer  hinter  dem  Berge  Ardet- 
zen auch  schon  für  die  Cultur  gewonnen  ward,  wurden  daselbst, 
im  obern  Petersfeld ,  Wohnungen  angelegt ,  die  sich  nach 
und  nach  zu  einem  grossen,  Stadt  ähnlichen  Flecken  vereinig- 
ten *).  Daher  der  heutige  Name  Altenstadt  zum  Unterschiede 
der  einige  Jahrhundert  später  entstandenen  Stadt  Feld- 
kirch'). 


In  «einer  „Geachichte  des  Fürstenthanie  Liebtensteln ,"  S.  39:  Die  Fel- 
der, auf  denen  In  der  Nahe  der  III  Feldkirch  entstanden,  gehörtes 
wohl  ursprünglich  grösstenteils  zu  Vioomui,  oder  vielmehr  so  der 
Peterskirche  daselbst,  wesshalb  er  bei  den  Romanen  den  Namen  Peters- 
feld (Canp  de  S.  Pieder)  beibehielt,  und  noch  jetzt  haben  mehrere  Ort- 
schaften im  romanischen  GrauModen  sweierlei  Namen ,  wovon  der  roma- 
nische der  altere,  der  deutsche  der  spiter  entstandene  ist.  Als  da» 
deutsche  Element  in  den  folgenden  Jahrhunderten  immermehr  die  Ober- 
hand bekam,  verlor  sich  der  Name  Vinomna,  der  au  Anfang  des  drei- 
sehnten Jahrhunderts  sum  letzten  Male  urkundlich  vorkommt. 

Auch  nach  Bergmann  in  Chmel's  österr.  Geschichtsforscher  ,  B.  1, 
8.  178,  nennen  die  Romanischen  in  GraabQnden  nie  Feldkirch,  sondern 
wenn  sie  davon  sprechen,  brauchen  sie  nur  den  Namen  St.  Pieder. 

*)  Die  Gegend  von  Klaus  (Kai ehern,  welches  nach  P.  Kaiser,  8.  36 
schon  um  890  wie  auch  der  Ort  Suis,  urkundlich  vorkommt)  bis  an 
die  Schellenbergische  Grinse,  ist  die  schönste,  wärmste  und  fruchtbarste 
in  Vorarlberg.  Nicht  omsonst  wird  sie  das  vorarlbergische  Paradies  ge- 
nannt !  —  Wegen  ihrer  einnehmenden  Schönheit  und  Lieblichkeit  wird 
diese  Gegend  gewiss  auch  zuerst  bewohnt  worden  seyn.  Ungefähr  in 
Mitte  dieser  herrlichen  Landschaft  liegt  Rankweil  (Rancovilla)  mit  der 
St.  Peterskirche,  der  ilte»ten  in  Uuterrhitien. 

§)  Vgl.  Prugger,  S.  ». 

*)  Nach  P.  Kaiser's  Geschichte  von  Liechtenstein,  S.  39,  kommt  der  deut- 
sche Name  „Feldkirch"  zum  Erstenmal  Im  Jahr  999  vor,  und  erhielt 
denselben  von  den  Alleinannen.  „Alfred  und  seine  Ehefrau  Ewaliane  ver- 
kauften mehrere  Güter  dem  Wacharent  von  Gftfis  und  dessen  Tochter 
Odolfinda,  mit  dem  Beding,  dass  er  sie  nicht  wieder  an  Romanen,  noch 
•n  AUemannen  verkaufe,  sondern  allein  dem  Kloster  St.  Gallen  (358). 
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Dieses  obere  Feld,  wo  sich  Bewohner  von  Rank  weil,  der 
ersten  Ansiedlung  dieser  Gegend  niedergelassen,  oud  „ein  ziem- 
lich grossen  Flecken  oder  Stadtelin,"  wie  Pragger  sich  aus- 
drückt, erbauten;  kann  kein  anderes  Feld  sein,  als  das  schon 
oft  genannte  Juxfeld.  Hier  findet  man  noch  Grundmauern, 
als  sichtliche  Spuren  vou  dem  Bestände  der  alten  Stadt. 
Von  der  nicht  fernen  Peterskirche  wurde  auch  dieser  Ort  in 
altern  Urkuuden  ad  Caropos  Petri  genannt. 

Alle  sachten  bis  dato  das  alte  Feldkirch,  Altstadt,  in 
der  Folge  wie  noch  jetzt  Altenstadt,  da,  wo  das  Dorf  Altenstädt 
heute  steht;  indem  es  in  westlicher  Richtung  von  den  untersten 
Häusern  des  heutigen  Orts,  auf  dem  angeführten  Felde,  zn  suchen 
ist.  In  den  ältesten  Zeiten,  so  behauptet  man,  war  der  Ort  be- 
festigt, wie  er  nach  dem  Reichfgesetze  von  Jahre  926  zur  Ab- 
wehruog  der  ungarischen  Reiterschwärme  beschaffen  sein  musste 1). 

Seite  7  sagt  Prugger  noch:  „Hat  also  dise  lobliche 

Statt  Veldkirch,  erstens  in  Campo  S.  Petri,  folgends  in  der  jetzt 
so  genanteu  Alten  statt  gelegen,  sie*1  vnder  das  Schloss 
Schattenburg  begeben,  weilen  die  vbrigt  Bürger  denen  Ersten 
gleich  einen  Eyffer  gefasst ,  jhre  Vndere  Wohnungen  verlasseu, 
allda  heroben  mit  Bawen  fort  fahrend ,  in  Bälde  die  Statt  erweit- 
tert,  vnd  in  disen  Stand  gesetzt  haben.1'  Ich  stimme  Pruggers 
Angabe  bei,  denn:  Nachdem  Rankweil,  das  untere  Pe- 
tersfeld, schou  stark  bevölkert  war,  wurde  am  III  flösse, 
im  obern  Petersfeld,  angefangen  den  Boden  zu  cultiviren 
und  Wohnungen  zu  bauen.  Das  Juxfeld  und  die  Gegend  an 
demselben  muss ,  seiner  Lage  und  Beschaffenheit  nach,  der  Ort 
sein,  wo  im  oberen  Petersfelde  zuerst  gewohnt  wurde. 
Weiter  östlich  werden  die  Felder,  wegen  dem  Gebirgswalde  und 
der  späten  Morgen  sonne,  immer  schlechter,  je  mehr  sie  sich  dem 
Gebirge  nähern ,  und  weiter  westlich  von  Jux  nehmen  sie  ab, 
und  verwandeln  sich  endlich  in  nasse  Felder  und  Rieder,  wegen 
dem  Wasserdrucke  der  Hl  und  des  Rheinstromes. 


Dies  beweist,  das»  Allemannen  und  Romanen  Im  vordem  Drttsaslbale 
neben  einander  wohnten.'* 

«)  Dr.  SUffler's  Tirol  und  Vorarlberg-.  Bd.  II.  S.  96. 
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Drei  alte  Gemeinde  -  Ordnungen  von  Rank  weil,  nebst  einer  karten  £rlutenug 

la  denselben. 

Die  alten  Gemeinde-Gesetze  oder  Gemeinde-Ordnungen  ht- 
ben  einen  anstreitigen  Wert,  weil  man  daraus  die  Verwaltuogs- 
nnd  Knltnr-Anstalten  unserer  Vorfahren  kennen  lernt. 

Die  hier  folgende,  auf  Pergament  geschriebene  Urkunde, 
liegt  im  Gemeinde- Archiv  zu  Rank  weil: 

Ain  Ordnung  Angesechen  Vnd  gemachet  wie  hernach  geschrie- 
ben staut.  In  diesem  Register  von  einer  gantzen  Gemeind  Rankweil 
der  ehesten  mit  sampt  der  aebtzehener  und  solches  gethon  von 
ains  dorffbessren  nutz  wägen  beschehen  ant  sant  Lucius  Tag  Im 
1501  Jahr. 

Dess  ersten  soll  man  geben  alle  Jar  ain  Zimlich  banholz  ist 
dess  nottürfftig  Vnd  das  Ho  wen  Vm  aller  Hailigen  tag,  vnd  eines 
vnd  jeglichen  geben  VI  Redig  mit  vier  Hogten  und  VII  Redig  mit 
zwei  Hopgten  Vnd  dasselbig  Banholz  vs  dem  Holz  heim  furei, 
allweg  bis  sant  thomas  tag,  on  ein  Buss. 

Zum  andren  welcher  sin  tail  Banholz  verkauffti  oder  ver- 
schankti,  der  soll  gestraufft  werden  um  ein  Redig  III  ß  dl.1). 

Item,  and  welcher  Howt  ain  Fuader  Holtz  Im  Ban  das  er  mit 
vier  Hopten  fürt,  ist  die  Buss  II  ß  dl.  vnd  mit  zway  Hopten  I  ß  dl. 
und  ain  burdi  Buchiholtz  III  dl. 

Item.  Vnd  welcher  Howt  ain  Dannen  die  nit  gut  zu  zimmern 
ist,  Ist  die  Buss  1  ß  dl. 

Vnd  welcher  ain  Dannen  zu  segan  nottürfftig  wäre  an  sie 
Hus  oder  stadel,  der  sol  die  beten  von  den  siebner,  die  sond  dann 
Im  geben  ein  Dannen  unter  der  Wolfgrub  vmb  II  ß  dl.  und  ob  der 
Wolfgrub  vmb  XVIII  dl.  und  ob  tnfers  vmb  XIIII  dl.  Vnd  allweg 
das  Geld  bar  darby,  Vnd  welcher  aber  aine  hawt  unbeten,  so  ist 
die  strauf  IUI  ß  und  welcher  die  Huwi  und  gäbe  ussert  unnssren 
Zwing  und  Pennen  sy  wäre  gesägat  oder  nitt,  ist  die  Buss  XV  ß  dl. 

Item.  Vnd  welcher  aber  ain  Dannen  Hawt,  die  gut  zu  zimmern 
wäre,  und  die  verbrann ti,  ist  die  Buss  IUI  ß  dl. 

Vnd  welcher  ain  Dannen  hawt,  ob  dem  tschutscher,  in  der 
au  oder  hinter  dem  Zoll  bongert.  ist  die  bus  XIII  ß 

»)  ß dl.,  du  ist  Schilling- Pfenning.  Ein  Scbilling-Pfenning  galt  3  kr.  2  dl. 
Beich»- Währung, 
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Item.  Vnd  welcher  abhawt  einen  fer enden  Lora,  es  seye  aicbc, 
bierbom,  äpfelbom  kriestbom  ist  die  Buss  XV  ß  dl.  Vnd  welcher  aber 
ein  Aich  abbuwi  in  den  Dryoten  oder  einer  vor  sinen  Gut  dannen, 
oder  dass  sy  gross  wäre,  dass  sy  einen  torgelbom  oder  wendelbom 
geben  möchte  sol  gestraufft  werden  über  die  XV  ß  dl.  was  die 
«iebner  gut  bedüngt. 

Item.  Vnd  welcher  Böm  Vsgrübe  uff  unser  Gemeinden ,  und 
die  gäbe  ussert  unsrem  Zwing  und  Pennen ,  er  wäre  fremd  oder 
heimisch ,  sol  auch  gestrafft  werden  Vmb  XV  ß  dl.  welcher  das 
von  andern  sähe,  der  sol  denselben  den  siebner  anzeigen  bey  einer 
buss. 

Vnd  welcher  stecken  oder  Gertten  oder  Scbeya  verkauft 
ussert  unser  Zwing  und  Pennen ,  ist  die  Buss  umb  1  Fnder  Gertta 
V  ß  dl.  nnd  umb  hundert  Scheya  V  ß  dl.  und  um  Hundert  stecken 
V£dl. 

Vnd  wen  die  siebner  Innen  werdent  dass  einer  der  obigemel- 
ten  eins  oder  mer  verfeit,  so  sond  sy  zu  jm  gon,  und  die  Buss  vom 
jm  fordern,  git  er  sy,  so  sond  sy  das  entpfanchen,  git  er  aber  die 
Boss  nitt  bar,  so  sond  sy  jm  nemmen  ein  Pfand,  dass  sy  die 
Buss  wol  mugent  daauss-  losen,  und  das  tragen  hinter  die  tafer  neu, 
und  da  la  lausen  ston  einen  Monat  und  löst  er  das  Pfand  in  dersel  - 
ben  Zitt  nitt,  so  mag  der  Säckler  mit  den  sibner  reden  das  Pfand 
verkaufen  und  die  bnss  darus  lösen,  und  jm  darnach  bey  dein  Pfand 
nuntz  mer  schuldig  sin. 

Item.  Vnd  welche  Bünntta  man  nitt  etzen  kann  mit  dem  ge- 
meinen Hiertten  von  sant  Görgentag  derselb  sol  die  lären  mit  dem 
Feld,  und  welcher  das  nitt  thätti  und  die  sibner  Im  bütteud  die 
VfT  zethond  und  das  nitt  thätte  ist  die  Buss  pf.  dl.1)  so  viel  und 
dick  er  das  Vbersahe,  und  jeglich  Buss  von  Stund  an  von  jm  ziehen. 

Item.  Vnd  welcher  ein  Uns,  stadel  oder  spicher  die  Vss  vnnsre 
höltzer  Zwing  und  Penn  gemacht  werdent,  und  die  verkauffti  oder 
gebe  vssert  unser  Zwing  und  Pen,  da  sond  die  sibner  Im  darum 
Straußen,  vmb  ain  Buss  nach  Ihren  Erkannttnus,  und  jm  darnach 
nit  schuldig  sin  kein  Zimmer  mer  zu  geben. 

Vnd  welcher  vor  saut  Gallentag  oder  an  sant  Gallentag  strowi 
mayte,  Ist  die  Buss  1  Fuder  XV  ß  dl. 


•)  Ein  PfuMl-Pfenniti*  (KonsUnxer)  galt  1  fl.  8  kr.  3  dl.  R.-W. 
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Hein.  Vnd  wenn  die  sibner  eineu  Ruf  thund,  dass  man  gegen 
der  Gemeind  zünne,  jn  einem  Zitt  Vnd  das  Im  selben  Zitt  bcscbicht 
oder  mitt  einem  fadbaren  Zan  haat,  sol  gestraufft  werden  vmb 
1  ß  dl.  so  fil  Vnd  dick  er  das  übersieht. 

Item.  Vnd  wo  man  ein  angeringete  saw  fiendt  oder  man  die 
sieht,  nachdem  als  die  sibner  botten  hond  zu  ringen ,  sond  die 
sibner  ein  jeglich  so  stranffen  vmb  1  ß  dl.  so  fil  und  dick  man  die 
sieht,  and  soll  der  bonwart  daraaflagen,  and  war  die  sieht,  der 
sols  den  sibner  angeben,  damit  dester  minder  schad  besehene. 

Vnd  welcher  Gau  haben  will  der  soll  nitt  mit  denselben  fah- 
ren, weder  wintter  noch  frulig,  sumer  noch  herbst  In  kain  an  ja 
kainen  dryat  noch  Gassen  noch  in  das  Feld  besonder  alein  In  da> 
holtz  Ist  die  Buss  V /9  dl.  so  oft  und  dick  dass  Vbersechen  wierd. 

Item.  Vnd  wenn  man  bat  za  wegen  oder  za  wureo,  oder 
au  ainer  Gemeind  za  wercheu,  vnd  das  abersiebt  ist  die  Boss 
ein  der  ain  Meni  baut  HIß  dl.  and  ein  Knecht  1  ßdh 

Vnd  wenn  die  sibner  lond  bietten  den  achtzehner  oder 
ettlichen  von  der  Gemeind,  oder  der  Gemeind  gar,  und  nitt 
korsam  wereod,  derselb  soll  gestraufft  werden  am  1  ßdl.  and 
von  Stand  an  von  jm  ziechen. 

Vnd  die  sibner  and  die  achtzehner  die  von  aius  Dorffs 
wegen  gebraucht  werdent,  In  dem  Dorff  sond  das  thun  an  spis 
und  Ion,  wenn  man  aber  Vsserthalb  etwas  mussti  schaffen,  soll 
man  Inen  geben  einen  Zimlichen  Lon,  dessgleichen  einen  Sekel- 
meister  auch. 

Item.  Vnd  sol  man  alle  Jar  einen  neuen  seckelmaister  setzet 
nemlich  die  sibner  and  aebtzehner  und  einen  gegenschreiber, 
Vnd  der  seckelmeister  anter  den  sibner,  der  gegenschreiber  sei 
Vs  dem  achtzehner  bei  ein  jar,  vud  zu  Jar  um  so  soll  der  alt 
seckelmaister,  den  neuen  sibner  and  seckelmaister  Rechnung 
geben,  Vmb  sin  Inenmen  Vnd  Vsgaben,  and  was  er  Ingenome« 
haut,  dasselbig  fürgend  Geld,  sol  er  Inandar  legen,  Geld  oder 
Guti  zwifalta  pfaod  In  monats  frist  by  sinem  Geläpt  oder  den 
tratt  meiden,  bys  er  bezahlt. 

Item.  Vnd  ein  jegliche  Rad  sibner  für  und  fdrhin  so  dere 
bemelten  artikel  ainer  oder  mer,  wie  die  erlutrot  sind,  nitt  ab- 
thon  noch  daruss  gon,  on  der  achtzehuer,  Vnd  ainer  ganzen 
gemeind  wissen  und  willen. 
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Folgende  Gemeinde -Ordnung  ohne  Jahraalil,  wahrscheinlich  von  1596  steht  in  einem 

pergamentenen  Buche  aufgezeichnet: 

Vor  Zaichntto. 

was  aia  Ehrsame  Gemaiod  Rankhweill  Jörlich  und  überall  Man- 
nogedenken  geüebt  Vnd  bis  dato  ohnwiderssprechlich  besstandig 
darbey  verpleiben. 

Erstlicher  Sin  dt  18  Ehrliche  vnd  «war  ganz  Unpartheyisc  h 
Männer  verordnet,  welche  von  ainera  Ambtss  Tragenden  Landt- 
aromen  nach  ainess  abgestorbenen  solche  stell  widnmb  Ersetzt , 
in  die  Eydtss  Pflicht  genommen  nnd  belegt  werden,  Vnd  von  den 
gesambten  Acht  Zenner,  so  noch  im  Leben  allain  aassgezogen 
werden. 

Zun  andern,  An  dem  Neuen  Jarssabent  Thun  die  im  sel- 
bigen Jahr  geweste  geschwornen  Siben  andre  anss  Ziechen  Vnd 
Von  ainem  Ambtss  Tragenden  Landtammen  Beaidiget,  Vnd  die 
negste  Volgende  Tage  daraoff  wfirt  von  gemeltem  acht  Zäner 
ein  ein  Sekhellmaister  Erwölt,  derselb  mag  ain  Schreiber  nach 
seinem  Belieben  Zu  im  Ziehen,  vnd  würt  an  Solchen  Tagen 
ain  Pfannwart,  ain  S.  V.  Küe  und  Ross  liiert  durch  Besagte 
Acht  Zener  Vnd  geschworue  Erwölt  und  gesetzt,  dabey  der 
sekhellmeister  die  Vmfrag  hollet,  und  dass  mehr  gemacht  würt. 

Zumm  driten  vnder  den  Siben  geschwornen  mögen  aoch 
Acht  Zener  ausgeschossen  werden,  vud  gewonlich  ein  oder  % 
sind,  auch  werden  Ledige  Knaben  bey  24  und  30  Jahr  zu  ge- 
schwornen genommen. 

Zumm  vierten,  Mergesetzte  Siben  Geschworue  Lassen  ainen 
Ruaff  vor  der  Kirchen  durch  den  Panawarten  Ergehe,  dass  Kainer 
ohne  Erlaubtnuss  der  gemaindt  Holtz  hauwen  sole  bei  Straff  Jeder 
Stumpen  5  pf.  dl. 

Fünfftenss  Ingleichen  Kainer  Kain  Holtz  ausser  halb  der 
Gemaindt  Ess  sey  Pauw  oder  Brennholtz,  Heusser,  Stodl,  Spei- 
cher scheyen,  Steckchen  Verkauften  in  gleichermassiger  Straff 
der  5  pf.  dl.  Vorstet  sich  auss  den  Gemaindtss  Waldungen,  darbey 
auch  die  aichen  vnd  aller  Handt  Pommb  begriffen  sind  etc. 

Sodan  Zum  Sechstten,  Die  Hantwerkher,  alss  da  Sindt 
schmidt,  Beckhen,  Gerber,  Ferber  Vnd  Baider  Sollen  Kain  Holtz 
in  der  Gemaint  Waldungen  Brauchen  äussert  Wass  Sye  wie  an- 
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dere  Hausshaltuugen  vonuöten,  So  Ine  gezaigt  würt  bey  obgenan- 
ter  Straf. 

Zam  Sibenten,  wan  ain :  oder  der  ander  ain  Stackh  gnot,  so 
Feldtrecht  ist,  am  Hirbst  nitt  ätzen  Liesse,  der  oder  derselbe 
wart  von  Jedem  Mitmell  vmb  5  ß  dl.  gestrafft. 

Zu  mm  achten  welcher  vor  St.  Gallentag  Streuwe  meyt  S,  X, 
Pauw  anlegt,  der  ist  abermahl  umb  1  pf.  dl.  Stranffmässig. 

Fürs  Nünte,  von  einemm  BÖsssen  Zaan  oder  Lakhen  nach 
dem  roeff  befanden  wurde,  3  ß  dl.  Straff. 

Zam  Zehenden  Za  verpotnen  Zeiten  von  einem  Ross,  oder 
anderm  Stakh  Vieh  dess  Tagss  1  sch.  dl.  die  Nacht  2  ß  dL 
Pfandgeld  etc. 

Am  Aylften  S ,  N ,  die  Schwein  vor  St.  Georgen  Tag  bey 
beschlossenem  Feldt  von  Jeden  7  dX  ohngeringet  1  ß  dl.  nach 
St.  Georgen  Tag  ahngeringet  2  ß  dl.  mit  Ringen  1  ^9  dl.  sogar  ein 
ohngeringetes  schwein  an  ff  der  Gemaindt  gepfandt  würt. 

Zum  Zwölften  wan  Za  dem  waoren  weg  Za  bessern  Ren- 
te» and  dergleichen  gemaine  Werkh  angestelt  and  ainer  darbe* 
Vngehorsamb  aussbleibt  för  eine  Meny  2  Ross  oder  Ochsen 
10  ß  dL  für  ein  Mann  5  ß  dl.  Strauff  Vorfallen. 

Zum  drey  Zeheden  wan  ain  Rod  Geschwornen  an  dm 
Neuen  Jarstag  Ledig  wurt,  Sindt  dieselbig  schuldig  biss  aaf 
den  negst  Volgenden  St.  Martinss  Tag  der  Gemaindt,  dass  ist 
den  newen  and  Etlichen  Zugezogenen  Acht  Zener  Ordentliche 
vSpecifirirte  Raitnng  zu  geben,  Vnd  alss  dan  dem  Sekhellmeistef 
obliegen,  vorderist  die  bey  dem  Taffern,  oder  andere  Zerijeu 
Zu  bezallcn,  wass  er  nicht  Empfangen  Selbsten  Einzu  Zieh« 
und  verpleibenden  Rest  auch  den  Zins  davuon  angegangen  sein 
Vnd  der  Gemaindt  guot  Za  raachen  schuldig. 

Zam  vier  Zechenden,  welcher  ainen  ackcher  an  dem  schläpf- 
weg  liegen  hat,  und  äussert  der  Markht  mit  pflügen  yberfabrt. 
der  ist  Vmb  ain  pfnndt  pfening  gestraff,  Jedoch  nach  beschaf- 
fenheit  dess  Verbrechenss ,  glichfallss  ainer  mit  Ross  und  Wa- 
gen ausser  dem  Schlaipfftveg  fart,  oder  ain  gater  und  Hoard 
offen  Ston  Lasst,  pr  4  ß  dl.  angelegt. 

Zum  fünff  Zehenden  dass  Khainer  Khain  Hauss  gesässen 
Ohne  Wissen  oder  Erlaubtnuss  der  Acht  Zenner  und  Geschwor- 
nen annemeti  möge .  bey  straff  5  pf.  dl.  und  die  Armmen  Leul 
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nit  Lenger  alss  ein  oder  aller  1  engst  zwo  Nacht  beherbergen 
solle  bei  straff  1  pf.  dl. 

Zorn  Sechzechenden  von  einem  Hindersass,  dass  ist,  wel- 
cher mocht  in  dissen  Gemaindten  der  Gerichtern  Rankhweill 
und  Sultz  gebürtig ,  würt  angelegt  Jorlich  4  f.  und  Weibss  Per- 
son 2  f.  der  Gemaiudt  zu  bezahlen,  biss  and  so  Lang  sich  die  Per- 
son in  der  Gemaindt  einkauft". 

Zorn  Siebenzechenden  vermag  absonderlich  privilegierten  ßrieff 
und  Siegel ,  wo  Klagen  einkhommen ,  Steg  und  Weg  zu  fahren  oder 
zu  geheu  bemechtiget  sindt. 

Zum  Achtzehenden  Ingleichen  die  aigne  von  den  Gemaindts- 
gutern  zu  scheiden  und  Marktstein  zu  setzen,  so  von  jedem  12  Kr. 
angelegt  werden. 

Zum  Neunzehenden,  die  Baspelswaidt  belangt  ist  Kainer  be- 
fuegt  mer  als  Zway  Haupt  zu  Sümmern,  wan  ainer  ain Haupt,  dass 
Er  nitt  gewinntert  un  zu  dem  Zug  vonnüthen  auff  Tribe  soll  Ehr 
für  die  Sümmerich  bezahlen  pr  10  ß  dl.  ingleichen  einer  einen  oxen 
oder  stier  so  Er  nit  gewintert  auff  Tribe ,  und  zu  dem  Zuge  vonö- 
ten  soll  selber  abgeschafft  und  Vmb  1  pf.  dl.  gestrafft  werden. 

Zum  Zwaintzigisten  wan  ainer  unter  den  achtzener  oder  Ge^ 
schwornen,  bei  angestellter  Zusammenkunft,  und  angelegtem  Pott 
ungehorsamb  auspleibt,  derselbig  würt  zur  Straf  dass  erstemahJ 
um  5  ß  dl.  angelegt,  dass  anderemahl  doppelt  und  also  fort  han. 

Zum  ain  uud  zwanzigsten  wann  in  wichtigen  der  Pfarrkirchen 
etwas  vorfallen  Thuot  sind  die  Kirchenpfleger  nicht  allein  mächtig 
solches«  allein  zu  übernehmen,  sondern  die  Achtzener,  sowohl  in 
der  Gemeind  Rankhweil  alss  zuSultz  derselben  Einverleibten  Pfarr- 
Kinder  Gemaindtsvorgesetzte  helfen  Zurichten  und  Berathschlagen 
Jederzeit  Bey  zu  wohnen  bemechtiget. 

Zum  Zwaivnd  Zwanzigisten  ist  zu  wissen  vnd  dass  bisshero 
geüebt  worden,  wann  die  Geschworneu  verfallene  schnitz  oder  an- 
dere Gelder  Einziehen  ist  Ihnen  Erlaubt  dass  drite  mahl  ain  Leiden- 
liche Mahlzeit  auss  gemainer  Bezahlung  Zue  gemessen ,  jedoch  ohne 
weitere  Besoldung.  Ingleichen  bey  Ersetzung  der  Geschwornen  wer- 
den sowohl  die  Neue  als  die  althe  in  den  tafern  Hauss  abentss 
gastfrey  gehalten  ,  und  bey  Besichtigung  der  Zun  ebenfalls  für  Ihre 
Muewaltung  ain  leidenliche  Zerung  passiert. 
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Letztlich en,  die  Beschnitzung  Jorltcli  anzulegen,  werden  all- 
zeit Sieben  achtzenner  und  die  Sieben  Geschworne  darza  gezogen. 

Diese  Gemeinde  -  Ordnung  ist  im  Gemeinde  -  Archir  zu 
Hank  weil: 

Gemeinde-OrdnoDg  und  Gesetze  im  Jahre  1703. 

Zu  wissen  das  ainihe  Jahr  bero  der  Gemaind  Rank  Weil 
nicht  wenige  Unordnungen  nnd  Excess  sowohl  Wegen  der  Ge- 
mainds-Laad,  als  aufgewenten  Zehrungen  auch  anlag  und  (orde- 
rung der  Schnitzen,  nicht  Weniger  ablegung  der  Gemainds-Rai- 
tungen  als  auch  Ausschi  es-  und  erkissung  der  Geschwornen ,  Vor- 
beygangen:  Zu  mahlen  auch  selbe  Streit  Zwittracht,  Unverstän- 
dnus,  nnd  beynebens  auch  nicht  Kleine  Unkösten  Verursacht,  Zur 
für  komung  aber  allwettern  Ungemachs  nnd  hingegen  Wider  eio- 
pflanzung  guter  Verständnus  und  Ruhestandt  ist  man  nachfolgen' 
der  Gemainds  Ordnung  mit  Vorwissen  und  Erlaubnos  auch  auf  Ra- 
tivikation  des  Löbl.  Kais.  Oberambts  zu  Verfassen,  Veranlaset 
worden. 

Stam  liehen  und  erstens  solle  zu  der  Gcmainds-Laad 
ein  dreifacher  Beschluss  gerichtet  und  Hier  Von  ein  Schiassel 
einem  Achtzener,  der  von  der  ganzen  Gemaind  hierzu  benamset 
wurdet,  eingeraumbU  der  prinzipal  Schlüssel  jeweiligen  Seckrl 
Maister,  und  der  dritte  einem  andern  jeweiligen  Geschwornen 
zu  gestelt  werden,  und  dan  in  das  Künftige  ain  oder  das  an- 
dere Document  oder  Brief  aus  der  Laad  zum  Erforderungsfahl 
genommen  Werden  gölte,  solle  selbes  fleisig  aufgezeichnet,  da- 
mit es  nicht  abhanden  Komme  sondern  man  Wissen  möge,  Wo- 
hin es  Kommen  seye. 

Andertens.  Weillen  sich  gesaiget,  das  der  Gemaind  Capt- 
talien  nit  alle  dem  Gemaind  Buch  einrerleibt,  als  sollen  selbe  so 
Wohl  ietz  als  ins  Künftig  eingetragen  werden ,  und  alsdan  hieraus 
all  Järlichen  Zins  Register  Von  allen  nnd  jeden  ohne  unterschid 
(auser  der  ständten  Briefen)  Formirt,  und  solches  Register  zur 
Einforderung  der  Zinsen  dem  jeweiligen  Seckel  Maister  nnd  Ge- 
schwornen bestelt  werden,  die  alsdann  bey  der  ohne  das  zu  erstat- 
ten habenden  Gemainds  Raitung,  auch  diese  veraithen,  und  den 
Empfang  also  Baar  erlegen,  auch  das  zu  Händen  gestelte  Zins-Re- 
gister alsdan  zur  Künftiger  der  Gemaind  Narhrich',  Widerum  Zu- 
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ruck  geben  und  in  die  Gemainds  Laad  Iiffern  sollen  ,  von  Welchem 
Einzug  ibme  Seckel  Maister  und  Geschwornen  insgesainbt  zur  Por- 
tion von  jedem  Golden  4  Kreuzer  ein  Zieher  Lohn  gutt  gemacht 
werden  solle. 

Drittens  solle  auch  über  das  vorhandene  Gelt  ein  ordentli- 
cher forten  Zedul  gemacht ,  Welches  Geld  in  der  Laad  bis  erfor- 
derend  Noth  verbleiben ,  und  nicht  in  des  Seckelmais ters  und  der 
Geschwornnen  Händen  um  geschleppet,  zumahlen  auch  von  dessen 
Angrciffnng  der  Geschwornnen  Einzug  zu  den  Gemainds  Ausga- 
ben appliciert,  und  verbraucht  werden  solle. 

Und  weil  dann 

Viertens!  An  der  Gemainds-Vorsteher-  und  Geschwornnen 
Wahl  sehr  Vihl  gelegen,  als  sollen  sowohl  die  Achtzehner  und 
Geschwornen  ihre  Stimme  auch  Bey  Zutragen  haben  sollen. 
Als  die  Geschwornen,  nnd  eines  Sekel  Maisters  auch  bei  Ver- 
lassung anderer  Ämter  bedacht  seyu,  Verständig,  fridliebeude 
und  taugliche  bey  obhabenden  Ihren  Pflichten  ohne  einigen 
Passion  zu  benamsen,  zumahlen,  und  da  einer  ain  Jahr  Geschwor- 
ner  gewesen,  alsdann  selber  drey  Jahr  Verschont  verbleiben, 
nicht  weniger  auch  sollen  Bruder  und  SchwSger  neben  einan- 
deren ingleichen  auch  die  Freundschaft  bis  und  in  den  dritten 
Grad  nicht  allein  nicht  gestattet  werden,  sondern  solle  auch 
ein  Bruder  oder  Schwager  den  andern  anf  das  zukunftige  Jahr 
Hinaussheben  und  befreyen  mögen. 

Fünftens  und  seitmahlen  sich  gezaiget,  das  Allbereit« 
unverantwortliche  Zehrnngen  auf  Gangen,  zumahlen  auch  Wenig 
Jahr  hero  ain  als  andere  Rott  Geschwornnen  Ihro  ohnwissend 
der  Gemaind,  auch  theils  mit  Geschwornnen  bei  den  andictier- 
ten  Holz  -  oder  andern  Straffen  einige  Absatz  von  darunen  ge- 
mache*, und  ihnen  zu  geaignet,  damit  die  beraidts  gegen  die  Ge- 
maind Verraichte  (verrechnete)  aber  noch  nicht  eingezogene 
Posten  annoch  auf  der  Gemainds  Spesen  eingelangt  werden  möch- 
ten, und  weilen  Aber  erst  bemelter  Absatz  und  Clamula  Com- 
pensatio vor  deme  niemahlen  gebräuchig  Wahre  Zumahlen  der 
Üeberfluss  der  Zehrungen  nicht  gestattet  werden  kann ,  als  ist 
geordnet,  dass  die  Clamula  Compensatio  und  verübte  Absatz, 
als  auch  alle  Zebrungen  auser  im  Schnitz  anlegen ,  Geschwornen 
Bestätigen,  Raitung  ablegen,  Zän  besichtigen,  und  da  im  Davern 
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der  leste  Straftag  gehalten  wurdet,  itzt  und  das  künftige  bey 
Straff  aufgebebt,  Zumahlen  auch  für  des  jeweiligen  Seckelmais- 
ters,  nnd  seiner  mitgeschwornnen  habenden  Mühewaltung,  wie 
Sie  Namen  haben  mag,  es  Treffe  an  Hols  Verkaufen,  Wahret. 
Weg  und  Steg  verbessern,  Ruethen,  Kamin  besichtigen,  Schoih 
einziehen ,  Soldaten  einquatieren  in  Summa  Sumarum  Was  es 
für  ein  Geschäft  in  der  Gemaiod  abgeben  mochte,  für  dieses,  al- 
les solle  einem  Seckelma ister,  Weilen  selber  maistens  beibüht 
Jahr  pr  —  f  gut  gemacht  werden,  einem  Schreiber  pr  —  f,  einem 
Geschwornnen  jedem  das  Jahr  pr  —  f  zu  vergutten  sein,  es 
wäre  dan  das  (Darvor  Gott  sein  Wrolle)  grosse  Durchzug  abgeben 
wurden,  wormit  der  Sekelmeisterund  Geschwornnen  VihI  Tag  und 
Nacht  beschäftiget  Wahren,  auf  solchen  Fall  sollen  selbe  nicht 
am  Schaden  gelassen  :  sondern  solle  Ihnen  mit  einer  Discretion 
nach  Beschaffenheit  der  Mühe  und  Versäumniss  an  die  Händen 
gegangen,  Zumahlen  sollen  dem  Sekelmeister  und  Geschwornnen. 
auch  Bauwart  für  die  übrige  Strafftag  im  Davern  Wie  schon  oben 
angezogen  darfiir  die  Zehrung  die  Gemaind  zu  leiden,  als  auch 
Bredens,  und  Mainingen,  nicht  weniger  auch  dass  es  andere  Ge- 
schürt auser  der  Gemaind  als  Veldkirch,  nnd  anders  wohin  abgi« 
bet,  und  selbe  oder  ein  anderer  Von  der  ganzen  Gemaind  aussge- 
sehossen  wurde,  aim  solchem  des  Tags  für  Speiss  und  Lohn  —  f. 
30  kr.  hezalt  werden,  anbey  aber  solle  ihme  Seckelmeister  und 
Geschwornnen  bei  Verkaufung  des  Holzes  einigen  Trunk  an  zu  din- 
gen nicht  gestattet  werden,  sondern  ein  solches  gänzlichen  al>- 
gethan. 

Sodann 

Sechstens,  und  damit  die  Geschwornnen  Wissen  mögen 
Was  selbe  bey  Obvorbehaltenen  Zehrungs  Tagen,  als  Raitung 
Ablegen,  Zeune  besichtigen,  Schnitz  anlegen,  Geschwornen  bestat- 
tigen, auch  lesten  Straftag  im  Davern,  zu  Verzehren  haben  ist  be- 
liebt worden,  das  selben  und  denen  als  Herren  Ambts-Landamnnn 
Organist  und  Banwart  bey  Bestättigung  der  Geschwornnen  jeden 
per  30  kr.  des  Morgigen  Tags  darauf  so  Wohl  Neue  als  Alte  Ge- 
schwornnen Jeden  per  10  kr.  Zumahlen  für  die  übrige  obbenamb- 
sete  Zehrungs-Tag  jedem  Geschwornnen  per  30  kr.  pasiert  wer- 
den, und  da  selbe  ein  mehrers  (als  hier  benamset  und  bestimmt 
worden)  verzehren  sollen  ,  «ollen  Sie  es  an  Urnen  gleichwobl 
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selbsten  leiden,  und  ohne  Entgelt  der  Gemaind  abführen,  auch  solle» 
Sie  Geschwornnen  beflissen  sein ,  solchen  Kommungstag  oder 
Straftag  ganz  leichtlich  underbleiben  Kan,  dass  anf  solchen 
Fahl  dan  auch  die  dissfobls  benamsete  Zehrangs-Tag  Exepiert 
und  auf  sein  sollen : 

Siebentens  sollen  die  Geschwornnen  einander  Kain 
Holz-Taxs  zu  machen  Befugt,  sein,  sondern,  dass  Ihnen  ange- 
zeichnet Holz  oder  Stumpen  deren  darauf  folgenden  neuen  Ge- 
schwornnen fleissig  Weisen,  And  dan  bey  der  ohne  deme  able- 
gender Raituog  Taxation  gewärtig  ;  nicht  weniger  sollen  Sie 
Geschwomne,  Weilen  ein  ziemlicher  Abgang  in  der  Gemainde 
abhanden  ainiche  auch  ohne  Vorwissen  und.  Einwilligung  einer 
ganzen  Gemaind  nicht  bege  Waltiget  sein. 

Weiter 

Achtens  Weillen  auch  mit  dem  Schuitz  einziehen  eine 
grosse  Bartheiligkeit  Verübet  worden,  zumahlen  der  fleissig  und 
Gehorsam  sich  des  Ungehorsamen,  indem  die  Kosten  der  Ge- 
maind und  nicht  dem  Sauroseligen  anferlegt  worden,  entgelten 
müssen ,  damit  auch  dieser  Missbrauch  abgethan  werde,  ist  sta- 
tuiert und  des  gemainen  Mans  Wissen  und  Willen  auf  und  ange- 
nohmen  worden ,  das  die  Seckel-Meister  und  Gescbwornen  den 
Schnitz  als  auch  die  Straffen  zum  Zweiten  mahl  riefen  und  da- 
rauf hin  herum  gehen  sollen,  welcher  aber  seinen  Schnitz  und 
Straffen  bey  beschehenen  Zway  ruefen  und  herumgehen,  nicht 
erlegen  wurden,  das  alsdan  der  Seckel-Meister  und  Geschwornen 
solchen  Schnitz  und  Straff  das  Dritte  mahl  ruefen  lassen  sollen 
und  darauf  nochmahleo  herumgehen,  und  dasselbe  Pfandt  austra- 
gen zu  lassen  bemüsiget  Werden  solten,  auf  solchen  Fall  dan 
sollen  die  Kosten  auf  die  Saumseligen  Verlegt  und  bezahlt 
Werden1). 


*)  Im  Jahre  1705  wurden  in  Rankweil  »on  jedem  Bauer  100  Steuern 
zogen.  In  den  Jahren  1706  und  1707  worden  jedes  Jahr  2*;  und  1708 
28;  und  In  den  Jahren  1709,  1710  und  1711  jedes  Jahr  30  Steuern  ge- 
logen. Von  1711  bis  1760,  also  in  58  Jahren,  betraf  es  in  der  Ge- 
meinde Rankweil  jedem  Bauer  im  Durchschnitte  alljährlich  über  10  Steuern 
au  bezahlen.  Wie  hoch  sich  eine  solche  Steuer  belief,  vermag  ich  für 
jetxt  nicht  anzugeben. 

Archiv.  Jahrg  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Heft.  41 
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Und  damit  auch 

Neuntens  in  Ableg  und  aufnehmung  der  Gemainds-Re<  Ii- 
anog  eine  Gleichheit  Gehalt  Roth  Geschworene  vor  der  anderen 
dissfahU  auch  übereilt  Werde,  int  gemacht  und  ftr  Guth  erirh 
tet  worden,  das«  ein  jeweiliger  Seckel  Meister  and  seine  Mit 
Geschworaen  ihre  Gemainds  Raifang,  so  in  Gegenwarth  der 
saramtlichen  mit  -  Geschwornen  aufgesetzt  werden  solle,  nach 
ihrem  Einsag,  Zins  oder  anders  mit  Zoezug  und  in  Beyseiu 
Sechs  der  Verständigsten  Achtzener,  auch  des  Vorjährig  ge- 
wessten  aussgetrettenen  Seckelraaisters  nnd  Schreibers  speei- 
viziert  ablegen,  und  die  etwoschuldigen  Rest  entweders  gleichbaar 
erlegen,  oder  aber  von  Dato  an;  Sie  haben  ihn  eingezogen  oder 
nicht,  so  solle  er  SeckeUMa  ister  und  Geschworne  der  Geroaiml 
Verzinsen,  zumahlen  auch  eine  gleiche  Copia  von  der  abgeleg- 
ten Raitnng  zur  Künftigen  Nachricht  in  die  Gemainds  Laad 
behalten  werden  solle,  dagegen  aber  sollen  auch  die  Geschwor- 
nen nnd  Seckel-Maister  sich  nnn  die  Zins  und  Kösten  bey  hin- 
dern Davern  getragenen  Pfand  oder  sonsten  fähig  machen  dörfen. 

Zehendens  auch  dieses  etwass  bedächtig  fallen  Wollen, 
das  der  mehrere  Achtzeuner  gegen  anderen  Gemainds-Leutheo 
Zimlich  gering  in  der  Schnitz  Anlag,  und  daher  Vermattet 
Werden  Will,  ain  ander  Weilen  selbe  mehrenthails  den  Schnitz 
anlegen  gegen  Wärtig  seind  versont  zu  haben,  als  will  snr 
Benennaug  dieser  Uebler  Meinung  darfur  gehalten  Werden  besser 
sein,  dass  die  Achtzenner  aparte  (so  möglich  am  Abendt),  son- 
sten den  nächsten  Tag  darauf  durch  die  Geschworne  im  Ambt, 
uud  die  Vorjährig  ausgetretene  Beschnitze  nnd  jeden  fnr  Spiw 
etc.  Lohnweilen  selb  darmit  nicht  sonderliche  Zeit  Verbrauchen 
Werden  für  solche  Muhe  Waltang  pr.  15  kr.  Vergüttet  Werden 
sollen ,  dabey  Werden  aber  selbe  bey  ihren  Pflichten  erihnert 
Ihr  Gewissen  nnd  Aid  in  Obacht  zu  nehmen. 

Aylftens!  und  gleich  wie  vor  deme  je  nnd  allwcgen 
gebräuchig  gewesen ,  in  setzung  neuer  Marksteinen  —  12  kr. 
nnd  in  aafrichtang  aber  alein  anf  eines  alten  Markstein  pr.  6  kr. 
dasselbe  die  Zeit  und  Gemeind  Ruhe  so  er  Wartet  bezahlen 
dorffe ,  Waan  aber  solcher  vorher  bey  der  Gemaind  Instanz  ge- 
machet, und  aparte  um  die  Untersuchung  eines  Marksteines 
angehalten,  dass  anf  solchen  Fahl  dan  derjenige,   der  darin 
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gebraucht  Ihr  billiche  Besoldung  vou  dem  Anrufeoden  Thail  zu 
fordern  gehabt,  und  selbe  an  die  12  kr.  nicht  angebunden  ge- 
wesen, bey  deine  es  noch  eigentlich  sei  bewenden  haben,  und 
Wider  die  Gebühr  Niemand  Beschwert  werden  solle. 

Zwölftens!  solle  auch  die  Geschworne  ohne  Vorwissen  und 
Einwilligung  einer  Ganzen  Gemaindt,  den  Geringsten  Boden 
zu  yerolieuieren  oder  auf  andere  Weiss  zu  Verwenden  nicht 
befugt  seyn. 

Und  Weilen 

Dreyzehentens!  in  Verneinung  der  Musterung  ein  Zeit 
hero  ainiche  Excessive  Zerungen  aufgewendet  worden,  als  ist 
zu  für  Kamung  dero,  gemacht,  das  Künftig  hin  nur  ein  Mahlzeit 
gegen  Ob  er  am  tl.  (gleich  Wie  es  vor  deme  auch  gebräuchig 
Wahre)  gestattet,  und  selbe  von  dennen  samentlichen  Gemain- 
den Vorderist  Vor  Herrn  Landeshauptman ,  der  Amtstragende 
Landaman  ain  jeweiliger  Landsfendrich  abgeführt.  Dem  Feld- 
waibel  Musterschreiber  aber  Jedem  ein  mass  Wein  4  kr.  Brodt 
und  Keess  angewissen,  dem  Trumelschlager  und  Pfeifer  ihre, 
jedoch  nicht  übermässige  Zehrungen  von  denen  samentlichen 
Gemeinden  (gleich  Wie  für  obige  Herrn)  bezahlt  werden  solle, 
Wann  aber  jemand  ander  von  denen  Gemainden  beysitzen  Wolte, 
ein  solches  solte  eine  Gemaind  ohne  entgolten  entrichten,  bey- 
nebens  aber  von  der  Gemaind  Rankweil  ein  jeweiliger  Seckel- 
Meister  allein  geduldet,  andere  Zuzüge  aber  Völlig  Cassiert  sein. 
Was  anbelangt  die  Corporalen  der  Gemaind  Rankweil  ist  jedem 
von  der  Gemeind  pr.  ein  mass  Wein  4  kr.  Keess  und  Brodt 
verordnet,  und  damit  sich  der  Gemeine  Ausschuss  um  so  Villi 
Weniger  zu  beschweren  solle  selbiger  alle  Sechs  Jahr  erneuert 
und  dazu  forderist  die  Borst,  und  die  Jüngsten  Hauslenth  darzu 
gebraucht,  anbey  aber  ainiche  gefahrlich  und  Partheylichkeiten 
unterloffen,  Werden,  Zumahlen,  und  da  ein  Auszug  naher  Bre- 
gen z  und  Konstanz  erfordert  Werden  solte,  dass  anf  solchen 
Fahl  der  Vorhandene  Ausschutz  fals  sich  Keine  Willige  abgeben 
Werden,  mit.  einander  spülen,  und  so  Verl  ihren  unverweigerlich 
ausziehen  sollen. 

Vierzehendens!  sollen  Künftig  hin  Kein  hintersäss. 
weillen  darmit  nur  das  Land  übersetzet  wurdet,  nicht  mer  an- 
genomen  Werden,  Weniger  auch  Främbte  aussländische  Persoh- 

u  * 
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uen  ohne  Vorwissen  einer  ganzen  Gemaind,  und  Voderisl  nVs 
Löblich).  Kaysl.  Oberambts  für  einen  gemeiner  Gemainder  aa(jr;i- 
nommen  werden. 

Und  weillen  auch 

Fünffzehend  es  Främbte  Ausländische,  sonderheitlie» 
Schweitzer  and  Bündtnerische  Bettler  der  Gemaind  je  länger  ob- 
gelegen ,  als  ist  geordnet  das  dergleichen  kaine  mer ,  dann  aian** 
Nacht  in  dem  Dorff  beherberget,  der  es  aber  Uebertrit  der  soll<- 
das  erstemahl  um  10  schillg;  das  andere  mahl  am  %  Pfaodt  da> 
dritte  mahl  5  Pfd.  der  Gemaind  mit  Vorbehalt  Hoch-Obrigkeitlicbrr 
Straff  gestrafft,  das  Vierte  mahl  aber  der  Hoche  Obrigkeit  wegen 
dergleich  Vorsetzlichen  Ungehorsams  auf  Gnad  und  Ungnad  aner- 
zeiget werden ;  auch  der  ein  solches  Nahmhaft  macht  demselben 
die  Hälffte  der  Straff  gebühren  solle. 

Sechzechendes!  und  Weilen  (wie  schon  Theils  abgehört, 
die  Gemaind  grossen  Abgang  an  den  Aichen  scheinet)  als  füro- 
hin  ein  jeder  so  Hochzeit  macht  Zwaig  Aichen  an  solche  ao  Ende 
and  Orth,  all  wohin  die  Geschwornen  den  Finger  Zeig  geben 
Werden,  setzen  und  erhalten  Wolle  und  solle,  und  dieses  bey  Straff 
5  Pfundt  Pfenig 

Und  so 

Sieb enzechendes!  Die  Achtzener  und  Geschworoe  Wi- 
der die  Gemainds-Verbote  oder  Ordnung  itz  oder  in  das  zu  Küof- 
tige  handeln  und  selbige  Uebertretten  Werden,  dass  auf  sothanen 
Fahl  der  oder  dieselbigen  so  lang  und  Vihl  von  der  Gemaind 
aasgeschlossen  Werden  sollen ,  bis  Sie  sich  mit  der  Gemaind  de» 
Verbrechens  halber  Verglichen  auch  da  sonsten  ain  oder  der  An- 
der eine  Evidenten  imisiam  auf  sich  tragen  sollte ,  der  oder  die- 
selben so  lang  bey  der  Gemaind  nicht  mehr  geduldet  bis  er  oder 
Sie  sein  Auflaagabsich  gethan  haben  wurde. 

Schliess  liehen 

Solle  gegenwärtige  Gemainds  Ordnung  der  in  ano  159<> 
aufgerichten  alten  Gemeinds-Ordnung  nichts  benommen,  sondern 

*)  Diese  Einrichtung  war  früher  in  vielen  Gemeinden  Vorarlberg'«  getrof- 
fen. Diesem  löblichen  alten  Gebrauche  verdankt  das  Land  seine  sebooeu 
Eichen.  Jetzt  aber  werden  diese  B&ume  immer  seltener,  und  decken  schon 
nicht  mehr  den  Bedarf.  Dieser  schöne  Brauch  sollte  wieder  eingeführt 
werden!  — 
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selbe  in  ihrem  furdanrenden  Kräften  sein  nnd  Verbleiben,  Zu- 
mahlen  nnd  damit  Vorstehender  Ordnung  um  so  vihlmer  unver- 
brüchlich nachgelebt  werden,  solle  das  Kaysei.  Erzfurstltche 
Oberambt ,  als  dis  Orths  vorgesetzte  hohe  Obrig  Keit  um  dero 
Conti  er  mation  requiriert  und  hinach  das  Orginal  in  der  Gemainds 
Laad  fleissig  aufbehalten ,  anbey  aber  hiervon  dem  jeweiligen 
Säkel  Maister  und  Geschwornen  zu  dero  Nachricht  und  Vorhalt 
einer  Copia  behändiget  werden,  die  Vorstehende  aus  Hoch-Obrig- 
keitlichen Verwilligung  Verfasste  und  aufgesetzte  Gemainds  Ord- 
nung etc.  bestätiget  werden.  Wie  hiermit  von  Hochobrigkeitlichen 
Amhtswegeti ,  iu  allen  und  durchaus ,  also  und  dergestalten ,  das 
solche  von  nun  an  inss  KüniTtig  zur  allzeitigen  stehts  Vest, 
und  Unverbrüchlich  gehalten  werden  sollen,  wo  doch  anderer 
Gestalten  nit  als  vorbehaltlich  der  Hochobrig  Keitlichen  Hech- 
ten und  der  gnädigen  Ratification 

Zu  dessen  ürt  Kund  haben  wir  Vorstellung  unser  Adelich 
Petscbaffteu  uns  aigenhändig  unterschrieben,  so  geschehen  Veld 
Kirch  den  5.  Marty  anno  1703 

F  Gogger  Von  Staudach1) 
(L.  S.) 

A  Scbmid  v.  Leufeld 
(L.  S.) 
Pfrd.  Chd.  Mahler  Von 

Wrissenberg  . 
(L.  S.) 

Erläuterungen  tu  den  vorhergehenden  Gemeinde- Ordnungen. 
Abthon,  ausser  Gültigkeit  bringen. 

Aehtzehner,   die,  waren  18  Männer,  welche  die  Gemeinde 
zur  Unterstützung,  wie  auch  und  hauptsächlich  zur  Controle 

»)  Im  Jahre  172%,  anter  Kaiser  Karl  VI.,  war  Franx  Joseph  Gugger  tob  Stau- 
dach  Vogt ef Verwalter  xa  Feldkirch. 

Ein  von  Gugger  war  im  Jahre  1805  Landachreiber  am  k.  auch  k.  k. 
Ortsgericht  Rankweil  und  Suk.  XoA  im  Jahre  1681  wurde  in  RankweiL 
an  offener  kaiserlicher  freier  Landstranse  Gericht  gehalten.  Dieses  bi»  1%05 
auf  dem  Felde  M  fl  s  i  n  e  n  gehaltene  Geriebt  (Freigericht  xu  Müsinen)  hiesa 
jetst:  „kaiserliches  frvies  Landgericht  so  Rankweil  in  Müsinen."  In  die- 
sem Jahre  ( 1687)  sat>*  daaHbst  Antonius  Vespasianus  Zoller  von  Ober- 
weiter  (Hahnncnberg)  alt»  freier  Landrichter  mit  seinen  Beisitzern  und  Ur- 
theilsprecbcrn  unter  freiem  Himmel  an  offener  Landstrasse  zu  Gericht. 
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der  Siebner  (Gemeindeausschuss ,  Geschworenen)  gewählt 
und  aufgestellt  hatte.  Ohne  diese  18  Vertrauensmänner,  ha- 
ben- die  Aeltesten,  die  Siebner,  nichts  von  Bedeutung  in  drr 
Gemeinde  unternehmen  dürfen.  Im  Jahre  1755  den  28.  Febr. 
wurden  sämmtliche  Achtzehner  in  der  Gemeinde  Rank  weil, 
da  sie  einander  nicht  mehr  verstunden,  mit  Bewilligung  der 
Obrigkeit  von  den  Gemeindsbürgern  abgesetzt  und  entlassen. 
Anstatt  den  Achtzehner,  wnrden  schon  den  13.  April  ander«- 
Männer  an  dessen  Stelle  gesetzt.  Die  Gemeinde  wählte 
dieses  Mal  und  auch  in  Zukunft  nur  10  Manner,  welche 
jetzt  Zehner  genannt  wurden. 

Viele  Gemeinden  Vorarlbergs  wählten  im  Jahre  1848  in 
obigen  Sinne  wieder  solche  Vertrauensmänner. 

Au,  die,  wird  jede  Waldung  auf  dem  Flachlande  oder  in  einer 
niedern  Gegend  genannt.  Anen  sind  immer  nur  an  den 
Ufern  von  Bächen,  Flüssen  und  Strömen  zu  suchen.  Hier 
ist  die  Waldang  an  der  Frutz  gemeint. 

Banholz,  Holz,  welches  gewöhnlich  in  langen  Stücken  auf 
der  Achse  oder  dem  Schlitten,  aus  dem  Walde  nach  Hause 
geführt  wird.  Banholz  ist  der  Gegensatz  von  Flötz-  oder 
Schwemmholz. 

Baspelsweidt,  Baspels  ist  der  Name  eines  sehr  grossen  uud 
schönen  Wiesenlandes,  nahe  an  der  rothen  Au  und  nicht 
weit  vom  Illflusse,  oberhalb  Meiningen. 

Benamset,  mit  Namen  genannt,  benannt,  ernannt  oder  ge- 
wählt und  ausgeschossen. 

Beten,  nachsuchen,  ersuchen.  Unbeten,  ohne  Anfrage  und 
Erlaubniss,  ohne  Nachsuchung. 

Born,  der,  Baum,  Mehrzahl:  Böm. 

Bowart,  der,  Gemeindediener,  Waldhüter,  Waldaufseber. 
Jetzt:  Bonget. 

Büntta,  die,  Mehrzahl,  sind  meistens  mit  Obstbäumen 
bepflanzte ,  durch  einen*  Zaun  oder  Mauer  umfriedete  ge- 
düngte (fette)  Wieseu,  die  am  Hause  oder  wenigstens  im 
oder  am  Dorfe  liegen. 

Büt,  angesagt,  von  BÜtta,  ansagen,  beauftragen.  Botten. 
schon  angesagt  oder  beauftragt.  Biittend.  ansagen 
lassen 
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D  a  n  n  e  o ,  die,  Tanne,  der  Tannenbaum,  Fichte  oder  Föhre. 
Dick,  oft.   Dicker,  öfter. 

Dryoten,  Mehrzahl,  die  Gemeindefeldwege,  auf  welchen  das 
Vieh  zur  Weide  getrieben  wird.  Die  Genieindeweide  auf 
beiden  Seiten  eine»  solchen  Weges,  wo  auch  Baume  stehen, 
Einzahl  der  Drvot  oder  Dreiet. 

Eltesten,  die,  Aeltesten,  der  Gemeindeansschnss,  die  Geschwor- 
n cd  oder  Siebner ,  sogenannt,  weil  die  Aeltesten  immer  aus 
7  Männer  bestanden.  Vgl.  Achtzehner. 

Er lu trat,  erläutert. 

Etzen,  vom  Vieh  die  Wiesen  abweiden  lassen. 
Fadbaren,  dauerhaften,  guten. 
F  ü  r  g  e  n  d ,  Ueberschoss,  übrig,  erübrigtes. 
Für  und  Färb  in,  jetzt  nnd  in  Znkonft. 

G  a  i  s ,  die,  Ziege. 

Gallea  tag,  St  Gallustag,  den  16.  October. 
Gater,  Gitter,  Feldgitter. 
G  e  lupt ,  Versprechen,  Eid. 

GemaineWerkh,  die  gemeinschaftliche  Gemeiadearbeit. 

Gemeind,  die,  alte  Gemeindsbürger;  Gemeinde,  das  Dorf, 
auch  der  Gemeindsboden ,  auf  und  über  welchen  das  Vieh 
zur  Weide  getrieben  wird.  Gemeinds-Laad,  das  Ge- 
nie  in  de- Archiv. 

Gesäget,  siehe  Segen. 

Gesa ss  en  ,  die,  fremde  Personen,  welche  sich  in  einer  Gemeinde 
aufhalten.  Hausgesässe  n,  solche  Parteien  im  Hanse. 
Hintersass  wird  jeder  Mensch  genannt,  der  sich  in  einer 
fremden  Gemeiude  Jahre  lang  aufhält,  niederlässt  oder  an- 
siedelt, ohne  sich  in  derselben  Gemeinde  einzukaufen,  einzu- 
bürgern. 

Gewintert,  uberwintert,  das  Vieh  über  den  Winter  selbst  ge- 
füttert. 

Görgentag,  St.  Georgentag,  den 24.  April. 

Gut,  das,  ein  Feld.    G  uti,  Guter,  Felder. 

II  a  w  t ,  von  ho  wen ,  huwi,  schneiden,  niederschrotten.  A  b  h  a  w  t  f 

abschneidet,  abhacket. 
Heimisch,  einheimisch ,  zur  Gemeinde  gehörig. 
Hintersass,  siehe  Gesässen. 
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Holz,  das,  ein  naher  Wald.  Jede  nahe  Waldang  an  einer  Ge* 

meinde  wird  „das  Holz"  genannt. 
Hop  t,  das,  ein  Stack  Rindvieh;  Mehrzahl :  H  opte  n,  die,  ein 

paar  Zugochsen  oder  Pferde. 
Huard,ein  mit  Reisig  ausgeflochtenes  grosses  Feldgitter. 
Hawi,  siehe  Hawt. 
In  anderlegen,  zusammenlegen. 

Innen  werdent,  in  Erfahrung  bringen,  von  etwas  benachrich- 
tigt werden. 
Krissbom,  Kirschenbaum. 

L  äre  n,  wegschaffen.  Die  Bünte  lären,  diejenigen  Sachen, 

welche  in  der  Bunt  liegen,  hinausschaffen. 
Lausen,  lassen. 

Losen,  erlösen,  der  Erlöss  beim  Verkaufe  einer  Sache. 
Luge  n,  schauen,  sehen. 

Luktie n,  die,  eine  Oeffnung  in  einem  Zäune,  ein  Zaunbruch. 
Mini,  die,  ein  Fahrwerk  von  ein  paar  Ochsen  oder  Pferden. 
Mayte,  mähcte,  von  mähen, 

M  itm  el  1 ,  das,  Mittmel,  ein  Feldmass,  ein  Stuck  Feld  von  9000 

Nürnberger  Quadratfuss. 
N  i  1 1 ,  nicht.    N  u  n  t  z ,  nichts,  niente. 
P  a  u  w,  der  Dunger. 

Penn,  Mehrzahl:  Pennen  (Bann),  Gemarkungen,-  Begranznns 
des  Gemeindewaldes;  der  Bezirk,  Waldbezirk  in  welchem 
das  Holzfällen  verboten. 

Pott,  das,  siehe  Büt. 

Raitang,  die,  Rechnung;  Raitungen,  Rechnungen. 

Redig,  der,  von  Rad,  ein  sehr  starker,  einen  fordern  Lastwa- 
gen ähnlicher  niedriger  Karren,  mit  einer  verbältnissmä- 
sig  starken  Deichsel,  auf  welchem  schwere  und  lange  Baum- 
stämme im  Sommer  von  den  Bergen  gelahrt  werden.  Solche 
Baumstämme  werden  nur  mit  einem  Ende  auf  den  Redig 
geladen,  wo  sie  dann  mit  Ketten  und  eisernen  Keilen  be- 
festigt werden  ,  das  andere  Ende  wird  hinten  auf  dem  Wege 
geschleift,  geschleipft. 

Ringen,  einem  Schweine  Eisendrahtringe  an  der  Nase  (Rüssel) 
befestigen.  Ungringt.ungeringte  sue,  ein  Schwein, 
welches  keine  solche  Ringe  durch  den  Rüssel  gezogen  hat. 
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Ein  mit  solchen  Ringen  versehenes  Schwein  unterlägst  das 
Aufwühlen  der  Felder  und  Wiesen. 

Kod,  die  Rotte;  Rod  Siebner,  die  amttragenden,  amtieren- 
den oder  in  Activitat  stehenden  sieben  Geschworneu. 

Rüethen,  Rüta,  ein  Stück  Land  von  Bäumen,  Gesträuchen, 
Steinen  und  dgl.  reinigen  und  zu  Feld  umschaffen. 

Ruf,  vor  der  Kirche  (rufen,  verlesen,  bekanntmachen)  publi- 
ciren. 

Säckler,  Säckelmeister,  Cassier,  Gemeindecassier. 

Sc  bey a,  die,  ohne  Mehrzahl,  ein  etwa  5  Euss  langes, 3  bis  6  Zoll 
breites  gespaltenes  Bretchen,  zum  Zäunen.  Daher  der 
Scheyazaun,  ein  Zaun,  eine  Pallisade,  welche  aus  Scheya 
gemacht  ist 

Schläpfweg,  Slaipffweg,  der  Schleipfweg,  ein  Weg  auf 
welchem  Holz  gefuhrt  wird ,  welches  zum  Theile  auf  dem- 
selben gleitet,  schleift.    Siehe  Redig. 

Schnitz,  Steuer,  Schnitzen,  Steuern,  Steuer  bezahlen. 
Be  schnitze,  Besteuerte,  Beschult zung  die  Steuer- 
auflage. • 

S  egan,  sägen,  mit  der  Säge  die  Bäume  zu  Breter  oder  Bohlen 
schneiden. 

S  i  e  b  n  e  r ,  siehe  Eltesten. 

Sp  is,  die,  Speise,  das  Essen,  die  Mahlzeit. 

Ste  cken,  Mehrzahl:  Stäbe,  Stöcke,  z.B.  Reb-  oder  Zaunstöcke. 

S  t  r  ö  w  i ,  die,  das  Riedgras.  Ströwimaytl,  Riedgras  mähete. 
Die  Streue  wird  dem  Vieh  im  Stalle  unter  die  Füsse  gestreut, 
damit  es  trocken  liege  und  reinlich  bleibt ;  •  und  besonders 
auch,  damit  der  Bauer  Dünger  auf  seine  Felder  bekommt. 
Durch  das  frühe  Mähen  werden  die  Rieder  sehr  ver- 
schlechtert. 

Stumpen,  der,  ein  Baum,  Waldbaura. 

Sümmern,  das  Vieh  über  den  Sommer  zu  Hause  futtern ,  anstatt 
es  auf  die  Alpe  zu  thun. 

Tafernen,  der,  eiu  Wirllishaus  in  welchem  die  Gemeinde  sich  zu 
versammeln  pflegt. 

Torgelbom,  To  rgk  el  ha  um ,  der,  ein .  Kelterbaum  ,  Press- 
baum. 

T  r a  1 1 ,  Gemeinde-Sitzungen.' 
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Tschatscher,  der  Name  eines  waldbewachsenen  Gebirges  an 

der  Klaas  (Kalchern). 
Tafers,  ein  Weiler  zwischen  Rankweil  nnd  Gösis. 
Ungeringt,  siehe  Ringen. 
Vss,  ans,  Ussert,  ausser. 

Wege  n,  Wege  oder  Gassen  anlegen,  bauen  oder  ausbessern. 
Wendelbom,  der  Wellbaum,  z.B.  ein  Wellbaum  zu  einem 

Wasserrade. 
W  e  r  c  h  e  n ,  schaffen,  arbeiten. 
Wolfgrub, der  Name  eines  Waldes  bei  Rankweil. 
Waren,  Wehre  oder  Dämme  bauen.    Hier  am  Frutzbache. 
Z  e  r  i  g  e  n ,  Mehrzahl :  die  Zeche,  Wirthsbauszeche. 
Zimmer,  Bauholz.  Zimmern,  die  runden  Bäume  zu  Balken 

ausarbeiten. 

Zollbongert,  wahrscheinlich  eine  Gegend  bei  oder  in  der  Nabe 

der  alten  Laodstrassc. 
Z  fl  n ,  die  Mehrzahl  Zäune.    Z  ü  n  e ,  einen  Zaun  herstellen. 
Z  w  i  f  a  1 1  a ,  zweifach,  doppelt. 

Zwing  undPennen,  Gemeindebezirk,  Gemeindegränze,  Gc- 
meindewaldsgränze. 

Ueber  das  Steiierwesen  in  Vorarlberg. 
Im  Jahre  1657,  unter  Kaiser  Ferdinand  III.,  wurde  dem 
Lande  Vorarlberg  das  Erstemal  eine  Steuer  oder  Schnitz  zu  zah- 
len auferlegt.  Dieses  Ländchen  musste  in  drei  Jahren  9000  Gul- 
den an  den  Kaiser  bezahlen.  Die  auf  ein  Jahr  zu  entrichtenden  3000 
Gulden  wurden  in  1  und  Vi  Sehnitz  Alljährlich  vom  Grundbesitzer 
eingeboben.  Vor  diesem  wusste  man  in  Vorarlberg  nichts  von 
Auflagen  oder  Schnitz.  In  einigen  Jahren  darauf  wurden  diese 
Auflagen  noch  erhöht,  und  Vorarlberg1)  zahlte  bis  1749  jährlich 
14083  Gulden  Grundsteuer.  Von  1749  bis  1770  aber  alljährlich 
per  30^000  Gulden.  Mit  dem  Jahre  1770  wurde  in  Vorarlberg  die 
Steuerfatirung  vorgenommen,  und  eine  neue  Grundsteuerordnung 
eingeführt ,  welche  von  der  alten  darin  abwich,  dass  die  Schulden 
bei  dem  Anschlage  der  Grundstucke,  die  darauf  lasteten,  abgezo- 
gen wurden,  den  Ausfall  deckte  man  durch  Besteuerung  des  beweg- 


')  Darunter  sind  nur  die  damals  schon  ö«terreirhi»cben  ReaiUungen  Teralandrn. 
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liehen  Vermögens ,  von  der  man  früher  nichts  wusste.  In  sofern 
diese  Stenerordnung  auf  den  Bauersmann  Bezog  hatte,  nannte  man 
die  Abgabe  Rusticalsteuer,  die  nach  den  eintretenden  Bedürfnissen 
ein-,  mehr-,  ja  bis  zehnfach  erhoben  wurde.  Im  nämlichen  Jahre 
kam  auch  die  Dominikaisteuer  in  Gang,  welche  von  dem  bewegli- 
chen und  unbeweglichen  Vermögen  der  Klöster,  Weltpriester, 
Kirchen,  Stiftungen,  weltlichen  Herren  eingehobeu  wurde  und  in 
die  ständischen  Cassen  floss. 

Die  Vermögensteuer,  bestand  also  schon  seit  1770  in  Vor- 
arlberg. Von  diesem  Jahre  an  stieg  die  Steuer  von  30,000  auf 
40,644  Gnlden  ,  wovon  der  Landesherr  40,000  Gulden  bezog, 
das  übrige  floss  in  die  Cassen  der  Stände,  aus  welchen  die 
ständischen  Schulden  verzinset  wurden. 

In  allen  alten  Rechnungen  kommt  der  Ausdruck  Schnitz 
oder  Schnitzgeld  vor,  wahrscheinlich  von  Abschnitt  in  der  Ver- 
rechnung einzelner  Bezirke,  darunter  war  nichts  anderes  gemeint, 
als  das  Betreffniss,  welches  zu  bezahlen  jedem  einzelnen  Stande 
zur  Bestreitung  der  landesherrlichen  Abgaben  und  Landesver- 
theidigungskosten  etc.  oblag1). 

Ich  bin  in  Stand  gesetzt,  ein  nicht  uninteressantes  Steuer- 
verzeichniss  vom  Jahre  1774  hier  mitzutheilen : 


Vgl.  Weixenegger-Merkl«  1,  S.  ISi. 
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Steuerbctrefuus  Vor  die  Landschaft  Vor  Arlberg  auf  7  Schultz  reperdint 

(repartirt). 
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Eid  Nachtrag  zu  meinem  Verzeichniss  von  49  Landammän- 
ner  des  Gerichtes  Rankweil  und  Sulz1)  vom  J.  1406  —  1807, 
in  diesem  Archiv,  Jahrgang  1849,  II.  B.  I.  und  II.  Heft.  S.  213. 

1405.  Hartmann,  Landammann  von  Rankweil,  fiel  den  17.  Juni 
am  Stoss  in  dem  Kriege,  den  Herzog  Friedrich  von  Oestreich 
gegen  die  St.  Galler  rfnd  Appenzeller  führte.  Die  Oesterreicher 
wurden  an  diesem  Tage  bei  St.  Gallen  und  besonders  auf  der 
Höbe  am  ..Stoss"  genannt  von  den  Appenzellem  total  ge- 
schlagen. Sehr  viele  Leute  bussten  auf  Oesterreichs  Seite  ihr 
Leben  ein. 

Auch  von  Voralberg  verloren  an  diesem  17.  Juni  (1405) 
viele  tapfere  Männer,  die  mit  Friedrich  gegen  die  St.  Galler  und 
Appenzeller  gezogen,  ihr  Leben.  Nur  von  der  Stadt  Feldkirch 
allein  fielen  80  Bürger  nebst  den  Stadtammann.  Auch  ihr 
Stadt  -  Panner  ging  verloren.  Den  Appenzellem  aber  brachte 
der  Sieg  am  Stoss  die  Freiheit  *). 

1407.  Jos.  (Jodok),  Amman  von  Rankweil.  Zu  dieser  Zeit 
war  das  obere  Vorarlberg  (vorderes  Walgan,  Nebelgau,  jetzt 
Oberland  genannt)  sammt  dem  Hinterland  (Vallis  Drusiana,  hin- 
teres oder  inneres  Walgau)  und  das  Montafon;  dann  der  innere 
Bregeuzerwald ,  nebst  Lustanau  ,  Höchst  und  Fussach,  schon 
schweizerisch,  und  gehörte  zu  dem  „Bunde  ob  dem  See".  Diese 
Bezirke  hatten  sich  mit  Freuden  an  die  freien  Schweizer  ange- 
schlossen. Dann,  als  die  Schlacht  am  Stoss  für  den  Herzog  ver- 
loren war ,  hielt  das  Landvolk  im  Walgau  seinen  Hass  gegen 
den  Adel  nicht  mehr  zurück.  Es  wollte  wie  ihre  Nachbaren, 
die  Schweizer,  frei  sein.  Zuerst  ging  es  über  die  sogenannten 
Zwingherrenschlösser,  welche  vom  Landvolke,  unterstützt  von 
ihren  Nachbaren,  gebrochen  und  viele  der  Erde  gleich  gemacht 
wurden.  Als  aber  dieses  Ländchen  anheben  wollte,  sich  zu  einem 


*)  Das  Dorf  Sulz  hat  eine  sehr  alte  Kirche.  Im  Jahr«  1460  errichtete  die 
Gemeinde  Suis  mit  Bewilligung  des  Bischofs  Ortlieb  von  Chor  eine  Kap- 
lanei.  Im  Jahre  1500  kaufte  Johannes  von  Andel  berg,  Amtsverwalter  *u 
Bregenx,  von  der  Gemeinde  Sulx,  und  mit  Bewilligung  den  Bischofs  Ber- 
t  u  s  von  Chur,  Grundstöcke  daselbst,  welche  zu  dieser  Kirche  uod  Kaplatiei 
gehörten.    Die  Urkunden  hierüber  liegen  im  Gerichts- Archiv  au  Feldkirch. 

*)  Vgl.  Prugjer  S.  34 ;  Weixonegger-Merkl*  III,  S.  156,  und  P.Kaiser  8.  216. 


vollkommenen  Srluveizercantone  auszubilden ,  schlug  auf  einmal 
König  Raprechts  Sprach  (8.  April  1408)  dazwischen,  welcher 
diesen  Band  wieder  auflöste. 

1412.  Ulrich  Lasser. 

1509.  Jörg  Thoman. 

WM.  Meinrad  Ulrich  Sifridt 

1780.  Bartholom*  Seyfried  von  Rankweil. 

1809.  Jos.  Lins  von  Rankweil.  Während  der  Insnrreetioa 
in  Vorarlberg  war  dieser  Laudammann  von  dem  Stande  Rank- 
weil  and  Suis,  und  ein  Glied  der  in  Feldkirch  versammelt« 
Scbutzdeputation ,  welche  die  Angelegenheiten  des  Landes  da- 
mals leitete. 
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XIII. 

»ie  Gründung 

des 

Collegiatstiftes  weltlicher  Chorherren  zu  Matighofen. 

Von 

M\  2C*  JPrff*  in  Linz. 
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Unter  den  vielen  schonen  Gegenden  des  einstigen  Innkreises 
behauptet  jene  am  Matighofen  einen  bedeutenden  Platz;  es 
ist  eine  liebliche,  fruchtbare  Ebene  oder  ein  Thal,  durchström 
von  der  Matig  und  in  der  Nähe  des  grossen  Kobernauser-Waldes. 

Schon  die  Römer  hatten  Wohnsitze  rings  herum,  was  aas 
den  hier  aufgefundenen  Steinen  und  andern  Ueberresten  der  rö- 
mischen Vorzeit  hervorgeht.  Als  nach  dem  Sturze  des  westlichen 
Reiches  und  der  Verwüstung  dieser  Gegenden  deutsche  Stämme, 
besonders  Bayern,  in  das  entvölkerte  Land  einwanderten  und 
sich  ansiedelten,  Muhte  auch  wieder  die  Cultur  des  Bodens, 
grosse  Höfe  entstanden,  und  wie  gewöhnlich  ein  Ort. von  dem 
ersten,  grösseren  Ansiedler,  von  einem  benachbarten  Flusse 
oder  Bache  seinen  Xamen  erhielt,  so  war  diess  auch  mit  dem 
jetzigen  Matighofen  einst  der  Fall.  Der  älteste  Name  diese« 
Ortes  ist:  Maticha,  Matacavi,  Matuchove,  sehr  wahr- 
scheinlich vom  Flusschen  Matig  oder  Matich  und  dem 
Worte  Hof. 

Schon  zwischen  75?  und  788  erscheint  Maticha  oder 
Matacavi  als  ein  bayerischer,  herzoglicher  Weiler1),  823 
Maticha  als  eine  königliche  Pfalz*)  der  Karolinger,  später 
nach  907  wieder  als  ein  Ort  der  Herzoge  von  Bayern,  wo  sie 
bisweilen  sich  aufhielten,  Urkunden  ausstellten  und  Verhandlun- 
gen führten,  wo  aber  auch  Pfalzgrafen  ihr  Ami  ausübten'). 


M  Melcbelbek,  bist  Frislng.  II.  26.  • 

■)  Meins,  Ge.chichle  des  Lande,  ob  der  Eons.  1846.  B.  I.  S.  336. 
*)  L.  c.  S.  319. 

Archiv.  JahrK.  1850.  II.  Bd.  III.  a.  IV.  Heft. 
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Im  Jahre  1007  kommt  die  Ortschaft  Matughof  im  Mali*- 
gau  vor,  welche  Kaiser  Heinrich  II.  dem  von  ihm  errichtetet» 
ßisthume  Bamberg  schenkte1);  später  hatten  hier  aoeh  die 
bayerischen  Grafen  von  Ortenbarg  ihren  Sitz. 

Za  Matighofen  war  schon  lange  eine  Kirche  und  om 
1212  sogar  ein  Archidiak o nat,  unter  dem  zwei  Dekanalf 
standen1). 

Nicht  weit  davon,  südöstlich,  lag  die  Fried  barg,  vo» 
einem  Bischöfe  von  Bamberg  im  12.  Jahrhunderte  zum  Schatte 
dieser  Gegend  erbauet;  da  war  auch  eine  Kapelle  und  ein  Prie- 
ster. Diese  Burg  kam  dann  an  die  adelige  Familie  der  Küchler 
(Chuchler),  welche  aus  der  Gegend  von  Kuchl  (dem  altei 
Cuculla)  bei  Golling  im  Lande  Salzburg  stammte  und  daselbst 
Besitzungen  hatte.  Die  K achler  waren  Erbmarschälle  von  Sali- 
barg  bis  zum  Aussterben  ihrer  Familie  im  Jahre  1436*),  and 
der  erste  bekannte  dieses  Stammes  ist  Konrad  von  Kachel, 
Ministeriale  dieses  Erzstiftes  um  das  Jahr  1290  —  1300*)- 

1355  erlaubte  der  Erzbischof  Ortolf  dem  Konrad  voo 
Kochel,  wahrscheinlich  einem  Sohne  des  Vorigen,  und  seinen 
Erben,  die  Veste  zu  Abtsee  (im  Landgerichte  Laufen)  zu  baue» 
und  zu  besitzen,  und  gab  ihm  gegen  andere  Guter  durch  Tausch 
den  See  daselbst,  das  Dorf  Abstorf  und  die  Vogtei  Pruning. 
Sein  Bruder  Hartneid  hatte  besonders  viele  Güter  als  Lehen 
von  Salzburg  im  Kucheltha) ,  er  gab  auch  sein  Recht  auf  die 
Fischweide  in  demselben  und  sein  Leibgedingsrecht  auf  die 
Veste  und  Burghut  zu  Golling  dem  Erzbischofe  Piligrim  zu  kaufen, 
nach  Urkunden  von  1372,  1375,  1379  und  1385;  im  erstem 
Jahre  gab  es  ein  Compromiss  zwischen  beiden  in  Betreff  dieser 
Hechte,  aber  das  vollständige  Urtheil  wurde  erst  1384  ge- 
schöpft. Da  werden  auch  einige  Söhne  Hartneids  genannt: 
Konrad  von  Friedburg,  Hartneid  der  Jüngere  und  Eberbari) 

Bald  nach  1355  scheinen  die  Kuchler,  besonders  dieser 
Kon  r ad,  sich   mehr  in  die  Gegend  von  Matsee  gezogen  au 


*)  L.  c.  8.  320.  Aucb  Urkunde  Mon.  boic.  38.  II.  369. 

«)  Mein».  Geschichte  I.  c.  8.  «12.  —  Mon.  boic.  31.  I.  Tbell,  p.  3*.  358. 

3)  Juvavia  von  Kleiraeyern.  $.  132.  pag.  %93. 

*j  U.  c.  paf.  567. 
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haben  und  in  den  BesiU  der  Friedbarg  gekommen  za  seyn, 
wenigstens  im  Jahre  1364  waren  er  und  seine  Söhne  schon  Be- 
sitzer derselben.  Er  kommt  damals  in  der  Geschichte  als  Ca- 
stellan  von  Matsee  vor,  wo  auch  eine  Borg  war,  nnd  überfiel 
bei  Gelegenheit  des  Krieges,  welchen  Herzog  Rudolf  IV.  von 
Oesterreich  im  Bunde  mit  Salzburg  gegen  Bayern  führte,  die 
plünderungssüchtigen,  bayerischen  Bauern  zu  Kirchberg  unweit 
vom  Kloster  Michaelbeuern  und  verbrannte  die  Kirche  daselbst 
mit  dreissig  Bauern,  die  sich  dorthin  geflüchtet  und  mit  ihrem 
Raube,  den  sie  da  aulgehäuft  hatten1).  In  welchem  Jahre  aber 
und  anf  welche  Weise  die  Friedburg  in  den  Besitz  der  Kuchler 
kam,  ist  unbekannt,  doch  wahrscheinlich  durch  Kauf  oder  Tausch, 
wenigstens  besassen  sie  dieselbe  nicht  als  Lehen ,  sondern  als 
Eigenthum  und  verfugten  später  ganz  frei  darüber. 

1375  erscheinen  auch  Hartneid  und  Chunrat  die 
Kuchler  (die  jüngeren)  in  einer  Urkunde  von  Michaelbeuern*) 
und  nach  einer  andern  vom  J.  1383  verkaufte  Georg  der  Reu- 
ter an  die  Brüder  Chunrat  und  Hartneid  die  Chuchler  zu 
Friedburg  das  Gut  Niedernbach  ein  Lehen  von  Passau  um  28 
Pf.  Wienerpfennige3).  1385  verkauften  die  Kuchler  dem  Herzoge 
von  Bayern  die  Veste  Abtsee  sammt  dem,  Dorfe  Abstorf  und 
der  Vogtei  Pruning,  welcher  aber  dieselben  schon  1390  wieder 
an  Salzburg  durch  Kauf  übergab*). 

Jene  beiden  Brüder  Konrad  (III.)  und  Hartneid  (II.) 
starben  um  diese  Zeit,  und  in  der  Geschichte  erscheinen  dann 
immer  nur  die  Brüder  Kon r ad  (IV.)  und  Hanns  die  Kuchler 
und  ihre  Schwester  Barbara,  welche  sehr  wahrscheinlich  Kin- 
der Konrads  III.  von  Friedburg  waren.  Diese  sind  es  auch,  von 


*)  Filz's  Gesch.  des  Klosters  Michaelbeuern  8.  340  aas  dem  handschriftli- 
chen Codex  Ton  Matsee  Fol.  *0.  Chanrado«  Chuchler  tunc  (136%)  Castel- 
lanus  in  Matze  et  fUU  sui  possldente«  Fr  Iburg  cremauerunt  prefatam 
rccleslam  (Chinlperge)  et  In  ea  30  rustlcos  et  multa  bona,  quae  causa 
protection!*  in  ea  serrabantur. 

»)  Filz  I.  c.  S.  820.  Num.  76. 

*)  Origlual  in  der  Propste!  Matighofen.  Datirt  1.  Mai  1383.  Obiges  wird  von 
nun  an  der  Kurie  halber  immer  so  ausgedrückt  werden :  Or.  P.  M. 

*)  Juyavia  S.  .12  7. 

%2  * 
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denen  hier  eigentlich  die  Hede  ist ,  weil  sie  das  Meiste  zur 
Stiftung  Ton  Matighofen  beigetragen  haben.  Beide  erscheinen 
öfters  mitsammen  in  Urkunden  and  Verbandlangen,  so  schou 
1401,  wo  sie  dem  Aenderlein  von  Seibaltsödt  ihr  Erbrecht  aof 
zwei  Gütern  auf  der  Erdprust  und  der  Oedt  in  der  Pfarre  Wald- 
zell gelegen  gegen  einen  jährlichen  Dienst  ubergeben1). 

1402  gaben  sie  tauschweise  ihrem  Falkuer  Hanns  ihren 
Antheil  an  der  Mühle  zu  Schalcben  gegen  eine  halbe  Hube 
Ackers  zu  Teistett  (Tenchstett  bei  Friedburg*). 

1406  verkaufte  Ulrich  der  Granns  zum  Wasen  20  pf.  jähr- 
liche Gülten  auf  mehreren  Gutern  zu  Mauerkirchen  an  Konrad 
den  Kuchler,  Barbara  seine  Hausfrau  und  den  Pfarrer  zu  Schal- 
chen, welche  damit  eine  ewige  Messe  stiften').  In  eben  diesem 
Jahre  hatte  Konrad  der  Kuchler  einen  Streit  mit  dem  Grafen 
Georg  von  Ortenborg  wegen  der  von  diesem  angesprochenen 
Lehensherrlichkeit  über  Osternach,  aber  Konrad  gewann  vermöge 
eines  Gerichtsbriefes  zwischen  beiden*).  1411  geben  Konrad 
und  Hanns  die  Kuchler  dem  Hanns  von  Erdprust  Erbrecht  auf 
der  Erdprust  und  auf  der  Oedt,  genannt  die  Brandstatt,  in  der 
Pfarre  Waldzell  gelegen,  gegen  einen  jährlichen  Dienst»). 

1414  verkaufen  beide  an  Ulrich  von  Wilhelming  ihr  Erb- 
recht  auf  dem  Oedmeyer  Gut  in  der  Pfarre  Utzenach*)  und  1420 
ihrem  Holden  zu  Unterrent,  dessen  Hausfrau  und  Erben  ihr  Erb- 
recht auf  dem  obern  Gut  daselbst7).  Am  12.  November  1420 
verkaufen  sie  mit  Vorbehalt  des  Wiederkaufes  dem  Lienhart 
ihrem  Propst  zn  Osternach  allen  ihren  Zehent  im  Gerichte 
Scharding1).  1429  verkaufte  Leonhard  Ottenberger  zu  Intzing 
an  Hanns  und  Georg  die  Kuchler  zwei  Sölden  zu  Wirting'). 


»)  Or.  P.  M.  1101.  t%.  Februar. 

«)  Or.  P.  M.  36.  Februar  U03. 

>)  Original  in  Pfleggericht*  Mamhofen,  dat.  -0.  Jtotr  1106 

*)  Or.  P.  M.  10.  Mar».  1*06. 

*)  Or.  P.  M.  15.  April  Uli. 

•)  Or.  P.  M.  13.  April  UU. 

')  Or.  P.  M.  31.  April  U30. 

»)  Or.  P.  M. 

*)  Or.  im  PfcrrarcbiTe  Obernbi>rg  1.  Mai. 


Digitized  by  Google 


645 

Dieser  Georg  war  vielleicht  ein  Sohn  Hartneids  (II.)* 
der  aber  auch  bald  darnach  und  zwar  ohne  Nachkommen  ver- 
storben ist,  weil  von  ihm  niemals  mehr  Erwähnung  geschieht, 
weder  im  Testamente  des  letzten  Kuchler  noch  im  Stiftungs- 
briefe von  Matighofen. 

Im  Jahre  1430,  in  einer  Aufschreibung  im  Urkundenbuche 
von  Michaelbeuern,  wird  Konrad  der  Kuchler  gar  nobilis  Baro 
genannt1). 

1432  stifteten  Konrad  und  Hanns  in  der  Pfarrkirche  zu 
Matighofen  einen  täglichen  Gottesdienst  für  die  drei  Kapläne 
und  für  den  dortigen  Kapiao  der  Kuchler  und  geben  mehrere 
Güter  gelegen  im  Gerichte  Weilhart.  Unter  den  Zeugen  er- 
scheint Friedrich  Peterlechner ,  derzeit  Dechant  und  Pfarrer  zu 
Pischolstorf  '). 

1433  1.  Juni  verzichtet  Heinrich  Hutbauer  von  Kirchheim 
gegen  Hanns  den  Kuchler  auf  das  Erbrecht  auf  die  Hube  zu 
Kirchheim,  und  am  17.  September  verkaufte  dieser  gegen  das 
Recht  des  Rückkaufes  an  Ulrich  den  Ddrfei,  Bürger  zu  Braun- 
au, eine  Hube  und  Seide  zu  Röting  in  der  Pfarre  Harkirchen 
im  Gerichte  Griesbach'). 

1435  verkauften  Klemens  Freytel  und  sein  Schwager  Veit 
Ulmann,  Burger  zu  Reichenhall,  an  Hanns  Kuchler  zu  Fried- 
burg den  Huf  Pudemberg  in  der  Pfarre  Aspach  im  Gerichte  Fried- 
burg*), und  1436  verkaufte  Sigmund  Eizinger  an  Katharina  die 
Kuchlerin  (Hannsens  Gemahlin)  sein  Haus  im  Neumarkte  zu 
Obernberg1). 

Bis  zu  diesem  Jahre  reichen  die  Urkunden  die  Kuchler  be- 
treffend ,  bevor  die  Stiftung  von  Matighofen  zu  Stande  kam.  Sie 
hatten  bedeutende  Besitzungen  jenseits  und  diesseits  des  Inn ,  sie 
besassen  die  Friedburg,  wozu  auch  das  Schloss  und  der  Markt 
Matighofen  gehörten,  sie  konnten  mehrere  Kirchen  verleihen:  die 
Pfarre  Schalchen ,  zu  welcher  damals  als  Filialen  die  Kirche  zu 


»)  Fils  i.  c.  8. 

')  Or.  P.  M.  12.  Juli  1132. 

»)  Beide  Or.  P.  M. 

*)  Or.  P.  M.  %.  Juli  1*35. 

»)  Or.  P.  M.  5.  Februar  IU* 
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Lengau  und  jene  zu  Matighofen  mit  den  drei  Kaplaneien  ge- 
hörten, ferner  die  sogenannten  Kaplaneien  zur  heiligen  Stat 
(jetzt  Heiligenstat)  und  im  Schlosse  Friedbürg,  dann  die 
Pfarre  Kirchheim  am  linken  Ufer  des  Inn  im  Gerichte  Gries- 
bach. 

Der  Stand  der  Familie  Knchler  war  um  diese  Zeit  fol- 
gender: Es  lebte  noch  Konrad,  welcher  aber  urkundlich  im 
Jahre  1432  zum  letzten  Male  mit  seinem  Bruder  Hanns  erscheint 
und  ohne  Zweifel  im  Jahre  1436  schon  todt  war;  seine  Gemah- 
lin hiess  Barbara,  wie  es  aus  der  angeführten  Urkunde  von 
1 406  hervorgeht ,  sie  hinterliessen  keinen  Sohn ,  aber  drei  Toch- 
ter, welche  um  1436  schon  verehelicht  waren,  u.  z.  Amelej 
(Amalia)  an  den  Ritter  Härtung  von  Egloffsstein,  Elsbeth  ai 
Lorenz  von  Wolfstein,  und  Klara  an  Hanns  von  Krey.  Der  zweite 
Kuchler,  ein  Bruder  jenes  Kon r ad,  hiess  Hanns,  seine  Ge- 
mahlin war  Katharina,  eine  Tochter  des  Koorad  von  Krey;  sie 
hinterliessen  gar  keine  Nachkommen.  Jene  beiden  Bruder  hatten 
auch  eine  Schwester,  Namens  Barbara;  diese  war  wohl  zwei- 
raahl  verheirathet ,  zuerst  an  Einen  von  Rorar  (Rorer?)  und 
dann  an  Georg  Ferner,  denn  ihre  Söhue  werden  genannt: 
Bernhard  Rorar  und  Hanns  Perner,  auch  hatte  sie  eine 
Tochter  Namens  Gertraud,  welche  an  Leonhard  von  Arberg 
verheirathet  war;  Barbara  selbst  war  1436  wieder  Witwe;  Alles 
dieses  erhellt  ans  den  nachfolgenden  Urkunden. 

Die  Brüder  Konrad  und  Hanns,  die  Kuchler,  welche  keine 
männlichen  Nachkommen  hatten  und  das  Aussterben  ihres  Stam- 
mes und  Namens  voraussahen,  beschlossen  nun  nach  damaliger  Sitte 
einen  Theil  ihrer  Besitzungen  zur  Gründung  eines  Stiftes 
weltlicher  Chorherrn  zu  Matighofen  zu  verwenden. 

Sie  fassten  aber  diesen  Entschluss  wenigstens  schon  im  Jahre 
1430,  denn  Friedrich  Peterlechner,  der  dabei  eine  bedeu- 
tende Rolle  spielte ,  erklärt  in  einer  Urkunde  vom  9.  October  d.  J.? 
dass  ihm  die  Kuchler  die  Pfarre  Schalchen  früher  verliehen 
haben,  nun  aber  dieselbe  mit  den  Kaplaneien  zu  Matighofen 
zusammenbrechen,  d.  i.  vereinigen  und  daselbst  nach  dem 
Rathe  des  Bischofes  von  Passau  ein  Collegium  von  weltlichen 
Chorherrn  zur  Ehren  Märiens  errichten  wollen. 
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Er  verspricht  nun,  aar  Zeit,  wenn  dieses  geschehen  würde, 
seine  Pfarre  Scbalchen  zu  resigniren,  aber  anter  der  Bedingung, 
da ss  die  Kuchler  ihn  zum  Vorsteher  jenes  Collegiums  vorschla- 
gen, and  er  verheisst  ferner,  wenn  er  dann  einen  Vicar  nach 
Friedbarg  setze,  so  wolle  er  es  thun  nach  dem  Rathe  nnd  Wil- 
len der  Kuchler  and  einen  aas  den  Chorherrn  dazu  bestimmen, 
ausgenommen ,  wenn  es  ihnen  anders  belieben  sollte.  Diese  seine 
Resignations-Erklärang  sei  bezeuget  and  gesiegelt  von  Mathaus 
Granns  zum  Wasen  und  Michael  Fudernympt  Pfarrer  zu  Obernberg  > ) 

Peterlechner  erscheint  denn  auch  schon  in  der  oben  ange» 
führten  Urkunde  von  1432  als  Dechant  und  Pfarrer  von  Bischolfs- 
dorf;  er  war  wohl  eigentlich  ein  Canonicus  von  Matsee«). 

Hanns  und  Kon r ad  die  Kuchler  machten  nun  auch  schon 
Vorbereitungen  zu  jener  Stiftung,  allein  der  letztere  starb  einige  Zeit 
vor  der  Ausfuhrung  dieses  Planes,  und  Hanns,  der  auch  schon 
sehr  alt  war,  fühlte  sich  im  Jahre  1436  dem  Tode  nahe  und  machte 
sein  Tes tarnen t  am  10.  August)  worin  er  jene  Stift uug  reich- 
lich bedachte,  ohne  doch  dieselbe  wirklich  vollbringeu  zu  kön- 
nen ,  indem  er  bald  darnach  starb.  In  dieser  letztwilligen  Anord- 
nung*) wird  Folgendes  bestimmt:  Dem  Bischöfe  Leonhard  von 
Passau  wird  vermacht  das  Schloss  Riedenborg  mit  allem  Zu— 
gebor,  im  Gerichte  Griesbach;  zu  dem  Stifte  Matighofen  die  Hof 
march  Saverstetten  mit  Gericht  u.  s.  w. ,  zunächst  jenem 
Schlosse;  ferner  das  Gut  Nesselhausen  bei  Matighofen  und  den 
halben  Zehent  anf  allen  Neubrüchen  in  der  Herrschaft  Friedburg, 
den  Baumgarten  hinter  der  Kirche  zu  Matighofen ;  zwei  Höfe  zu 
Wirting  und  zwei  Seiden  daselbst  im  Gerichte  Griesbach  gelegen 
(gegenüber  von  Reichersberg);  dann  die  Kirchen  zu  Schalchen 
und  Lengau,  die  Kaplaneien  zu  Friedburg  und  in  der  heiligen 
Stet,  endlich  die  Pfarre  Kirchheim  (jenseits  des  Inn  bei  Rie- 
denburg). 

Alles ,  was  seine  Voreltern  und  sein  Bruder  Konrad  Kuch- 
ler, seliger,  sammt  ihm  zur  benannten  Kirche  und  zum  Stifte 


M  Or.  P.  M. 

3)  Pils.  Gesch.  von  Michaelbeuern,  S.  837. 

>)  Aus  einer  Abschrift  des   17.  Jahrhunderts  in  der  Propalei  Matif  holen. 
Auch  abgedruckt  in  den  Mon.  Boic  V.  5 IS. 
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Matighofen  an  Gütern  and  Gülten  geeignet  haben.  Herr  Friedrich 
Peterlechner  (auch  über  die  Filiale  Matighofen  gesetzt)  als  ober- 
ster Stiftungs verweser  soll  sorgen,  dass  der  Gottesdienst  bei  dieser 
Kirche  and  dem  Stifte  ordentlich  gehalten  werde  and  weno  dieser 
Friedrich  stirbt,  so  sollen  die  Priester  von  Matighofen  daselbst 
einen  tauglichen  Priester  zu  ihrem  Vorgeher  und  Obristen  erwäh- 
len und  setzen.  Wenn  ein  Priester  da  stirbt,  so  soll  Friedrich 
oder  sein  Nachfolger  mit  den  andern  Priestern  einen  braven  Mann 
binnen  Einem  Monate  aufnehmen,  damit  der  Gottesdienst  stets 
abgehalten  werde.  Alles  wird  übergeben  als  lediges, 
freies  Eigenthum.  Zu  ewigen  Lichtern  in  der  Kirche  ver- 
schafft er  den  Hof  zu  Pudemberg  und  die  Mühle  zu  Teistett. 

Seiner  Gattin  Katharina  vermacht  er  die  halbe  Ilofmark 
Snlzbach  (jenseits  des  Inn),  das  Schloss  Matighofen  sammt  den 
Markte  and  der  Tafern,  das  Matigthal-Amt  sammt  den  drei  Ka- 
sten, wie  es  ihr  schon  vom  Herzog  Heinrich  (von  Bayern)  bestä- 
tigt worden  ist,  auch  alle  fahrende  Habe  u.  s.  f.,  sie  könne 
davon  nach  Matighofen  stiften,  was  sie  wolle.  Das  Schloss 
Friedbnrg  soll  an  seinen  Vetter  Mathäus  Granns  zum  Wasen 
und  an  Erhard  Zennger  zum  Lichtenwald  kommen.  Seine  andern 
Erben  sind  seine  Schwester  Barbara,  Witwe  des  Georg 
Perner,  seine  Muhmen  Amalia  von  Egloffsstein ,  Elsbeth  toi 
Wolfstein  and  Klara  von  Krey  (Töchter  seines  verstorbenen 
Bruders  Konrad).  Wie  die  Familie  Granns  mit  den  Knchlern 
verwandt  war,  ist  anbekannt;  von  derselben  kommt  aber  schon 
1364  der  edle  Heinrich  vor,  als  praefectas  oder  ministerialis 
et  vicedominus  Bavariae  in  Utendorf,  welcher  in  diesem  Jahre 
das  Kloster  Michaelbeuern  verbrannte1).  1375  erscheint  Hart- 
lieb Granns,  wahrscheinlich  sein  Brnder,  und  jener  Erbe  von 
Friedbarg  ist  der  Sohn  Eines  von  beiden ,  noch  weniger  ist  oos 
die  Familie  Zennger  von  Lichtenwald  bekannt*).  Hanns  der 
Kuchler  muss  bald  nach  gemachtem  Testamente  gestorben  seyn; 
diess  geht  daraus  hervor,  dass  schon  am  28.  October  1436  die 


*)  FIli,  1.  c.  8.  3%6. 

*.)  Ein  Hanoi  £  enger  xum  Schwerzenberg  war  1426  Pfleger  so  Krempel- 
stein;  sein  Sohn  Erbard,  Domherr  au  Passau  am  1176.  Bucbinger,  Ge&ch 
tob  Pawau  B.  11.  S.  157,  180.  • 
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salzburg'sche  Familie  Nussdorf  einen  Revers  über  das  erhal- 
tene Erbmarschall-Amt  tob  Salzburg,  welches  bisher  immer  die 
Knchler  bekleidet  hatten,  ausstellte1).  Und  am  17.  Decerober 
d.  J.  bestätigten  der  Ritter  Härtung  von  Egloffsstein,  Hanns  von 
Krey,  Lorenz  von  Wolfstein  und  ihre  Hausfrauen  Amalia,  Klara 
und  Elsbeth,  Tochter  Konrads  des  Knchler,  die  dem  Stifte  Matig- 
hofen  und  nach  Obernberg  von  den  Kuchlern  gemachten  Scheu- 
kungen  und  gaben  noch  ihre  Hofinarcb  Osternach  (ein  Lehen 
von  Passau)  dazu.  Katharina,  die  Witwe  Hannsens,  sei 
Sch'irmerin  des  Collegiatstiftes  unter  ihrem  Beistande;  nach  dem 
Tode  derselben  sei  der  jeweilige  Besitzer  von  Friedjtarg  Vogt 
darüber1). 

Nach  dem  Tode  ihres  Gatten  gab  sich  nun  Katharina,  eine 
verständige  und  tbätige  Frau,  viele  Mühe,  die  Stiftung  zu  vollen- 
den und  ins  Leben  zu  rufen.  Endlich  im  Jahre  1438  wurde  von 
den  Erben  der  Kochler  der  Sti  ftb  r  ief  des  Collegiums  weltlicher 
Chorherrn  zu  Matighofen  ausgestellt.  Die  wichtigsten  Puncte  in 
demselben  sind  folgende : 

Wir  Katharina  von  Krey ,  Hanns  Kuchlers  Witwe ,  Ameley 
von  Egloffsstein,  Klara  von  Krey  und  Elsbeth  von  Wolfsteio, 
Töchter  Konrads  des  Knchler,  Pernhart  Rorar,  Hanns  Ferner, 
Söhne  der  Schwester  Hannsens  und  Konrads,  und  Gertraud, 
die  Tochter  ihrer  Schwester,  Hausfrau  des  Leonhart  von  Arberg, 
bekennen,  wie  folgt:  Beide  Knchler  wollten  ein  Stift  für  weltliche 
-  Chorherrn  zu  Ehren  der  h.  Maria  zu  Matighofen  gründen;  sie  be- 
stimmten dazu  Guter  und  hielten  einige  Kapläne,  starben  aber,  ehe 
sie  die  Stiftung  vollbracht;  daher  haben  wir,  die  Erben,  uns  vorge- 
nommen, dieses  zu  vollbringen  und  sie  stiften  nun  mit  Wissen  des 
Bischofes  Leonhard  von  Passau,  ein  Collegiura  «der  einen  halben 
Dom  weltlicher  Chorherro,  darin  einDechant  und  acht  Chor- 
herrn, die  alle  Priester  sind,  gesetzt  werden,  welche  ein  ge- 
meinschaftliches Leben  führen  und  Ein  Schlafhaus  haben.  Sie 
sollen  täglich  den  ganzen  Chor  beten,  alle  Tage  eine  Früh- 
messe, ein  gesungenes  Frönamt  und  allen  Gottesdienst  bähen, 
wie  es  sich  für  Chorherrn  geziemt.    Wir  haben  auch  dem  De- 


')  Juvarl*  S.  406  sab  liier*  e. 

*)  ür.  P.  M.  Dat.  17.  December  U36.  Auch  in  Mon.  boic.  V.  523. 
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chant  uud  dem  Kapitel  von  Spital  (am  Pyrn)  die  Gewalt  gegeb.o, 
jetzt  zum  Anfange ,  innerhalb  zweier  Monaten,  nach  Bestätigung 
dieses  Briefes  durch  den  Bischof  von  Passau ,  eine  taugliche 
Person,  einen  Priester,  zum  Dechanten  in  Matighofen  zu  ernennen, 
dieser  sei  aber  Friedrich  Peterlechner,  der  auch  in  dieses  einge- 
willigt hat  und  vom  Bischöfe  zu  bestätigen  ist.  Dann  soll  dieser 
Dechant  mit  Wissen  and  Willen  des  Dechants  und  Kapitels  tot 
Spital  binnen  zwei  Monaten  die  vier  ersten  Chorberrn  zu  Matig- 
hofen erwählen ,  welche  nun  alle  Rechte  eines  solchen  Collegiunu 
besitzen  ond  vier  andere  soll  er  aufnehmen,  sobald  es  möglich  ist, 
nach  Zurichtuug  des  Gebindes  und  anderer  noth wendiger  Sachen. 

Wird  die  Dechantei  erledigt,  so  soll  das  Kapitel  eiaei 
neuen  Dechant  wählen  nnd  dem  Bischöfe  von  Passan  zur  Bestä- 
tigung vorlegen.  Ist  aber  eine  Chorherrnstelle  anbesetzt,  so 
kann  der  Dechant  nnd  das  Kapitel  einen  neuen  wählen  «od  einset- 
zen. Sie  können  sich  auch  ein  Paar  Chorherrn  aus  Spital  er- 
bitten, am  einige  Zeit  hier  za  bleiben  and  die  dasigen  Chor- 
herrn zu  unterweisen,  wie  man  dort  es  macht.  Jene  von  Spi- 
tal sollen  in  Verbindung  mit  den  hiesigen  Chorberrn  und  an- 
dern gelehrten  Männern  die  Statuten  nach  dem  Muster  der 
ihrigen  entwerfen,  aber  wie  es  für  Matighofen  passt.  Diese  Sta- 
tuten sollen  dann  von  ihnen  besiegelt  uud  dem  Bischöfe  uud 
Kapitel  von  Passau  binnen  Einem  Monate  zur  Bestätigung  vor- 
gelegt werden.  Dann  soll  jeder  Chorherr  schwören,  dieselben 
zu  beobachten.  Wir  geben  za  dieser  Stiftung  unser  Kircbeo- 
lehen  der  Pfarre  zu  Scbalchen  sammt  den  Zukirchen  Lenffau 
und  Matighofen  und  der  Kapelle  za  Friedbarg,  ferner  das  bor- 
chenlehen  der  Pfarre  za  Kirchheim  jenseits  des  Inn,  die  lief- 
march  Osternach,  als  ein  Lehen  von  Passan,  die  Hofmarch 
Saverstetten ,  als  ein  freies  Aigen,  zwei  Höfe  zu  Wirting  and 
überhaupt  die  Guter,  welche  schon  die  KuchJer  dazu  bestimmt 
haben;  Holz  nach  Bedarf  ans  dem  Weilhart,  Weiden  für  das 
Vieh  u.  s.  f.  Der  Vogt  aber  Matighofen  sei  der  jeweilige  Be- 
sitzer von  Friedburg »). 

Am  zweiten  December  1438  stellten  die  Erben  der  Kocb- 
ler  wieder  eine  neue,    aber  viel  kürzere  Urkunde  ähnlichen 


*,  Or.  P.  M.  Stiftbrief,  dat.  3«.  Nor«mber  UI8.  Auch  in  Mon.  boie.  V.  523 
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Inhaltes  aas,  io  der  sie  die  nach  Matighofeii  gemachten  Stif- 
tungen bestätigten  und  die  Hofmarch  Osternach  beifügten  t). 

Nun  begab  sich  die  Witwe  Katharina  mit  dem  Stiftbriefe 
zu  dem  Herzoge  Heinrich  von  Bayern  nach  Landshut  nnd  bat 
ihn,  das  errichtete  Collegium  in  Schutz  zu  nehmen;  er  bestä- 
tigte auch  in  einer  eigenen  Urkunde  den  Dechant,  die  Chor- 
herrn, alle  ihre  Besitzungen  und  die  Stiftung  überhaupt  als 
Landesfiirst*).  Bald  darnach  gaben  die  Erben  des  Hanns  Kucbler, 
statt  des  von  ihm  dem  Stifte  Matighofen  vermachten  Gutes  zu 
Hofstat  bei  Salzburg,  zwei  Güter  zu  Vogelhub'). 

Jene  Katharina  wandte  sich  auch  an  den  Bischof  Leonhard 
vou  Passau  um  Bestätigung  der  Stiftung,  nnd  schon  am  3.  März 
1439  erfolgte  dieselbe  vorläufig  durch  Georg  Jagernreuter ,  Ge- 
neral- Vicar  des  Bisthums,  im  Auftrage  seines  Bisehofes*),  und 
dieser  stellte  dann  am  18.  Mai  eine  eigene  Urkunde  aus,  wo- 
rin er  die  Collegiat-Kirche  zu  Matighofen  mit  acht  Präbenden 
für  weltliche  Chorherren  auf  Bitten  der  Katharina  bestätigte, 
besonders  weil  auch  schon  die  ausdrückliche  Einwilligung  des 
Friedrich  Peterlechner  als  Pfarrers  von  Matighofen,  Johanns, 
des  Rectors  der  ewigen  Messe  daselbst,  und  Heinrichs ,  Pfarrers 
zu  Kirchheim  erfolgt  war,  wie  es  in  der  Urkunde  heisst,  worin 
auch  Hanns  Kuchler  strenuua  miles  genannt  wird5). 

Katharina  bat  sogar  das  Concilium  von  Basel  um  Bestä- 
tigung des  Collegiat-Stiftes,  und  es  trug  auch  dem  Dechante  zu 
Passau  auf,  nach  Untersuchung  der  Dotirung  dasselbe  zu 
bestätigen"). 

Nachdem  nun  dieses  Alles  geschehen  war  und  kein  Süs- 
seres Hindernis*  im  Wege  stand,  begann  man  auch,  nach  der 
Anorduung  im  Stiftbriefe,  die  innere  Regulirung  des  Stiftes  und 
die  kanonische  Wahl  des  Dechantes  für  dasselbe.  Man  wandte 
sich  daher  an  den  Dechant  Ulrich  und  das  Kapitel  des  Colle- 
giatstiftcs  zu  Spital  am  Pyrn,  welche  einen  tauglichen  Priester, 


')  Or.  P.  M,  Auch  Moo.  boic.  V.  535. 

")  Or.  P.  M.  dal.  3.  Jinner  1139.  Aach  Mon.  boic.  V.  538. 

*)  Or.  P.  M.  dat.  30.  Jloner  1439. 

*)  Or.  P.  M. 

*)  Or.  P.  M.  dat.  Pasaaa  den  18.  Mai  1*3». 

•)  Or  P.  M.  dat.  B«ael  3.  Juli  1439. 
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und   zwar  diessmal    (wem»   es  seyn  kauo)   den  Friedrich 
Peterlechner  zum  Dechante  von  Matighofen  erwählen  und 
ernennen  sollten.  Es  wurden  auch  einige,  nämlich  Ulrich  selbst, 
dann  die  Priester  Nikolaus  und  Konrad,  per  comprommissvm, 
mit  der  Vollmacht  ausgerüstet,  jeden  einzelnen  in  Geheim  ober 
die  Wahl  auszuforschen  (Scrutiniam  zu  halten?)  und  wenn  der 
grossere  Theil  für  Friedrich  Peterlechner  wäre,  ihn  zum  De- 
chante zu  ernennen  und  öffentlich  auszurufen ;  sie  thaten  dieses 
auch  und  Alle  stimmten  für  ihn,  wie  die  schriftlichen  Vota 
bezeugten.  Dann  wurde  am  6.  November  in  der  Sakristei  sa 
Matighofen  in  Gegenwart  vieler  Priester  von  Passau  und  anderer 
Zeugen,  von  dem  Dechante  Ulrich,  dem  Andreas  Ernhauser  und 
Michael  Altkind  ,  Chorherrn  von  Spital,  öffentlich  die  Erwählang 
des  Friedrich  Peterlechner  zum  Dechante  und  Vorsteher  des 
Stiftes  Matighofen  bekannt  gemacht  und  er  um  seine  Zustimmung 
befragt,  welche  er  auch  ertheilte.  Jene  drei  Chorherrn  von  Spital 
präsentirten  den  Erwählten  dem  Bischöfe  Leonhard  von  Passaa  and 
baten  ihn,  diese  Wahl  zu  bestätigen,  damit  er  sein  Amt  antreteo 
könnte ').  Sie  blieben  noch  längere  Zeit  in  Matighofen,  um  Allel 
ordentlich  einzurichten  und  während  dieser  Zeit  kam  auch  Bark- 
hard,  der  Dechant  des  Bisthums  Passau,  nach  Matighofen,  am 
vermöge  des  oben  erwähnten  Auftrages  von  dem  Concilium  n 
Basel  (vom  3.  Juli  1439),  die  Dotirung  des  Stiftes,  die  Einrieb- 
tungen u.  s.  f.  zu  untersuchen ;  er  fand  Alles  geeignet  und  im 
ordentlichen  Zustande  und  stellte  nun  die  Bestätigungs-Urkunde 
im  Namen  der  Kirchenversammlung  aus3).  Indessen  hatten  die 
drei  Kanoniker  von  Spital  in  Verbindung  mit  dem  Dechante  und 
den  Chorherrn  von  Matighofen  auch  die  Statuten  für  diesem 
Stift  entworfeu,  und  zwar  nach  dem  Muster  jener  von  Spital, 
welche  der  Dechant  Ulrich  in  einer  getreuen  Abschrift  zuerst 
der  Katharina  Kuchler  übergeben  hatte.  Die  Spitaler  hatten  diese 
Statuten  einst  im  Jahre  1423 ,  am  19.  «August  zu  Luenczert, 
(Lietzen  in  der  Steiermark,  Salzburger-Diöcese)  unter  dem  Papste 
Martin  V.  erhalten ,  und  sie  wurden  nun  mit  Hinweglassung  dessen, 


*)  Or.  P.  M.  6.  November  1439.  Auch  in  Mon.  boic.  V.  3*0. 
')  Or.  P.  M.  datum  et  actum  Matighofen  11.  Januaril  1140. 
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was  für  Matighofen  nicht  passte,  and  mit  kleinen  Veränderungen  für 
dieses  Stift  augewendet;  der  Dechaot  und  die  Chorherrn  des- 
selben baten  den  Bischof  Leonhard  von  Passan ,  die  Statuten  zn 
prüfen  and  za  bestätigen  oder  daran  nach  seiner  Einsicht  za 
Hadern,  am  endlich  eine  bestimmte  Regel  za  besitzen.  Der  Bi- 
schof bestätigte  sie  auch ,  sie  sollten  als  beständige  Norm  dienen 
and  Ton  jedem  Chorherrn  beschworen  werden,  die  Auslegung 
aber  in  streitigen  Fällen  und  jede  Veränderung  derselben  sei 
dem  Bischöfe  vorbehalten Wir  wollen  nun  einige  der  vorzügli- 
chem Statuten  im  Auszuge  darstellen: 

1.  Sie  sollen  in  Liebe  and  Frömmigkeit  untereinander  wan- 
deln, das  Gate,  die  Ehre  and  Wohlfahrt  des  Stiftes  befördern, 
den  Cultus  und  die  Seelsorge  fleissig  betreiben. 

2.  Sie  sollen  das  Officium  genau  und  nach  Vorschrift  beten, 
den  Chor-  und  Gottesdienst  nach  Bestimmung  des  Dechantes  und 
Kapitels  beobachten,  alle  Chorherrn  müssen  dabei  seyn  ausser 
im  Verhinderungsfalle  durch  Krankheit,  Seelsorge,  Geschäfte  der 
Kirche  u.  s.  w. ,  oder  mit  Erlaubniss  des  Dechantes ;  doch  soll 
diess  nur  dem  Procurator  öfters  erlaubt  werden.  Der  Dechant 
hat  die  Bestimmungen  und  Austheilungen  in  Ansehung  des  Gottes- 
dienstes und  der  Seelsorge  zu  treffen. 

3.  Der  Dechant  und  die  Chorherrn  sollen  stets  im  Stifte 
residiren ,  weder  er  noch  die  andern  sich  absentiren  ohne  Einwil- 
ligung des  Dechantes  und  des  Kapitels;  wer  es  doch  thut,  soll 
zurückgebracht  und  bestraft  werden  nach  dem  Ausspruche  beider, 
wer  aber  nach  der  Ermahnung  noch  zwei  Monate  ausbleibt ,  der 
soll  seine  Stelle  und  Präbende  verlieren  und  ein  anderer  eingesetzt 
werden. 

4.  Es  soll  öfters,  vorzüglich  am  Freitag,  Kapitel  gehalten 
werden,  jeder  darf  seine  Meinung  frei  äussern ,  die  Mehrheit  der 
Stimmen  entscheide,  der  Dechant  hat  auch  nur  Eine  Stimme  ; 
jeder  als  Chorherr  aufgenommene ,  der  schon  Subdiakon  ist ,  ist 
stimmfähig  im  Kapitel. 

5.  Die  Chorherrn  sollen  gemeinschaftlich  speisen  nach  Ein- 
richtung des  Dechantes  und  Kapitels  und  den  Erfordernissen  der 


»)  Or.  P.  M.  dat.  Passat!  den  23.  December  14*0.  Auch  ia  Mon.  boic.  V.  5«. 
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Zeit,  fteim  Essen  soll  aus  der  heiligen  Schrift  bis  zum  Aufhören 
desselben  vorgelesen  werden ,  nur  darf  der  Leser  bisweilen  eine 
Pause  machen  nach  dem  Winke  des  Dechantes  oder  seines  Stell- 
▼ertreters,  vorher  sei  benedictio,  nachher  gratiarum  actio,  beim 
Abendmahlc  sei  die  Lesung  kürzer.  Wenn  wegen  Hospitalillt  oder 
ausserordentlicher  Geschäfte  ,  wegen  Busse ,  Gelübde  ,  Excom- 
mnnicatioo  o.  dgl.  jemand  ausserhalb  des  Refectorioms  speiset, 
so  soll  darüber  der  Dechant  bestimmen.  Es  sei  erlaubt,  auch 
ausser  der  bestimmten  Zeit  nnd  dein  Refectorium  etwas  zu  essen 
und  so  trinken  —  aber  nur  massig. 

7.  Der  Dechant  nnd  die  Chorherrn  sollen,  ausser  bei  Krank- 
heit oder  hohem  Alter,  im  gemeinschaftlichen  Dormitoriom  schla- 
fen; es  brenne  dort  eine  Laterne  die  ganze  Nacht,  man  lege  sieh 
nieder  nnd  stehe  anf  zur  bestimmten  Zeit. 

8.  Die  Kleidung  sei  ordentlich ,  nicht  luxuriös,  and  für  die- 
selbe sollen  der  Dechant  und  der  Procurator  fünf  sehn,  die  an- 
dern zehn  ungarische  Gulden  oder  in  laufender  Münze  gegeben 
werden  und  zwar  alle  Quatembersamstage  ein  Quartal. 

9.  Das  Stift  habe  eine  doppelte  Klausur,  eine  innere,  woia 
das  Refectorium,  Dormitorium  und  der  Obstgarten  gehören,  da- 
hin darf  keine  Weibsperson  ohne  gerechte  Ursache  und  Erlaubnis* 
des  Dechantes,  die  äussere  Klausur  ist  innerhalb  der  Maoer«, 
dazu  gehört  auch  die  Kirche,  darüber  hinauszugehen  ist  oboe 
wichtige  Ursachen  nnd  ohne  Bewilligung  des  Dechantes  nicht 
erlaubt. 

10.  Bei  Vergehungen  der  Chorherrn  trete  der  Dechant  eis, 
durch  Wort  oder  That  nnd  Strafe,  s.  B.  Stillschweigen,  Gebet, 
Ausschluss  vom  Tische,  Fasten,  Arrest  im  Zimmer  selbst  bei 
Wasser  und  Brot.  Aber  erst  am  folgenden  Tage  beginne  die  Cor- 
rection,  damit  der  Andere  Zeit  znr  Busse  und  Besserung  habe  und 
dass  dabei  nicht  der  Zorn  vorherrsche  von  der  andern  Seite.  Bei 
wichtigern  Vergehungen  soll  der  Dechant  die  bestimmte  Strafe, 
vor  dem  Kapitel,  geschrieben  dem  Schuldigen  übergeben.  Rebel- 
len oder  Widerspenstige  ermahne  er  zuerst  gütlich»,  dreimal, 
mit  Zwischenräumen,  erfolgt  aber  keine  Besserung  oder  kein 
Gehorsam,  so  sollen  sie  des  Canonikates  mit  allen  Genüssen  be- 
raubt werden. 
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11.  Der  Pechau t  soll  sich  mit  den  Temporatien ,  wenigstens 
mit  der  Ausführung  derselben,  nicht  befassen ,  damit  das  Höhere 
darunter  nicht  leide ,  sondern  es  soll  von  ihm  und  dem  Kapitel 
Eineraas  den  Chorherrn  als  Procorator  aufgestellt  werden, 
der  aber  zu  jeder  Zeit  wieder  abgesetzt  werden  kann ;  dieser  leite 
die  Geschäfte  des  Stiftes ,  kann  sich  aber  auch  andere  zur  Unter- 
stutzung  nehmen.  Die  wichtigeren  Sachen  trage  er  dem  Kapitel 
vor  und  lege  ihm  und  dem  Dechant  jährlich  Rechnung  ab  nach  dem 
ersten  Sonntage  nach  Ostern.  Während  dieser  Zeit  soll  ein  an- 
derer die  Geschäfte  führen,  bis  entweder  der  alte  wieder  bestä- 
tiget oder  ein  neuer  ernannt  ist.  In  Krankheitsfällen  oder  aus 
wichtigen  Gründen  kann  der  Dechant  auch  zu  einer  andern  Zeit 
die  Rechnung  fordern  oder  dieselbe  untersuchen. 

12.  Weder  der  Procurator  noch  ein  anderer  Chorherr  darf 
Geld  zu  leihen  nehmen,  oder  Schulden  machen,  G fiter  verkaufen, 
vertauschen,  verpfänden  oder  als  Lebensgen uss  fibertragen,  auch 
keine  Depositen  annehmen  oder  für  andere  Bürge  sein  ohne  Er- 
laubniss  des  Dechantes  und  Kapitels ;  auch  dieser  soll  in  wichti- 
gen Sachen,  besonders  die  Einkünfte  betreffend,  nichts  ohne  Ka- 
pitel verhandeln. 

13.  Die  Opfer  und  Gaben  auf  dem  Altare  oder  wegen  Ver- 
waltung der  Sakramente,  bei  Begräbnissen,  ffir  Messen  oder  Bit- 
ten, sollen  zur  gemeinschaftlichen  Kasse  gehören  und  dem  Pro- 
curator vom  Dechante  und  den  Chorherrn  übergeben  werden  ; 
Legaten  und  Testamentssachen,  Almosen  oder  fromme  Schen- 
kungen von  Pfarrkindern  oder  solchen,  die  dort  begraben  wer- 
den, gehören  auch  dorthin.  Was  aber  auswärtige  Personen  ge- 
ben ,  und  nicht  für  die  Kirche  selbst  sondern  aus  andern  Rück- 
sichten verabfolgt  wird,  soll  jenen  verbleiben,  denen  es  vermeint 
ist ,  es  seien  Legate  oder  Geschenke ;  auch  gehört  dem  Primi- 
zianten ,  was  ihm  als  solchen  gegeben  wird.  Der  Dechant  und 
die  Chorherrn  können  Übrigens  über  ihr  eigenthGmliches 
Vermögen  gültig  testiren. 

14.  Der  Dechant  und  das  Kapitel  sollen  den  Procurator, 
aber  anch  den  weltlichen  Oflicialen,  den  Hofrichter  (magi- 
•  strum  curiae)  erwählen.  Jener  kann  sich  einen  Oekonomen, 
Kellermeister  oder  wen  er  nöthig  hat ,  ernennen.    Der  Dechant 
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aber  soll  die  tauglichen  Personen  für  die  Inßrmaria  and  Caito 
dia  selbst  bestimmen. 

15.  Was  die  kranken  und  alten  Chorherrn  betrifft,  so  soll 
die  Sorge  darüber  der  Dechant  selbst  oder  der  von  ihm  Aaser- 
wählte übernehmen  und  genan  and  liebreich  in  geistlicher  und 
körperlicher  Beziehung  über  sie  wachen. 

16.  Bei  Beratschlagungen  über  Verleihung  und  Anordnsnj 
das  Dekanat  oder  die  Kanon ikate  betreffend,  soll  man  sich  u 
den  Stiftbrief  halten;  es  können  aber  als  Chorherrn  nur  jene 
aufgenommen  werden ,  welche  schon  Priester  and  tauglich  sind 
dem  Dechante  in  der  Scelsorge  und  Ausspendung  der  Sacraraente 
beizustehen  oder  die  doch  binnen  Einem  Jahre  zum  Priesterthoroe 

•befordert  werden  können  and  darch  drei  Monate  wenigstens 
ein  Noviziat  gemacht  haben,  in  dem  sie  die  vorhandenen 
Statuten  genau  befolgen  und  in  Ansehung  ihres  Benehmens  and 
ihrer  Sitten  von  den  andern  Chorherrn  als  tauglich  befanden 
worden  sind.  Nor  aas  besonders  wichtigen  Gründen,  aas  Not- 
wendigkeit oder  wegen  grossen  Nutzens,  kann  ein  Nichtpriester 
aufgenommen  werden,  er  muss  aber  baldmöglichst  das  Priester- 
thum zu  erlangen  suchen. 

17.  Kein  Dechant  oder  Chorherr  kann  seine  Wurde  oder 
Präbende  an  eine  andere  Person  vertauschen  oder  übertragen, 
sondern  wenn  er  sein  Stift  verlassen  will,  so  soll  er  freiwillig 
resigniren ,  persönlich  vor  dem  Dechante  and  Kapitel ,  oder  auch 
schriftlich  in  seiner  Abwesenheit,  man  gebe  ihm  noch  eben 
Monat  Bedenkzeit  dann  lasse  man  ihn  frei  fortziehen. 

18.  Die  Privilegien,  Schätze  nnd  Gerätschaften  der  Kirche 
sollen  sicher  verwahrt  werden  und  zwar  in  Kisten  mit  einem  drei- 
fachen Schlosse,  wozu  der  Dechaot  and  zwei  andere  Cborherrn 
Schlüssel  haben.  Alle  wichtigeren  Schriften  und  Actenstücke  sollen 
vom  Dechante  und  Kapitel  besiegelt  sein;  der  erstere  kann  jedoch 
auch  ein  kleineres  Privatsiegel  haben. 

19.  Der  Dechant  kann  nicht  dispensiren  oder  etwas  abändern 
in  Sachen,  welche  im  Stiftbriefe  vorgeschrieben  sind  oder  du  ge- 
meinschaftliche Leben  het reffen,  wohl  aber  in  andern  minder 
wichtigen  Dingen. 

Ist  der  Dechant  abwesend  oder  krank,  so  soll  ein  Vicedechant 
ernannt  werden,  der  indessen  seine  Stelle  und  die  Geschäfte 
versieht. 
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20.  Sollte  ein  Dechant  sich  eines  Vergehens  schuldig  machen, 
so  ermahne  ihn  das  Capitcl  mit  Demnth ;  wenn  er  sich  aber  nicht 
bessert,  so  sollen  sie  beim  Bischöfe  in  Passan  oder  seinem  Stell- 
vertreter klagen  und  Abhülfe  von  dort  erwarten. 

21.  Jeder  mnss  vor  seiner  Aufnahme  als  Chorherr  dem  beste- 
henden Dechante  oder  seinem  Stellvertreter  und  dann  auch  jedem 
Neuerwählten  den  feierlichen  Eid  des  Gehorsams  und  der  Treue 
leisten,  auch  der  Prokurator  muss  nach  seiner  Ernennung  einen 
für  ihn  passenden  Eid  ablegen. 

22.  Ist  kein  konfirmirter  Dechant  da,  aber  schon  Einer  er- 
wählt, so  muss  demselben,  bevor  noch  das  Kapitel  an  den  Bischof 
schreibt,  und  ihn  um  die  Confirmation  oder  Investitur  bittet,  der 
Schwor  des  Gehorsams  abgelegt ,  dieser  aber  nach  der  Bestäti- 
gung erneuert  werden. 

Die  Eidesformel  eines  Chorherrn  sei  folgende:  „Ich  N.  N. 
schwöre,  treu  und  gehorsam  zu  sein,  so  lange  ich  mich  in  dieser 
Collegiat-Kirche  als  Chorherr  belinden  werde,  in  erlaubten  und 
ehrbaren  Dingen  dem  Bischöfe  von  Passau ;  eben  so  will  ich  die 
Treue  (fidelitatem)  bewahren  dieser  Kirche  zu  Matighofen,  so  lange 
ich  da  sein  werde,  nach  der  Anordnung  und  den  Statuten,  welche 
das  Kapitel  selbst  festgesetzt  bat;  im  Gegentheile  unterwerfe  ich 
mich  jeder  Strafe.  Auch  die  Anordnungen  des  Dechantes  und  des 
Kapitels  werde  ich  treu  beobachten  und  die  Geheimnisse  desselben 
verschweigen.  Ita  juro  per  deum  et  haee  saneta  ejus  evangelia." 

Der  Eid  eines  neu  bestätigten  Dechantes  lautet:  „Ich,  Dechant, 
schwöre  treu  und  gehorsam  zu  sein,  so  lange  ich  Dechant  dieser 
Kirche  sein  werde,  in  erlaubten  und  ehrbaren  Dingen  dem  hoch- 
würdigen  Bischöfe  zu  Passau,  übrigens  auch  nicht  abzuweichen 
von  dem  Eide,  den  ich  früher  als  Chorherr  geleistet,  indem  in  Be- 
zug auf  alles  Uebrige  die  Verpflichtung  fest  besteht.  Ich  will  das 
Dekanat  nach  dem  Sinne  der  Stiftung  und  der  bestehenden  Statu- 
ten fuhren,  die  Rechte,  Privilegien,  Güter  und  Besitzungen  erhal- 
ten und  nach  Thunlichkeit  befördern,  die  Statuten  in  allen  Punk- 
ten getreu  beobachten  und  von  den  andern  beobachten  lassen. 
Id  juro  per  deum"  etc. 

23.  Damit  jedoch  keiner  mit  Unwissenheit  sich  entschuldigen 
könne,  so  ordnet  der  Bischof  von  Passau  an,  dass  diese  Statuten 
jährlich  in  der  nächsten  Woche  vor  dem  Advent  und  in  der  nächsten 
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Woche  nach  der  Octav  des  Paschafestes  bei  Tische  vorgelesen 
werden,  während  dieser  Zeit  seien  aber  die  andern  Lesungen  ein- 
gestellt f). 

Nach  diesen  Statuten  wnrde  nnn  auch  das  Collegiatstift  11 
Matighofen  eingerichtet,  die  Stiftung  trat  ins  Leben  und  werde 
bald  durch  neue  Schenkungen  und  erworbene  Güter,  durch  Be- 
stätigungen hoher  Personen  befestiget,  von  denen  wir  noch  Eini- 
ges bis  zum  Schlüsse  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  anfuhren 
wollen. 

Am  12.  December  1440  bestimmte  Katharina,  Hannseas 
Witwe,  dass  anstatt  des  wöchentlich  zu  haltenden  Seclenamtes 
nur  an  den  Quatemberu  am  Sonntage  Abends  eine  Vigilie  und  am 
folgenden  Tage  eine  gesungene  Seelenmesse  und  drei  Jahrta-re  zo 
Matighofen  begangen  werden  sollen8).  1441  verkaufte  der  Bi- 
schof Leonhard  von  Passau  an  Matighofen  die  Hofmarch  Roting 
im  Gerichte  Griesbach.*)  Am  8.  Jänner  1442  schenkte  Katbarina 
ihrer  Stiftung  Matighofen  32  Pfund  Pfennige  jährliche  Gülten«), 
am  15.  Juni  1444  verkaufte  sie  an  dieselbe  den  Hof  zu  Niedern- 
halt  in  der  Pfarre  Munderfiug  gelegeu*).  1447  eignete  Bischof 
Leonhard  von  Passau  dem  Stifte  Matighofen  die  Hofmarch  Oster- 
nach und  zwei  Höfe  zu  Kapheim6).  Jm  Jahre  1450  nahm  Herzog 
Ludwig  von  Bayern  dieses  Stift  in  seinen  besonderen  Schutz  und 
bestätigte  alle  von  seinem  Vater  Heinrich  demselben  ertheüten 
Freiheiten7). 

1452  stellten  der  Dechant  Peterlecbner  und  das  Kapitel  den 
Revers  aus,  dass  sie  den  von  Ulrich  Lang,  Bürger  in  Matighofen, 
seiner  Hausfrau  und  beider  Sohne  Wolfgang,  Chorherrn  daselbst 
gestifteten  Jahrtag  genau  begehen  wollen8).  1458  incorporirtf 
der  Bischof  Ulrich  von  Passau  dem  Stifte  die  Pfarrkirche  zu  Em- 
mersdorf,  welche  durch  einen  aus  den  Chorherrn  oder  einen 


')  Or.  P.  M.  Dat.  Patariae  23.  Decerabris  1448.  Aach  In  Mon.  boic  V.  5U 

*)  Or.  P.  M.  dat.  Matighofen  13.  December  1440. 

*)  Nach  einer  gleichzeitigen  Abschrift  in  der  Propstei  M.  dat.  Passau. 

*)  Or.  P.  M. 

*)  Or.  P.  M. 

•)  Or.  P.  M.  dat.  25.  Mfirr  Pasaau. 

7)  Or.  P.  M.  dat.  Burghausen  30.  Septcmbt-r. 

8)  Or.  P.  M.  dat.  II.  Nov.  1*52. 
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Fremden  besetzt  werden  konnte1),  und  der  damalige  Pfarrer 
Wolfgang  Wennger  resignirte  dieselbe,  wofür  ihm  aber  das  Stift 
nach  Anordnung  des  Biscbofes,  eine  jährliche  Pension  von  32  PI 
Pfennigen  zahlen  musste*).  Man  wünschte  aber  die  päpstliche  Be- 
stätigung dieser  Einverleibung ,  nnd  der  Papst  Pias  II.  ertheilte 
auch  dem  Abte  von  Michaelbeuern  den  Auftrag,  diese  Sache  genau 
zu  untersuchen  und  wenn  kein  Hinderniss  obwaltet^  dieselbe  in  sei- 
nem Namen  zu  bekräftigen').  Dieser  Papst  hatte  schon  am  4. 
Juli  aus  Mantua  dem  Stifte  alle  Privilegien  bestätiget  *). 

Aber  erst  am  18.  September  1461  stellte  der  Abt  Georg  von 
Michaelbeuern  die  Bestätigungsurkunde  über  die  Einverleibung  jener 
Pfarre  Emmerstorf  aus;  damals  war  L eonh ard  Lantrachin- 
ger  Dechant  des  Stiftes  Matighofen,  Peterlechner  schon  todt*). 

Im  Jahre  1479  verkaufte  Moritz  von  Tannberg  zum  Wasen 
an  das  Stift  Güter  und  Gülten,  in  der  Pfarre  Munderfing  im 
Gerichte  Niederweilhart*),  1481  bestätigte  Herzog  Georg  von 
Bayern  die  Besitzungen  und  Privilegien  von  Matighofen  7).  1483 
stellten  der  Dechant  Leonhard  Lantrachinger  und  das  Kapitel 
einen  Revers  aus,  den  von  Alexius  Rainer  gestifteten  Jahrtag  be- 
gehen zu  wollen*).  Bald  darnach  stiftete  jener  Dechant  selbst  zu 
Matighofen  einen  Gottesdienst  und  Jahrtag  mit  22  Pf.  Gülten*). 

Im  Jahre  1489  war  Egidius  Swaiperger  Dechant  des 
Stiftes  M.  und  stellte  mit  dem  Kapitel  den  Revers  aus,  den  von 
ihrem  Mitbruder,  Pater  Ueberacker  für  sich  und  seine  Vorfahren 
gestifteten  Jahrtag  beobachten  zu  wollen 1Ä).  Das  Nämliche  thaten 
sie  1496  in  Bezug  auf  zwei  Jahrtäge,  welche  ihr  Mitbruder  Ma- 
thias Steinberger  für  sich  und  seine  Vorfahren  gestiftet  hatten). 

*)  Dat.  Puiia  3.  Jan!  1158. 
*)  Aetam  Paesau  4.  December  1158. 
>)  Dat.  Mantua«  1*59.  4.  Juli. 
*)  Dat.  Mantua©  4.  Jali  1459. 

*)  Or.  P.  M.  dat.  et  actum  Michaelbeaern  18.  8«pt.  1461.  In  dieser  weit- 
läufigen Urkunde  etnd  die  rorigen,  ton  1458  angefangen,  eingeschaltet. 
•)  Or.  P.  M.  16.  Juni  1479. 
*)  Or.  P.  M.  dat.  Landshut  15.  Juni  1481. 
8)  Or.  P.  H.  dat.  4.  Hai  1483. 
*)  Or.  P.  M.  15.  Juli  1483. 
*•)  Or.  P.  M.  21.  August  1489. 

,l)  Original  im  Pfleggerichte  Matighofen.  3.  Mai  1*06. 
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XIV. 


Materialien 


Österreichischen  Kunstgeschichte. 

Mit  einer 

Uebersichts-Tabelle 


nnd  alphabetisch-geordnetem  Original-Texte  von  etwa  vierthalbhundert 

Namen. 


Von 


•Woh.  Ev.  Schlager, 


eorr<*ron<Krfndem  Mitglied©  der  kaiserlichen  Akadeaate  der  Wi»f«nicbafl«n 
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Ich  glaube  dem  Zwecke  des  von  dieser  kaiserlichen  Akademie 
gegründeten  „Archivs  für  Österreichische  Geschichte"  zu  ent- 
sprechen ,  indem  ich  in  seine  Spalten  die  auf  bisher  ganz  unbe- 
tretenem Pfade  gesammelten  Materialien  zur  österr.ei- 
chis  c  hen  Kun  stge  sch  ichte  von  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
bis  nahe  zu  jener  des  18.  Jahrhunderts,  wenngleich  noch  im 
rohesten  Zustande,  hinterlege.  Je  schneller  alte,  selbst  unbehauene 
Wegweiser  und  Grenzsteine  ausgegraben  werden,  desto  früher  ist 
die  Möglichkeit  vorhanden ,  ihr  brach  liegendes  Feld  zu  erkennen 
und  zu  beurbaren. 

Durch  die  hier  neu  mitgetheilten  Lebens-,  Aufenthalts-, 
Wirkens-  und  Todes«  Zeugnisse  so  vieler  Künstler  werden  wohl 
alle  über  solche  erschienenen  Biographien  beleuchtet,  vervollstän- 
digt oder  berichtigt,  mehrere  in  der  Kunstwelt  klangvoll  ge- 
wesene Namen,  wie  durch  den  magischen  Ring  der  österrei- 
chischen Alberte  oder  mit  dem  Zauberglöcklein  Kaiser  Rudolptrs  II. 
aus  ihren  längst  vergessenen  Gräbern  citirt ;  ja  in  manchen  Epo- 
chen leuchtet  unerwartet  ein  sehr  bewegtes  Kunstleben  in  Wien 
aus  der  Nacht  der  Vergessenheit. 

Es  wird  sich  aus  diesen  Quellen  zeigen,  wie  unerlässlich 
eine*Einsicht  in  die  landesherrlichen  Hofregesten  für  die 
Geschichte  der  Kunst  ist,  die  im  obigen  Zeiträume  in  Deutsch- 
land durch  Religions-  und  Kriegswirren  schon  allenthalben 
aus  ihren  alten  gebrochenen  Stützpuncten,  den  Kloster-  und  Stadt- 
gemeinden, an  die  Fürstenhöfe  gefluchtet  war.  Das  Licht  wird 
an  den  Orten  aufgesucht  werden ,  wo  es  bisher  verborgen  lag 
—  in  gewissen  Abtheilungen  der  Hofarchive.  Es  sind  nämlich 
die  Ausgaben-Verzeichnisse,  die  bei  Forschungen  über 
altes  Städtewesen  eine  so  wichtige  Rolle  spielen,  und  auch  in 
,   vorliegender  Angelegenheit  ihnen  hilfreiche  Hand  bieten.  Sie 
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finden  sich  im  oben  bezeichneten  Zeiträume  vom  Wiener  Hofe 
vollständig  und  zum  Theile  auch  vom  Prag  er  Hofe  vor;  aber 
nur  in  soferne  die  Zahlungen  durch  die  Hand  des  kais.  Hof- 
zahlineisters  aus  den  Einkünften  der  Kronländcr  bestritten  wurden. 

Leider  ist  diess  nicht  der  Fall  mit  den  Ausgaben-Rechnungen 
der  sogenannten  „g  e  h  aim  b  e  n"  Karomer  (der  Privateinkünfte) 
der  röm.  Kaiser,  welche  ihre  Obersthofmeister  und  geheimen 
Kammerzahlmeister  geführt,  —  sie  fehlen  grösstenteils.  Einige 
wenige  von  ihnen  sind  zwar  vorhanden,  wie  die  Tagebücher 
K.  Ferdinande  I.  von  1522—1524  und  1564;  K.  Maximilians  H 
von  1568—1570,  endlich  K.  Rudolphs  II.  von  1577  —  1606; 
allein  sie  sind  für  Kunstnotizen  sehr  unfruchtbar.  Von  den 
späteren ,  in  dieser  Beziehung  als  Quellen  sehr  brauchbaren  gehei- 
men Kammerrechnungen  habe  ich  nur  jene  K.  Josephs  I., 
Kaiserin  Elisabeth,  der  1750  verstorbenen  Gemahlin  Karl  s  VI.  und 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  aufbewahrt  gefunden. 

Nach  einem  mir  unerklärlichen  Systeme  wurden  jedoch  viele 
Auslagen^ für  die  bildende  Kunst,  besonders  an  die  sogenannten 
Kammerkünstler,  theils  an  Besoldung,  theils  für  gelieferte 
Arbeit  aus  der  geheimen  Kammer  ')  bezahlt  Wollte  man  also 
«in  vollständiges  Bild  unseres  alten  Kunsttebens  gewinnen ,  so 
müsste  man  alle  diese  geheimen  Kammerrechnungen ,  namentlich 
auch  von  den  Hofen  zu  Innsbruck  und  G  r  atz  zur  Hand  haben. 

Um  nur  K.  Karl's  VI.  abgängige  geheime  Kammerrech- 
nungen beispielsweise  zu  berühren,  ist  zu  bemerken:  der  im  Laufe 
von  14  Jahren,  1716 — 1730,  ausgeführte  Bau  der  Karlskirche  in 
Wien,  zu  deren  Kosten  zwar  von  allen  Kronländern  Beiträge ') 

  • 

*)  Hierüber  ist  beispielsweise  in  dem  angeschlossenen  Auslagenlexikoo  later* 
gleichen  die  Notiz  bei  dem  Drechsler  Gamprecht  Malle,  dem  Maler 
Vollbert  r.  Ahlen,  dem  Edelsteinschneider  König,  dann  die  Bemer- 
kungen über  die  Custoden  des  Münz-  und  Antikencablncts  tm 
Schlüsse  dieser  Einleitung. 

*)  In  Bezug  auf  die,  was  die  Hintanhaltung  der  Pest  betrifft,  gleich  der  Dreililu> 
keitssaule  am  Graben  zu  Wien,  leider  frachtlos  gebliebene  Votirkircbe  KaUer 
Karl's,  sind  die  Namen  der  Kostenträger  des  Baues  aus  den  Kircbenrech- 
nungen  zu  ersehen.  Indem  ich  mich,  was  die  daraus  gezogenen  KobH- 
notizen  betrifft,  auf  die  Beilage  meiner  Lebensskizze  Rafael  Donaer'i. 
Wien  184Ö,  beziehe,  folgen  hier  die  Namen  der  Baucontribucnten : 
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geleistet  worden ;  der  Bau  der  Hofbibliothek ,  der  k.  Reitschale 
und  Reichskanzlei  mit  ihren  Kunstattributen  von  Wandgemälden, 
Statuen  und  Zierwerk ,  die  bedeutende  Anzahl  seiner  in  den  ge- 
druckten „Hoff-  und  Statts-Cal endern"  jener  Zeit  vorkommenden 
k.  Kammermaler  bezeichnen  ihn  als  einen  für  die  Kunst  thatkräf- 
tigen  Fürsten.  Doch  bringt  die  Reihe  seiner  eigentlichen  Hofcasse- 
zahlangen  kaum  die  Spur  einer  einzigen  unbedeutenden  Maleraus- 
gabe von  325  fl.  an  den  k.  Kammermaler  Joseph  Hack  1717 
für  die  Wiege  der  Prinzessin  Maria  Theresia.  Dieser  Wider- 
spruch loset  sich  durch  die  Vermuthung,  dass  während  seiner 
mehr  als  25jährigen  Regierung  viele  Kunstauslagen  aus  dem 
Privatvermögen,  wie  dies  bei  K.Joseph  I.  häufig  der  Fall  gewesen, 
bestritten  wurden. 

Ich  theile  aus  des  Letztern  geheimen  Zahlamtsrechnungen 
beispielsweise  einen  Auszug  mit.  Mehrere  Zahlungen  an  Künst- 
ler, wie:  Schuerecht,  Nägelein,  Philips,  Rovere, 
Konig,  erfahren  wir  blos  aus  diesen  geheimen  Kammerrechnun- 
gen ;  ebenso  gewinnen  wir  aus  ihnen  die  näheren  Daten  über  die 
erste  in  Wien  vorkommende  Emailmalerei.    K.  Joseph's  all  - 


Von  den  Spanisch  Nieder  Und  Moyland  and  „Italienische  Staat' 

(alc)   80000  fl. 

Von  Pater  Hugo  Mellagen  Cardeyserische  Prior  die  assignirten 

Cardcysorischen  Gelder  pr   41500  „ 

(Sie  wurden  darch  die  Aufhebung  der  Garthauser  in  Prag 

durch  K.  Karl  VI.  fallig,  ein  Theil  davon  aber  auch  zum 

k.  Hofbibliotheksbau  angewiesen.) 

Von  dem  Königreich  Böhaimb   30000  „ 

Von  den  Standen  Unterösterreichs  ......   22000  „ 

Von  dem  Königreich  Hangarn   20000  „ 

Von  der  Landschaft  Siebenbürgen   8000  „ 

Von  der  Landschaft  Schlesien   12000  „ 

In  Terscbiedenen  Erblanden  erlegt  ...........  5500  » 

Die  oberösterreichischen  Stendt   4800  „ 

Mihren   4000  „ 

Von  Herxogthum  Steier   4000  „ 

Von  dem  Herxogthum  Krein   .  •   2680  „ 

Von  den  Herzogtiiam  Kirntben   20*0  „ 

Von  Tyrol  und  Vorderösterreich   1000  „ 

Aas  der  Hofcassa  worden  von  1716  an  jährlich  au  diesem 

„Cebey"  gewidmet   20000  „ 
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gemeine  Hofregesten  enthalten  von  Allem  dem  nichts  und  machen 
uns  blos  mit  den  Hofmalern  Philipp  Hamilton,  von  Ahlen  «od 
Peter  tod  StrudI  bekannt 


Ausgaben  Kaiser  Joseph'»  1. 

au«  der 

geheimen  Kammer  für  die  Kunst. 

190*. 

Dem  Bildthauer  Frantz  Schatz,  vor  etliche  Figfcreu 
zu  dem  Nicolai  (gewöhnliches  Nicolai-Geschenk)  1704,  tt  fl.; 

dem  Bildthauer  Caspar  Wartel,  vor  ein  Hamb  (Kahme) 
zu  dem  Landauer  Riss  10  fl.; 

dem  Ferdinand  Sigfried  Phillips  a  conto  der  %  Contre- 
fait  welche  er  vor  Ihr  Maj.  dem  Kaiser  und  der  Kaiserin 
gemacht,  200  fl. ; 

dem  Ferdinand  Sigfried  Mahler  den  Rest  der  200  fl.; 

dem  Cristalschneider  Joh.  Rovere  jährlich  80  fl.; 

dem  Edelgesteinschneider  Franz  Joseph  König  80  fl.; 

dem  Joannes  Venolt  Mahler  vor  3  Contrefait  36  fl. 

HOS. 

Dem  Octavian  Goch  seil  bürgl.  Goldtschmidt  noch  wo 
wegen  der  h.  Dreyfaltigkeit  Säulle  habende  Prätention  a  conto  50  fl- ; 
Jos.  König  k.Camerkiinstler  das  Besoldungs-Quartal  1101; 

I9©9. 

Dem  Antoni  Negelein  k.  Cammer-Mahler  a  conto  der 
Contrefaiten  300  fl. ; 

Johann  Georg  Seidelitz  k.  Cammer-Siegelschneider  und 
Medailleur  100  fl. 

190S. 

Dem  Christoph  Weigl  Kupferstecher  in  Nürnberg  105  fl-; 

Franz  Schickh  Hoffbiithauer  wegen  der  gemachten  Hier- 
sehen  Köpf  36  fl. 

Im  Jahre  1709  finden  wir  die  bedeutende  Auslage  von  6000 1. 
„vor  ein  Bild  von  Alabaster",  welche  an  den  Abbate  P.  Artilio 
Ariosti,  dessen  Opernpartituren  aus  den  Zeiten  Joseph's  I.  die 
k.  Hofbibliothek  verwahrt,  bezahlt  wurden. 
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171©. 

Dem  Mahler  Schuerecht  von  wegen  in  Feuer  gemach- 
ten 2  kleinen  Contrefait  (Email)  64  fl. ; 

Ebenso  von  3  Contrefait  en  Email  96  fl.; 
dto.  ein  Portrait  en  Email  32  fl. 

dem  Antoni  Negelein  k.  Cammer-Mahler  a  conto  der  in 
der  k.  geheimben  Cammer  gelieferten  Portraits  150  fl. 

dem  Mahler  Schuerecht  von  wegen  Zway  gemahlten 
Schweisstiechel  en  email  8  fl. 

Mein  (des  Josef  Freiherrn  von  Pilati,  Kammerzahlmeister) 
Portrait  (das  dem  Pilati  geschenkt  gewesene  Bild  des  Kaisers) 
vor  (für)  dem  Herrn  Baron  von  Strallheimb  königl.  Schwedischen 
Gesandten  hergeben  5000  fl. 

1911. 

Dem  Frantz  Schickh  Bilthauer  wegen  Arbeit  70  fl. 
Die  Rechnung  ist  unterzeichnet  von  dem  Kammerzahlmeister 
Jos.  Freiherrn  v.  Pilati. 


Soviel  über  die  unvermeidliche  Lückenhaftigkeit  der  von 
mir  gebrachten  Materialien.  Um  wenigstens  ihre  Anwendung 
zu  erleichtern,  glaube  ich  einige  Worte  über  das  Institut 
der  Hofkünstler  nicht  unerspriesslich.  Dass  dasselbe  beiwei- 
tem älteren  Ursprünge«  ist,  als  der  hier  berührte  Zeitraum  angibt, 
zeigen  die  alten  Wiener  Grundbücher.  Ich  finde  darin  die  Namen : 

1360  Heinrich  Vaschang,  Schilter  Herzogs  Rudolf. 

1375  Henrikas  Sternseher,  pictor  illusstrissimi  prineipis  ducis 
Leopoldi. 

1386  Hans  Sachs,  Herzog  Albrechts  Maler. 

1394  Maister  Hans  der  Prentschenk,  Herzog  Albrechts 
Goldschmied. 

1405  Maister  Hans,  Herzog  Albrechts?  Maler. 

1457  Maister  Hans  von  Zürich,  Maler  Königs  Lasla. 

So  mangelhaft  diese  Brachstücke  über  die  Hofkünstler  jener 
Zeit  sind,  so  deutlich  treten  aber  ihre  meisten  Verhältnisse  in 
der  späteren  Epoche  aus  den  vorhandenen  Hofregesten  hervor. 

Die  österr.  Hofkünstler  des  16.,  17.  und  18.  Jahrhunderts 
thcilen  sich  hfernach:  erstens  in,  mit  förmlichen  Anstel- 
lungsbriefen  and  mit  Sold  versehene,  welcher  anfanglich 
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io  monatlichen  Raten  fallig  war,  und  nur  bis  zum  Todes-  oder 
Austrittstage,  nnd  so  lange  die  Hofcasse  hinreichte1),  bezahlt 
wurde. 

Zweitens  in  solche,  welchen  ohne  Sold  der  Titel  Hof* 
künstler  gegeben  wurde,  wie  bei  dem  Maler  Benevant,  dem 
Bildhauer  Frech,  dem  Hanns  Fink  und  Nicolaus  von  Hoy 
u.  s.  w.  zu  lesen  ist. 


*)  In  «ehr  vielen  Epochen,  ja  man  möchte  es  fast  zur  Regel  annehmen,  reich- 
ten die  Einkünfte  der  Hofcasse  nicht  hin,  am  alle  laufenden  Ausgaben,  dar* 
unter  selbst  die  Besoldungen  der  ersten  Beamten,  fortan  zu  zahlen. 
Rückstände  hierin  von  zwei  bis  fünf  und  sogar  mehreren  Jahres  iü>& 
daher  häufig  zu  lesen;  daraus  entstanden  die  sogenannten  Hofprites- 
«Ionen  und  Exspectanzbriefe,  welche  einstweilen  verzinset  uad sack 
Gelegenheit  ausbezahlt  wurden.  Grossen  Eintrag  erlitt  die  Auszahltar 
der  laufenden  Künstlersolde  im  17.  Jahrhundert  durch  die  jihrl.  Rubrik 
der  Hofcasse:  „Allerlay  bewilligte  Bevsteur ,  gemain  AUmuosen  und  Sa- 
plieiren  der  Geistlichkeit." 

Die  Wiener  Hofcasse  fing  an,  diese  Rubrik,  erst  als  Kaiser  Ferdi- 
nand II.  die  Regierung  der  Erblinder  antrat,  in  immer  grösserem  Ceber- 
masso  kennen  zu  lernen.  Sie  steigt  von  jihrl.  1200  fl.  unter  seinem  Nach- 
folger auf  jihrl.  10,312  fl.  und  erhöht  sich  zusehends  unter  Leopold  1. 
Den  höchsten  Betrag  ersteigt  sie  als  ,, Ausgabe  auf  geistliche  Deputat» 
und  Stiftungen  mit  jihrl.  81,210  fl.  im  Jahre  1719,  „weil  von  dtn 
•  1716  entstandenen  Goneral-Cameral-Zahlamte  auch  die  böhmischen  „De- 
putata",  vereiniget  mit  den  österreichischen  gezahlt  werden,  unter  weich 
letzteren  z.  B.  der  „der  hochwürdigen  Geistlichkeit  im  Königreich  Böh- 
men" rücksichtlich  der  von  jedem  Küffen  Salz  ihr  zustehenden  15  kr. 
bezahlten  27,032  fl.  einbegriffen  sind.  Es  würde  von  dem  vorliegenden 
Zwecke  zu  weit  abführen,  und  den  Raum  dieser  Blitter  übersteige»» 
wollte  ich  anfuhren ,  was  alles  hier  nebstbel  mit  vollen  Hinden  ,,sd  is* 
tentlonem"  zu  „einem  gewissen  Endt",  namentlich  an  die  Jeauiten-BeicM- 
vlter,  dann  an  Vermächtnissen,  in-  und  auslindischen  Klöstern  aus  der 
Hofcasse  angewiesen  wurde.  Erst  die  Geldnoth  Marien  Theres iens  machte 
hinsichtlich  des  jährlichen  „Almuoscns  und  Suplicirens"  bedeutende  EU« 
6chrinkungen  nothwendig.  Seit  den  bezüglichen  Normen  Kaiser  Joseph«  ist 
der  Contrast  obiger  81,210  fl.  mit  den  gegenwärtig  systemlsirten  „geistliche» 
Ausgaben"  des  Wiener  Hofes  bezeichnend  i  sie  betragen  nun  jihrlich: 

Auf  Stiftmessen   878  fl. 

Zur  Lazenburger  Pfarre  ...     31  „ 

Für  Klosterspelsungsstiftlinge    .  1800  „ 

Beneficiam  in  Hetzendorf     .     .   310  „ 

Summe  3020  11. 
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Dann  endlich  nahmen  andere  den  Titel  Hofkünstler  bloss 
wegen  ihrer  vorübergehend  nach  Hofe  gelieferten  Arbeiten  an. 
Diess  wird  namentlich  bei  Raphael  Donner  der  Fall  sein, 
der  sich  Hof-Galanteriebildhauer  schrieb.  (Z.  v.  dessen,  von  mir 
gelieferten  Lebensnotizen,  gedruckt  Wien  1848,  p.  13.) 

Eine  vierte  Gattung  endlich  sind  die  sogenannten  Kammer- 
künstler, welche  diesen  Namen  desswegen  fuhren,  weil  sie 
ihren  Gehalt  aus  der  geheimen  Kammer  bezogen.  Ueber  sie  sind 
die  allgemeinen  Hofregesten  am  mangelhaftesten. 

Ueber  die  eigentliche  Verpflichtung  der  mit  monatlichen, 
von  Kaiser  Leopold  I.  an  aber  mit  jährlichen  Gehalten  Betkeilten, 
was  sie  nämlich  hiefür  zu  leisten  hatten,  darüber  bin  ich  nicht  ins 
Klare  gekommen,  da  hierüber  bloss  bei  den  Namen  Johann 
Friedrich  Fischer  und  Philipp  Ferdinand  Hamilton  eine 
besondere  Bedingung  zu  lesen  ist.  Nach  allen  Anzeichen 
sind  aber  die  Gehalte  als  blosse  Unterstützung  der  Kunst  und 
zu  diesem  Bebufe  ihrer  Priester  zu  betrachten.  Diese  Anstel- 
Inngen  erreichten  jedoch  mit  dem  Tode  des  Regenten  ihr  Ende, 
ausser  der  Nachfolger  übernahm  sie  (confirrairte  den  Künstler), 
eine  Eigenthümlichkeit  des  damaligen  Hofkünstlerinstitutes,  wel- 
che nicht  mehr  besteht. 

Hatte  es  nun,  wie  nicht  zu  zweifeln,  diese  Bedeutung,  so 
ist  zur  möglichsten  Vervollständigung  hier  alles  anzuführen, 
was  nach  dem  Zeugnisse  der  Hofregesten  über  die  Pflege  der 
Kunst  von  dem  Kaiserhofe  sonst  noch  ausgegangen  ist;  und 
zwar  uro  so  mehr,  als  sich  daraus  Verbindungslinien  durch 
mehrere  im  folgenden  Lexikon  vorkommende  Namen  ziehen 
lassen. 

Hierher  gehören  die  kais er  1.  Kunstsammlungen,  dann 
die  Kunstschule  Kaiser  Leopold's  I.  (kaiserliche  Akademie) 
mit  ihren  Kunstadjuten. 

Dass  in  Wien  Malerschulon  schon  im  15.  Jahrhunderte 
bestanden  haben,  möchte  aus  quellengemässen  Spuren  nicht 
so  schwer  abzuleiten  sein,  besonders,  wenn  man  so  wenig 
schwierig  hiebei  verfahrt,  als  in  manchen  gedruckten  Geschich- 
ten der  mittelalterlichen  Kunst  in  Deutschland,  Frankreich  u.  s.  w. 
Diese  Schulen  fallen  aber  ausser  die  Zeitepoche  des  folgenden 
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Lexikons,  dessen  Grenzen  die  Hälfte  des  16.  bis  zur  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  bilden.  Ich  mnss  daher  nähere  Bemerkun- 
gen hierüber  einem  anderem  Orte  fiberlassen. 

Dass  im  16.  und  17.  Jahrhunderte  Kunstler  wie  Sejsea- 
egger  *),  Julius  Licinius  (Pordenone),  Abondio,  Arzimbaldo,  Sprao- 
ger,  Hainz,  Peter  Strudl  u.s.  w.  in  Wien  Schuler  bildeten,  ist 
um  so  gewisser  als  in  den  Kunstlerbiographien  von  Piiessli  bis 
Romberg  und  Faber  sogar  ausdrücklich  mehrere  tüchtige  Schü- 
ler von  ihnen  quellengemäss  aufgeführt  werden.  Ein  mit  der  ge- 
hörigen theoretischen  Vorbereitung  versehener  Fachmann  konnte 
wahrscheinlich  aus  diesen  gedruckten  Quellen  eine  Reihe  solcher 
Malerschulen  theils  in  Wien,  theils  in  Prag,  Innsbruck  oder  Grate 
constatiren;  ich  kann  mich  aber  in  Ermanglung  dieser  Eigen- 
schaften nur  auf  die  einfache  Erzählung  dessen  einlassen,  was 
die  verschollenen  k.  Hofregesten  für  die  Geschichte  der  Aka- 
demie Kaiser  Leopol's  I.  Neues  oder  Berichtigendes  bieten. 

Diese  Hofacten  zeigen ,  dass  Leopold  I.  schon  viel  früher 
als  man  bisher  aus  Wein  köpf 's  Beschreibung  gewusst,  die  Er- 
richtung dieser  Kunstschule  beschlossen  habe.  Er  berief  zu  die- 
sem Zwecke  schon  1682  den  Peter  Strudl,  Hofmaler  seines 
Schwagers  Johann  Wilhelm,  Pfalzgrafen  bei  Rhein  und  Chorfür- 
sten von  Heidelberg,  nach  Wien,  stellte  ihn  als  k.  Kammermaler 
mit  dem  jährlichen  Gehalt  von  300  fl.  an,  und  Hess  ihm  „a  conto 
der  Unkosten  zur  Aufrichtung  einer  Academia"  300  fl.  auszahlen. 
Mehrere  Jahre  bedurfte  Strudl  zu  diesen  Vorbereitungen,  ha 
er  endlich  1701  seine  Rechnung  über  die  gehabten  Unkosten, 
wie  bei  seinem  Namen  unter  dem  Buchstaben  S.  zu  lesen,  mit 
15216  fl.  legte.  In  eben  diesem  Jahre  (1701)  wird  Strudl 
in  seinem  Adelsdiplom  (Hofkanzleiarchiv)  „Präfectus  Aea- 


)  Castos  Bergmann  theflt  im  Gesuche des  Hofmalers  Jacob  8eysseneff<r> 
in  welchem  er  1553  am  des  seL  Hirsvogel  jährliche  Provision  tob  100 
Golden  den  (böhmischen)  König  Maximilian  II.  bittet«  die  Notix  mit,  «*« 
derselbe  ihn  oft  und  mehrmals  angesprochen  habe,  eUiche  Kftaben  «,*•« 
dem  Mall  rnnd  kbunstwerk"  aufzuziehen,  und  dass  er  deren  sweimet 
nommen  und  bisher  auf  seine  eigenen  Kosten  unterhalten  habe.  8,  Wie- 
ner Jahrbficher  der  Literat.  Bd.  CIXII.  Anieigebi.  S.  2  u.  3. 
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demiae  nostrae"  genannt.  Für  dieses  Amt  spricht  zwar 
schon  1692  die  für  einen  Kammermaler  sonst  ganz  ungewöhnlich 
hohe  Besoldung  von  3000  fl.,  allein  wir  wollen  strenge  nach  dem 
gleichzeitigen  Wortlaute  die  Akademie  erst  im  Jahre  1701  als 
errichtet  und  eröffnet  annehmen.  Wahrscheinlich  befand  sich  ihr 
Lokal  damals  in  Strudl's  Haus  und  Wohnung  (Strudlhof 
in  der  Währinger  Vorstadt),  so  wie  diess  bei  Jacob  van  Schup- 
pen der  Fall  war,  als  nach  Strudl's  Ableben  1714  die  Akademie  nach 
einer  mehrjährigen  Pause  am  1.  September  1725  wieder  ins 
Leben  trat.  Van  Schuppen  *)  erhielt  als  Director  derselben 
ein  jährliches  Zinsgeld  von  500  fl.  Erst  im  Jahre  1730  erfolgte 
nach  den  Wiener  Hofacten,  was  Weinkopf  schon  anf  das  Jahr 
1704  setzt,  die  UebertragungderAkademielokalit&ten  in  das  gräfl. 
Althann 'sehe  Haus  um  den  Jahreszins  von  1800  fl.  Von  Georgi 
1732  an  zeigt  sich  eine  weitere  Vergrößerung  derselben,  näm- 
lich ein  Jahreszins  von  1300  fl.  im  Wise  nd 'sehen  Hause,  und  von 
2000  fl.  im  Althann'schen. 

Von  dem  Akademiepersonale  findet  1728  die  erste  An- 
stellung des  Professors  im  Kupferstichfach  Adolph  Gustav  Müller 
statt;  1733  das  erste  Akademie-Adjatnm  für  den  Malerei-Scolar 
Friedrich  Gedon,  sowie  später  die  übrigen  Kunstadjuten  der 
Munz-Eisenschneider,  Graveure  und  Eisengiesscr  u.  s.  w.,  worunter 
mehrere,  z.  B.  Matthias  Donner*),  Johann  Pich ler,  nachhin 
als  Künstler  bekannt  geworden  sind. 

Ueber  welch  alles  ich  mich  auf  den  Artikel  „Akademie  der 
Künste"  im  folgenden  Lexikon,  um  Wiederholungen  zu  vermei- 
den, beziehe. 


*)  Weinkopf  setzt  seinen  Tod  auf  das  Jahr  1751 ;  in  den  vorliegenden  Hof- 
acten kommt  sein  Name  schon  seit  1746  nicht  mehr  vor. 

*)  Bei  dieser  Gelegenheit  muss  ich  meinen  Zweifel  aussprechen,  dass  Ma- 
thias Donner  jemals  Professor  der  Bildhauerkunst  an  der  Akademie  war, 
was  N agier  sogar  ausdrücklich  auf  das  Jahr  17*6  setzt.  In  den  voll- 
ständigen jährlichen  Rechnongen  der  Akademie -Unkosten  Ist  unter  den 
Lehrerbesoldungen  bloss  der  Professor  Müller  im  Kupferstichfach  mit 
dem  jährlichen  Gehalte  von  800  fl.  und  300  fl.  Quartiergeld ,  dann  der 
Münzgraveurkunst-Director  Anton  Maria  di  Gennaro  ohne  Besol- 
dung bloss  mit  einem  jahrlichen  Beheizungsbeitrag  zu  finden;  Matthias 
Donner  scheint  daher  seinen  Unterricht  nnr  unentgeltlich  ertheilt  zu  haben, 
was  nicht  wahrscheinlich  Ist. 
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Aus  den  Wiener  Hofacten  bestätigt  sich  endlich  die  voo 
Weinkopf  angegebene  Uebertragung  der  Akademie-Localität  in 
das  Nebengebäude  der  k.  k.  Hofbibliothek  174*,  dann  174J  in  den 
neuen  Saal  vor  dem  Bargthore  (k.  k.  Stallgebäude).  Die  Aka- 
demie wird  1748  mit  der  Hofbaudirection  vereinigt  und  dem  Hof- 
baudirector  Grafen  S y  1  ▼  a  Taroucca  untergestellt.  Ihm  folgt 
in  diesem  Amte  1750  Adam  Philipp  Graf  Losy  v.  Losyrathal.  Von 
dieser  Zeit  an  geben  die  Hofacten  keine  weitere  Auskunft  aber 
die  Akademie,  deren  administrative  Geschichte  der  gleichzeitige 
Weinkopf)  unter  Beilegung  eines  Situationsplanes  ihrer  Loct- 
lität  im  neuen  Universitätsgebäude ,  ohnehin  ausführlicher  bebau- 
delt.  Andere  für  die  Geschichte  der  kais.  Akademie  nicht  benutzte 
Anhaltspuncte  gewähren  die  gleichzeitig  gedruckten  Hof-  und 
Staatskalender,  so  wie  Fuhrraann's  „Alt-  und  Neu-Wieo",  II, 
1263,  1436  u.  s.  w. 

Die  hier  oben  berührten  Kunstscolaren  und  Ad  jäten  betref- 
fend, ist  anzuführen',  dass  schon  im  17.  Jahrhundert  in  den  Hof- 
acten dreimal  von  Kunstlehrern  die  Rede  ist.  Im  Jahre  1631* 
wird  nämlich  dem  Maler  Johann  P  a  u  e  r  ein  Lehrgeld  für  den  jun- 
gen „Ferdinand",  welches  jährlich  fortläuft,  bezahlt,  dann  heust 
es  1642  „der  Anna Pauernig  Wittib  vmb  Willen Ihrs  verstorbenen 
Eheman  selig  ainen  Jungen  in  derMallerey  Unterricht  —  100  ü. 
endlich  1652  der  „Anna  Loth  Ihrer Fürstl.  Durchlaucht  Erzh. Leo- 
pold Wilhelmb  von  Oesterreich  gewesten  Cammermallers  hioter- 
lassenen  Wittib,  wegen  aines  noch  vor  disen  in  der  Cost,  und  bei 
Ihrem  Ehewirth  in  der  Instruction  gehabten  tartari sehen  Kboa- 
ben  615  fl." 

Ebenso  kommen  zwei  jährliche  Adjuten  vor,  als  vom  Jahre 
1669  an  „dem  Pildhauer"  Johann  Nilers  jährlich  150  fl.  Adjota, 
dann  von  1678  an  den  Ferdinand  Renati  „Maller,  gewestes  Zucht- 
kind", jährlich  Adjuta  per  150  fl. 

Bei  näherer  Betrachtung  dieser  Ausgaben  und  Vergleichunr, 
derselben  mit  den  patriarchalischen  Gebräuchen  des  Hofes,  über- 
zeugt man  sich  jedoch  bald ,  dass  hier  von  eigentlicher  Bildnag 
für  die  Kunst  und  Unterstützung  derselben  keine  Rede  ist.  Es 
bestand  nämlich  die  Sitte,  Kinder  der  Hofammen  (die  sogenannten 
Milchbrüder}  zu  versorgen ,  oder  zur  Erlernung  irgend  eines  Er- 
werbszweiges vom  Hof  ans  zu  unterstützen.    Sie  heissen  in  den 
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Acten  Hof-  „Zftechkinder,"  „Zachtkinder."  So  finden  sich  neben 
dem  Kutistfacbe  derlei  Hofziebkinder  auch  bei  Mastkern  oder 
Tanzmeistern  in  der  Lehre.  In  diese  Kategorie  gehören  demnach 
obijje  Individuen. 

Ist  hier  die  unmittelbare  Unterstützung  der  bildenden  Knuste 
durch  die  k:  Akademie  angeführt  worden,  so  gehört  in  diesen  Be-. 
reich  auch  die  mittelbare  durch  Auszeichnung  der  Künstler  — 
die  Adelsverl  eihung.  So  wurde  in  der  ersten  Hälfte  des  XVIII. 
Jahrhunderts  der  k.  Hof  und  Theatral- Architekt  Ludwig  Burna- 
cini,  der  Hofmaler  Peter  Stru  dl,  der  Hofbildhauer  Paul  St  ru  dl, 
und  der  Hofarchitekt  Johann  Leonhard  Fischer  in  den  Freiherrn- 
stand erhoben;  der  Hofarchitekt  Hildenbrand  erhielt  den 
Ritters tand ,  und  die  Hofmaler  Heinitz  v.  Heinzenthai, 
Joh.  Friedrich  Fischer  v.  Ehrenbach  undRausch  v.  Trau- 
benberg den  ersten  Adelsgrad. 

Ucbcr  die  alten  Kunstsammlungen  des  kaiserl.  Hofes, 

Aus  den  Hofacten  sind  hier  auch  jene  einzelnen  Stellen  über 
die  kaiserlichen '  Kunstkammern  mitzutheilen,  die  den  Fürsten  im 
XVI.  und  XVII.  Jahrhunderte  wenigstens,  ich  möchte  sagen,  als 
Itinerär  dienten. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Ladislaus  (f  145?)  ist  keine  der- 
lei Sammlung  in  dem  residcnzlosen  Wien,  sondern  vielmehr  in 
K.  Friedrichs  HI.  (f  1493)Burgzu  Wiener-Neustadt  zu 
vermuthen;  dass  sie  im  ersten  Viertel  des  XVI.  Jahrhunderts  schon 
nach  Innsbruck  gewandert,  bezeugen  mehrere  Stellen  aus  Kaiser 
Max  I.  bekannten  Inventarien.  Die  in  dieser  Beziehung  ungün- 
stigen Umstände  vermehrten  sich  für  Wien  durch  die  Nähe  des 
türkischen  Kriegsschauplatzes  und  die  herangerückten  Grenzen 
jenes  Reichs.  Kaum  hatte  jedoch  der  böhmische  König  und 
nachherige  Kaiser  Max  II.  1552  seine  .bleibende  Residenz  in 
Wien  genommen,  so  erscheint  schon  in  den  Bauacten  der  Wie- 
ner Hofburg  vom  16.  Jahrhundert  die  Rubrik: 

„1558  auf  Pav  vnd  zuerichtung  der  neuen  Zyiner  vnd  Sti- 
gen  vor  dem  Saal  in  Garten  ,  vnd  auf  den  Gang  zu  den  Au- 
gustiner Kloster  vnd  erpauung  aincr  Khun  st  k  harn  er. . 
409  fl."   Von  dem  Inhalte  derselben  fehlt  leider  die  Beschreibung. 

Archiv.  Jahrgang  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Hft.  %* 
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Dass  sie  ausser  den  Gegenständen,  welche  in  dem  Fundorte  römi- 
scher Antiquitäten  —  Wien  —  häufig  gesammelt  worden,  bald 
auch  die  Sammlung  des  kaiserl.  Bau-Superintendenten  Hermes  f. 
Schalauzer1)  aufgenommen,  ist  wahrscheinlich,  ebenso  manche 
Manzen  aus  der  Sammlung  des  Doctors  Wolfgang  Laz  (f  1565)»). 
Wir  finden  wenigstens  Laz  vom  Hofe  mehrmals  beschenkt'),  ohoe 
dass  in  anderen  Stellen  eine  gelieferte  Geistesarbeit  ausdrück- 
lich genannt  ist.  Dass  die  Kunstkammer  K.  Maximilian'«  11., 
welche  der  gleichzeitige  Doctor  der  Arzneikunde  Johann  Sam- 
bueus,  den  wir  1568  in  den  Hofacten  als  Historiograpb» 
finden  *),  rühmend  anführt  *),  eine  nicht  unbeträchtliche  Ausdeh- 
nung gehabt  haben  müsse,  beweiset  auch  die  1566  nach  den  Hof- 
acten mit  dem  jährlichen  Solde  von  100  fl.  neu  creirte  Stelle 


')  Denis,  Wiens  Buehdruckergeschicbte.  p.  601. 

*)  Denis  1.  c.  p.  561,  670.  Ueber  Scbalauzer,  Lazios'  Neffeo,  v»i 
dessen  AntiquitJUen-Sammlung  in  Wien  s.  Berg  man n's  Medaillen,  W.t 
296  f.  Zur  selben  Zeit  erfreute  sieh  Leopold  Hetberger,  HofiaM- 
und  Schatzmeister  (f  1557),  einer  Münzsammlung  ,  die  Lazios  jeoriset 
hat.  Ibid.  S.  et  ff.  Eine  Bilder-Sammlang  hatte  der  Wiener  Bürger  u* 
Rath  Cbristiern  Tannstetter  (|  1567),  der  Sobn  des  berähatei 
Arztes  Georg  Tannstetter  (Collimitius  genannt).  Ibid.  II.  166.  Ueber  die 
Münzsammlung  Christoph  Adam  t.  Fernberger's  in  der  «HU 
des  17.  Jahrhunderts ,  die  dann  der  bekannte  Joachim  Oraf  t.  Win*m 
kaufte,  s.  daselbst  I.  173. 

*)  1546  Herrn  Wolfgangen  Laoten  der  Ersenei  doctor  So  die  rönu  tue 
Maj.  Ime  aus  gnaden  zu  einem  Erelaid  uerordent  18  Brabanditebe  Elb 
Schwarzen  Samad  jede  zu  2  fl.  30  kr.  —  45  fl. 

1551  Wolfgang  Lact  Doctor  rom.  kun.  Mtt.  Rat  rnd  btstorie- 
graphen  So  Ime  die  kun.  Maj.  aus  Gnaden  zu  einem  Erclaidt  verorieat 
nimblieh  für  16  Brabandiscb  (16  Wiener)  Elln  festen  schwarzen  Senat 
die  Wiener  Elln  3  fl,  15  kr.  —  52  fl. 

Dagegen  beisst  es  1561:  Wolfgang  Lact  doctor  und  k.  k.  Maj.  HUts- 
riogrsph  bat  seiner  k.  Maj.  ein  KhQnatlich  Werch  der  Erzherzoges  *■ 
Oesterreich  Genealogie  betreffend  geborsamist  prlsentirt  und  ftberot- 
wort  zu  einem  Erklaid  für  solch  gehabte  Mtte  und  VleUz  aus  besoade 
ren  Gnaden  8  Ellen  roth  Carmoisin  AUass  —  %*  fl. 

*)  Johann  Simbucoi  der  Erzney  doctor  R.  k.  M.  Hl«  t o  riograpr 
haben  S.  M.  auf  seine  undertbinlgst  bith  rnd  damit  er  die  Ihme  anbefsl»«* 
lucubrationes  bistoricas  desto  stattlicher  absolrtren  möge  jihrl.  bis  «rf 
Wohlgefallen  aine  Pension  von  100  Tallern  bewilligt. 

*)  I.  c.p.  662 
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eines  Aufsehers  darüber  und  zwar  in  der  Person  des  „Anti- 
qnarius"  Jacob  Strada.  Kaiser  Maximilian^  II.  Regierung* - 
aachfolger  Rudolph  II.  scheint  manches  Uebertragbare  von  diesen 
Kunstschätzen  in  seinen  übrigen  Sammlungen  zu  Prag  Concen- 
trin ')  zu  haben. 

Regierungsrath  Chmel  hat  im  II.  Bande  seines  Werkes 
„Handschriften  der  k.  k.  Hoflubliothek"  das  in  mehreren  Bezie- 
hungen nicht  uninteressante  Verzeichniss  der  kais.  Kunst-  und 
Schatzkammer-Gegenstände  von  Prag  mitgelheilt.  Ebenso  ken- 
nen wir  aus  der  fleissigen  Beschreibung  der  Ambraser  Samm- 
lung durch  Alois  Pri misser  deren  Inhalt  und  Bestand.  Von 
der  Wiener  Kunstkammer  schweigen  aber  die  Hofacten  bis  zu 
dem  Regierungsantritte  des  Kaisers  Matthias. 

Unter  Kaiser  Matthias  kommt  endlich  die  wahrend  Rudolph1« 
Regierung  aus  den  Hofacten  verschwundene  Kunstkammer  zu 
Wien,  als  „seiner  königlichen  Majestät  (Matthias)  Khunsthaus'' 
1610)  1612)  1613  und  1614  in  den  Burg-Reparationsrechnungen 
mit  den  unbedeutenden  Beträgen  von  4  Schillingen,  21  fl.,  16  fl. 
und  10  fl.  vor.  Man  sieht,  dass  Matthias  die  Kunstsammlungen 
seiner  Vorgänger  etwa  schon  grösstenteils  in  die  Oertlichkeiten 
der  heutigen  Stallburg  übersetzt  hatte.  Allein  zum  Unheil  für 
dieselben  und  für  seine  Unterthanen  hatte  ihn  im  Jahre  1619 
der  Tod  überrascht.  Im  Verlaufe  des  30jährigen  Krieges  senkte 
der  Genius  der  Kunst  seine  Fackel  trauernd  niederwärts  und 
die  Hofacten  verstummen  wieder  über  die  Kunstkammer  in  Wien. 
Das  im  Jahre  1637  erschienene  Werkchen  „Status  regiminis  S.  C. 
Majestatis  Ferdinandi  II.11  erwähnt  ihrer  Seite  29—31  leider  nur 
mit  einigen  Worten  *).   Während  dessen  war  aber  in  dem  zwei- 


*)  Hofausgabe  1585:  dem  Hofkammerrath  David  Hagen,  der  etliche  Anti- 
quitäten aus  des  doctors  Samba  cl  (f  13.  Jani  158%  in  Wien)  seligen 
Terlassenschafft ,  Ton  Wien  nach  Prag  gebracht.    Zeehrung  15  fl. 
1603  ettlkh  fuhrleut,  welche  Gemahl  von  Wien  nach  Prag  geführt  30  fl. 

*)  In  hac  Aula  Caeaarea  (in  Wien)  Vestiarium,  seu  locus  quidam  rulgo 
Oaardarobba  dictas  continetart  Item  Peristyllum,  fea  Galerla  nt  Talgo 
nuneupari  solet,  com  Tarila  et  distinetis  Cooclaribus  ,  quem  Thesauram 
vocantf  in  quibus  omnis  generis  rariaram ,  preliosissiroarumque  ex  auro, 
gemmi»,  et  unionibas,  ut  et  summa  iodustria  etaboratarum  rerum  et  pic- 

4t  • 
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teil  Sohne  des  Kaisers,  Erzherzog  Leo p  ol  d  Wilhelm  von 
Oesterreich,  ganz  im  vermerkt  über  sie  ein  Stern  der  ersten  Grösse 
Aufgegangen.  Dass  durch  ihn  der  Grand  zur  k.  k.  Bilder- 
g  al  1  er  ie  ,  die  man  später  in  das  k.  Lustschloss  Belvedcre  über- 
setzte, und  zu  andern  kaiserlichen  Kunstsammlungen  gelegt  wor- 
den, wurde  schon  mehrmals  und  namentlich  in  Fei  Ts  Aufsatz 
Gber  den  Schwedeneinfall  in  Oesterreich  ')  näher  besprochen. 
Die  Wiener  Hofacten  liefern  hiezu  einen  noch  unbekannten  Beitrag 
vom  Jahre  1651.  Es  ist  nämlich  eine  Zahlung  aus  der  Hofcasse 
mit  folgenden  Worten  angeführt:  „1651  Achtzehn  Fallen  mit 
allerlay.  kunstreichen  Mallereyen  von  Erzherzog  Leo- 
pold Wilhelmb  von  Brüssel  nach  Wien  geschickt,*  für  Raisz  und 
Zehrung  865  fl.  45  kr.  bezalt." 

Man  sieht  hieraus,  dass  die  Gallerie  des  Erzherzogs  in  18 
grosse  Kisten  gepackt,  sehon  im  Jahre  1651  nach  Wien  gekom- 
men f).  Wahrscheinlich  fing  der  Erzherzog  erst  im  Jahre  seiner 
Rückkunft  nach  Wien  1657  an,  sie  aufstellen  zu  lassen.  Allein 
die  Räume  der  bisherigen  Kunstkammer  reichten  für  die  Menge 
der  aus  Brüssel  hergebrachten  Gegenstände  bei  weitem  nicht  hin; 


turarum,  oplirnorum  quoque  speciroinum  lam  naturalis,  quam  bumanl  Ii* 
boris,  et  aliarum  plurlmarum  raritatum  et  curiositatum,  aliquot  milionam 
pretio,  magna  reservatur  copia.  loter  alia  vero  riau  maxime  digna  suat, 
Corona  Caesarea  cum  Sceptro  et  Pomo  Imperial!,  ditissima,  ex  auro  et 
preliosbsimis  Orlentalibua  Adamantibus  ornata,  unius  millionit  aureorun 
aeetimata,  ab  Imperator«  Rudolpho  II.  pro  aacra  sua  persona  confecu. 
Item  pelvis  rotunda,  Septem  Apiibamas  in  cireuita  complectens,  ex  unie« 
Agatho  lapide  aculpta,  cum  aliquanto  obseuriore  «t  ab  ipsa  Natura  for- 
mata  inscriptione  :  JEHOVAH.  Porro,  Unicornu  duodeclm  rel  tredeeim  sai- 
thamaa  longum.  Quorum  duorum  posteriorum,  quoniam  su(  similia  in  Uli 
forma,  pulchritudine  ,  qualitale  et  quantitate,  toto  orbe  non  babent,  ralor 
inaestimabiliis  est.  Huic  eidem  Palatio,  quod  Sacra  Caesarea  Majesta« 
ipsamet  inbabitat,  duo  distineti  et  amoeni  borli  adjacent,  alter  altero 
major,  in  quos  Caesareae  Maje&tati  ex  ipeius  domicilio  facilis  accomodui 
patet  aditus. 

*)  In  den :  Quellen  and  Forschungen  zur  vaterlind.  Gescbiebte  u.  s.  w.'\ 
Wien  1849,  p.  400. 

l)  Die  Transportkosten  Hess  Kaiser  Ferdinand  III.  aus  der  Hofcasse  bezah- 
len; jene  der  antiken  Statuen  bat  Leopold  Wilbelm  wahrscheinlich  au 
Eigenem  bestritten,  da  sie  in  den  Hof/.ahlungeu  nicht  rorkommen. 
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daher  iu  der  Hofrechnung  vom  Jahre  1659  die  bedeutende  Auf- 
gabe: „Zur  Erweiterung  der  Erzherzoglichen  ')  Kunst« 
kaminer,  Baukosten  1369  fl."  sich  erklärt. 

In  dieselbe  kam  sohin  auch  die  nach  Lambeck's  Comment. 
Lib.  I.  §.  LXVI.  an  Leopold  I.  verkaufte  Münzsammlung  des  Tho- 
mas Lau  sius. 

Doctor  Carl  Patin  gibt  in  seiner  Reise-Relation  aus  dem 
dritten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts,  1673  in  französischer  Spra- 
che zu  Basel  gedruckt,  interessante  Details  über  dieses  reichhaltige 
und  werthvolle  Kunstkabinet,  in  welchem  15000  Bilder,  bekannt- 
lich meist  aus  der  Sammlung  König  Karl's  I.  von  England,  von  wel- 
chen er  die,  vorzüglichsten  Meister  aufzählt ;  —  dann  800  Gold- 
münzen und  bei  300  antike  Statuen  von  Marmor  und  Erz.  Alles 

  * 

diess  hatte  der  Erzherzog  seinem  Neffen  Kaiser  Leopold  I.,  ver- 
möge Testaments  vom  9.  October  1661  „als  die  liebsten  Stukh" 
seiner  Verlassenschaft  zugedacht.  Patin\s  Berichte  sind  zwar 
bereits  durch  Gabriel  S  e  i  d  1  im  Kalender  „Austria"  1848  in 
deutscher  Sprache  mit  seinen,  dann  des  Directors  Arneth 
und  desCustos  Bergmann  aufklärenden  Bemerkungen  versehen, 
mitgetheilt  worden.  Da  jedoch  der  Kalender  Austria  nicht  so 
allgemein  verbreitet  ist,  auch  Patin's  Reise-Relationen  uur  mehr 


')  Ein  Kritiker  könnte  hier  in  Zweifel  ziehen,  welchen  Erxherzof  obiger 
lakonische  Ausdruck:  ,,Erzberzoglicbe  Kunstkammer"  angebe,  da  Kai- 
ser Ferdinand  III.  mehrere  Söhne  halte,  als  Ferdinand  IV.,  Leopold  I. 
und  Eraberzog  Karl  Joseph.  Hierüber  ist  zu  bemerken  ,  das«  nach  der 
gebräuchlichen  Etiquette  in  den  Hofacten  das  Eigenthum  jedesmal  nach 
der  Würde  seines  Besitzers  benannt  ist ;  so  raüsste,  da  d*r  am  5.  Juni 
165%  zu  Wien  verstorbene  Ferdinand  IV.  im  J.  1647,  und  sein  Bruder 
Leopold  165S  zu  Königen  von  Ungarn  gekrönt  worden,  waren  sie  Eigen- 
tümer obiger  Kunstkammern  gewesen ,  der  Aasdruck  in  den  Acteu 
„königl."  Kunstkammern  gelautet  haben.  Ebenso  wenig  kann  Erzherzog 
Karl  Joseph,  Sohn  Kaiser  Ferdinands  III.,  aus  seiner  zweiten  Ehe  16)0 
in  Wien  geboren,  und  166)  zu  Linz  gestorben,  obwohl  er  wegen  seiner 
Ausgezeichneten  Geistesanlagen  gerühmt  wird,  hier  gemeint  sein,  da  der 
Prinz  1659  erst  16  Jahre  zählte.  Die  Kunstkaromer  konnte  also  nur 
ein  Eigenthum  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  gewesen  sein,  welcher 
übrigens  in  seiner  Person  den  pikanten  Beweis  lieferte ,  wie  sehr  der 
regste  Eifer  für  die  römisch-katholische  Religion  mit  der  Pflege  und  Liebe 
für  Kunst  und  Alterthum  vereinbarlich  sei. 
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in  wenigen  Händen  sein  dürften,  hingegen  das  Urtheil  und  die 
Bemerkungen  eines  so  bewährten  Kunst-  und  Alterthumskenners 
von  Gewicht  sind,  so  dürfte  es  manchem  Leser  willkommen  sein, 
seine  Worte  in  der  Ursprache  ')  hier  am  Hände  zu  finden. 


)  „Les  deux  Cabincts  qae  J'y  ay  veus  n'en  sont  pss  les  moindres  orne- 
meot» :  L'un  rient  de  Bruxelles,  et  de  1»  mein  de  l'Archidac  Leo- 
pold qui  l'avoit  rerapli   avec   des  recherehes  et  des  depenses  ineroya- 
bles.    L'aolre  e»t  un  patrimoine  de  la  maison  Imperiale,  et  l'ouvrage, 
dit  oa,  de  quatre  Empereors :  II  y  a  dans  lc  premier  quioae  Cents  tableaux 
des  melllears  maistre  du  monde:  J'eo  ay  remarque  de  Raphael,  de  Ti- 
tlen,  de  Carache,  de  Paul  Veronese,  de  Correge,  de  Palme,  d'Holbein, 
de  Georgeon,  Scbiaron,  de  Bassan,  d'Albert  Dürer,  de  Rubens,  de  Van- 
Deick:  on  a  grare  ce  qu'll  y  a  de  plus  fin  dans  eette  aboadance  in- 
estlmabte,  le  projet  estoit  bien  pris,  mais  Teniercs  qui  en  est  l'autheur, 
aurolt  la  glolre  toute  enllere,  e'il  avait  eu  le  soln  de  le  faire  mieux  exe- 
cotert  Ce  sont  des  copies  qni  travestissent  lea  originaux,  et  qul  detigu- 
rent  ce  qu'll  y  a  de  plus  beau  aa  monde  :  on  n'y  voll  que  Ies  defauts  de 
l'ourrier,  et  rlen  de  Pexcellencc  de  ees  grandes  idees.    II  y  a  dans  ce 
moaime  Ca  bin  et  pres  de  trots  cents  statües  antiques  de  marbre  et  de 
brooxe.    Une  auitle  de  buit  cents  med  alles  d'or  antiques  toutes  dlfferen- 
tes,  plus  considerables  par  la  rarete  et  le  dessein  de  l'histoire,  que  par 
la  valeur  de  la  mattere.    Ce  graod  amas  de  medailles  Grecques,  Conan- 
laires  et  Imperiales,  et  d'autres  de  grand  et  moyen  brooxe,  ne  se  pou- 
voit  gueres  rencontre  que  sous  la  main  d'un  Prince  aussl  pulssant  et 
aussi  eclaire  que  celuy  qul  l'a  lalsse.     J'en  ay  le  catalogue  exaet ,  et 
V.  A.  sera  estonnie  d'y  voir  tant  de  belies  eboses."  Nun  folgt  eine  Be- 
merkung ftber  das  Grab  Cbilderich's,  Königs  tod  Frankreich,  die  in  der 
gegenwärtigen  Zeit  nicht  mehr  ron  Interesse  Ist.    Ueber  die  Wiener 
Kabinet«  fahrt  er  in  seinem  Berichte  an  den  Herzog  Friedrich  Au- 
gust too  Württemberg,  p.  11,  dann  fort:  „L'autre  Cabinet  est  si  pleln  et 
si  riebe,  qu'll  seroit  difficile  d'y  rien  adjouster  de  noureau,  n'y  du  coste 
de  l'abondance,  n'y  du  coste  de  la  rarete  t  on  s'spperroit  bien  d'abord  que 
c'est  le  Cabinet  de  plusieors  Empereors.   II  n'y  aroit  que  ces  Maistres 
du  monde,  qui  peurent  humainement  toutes  eboses,  a  qu'll  estoit  pos- 
sibl«  de  mottre  ensemble  ce  que  l'Uolrers  a  de  plus  precieox:  —  — 
Deuz  mille  deux  cent  Medailles  de  l'Iroperatrice  Sabine  en  argent  avec 
le  mesme  revers  Yen  erl  Genetrici,  toutes  antiques,  de  bons  maistres 
et  tres  conservees ,  sont  en  ce  genre  des  preures  magnifiqo.es  de  son 
opulenee.    II  y  a  une  portion  de  la  Croix  ,  une  Espine  do  la  eouronne, 
et  un  des  quatre  cloux,  qui  attacherent  le  Saveur  du  monde  a  la  Croix 
qui  meritent  a  mon  advis  la  reneration  de  tous  les  Chrestiens.    On  y 

roit  un  grand  nombre  do  reliques  superbement  enebassees.  L'or,  l'yroire 
et  les  pierrerics  y  esbloüisscnt  ceuz  mesmes  qui  sont  aecous turne«  de 
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Patin's  Berichte,  dem  frühesten  gedruckten  *),  den  wir  über 
die  kaiserlichen  kuustkabinete  in  Wien  besitzen,  schliesst  sich 
jener  des  Dr.  Edaard  Browne  in  seiner  Reisebeschreibung  1680, 
Nürnberg,  p.  247,  dann  des  Jesuiten  Toi n er  in  seiner  Beschrei- 
bung von  Wien,  gedruckt  1701  an;  ferner  bebandelt  die  Beschrei- 
bung Wiens  von  eiuem  Ungenannten  im  Jahre  1713  gedruckt, 
diesen  Gegenstand;  1719  der  Edelknaben- Spraehmeister  Bor- 
mas t in i  in  seinen  Gesprächen,  endlich  Küchelbecker  in 
seiuer  Relation  vom  kais.  Hof  1730.  Diese  gedruckten  Quellen 
von  Küchelbecker  an  bis  auf  die  neueste  Zeit  zu  verfol- 
gen, Hegt,  als  ohnehin  schon  Bekanntes,  nicht  in  der  Richtung 


les  roir.  II  y  a  unc  tnsse  d'Emerande  de  la  grandeur  d'une  tasse  or- 
dinaire;  des  morceaux  qu'on  a  raenage  en  la  creuiant ,  en  en  a  fait  ane 
garniture  complete  pour  Plmperatrice.  D'ou  pourrait  renir  cette  pierre 
precieuse  ,  Mon&eigneur  Celles  de  ce  monde  ne  sont  pu  de  cetle  gros- 
sen r:  il  y  a  dans  sa  masse  inestimable  quelque  chose  de  plus  que  Pef- 
fort  de  la  nature.  A  la  eoulear  et  a  la  qualite  c'eat  une  esmeraude, 
mais  en  rerite  a.resteodOe  et  a  Pespesseur,  c'est  an  miracle.  Un  grand 
plat  d' Agathe  Orientale,  de  deux  pleds  enriron  de  diametre,  ou  on  toU 
le  mot  de  XPICTOC  ne  dans  la  substance  de  la  pierre ,  avec  un  B  qui 
le  precede,  qu'on  peut  Interpreter  BAIIAETS,  suivant  la  moniere  d'es- 
crire  qu'on  roll  sur  les  Medaille«  des  anciens  Einperears  de  Constan* 
tinople.  On  ne  scalt  icy  ce  qu'on  doit  admirer  d'arantage  de  la  ma- 
ttere, oa  de  la  forme,  de  la  prodigalile  an  du  dessein  de  la  nature.  II 
y  a  de  sl  grands  vaisscaux  de  cristal  de  röche  qu'on  n'en  trourera  pas 
ailleurs  de  si  amples  de  cristal  commun :  II  y  a  une  armoire  toute  pleloe 
de  pieces  d'ambre  travaillee*.  Du  nombre  infiny  d'Agathes  qui  y  sont, 
je  ne  Voas  parleray  que  de  la  grande  anlique.  C'est  one  piece  prcsqae 
carree  plus  largo  qne  haute  ou  sont  scolpees  douxe  ou  qulnxe  fignres, 
qui  representent  le  triomphe  des  Empereurs  Romains  sur  les  AUemans, 
un  peu  apres  Jesus  Christ."  — 

Pag.  16:  „Van  der  Barren  roe  fit  Toir  le  premier  de  cea  Cabinets, 
dont  11  a  Pintendance ,  quand  je  diray  quTil  ne  manque  rlen  a  son  me- 
rlte ,  que  c'est  un  bon  Ecclesiastique  ,  un  veritable  arant  et  un  tres- 
bonneste  bomme,  qu'il  a  toutes  ces  qualiiea  aree  la  faveur  de  son  Maistre, 
qui  sont  chosea  assex  discprdantes ,  ce  ne  sera  pas  par  reeonnoUsance, 
car  tout  le  monde  en  parle  de  mesine.'*  — 
')  Ueber  die  MGnx  -  und  Oemmen-Sammlung  Kaiser  Ferdinand'»  III. ,  Erxber- 
xogs  Leopold  Wilhelm,  dann  die  angekaufte  Sammlung  des  Thomas  Lausius 
sind  xu  vergleichen  die  Cod.  Ms.  der  k.  Ilofbibüothck  Nr.  6183,  9«8— 

eui,  om-tmo. 
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gegenwärtiger  Einleitung.  Weniger  bekannt  mochte  aber  die  alte 
Reihe  der  k.  Di ld  e rga  1 1  er ie-I  n  sp  ec  toren  sein. 

Aas  den  Ilofacten  lässt  sich  nämlich  von  der  Zeit  an,  wo 
Kaiser  Leopold  I.  die  Bilder  seines  Oheims ')  geerbt,  die  Reihe 
der  Inspectoren  genau  angeben.  Früher  erscheint  diese  Hotw- 
stellung  nicht  in  den  Akten,  weil  sie  wegen  Mangels  einer  gros- 
seren Anzahl  von  Bildern  nicht  nötbig  war,  daher  auch  nickt 
bestand. 

Den  Anfang  macht  der  Abbe*  van  der  Haaren,  wie  ihn 
der  gleichzeitige  Patin  benennt.  In  den  Wiener  Ilofacten  finden 
wir  den  Namen  van  der  ßaareu  und  seine  Anstellung  als  Ma- 
lerei-Inspector  nur  gelegenheitlich,  und  erst  im  Jahre  1673  in 
folgender  Zablungspost  der  Hofcasse  :  „Herrn  Anton  de  Baar 
kaiser.  Mallerey-Inspector  di  wegen  von  seiuen  2  Brüdern  ibr 
durclil.  Erz.  Leopold  W  i  1  h  e  1  m  b  gelieferten  Malierei,  in  Gold 
und  andern  Waaren  1177  11." 

Eine  Ausgabe  auf  die  Besoldung  des  B  a a  r  e  n  ist  aber  in  den 
Hofregesten  nicht  zu  finden,  ein  Zeichen,  dass  ihn  der  Kaiserau« 
der  geheimen  Kämmer  besoldete.  Wie  lange  er  gelebt,  konnte 
ich  daher  auch  nicht  ermitteln. 

Am  ersten  August  1687  erscheint  hingegen  sein  Nachfolger 
Cristoph  L  au  c  h  als  neu  resolvirter  Gallone- luspector  mit  60011. 
jährlicher  Besoldung  aus  der  allgemeinen  Hofcasse  angewiesen, 
mit  welchem  Betrage  er  1703  zum  letztenmale  aufgeführt  ist 
Im  Jahre  1706  erhielt  dessen  „Wittib"  aus  der  Hofcasse  400  ü. 
Ob  für  eine  Arbeit  des  Verstorbenen,  oder  als  Geschenk,  oder 
Pensions-Abfertigung,  ist  nicht  zu  entnehmen,  ebenso  wenig  als 
sein  Todestag.  Zwischen  1704  und  1709  zeigt  sich  eine  Spor, 
dass  der  1700  zum  Hofkupferstecher  ernannte  Jacob  Mannet 
Gallerie-Inspecfors-Dienstc  verrichtet  hatte.  Ober  in  dieser  Eigen« 
Schaft  eine  Besoldaug  und  aas  welchem  Fonde  bezogen  habe,  wann 
sie  anfing,  wann  sie  aufhörte,  darüber  geben  die  allgemeinen  Hof- 
casse-Zahl  angen  keine  Auskunft.  Eine  einzige,  aber  erst  nach 
seinem  Tode  im  Jahre  1716  darin  erscheinende  Stelle  zeigt  auf 
seine  Relation  mit  der  Bildergallcrie  hin ,  wo  ausdrucklich  die 

')  Erzherzog  Leopold  Wilhelm,  am  6.  Jänner  1611  tu  Wiener  Net- 
stadt geboren,  starb  zu  Wien  am  20.  November  1662. 
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hinterlasseue  „Wittib  Weylland  des  gewesten  Gallerie-Inspectors 
Jacob  Mäudl für  eine  Arbeit  desselben  nachträglich  2500  fl. 
erhält.  } 

Im  Jahre  1709  wurde  Fabricias  Cerrini  als  „Gallerte* 
lnspector  neu  aufgenomben"  *).  Er  scheint  vielseitige  Talente  und 
Kenntnisse  besessen  zu  haben ,  da  er  nebenbei  seit  Jahren  schon 
die  Anstellung,  als  Hofmusicus  (Tenorist)  mit  1400  fl.  bekleidete. 
Er  bezog  beide  Besoldungen,  jene  mit  600  fl.  als  Gallerie-Inspec- 
tor  und  diese  mit  1400  fl.  als  Hofmusicus  bis  an  seinen  „dies 
obitns"  d.  i.  den  30.  November  1730. 

In  Küchelbeckers  gleichzeitiger  Relation  vom  Wiener 
Hof  ist  der  Maler  Heinitz  als  Cerrini  's  Adjunct  bei  der 
Biider-Gallerie  angegeben.  Wir  finden  darum  in  unsern  Acten 
nichts,  weil  Heinitz  wahrscheinlich  in  dieser  Eigenschaft  keine 
Besoldung  bezog. 

Am  25.  May  1730  erhielt  der  seit  1.  October  1707  bei  Hof 
als  „designatore  di  Camera"  angestellte  tüchtige  Kunstler  Anto- 
nio Bertolt*  die  Gallerie-Iospectors-Stelle  mit  dem  Gehalte  von 
600  fl.  Dass  auch  ihm  der  Maler  Martin  Rausch  als  Adjunct 
ohne  Gehalt  beigegeben  war,  zeigen  gelegenheitlich  die  Hofacten, 
welche  Rausch  im  Jahre  1741  bei  Bezahlung  einer  gelieferten 
Arbeit  so  nennen. 

Im  Jahre  1745,  wahrscheinlich  nach  Bertolds  Ableben,  wurde 
ihm  die  Gallerie-Iospectors-Stelle  selbst,  aber  mit  dem  rcducirten 
Gehalte  von  jährlichen  500  fl.  zu  Theil ;  wie  das  Nähere  bei  dem 
Namen  Rausch  vonTraubcnbergzu  lesen. 

So  weit  die  alte,  im  18.  Jahrhundert  ohnehin  darch  die  jähr- 
lichen Hofkalender  nachgewiesene  Reihe  der  Inspectoren  in  sofern 
sie  in  den  mir  vorgezeichneten  Zeitraum  fallt. 

Rücksichtlich  des  Münz*  und  Antiken-Kabinels  liefern 
die  Hofacten  schon  vom  16.  Jahrhunderte  an  einige,  wiewohl  sehr 
spärliche  Behelfe,  sowohl  über  die  aufbewahrten  Gegenstände 
als  das  Aufsichtspersonale.  Vielleicht  liegt  der  Grnnd  der  Spar- 
liebkeit  darin ,  dass  sowohl  die  Gegenstände  als  das  Personale 
desselben  grösstenteils  aus  Seiner  Majestät  „aigen  Cammer* 


)  Abnberr  der  iio  J.  1836  in  den  Grafenstand  der  öaterr.  Krblandc  erho- 
benen allflorentinischen  Famiiie  C  errini  de  Monte  Yurchi. 
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bezahlt  werden.  So  vollständig  nao  die  Reihe  der  Bilderaufsrhtr, 
so  mangelhaft  Ut  jeoe  der  andern  Sammlungen.  Erst  1566  er- 
scheint der  schon  oben  berührte  Jacob  Strada  als  Aufseher  der 
Antiken,  wie  bei  seinem  Namen  das  Weitere  zu  lesen.  Nach  den 
Hofakten  finde  ich  erst  1607—1613  den  Maler  Daniel  Prosehl 
wieder  in  dieser  Anstellung  *).  Patin  führt  1673  auch  bloa  raa 
der  Haaren  als  Aufseher  des  vom  Erzherzog  Leopold  Wilhelm 
ererbten  Cabinets  an.  Wann  van  der  Baaren  angestellt  und  wie 
besoldet,  davon  keine  weitere  Spur. 

Kaiser  Joseph  I.  scheint  endlich  eine  Ausscheidung  der  Cabi- 
nete  angeordnet  zu  haben.  Im  Jahre  1710  finden  wir  die  neueHaf- 
bedienstong  eines  „aafgenombenen  Medaillen-  and  Antikeo- 
Inspeetors"  mit  1500  fl.  jährlichem  Gehalt  dem  Gustav  Her  ins 
verliehen.  Kaiser  Karl  der  VI.  confirmirte  ihn  und  wies  ihm  1715 
auf  Vermehrung  der  k.  Medailleusammlung  jährlich  4000  fl.  ao. 
Die  Anweisung  seiner  Besoldung  verliert  sich  aber  wieder  1?£5 
aus  den  Acten,  wahrscheinlich  Todes  halber  *). 

Zwei  Jahre  darauf  am  1.  Juni  1727  erhielt  der  Abbate  Gio- 
vanni Battista  Banaglia  diese  Bedienstnng  mit  1500  1.;  1730 
steht  in  den  Acten  schon  wieder  „Weylland"  bei  seinem  Naroeo. 
Wir  schliessen  mit  dem  Namen  Banaglia,  dessen  Stelle  anfäng- 
lich unbesetzt  blieb.  Eine  andere,  besonders  durch  die  gleichzeitig 
jährlich  gedruckten  kais.  Hof-  und  Staats-Kalender  in  dieser 


')  Albrecht  Kr  äfft  gibt  io  «einem  gedruckten  Verzeichnisse  der  Wiener  Bilder- 
g allerie ,  3.  Auflage  ao  ,  das«  der  Maler  Franz  L  e  a  x ,  Director  der  Kaiut- 
HammluDgen  K.  Ferdinand  III.  war ,  wofür  ich  jedoch  in  raeinen  Quelles 
keinen  Beleg  gefunden  habe.  Krafft  seift  zwar  die  Quelle,  aus  der  dies« 
Nachricht  herrührt,  nicht  an ,  ist  sie  aber,  woran  ich  nicht  zweifle,  rich- 
tig, so  ist  auch  anaßnehmen,  dass  Leuz,  welchen  K.  Leopold  I.  als  Km- 
mermaler  beibehielt ,  auch  diese  Dlreetorsstelle  unter  Leopold  I.  bia  166*3, 
wo  Leuxens  Name  In  den  Hofacten  rersch windet ,  bekleidete;  wotoo 
jedoeh  in  den  allgemeinen  Hofkasseausgaben  keine  Spur,  weil  .er  wahr- 
scheinlich aus  der  geheimen  Kammer  seinen  Directoragehalt  bexog.  Frais 
Leax  wurde  ron  Ferdinand  III.  am  1.  Jinner  1638,  wie  bei  »einem 
Namen  au  lesen ,  ala  Kammermaler  angestellt.  Obige  Lücke  in  der  Kostt- 
kammer  -  Direction  machte  daher  durch  iho  um  einige  20  Jahre  Termia- 
dert  werden  können. 

2)  Der  Schwede  He  raus  Bei  in  Ungnade  und  starb  um  1730. 
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Beziehung  quellenm&ssig  beleuchtete  Epoche  triU  nun  ein,  aafdie 
ich  mich,  um  Dicht  schon  Bekanntes  zu  wiederholen,  beziehen  kann. 

Noch  liegt  mir  ob ,  eine  Aufklärung  für  das  folgende  Aus- 
gaben-Lexikon  zu  geben. 

Man  wird  nämlich  unter  den  Hofkünstlern  sehr  wenige 
Goldschmiede  und  Edelsteinschneider  finden,  obgleich 
die  romischen  Kaiser  mit  wahrhaft  kaiserlicher  Munificenz  an 
den  Kaiserwahlen  und  Fürstentagen  Kleinode  aller  Art  und  gol- 
dene Ketten  vertheilten,  so  wie  bei  Hause  häufig  derlei  kostbare 
Geschenke  „in  die  Hochzeit,  Aderlass,  zum  Nicolai,  zum  rothen  Ei, 
Kindbött"  u.  s.  w.  machten.  Allein  die  meisten  von  diesen  Ge- 
schenken wurden  von  den  Handelsleuten  zu  Nürnberg,  Re- 
gensburg, Augsburg,  Speyer  u.  8.  w.  oder  von  den  bestan- 
denen Hofhandelsleuten  zu  Wien  und  Prag  angekauft.  Ich 
habe  daher  die  Namen  der  Goldschmiede  nur  da,  wo  sie  ausdruck- 
lich, besonders  im  Auslande  vorkommen,  aufgenommen.  Hinge- 
gen sind  zur  möglichsten  Vervollständigung  in  dem  Ausgaben- 
Lexikon  auch  Namen  wie  Anqoisola,  Steinhauser  u.  s.w. 
auch  aus  dem  Wiener  Stadtarchive  zu  finden,  welche  nur  ent- 
fernter in  die  Reihe  eigentlicher  Kunstler  gehören. 

Ich  schliesse  diese  Einleitung  mit  einem  am  Rande  einge- 
schalteten «)  Verzeichnisse  von  Kunstgegenständen,  die  in  den 


*)  1570  Dem  Niel»  Angelini  für  ein  erlebte*  Modell  von  Weapriro  «0  fl. 
1571  Dem  Gerhardten  Heinrich  abermahls  zu  Bestellung  seines 
gegen  den  Kay»  Mt.  aogebottenen  KnnststOckhs  —  37  fl. 

1571  Einem  wellischen  Künstler  Fabrlcio  Brtnato  aus  gnsden 
100  fl. 

157%  Dem  Jacob  v.  Strada  röm.  kais.  Maj.  Antiquar  auf  13  Pilder 
Köpft"  und  ein  Prustbild ,  welche  S.  Maj.  von  ibm  im  73.  Jahre  hat  Ahn- 
nemen  lassen  810  fl. 

1573  Dem  Anton  de  Rosa  venedischen  Püehsenmeisters  für  das  Mo- 
dell einer  Scbüfs-Pruggen  eins  neuen  formbs  —  50  fl. 

1575  Dem  JulioDraginati  umb  two  truhen  alte  Antiquiteten  vnnd 
andere  8 sehen,  welche  Ihre  lc.  Maj.  ron  Ihme  übernommen  300  fl. 

Dem  Mathias  Preindt  Maller  aus  Presslau  für  ein  Buech  —  35  II. 
seinem  Mallergesellen  Osswalt  für  etliche  H  ie  r  o  gliph  I  c  a  10  fl. 

157S  Einem  Pollackben  des  Erab.  Matbias  für  einen  Tartlariscben  Po- 
sen *ammt  Zuehgehör  einen  Hofbecher  pr.  130  fl. 
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llofregesten  ohne  Namen  des  Künstlers  vorkommet),  oder  die 
zweifelhafter  Natur  sied,  da  auch  bei  der  am  Hofe  so  langgetrie- 


Dera  Jacoben  Zwikb  wegen  einet  dedicirten  grossen  geheimben 
Kriegsstükh  —  50  fl. 

Math  inen  Schilling  Herzog  Wilhelm  Ton  Bayern  Cammerdieaer 
haben  die  K.  M.  wegen  das^s  er  die  Khanat  -  Cammerverwahrung  bat  md 
Ihr  M.  dieaelbige  gewissen  —  58  fl. 

1585  Dem  Hofcemmerrath  David  Hegen  das*  Er  etlich  Aotiquite- 
ten  Auas  des  doctora  8  e  m  b  u  c  i  seligen  verlassenscbeft  von  Wien  nach  Prag 
gebracht  die  Zebrang  mit  —  15  fl. 

HtiiDien  Neiechi  Er».  Ferdinand  diener  wegen  Weisung  etUieh 
Kanststakh  sich  ein  weil  gebrauchen  laeaen,  wegen  eeiner  Meehe  »nd 
arbeith  —  100  fl. 

1586  Dem  Hene  Oro  Borger  zu  dressden  wegen  der  hergebrachten 
Abcontrefactur  einer  daeelbst  gehaltenen  seltsamen  Schlittenfahrt  10  fl.  7  kr. 

1587  Johann  Michael  Brato  docktor  eos  Poln  eae  beeonderen  Ur- 
sachen —  300  fl. 

1590  Bertlmen  Scbneeberger  welcher  Ihrer  Maj.  in  Augsburg 
ein  motum  perpetoum  verfertigen  lassen  aolle,  Zebrang  —  80  fl. 

Veiteu  Kopf  aas  Nürnberg  so  Ihrer  Maj.  2  Khunstetukh  verehrt  - 
10  fl. 

Osswald  Scballinger  KhQnstler  ron  Passen  gegen  Preg  erfor- 
dert —  50  fl. 

1502  Cespern  Teb Inger  von  Scharding  wegen  Kunstwerck  für 
inoehe  vnd  Zeehrong  ■ —  300  fl. 

1593  Christof  Schaeler  Uhrmacher  xu  Augsburg  in  einer  Khunst- 
sech  nach  Prag  erfordert  Zehrung  100  fl. 

1505  Heinrich  Paecber  ron  Wormbshalmb  für  ein  KhaneUtökh  — 
81  fl. 

1596  Dem  Pompeje  Cepiten  Ingenieur  wegen  etliche  Modell  und 
entere  dissegno  eine  gnldene  Kette  pr  300  fl. 

1601  Dem  Maler  8  chct  z  c  für  die  Zeengerische  Waldmappa  I  fl. 

fleorg  Wekha  churfürstl.  Sechs,  drezler  aus  soudern  Ursachen  — 
300  fl. 

löOiConstantindeSerat  Künstler  aas  gewissen  Ursachen  —  300  fl. 
Von  henogen  von  Saroten  Bilder  und  schöne  KunststOkh  »um  Geschenk 
erhalten. 

Dem  Hans  Klarna  Feuerwercher  für  1  hölzernen  Polier 
sammt  ein  Modell  wie  die  Kugel  ohne  Feuer  geworfen  weeroen  khan  —  1 05  fl. 

Hanns  Fermüllcr  Uhrmacher  von  Augsburg  3  Uhrwercb  in  Fora 
einer  Scbildkrot  des  andere  eines  Bergs  in  die  Cammer  —  823  fl. 

Peul  Mappinger  in  Salzburg  ein  Modell  wie  in  Ayl  über  ein  Mo- 
rast zu  khommen. 
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benen  Alcbymie  häufig  von  „Kunst"  und  „Künstler",  ohne  irgend  eine 
nähere  Bezeichnung,  indenHofactendieRedeist.  Vielleicht  gibt  die- 

1605  Fraos  Cour  i  ers  Ingegnieur  für  ain  Modell  Tnd  dieegni  mehre- 
rer Veatungen  in  Ungarn  und  der  Stat  Wien  von  Erzberz.  Mathias  ge- 
schikth  100  fl. 

Von  Hanns  Imhof  in  Nürnberg  2  Kun'ststbkh  von  Gemallwerkh  um 
5*0  Taller  gekauft,  ain  Marien  Bildt  so  Maiater  Quinttin  vor  100 
Jahren  gemahlt  in  Ihrer  Maj.  Cammer  gekauft  um  200  Reichstaler. 

1611  ron  Georg  Peuerle  aas  Nürnberg  Handelsman  3  Rubin- 
ring und  1  Federpaseben  (von  Edelstein)  mit  ain  Slraassenfeder  darin 
8756  fl.  1  Cristaline  Schalen  060  11.  alles  in  S.  M.  aigenen  Cammer. 

Von  Angelo  Gradenigo.  1  Christaline  Truchen  sarob  13  atükh  Ge- 
mlhl  15000  fl. 

1611  aas  Augsburg  ron  Matheos  Rinkhe  ain  Uhnverkh  1000  fl. 

Dem  David  Hartman  1  Abriss  von  K.  Rudolf  Cron  und  Halüpandt 280 fl. 

1611  Wiederumben  dem  Magno  Pegelio  kunstler  in  Ihr  Maj.  algnen 
Geschiften  von  Rostockh  anber  erfordern  lassen. 

1625  dem  Carl  von  Genghoffen  etliche  belfenbeinerne  Kunst- 
stück h  für  Ihrer  Maj.  Schatzkammer  gekauft  1500  fl. 

1636  dem  Hanns  Melchior  Volkbmayer  wegen  Verfertigung 
aInes  mathematischen  Werkhs  zu  hoff  181  fl. 

1639  wegen  den  von  Amsterdamb  hieber  nach  Hoff  von  Goldt 
vnd  Silbernen  Leder  geliflerten  Tappezereyen. 

16i0  von  Thomas  Flakher  Goldschmidt  in  Augsburg  1  orien- 
talische Perl  kauft  um  1000  fl. ;  detto  für  drei  mit  silbernen  Leisten  ein« 
gefasste  Bilder  200  fl. 

16*2  von  Rheiner  (Rainer)  Khemp  1  er  Kb  uns  tf  Obrer  •)  vnd  Han- 
delsman alhier  in  Wien  für  1  nach  Hoff  abgegebenes  gcmahltes  StGkh  25  fl. 

1639  von  dem  Jeron  imo  Stainninger  Handelsmann  von  Augsburg 

» 

für  vndersebiedliche  Mallereyen  1100  fl. 

Dem  Soldin  Leibtrabant  für  1  Kunststukh  30  fl. 

1652  Casparn  von  Haagwitz  für  ain»  Ihr  Majestät  verhandeltes 
Bild  150  fl.  f 

1662  ainem  Ma  ntuan  lachen  Mahler  für  ein  Bild  nach  Hof  er- 
handelt 1  güldene  Khetten  pr.  80  Kronen. 

1670  ainen  raren  Spiegel  mit  versetzten  gueten  Stainern  und  dabei 
habende  Uhr,  1000  fl. 

Johann  Hiurter  von  Augsburg  1  kunststükb  von  helffenbain  und 
Coralleo  geschnittenes  Sebastian  Bitdnuss,  450  fl. 

1671  Alexander  Hartting  Buchführer  in  Wien  ein  Indianisches 

Cabinet  vnd  1  Crucifix  von  helffenbain  geschnitten,  1800  fl. 

•)  Kenpier  ist  der  erste  Wiener  Kunsthändler,  welcher  in  Wien  für  den  Hof  lie- 
ferte; in  den  Prager  Hofregesten  heisst  es  schon  1008:  dem  Jakob  Pross  Kannst, 
händler  wegen  ain  für  Ihrer  Maj.  aigen  Kammer  genombenes  IlluminirUs  Bi.ecli: 
teatrnm  ortelü  genannt,  aa  fl. 
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ses  Verzeichnis»  etwa  hie  und  da  Aufklärung  and  den  Schlüssel  fir 
manches  io  der  kaiserl.  geistlichen  oad  weltlichen  SchaUkam- 
mer  Aufbewahrte,  und  erleichtert  die  für  die  alte  österreichische 
Kunstgeschichte  so  wünschenswerte«  Mittheilung  eines  raisos- 
nirenden  Kataloges  fiber  diese  Schatzkammern. 

Hier  folgt  das  Ausgaben-Lexikon  alphabetisch  Dach  den  Na- 
men der  Meister  angelegt,  weil  hierdurch  das  Auffinden  nnd  der 
Vergleich  mit  ihren  Biographien  von  F  u  e  s  s  1  i ,  auf  welchen  haupt- 
sächlich als  den  Urquell,  ich  mir  einige  Beziehungen  nicht  versa- 
gen konnte  —  uud  von  seinen  Nachfolgern  erleichtert  ist  Durch 
dieses  alphabetische  Verfahren  konnte  aber  ihre  Zeitfolge  nicht 
berücksichtigt  werden.  Es  schien  mir  daher  dienlich,  hier  ver- 
suchsweise auch  nothdurftige  Tabellen  über  den  grössten  Theil 
der  Künstler,  nach  den  jeweiligen  Regenten  geordnet,  voria  za 
schicken,  damit  sowohl  den  Forderungen  der  Chronologie  einiger- 
massen  entsprochen,  als  die  Geschichte  der  einzelnen  Kunstzwei^c 
erleichtert  werde,  so  wie  das  Mehr  oder  Weniger,  was  jeder 
Regent  für  die  Kunst  gethan,  zum  Vorscheine  komme,  um  somit 
nach  dem  Sprich worte  Kaiser  Ferdiuand's  L  „si  Tis  scire  qnalis 


Melchior  Paumbgarten  tob  Augsburg  in  di«  k.  Khasst- 
kammer  ein  Kunststftkh  bestehend  in  einem  erbebten  mit  Sckfldkrot  ein- 
gelegten Kasten  sammbt  einer  Orgel  3200  fl. 

Dem  Herrn  Wolfgang  Frejberrn  y.   Scbellenberg  an  seiser 
underhaltung  bei  rorbabender  prob  der  angegebenen  neuen  Kgir 
Scbmelskhunst,  1000  fl. 

1688  dem  Cbur  Brand enbur gtsch en  Cammer  Mahler  1  g*l- 
dene  Kette,  210  fl.  f 

1689  durebl.  Her#og  ta  Saroyen  Cammermaler  In  geht  je«« 
Krone  au  21  .Schilling  gerechnet  betragend  210  fl. 

1607  dem  Pater  Anton  Vogl  Benedictiner  wegen  reo  Seiner  Mo- 
dern König  von  Hispanien  und  Vicekönig  v.  Sicilien  und  durch  sich  (Vo;l| 
selbst  aigents  anber  gebrachten  allerhand  Galanterien  und  rarietlten,  775 1. 

1700  dem  P.  Artilio  Ar!  o  all  umb  ein  Pildt  auf  Aller  Höchstes 
Befelcb,  6000  fl. 

Ariosti,  nach  dem  „P"  vor  seinem  Namen  Termutblich  geistlicb« 
Standes,  war  auch  Tonsetzer  unter  K.  Joseph  I.  Er  verfertigte  lsut  At> 
In  Wien  gedruckten  Programmes  1708  die  Musik  zu  der  bei  Hofe  ge- 
sungenen Italienischen  Vorstellung  „die  Liebe  unter  den  Fremden."  Ander« 
Opern-Partituren  von  ihm  besitzt  die  k.  k.  Hofbibliothek. 
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es,  quales  amas,  talis  es»)  auch  zar  Charakteristik  der  Für- 
sten diene. 

Das  Jahr  des  ersten  Erscheinens  in  den  Acten  ist  der  Ueber- 
sicht  beigesetzt,  jenes  der  Confirmirung  and  des  Todes  oder  Ver- 
schwindens  ausgelassen,  weil  hierüber  das  Nähere  bei  den  Namen 
selbst  im  Lexikon  zu  finden  ist 

Ebenso  wenig  konnten  Künstler,  die  blos  vom  Wiener  Stadt- 
rate Bezahlung  erhielten,  in  dieses  Verzeichnis*  der  Hofkünstler 
aufgenommen  werden. 

.  Uebersichts-Verzeichniss. 

1542  - 1564. 
Unter   Kaiser  Ferdinand  I. 

In  Anstellung  bei  Hof. 

1543.  Augustin  Hiersvogel,  „Maller"  in  Nürnberg.  1544  ver- 
fertigt er  Mappen  von  Kärnten.  1551  erfolgte  seine  An- 
stellung mit  100  fl.  bei  Hof.   1554  erscheint  seine  Witwe. 

1544.  Hans  Lauttensack,  Mahler  und  Burger  in  Nürnberg, 
erscheint  von  1556  an  bis  zu  seinem  im  Jahre  1563  in  Wien 
erfolgten  Tod,  als  „Rhömisch  Khoniglicher  Majestät  Anti-  - 
quitäten  Abconterfetter." 

—  Jacob  Seisenecker,  Hof  Maller. 

1545.  Sigmund  de  Preda,  welscher  Baumeister. 

1547.  Franz  de  Po zzio,  welscher  Baumeister. 

1548.  Johann  Ferro  (Ferri),  Maler. 

1552.  Bernhard  de  Camatha,  Hofmaurer  (Baumeister)  der 
Hofburg. 

1554.  Franz  Tertio  Pergamasco,  Erzh.  Ferdinande  Hof- 
maler. 

1563.  Joachim  D eschler,  Hofbildhauer  und  „Contrafeter"  in 
Stein. 

Hiesige  Meister. 

1536.  Leopold  Si ch a rd,  Maler,  erhält  vom  Wiener  Stadtrath 
für  das  Malen  des  Thores  bei  der  Purgk  (Schweizerhof 
noch  vor  seiner  Vergrösserung)  3  fl. 

1549.  Thomas  Loshammer,  Maler. 
1554.  Michael  Fuchs,  Bildhauer. 

—  Heinrich  V  o  g  t  h  e  r,  Maler  und  Bürger  in  Wien. 


*)  Di«  k.  k.  Ambrater-SammluDg,  beiebrieben  voo  Alois  1*  r  i  m  i  •  i  e  r.  Wi«a 
1819,  pag.  265. 
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1556.  Rafacl  Hofhaltet',  Formschneider  and  Buchdrucker. 

—  Martin  P  a  p  i  e  r  e  r  und  Heinrich  We  1 1  e,  Bürger  and  Gold- 
schinidc  in  Wien. 

1558.  Leonhard  Wa 1 1  e r,  Bildhauer. 

1563.  Melchior  Lerch ,  Kunstreisser  (Kupferstecher). 

Auslän  der. 

1543.  Hans  Guldenmnnd,  Formschneider  in  Nürnberg. 

1547.  Hans  H  a  1 1  e  r ,  Goldschmiedt  zu  Augsburg. 

1554.  Jacob  Huffei  von  Eggenhaid,  Maler  in  Nuroberg. 

—  Arnold  Abel  von  S  i  1 1 ,  Bildhauer. 

1556.  Valthin  (Valentin)  S  c  hm  i d ,  „lechmeister"  von  Augsburg. 

1 557.  Hans  Gaste iger,  Uhrmacher  zu  München. 

1558.  Cristoff  Aberzhauser,  Wasserkunstmeister. 

1564  —  1576. 
iTIax  II. 

Hofkünstler. 

1564.  Julius  Licinius  (Pordenone),  Hofcontrafetter. 

—  Matthias  M  anmacher,  Hofbildhauer. 
1566.  Anton  Abond  io,  Kontrafetter  und  Maler. 

—  Jacob  Str ad  a,  Rom.  Khais.  Majestet  Antiquar  und  Auf- 
seher für  die  Kunstkammer. 

1568.  Joseph  Arzimbald  o,  Hof  kontrafetter. 

1 570.  Alexander  Kholl  (Colin),  Bildhauer  Erzherzogs  Ferdinand 
von  Tyroll. 

1571.  Joseph  de  Vi co  Rom.  Khais.  Mjt.  Pildhaucr  und  Pildgiesser. 

—  Jacomo  de  V i  c o,  des  Herzogs  von  Sophoy  (Savoyen)  Maler. 

—  Johann  de  Monte,  Rom.  Khais.  Majestet  Maler. 

1574.  Peter  Ferabos  co,  Rom.  Kais.  Mstt.  Baumeister. 

—  Johann  Baptist  de  Sest,  Hofmaler. 

—  Cornelias  von  Dorn,  Rom.  Khai.  Mt.  Diener  and  Bildhauer. 
1576.  Martin  de  Rota,  Rom.  Kh.  Mt.  Contrafetter,  Maler  und 

Bildhauer. 

Andere  hiesige  Meister. 
1561.  Michael  Postport,  Goldschmidt  zu  Wien. 

1565.  Hans  Moll,  Maler. 

1 566.  Lorenz  Keller,  Maler. 

—  Kaspar  M  o  1 1  e  r ,  Bildhauer. 

—  Sebastian  K  h  ü  n  a  s  t ,  Maler. 

—  Johann  Sorg,  Maler. 

—  Marx  Vogl,  Modelscbneider  in  Zinn. 

1570.  B  o  ck  s  a  y,  „ungarischer  Sekretär"  erhält  für  die  Mitarbeit 
an  Max  I.  Grab  zu  Inspruck,  200  Taller. 

1575.  Jacob  Mayer,  Maler  und  Reisser  in  Wien. 

—  Erhard  Guntrapp,  Maler  in  Prag. 
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1575.  Georg  Wiesensteiger, 

—  David  Dennecker, 

—  Cyriacus  St r eile, 

—  Georg  Fach  8, 

Auswärtige  Künstler. 
1553.  Albrecht  Glogkh entho n ,  Maler. 

1564.  Gervia  Coleoias  and  Johann  Qu e n tl ,  Bachdrucker  in 
Colin. 

—  Dominik  Pozzo,  Maler. 

1565.  Anton  Steinacher,  Barger  and  Drexler  za  Donauwörth. 

—  Hieronymus  Pozzo,  Maler, 

1566.  Anton  Wellend  von  Wasserbarg. 

—  Anton  Pettenhauser,  Plattner  za  Augsburg. 

—  David  de  N  e  c  k  e  r,  Formschneider  (nach  Fuessli  von  Augs- 
burg). 

—  Nicolaus  New  Castell,  Niederländischer  Maler  (Lucidel). 

—  Hans  Mayer  in  Leipzig,  Joachim  Stare h  in  Augsburg, 
Wolfgang  Mauerpekh  inS.  Annaberg,  Maler  und  Kupfer- 
stecher. 

1567.  Hans  Reisinger,  Rotschmid  von  Augsburg. 

1568.  Marx  Laben wolf,  Rotschmid  von  Augsburg. 

—  Martin  Marquart,  Goldschmid  zu  Augsburg. 

1570  et  1584.  Joachimb  Lechner,  Bürger  und  Kupferstecher  in 
Nürnberg. 

1570.  Nicolaus  Prew,  furstl.  bayerischer  Contrafetter. 

—  Johann  Georg  von  der  Schardt,  Bildhauer. 

—  Wenzel  Jamnitzer,  Goldschmid  zu  Nürnberg. 

1571.  Hanns  Fi  brich,  Bildhauer  in  Prag. 

—  Peter  de  P  e  t  r  i,  welscher  Maler. 

1574.  Christ.  H  a  id  e  n,  Uhrmacher  u.  Mathematiker  za  Nürnberg. 

1576-1612. 
Rudolph  II. 

Angestellte  Hofkünstler. 

1576.  Abondio  Anton,  Contrafeter  und  Maler. 

1581.  Bartholome  Spranger,  Rom.  Kais.  Majestet Contrafetter. 

1582.  Fabrizios  Martinengo,  Hof-Illuminist. 

1583.  Hanns  Strohmayer,   „Ezer"   ( Kupferetzer ,  Schab- 
Manier?)  Maller  Erzherzogs  Ernst. 

1585.  Hanns  H  o  f  m  a  n  n ,  Rom.  Kais.  Mjt.  Diener  und  Hofmaler. 

—  Jnlius  L  i  c  i  n  i  u  s  (Pordenone)  Hofcontrafetter. 

—  Mathias  Man  mach  er,  Hofbildhaucr. 
1589.  Dietrich  Raffenstainer,  Camermaler. 

—  Martin  de  R  o  1 1  a ,  Contrafetter  und  Bildhauer. 
1 591 .  Joseph  H  a  i  n  z ,  Cammermaler. 
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1592.  Hanns  von  Ach,  (Aachen),  Camroermaler  „von  Haus  am." 

—  Jos.  Arzimbaldo,  Hofkontrafetter. 
Ohne  Jahr.  Pendel,  Hofbildhaoer. 
1594.  Peter  Steffan,  Cammerroaler. 

1599.  Egyd  Sattler  (Sadeler)  Ir  Majestet  Kupfersteeher. 

1602.  Jacob  Hnefnagel   (Houfnagel)   Rom.   Kais.  Majeitet 
Kammermaler. 

—  Octavian  Miseron,  Hofedelgesteinschneider. 

—  Niklas  Pf  äff,  S.  Maj.  Bildschnitzer  und  Cnmmertiscbler. 

1603.  Daniel  Sadeler,  Cammervergolder. 

1604.  Daniel  Fr  ose  hl,  Miniaturmaler  und  Antiquar. 

—  Jeroniraus  Günther,  Cammermaler. 

1605.  Heinrich  Will  er,  Röm.  Khays.  Majestet  Stafalschneider. 

—  Adrian  de  Fries  (Vries)  Cammerbildhauer,  wird  1616 
Ihr  Majestet  Waxpossirer  und  Bildschnitzer  genannt. 

1606.  Alexander  Abondio  vom  1.  Juli  an  Hof  Sculptor. 

1607.  Christian  Kheer,  Antiquar-Gehilf. 

1608.  Hanns  Henick,  Hofmaler. 

1609.  Mathias  Gundelach,  Kammermaler. 

1610.  Hanns  Vormayder,  Hofgoldschmidt  in  Prag. 

—  Jacob  Strada,  Hofantiquar  für  die  Kunstkammer. 

Andere  fremde  and  hiesige  Meitter. 
1577.  Donat  Hübschmann,  malt  die  Uhr  im  Wiener  Rathhaise 
(ansehnliches  Fresco)  und  die  „Muster  zur  jetet  angeundei 
Hofclaidung." 

—  Georg  P  e  t  e  r  1 ,  Illuminist  in  Prag. 

1 582.  David  E  m  o  s  e  r ,  Hofuhrmacher. 

1583.  Audreas  L i c ini us,  Kupferstecher. 
1587.  Jacob  de  Monte,  Contrafetter. 
1602.  Maximilian  Hofmann,  Maler. 

1604.  Hanns  Leonard  Waldburger,  Bildhauer. 

1581.  Weser,  Uhrmacher  in  Prag. 

1582.  Elias  Hueter,  Khunstler  von  Dresden. 

—  Anton  Pellenhauser,  Plattner  zu  Augsburg.' 

1583.  Caspar  Sturm,  Orgelmacher  in  Ulm. 

1585.  Liebolt  David  und  Thomas,  2  Künstler  aus  Erfarth. 

1586.  Hauns  Eustachius,  Kunstler  aus  Lübeck. 

—  Hieronimus  StoIIberger,  Künstler  aus  Erdfnrt  (Er- 
furt) Verfertigen  alle  4  Wasserkünste  im  Pragerschloss. 

1587.  Albrecht  Dürer 's  zwei  Bilder  werden  dem  Kaiser  re- 
bracht. 

1588.  Georg  Roll,  Uhrmacher  in  Augsburg. 

—  Budovinus,  Illuminist  in  Venedig. 

1591.  Ludwig  Zigler,  Brannmacher  zu  Augsburg. 

1596.  Baczaldo  Anton,  Wacbspossierer.  ] 
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1602.  Johann  Girant,  verkauft  ein  „Bild  von  Glaswerk/* 
1604.  Wilhelm  Zimmermann,  Kupferstecher  in  Augsburg. 
1608.  Hanns  Oberer,  Herzogs  Wilhelm  von  Bayern  Bronn- 
meister. 

1611.  Hanna  Pethold,  Goldschmid  von  Nürnberg. 

1612—1618. 
Kaiser  Matthias. 

Angestellte  Hofkünstler. 

1603.  Hanns  Herstiller,  Erzherzogs  Mathias  Mahler. 

1612.  Paul  Pf  äff,  Kais.  Majestet  Bildschnitzer. 

1613.  Alexander  Abondio,  Hofsculptor  (Bildhauer  und  Pos- 
sierer), 

1613.  Erasmus  de  Pare  (Pere),  Kais.  Cammermaler. 

1614.  Hanns  Ferolz,  Cammertischler  und  Bildhauer. 

1615.  Johann  Hensailler,  Cammermaler. 
Egyd  S adeler,  Kupferstecher  und  Camermaler. 

Jacob  Schick,   Bildhauer  und  Leibtrabant  Kaisers  Matthias 
(das  Jahr  unbekannt). 

Andere  hiesige  Meister. 

1615.  Matthias  Pergamenter,  Goldschmidt,  verfertigt  einen 
Springbrunnen. 

Ausländer. 

1614.  Hanna  Ferm filier,  Uhrmacher  in  Augsburg. 

1618—1637. 
Kaiser  Ferdinand  II. 

Angestellte  Hofkünstler. 

1620.  C  alo  ni,  Hofbaumeister,  baut  den  Saal  in  der  „alten  Barg/* 

—  Daniel  D  i  1 1  e  r  1  (David  7) ,  Hofmaler. 

1621.  Hannss  Schwayger,  Sigel  und  Wappengehneider. 
1 626.  Donner  Johann,  Hofmaler. 

—  Hanns  Fink,  K.  Hof-Bildschneider. 

—  Carl  Khrauss,  Hofmaler. 

—  Erasmus  de  Pare  (Pere),  K.  Cammermaler. 

—  Caspar  Scholz,  Hofmaler, 
1630  Friedrich  Stoll,  Hofmaler. 

1 631 .  Hanns  Jörg  Hochenauer,  Hofcontrafeter« 

1632.  Hanns  Frech,  Kammerbildhauer  und  Hoftischler. 

1635.  Die  Witwe  Margaretha  Frech  in. 

—  Hanns  Leonard  Wurster,  Hoftischler  und  Bildhauer. 

1636.  Kaspar  Deila,  Hofmaler. 
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Andere  hiesige  Meister. 

1626.  Joh.  Ledenti,  ) 

—  Fried.  S toll,        V  Maler. 

—  „  HaylmannA 

1626.  Hanns  Diebel,  IHominist  und  Formenschneider  der  Uni- 
versität. 

1629.  Joh.  Donnauer,  Maler. 

1637.  Christoph  A  m  e  n  d  e  r ,  Goldarbeiter. 

Ausländer. 

Georg  Pöttel,  Bildhauer  ans  Augsburg 

1623.  Gottfried  Nikh,  Goldschmid  von  Frankfurt  am  Mayn. 

1626.  Hanns  Vedem,  Goldschmid  &u  Nürnberg. 

1630.  Andre  S o m erst ain,  Maler  in  Regensbnrg. 

1636.  Theodor  Menth,  Goldschmidt  in  Augsburg. 

1637.  Georg  Weiss,  Formschneider  von  Nürnberg. 

1637  —  1657. 

Kaiser  Ferdinand  III« 

Angestellte  Hufkünstler. 
1637.  Joh.  Valentin  Hof  mann.  Kammermaler. 

—  Franz  Leix  (Leux),  Gamm  er  maier. 

—  L  o  t  h  ,  des  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm  (Gouverneurs  der 
Niederlahde)  Cammermaler. 

—  Melchior  Michel,  Hoffmaler. 

—  Melchior  Volkhmayer,  Kammergoldschmid. 
1639.  Johann  Israel  Schwarz,  Ramroermaler. 

—  Johann  Erasmus  Haylmann  und  Johann  Ledenti,  beide 
Hofmaler,  Letzterer  auch  Ingenieur. 

1641.  Bramber,  Cammergoldarbeiter. 

1643.  Amandus  Gafers,  gewester  K.  Hofmaler. 
1646.  Philibert  Luche si,  k.  Ingenieur. 

1652.  Johann  und  Ludwig  B  u  r  n  a  c  i  n  i ,  Hofarchitekten. 

—  Frater  Daniel  Neuberger,  k.  Wachspossierer. 

1653.  Mark  Antonio  B  u rnacini,  Hofarchitekt. 

Andere  hiesige  Meister. 
1 623.  Peter  Mernavich,  Maler. 
1 639.  Peter  Leonard,  Bildhauer. 

1642.  Kornelius  Sutt ermann ,  Maler. 

1 646.  Dürnschwam,  Maler. 

—  Samuel  Pols,  Maler. 

— •     Hanns  Reit  her,  Maler. 

1647.  Elias  W idtmann,  Kupferstecher. 
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Auswärtige  Künstler. 

1637.  Hanns  Mahler,  Maler  zu  Wittingau. 

1639.  Mathes  Friess,  Maler  von  Augsburg. 

1640.  Jorg  L ott er,  Goldschmid  and  Stackmacher  in  Augs- 
burg. 

1 640.  Nicolaus  Johann  Fischer  aus  Amsterdam,  Kupferstecher. 

1640.  Hanns  Rieger,  Eisenschneider  zu  Pressiaa. 

—  Heinrich  von  der  Putt,  Stahlschneider. 

1641.  Anton  Sturm,  Burger  und  Maler  in  Prag. 

—  Johann  Wecker,  kürfürstl.  Sächsischer  Kunstdrechsler. 

—  Hanns  Jacob  E  b  l  i  n  g ,  Maler  in  Regensburg. 

1644.  Cristoff  Ritter,  Goldschmid  und  Eisenschneider  iu  Nürn- 
berg. 

1650.  Hieronimus  Bruno  Bayer,  Maler  in  Brün. 

—  Georg  Zigler,  Maler  in  Brun. 

1653.  Georg  P  f  r  ü  n  d  t,  Wachspossierer  und  Bildhauer  in  Regens- 
burg. 

—  Joachim  Saoteret,  Maler. 

1656.  Georg  Schweiger,  Bildhauer  in  Nürnberg. 

1657-1705. 
Kaiser  Leopold  1. 

Angestellte  Hofkünstler. 
1659.  Nicola  von  Hoy,  Hofmaler. 

—  Franz  vonder  Steen,  Hofkupferstecher  (Seit  S  a  d  e  1  e  r 
wieder  der  erste  Hof-Kupferstecher). 

1662.  Gerhard  Janssen,  Hofglasmaler. 

—  Martin  von  der  Prukh,  Kupferdrucker  und  Kupfer- 
stecher. 

—  Kornelius  Su  Hermann,  k.  Kammermaler. 

1665.  Balthasar  H  ö  r  o  1  d ,  k.  Stuckgiesser  (giesst  die  Erzfiguren 
am  Hof). 

—  Joh.  Caspar  S  c  h  e  n  c  k ,  Hofbeinstecher. 

1667.  Carpofero  Tenkala,  der  verwittibten  Kaiserin  Eleonora 
Hofmaler. 

—  Ludwig  B  u  r  n  a  c  i  n  i ,  Hofarchitekt. 

1673.  Anton  de  Baar,  Malerei-Inspector. 

1674.  Joh.  Israel  Schwarz,  Siegelschneider. 

Jacob  Burnacini,  „gewester  Hofmaler"  (das  Jahr  unbe- 
kannt; war  im  Jahre  1677  bereits  verstorben). 
Ohne  Jahr.  Ignatz  Platz  er  Hofbildhauer  in  Prag. 

1677.  Eusebius  M a n z i u 8  v.  Fischer,  k.  Hofmathematicus. 

1678.  Volbert  von  Allon  Cammermahler,  vom  1.  Jänner  1703 
an,  ist  er  zugleich  Kammerdiener. 
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1681.  Johann  Frfthwirth,  Hofbildhauer ,  der  schon  1671  als 
bürgerlicher  Bildhauer  ffir  den  Hof  arbeitete. 

1687.  Cristoph  Laach,  nea  resolvirter  Gallerie-Inspector. 

—  Frans  Lenx,  Cammermaler. 

1692.  Peter  von  Strudl,  k.  Cammermaler. 
1695.  Mathias  Steindl,  Kammerkünstler. 

1699.  Leander  Anguisola,  k.  Ingenieur. 

1700.  Jacob  Maoni,  Hofkupfcrstccher. 

—  Daniel  Neubörger,  Wachspossierer  und  Steinschneider. 

1701.  Johann  Lukas  von  Hildenbrand,  k.  Hof  Ingenieur. 

1702.  Johann  Leonhard  Fischer,  ist  1706  mit  dem  Prädikat 
„von  Erlach"  angeführt  und  Oberbauinspector. 

1706.  Joseph  Gabriel  Fr üh wir th,  Hofbildhauer. 

—  Karl  Joseph  Fruhwirtb,  Bildhauer. 

Andere  hiesige  Meister. 

1658.  Johann  Peter  Jancola,  Bildhauer. 

—  Frans  Scheffelhub  er,  Burger  und  Illuminator. 
1664.  Gottfried  Pontale,  Kupferstecher. 

1666.  Johann  Moritz  von  und  su  Pö stlb e rg,  Holssculptor. 

—  Heinrich  Ottendorf,  Kupferstecher. 

—  Michael  Free  hier,  Burger  und  Maler  in  Wien. 

1674.  Georg  Fischer,  n.  6.  Landschafts  Geograph. 

1675.  Caspar  Gerbel,  Bildhauer.  Tobias  Donner,  Bildhauer. 
1681.  Johann  Christoph  Werner,  Maler. 

1686.  Stephan  Dietl,  Kupferstecher. 

1688.  Martin  Lerch,  Kupferdrucker. 

1694.  Paul  Strudl,  Bildhauer,  erscheint  erst  1708  im  Hof- 
status. 

1699.  Mathias  Roth,  burgl.  Bildhauer. 

1703.  Dominik  Strudl,  Ingenieur. 
Georg  Nil lers,  Bildhauer. 

Auswärtige. 

1662.  G umbrecht  Malle,  Beindrechsler  aus  Costnits. 
1664.  Panl  Zezz,  Goldschmied  aus  München. 

—  Jonas  Dambsmann,  Maler. 

1 666.  Lorens  Fiorentino,  Maler  in  Inspruck. 

1 671 .  Joseph  H  i  u  r  t  e  r ,  Beinschneider  von  Augsburg. 

1673.  Stefan  C ata ri,  welscher  Maler. 

1676.  Melchior  K  u  s  s  e  1 ,  Kupferstecher  von  Augsburg. 

—  Wolfgang  Freiherr  von  Schellenberg,  Schmelzkünstler. 

1677.  Johann  Peter  Spats,  bürgl.  Bildhauer  in  Lins. 
1681.  David  Arens,  Beinschneider  von  Augsburg, 
1690.  Jacob  Schauer,  Maler  von  Augsburg. 

Joseph  Mulder,  Kupferstecher  aus  Amsterdam. 
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1705  —  1711. 
Kaiser  Joseph  I« 

Angestellte  HofkOnstler. 
Ludwig  Freiherr  von  B  o  r  n  a  c  i  n  i ,  Hofarcbitekt. 
Volbert  von  Allen,  Maler  und  Carom  erdien  er,. 
Peter  Freiherr  von  S  t  r  u  d  1 ,  Maler. 
Paal  Freiherr  von  S  t  r  n  d  1 ,  Bildhauer. 

1705.  Jobann  Franz  Härl,  Hofbauamts-  und  Theatermaler. 

1 706.  Jakob  M  a  r  i  n  o  n  i ,  kais.  Hofmathematicus. 

—  Philipp  Ferdinand  von  Haroilthon,  Kammermaler. 

—  Arnold  Steinhauser, k.  Ingenieur. 

—  Franz  Joseph  König,  Karomerkunstler  (Steinschneider). 

1707.  Anton  Bertolt,  Disegnatore  di  Camera. 

—  Anton  Negelein,  k.  Camroermaler. 

1708.  Mathias  Roth,  k.  Hofbildhaner. 

—  Antonio  Pednzzi,  zweiter  Theater  Ingenieur. 

1709.  Fabricias  Cerini,  Gallerie-Direktor. 

—  Job.  Leonhard  Fischer  v.  Erlach,  k.  Oberbauinspector. 

—  Johann  Gabriel  Früh wirth,  Hofbildhauer. 

—  Carl  Gustav  Harens,  Medailleur  und  Antiquitäten-Iu- 
spector. 

—  Johann  Lukas  von  Hildenbrand, k.  Hofingenienr. 

—  Jacob  M  ä  n  n  1 ,  Hofkupferstecher. 

1710.  Francesco  Galli  Bibie  na,  erster  Theater-Ingenieur. 

—  Mathias  Steindl,  Cammerbeinstecher. 

Andere  hiesige  Meister. 

—  Johann  V  e  n  o  1 1 ,  Maler. 

—  Ferdinand  Siegfried  Phillips,  Maler. 

1707.  Stampart,  Maler. 

1708.  Nicolaus  Himer,  bofbefreyter  Maler. 

1708.  Christoph  S  t  r  a  u  s  s  und  Franz  1  a  Rosa,  Mahler. 

—  Tobias  Krakh,  burgl.  Bildhauer. 
1710.  Schuerecbt,  Email-Maler. 

1712.  Johann  Baccassi,k.  Steinmetzmeister. 

Aasländer. 

1708.  Christoph  Weigl,  Kupferstecher  in  Nürnberg. 

1711  -1740. 
Kaiser  Karl  VI. 

Angestellte  Hofkünstler. 
Joh.  Anlon  Nage  lein,  Porträt-Maler. 
Peter  Freiherr  von  Strudl,  k.  Cammermaler. 
Fabricius  Cerini,  k.  Gallerie  Iuspector. 
Anton  P  e  d  r  u  z  z  i ,  zweiter  Theater  Ingenieur. 
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1 713.  Hainitz  von  Heinzenthai,  Kammermaler. 

—  Jobann  Lukas  von  Hildenbrand,  Hofi ngenieur. 

1714.  Leopold  Holz,  kais. Stuckgiesser,  arbeitet  am  Altar  in  der 
Gruft  der  Kapuziner. 

1715.  Conrad  Rudolf,  Hofstatuar. 

—  Benedikt  Richter,  Ober-Medailleur. 

—  Johann  Franz  Härl,  k.  Comedienmaler,  auch  HofbautmU» 
mal  er. 

—  Carl  Gustav  Harens,  Medailleur  und  Antiquitäten-In- 
spector. 

—  Johann  Friederich  Fischer,  Kammermaler. 

—  Jacob  M  a  n  n  d  1 ,  Gallerie-Inspector. 

—  Ferdinand  Galli  Bibiena  K.  theatral  Ingenieur  und 
Baumeister. 

1717.  Anton  Chanavese,  Bildhauer,  1725  Hofbildhauer. 

—  Anton  Maria  di  Genaro,  Münzeisenschneider,  Muoigra- 
veur  im  Hofstatus. 

—  Johann  Kannischbauer, 

—  Martin  Brod,  k.  Cammerbildhauer. 

—  Jobann  Franz  Hack,  k.  Cammer  mal  er. 

1718.  Josef  Galli  Bibiena,  2.  theatral  Ingenieur. 

1719.  Franz  Schick,  Hofbildhauer. 

1721.  Mich.  Hoffmann,  k.  Cammer- Wappen  u.  Steinschneider. 

—  Job.  Adalbert  Cratochwill  indianischer  Cammer-Maler. 

—  Johann  Gabriel  Frühwirth. 

1 723.  Johann  Bernhard  Fischer  von  Erlach,  bis  Ende  März 
Oberbauinspector  und  Ingenieur. 

—  Georg  v.  Hamilthon,  k.  Kammermaler. 

—  Johann  Emanuel  Fischer  von  E rlach  (1743  Freiherr). 

—  Raphael  Donner,  kaiser.  Galanterie- Bildhauer. 

—  Anna  Kratochwill,  indianische  Kammermalerin. 

—  Jacob  von  Schuppen,  Kammermaler. 

—  Abraham  G  o  d  y  n ,  Cammermaller. 

1726.  Jacob  von  Schuppen,  Maler  und  k.  Academie  Director. 

—  Rochus  de  Rovere,  Kammer-Crystalschneider. 

1727.  Johann  Baptist  Banaglia,  Medailleur  und  Antiquitäten- 
Inspector. 

1729.  Philipp  Ferdinand  von  H  a  m  i  1 1  o  n ,  Kammermaler. 

1730.  Adolf  Gustav  Müller,  k.  Kupferstecher  und  Professor 
der  k.  Academie  in  Wien. 

1731.  Auton  Martin cl  Ii,  Hofmaurermeister. 

1732.  Philipp  Cristof  von  Pccker,  1739  Kammermedaillenr. 

—  Martin  de  Meytens,  k.  Cammermaler. 

—  Anton  B erto Ii,  Disegnatore  di  Camera,  wird  1732  zu- 
gleich als  k.  Gallerie-Inspector  angestellt. 
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1        Anton  G  a  1 1  i  Bibiena,  Theater  Ingenien r. 

1733.  Anton  Corradini,  k.  Hofstatuarius. 

—  Mathias   )  f. 

—  Sebastian}  D»»ner- 

1735.  Johann  Gottfried  An  er  ba  eh,  Kammermaler. 

Andere  hiesige  Kanttler. 
1701.  Michael  Gunst,  Bildhauer. 

1711.  Franz  Caspar,  bürgl.  Bildhauer,  arbeitet  an  dem  Castrum 
doloris  Joseph  des  I.,  und  1723  an  der  Karlskirehe. 

—  Tobias  Krakh,  burgl.  Bildhauer. 

—  Alexander  Mauro,  welscher  Theater  Maler,  und  Robert 
Clerici. 

1716.  Ambrosius  Dietl,  akademischer  Kupferstecher. 

—  Ferd.  Galli,  genannt  Bibiena,  k.  Architekt  und  Maler. 

—  Lorenz  M  a  t  h  i  e  1 1  y ,  Bildhauer. 

17*21.  Cristof  G  a  1 1  i  B  i  b  i  e  n  a ,  Theater-Ingenieur. 
1722.  Johann  Karl  J  a  c  o  b  i ,  Maler. 

—  Jakob  Kay ss  er,  Bildhauer. 

1724.  Ignatz  Gunst,  Hofbefreiter  Bildhauer. 
1724».  Bartholoms  P  o  1 ,  Theatermaler. 

1727.  Johaon  Cajetan  Fanti,  Maler. 

1728.  Cristoph  Mader,  Bildhauer. 

1732.  Martin  Altamonte,  mahlt  bei  Set.  Stephan  und  in  der 
Karlskirche. 

1740. 

Kaiserin  Maria  Theresia« 

Angestellte  Hofkanstler. 

» 

1741.  Johann  Gottfried  Auerbach,  Cammermaler. 

—  Anton  Maria  di  G  e  n  a  r  o ,  Münzgraveur. 

—  Philipp  Ferdinand  von  Hamilton. 

—  Heiniz Ton  Heinzenthai,  Cammermaler. 

—  Johann  Lukas  von  Hildenbrand,  k.  Hofingenieur. 

—  Martio  Rausch,  von  Trauben b er g,  Cammermalerund 
Gallerie-Inspectors- Adjunkt,  erhält  1745  die  Gallerie-In- 
spectors-Stelle. 

—  Jacob  von  Schuppen,  Malerund  kaiserlicher  Akademie- 
Direktor. 

1742.  Johann  Georg  Pichl  er,  Hofbildhaner. 
1740.  Christian  S  e  y  b  a  1  d ,  Titular  Cammermaler. 

1750.  Johann  Peter  Kobl er.  Kammermaler. 

—  Anton  M  a  r  t  i  n  e  1 1  i ,  Hofhanmeister. 

1751.  Qualia,  Theaterarchilekt. 
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1752.  Benevaut,  Hofmaler» 

—  Antoo  Bertoli,  Gallerie-Inspector. 

—  Joseph  C  h  a  m  a  n  t ,  Hofmaler  und  Ingenieur. 

—  Job.  Friedrich  Fischer,  später  von  „  Ehrenbach"  Cammer- 
maler, der  anter  Karl  VI.  1000  fl.  jährlichen  Gebalt  bezog, 
wird  auf  500  fl.  herabgesetzt. 

Andere  hiesige  Künstler. 

1742.  Johann  Nepomuk  V  ogl ,  bürgl.  Bildhauer. 

—  Johann  Wagner,  bürgt.  Bildhauer  in  Wien. 

1743.  Jobann  Nicolas  Moll,  Bildhauer. 

1745.  Gustaf  Adolf  Maller,  Kupferstecher  und  Professor  in  der 
Academie. 

1750.  Peter  Paul  Schmidt,  indianischer  Kunstmaler. 

1 753.  Leopold  Oberndorfer,  Maler. 

—  Balthasar  Moll,  akademischer  Bildhauer. 

—  Peter  Joseph  H  u  b  e  r,  Maler. 

1754.  Johannn  Jag  ei  mann,  Blamenmaler. 
1756.  Michael  F  engl  er,  Bildhauer. 

—  Wenzel  E  g  g  e  r ,  Dekor.  Bildhauer. 

—  Franz  Fehr,  burgl.  Maler. 

1759.  Anton  W  i  d  e  m  a  n  n ,  Medail-Stempelschneider. 

Auvwirtiger  Künatler. 
1745.  Anton  Pollecko,  Maler  zu  Breslau. 
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Köm.  khays.  Majestet  Hofausgaben 

an 

bildende  Künstler  u.  8.  w.  von  der  zweiten  Hälfte  des  16.  bis  nahe 
zu  jener  des  18.  Jahrhunderts;  alphabetisch  nach  den  Namen 

geordnet. 

Mit  Beiträgen  aus  dem  Wiener  Stadtarchiv. 

Abel,  Arnold,  von  Sil  1,  „Pildhauer"  vnnd  seine  mitverwanten 
(Gehilfen),  welche  zu  aufrichtung  Khayser  Maximiii  au 
hochlöblichister  Gedechtnuss  Begrebnus  hierher  erfordert 
(berufen) ,  erhielten  auf  Ir  vnndterhaltung  und  arbait  Innhalt 
der  Khays.  Mt.  Beuelch  in  Wien  den  27.  Sept.  1560  —  15011. 

In  eben  diesem  Jahre  erhält  Arnolt  Abel  Pilthauer  von 
Cölln ,  abermal  auf  sein  Arbait  vnnd  Zeruog  78  fl.  20  kr. 

Aus  dieser  Vorschreibung  zeigt  sich  wenigstens  der  Name 
eines  der  bisher  grösstenteils  unbekannten  Meister1)  des 
Kunstdciikmales  in  Innsbruck. 

Eben  zu  diesem  Zweck  dienen  hier  die  Notizen  bei  den 
Namen  Bocksay  und  Collin,  welch  Letzteren  Fuessli 
und  Primisser  „Ambrasersammlung,  Wien  1819,  pag.98, 
bei  Berührung  des  Grabmahles  K.  Max  I.  allein  als  Meister 
vorfuhren. 

Man  sieht  übrigens,  dass  der  aus  Sill  gebürtige  Abel 
damals,  1560,  seinen  Sitz  als  Künstler  in  Co  In  aufgeschlagen. 
Abertzhauser ,  Christoph,  Wasserkunstmeister,  bezog  1558 
vom  Hof  aus  jährlich  100  Thaler  Wartgeld. 

(Er  war  wahrscheinlich  zu  einer  Wasserregulirungs-Ar- 
beit  an  der  Donau  bestimmt.) 


f)  Prlmiaaer  zeigt  S.  293  »eines  erwähnten  Werkel  aas  K.  Max  I.  Gesch&fts- 
schriften  Jene  300  fl.  an,  welche  der  Kaiser  Max  I.  dem  Stefan  Godl, 
Rotschmidt,  auf  „die  XI  Bilder  zv  Ynsprugg"  zahlen  Hess.  Die  ultima  de- 
cembris.  Der  Erzgiesser  Codi  wir  allem  Anacheine  nach  für  das  Grab- 
mal xu  Innapruck  rücksicbtÜch  der  Umgebung? figuren  thitlg. 

Gustos  Bergmann  sagt  im  Kalender  Austriav.  J.  1840,  p.  l.ll.dle  Bronce- 
Bilds&ulen  in  Innsbruck  Seyen  zum  grösseren  Theile  von  Gregor  Löff- 
ler,  genannt  Laminger,  aus  Feldkirch,  gegossen,  der  auch  viel  grobes 
Geschütz  in  das  Zeughaus  zu  Innsbruck  lieferte  und  am  1.  Juni  1565  zu 
Büchsenbausen  starb.  (Die  Quelle  dieser  Notiz  ist  Zoll  er' s  Geschichte 
und  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Innsbruck.  Innabruck  1816,  8.2*1  U.2I2.B.) 
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#  Abondio  (Abuudio)  Alexander,  Lais.  Maj.  Scolptor  haben  die 
kais.  Maj.  (Rudolph  II.)  zu  demselben  Scolptor  v.  1.  J«ü 
1606  mit  monatl.  20.  fl.  an  und  aufgenommen. 

Er  scheint  ein  Künstler  von  Ruf  gewesen  zu  seyn,  da 
«.  B.  Spranger  nnd  Hainz  damals  nor  15.  fl.  monat- 
lich bei  der  Aufnahme  erhielten. 

Unter  K.  Mathias  wurde  dem  Abondio  1612  der  Rück- 
stand seiner  Besoldung  bis  10.  März  1612  erfolgt. 

1015  wo  er  „Bidhauer  oder  Possirer"  im  Hof-Sta- 
tus  genannt  wird,  erhält  er  den  Soldruckstand  bis  1613- 
Er  wird  von  K.  Mathias  am  15.  November  dieses  Jahres 
an-  und  aufgenomben.  Nach  diesem  Jahre  verschwindet 
sein  Name  bis  1623  in  den  Hofakten. 

1623  heisst  es  wieder:  dem  Alexander  Alliwandi  (Abon- 
dio) znr  völligen  Bezahlang  seiner  Hoffsanforderung  430  fl. 

1625  endlich  den  10.  März  bekam  Alexander  Abondio 
der  „in  Gott  Ruhenden  K.  Maj.  Mathrä  christmildister 
gcdechtnuss  gewester  Cammerbildthauer"  die  noch  hin- 
derstellige  Besoldungs-Anforderung  pr  1000  fl. 

Sein  Name  verschwindet  aus  den  Akten. 

Man  entnimmt  aus  diesen  Daten,  dass  Alexander  Abondio. 
im  Jahre  1625  noch  am  Leben  ,  von  K.  Ferdinand  II.  bei 
seinem  Regierungsantritte  1618  seines  Hofdienstes  entlas- 
sen wurde. 

Ueber  Alexander  und  Anton  Abondio  vergleiche  dei 
Aufsatz  des  k.  k.  Custos  Bergmann  im  Anzeigeblatte 
des  CXII.  Bandes  der  Wiener  Jahrbücher  der  Literatnr, 
Anzeige -Blatt  S.  1  —  25,  und  den  Nachtrag  im  CXIY. 
Bande,  Anzeige-Blatt  S.  £3  f. 
Abondl  (Abondio),  Anthonius,  erscheint  1566  als  Konterfe- 
te r  und  Maler  mit  monatlichen  20  fl.  Hofbesoldung  im 
Hofstatus,  und  erhielt  in  diesem  Jahre  von  Max  II.  nt« 
Reise  in  das  Nied  er  Und"  113  fl.  20  kr. 

1568  am  Februar  dem  Annthonio  Abondio  von  wcgeo 
Abgang  Silbers  einer  gegossenen  Saw ,  weliche  er  Ir  M.  als 
dieselben  im  Pratter  ain  schiessen  gehalten  von  40  Tallern 
gemacht,  bezallt  6  fl.  1570  erhielt  er  200  Taler  und  24  Do- 
caten  zur  Verfertigung  der  neuen  kaiserlichen  Pildtnissen 
facit  268  fl.  40  kr.  (Cod.  9089  der  k.  Hofbibliothek.) 

Also  war  er  auch  als  Erzschneider  in  Wien  thätig. 

1570  den  30.  Mai  auf  Befelch  Irer  K.  Mayjestät,  de« 
Annthony  Abondio  erstlicben  200  Taller  vnd  dann  noeb 
des  68.  Jars  24  Dukaten  zu  machung  der  neuen  Khaiser- 
lichen  Bildtnussen  geben  .  facit  268  fl.  40  kr. 
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i  ■      *  ■ 

(Aas  der  geheimen  Kammerrechnung  K.  Max.  II.  Codex 
Ms.  Nr.  9080  der  k.  k.  Hofbibliothek.) 

1575  erhielt  er  auf  Abschlag  seiner  Irer  H.  k.  Majestät 
verrichten  Arbait  vnd  auf  guet  Raithung  (nachtragli- 
che Verrechnung)  200  fl. 

1576  ist  sein  Name  noch  immer  im  jährlichen  Hofstatus 
angesetzt. 

1577  bleibt  er  auch  unter  Rudolph  II.  in  seiner  Anstellung. 

1582  kommt  die  Stelle  vor: 

Anthonen  Abandio  R.  k.  Majestät  Conterfetter  haben  die 
k.  M.  Iu  Ansehung  seiner  vleissigeu  Dienst  willen  vnnd  das 
Ihr  Mayt,  noch  aine  Zeit  lang  dienen  zuegesagt 
aus  gnaden  geld  aus  dem  böhm.  Rendtmaisterambt  ange- 
wiesen pr.  350.  fl. 

1583  erhielt  Abondio  seinen  60  monatlichen  Besoldungs- 
aasstand (also  von  5  Jahren)  mit  3200  fl.  Vielleicht  hatte 
er  wegen  Soldausständen  seinen  Abschied  vom  Wienerhofe 
genommen. 

In  eben  diesem  Jahre  erhält  „Anton  Abundio  Römisch 
kais.  Majestät  Contrafetter"  zu  Verrichtung  seiner  vorha- 
benden „ Ray ss  anhaimbs  In  Italia"  aus  gnaden  150  fl. 

1587  erscheint  plötzlich  wieder  Abundio  in  obiger  Eigen* 
Schaft  mit  Soldruckständen  von  monatl.  20  fl.  von  1582 
bis  1583,  dann  mit  erhöhten  monatlich  33  fl. 

1590  ist  zum  letztenmal  sein  Name  „für  eine  bezahlte 
Arbeit"  zu  finden. 

Akademie  der  Künste  In  Wien. 

1725—1754. 

(Ein  wortgetreuer  Auszug  aus  den  Rechnungen  des  Hofes 
uher  die  Auslagen,  welche  die  unter  K.  Karl  VI.  wieder  in  das 
Leben  getretene  Akademie  der  Künste  in  Wien  jährlich 
verursachte). 

1726.  Quittung  Nr.  1941.  dem  Praefecto  Akademiae  in  der 
Mahlerey  und  anderen freyen  Künsten,  Herrn  Jacob  v.  Schuppen 
an  jähr).  1000  fl.  die  Gebuhr.  von  1.  September  1725  als  Zeit 
des  Anfangs,  bis  letzen  September  d.  J. 

Ingleichen  demselben  zur  Beyschaflung  der  ersten  Ein- 
richtungsuncosten  angeschafft  200  fl. 

Vnd  zu  Unterhaltung  deren  benöthigten  Leithen  vnd  Ver- 
schaffung anderer  Erfordernisse,  an  jährlichen  ausgesetzten 
800  fl.,  die  Gebühr  vom  10.  May  bis  Ende  September  d.  J. 
313  fl.  20  kr.;  verers  demselben  an  jährlichen  500  fl.  Ztusgeld. 
die  Gebuhr  von  Georgi  1726  Iiis  dahin  1727  —  500  fl. 

(1727  wiederholt  sich  wörtlich  dieselbe  Aufschreibung). 
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(1728  ebenso,  am  Ende  aber  der  Beysatz)  Gedachten  van 
Schappeu  an  der  zur  Separirung  deren  bei  der  Academie  ste- 
henden Scholarn  und  schon  pracücirten  nebst  Anstellung  eines 
besondern  Professorb,  die  annocb  jährl.  angeschafften  600  11. 
vom  1.  April  1727. 

1729  kommt  noch  der  neue  Beysatz :  wegen  za  Unterhaltung 
der  kaysl.  Mahler  Academie  Unkosten,  die  Gebühr  1400 fl. 

1730  wie  oben.  Nur  ist  der  Kupferstecher  Adolf  Goslar 
Müller  mit  jährlichen  800  fl.  und  mit  Qaartiergeld  von  300  ß. 
mit  dem  Familiennamen  aufgeführt. 

1731  wie  1730  mit  dem  Beysatz  „dem  Academie  Direktor, 
Ihre  Exellenz  Herr  Gundakher  Grafen  von  Althann,  bu  Besah* 
long  des  Zins  für  die  von  der  Academie  deren  freyen  Künste 
inhabenden  um  1800  fl.  jährl.  in  Bestand  genommenen  Zimmer. 

1732  dem  Academiae  Direktori  Jacob  v.  Schuppen  am 
13.  Oktober  1731  an  jährlichen  200  fl.  Besoldung  zur  Bestrei- 
tung der  extra  Spesen  bey  der  Academiae,  jährl.  2000  fl.  aas- 
gesetzt. Der  Hofkupferstecher  Adolf  Malier  jährl.  800  fl.  Zins 
an  Herrn  Gundaker  Grafen  v.  Althano  Quartiergeld  300  fl.  Ten 
1.  July  1731  auf  jährl.  4000  fl.  1733  dem  Secretair  bey  der 
allhiesigen  llofacademiae  Joseph  Widtma isser  200  fl.  ange- 
schafft: übrigens  lautet  die  Vorschreibung  wie  1731  sammt  dem 
Hauszins  des  v.  Schuppen  mit  500  fl. ;  nun  folgt  der  Beysah 
Ihr  Excelenz  H.  Gundaker  Grafen  v.  Althann  alss  der  Mahle- 
rey  Academiae  Direktori  zu  Bezahlung  des  Rückständigen 
Zuns  in  dem  Wisend'schen  Hauss  von  Georgi  732  biss  dahin 
diess  Jahres  1300  fl.  hochgräflichen  Exellenz  wegen  ebenfalli 
indero  Behausung  mr  besagte  Academiae  in  Best  an  dt  genom- 
menen Zimmer  der  Zins  von  Georgi  733  biss  dahin  1734— 2000  fl. 
(Man  ersieht,  dass  in  diesen  Jahren  die  Uebersetzung  der  Academie- 
Localitäten aus  dem  W i s e n d'schen  in  das  gräfl.  A 1 1 h a n nscho 
Haus  geschab). 

1734,  1735  und  1736  gleichen  sich  die  Vorschreibungen  gänz- 
lich, nur  findet  sich  1734  der  Beysatz:  „dem  Malerey  Academie- 
Scholarn  F.  Friedrich  Gedon  an  dem  vom  1.  July  diess  Jahra  auf 
3  Jahr  verwilligten  jährl.  200  fl.,  die  Gebuhr  bis  Ende  September," 
Der  Secretair  Widtraaisser  erhält  lOOfl.  Zulage. 

1735  eben  so  mit  dem  Beysatz :  dem  Scholarn  Gedon  zar 
Beyschaflung  mehrerer  Nothdurften  über  diess  30  fl. 

1736  Beysatz :  dem  Secretair  Widtmaisservon  Weiteoan 
30  fl.,  dann  heisst  es  1736  : 

„HfunzAtnbtsauMgaben." 

Zur  Abführung  des  wöchentl.  Gehalts  von  3  fl.  von  dem  Maas- 
practiccanten  Petrasch  vom  19.  Oktober  1734  bis  26.  Aign  M 
1736  258  fl. 
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Von  dem  M&nzpracticcanten  Frans  Morgenbesser  die  Ge- 
bühr vom  2.  September  1725  bis  alt.  September  1736  —  225  fl. 

Besagten  Mtmzambt  zu  Abführung  des  jährl.  Gehallts  von 
dem  Münzeisenschneider  nnd  3  in  der  Graveur  Knnst  Übeode 
Scholaro  die  erste  Quartalsgebühr  p.  100  fl. 

Mathias   Donner  250  fl.  \ 
Joseph  Wellisch  150  .  t 
Sebastian  Donner  100  „  ( 
OcUvian  Kochsel  100  „  ) 
Dem  Grafen  Althann  wegen  in  dero  Behansong  in  Bestand 
genommenen  Zimmer  für  die  kays.  Mahler  Academie  den  Zins  bis 
Georgi  1737  auf  1  Jahr  2000  fl. 

1737  dem  Scholarn  Gedon  bis  Juni  200  fl.,  der  übrige  Con- 
tex  wie  1734. 

Anssgab  auf  das  k.  ITlünz-Ambt. 

Morgenbesser  M&nzpracticcant  156  fl. 

Jos.  W  e  1 1  i  s  c  h  Münzeisenschneider  37  fl-  30  kr. 

Item.  Vor  dem  Müuzeisenschneider  Matthias  Donner  und 
zweien  in  der  Graveur  Kunst  sich  übenden  Scholarn,  item  Sebastian 
Donner  und  Oktavian  Cochsel,  die  Gebuhr  von  1.  Juli  1736 
bis  Ende  Marz  1737  —  337  fl.  30  kr. 

Dann  die  weitere  Gebühr  von  Mathea  und  Sebastian  Donner 
bis  ultimo  Juni  d.  J.  437  fl.  30  kr. 

Gleichfals  an  der  vermög  Cameral  Intimati  8.  April  1737  ge- 
dachten Sebastian  Donner  von  1.  Jänner  1737  angewiesenen  jährl. 
Nachtrag  pr.  50  fl.  bis  alt.  Juni  pr.  25  fl.  and  für  den  Neuen 
Practiccanten  Cajetan  Genaro  auf  das  erste  nnd  änderte  Quar- 
tal Gebühr  diess  Jahres  pr.  50  fl.  zosam  75  fl. 

Dann  dem  Münzgraveur  Anton  Maria  Geonaro  wegen  Be- 
haitznng  der  Academiae  am  27.  September  1735  bis  auf  3  Jahr 
lang  verwilligtes  jährl.  40  fl. 

1738 dem k. Medailler  und  Graveur  Antoni  Gennaro  das 
Lehrgeld  wegen  zweierScholarn  600  fl.  dann  wegen  dargelie- 
henen Instrumenten  100  fl. 

Dem  Academie  Maler  Scholarn  G  e  d  o  n  50  fl. 

Dem  Academi  Secretario  Jos.  Widtmaisser  v.  Weite  na  u 
150  fl. 

1738  Academiae  Auslage  wie  1734. 

Dem  Münzeisenschneider  Matheo  Donner  nnd  einem  in  der 
Graveur  Kunst  sich  übenden  Scholarn  Sebastian  Donner  die 
Gebühr  vom  1.  July  bis  ult.  Marzi  d.  J.  p.  262  fl.  30  kr.  in- 
gleichen für  gedachten  Sebastian  Donner  das  änderte  Quartal 
d.  J.  pr.  25  fl.  (also  jäbrl.  100  fl). 

Mehr  den  Nachtrag  vor  den  .Scholarn  Sebastian  Dooner 
und  Cajetan  Genarro  vom  1.  Juli  1737  bis  endt  Juny  d.  J. 
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150  II.  vor  dem  Oktavian  Cochsel  Scholarn,  vom  1.  April 
1706  anf  2  Jahre  prolongirte  jährliche  100  fl. 

Vor  den  Saper  Scholarn  Frans  Feikhersperger  rtn 
14.  May  d.  J.  auf  2  Jahr  verlängerte  jäbrl.  150  fl. 

Dem  Münz  Graveur  Antoni  Maria  Genarro  an  den zt 
Benützung  (Beheitzung)  der  Academiae  die  vom  Oktober  1735 
auf  3  Jahre  verlängerten  jäbrl.  40  fl. 

Dem  Ingenieur  Academiae  Directori  Johann  Jakob  de 
Marinoni  wegen  einer  gefertigten  Mappa  30  fl. 

1739  dem  in  der  Münz  Eisenschneid  erkunst  prar- 
ticirenden  Stephan  Vocativo  au  den  auf  2  Jahr  angewiesenen 
jährl.  150  fl.  dann  demselben  das  Reissgeld  nach  Paris  130  fl. 
vom  1.  Jänner  d.  Jahres  jährl.  ausgesetzten  250  fl.  Nicht  we- 
niger die  durch  den  kais.  Pottschafter  zu  Paris  Fürst  tod 
Lichten  stein  ihme  Vocativo  bezahlte  150  fl. 

Akademiae- Auffingen. 

Wie  gewöhnlich  an  van  Schuppen  2000  fl.  Extra  Spes« 
der  Academiae  2000  fl.  Dem  Kupferstecher  Adolph  Malier 
800  fl»  Zinns  des  Althann  2000  fl.  Dem  Münz  Graveur  Seh* 
larn  Sebastian  Donner,  Cajetan  Genarro,  Oktaviaa  Coch- 
sel, Franz  Feikhersperger  wie  1738  bis  mit  July  1739 
die  Adjuten:  dazu  der  Scholar  Johann  Pichl  er  mit  jährl.  1501 

Ivlünzambtg-Rechiiung* 

1740  dem  Münz  Graveur  -  Scholarn  Sebastian  Donner 
jährl.  150  fl.  bis  15.  July.  Dem  Cochsel  jährl.  100  fl. 

Dem  Feikhersperger  jährl.  150  fl.  dem  Joh.  P ichler 
jährl.  150  fl.  dem  bey  dem  kays.  Munzambt  zu  Hall  in  Ty- 
roll  angestellten  Munz-Graveur  Adjuncten  Sebast.  Donner 
das  bewilligte  Reissgeld  100  fl.  dem  k.  Cammer  Medailleur 
und  Münz  Graveurkunst-Direktor  (Gennaro)  die  vom  27.  Sep- 
tember 1738  auf  weitere  3  Jahr  verwilligten  jährl.  50.11.  w 
Behaitzung  der  Academiae.  Sonst  wie  gewöhnlich  van  Schuppen, 
Extraspesen,  Muller  etc. 

1741  dem  in  Paris  stehenden  und  in  der  Eysen-BiH- 
nerey  practicirenden  Stephan  Vocativo  an  den  vom  1.  Jnly 
1741  auf  2  Jahr  bewilligten  jährl.  400  fl.;  dann  zur  erkaoffair 
deren  erforderlichen  Instrumenten  200  fl. ;  dem  van  Schnppf» 
jährl.  2000  fl.;  dem  Hofkupferstecher  Adolf  Muller  800  1; 
dem  neu  resolvirteu  Academiae  Secretari  Leopold  Wasser- 
berger  jährl.  700  fl. 

Im  Münzamt  erscheint  der  Name  Donner  nicht  mehr,  aber 
die  Münz  Graveur-Scholare  Cochsel  und  Pichler  Johann 
Zins  an  Graf  Althann  für  die  Konigl.  Mahler  und  Bildtbaoer 
Academiae  2000  fl. 
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1742  Stephan  Vocativo,  jährlich  400 fl.  Sonst  wie  obeu; 
beim  Althannischen  Zinse  wird  der  Mahler  und  Bild  t  hau  er- 
Akademie erwähnt,  ein  Zeichen,  dass  eine  Bildhauer-Schule 
errichtet  war. 

1743  van  Schuppen  2000 fl.  Extraspesen  2000 fl.  Müller 
800 fl.  Wasserberger  700  fl.  zu  errichtung  deren  Zimmern 
nebst  (nächst?)  der  Bibliothek  für  die  Mahler  und  Bildhauer 
Academiae,  dann  Wiederherstellung  des  gräflüch  Althannischen 
Hauses  500  fl. ;  dem  Graf  Althann  den  Zins  200  fl.  bis  Michaelis 
1743,  dem  Hofkupferstecher  Gustav  Adolf  Müller  jährlich 
300  fl.,  dem  Academiae  Director  Jacob  v.  Schuppen  die  auss- 
eien- und  einrichtungskosten  der  Mahler- Academiae  500  fl., 
dem  Medailleur  Dir ectori  Ant.  Maria  Gen aro  das  noch  1738  auf 
3  Jahr  zur  Akademie  benöthigte  Brenholz  jährlich  50  fl.  bis 
September. 

1743.  Dem  Münz  graveur  Matheus  Donner  wegen  zu  der 
0.  Ö  Hofkammer  nach  Insprug  verfertigte  königl.  grosseres 
Sigill  110  fl. 

1744  Maria  Theresia  setzte  „des  Diretori  der  Mahler  Aca- 
demiae Jacob  von  Schuppen  Besoldung"  auf  jährlich  4000  fl.;  die 
Gebühr  vom  1  Jänner  bis  Ende  Juli  d.  J.  sammt  Extraspesen  ist 
erwähnt  mit  3000  fl.  dem  Secretari  Wasserberger  jährlich  100  fl. 
dem  G.  A.  Müller  800  fl.  wie  früher  und  300  fl.  Quartiergeld. 

1745  dem  von  Schuppen  4000  fl.  ohne  Beisatz;  Wasserber- 
ger und  Müller.  Die  Extraspesen  scheinen  in  den  obigen  4000  fl. 
einbegriffen  gewesen  zu  sein. 

1746  wie  1745.  Dem  in  der  Eisen-Bildungskunst  sich  zu  per- 
fectionirenden  zu  Paris  gestandenen  Stephan  Vocativo  zu  Bezah- 
lung seiner  Schulden  und  Bestreitung  der  Reissunkhosten  1800  fl. 

1747  wie  1744;  die  zur  Be quartierung  der  Schweizergarde 
und  Unterbringung  der  Mahler-Academie  in  den  neuen  Stall 
vor  dem  Burgthor  vmb  zuzurichten  angeschafte  30.000  fl. 
Von  van  S  c  h  u  p  p  e  n  ist  von  nun  an  keine  Rede  mehr ;  nach  Wein- 
kopfs Geschichtsskizze  soll  er  erst  1751  gestorben  sein? 

1749  Fortsetzung;  jedoch  aus  den  geheimen  Kammer- 
rechnungen der  K.  Mar.  Theresia. 

Die  Besoldungen  des  Hofbauamtes  sind  mit  jenen  der  Maler- 
Academie fortan  zusammen  geworfen,  und  werden  aus  der  gehei- 
men Kammer  gezahlt.  General-Bau-Director  war  noch  Graf  Sylva 
Taroucca,  von  welchem  diese  Besoldungen  und  Spesen  gezahlt 
wurden.  Cammer-Medailleur  Math.  Donner  verfertigte  ein  silber- 
nes Pettschaft.  Taroucca  wird  zum  Niederländischen  uud 
italienischen  Rathspräsidenten  ernannt.  Statt  ihm  wird  Adam  Phil- 
lipp Graf  Losy  v.  Losymthal  General-Bau-Director. 

Archir.  Jthrff.  1850.  II.  Dd.  III.  a.  IV.  Heft.  46 
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1750  führt  die  Akademie  den  Titel  k.  k.  „freye  Hofakade- 
miae  der  Mahler  und  Bildhauer."  1750  unter  den Münzarab- 
aoslagen  verrechnet:  Math.  Donner  1  Avers  und  Revers  Stempel 
mit  dem  Bildniss  und  Sympol  Erzherzogs  Josef  300  fl.,  ebeoso 
die Portrait-Mempel  der  M.  Theresia  zu  denen  Prämien  der  Mah- 
ler Bilthaner  nnd  B  auku  nst-Academie  Preise  in  300  1 
(Diese  Prämienaaslagen  betragen  fortan  jahrlich  bei  300  1) 

Dem  Matheus  Donner  die  Medaille  mit  Erzherzog  Carl's 
Portrait  und  Symbolo  300  fl.  Dem  Camer-Medaillear  M.  Donner 
10  von  der  mittleren  Sort  (Gattung)  Revers  Stempel,  worauf  dir 
Ioscription  zu  der  Gedachtniss-MGnze,  welche  bei  der  in  4er 
Aisergasse  vor  dem  Schotten thorueu  aufbaueade  grosse  Casseroe 
in  Ihrer  Maj.  A.  H.  Gegenwart  im  Grande  gelegt  60  fl  ,  ebenso 
bei  den  nea  aufbauenden  jungfräulichen  Stift-Closter  der  Elisa* 
bethinerinnen  in  Brünn. 

1754  der  Camer  Medail.  M.  Donner  mittleren  Sorte  Hefen 
Stempel  worauf  die  Inscription  zu  der  Gedächtniss-Munz,  welche 
in  den  1.  Stein  des  hochadeligen  Frauen-Stiftes  zu  Prag  bey  der 
unbefleckten  Empfangniss  Maria :  60  fl. 

1759  ist  der  Medailleur  and  Stempel  Schneider  Anton  Wide- 
rn a  n  n  in  den  Hofakten  genannt. 


Ach,  Hanns  von  (Aehen).  Hansen  von  Ach  haben  Ihre  Kays. 
Maj.  1592  zu  deroselbeo  CamerMaller  von  „Hauss  aas"  >) 
von  Eingang  dieses  Jahrs  mit  200  fl.  jährlicher  Vnderhaltou 
an-  und  aufgenommen. 

Er  kommt  desswegen  noch  nicht  im  jährlichen  Hofstätts 
selbst  vor. 

1596  Hannsen  von  Ach,  Ir  Maj e stet  Camer  Maller,  auf  seine 
zu  Mönchen  angestellte  Hochzeit,  ein  silbern  vergalt 
Trinkgeschirr  70  fl. 

1601  Hannsen  von  Ach  „S.  Maj.  Conterfetter 
Maler"  ist  die  Besoldung  von  200  fl.  umb  100  fl.  vermehrt 
worden. 

1602  kommt  er  erst  in  den  Hofstatus  mit  Steffi«. 
Hains,  Raffe  n  steiner  und  Spranger,  dann  Haef- 
nagel  vor.  Es  zeigen  sich  damals  also  sechs  Hofküastler. 
Ebenso  1603. 

1603  erhält  er  einen  silbernen  Hoibecher.  Um  diese  Zeit 
werden  ihm  nebstbei  jährlich  100  fl.  auf  Hauszins  angewie- 
sen ,  was  bis  zu  seinem  Tode  dauert. 


*)  Der  Ausdruck:  „von  Haas  aus"  bedeutete  bei  einer  Hofanstellunf.  «"»*» 
der  Betreffende  nicht  genfithigrt  war,  seinen  Aufenthalt  bei  Hof  an  neh<D(*. 
sondern  tob  seiner  Wohnung  aus  Dienste  leistete. 
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1010  kommt  er,  bei  den  bedrängten  Hofkasse-Uraständeu, 
ganz  allein  als  Camermaler  im  Status  vor  ,  vermuthlich  weil 
er  nor  allein  in  diesem  Jahre  bezahlt  wurde,  die  folgen- 
den Jahre  ist  auch  seine  Bezahlung  sistirt. 

1617  haben  Iro  Majestet  dero  gewesten  Cammermal- 
lers  Weilland  Hannsen  von  Ach  seel.  hinterlassenen  Wittwe 
Regina  5000  fl.  angewiesen,  als  aber  guthwillig  gethanen 
zimblichen  Nach  las 8,  richtig  liquidirte,  von  ihrem  seel.Rhwirt 
herrührende  Anforderung. 

Allen,  Volbert  von,  kays.  Camer  Maller,  kommt  endlich  im  Hof- 
status Leopold  I.  als  sein  erster  and  einziger,  mit  jährlichem 
Gehalte  angestellter  Hofkunstler  vom  1.  Jänner  1678  an  mit 
jähr!.  200  fl.  vor. 

1679  detto. 

1680  ist  sein  Taufname  in  der  Verrechnung  mit  Pili- 
berth  angesetzt. 

1682.  Folpert  von  Allen,  k.  Camer  Maller  erhält  „aufs 
neue11  jährlich  800  fl.  Besoldung  (er  scheint  verreist  gewesen 
zu  seyn)  ,  dann  eine  „Gnad"  pr.  150  fl. ,  endlich  zu  „einem 
gewissen  Ende"  200  fl. 

1683  zu  erzengung  einer  Rahm  fiir  die  durch  Ihme  in 
Grundt  gelegte  Statt  Gr  atz  100  fl. 

1684  bleibt  er  der  einzige  Hofkunstler  Leopolds  I.,  ebenso 
1685  und  1686. 

1686  Zu  erzeuguug  Einer  Zier-Ramen  für  die  aufs  Neu  in 
grundt  gelegte  vnd  abgemahlte  Statt  Prag  150  fl. 

1688  dem  Folperdo  von  Allen  K.  Camer  Mahler  Wegen 
Beyschaffung  Einer  Ramen  zu  der  in  Grund  gelegten 
und  Abgemahnten  Kays.  Residenz  Statt  Wien  150  fl. 

1691  noch  zur  Verschaffung  Einer  von  Bilthauer  Arbeit  ge- 
schnitten vnd  vergolten  Rom  (Rahm)  zu  der  in  Grund  geleg- 
ten Statt  Brünn  150  fl. 

1692  Zur  Verschaffung  einer  Bildtrahmen  vor  die  in  Grund 
gelegte  und  abgemahlte  Statt  Ollmücz  150  fl. 

1697.  Volperth  von  Ahlen  kays.  Kammermahler  we- 
gen in  grundt  gelegt  vnd  abgemahlenen  Statt  Fiume, 
die  darzue  gehörige  von  Bildthauerarbeit  geschnittene  und 
vergoldte  Rahm  150  fl. 

(Kaiser  Leopold  Hess  von  seinen  bedeutenderen  Städten 
durch  den  Ahlen,  der  dafür  800  fl.  Hofbesoldung  bezog, 
Abbilder  verfertigen.) 

1698.  H.  Folberto  von  Ahlen  k.  C  am  er  dien  er  und 
Caroerm ahler  zu  erzeugung  einer  Rahm  zu  der  in  Grund 
zu  legen  habend  en  Statt  Görtz  150  fl. 

to  9 
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1701.  Folberth  v.  Ahlen  Cammermahler  zur  erzenguns; 
der  Ton  ihm  ahgemahlten  Statt  Lay b ach  erforderlichen 
Rahm  150  fl. 

1703.  Dem  Kays.  Camerdiener  vnd  Camermahler  Folberth 
t.  Ahlen  wegen  der  in  Grand  gelegten  vnd  ahgemahlten  Statt 
Klagen farth  nur  Erzeugung  der  Rahm  150  fl. 

1705  (Aas  Kaiser  Josephs  I.  Gehaimben  Cammer)  dem  von 
Alen  Camermahler  Rechnung  Tor  Aussgclegte  23  fl. 

1706 ist  v.  Allen  schon  Pensionist  und  die  Pension  mit 
100  fl.  halbjährig  verrechnet. 

1708  erscheint  die  von  Kaiser  Joseph  I.  demselben  confir- 
mirte  Besoldung  pr.  250  fl. 

1708  erhält  er  die  Pension  bis  Ende  1706.  —  150  6.  und 
ist  angesetzt :  Dem  H.-  v.  Allen  k.  Camermahler  vor  Anas- 
botznng  und  Aufmachung  gewisser  Bilder  12  fl. 

1709  erhält  er  erst  den  Pensions-Rest  von  Zeiten  Kaiser 
Leopold«  I-  ber  mit  1300  fl  bis  Ende  Juni  1708. 

1711.  Dem  k.  Camermahler  von  Allen  wegen  so  Eber- 
stor ff  und  La xenb  urg  aussgelcgten  Geldt  der  Kay se r- 
lichen  Bilder  29  fl.  51.  (Renovation).  Folberth  von  Ahlen 
Kamermahler  erhielt  zum  Clagcleid  Josephi  I.  40  fl. 

1714  hatte  er  2250  fl.  Ruckstand  zu  fordern. 

1715  erhielt  er  den  Rückstand  bis  letzten  September  1711. 

1715  dem  gewesten  k.  Camerdiener  and  Cammermahler 
Folpert  v.  Ahlen  den  Rückstand  bis  letzten  December  1713. 
(Also  wurde  er  nicht  von  Kaiser  Karl  VI.  konfirmirt.) 

1716  die  rückständige  Pension  600  fl.  bis  1714. 

1716  erhielten  dessen  h interlassenen  Erben  die 
Pension  bis  alt.  December  1715. 

Der  Wiener  Magistrat  bewahrt  ein  grosses  Oelgcmälde, 
die  Stadt  Wien  vorstellend ,  wahrscheinlich  von  Ahlen  — 
.  wie  oben  angezeigt,  im  Jahre  1688  verfertigt. 

Vollbert  von  Allen  verfertigte  aach  einen  perspektivischen 
Ahriss  „der  Kayserl.  Residenz  Stadt  Wienn  wie  selbe  von 
der  Belagerang  vnd  daraaff  erfolgten  Abbrach  eines  Theils 
ihrer  Vorstadt  gestanden,"  wie  die  bei  Johann  von  Ghellen 
Uni  ve  r  si  tat  s- Buchdrucker  in  Deutsch  and  Latein  saromt  der 
Dedikation  gedruckte  Beschreibung  sagt.  Der  Kupferstich 
hat  4  Schuh  9  Zoll  in  der  Länge,  2  Schah  4  Zoll  in  der 
Höhe;  auf  demselben  befindet  sich  der  Name  des  Kupfer- 
stechers: „Joseph  Mulder  fecit  Amstel." 

Allen  kommt  in  N agier1  s  Lexikon  and  in  Faessli  II.  p.  8 
vor:  er  hat  1686  die  von  Mulder  in  Amsterdam  auf  zwei 
grossen  Platten  in  Kupfer  gestochene  Stadt  Wien  gezeichnet. 
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Altomonte,  Andre,  Ingenieur,  verfertigt  1723  die  Mappe  über 
den  Marchfluss  um  40  fl. 

1725  jene  über  die  Situation  der  Elbe,  wofür  er  12  fl. 
erhält 

Im  Jabre  1735  erhielt  er  eine  jährliche  Pension  von  400  fl. 

1743  erscheint  er  als  Theaterzeichner  mit  jährl.  250  fl. 

1755  werden  dem  k.  k.  „Theatral  Ingegnieur'  Andreas 
Altomonte  f&r  Verfertigung  des  Risses  zu  dem  von  der  Kai- 
serin Maria  Theresia  nach  Mariazell  verlobten  silbernen 
Gitter  24  Ducaten  bezahlt. 
Altomonte ,  Martin.  Martin  Altomonte  malt  1732  ein  Bild  in 
der  Sakristei  bei  St.  Stephan  für  1200  fl.  Martin  Rausch 
kais.  Kammermahler  malt  auch  bei  diesem  Bild.  (Zu  vergl. : 
Beschreibung  der  Wiener  Stefanskirche  von  Ogesser  81). 
Nach  Fuessli  I.  malte  er  die  „Au fer weckung  des 
Lazarus"  in  der  Kar lski rche  zu  Wien.  Er  starb  1745 
im  87.  Lebensjahre  zu  Heiligenkreuz,  woselbst  sein  Grab- 
stein in  der  Kirche  (Weidmanns  Umg.  Wiens,  1, 132). 
Amender,  Christoph,  Goldarbeiter  alhier  erhält  1637  wegen 
der  zu  der  k.  Majestet  Bildnuss  gemachten  Ziehr  von 
Gold  550  fl. 

Anguissola,  Leander,  erscheint  (als  Ingenieur)  bloss  in  dem 
Jahre  1699  mit  seiner  Hofbesoldung  von  jährlichen  400  fl. 
in  den  Hofakten. 

1706  bezahlt  ihm  der  Magistrat  für  den  überreichten  Ku-  . 
pferstich  der  Stadt  Wien  100  fl.  (Wiener  Stadtarchiv). 

In  der  seinem  geometrischen  Plane  von  Wien  und  dessen 
Vorstädten  im  Jahre  1706  beigegebenen  gedruckten  Beschrei- 
bung, Wien  1706,  bei  Johann  von  Ghelen,  wird  Leander  An- 
gnisola  Seiner  K.  Majestät  Obristlieuteuant  und  bei 
derk.  Residenzstadt  Wien  bestellter  Ober- Ingegnieur  genannt.. 
Arczlmbaldo,  Joseph,  Hof-Conter fetter,  erhält  1565  monat- 
lich 20  fl.  Ilofbesolduug,  dann  für  etliche  Conterfe t  vnd 
schöne  genial,  so  er  Irer  K.  Majestät  gemacht  und  gehor- 
samist präsentirt  225  Taller. 

1566  zu  einer  Zeitung  „in  Italia"  100  fl. 

1570.  Auf  Bef.  Ir.  Kays.  Mt.  etc.  dem  Joseph  A  rcimbal 
do  Ho  ff  mal  er  (ans  Gnaden)  100  Taller,  facit.  113  fl.  20  kr. 
(Aus  der  geheimen  Kammerrechnung  K.  Max.  II.) 

1574  — 1575  erscheint  er  noch  immer  im  Hofstatus. 

1575  dem  Jos.  Arciraboldo  vmb  ettliche  Conterfets  welli- 
che  er  Ir  R.  k.  Majestät  in  Ir  aigenen  Camer  gemacht  und 
dargebn  54  Taller. 

1576  erhält  er  Gnadengeld  200  fl. 

1577.  Er  bleibt  unter  Rudolph  II.  im  Hofdienst. 

1584  wird  bloss  er,  Spranger  und  Martinengo  bezahlt. 
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1586  bloss  er  und  Spranger. 

1587  erhielt  er  wegen  seiner  langwierigen,  Irenen  aid 
embsigen  Dienst,  als  Hofabfertiguog  1500  fl. 

Verschwindet  von  nun  ans  den  Akten. 
Der  Aasdruck  „Abfertigung"  zeigt,  dass  er  die  Hofanstel- 
luDfir  aufcegreben. 

Arens,  David,  Beinschneider  von  Augsburg,  erhält  1681  f«r 
1  Bild  S.  Joannis  180  fl. 

Auerbach,  Job.  Gottfried,  laut  gedruckten  Hofkalendern  tob 
Jahre  1735  bis  1736  Cammermahler,  erhält  1741  von  der 
K.  Elisabeth  350  (I.  aus  der  geheimen  Kammer  angewiesen. 

Auerbach ,  Joh.  Carl,  ein  Sohn  Joh.  Gottfriede ,  kommt 
1778  in  Wien  vor  (Fuessli  IL). 

1771  malt  Karl  Auerbach  au  dem  Deckenbild  in  der 
Sakristei  von  S.  Stephan.  (Vergleiche  Ogesser's  Beschrei- 
bung der  Stephanskirche  p.  81.) 

Haar,  Anton  de  (von  der  Barren),  k.  Mallerey  Inspector.  Er 
kommt  im  allgemeinen  Hotkammerstatus  mit  keinem  jährli- 
chen Solde  vor,  sondern  scheint  aus  der  „gehaimen"  Kammer 
bezahlt  worden  zu  seyn.  In  den  allgemeinen  Hofkammeraktci 
findet  sich  über  ihn  bloss  die  Stelle:  1673  „Herrn  Anton  de 
„Baar  k.  Mallerey-Inspector,  die  wegen  von  seinen  iw 
„Brüdern  ihr  durchl.  Erz.  Leopold  Wilhelmb  geliefertes 
„Mallerey,  in  geld  und  anderen  Waareu  1 177  fl." 

Baccassi,  Johann,  kais.  Stainmetzmeister  zu  Görz,  verfertigt 
1712  den  Altar  von  Marmorstein  in  der  kays.  Gruft  bei  dei 
Capucinern  am  neuen  Markt  um  2300  fl. 

Baczaldo,  Antonio,  (Waxpossirer?)  erhält  1596  für  ettüeh 
Ihrer  Majestet  dedicirte  Kunststücke  in  Wachs  58  fl. 

Banaglia,  Joh.  Batt  Abbate,  Medailleur  und  Antiquitaten-It- 
spector,  ward  1727  mit  1500  fl.  angestellt;  stirbt  an 
20.  Marz  1730.  Erst  im  Jahre  1741  erhielt  eine  „WituV 
ßibiena  Banaglia  mit  ihren  Kindern  von  Hofe  eine  Un- 
terstützung; wahrscheinlich  eine  Verwandte. 

Bazzon,  Carlo,  „welscher"  Maler,  erhält  1676  von  Kaiser 
Leopold  I.  eine  goldene  Kette  im  Werth  von  146  fl.  m» 
Geschenke. 

Becker,  Philipp  Christof  von,  Medailleur,  wurde  1732  als 
Cammer  Medailleur  mit  jährl.  600  fl.  angestellt.  1743  heisst 
es  schon:  des  verstorbenen  Philipp  Christoph  Becker 
seeligen,  Erben,  den  Besoldungsrest  bis  ult.  Juni  1742: 
also  war  das  sein  Sterbtag,  wenigstens  Juni  sein  Sterbtuona' 

Hendl,  Ignatz,  Bildhauer  erhielt  wegen  der  1699  nach  Hof 
gelieferten  Arbeit  200  fl.  und  1711  den  Rest  mit  510  H-, 
zusammen  710  fl.  (Joh.  Ignatz  Bendl  kommt  in  Fussli  II.  ohuf 
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nähere  Verhältnisse  vor).  Nach  der  Zeitschrift:  „Ost  uud 
West"  v.J.  1845,  Beiblätter  Nr.  63  und  65,  hat  der  Bild- 
hauer  Kaiser  Rudolphs  II.  Ben  dl  im  Prager  Sehlossgarteu 
die  Statue  des  Herkules  verfertigt. 
Ilenevauct*  Der  k.  k.  Hofmaler  Benevauct  erhält  1752, 
wegen  im  Lustschloss  Schonbrunn  gemalten  Tafelzimmer, 
-  1200  Stück  ordinäre  Ducaten.  1759  lautet  die  Aufschrei- 
bung: Dem  Portrait  Mahler  Benevoux  wegen  in  das  k.  k. 
Belvedere  verfertigte  Portraits,  als:  des  Kaisers  Carl, 
der  Erzherzoge  Joseph,  Carl  und  Leopold,  für  jedes  30  Stück 
Ducaten.  (Fuessli  II.  fuhrt  ihn  ebenfalls  an.) 

Bertoli,  Anton,  wurde  als  „Dissegnatore  di  Camera''  1707 
mit  monatlichen  100  iL  neu  aufgenommen.  1714  erhält  er 
eine  Anweisung  des  Banco  al  Giro  auf  rückständige  Be- 
soldung pr.  3600  fl.,  1715  die  Besoldung  jähr».  1200  fl. 
v.  1.  Jänner  1713,  als  Zeit  des  Anfangs,  bis  letzten 
Juni  1713.  1732  wurde,  nach  dem  Tode  des  Cerini 
1730,  Daniel  Antoni  Bertoli  vom  25.  May  1731  an,  mit 
jährl.  600  fl.  zum  k,  Gallerte-Inspektor  ernannt  (bleibt 
dabei  aber  Dissegnatore  di  Camera) ;  bleibt  unter  Maria 
Theresia  bis  1742;  wird  aber  froher  schon  nur  als  Gal- 
lerie-Inspector  aufgeführt,  da  die  Besoldung  als  Disseg- 
natore di  Camera  und  dies»  Amt  eingestellt  wurde. 

Sein  Adjunkt  Joh.  Mart.  Rausch  zeigt  sich  damals 
schon  mit  jährl.  500  fl.  bei  der  Gallerie.  Bertoli  starb  1744. 
Nach  Fuessli  II.  unterrichtete  er  auch  die  K.  Maria  Theresia 
in  der  Zeichenkunst  Von  Bertoli,  welchem  Hofrath  Bartsch 
in  seinem Verzeichniss  den  Charakter  „Conte"  beilegt,  bewahrt 
die  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien  eine  Reihe  von  253  Ball- 
und  Theatercostümes  in  Federzeichnung,  chinesischer  Tinte 
und  Aquarell.  Sie  sind  äusserst  geistvoll  entworfen  und 
zeigen  in  der  Ausführung  den  grössten  Fleiss  und  Zier- 
lichkeit. Die  meisten  haben  Portrait -Aehnlichkeit,  unter 
ihnen  beiladet  sich  z.  B.  Kaiser  Karl  der  VI.  als  „Sibe- 
rier"  (Sibirier). 

Beyer,  Hieronymus  Bruno  und  Georg  Keyseiy  Maler  ioBrüun 
erhalten  1650  für  den  Brunnerischen  Belagerungsabriss  200  fl. 
Blbiena,  siehe Ga Iii. 

Ilocksay,  Georg,  Irer  Röm.  Majestet  »ungarischer  Sekretär, 
erhält  1570  von  wegen  seiner  gehabten  müehe ,  das  er  Schwarz 
Marmelstaintafel  zu  Weylandt  Kaiser  Maximilians  Hochlöb- 
lichister  Gedechtnus  begrebnuss  gehörig,  mit  golden 
Puechstaben  vnd  Schriften  geäczt  und  verferttigt  200  Taller, 
weill  der  uncosten  ernennter  begrebnus  alleinder  fürst- 
lichen  Durchlaucht  Erzherzogen  Ferdinanden 
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zu  Oesterreich  zu  bezalen  gebüret,  ist  die  AK- 
raittung  zwischen  Ir  Durchlaucht  and  Irer  Majestet  gepflogen 
worden,  (vide  C  o  1 1  i  n.) 

Ad  merk.  Nach  Custos  Bergmann  rerwahrt  die  Bibliothek  (X.  IS) 
der  k.  k.  Ambrascr-S&mmlanjr  ein  kalligraphisches  Meisterstück  ii  23 
Pergamentblittern  in  Querfolio  von  diesem  Georg  Bocskay  ä  Ratift- 
nia,  einem  ungarischen  Edelmann«,  der  eich  auf  dem  Titelblatts  *Mi. 
jestatis  suae  veteranus  serritor  et  aulae  familiaris'  nennt.  Er  schrieb  oo4 
malte  es  in  Farben  (effigiavit)  ungeachtet  seiner  anhaltenden  Kränklichkeit 
nach  dem  Willen  K.  Ferdinand'«  I.  im  J.  156t  nnd  widmete  es  dernttl- 
ben  und  «einer  Nachkommenschaft.  Aas  diesem  Prachtwerke  liest  fr 
Direction  der  k.  k.  Hof-  und  Staats  druck  erei  sich  das  Best«  s*  Maitera 
ihrer  Typen  copiren 

Br&mber,  Hanoss,  Cammer  Goltarbeiter,  erhalt  1641  wegen  ver- 
ferttigter  gnldenen  Platten,  darauf  die  Schlacht  von  Norm- 
ungen geschmelzt  worden,  86  11. 

ItudovinuH,  Nicolaus,  Uluminist  in  Venedig,  erhalt  1588 
200  fl.  von  K.  Rudolph  II.  zugesendet.  1590  Sebastian  Ham- 
me r  llluministen  aus  gnaden  6  fl. 

Burnaein],  Jakob,  gewester  Hofmahler.  Ueber  ihn  kommen  wir 
nur  durch  seine  Witwe  zur  Kenntniss,  welcher  im  Jahr« 
1667  eine  Gnadengabe  von  100  fl.  angewiesen  wurde. 

Er  mag  seine  Zuflüsse  blos  aus  der  geheimen  Kammer 
K.  Leopold' s  I.  erhalten  haben ,  wovon  keine  Register  vor- 
liegen. 

lEurnacini,  Johann,  kais.  Architekt,  wurde  1652  mit  moaat- 
liehen  60  fl.  aufgenommen.  Er  empfing  in  diesem  Jahre 
wegen  dem  zu  Hoff  erbauten  Theatro  vnd  darzue  gemachten 
verschiedentlichen  Sachen  1107  fl. 

Ferner  zur  Aufrichtung  eines  Theaters  in  Regensbarg 
auf  Abschlag  6000  fl. 

1654  erhielt  er  für  das  Castrum  doloris  Ferdinand'*  IV. 
3300  fl. 

Burnaeini,  Ludwig,  wurde  1652  zum  k.  Hofarchitekten  mit 
monatlichen  30  fl.  aufgenommen.  Von  1665  an,  wo  er  zu- 
gleich erster  Theater-Ingenieur  wurde,  bezog  er  600  fl.  jähr- 
lich. Er  war  ein  sehr  angesehener  Mann  und  erhielt  sich  ia 
diesen  Anstellungen  bis  zu  seinem  1707  erfolgten  Tod.  Unter 
seiner  Leitung  wurde  1665  ein  herrlich  verziertes  Comödieo- 
haus  von  Holz  mit  3  Gallerien  „auf  der  Cortina",  5000  Za- 
seher  haltend ,  erbaut,  *)  dann  der  gegen  die  Bastei  liegende 
Theil  der  Wiener  Hofburg  aufgebaut,  und  dieser  Bau  nach 
der  1668  durch  Feuer  erfolgten  Zerstörung  erneuert  0h 


')  Siehe  dessen  Abbildung  bei  dem  1668  vod  Mathias  Cosmerov  in  Wien  ge- 
druckten Text  der  Oper  „il  Porno  d'orn." 
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Jobann  Burnacini  und  Marc  Antonia  Burnacini,  welch  Letz- 
terer als  Gehilfe  and  Hofarchitekt  mit  monatlich  30  fl.  vom 
Jahre  1653  bis  1658,  wo  er  verschwindet,  angestellt  war, 
etwa  dabei  gewirkt,  ist  nicht  auszumitteln. 

Im  Jahre  1702  heisst  es  in  den  Wiener  Hofregesten :  Dem 
Königlichen  Hoff  Ingegniear  Ludwig  Burnacini  ist  in  Anse- 
hung seiner  in  die  49  Jahr  lang  Treu  geleisteten  Dienste  eine 
Gnadenrecompenspr5000  fl.  erfolgt  worden.  Schon  1687  hatte 
ihm  Leopold  eine  Truchsessen-Stelle  verliehen.  1706  erhob 
ihn  Joseph  I.  in  den  Freiherrnstand  und  zum  Mundschenk. ' 
Im  Jahre  1708  endlich  erscheint  des  Lodovico  Burnacini  see- 
ligen Wittib  in  den  Hofregesten  mit  einer  Gnadengabe. 

Die  Wiener  Hofbibliothek  bewahrt  von  ihm  eine  Sammlung 
Costümebilder  theils  in  Zeichnung ,  chinesischer  Tinte  und 
Quache  ,  dann  Theaterdecorations  -  Skizzen  und  Venediger 
Ansichten  in  gr.  Folio.  Er  verfertigte  durch  40  Jahre  allr 
die  grossartigen  Decorationen  zu  den  Hofopern  unter  K.  Leo- 
pold I.,  sowie  er  das  Cos  turne  angab.  —  Während  der  Anstel- 
lung desselben  kommen  in  den  Hofkasserechnungen  mehrere 
Hofbauten  vor,  als  :  nebst  der  Wiener  Hofburg  auch  1668 
ein  abgebrannter  Thurm  und  Stückhütte  in  der  Burg  zu  Neu- 
stadt; 1673  die  Reparirung  des  Eremitoriums  und  der  Thier- 
gartenbrücke daselbst  (gelegenheitlich  der  Vermahlungsfeier 
Leopolds  I.  mit  Claudia);  1676  und  1677  der  Laxenburger- 
Schlossbau  im  Kostenbetrage  von  85.100  fl.;  1677  als  Leopold 
mit  der  Kaiserin  Eleonora  die  Augartengebäude  bewohnte, 
ein  Bau  daselbst;  1681  die  neue  Raittschuel  auf  dem 
Tumblplatz;  1683  nach  der  türkischen  Invasion  werden  auf 
die  Hofreitschule  15.800  fl.  Baukosten ,  dann  auf  die  Wiener 
Burg  und  mehrere  Hofgebäude  Reparirungen  angeführt;  dazu 
kam  von  1687  bis  1689  der  neue  Aufbau  des  zerstörten 
Schlosses  Ebersdorf  im  Kostenbetrag  von  171.000  fl.  Ne- 
ben Ludwig  Burnacini  finden  wir  nach  den  Hofakten  vom 
Jahre  1682  an  die  kaiserl.  Ingenieure  Alexander  Rainer, 
Leander  A n g u i s o  1  a ,  Giovanni  Pietro  Tencala,  Job.  Lu- 
cas Hildebrand  und  Ignatio  Pieroni,  welche  sich  in  der 
Leitung  dieser  Baulichkeiten  theilten. 

Burnacini,  Marc  Antonio,  k.  Hofarchitekt;  siehe  Burna- 
cini Ludwig. 

Calonl ,  Johann  Bapt.,  baut  1626  den  Saal  in  der  alten  Hof- 
burg zu  Wien. 

Camatha*  Bernard  de,  arbeitete  1552  bei  dem  Wiener  Burg- 
bau als  Hofinaurer.  (Will  so  viel  sagen  als  „ausführender 
Baumeister/1) 


Digitized  by  Google 


714 

Caneral,  Carlo,  „welliscner  Paumeister,"  erhält  166?  »a  Ter- 
fertignng  und  Aufsetzung  des  Postaments  Unserer  Heben 
Franeo  Pilds  am  Hoff  1000  fl. 

Nach  Nicolai 's  Reisen  hat  Cannaval  das  schöne  fürstlich 
Paar'sche  Gebäude  am  Stubenthor  ausgeziert.  Cannaval 
war  mit  dem  Ludwig  Bornacini  einer  der  frühesten  ausge- 
zeichneten Baumeister  in  Wien;  vielleicht  ist  auch  das  erz- 
bischöfiiche  Palais  am  Stephansplatze,  erbaut  1631 — 1640, 
von  ihrer  Ausführung, 
f  arlon,  Martin,  bürgl.  Maurer  all  hier,  erhält  1665  wegen  ver- 
enderung  und  crpauung  der  Postamenten  bei  unserer  lieben 
Frauen  Säulen  am  Hoff  allhier  1000  ff. 

Martin  Carlon  Hof  Paumeisters  nachgelassene  Erben  er- 
halten 1667  wegen  Aufrichtung  des  Frauenbilds  auf  dem 
Hoff  allhie  als  Nachtrag  600  fl. 
Caspar,  Franz,  bürgl.  Bildhauer,  erhält  1714  für  seine  1711 
an  dem  Castrum  doloris  Josephi  I.  verferttigte  Arbeit  454  fl. 

(Ueber  seine  Arbeiten  an  der  Karlskirche  in  Wien  ver- 
gleiche die  Beilagen  zu  „Raphael  Donner"  von  J.  E.  Schlager. 
Wien  1848.) 

Catari,  Stephan,  „welischer"  Maler,  erhielt  1673  von  Kaiser 
Leopold  I.  eine  goldene  Kette  im  Wertbe  von  60  Kronen 
zum  Geschenk;  sie  kostete  142  fl.  CM. 
Cerlni ,  Fabrizius  bezog  als  1709  neuaufgenommener  Galle- 
ri e -  Ins  pector  jährlich  600  fl.  Gehalt. 

Als  Hof-Masicus  (Tenorist)  war  er  schon  durch  meh- 
rere Jahre  früher  mit  jährl.  1440  fl.  angestellt. 

1718  erhielt  er  als  Sänger  eine  jährliche  Zulage  von 
730  fl.  bis  zum  Jahre  1725. 

1729  ist  die  ihm  ausbezahlte  gnad  (Geschenk)  pr.  5000  fl. 
in  Verrechnung  gebracht  und  der  30.  November  1730  als 
sein  „dies  obitus"  in  den  Acten  angemerkt. 

Chamans,  Joseph,  Hofmaler  und  k.  k.  Ingenieur,  erhielt  175t 
für  die  Dekorationen  der  Oper:  „l'  eroe  Chinese0  zu  mahlen, 
50  Ducatea  Remuneration. 

(Fuessli  I.  sagt:  er  war  1760  kais.  Maler  und  Baumei- 
ster in  Wien  und  Schuler  des  Frans  Galli  Bibiena.  Nach 
Fuessli  II.  stach  er  Opernszenen,  Triumphbögen  und  Mauso- 
leen in  Kupfer.) 

Chanavese,  Anton,  Bildhauer,  arbeitet  1717  an  der  Karls- 
kirche. 

Später  und  zwar  im  Jahre  1719  verfertigte  er  2  Oefen  in 
der  kais.  Retirada  und  grossen  Rathstuben  bei  Hof.  Er  erhielt 
samt  dem  Hoff  Hafner  Gethon,und  Hoffmaler  Jos.  Franz 
Ha rl  1550  fl.  für  diese  Arbeit. 
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1725  kommt  er  bei  dem  Bau  der  Karlskirche  als  Hof- 
bilajauer  vor. 

1730.  Dem  Bildbauer  Anton  Canavese  wegen  bei  ein- 
richtung  der  k.  Reichshofraths  -  Zimmer  anno  1729  ver- 
fertigte Bildtbanerarbeit  120  fl. 

(Ueber  die  Arbeiten  des  Chanavese  bei  der  Wiener  Karls- 
kirche vergleiche „ Raphael  Donner, ein  Beitrag  zur  österr. 
Kunstgeschichte  v.  J.  E.  Schlager.  Wien  1848.  Beilage.) 

Clerici,  Robert,  kommt  1711  als  „welischer"  Theaterma- 
ler vor. 

€oll,  Georg  und  Jakob  Prior  werden  als  Kammermaler  Erz- 
herzogs Leopold  Wilhelm  in  Fei  Ts  Aufsatz  über  den  „Schwe- 
deneinfall in  Oesterreich"  in  den  „Quellen  und  Forschun- 
gen etc."  Wien  1849,  p.  401  angeführt. 
Collin,  Alexander,  Bildhauer.  Als  Max  II.  1570  die  Vermäh- 
lung seiner  Tochter  Elise  mit  dem  Köoige  von  Frankreich 
in  Speyer  feierte,  Hess  er  den  Bildhauer  von  Inns- 
prugkh,  Alexander  Collin,  nach  Speyer  kommen.  Er 
erhielt  dafür  laut  Hofrechnung  für  Zehrung  20  fl. 

1570,  23.  October  zu  Speyer  dem  Alexander  Kol  in 
Bildthauer  in  Abschlag  seiner  gefrimbten  Arbait  so  er  für 
Ir.  Mt.  etc.  machen  solle,  geben  400  Taller  .  .  466  fl.  40  kr. 

(Aus  der  geheimen  Kamraerrechnung  K.  Max  II.  Codex 
Ms.  Nr.  9089,  folio  117.) 

Ueber  Alex.  Collin  sieh :  Primissers  Beschreibnng  der  Ajn- 
braser  Sammlung  p.  99  und  Foessli  Künstlerlexikon;  dann 
Bergmannes  Medaillen  auf  beruhinte  Männer  Oesterreichs, 
Bd.  II.  Nr.  LXXIX.  S.  236-41. 

1574  heisst  es:  Alexander  Kholl  (Khollin)  Pilthaner  vou 
Innsprog,  so  der  Rom.  kais.  Majestät  Iu  Ir  Lusthaus  bei 
Eberstor  ff  etliche  Khuustuck  vnnd  Arbait  von  Inn- 
sprugg  hierher  gebracht  100  fl. 

dito     dito  50  fl. 

1587.    Alexander  Colin  Fnrstl.  Durch!.  Erzherzogen 
Ferdinands  zu  Oesterreich  Pilthauer  wegen  aiuer  ge- 
thanen  Arbeit  50  fl.  (Siehe  Abel.) 
Colenlus,  Gervinus,  Buchdrucker  zu  Cölln.    Von  ihm  heisst 
es  1564  in  einem  Raitboch  K.  Max  II. : 

Nachdem  Gervinus  Colenius  Buechdrukker  zue  Co  In 
für  sich  selbst,  Seiner  Kinder  vnd  von  wegen  Johannes 
Quentl  gewesten  Puechdruckhers  zue  Coln  seiligen  gelas- 
senen Khindern,  ain  Bibl  des  Alten  vnnd  Neuen  Testaments, 
*  (so  Doktor  Jobann  Dietenberg  verteutscht  vnd  in  teutscber 

Sprach  Ausgeen  lassen)  der  Rom.  Khay.  Majestet  Zuehren, 
in  Ainen  Form  gcstelt.  vnd  mit  schönen  her  liehen 
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Figaro  geziert,  Auch  Seioer  Majestet  Ain  Formular 
davon  vndterthänigist  Presendieret,  derwegen  Khais. 
Majestet  gedachten  Colenius  Seinen  vnd  berüerts  Queitls 
gelassenen  Khindern  zn  Hilf  vnd  Verrichtung«  solches  Ao- 
gefang.  Werkhs  zn  etwas  Ergötzlichkhait  Irer  Aufgewendteo 
Vnkossten ,  vnd  grossen  Mhue  drey  hundert  Taller  geben 
lassen  etc. 

Concord,  Peter,  „gewester  Bildhauer",  erhält  1651  wegen 
gemachter  Hirschenköpf  (wahrscheinlich  auf  ein  Jagdhans 
'  K.  Ferdinand  III.)  150  fl. 

Coradini,  Anton,  Kais.  Statuarius,  wurde  am  11.  Mai  1733 
nach  dem  Tode  des  Conrad  Rudolph  mit  jährlichen  1500 1 
und 500  fl.  Quartiergeld,  welch  letzteres  Rudolph  nicht 
bezog,  neu  aufgenommen. 

1734  werden  ihm  besondere  400  fl.  bewilligt.  Bis  1740 
erhält  er  die  Gebühr  mit  500  fl.  nebst  der  Besoldung  jährl. 
1500  fl. 

Maria  Theresia  scheint  den  Anton  Coradini  bei  Regulirnog 
des  Hof  Status  entfe rnt  zu  haben.  1741  bekommt  er  nur 
den  Nachtrag  seiner  500  fl.  bis  20.  October  1740  angewiesen, 
worauf  sein  Name  verschwindet. 

(Fuessli  II.  p.  216  lobt  ihn  nicht). 
Nach  M  o  8  e  Ts  Geschichte  der  Wiener  Hofbibliothek  verfer- 
tigte er  einen  Theil  der  Bildsäulen  im  Sale  derselben. 

Siehauch:  Galli  (Bibiena). 

Cratochwill,  Johann  Adalbert,  indianischer  Cammermaler,  er- 
scheint 1721  in  dieser  Eigenschaft  im  Hofkalender.  Naeh 
seinem  Tode  setzte  die  Witwe  M.  Anna  „Cratochwillin  india- 
nische Cammermahlerin"  die  Kunst  fort,  und  erscheint  in 
dieser  Eigenschaft  jährlich  in  den  Hofkalendern  bis  mm 
Regierungs-Antritte  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  welche 
1741  8ämmtliche  Kammermaler  ihres  Vaters  nicht  mehr 
konfirmirte. 

D am b* mann,  Jona,  Maler,  erhält  1664  wegen  in  die  „Cam- 
mer-Capellen bei  den  Capncinern  an  dem  nenen  Markt 
verferttigte  Mallere/'  60  fl. 

Danneckher,  David,  1575  Formschneider  in  Wien.  Vide 
Jacob  Mayer. 

Hella,  Caspar ,  malt  1626  fünf  Jesuskindlein  für  die  Kapuziner 
am  neuen  Markt.  (Siehe  Hanns  Fink). 

Caspar  Deila,  Burger  und  Maler,  malt  1627  des  Kaisen 
Ferdinand  II.  Bild  für  die  Rathsstube  des  Wiener  Stadtrates 
um  60  fl. 


■ 
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Caspar  Deila,  Hofimahler  '),  erhält  1636  wegen  gelieferter 
Malerei  300  fl.,  wegen  dito  300  fl. 

1637  für  unterschiedliche  Arbeit  die  angeschafften  1243  fl. 
1639  für  Hofarbeit  210  fl.  1640  eben  so  222  fl. 

1646  wegen  zur  Maj.der  Kaiserin  Maria  gehabten  Exequien 
verfertigte  Wappen  und  Arbeit  23  fl.  * 

1655.  Caspar  Deila,  k.  Hoffmaler  wegen  zu  3  Castra 
doloris  verrichte  Arbeith  45?  fl. 

1660  mahlt  er  2  Wappen  für  6  fl. 
Desehler,  Joachim,  erscheint  1563  als  Hof  Pildhauer  und  Con- 
terfedter  in  Stain  mit  monatl.  5  fl.  Sold. 

Er  wird  auch  „Teschler"  geschrieben  und  erhalt  1566  le- 
benslänglich wöchentlich  2  fl. 

1571  werden  ihm  „aus  Gnaden11  70  fl.  angewiesen. 

Sein  unbedeutender  Sold  deutet  auf  eine  mindere  Stufe 
seiner  Kunstfertigkeit. 
Diebel«  Hanns,  Illuminirer  und  Formbschn  eider  „bei  der 
Universität  allhier  in  Wien"  erhielt  1626  wegen  geschnitte- 
nen 17  Ringhaitigen  Reichstallern  55  fl. 
Dietl,  Ambros,  „akademischer"  Kupferstecher,  verfertigt  1716 
die  Dedikation  bei  Legung  des  Grundsteines  zur  Karlskirche, 
wofür  ihm  12  fl.  bezahlt  wurden. 
Dlell,  Stephan,  „Kopfer  drukher",  erhalt  1686  wegen  gedrukhten 
Patenten  76  fl. 

Dlrnschwamb,  Simon,  Maler,  erhielt  1646  wegen  eines  ab- 
gemahlten  „Wildstückhs"  6  fl. 

Ditterl,  Daniel  (oder  David),  Hofmaler,  erhält  1621  wegen 
zu  beider  Christlich  abgeleibten  Khaiserlichen  Personen 
(Mathias  und  Anna)  mildtseeligister  gedechtnuss  im  J.  1620 
verrichten  funeralischen  Maller  Arbaith,  von  den  ausständi- 
gen 754  fl.  auf  Abschlag  200  fl. 

Dieterl,  David?  (Daniel),  Ihr  Majestet  Hofmaller,  erhält  1625 
wegen  weiland  K.  Matliiae  und  dero  Gemahlin  znegericht 
und  verfertigte  Castra  doloris  auch  gemalten  Thrau  (Trauer) 
wappen  (sie)  553  fl. 

1635  erhielt  Dav.  Dieterl  kais.  Hofmaler  wegen  verrichter 
Arbeit  200  fl. 

Donnauer,  Johann,  Maler,  erhält  1629,  160  fl.  40  kr. 

Donner,  Jobann,  Hofmaler,  erhält  1626  wegen  aines  für  die 
k.  Majestet  g  e  ma  h  Iten  Stuc  khs,  320  fl. 

p.  571.  Der  Empfang  wird  von  Donnaurer  bestattiget, 
wahrscheinlich  derselbe  wie  Donner. 

')  Er  hau*  bloss  4«n  TilH:  „Hofmthler"  obnt  Gohalt 
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1678.  lieber  Thobias  Tonners  Arbeit  an  der  ßildseal 
„des  Jobannes  von  Gott"  bei  den  Cannelitern  über  die  Schlag- 
brucke.  (Wahrscheinlich  Bildthaeer.)  Vergleiche  Raphael 
Donners  Leben  von  J.  E.  Schlager.    Wien  1848. 

Donner^  Matthias,  I:.  Munzgraveur  dann  Camer  Medailleur. 

Donner,  Sebastian,  Munzgraveur. 

Ueber  ihre  Ausbildung  in  der  Kunst,  Anstel  lang  und  Ar* 
beiten  lese  den  Artikel  „Akademie",  und  meine  Lebens- 
notizen Raphael  Donner'*.  Wien  1848. 

Horn«  Cornelius  von,  Rom.  Kais.  Majestet  Diener  and  PilöV 
hauer,  wurde  noch  1575  von  Max  II.  mit  monatlichen  10  II. 
Hofbesoldung  aufgenommen,  verschwindet  aber  anter  Ru- 
dolph II.  schon  aas  den  Hofakten. 

Dürrer.  Zwo  gemalte  Dörr  ersehe  Tafeln  wurden  1587  Irer 
Majestet  K.  Rudolph  II.  „zue  sehen"  (anzusehen)  von  Nürn- 
berg durch  Math.  Bresslakh  her  geführt.  Zu  ergötzung 
seiner  gehabten  Muhe  und  aufgewandten  Zehrung,  erhielt 
Bresslack  100  (I. 

Eitting*,  Hanns  Jacob,  Maler  in  Regensburg,  erhält  1641  we- 
gen der  während  der  Anwesenheit  K.  Ferdinand  III.  auf  dem 
Regensburger  Reichstag  verrichteten  Malerei  des  in  einem 
Garten  errichteten  Theaters  100  fl. 

Egger,  Wenzel,  Bildhauer,  verfertigt  1756  Rahmen  zu  Bil- 
dern. 

Emofier,  David,  Römische  K.  Maijestit  Uhrmacher,  erhalt  1582 
für  die  im  December  1577  in  ihr  K.  Maye6tet  Kammer  verfer- 
tigte grosse  astronomische  Spiegelohr  500  fl.,  und  für  eiue 
audere  grosse  Uhr  mit  „ainer  gehenden  Toll  Sperra"  900  II. 

Eustachi  im,  Hanns,  Kunstler  von  Lübeck,  erhält  von  K.  Ru- 
dolph II.  in  Prag,  wahrscheinlich  für  die  am  Springbrunnen 
im  Schlosse  verfertige  Arbeit  156  II. 

Fabrieinft,  Mathematiker,  erhielt  1555  auf  zuebereittung  eines 
Werkh  zu  wasserkhunsten  aus  der  Hofkasse  116  Pf.  Zu- 
gleich bezog  er  eine  jährliche  Provision  und  Dienstgeld  von 
100  Pf.  durch  viele  Jahre. 

Fantl,  Joh.  Cajetan  (Herkules),  Maler,  erhält  17*7  für  die 
Freskomalerei  der  Architektur  in  der  Kuppel  der  Karls- 
kirche 1000  fl.  17*8  800  fl.  —  17*9  500  fl. 

Er  war,  nach  Fuessli  I.,  von  Prinz  Eugen  von  Savoyen  1715 
nach  Wien  berufen  worden,  dann  Custos  der  fursü.  Lichten- 
stein'schen  Gallerie,  nach  ihm  dessen  Sohn  Vinzenz,  zu- 
gleich kais.  Zeichenmeister. 

Nach  Fuessli  II. starb  er  1 759.  Vinzenz  Fant i,  dessen 
Sohn,  kam  1744  naeh  Wien  zurück,  wo  er  an  der  Ausziernog 
des  Lichlenstein'schen  Palastes  arbeitete.  Er  lernte  bei 
Rartholomeo  Altomonte. 
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Fen£ler ,  Michael,  Bildhauer,  erhält  1756  für  Arbeit  im  Belve- 
dere  830  fl. 

Ferabosco,  Peter,  Maler,  malt  1551  etliche  Zimmer  and  deu 
Plafond  des  grossen  Saals  in  der  Barg  zu  Wien.  1553  malt 
er  das  Thor  der  Wr.  Hofburg1).  Ein  Peter  Ferabosco 
kommt  später  als  Maurer  und  Hofbaumeister  vor;  viel- 
leicht war  er  der  Sohn  des  Malers.  Peter  Farabosco  Rum. 
kais.  Majestet  Paumeister  allhie  zu  Wien,  wird  noch  in  den 
Jahren  1574  und  1582  genannt,  dann  verschwindet  er  ans  deu 
Hofakten. 

Ferkh,  Ambros,  Steinmetz,  verfertigt  1680  die  Steinbilder  des 
h.  Joseph  und  h.  Leopold,  sammt  dem  neuen  Brunnen  am  Gra- 
benplatz in  Wien  (Stadtrechnung). 

Fermuller,  Hanns,  Uhrmacher  in  Augsburg,  verfertigt  1614 
2  „Uhrwerch"  in  Form  einer  Schildkröt,  die  andere  in  Form 
eines  Berges  in  die  Kammer  K.  Matthias  um  823  fl. 

Fcrolz,  Hanns,  erscheint  als  Cammertischler  und  Bildt- 
hauer  mit  einem  Monatssold  pr.  10  fl.  v.  1.  October  1614 
an,  durch  längere  Zeit. 

Ferro»  Johann  (Ferri),  Maller,  erhielt  1548  auf  seine  Zerung, 
geen  Prag  von  wegen  Abcooderfedung  des  Sales  in  dem 
khunigl.  Schloss  zu  Prag  10  fl.  1549  für  detto  35  fl. 

Voo  Hanns  Ferri  erzählt  tfuessli  die  Geschichte  seiner 
RettungvomTodeara  kais.  Hof  zu  Wien ,  wo  er  gearbeitet 
und  wegen  To  (Uschlag  gerichtet  werden  sollte,  durch  eine  k. 
Cammerjungfer,  die  sich  ihn  zu  heirathen  erklärte. a) 

Fibiekh,  Hanns,  Pildschnitzer ,  verfertigte  1571  in  Prag  für 
Max  IL  in  dero  Wappen  item  3  Delphin  und  3  stück  Ii 
Lauberg  (Laubwerk)  geschnitten,  und  erhielt  31  fl. 

Fink«  Hanns,  kays.  Hoff  Bildtschneider,  erhielt  1626  wegen 
für  die  Herrn  Capuciner  am  nenen  Markt  geschnittenen 
5  Jesuskindlein  25  fl.,  und  Caspar  Deila,  dass  er  sie 
gemahlt,  auch  25  fl. 

Fischer,  Eusebius  Manzius  von,  erhält  1677  vorab  eines 
nacher  Hoff  gegebenens  mathematischen  Instruments,  500  11. 
dann  1678  den  Rest  mit  2500  fl.  Er  bezog  eine  jährliche 
pension  vom  600  fl.,  welche  aber  wahrscheinlich  aus  dem 
Hotbauamte  bezahlt  wurde. 


1 )  Unter  dem  Portale  des  sogenannten  Schweixerhofes ;  es  bat  lieb  bis  auf 
deo  heutigen  Tag  erhalten.  Einiges  über  diesen  Ferabosco  und  seine 
Medaille  voo  Antonio  Abbondio  8.  die  Mittheilungen  Bergmann'*  in 
CXII.  Bande  der  Wiener  Jahrb.,  Anaeigebiatt  S.  13. 

s)  Ueber  diese  Gewohnheit  der  Lebensrettung  von  i,um  Tode  verartheilten  Ver- 
brechern vergleiche  Schlagers  Wiener  Skltzen,  Band  IV,  p.  178. 
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Fischer  (V is  c  h  e  r),  Georg,  erhält  wegen  Oberost.  MappaVerfer- 
tiguog  1669  vom  Hofe  recompens  100  fi.  1671  HerrGearg 
Viseber  n.  ö.  Landschafts-Geograph  erhält  weeren  dedi- 
zirten  Laodtmappen  zu  Verehrung  150  fl.  1672  wegen 
vnderschiedlich  verehrten  Knpferexemplaren  der  2  Viert! 
Ober-  und  vnder  Wieoer  Wald  aach  wegen  gemachten  abritt 
der  Massovicnsischen  Gespannschaft,  and  Grafschaft  hoojp- 
risch  Altenburg  recompens  400  fl.  1674  wegen  Oberöst  To* 
pographi.  Berechnung  200  fl.  1675  zur  Remoneratioo  100  fl. 
und  wegen  der  im  Werkh  bringenden  13  Stükh  Mappro 
150  fl.  1679  wegen  der  Steyrischen  Landkarten  150  1 

Fischer-»  Johann  Bernhard,  erhält  1702  in  Abschlag  der  las* 
wegen  für  Ihro  Majestet  die  Römische  Königin  verfertigt«» 
Indianischen  Kabinets  angeschafften  3416  fl.* 

1706  Job.  Bernhard  Fischer  von  Erlach,  Rais.  Ober» 
inspector  ober  alle  Gehau,  wegen  aufrichten  der  Säuk 
allhier  aof  dem  hohen  Markt  2066  fl. 

Im  Hofstatns  ist  er  als  Ingegnieur  aach  mit  jährl. 
600  fl.  Besoldung  angesetzt. 

1709  vom  indianischen  Kabinet  Rückstand. 

1711  wegen  aufgeriebten  castri  doloris  Josephs  I.  Re- 
compens. 

Wegen  Reparirung  der  Säule  auf  dem  hohen.  Markt  6*01- 
Job.  Bernh.  Fischer  hat  1712  jährl.  2000  fl.  ausgesetzte 
Besoldung. 

1719  kommt  J.  B.  Fischer  als  Ingegnieur  mit  dem  Sold 
v.  2500  fl.  vor. 

1723  im  Hofstatns,  Rubrik:  Architect:  Weyland  d« 
verstorbenen  Johann  Bernhard  Fischer,  des  Ver- 
storbenen Eheleiblichen  Sohn  Josephfimacnelbis  letzten 
März  1723  des  Vaters  Besoldungsrest. 

(Also  starb  Job.  Bernh.  Fischer  im  März  1723.) 
Fischer ,  Johann  Friedrich,  Cammermaler,  wird  mit  jährl. 
1000  fl.  Besoldung  1715  angestellt  (Von  1716  an  bestan- 
den am  k.  Hofe  nur  Fischer,  Heinitz  und  Hamilton 
fortan  als  Hofmaler  bis  1748,  wo  Hamilton  verschwin- 
det.) Job.  Fried.  Fischer  bezog  die  jährl.  1000  fl.  bis  1740. 

1741.  unter  Maria  Theresia  wurde  er  auf  500  fl.  jährl. 
herabgesetzt,  mit  dem  Beisatz:  gegen  Verferttigung  derei 
königlichen  Portraiten.  Er  wird  Joh.  Franz  Fischer  ge- 
schrieben. (Wahrscheinlich  aus  Verstoss.) 

1759  heisst  es  in  den  Acten :  Dem  k.  k.  Camermaler  Jak 
Fried.  Fischer  v.  E  h  r e  nb  a  ch  seine  Pension  jährl.  pr. 200 fl. 

Sein  Name  kommt  später  nicht  mehr  vor.  (Fuessli  II.  36^ 
erwähnt  seiner.) 
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Fischer*  Joseph  Emamiel.  Der  neu  resolvirte  Hof-Tngegnieur  und 
Architekt  Jos.  Em.  Fischer  erhält  1723  jährl.  1500  fl.  Gehalt. 

1730  wird  er  im  Hofscheraatismus  zugleich  k.  k.  Hofkam- 
in er  rat  h  genannt. 

1734  dem  Baron  von  Erlach  und  Thoma  Girardi  auf 
1  Monath  250  fl. 

1743  des  gewesten  Architekten  H.  Baron  von  Fischer 
s eel.  Erben  den  Rückstand  bis  ult.  Xber  1740. 

Ueber  den  Bau  der  Karlskirche  in  Wien  durch  Johann 
Bernhard  und  Emanuel  Fischer  z.  v.  Raphael  Donner  von 
J.  K.  Schlager.  Wien  1848.  Beilage  4.) 

irischer  9  Mathes,  n.  ö.  Landschafts-Geographus,  erhält  1675 
wegen  überreichten  Kupferstich  der  Stadt  Wien  und  der  Ober- 
österr.  Topographie  36  fl.  von  dem  Magistrat.  (Stadtarcb.)  »J 

Fischer«  Nikolaus  Johann,  von  Amsterdam.  Siehe  Huf  nag]. 

OTorenf ino »  Lorenz,  Maler  von  Ynsprag,  verfertigt  1666  das 
Miniaturbild  der  Kaiserin  Margaretha  um  70  fl. 

Frech 9  Hanns,  Ir  kais.  Majestet  Cammer-Bildhauer  und  Hof- 
tischler (ohne  Besoldung)  erhielt  1632  wegen  unterschied- 
lich nach  Hoff  verrichten  Schnicz-  und  ttildthaoerarbeith,  die 
hinterstellig  verbliebenen  300  fl.   1635  wegen  detto  76  fl. 

1635  erhielt  weillendt  Hannsens  Frechn  gewesenen 
Bildthaaer  hinterlass£ne  Wittib  die  noch  ausstiüidijre  Hof- 
arbeit  pr.  100  fl.  (Die  Witwen  betrieben  öfters  die  Kunst  fort.) 

1637  Margaretha  Frech  in  Bilthauerin  allhier  wegen 
nach  er  Hoff"  verfertigter  Arbeit  76  fl. 

Fries,  Adrian  de,  (bei  Fuessli  Vries)  erscheint  als  Cammer- 
Bild  thauer  seit  16.  Mai  1601  mit  monatl.  25  Cronen 
(thut  monatlich  37  fl.  30  kr.)  Hofbesoldung,  auf  und  an- 
genommen 

(Er  scheint  der  Bezahlung  nach  damals  schon  ein  sehr 
ausgezeichneter  Künstler  gewesen  zu  sein.  Hainz  und 
Spranger  z.  B.  hatten  bei  der  Aufnahme  nur  15  fl.  monatl.  Sold, 
später  erst  erhielten  sie  monatl.  45  fl.) 

1612  erhält  er  seine  Rückstände  bis  10.  März  1612« 

1616  wird  er  Ihr  Majestet  Waxpossir er  vnd  Bildt- 
schuitzer  genannt  mit  monatl.  37  fl.  30  kr.  Rückstands- 
bezahlung bis  15  Jänn.  1613. 

Er  war  also  1616  noch  am  Leben;  der  Grund  warum 
nach  dem  15.  Jänner  1613  keine  weitere  Besoldongsaus- 
zahlung  an  ihn  erscheint,  ist  aus  den  Hofacten  nicht  zu 


*)  Ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  vorstehenden  Georg  Fischer  (Vischer). 
Denn  der  rühmlich  bekannte  Geograph  hiess  Georg  Matthina  Viecher.  — 
S.  Wart  Inger'«  Beitrag  aar  Biographie  G.  Bf.  Vischer's  in  der  steierm. 
ZeiUchiift.  Neue  Folge.  1.  Jahrg.  2.  Hft.  183%,  p.  76—78. 

ArchlT.  Jahrg.  1850.  II.  Bd.  III.  n.  IV.  Heft.  \7 
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ermitteln.  Auch  kommt  seift  Name  darin  überhaupt  nicht 
mehr  vor,  weil  ihn  K.  Ferdinand  II.  wahrscheinlich  siebt 
„konfirmirte"  (nicht  im  Dienste  behielt}. 

Friess,  Mathes,  Maler  in  Augsburg,  erhielt  1639  wegen  eines 
dargebenen  (Verkannten)  Bildes  250  fl. 

Vröschl,  Daniel,  wird  als  Miniatur-Maler  von  K.  Rudolph  II.  t. 
J.  1603  mit  monatlich  15  fl.  Hofbesoldung  aufgenommen.  Er 
wurde  unterm  1.  Mai  1607  von  K.  Rudolph  zu  Ir  Maj.  Anti- 
quarius  mit  monatlich  25  fl.  befördert.  Im  Jahre  1611  gab 
ihm  Rudolph  den  Christian  Kher  als  Antiquari-Gehilf  mit  mo- 
natlich 15  fl.  bey.  1611  erhielt  er  den  Soldruckstand  bis  1607. 
1616  heisst  es  in  den  Acten:  dem  Daniel  Fröschl  Ihfk.  Maj. 
gewester  Miniaturmahler  die  ausständige  Besoldung  bis  15. 
Octob.  1613  „da  er  mit  Todt  abgangen." 

Frfihwirth ,  Johann,  erscheint  1671  als  burgl.  Bildhauer  mit 
einer,  vom  Hof  an  ihn  geleisteten  Zahlung  von  30  fl.  1681  Jo- 
hann Fruewirth  H  of  fbi  1t  h  au  er  und  Johann  Christoph  Wer- 
ner Mahler  erhielten  wegen  verrjehter  arbeith  bei  dem  auf- 
gerechten Neuen  Altar  in  der  k.  Hof-Capeln  313  fl. 

Johann  Fruehwirth,  k.  Hofbildhauer,  erscheint  schon  im 
Jahre  1684  auf  Suttinger's  Plan  von  Wien  als  Eigentümer 
des  dermaligen  Hauses  Nr.  375  auf  der  Fischerstiege,  (la 
Jordan's  erstem  Häuserverzeichnisse  von  Wien  ,  gedrückt 
bei  Ghelen,  Wien  1701,  p.  32  wird  er  ebenfalls  als  Besitier 
dieses  Hauses  aufgeführt,  und  zwar  „Herr  Johann  Fraewürth 
Kays.  HofT-Bildhauer,  des  äussern  Raths",  welche  letztere 
Eigenschaft  er  ebenfalls  schon  1084  bekleidete.) 

1 707  der  Maria  Carolina  Spillmann  geborne  Frü  h  wirtbin 
„ihres  Vaters  seel.  ausstand.  Rest  100  fl." 

(Fuessli  II.  sagt,  Johann  Frühwirt  habe  1687—93  an  der 
Bildsäule  am  Graben  gearbeitet.) 

Frühwirth,  Johann  Gabriel  und  Frühwirth,  Karl  Joseph, 
beide  Bildhauer,  erhalten  1706  für  gelieferte  Arbeit  1000  fl. 
„Dem  Herrn  kays.  Iloflbildthauer  Johann  Gabriel  Früh- 
wirth, aconto  der  an  geschafften  3000  fl.,  800  fl.,  1708  dem  k. 
Hofbildlhauer  Joh.  Gabriel  Frühwirth,  a  conto  der  3000  fl- 
1000  fl.  „wegen  des  Festes  im  Augarten"  250  fl.,  1709detto 
aconto  500  fl.,  1710  dem  kais.  Hoffbildhauer  Joh.  Gabriel 
Fruehwirth,  wegen  nacher  Hoff  gelieferter  Arbeit,  an- 
geschaffte 3900  fl.  aconto  700  fl.,  1711  detto  auf  Abschlag 
1950  fl.,  1712  dem  k.  Hofbildhauer  Joh.  Gab.  Fruewirt  aconto 
200  fl.,  1712  wegen  zu  denen  noch  1708  in  der  Favo- 
rit t  a  gehaltenen  Turnieren  verfertigten  Bildhaoer- 
arbeit  620  fl.,  1713  dem  kays  Hoff  und  Cammer-Biidthaner 
Joh.  Gabriel  Fruehwirth  detto  wegen  1708  bis  171«  »* 
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etlichen Castris  doloris  gelicflerte  Bildhauer-Arbeithen  931  fl. 
1713  wegen  noch  zu  k.  Josephinischen  Comödia  gelieferte 
Arbeit  778  fl.  1714  Anweisung  des  Banco  al  Giro,  wegen  ver- 
richter  Bildthauerarbeit  nachher  Hoff  die  restirenden  1031  fl. 
erhalten.  Für  detto  1046  fl.  1715.  Rückstand  von  den  Opern 
3076  fl.  1721.  Frühwirt  scheint  sehr  verschuldet  gewesen 
zu  seyn  und  cedirte  seine  Forderungen;  so  1721  der  Eva  Ro- 
sina Scherzerin  die  von  dem  Bildhauer  Joh.  Gab.  Fruhwirth 
wegen  anno  1719  zu  Opern  und  Serenaden  in  der  Favorita 
verfertigten  24  schafftgessirabsse  und  24  Capiteller  pr.  72  fl. 
1721  kommt  Gabriel  Frühwirth  mit  2740  fl.  Hofbauarbeit 
vor ,  danu  verschwindet  sein  Name. 

Fuehs,  Georg,  war  1575  Formschneider  in  Wien. 

Fuchs,  Maister  Michael,  Pildhauer  verfertigt  1554  einen  Sal- 
vatorstockh.  8  Pf. 

Gafers,  Amandus,  bekommt  1643  als  gewester  kais.  Hoff-Mah- 
ler,  wegen  vor  diesem  (früher)  nach  HofT  dargebenen  6  pil- 
der,  202  fl. 

Galli,  Auton,  „genannt  Bibiena,"  wurde  1732  mit  1200  fl. 
jährl.  Gehalt  als  Theatral-Iogegnieur  aufgenommen. 

Am  6.  April  1736  erhielt  er  in  Gesellschaft  mit  dem  Bild- 
hauer Anton  Coradini  auf  10  Jahre  das  Privilegium,  gegen 
Entrichtung  jährl.  400  fl.  zum  Zuchthause,  in  Wien  allerband 
Thiere  zu  hetzen. 

Sie  bauten  hierzu  ein  grosses  Amphitheater,  wozu  ihnen  der 
Jude  Abraham  Lopez  Dias  aus  Spanien  Geld  vorschoss. 
(Wiener  Stadt-Archiv).  Mehreres  hierüber  im  Originalbe- 
richte des  fürstl.  Schwarzenberg'schen  Registrators  Rees 
v.J.  1736,  durch  Kaltenbäck  mitgetheilt  im  Kalender  „Austria" 
für  1850,  p.  38—46. 

Dass  er  desshalb  seine  Kunst  nicht  vernachlässigte,  zeigt 
eine  Zahlung  mit  150  fl.,  die  1743  von  Hof  an  ihn  für  das 
Castrum  doloris  Carl  s  VI.  in  Pressburg  geschah.  Nach 
diesem  Jahre  erscheint  aber  sein  Name  nicht  wieder  in  den 
Hofregesten.  Er  soll  nach  Fuessli1  s  Kunstlexikon  ein  Sohn 
des  Ferdinand  Galli  gewesen  sein. 

Galli«  Christoph  Bibiena,  wird  zum  Theater-Ingegnieur  v.  1.  April 
1721  mit  jährl.  1200  fl.  aufgenommen.  (Fuessli  weiss  nichts 
von  ihm.) 

Galli  9  Ferdinand  (genannt)  Bibiena ,  k.  Architekt  und  Maler, 
verfertigt  1716  ein  Modell  zur  Carlskirche. 

Nach  Fuessli  I.  war  er  der  Sohn  des  Joh.  Maria  Galli, 
welch1  letzterer  zu  Bibiena  1625  geboren  war. 

Carl  VI.  ernannte  Ferdinand  zu  seinem  ersten  Baumeister 
und  Perspektivmaler. 
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Fuessli  II.  sagt  weiter:  Er  verfertigte  io  Barcellona  die 
Arbeiten  für  die  Vermählungsfeyer  Carl's  VI.,  ging  mit  ihm 
nach  Wien  und  arbeitete  bei  den  Nach tsce neu  (Serenaden) 
zur  Geburt  des  Erzherzogs. 
IruIH  llihiena,  Francesco,  erscheint  1710  als  erst  er  Theater- 
Ingenieur  f)  Kaiser  Josephs  I. ;  er  war  der  Nachfolger  des 
berühmten  Theater  -Perspectivmalers  und  Hofarchitectei 
Ludwig  Burnacini.  Er  erscheint  aber  in  den  allgemeine* 
Hofkammcr-Regesten  nie,  da  er  verrauthlich  aus  der  Privat- 
casse  des  Kaisers  bezahlt  wurde. 

dalli,  Joseph  Bibiena,  wird  1732  mit  jährl.  1200  (1.  zum  erste» 
Theater-Ingegnieur  aufgenommen.  (War  nach  Fuessli  I.  Fer- 
dinand Bibiena's  Sohn,  geboren  zu  Parma  1696.) 

Nach  Fuessli  II.  trat  er  schon  1716,  als  sein  Vater  das  Ge- 
sicht verlor,  in  kais.  Dienste,  nachdem  er  mit  seinem  Vater 
in  Barcellona  gearbeitet ,  und  übernahm  die  Anordnung  der 
Feste  in  Prag,  Linz  und  6  r  a  t  z.  Dass  er  wenigstens 
im  Jahre  1718  schon  zweiter  Tiieater-Insre^nieur  unter  Karl 
gewesen  ,  zeigen  die  gleichzeitig  in  Wien  gedruckten  Hof- 
opern-TexIbücher,  welche  ihn  als  Verfertiger  der  grossarti- 
gen Decorationen  angeben.  In  diesen  zwar  unvollständiges 
Textbüchern  erscheint  sein  Vater  Ferdinand  Galli  Bibieaa, 
k.  Theatral-Ingegnieur  und  Baumeister  schon  im  Jahre  1715 
zum  letztenmal  als  Verfertiger  der  Scenen  in  der  Oper: 
Tcseo  in  Crcta.  Vom  Jahre  1716  und  1717  sind  in  der  L  k. 
Hofbibliothek  die  Textbücher  abgängig. 

Gasfeiger,  Hans,  Uhrmacher  aus  München  ,  erhält  1557  anf 
guet  Raittung  (Darangabe)  Seiner  Arbait  der  Wasserkhonst 
so  Er  Ihr  khuniglichen  Majestät  allbie  zu  Wien  machen  soll 
350  fl.  1558  dto.  dto.  349  fl.  1560  dto.  dto.  233  II. 
1560  ebenfalls  wegen  Raumbung  (Ausziehung)  der  gefehr- 
lichcn  stöckh  in  den  Wasserstromb  der  Thunau  von  Klirembs 
ausz  bis  gegeuWieu  400  Taller. 

Ofnnaro,  Anton  Maria  di,  erscheint  unter  Karl  VI.  mit  einen 
jährl.  Gehalt  von  1500  fl.  als  Münzeisenschneider  im  Hof- 
status. 1729  fuhrt  er  auch  den  Titel  „Hofgraveur."  1739 
wird  er  Medailleur  betitelt.  Er  kömmt  in  den  jährlieh 
gedruckten  Hofkalendern  unter  den  4  Cammerraedaillenreo 
vor.  Ueber  sein  Wirken  bei  der  k.  Akademie  in  Wieo 
siehe  den  Artikel  „Akademie/1   Maria  Theresia  behielt 


)  Mit  diesem  Charakter  geben  ihn  die  in  Wien  gleichzeitig:  gedruckten  Text- 
bücher der  Hofopern:  Tjgrane,  Murine  Hcivnla,  und  Cajo  Graeco  an.  Cr 
irar  der  erste  tbealral.  Ingenieur  dieses  Namens  in  Wien. 
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ihn  zwar  bei,  setzte  aber  1741  seinen  Gehalt  von  1500  fl. 
auf  jährl.  600  11.  herab. 

Er  starb  den  4.  October  1744  in  Wien,  wo  des  „Seeligen" 
Besoldungsrfickstand  bis  zn  diesem  Tage  angewiesen  wurde. 

Faessli  weiss  ihn  in  der  ersten  Auflage  des  Kunstlexi- 
Itons  blos  als  Stahlschneider  in  Neapel. 

Oer  bei,  Kaspar,  Bildhauer,  verfertigt  1677  die  Statue  „Johan- 
nes de  Deo"  bei  den  Carmeliten  vor  der  Schtagbrfickc  mit 
dem  Bildhauer  Tobias  Thonner,  wofür  er  45  fl. ,  Thonner 
aber  46  fl.  von  Hof  erhielt. 

Qlranni,  Johann  Bapt.,  erhält  1602  „umb  1  von  Ime  erkauftes 
Instrument?  sowol  ain  Bildt  von  Glasswcrch"  500  fl. 

Glojrklieiitlion,  Albrecht,  Maler,  erhält  am  letzten  July  1553 
für  4  Irer  Rom.  Khunigl.Majestet  Wappen  mit  Glas  schmelzen 
vund  dann  durch  Mert  Kessler  Goltschmit  allda  zu  Wien 
in  Silber  versetzen,  lassen,  welche  2  Trinckgeschirr  Ihr  Ma- 
jestet  Wolf  P a  1 1  e r  und  Conrad en  Herbsten  »)  von  Augs- 
burg verern  lassen  233  fl. 

1556  durch  den  Gloggenthon  auf  den  furgenommenen 
Reichstag  geen  Regens  bürg  500  gemainer  khuniglicher 
Wappen  zu  Nürnberg  druckheu  und  mit  Farben  ausstrei- 
chen lassen. 

Umb  sollich  Wappen  31  fl.  45  kr.  zu  bezallen  abgebro- 
chen worden  (sie). 
Ootz9  Hanns,  1549  Wappensleinschr.eider  in  Prag. 

Hannsen  Götz,  Wappensteinschneider  zu  Prag,  zu  be- 
zallung  1  Mark  und  15  Loth  Silbers,  So  er  auf  maebung 
und  zuerichtnng  zwaier  khuniglicher  Siegil  für  Erzb.  Max  II. 
18  fl.  5  kr.  und  dann  vor  soliche  2  Sigillen  vnnd  1  Stain 
zeschneiden  für  sein  gehabte  Mhüe  Vleiss  Arbait  und  Ma- 
cherloo  100  fl. 

Ouldenmund,  Hanns,  Burger  zu  Nürnberg  erhält  1543  für 
die  fuermb  (Entwurf)  zu  der  Ehrenporten  gehörig,  so  er 
der  Röm.  kh.  Majestet  geantwort  6  fl.  Rheinisch. 

Fuessli  I.  nennt  ihn  als  Formschncider  zu  Nürnberg  und 
sagt:  Hanns  Guldenmund  gab,  um  1525,  die  Werke  Al- 
breebt  Dur  er  s  ans  Licht. 

Fuessli  II.  erwähnt  auch  eines  Blattes  von  ihm. 

(»unde  lach,  Matthias  (Gondelach),  Ir  Maj.  Cammermaler, 
1609  am  1.  Nov.  mit  25  fl.  monatl.  aufgenommen,  kommt 
noch  den  10.  März  1612  vor. 


')  Wolfgang  Paller  und  Conrad  Herbst,  zwei  reiche  Kau  flaute  von  Aagb- 
burg,  «treckten  1553  dem  K.  Ferdinand  I.  laut Hofregestcn  111,000  6.  vor; 
daher  diese  Ehrung. 
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Er  scheint  vou  K.  Matthias  nicht  confirmirt  worden  w 
seyn,  da  er  mit  seinem  Regierangsantritt  aas  den  Akteo 
verschwindet. 

Günther,  Jeremias,  dient  als  Camer  Mahl  er  v.  1.  Jauoer 
1604  an,  mit  15  fl.  monatlich. 

1609  sind  bloss  Gunther,  Steffannnd  Haines  als 
Cammermaler  im  Status,  vielleicht  weil  bloss  ihnen  in 
diesem  Jahre  die  Besoldang  aasbezahlt  wurde. 

1611  dto. 

1615  Jeremias  Gunther  wird  v.  K.  Mathias  mit  moniti. 
15  fl.  v.  1.  Nov.  1612  an  and  aafgenomben  (confirmirt). 

161?  erscheint  seine  und  des  De  Pere  Soldeszahlau: 
allein  im  Status. 

1623  erhielt  J.  Gunther,  kais.  Cammermaler,  auf  Ab- 
schlag an  seiner  in  Röm.  kais.  Majestet  Cammer  verfert- 
igten Arbeit  pr.  431  fl.  —  300  fl.  • 

1626  erhielt  er,  da  er  bis  „letzten  April  1619  ge- 
dient11 seine  binderstellige  Besoldang  pr.  270  fl. 

Er  lebte  also  1626  noch,  wurde  aber  von  Konig  Ferdi- 
nand II.  nicht  beibehalten. 
Guntrapp,  Erhard.  Mahler  in  Prag,  erhielt  1575  für  17  Trom- 
peter- and  2  Heerpaucken  -  Fahnen  vergällt  und  Malerion 
146  fl. 

Gunst,  Ignatz,  1724—25  Hofbefreiter  Bildhauer,  verfertig 
die  Vasen  an  den  Gesimsen  der  Carlskirche  um  1098  11. 

Matthias  Gunst,  Bildhauer,  vielleicht  dessen  Vater,  besass 
1684  und  1700  das  Haus  N.  170  im  tiefen  Graben.  (Ver- 
gleiche Suttinger's  Plan  von  Wien  vom  J.  1684  und  Jor- 
dan's  erstes  Häuserschema  von  Wien.  Wien  1701  bei  Ghe- 
len,  p.  73.) 

Hack 9  Job.  Franz,  k.  Cammermaler,  erhält  1717  für  dit 
Wiege  der  Prinzessin  Maria  Theresia  325  fl. 

Haereus  (rectius  Hereus),  Carl  Gustav,  wird  zum  Medailleur 
and  Antiquitaten-Inspector  am  1.  Nov.  1710  neu  aufge- 
nommen. 

1715  weist  ihm  Carl  VI.  jährlich  4000  fl.  behufs  der 
Medaillen-Sammlung  an. 

Nach  dem  Jahre  1725  verschwindet  sein  Name. 
Hart»  Johann  Franz,  war  1705  Hofbauamtsmaler.    Er  wird 
1715  auch  kays.  Comedienmahler  genannt. 

1719  erhielt  er  Malerarbeit  in  der  k.  Retirada  bezahlt. 

1723  dem  Hofbauamtsmaler  Johann  Hörl  in  die  hiesige 
Hof-  und  Cammercapellen  und  uach  Laienburg  ßr 
Vergoldung  und  Malerei  357  fl. 


i 
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1731  wegen  zu  einem  Ecce-homo-Bild  in  der  Hof-Ca- 
pelle verfertigte  Rahm  mit  Goldglanz  45  fl. 

Haiden,  Christian,  Uhrmacher  und  Mathematiker  zu  Nürnberg. 
Von  ihm  findet  sich  in  den  Hofakten  1574  folgende  Auf- 
schreibung : 

Nachdem  Chrrstianus  Heiden,  Mathematikus  zu  Nürn- 
berg An  ieczo  für  die  Rom.  Khais.  Majestet  Ain  neues 
Uhrwerkh,  ist  Ain  Khugl,  vnnd  noch  ain  Rundts  Vhrl, 
so  er  für  die  Rom.  Khays  er  in  gemacht,  vnndt  Ihrer  Rom. 
k.  Majestet  underthenigst  vberandwordt ,  vnd  dan  ain  klai- 
nes  Planetenwerkh,  darzue  aber  noch  zu  dessen  Vollen- 
dung das  Gebeuss,  vnd  Allerlay  Anhengige  Arbeith  zu  ver- 
richten, solches  neben  ainem  alten  Vhrwerkh,  ist 
ain  Khngel,  zu  pessern  vnd  zu  erneuern,  wieder  mit  Ime 
anhaimbs  genohroen.  Auch  noch  khünfftig  ain  anders 
vnd  grösseres  Planetenwerkh  gar  von  Neuem 
gleichfalls  Ihr  Khays.  Majestet  Alle  Stuckh  zusamben  wie 
allendthalben  hie  vermeldt  pr.  2000  Thallern  zu  machen, 
allervnderthänigst  verobligirt.  Auf  solliche  Arbait  in  Ab- 
schlag vnd  auf  guet  Raittung  1500  fl.  Rh.  am  8.  May  er- 
legt. 

Haincz,  (Heinz)  Joseph,  wird  1591  als  Cammermaler  mit 
monatl.  15  fl.  später  45  fl.  angestellt. 

1593  streckt  er  dem  Leonhard  von  Harracb  dem  älteren, 
Orator  zu  Rom,  150  Gold-Cronen  im  Namen  Irer  Majes- 
tet vor.  (Also  befand  sich  Heincz  damals  in  Rom). 

1608  erhält  er  auf  sein  vnterthänigstes  einladen  am 
28.  Octob.  auf  die  zu  Augsburg  angestellte  Hochzeit 
ain  Silber  vergult  Trinkgeschirr  a  60  fl. 

1605  erhält  er  vom  Hof:  für  vnderschiedliche  von  Ime 
1603  bis  Februar  1605  gemachte  Kunststuckh  von 
Gemälwerch  1539  fl.  50  kr. 

1601  werden  ihm  jährl.  100  fl.  auf  Hauszins  angewiesen. 

1609  werden  dem  Jos.  Haincz,  Camermahler,  die  für 
allerhandt  gemachte  und  gelieferte  Arbeit  schuldig  verblie- 
benen 1950  Taller,  macht  2275  fl.,  aus  dem  Reichspfennig- 
meister-Ambt  zu  Augsburg  angewiesen  und  bezahlt. 

1609  zeigt  sich  blos  Haincz,  S  te  ff a ns  und  Günther 
im  Hofstatus  als  Cammermaler.  (Vielleicht  weil  bloss  sie 
bezahlt  wurden). 

1610  wurden  seiner  „Wittib"  die  dem  S.  Maj.  ge  We- 
sten Cammermahler  Jos.  Haincz,  für  etliche  in  der  aigen 
(eigene)  Cammer  gemachten  und  schuldig  gebliebene 
Arbeitt  1000  Taller  bezahlt. 
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1612  erhielt  sie  noch  seinen  Rückstand  bis  25.  Aas^t 
1009  an  Besoldung.  Er  scheint  also  diesen  Tag  gestor- 
ben zu  sein. 

(Nach  Fuessli  lernte  er  in  Prag  bei  Johann  y.  Achea, 
I.  p.  768). 

Haller,  Hanns,  Burger  und  Goldschmidt  zu  Augsburg,  erhielt 
1547  in  Abschlag  seiner  jäh  rl.  Provision,  so  Irae  die  Römisch 
Khunigliche  Majestet  (Ferdinand  1.),  von  wegen  seiner  vleis- 
sigen  Arbait,  die  Er  seiner  Majestet  derselben  Römischen 
khuniglichen  Cron,  Zepter  vnnd  Apfel  gethann,  58  fl. 

Hamilton,  G  eorg  v.  |  erscheint  von  1721  bis  im  J.  1  <28  in  den 
jährlich  gedruckten  Hofkalendern  unter  deu  Kammermalere. 

Hamilton,  Philipp  Ferdinand  von.  1706  dem  Ferdinand  v.  Ha- 
milton Ihr  kais.  Mjstt.  Cammermahler  auf  A.  G.  Befeleh  ge- 
ben 100  fl. 

1707  ist  im  Hofstatus  Rubrik  „Cammermahler11  H.  Philip» 
Ferdinand  t.  Hamilton  mit  jährl.  1000  fl.  Hofbesoldoag  n 
lesen. 

1708  dto.  1709  dto. 

1711  die  v.  1.  Jänner  1710  an  auf  2000  fl.  vermehrte 
jährl.  Besoldung,  und  40  fl.  auf  das  Clagklaid  Josephil. 

1714  hatte  er  1750  fl.  Rückstand  zu  fordern. 

1715  wurde  er  als  Cammermaler  von  Carl  VI.  neu  cod- 
flrmirt,  aber  nur  mit  jährl.  1000  fl. 

1718  verschwindet  er  plötzlich  aus  dem  Status.  Vielleicht 
war  er  abgedankt,  oder  sollte  so  wie  Haincz  restringirt  wer- 
den, wie  sogar  dem  Peter  S  t  r  u  d  1  geschah. 

1722  erhält  er  wieder  seine  jährl.  1000  fl.  für  die  J.  1718, 
1719  und  1720,  mittelst  Hofmarchai Pschen  Compassschreibe», 
(Entweder  war  er  nicht  hier  oder  verschuldet  ?) 

1726  war  die  Hälfte  seiner  Besoldung  verschuldet. 

1728  erhielt  er  statt  dem  pro  1711,  1712  und  1713  ange- 
suchten Besoldungsintercalar  (wo  er  wahrscheinlich  verreist 
war)  pr.  3000  fl.  nur  300  fl.,  dann  lauft  seine  jährl.  Besol- 
dung bis  1740  fort. 

Unter  Maria  Theresia  wurde  er  1741  auf  jährl.  500  fl- 
herabgesetzt  mit  dem  Beisatz  „gegen  verferttigung  alle  Jahr 
zweyer  Mahlerey  Stuckh." 

1748  bekömmt  Hamilton  500  fl.  jährlich  Zulage. 
Haylmann,  Joh.  Erasmus,  und  Johann  Ledetus  „beede"k> 
Hofmaler,  erhalten  1639  zusamen  Recompens  200  fl. 

(L  e  d  e  t  kommt  1626  bei  Friedrich  S  t  o  1 1  vor). 

Heinitz  von  Heinzenthai,  Cammermaler,  wird  von  Carl  VI. 
v.  1.  Jänner  1713  mit  jährl.  700  fl.  Besoldung  Neu  resol- 
viret. 
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1718  erscheint  er  aber  schon  mit  der  v.  1.  Oct.  1717  ad 
300  fl.  jährlich  restringirten  Besoldung. 

1723  erhielt  er  für  die  in  die  Hof-  und  Cammer-Capellen 
verfertigten  Malereien  und  Dissegni-Stuck  1500  fl. 

1725  dto.  wegen  auf  das  fleissigist  verfertigter  indianischer 
Gewächs-,  und  anderer  Mahlereyen  1616  fl. 

1726  wegen  nacher  Hof  verfertigten  2  Stuckh  Mahlereyen 
800  fl. 

Bis  1740  erscheint  Heinicz  jährlich  im  Status  mit  seiner 
Besoldung. 

Unter  Maria  Theresia  wurde  er  1741  auf  jährl.  150(1. 
herabgesetzt. 

1743  heisst  es  in  den  Hofakten:  des  verstorbenen 
Ignatz  Heinitz  Wittib  den  Rückstand  bis  28.  Mai  1742 
(seinen  Todestag). 

(In  Fuessli  I.  p.  768  heisst  es  ganz  lakonisch  und  irrthum- 
lich:  „lebte  1750  in  Wien"). 
Hennigkh,  Hanns,  Hofmaller  erhält  1608  für  1  Hellbartten 

abzuraisen  für  Ire  Maj.  Leibtrabanden  2  fl. 
Hensailler,  Johann,  Kais.  Maj.  Kammermaler,  erscheint  im 
Status  erst  1615  und  zwar  mit  monatl.  12  fl.,  von  33  Monaten, 
jedoch  ruckständig  (also  war  er  schon  1612  aufgenommen). 

1618  erhält  aber  des  gewesten  kais.  Kammermaliers 
Johann  Hennsaillers  8  e  e  1  i  g  e  n ,  hinterlassene  Wittib  Re- 
gina, schon  dessen  ausständiges  Hofverdienen  mit  626  fl.  48  kr. 
und  dessen  Besoldung  monatl.  12  fl.  bis  letzten  März  1618, 
zu  der  Zeitt  er  mit  Tod  t  abgangen,  pr.  674  fl.  48  kr. 

Herstiller,  Hanns,  des  Erzherzogs  Matthias  Maler,  erhielt 
1603,  vmb  dasser  IrerMajestetain  erhebtes  werkh(lfaut- 
relief)  der  Belcgerung  Ofen  vnndt  Pesst  Präsentirt 
100  fl. 

Hildenbrand,  Joh.  Lucas,  kais.  Hoff-Ingegnieur,  wurde  1701 
mit  jährl.  600  fl.  angestellt. 

1702  erhält  er  für  das  Modell  zum  Burggebäu  (statt  des 
abgebrannt  gewesenen  Trakts  ?)  200  fl. 

1723  hatte  er  schon  1500  fl.  jährlichen  Gehalt,  und  war 
in  den  Adelstand  erhoben. 

1730  ist  sein  Titel  im  Hof-Schematismus :  H.Lukas  von 
Hilleprand  des  heil.  röm.  Reichs  Ritter,  kais.  Rath  und  Hof- 
architekt, enthalten. 

Des  H.  Hofarchitekten  Lukas  von  Hildebrand  seel. 
hinterlassene  Erben  erhalten  den  Besoldungsrest  bis  16.  No- 
vember 1745  (den  Sterbetag)  im  Jahre  1746. 
Hirsehvogel9  Augustin.  1543  befand  sich  Hirschvngel  noch  in 
Nürnberg,  wo  ihn  Ferdinand  I.  kennen  lernte.    Die  Hofakten 
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besagen  :  Augustin  Hirschvogel  Maller  in  Abschlag  der  Ar- 
bait,  So  H.  Christoff  Khevenhuller  Hörn,  khays.  Majestet  Hof- 
kammerrath  für  die  Khais.  Majestet  Bey  Ime  zu  nacbei 
Anngedingt,  bezalt  zu  Nürnberg  am  20.  Februar  1543 
10  fl.  Rheinisch. 

(Im  nächsten  Jahre  hatte  ihn  Ferdinand  I.  schon  nach  Wies 
gezogen). 

1544  sagt  die  Hofausgaben-Rechnung  p.  1061 :  den  letzten 
Dezember  dem  Aug;ustin  llirschvogel  maller,  So  Ime  die  khuo. 
Majestet  von  wegen  einer  mappa  des  Fürsten thums  kenrtea, 
der  Er  Irer  Majestet  gemacht  vnd  vberantwurt ,  geben  tb4 
zuegestellt  zu  Wienn  auf  Beaelch  vnd  Quittung  36  fl.  Rhei- 
nisch. 

In  der  Vizedom- Amt s-Rechnung  vom  J.  1551  p.  110  heisst 
es :  Aagnstin  Hirschvogel  haben  die  Khun.  Majestet  in  geae- 
digster  Ansehung  seiner  vnderthenigsten  getreuen  vnnd  willi- 
gen Dienste,  darinnen  er  sich  bisher  in  allem  dem,  so  Im« 
mit  seiner  Kunst  zuuerichten  auferlegt,  gannz  guetwilli?  vnd 
vleissig  erzaicht  vnnd  gebrauchen  lassen ,  Jiirlichen  vnnd 
Jedes  Jars  bessunder  Ain  hundert  phunt  Phennig  Als  ain  proai- 
sion.  Zu  quotembers-Zeittcn  von  vnd  aus  den  gefeilen  vnd 
einkhumen  des  Vizedom-Ambts  meiner  verwa Illing-  raiebea 
vnd  bezalleu  Zulassen  genedigst  bewilliget.  Vnnd  ist  Ime 
solche  prouision  Innhalt  beuelch  den  fünften  tag  oetobris 
des  verschienen  funffzigisten  Jars  erstlich  angangen. 

1552  findet  sich  in  der  Viiedomsrechnung  dieselbe  Stelle. 

In  der  Rechnung  von  1553  kommt  Hirschvogel  nicht  mehr 
vor  und  scheint  Ende  1552  gestorben  zu  sejn. 

1554  den  12.  März  heisst  es  in  der  Hofausgaben-Rechnaag: 
Ena  weylland  Augustin  Hirscbvogel  gelassene  Wittib,  So 
Ir  die  kunigl.  Majestet  aus  gnaden  vnnd  von  wegen  Ires  Haus- 
wierts  seligen  gemachten  Mapa  verordnet ,  40  fl.  Rheinisch. 

Hirschvogel  ist  nach  Fuessli  II.  angeblich  1560  ia 
Nürnberg  gestorben,  was  sich  hier  widerlegt. 

Vergl.  den  ausführlichen  Bericht  über  Augustin  Hirsch- 
voget  im  österr.  Medaillenwerke  vom  k.  k.  Custos  Berg- 
mann, Wien  1844.  Band  I.  p.  280  —  295.  BerichtiguBgea 
hiesu  von  Hei  1er  im  Kunstblatt.  1846.  Nr.  44,  p.  179  aad 
Naumanns  Scrapcum.  1846.  Nr.  11,  p.  172—175. 
Hochenauer,  Hanns  Jörg,  Hofkontrafeter,  ist  1631  Inhaber  des 
Hauses  in  der  Kärntnerstrass  gegen  der  Pastey  über.  (Aus 
dem  Wiener  Stadtgrundbuch.) 
llörold ,  Balthasar, kais.  Stuckhgiesscr,  erhielt  1665 wejea 
verfertigten  Frauen  Bilt  auf  dem  Hof,  die  aecordirten  4450  fl, 
und  in  Abschlag  der  hierzu  Chomenden  4  Engeln  2400  fl. 
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Eben  demselben  1667  zu  völliger  Bezallong  samt  aller  Zue- 
gehör  vnd  anderer  in  die  lt.  Schatzkammer  gelieferten  tfetall- 
kunststuckh,  2235  49  Kr.  (Zu  den  Auslagen  für  das  ältere 
Marien-Denkmal  auf  dem  Hofe  gebort  der  1645  nach  den  Hof- 
regesten denen  P.P.  Societatis  Jesu  zur  Pauhilf  der  Statue  unse- 
rer lieben  Frauen  am  Hoff  allhier  in  Wien  erfolgte  Betrag  von 
2000  fl.)  1672  Balthasar  Hörold  Stukhgiesser  allhier  wegen 
nach  Hof  verkaufter  Arbeit  140  fl.  1674  detto  verfertigte  Ar- 
beit 109  fl.  1676  wegen  des  gegossenen  Epitaphy  auf  die 
kays.  Grufft  bey  den  Dominicanern  in  Abschlag  300  fl.  1677 
Hörold  wegen  in  die  k.  k.  Grufft  bei  den  Dominicanern  gegos- 
senen Metall  260  fl. 

Holtmann,  Michael,  kais.  Cammer-Sigil-,  wappen-  und  Stein- 
schneider, liefert  1721  zwei  metallene  Hostieneisen,  mit  dem 
k.  Adler  bezeichnet,  für  die  k.  Hoff-  und  Cammer-  Capellen. 

Hof  halter,  Raphael,  Formschneider  und  Buchdruckher. 
Seine  Arbeit  nach  Hof  kommt  folgenderweise  in  den  Hofakten 
vor:  1556  umb  dass  er  Erzherzogen  Carlen  zu  den  andern 
Erczherzogen  Zu  Oesterreich  in  Metall  geschnidten  hat  42  Pf. 
hat  Erczherzogen  Carlen  zu  dem  Stammen  (Stammbaum)  der 
Erherczogen  von  Oesterreich  15  Figuren  in  Metall  geschnitten, 
für  jede  derselben  IV,  Taller  thuet  26  Pf.  2  ß.  1559  von  we- 
gen der  Empörten  die  Er  der  fürstlichen  Durcblauchtigkeyt 
Erzherz.  C  ar  1  n  getruckht  vnd  etlich  Pilder  und  Laisten  da- 
zue  reissen  und  schneiden  lassen  60  Pf.  (Vergleiche:  Denis 
Buchdruckergeschichte  Wiens,  p.  XIV,  531,  533  u.  Nach- 
trag p.  21.) 

Holtmann,  Hanns,  Rom.  Kais.  Majestet  Diener  vnnd  Hof  Mal- 
ler,  erhielt  1585  vmb  ainen  mit  Oellfarb  gemachten  Hasen, 
welichen  er  in  Irer  Majestet  Aigen  Cammer  gehorsamblichen 
dargeben,  vor  soliche  seine  Khunst,  Muehe  vnd  Arbaith  200  fl. 
1591  bekommt  er  nachträglich  wegen  1.585  verrichten  „Zue- 
richtung  etlicher  Arbair  100  fl.  Starb  1592.  Seine  (unter- 
lassenen Kinder  erhielten  in  diesem  Jahre  auf  6  Jahre  zu- 
sammen 100  fl.  als  Provision.  (Vergleiche  Fuessli.) 

Hofffnann,  Job.  Valenthin,  kommt  1637  unter  Ferdinand  III. 
unter  der  Rubrick:  Cammermahlerim  Hofstatus  vor.  Die 
Stelle  lautet:  Joh.  Valenthin  Hoff  mann  gewester  Cammer- 
Maler  ist  seine  Hofbesoldung  von  monathlich  40  fl.  und  vor 
Kost  monatlich  24  fl.  vom  1.  Aprill  1637  bis  Ende  July  1638 
bezahlt  worden.  Er  scheint  1638  gänzlich  entlassen  worden 
zu  seyn,  wo  es  in  den  Akten  heisst:  1633.  Joh.  Val.  Hoffmann 
gewester  Cammermahler  zu  gnaden  abfertigung  40  fl. 

IfofTmann*  Maximilian,  Maller,  haben  Ir  Majestet  1602  wegen 
etlichen  vnderschiedlicben  verfertigten,  der  jungst  in  Hungarn 
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verrichten  Yeldtzug  gemacbtenAbriss,fur  seine  darum- 
ben  gehabte  Bemuehung,  1 00  fl.  bewilligt  (Vergleiche  Faessli.) 

Holz,  Leopold,  kays.  Stuckhgiesser,  erhielt  1714  wegen 
zum  marmorstainernen  Altar  in  der  kais.  Gruft  bey  den  Capu- 
zinern  Auss  Mössing  gegossenen  Ornamenten  300  fl. 

Hoy,  Nicola  von,  Hoffmahler,  erhielt  1659  für  nach  Hof  gelie- 
ferte Mahlerknnst  400  fl.  1662  dem  k.  Hoffmahler  Nicolaus 
de  Hoy  vor  das  mittere  Blatt  des  grossen  Altars  bei  den  Car- 
melitern  vor  der  Schlagbrakhen  und  2  klaine  Blatt  1200  fl. 
1689  heisst  es  -Weyland  Nicola  von  Hay  (Hoy)  gewesten 
k.  Cammerraahlers  nagelassenen  Wittib  und  Kinder  als 
Gnaden  abfertigung  200(1.  (Hay,  wie  er  auch  geschrieben 
wird,  scheint  aber  schon  viel  früher  gestorben  zu  seyn.) 

In  der  1667  bei  dem  Wiener  Hofbuchdrucker  Cosmerov 
erschienenen  Beschreibung  des  Vermählungsfestes  K.  Leo- 
pold I.  mit  Margeritha  sind  mehrere  Zeichoougen  von  ihm, 
welche  der  Hofkupferstecher  Franz  von  der  Steen  in  Kupfer 
stach,  zu  finden. 

Höchst  wahrscheinlich  ist  die  nach  dem  Wiener  Diarium 
am  27.  Mai  1730  in  einem  Alter  von  75  Jahren  verstorbene 
Maria  Felicitas  von  Hoy  seine  Tochter. 

Haber  9  Peter  Joseph,  Maler,  erhält  1753  für  seine  Malerarbeit 
in  Laxen  bürg  230  fl. 
in  Hötzendorf  224  fl. 

(Also  scheint  nicht  Gran  den  Salon  in  Hetzendorf  gemahlt 
zu  haben ,  wie  bisher  angenommen  ist.  Einen  viel  höheren 
Betrag  als  Hub  er,  erhielt  übrigens  Ben  ev  au  et  für  den 
Saal  in  Schönbrunn.  —  Siehe  Benevaut). 

Huber,  ßartlme  (Bartholomäus),  Burger  und  Mahler  ubermahlt 
1624  den  Peilerthurm  in  Wien  mit  seiner  Zier  auf  Kosten 
des  Wiener  Stadtraths  um  220  fl.  (Wiener  Stadtrechnung.) 

Iluebsclimann,  Donat,  Burger  und  M  ahl  er  alhie,  erhielt  laut 
geheimer  Kammerrechnung  Kaiser  Ferdinands  I.  am  8.  Jänner 
1564  für  Mahlerei  an  einer  Uhr  4  fl.  32  kr.  „ainem  maller 
Donat  Hfibschman,  welcher  das  vberdeckh  von  glass  vber  die 
gross  vr  mit  rotter  färb  angestrichen  etc. ,  für  7  gemähl  zu 
einem  Muster  zu  der  jetzt  angeunden  Hofelaidung  7  fl/1 

(Johanu  Daniel  Pladtner  erhielt  für  neu  Putzeo  von  den 
Neuen  Hellepardten  zu  der  Kais.  Maj estet jezigen  Hof- 
riairiang  gehörig,  welche  vom  Wasser  am  herabfahren  von 
Augsburg  angeloffen  worden  2  fl.) 

Donat  Hübsch  mann  erhielt  endlich  1579  vom  Wiener 
Stadtrathe  wegen  verfertigter  GemÜl  an  der  grossen  Uhr  im 
Rathhaus  9  fl.  (Stadtrechnung.) 
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tfuefnagcl,  Jacob,  (Houfnagel,  wie  er  sich  selbst  schreibt) 
Hörn,  kais.  Majestät  Cammermahler  wurde  v.  1.  Novem- 
ber 1601  an  mit  16  fl.  40  kr.  an-  und  aufgenomben. 

1607  and  1608  erhob  er  seinen  Gebalt  in  Wien.  1610  wird 
ihm,  für  Ihre  Majestet  aigene  Cammer  gemachte  und  gelieferte 
Arbait,  7028  (1.  angewiesen;  im  Jahre  1611  behebt  er  den 
Soldruckstand  bis  1607. 

1616  erhält  er  den  Soldruckstand  bis  1612. 

Er  bezog  damahls  schon  monatl.  25  fl.  Sold. 

Nach  diesem  Jahre  verschwindet  sein  Nähme  in  den  Hof- 
acten. 

Jacob  wird  in  Fuessli  Lexicon  p.  322  als  Sohn  des  Georg 
HoefnageTs  angegeben. 

Er  kömmt  aber  unter  dem  Taufnamen  Georg  in  Fuessli's 
Annalen  Band  I.  p.  2  vor,  dann  dass  er  vom  Kaiser  Rudolf 
4000  Goldkronen  erhalten  habe. 

Der  Taufname  „Georg"  wird  wahrscheinlich  eine  Irrung 
sein!  die  berührten  4000  Goldkronen,  oder  obige  im  Jahre 
1610  vom  Kaiser  erhaltenen  702S  fl.  werden  wahrscheinlich 
das  Vogelperspectif  von  Wien  und  seinen  Vorstädten,  in  der 
Lange  von  5  Schuh  und  in  der  Höhe  von  2  Schuh  4  Zoll  be- 
treffen, welches  die  Aufschrift  hat :  J.  II  o  u  f  u  a  g  e  1  fecit,  und 
nach  der  2ten  Aufschrift:  Nicolaus  Joannes  Piscator 
(Fischer)  Amstelodamensis  exeudit  1640;  Ein  Meisterstück 
in  der  Zeichnung  und  im  Stich. 

Ein  sehr  gut  erhaltenes  Exemplar  dieses  werthvollen 
Kupferstiches  befindet  sich  in  der  di  Pauli'schen  Sammlung 
in  Wien,  nun  in  meinen  Händen.  Ein  zweites  colorirtes  Exem- 
plar, an  welchem  aber  die  Zeichnung  der  Vorstädte  wegge- 
schnitten, enthält  der  sogenannte  Bl aussehe  Atlas  der  k.  k. 
Hofbibliothek.  Da  in  dem  Blau'schen  Atlas  die  \ahmen 
Houfnagel  und  Piscator  (Fischer)  weggeschnitten,  so 
war  ich  erst  durch  das  di  Pauli'sche  Exemplar ,  welches  im 
Jahre  1843  von  dem  verstorbenen  Kunsthändler  Bermann  se- 
nior erkauft  wurde,  im  Stande,  auf  die  Namen  der  Meister  zu 
kommen. 

(Im  Jahre  1664  erkaufte  K.  Leopold  I.  nach  dem  Wortlaut 
der  Hofregesten  dem  Johann  Blaue  und  Alexander  Hart- 
ting  „Buchhändler  von  Amsterdam!)1'  um  1550  fl.  einen  At- 
las ab,  der  später  unter  dem  Namen  Blaue-Atlas,  aus  einigen 
30  Foliobäoden  bestehend,  an  die  k.  k.  Hofbibliothek  gelangte; 
wohin  Hofrath  Mosers  Geschichte  der  Hofbibliothek  rucksicht- 
lich des  Blaue'schen  Atlasses  p.  138  zu  berichtigen  ist. 

Hufnagel  oder  Huefnagel,  wie  sein  Name  in  den 
Wiener  Hofacteu  vorkömmt,  hat  die  obige  Wiener  Perspek- 
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tive  während  seiner  Anstellung  am  Wiener  Hofe  1601-1616 
gezeichnet,  und  Nicolans  Johann  Fischer,  wenigstens  30  Jahre 
später  (Vielleicht  in  Amsterdam)  in  Kopfer  gestochen. 

In  dem  1618 — 20  erschienenen  Städtebach  tob  Brau 
ist  bei  der  Abbildung  Wiens  die  Zeichnung  des  HoufaageL 
in  einem  sehr  kleinen  Maasstab  zusammengezogen,  und  getrei 
copirt  worden,  wie  die  vollkommen  gleiche  Bezeichaao«;  der 
Häuser  und  Kirchen  mit  Nummern  ausweiset,  und  wie  ein  Pur 
Situationsfehler,  z.  B.  beim  Waghaus  in  der  RothenthnriB- 
strasse  und  bei  der  Nikolaikirche  in  der  Singerstrasse,  bestä- 
tigen. Kleinere  Kopien  bei  Merian  u.  s.  w. 
Haetter,  Elias,  Khünstler?  erhielt  1582  aof  eine  Raiss  nach 
30  fl. 

In  eben  diesem  Jahre  heisst  es  in  den  Hofregesten: 
Elias  H  netter  des  Churlursten  zu  Saxen  Diener  welcher 
sich  bei  IrerMajestet  In  jungst  gehaltenen  Reichstag  suAogt- 
parg  wegen  etlicher  Wasserkhunst  angebothen,  Dem  Ir  Kais 
Majestet,  Alssbald  er  hieuor  InMonath  Augusti  mit  geoedi*i>t 
auferlegt,  das  er  sich  Allhier  nach  Wrien  verfliegen,  vnnd  da- 
selbsten  bey  Ir  Majestet  Hofkaromerrath  H.  David  Hagen  an- 
melden solle,  Wellicher  Im  Anf  Ir  Majestet  schreiben  vih3 
beuelcb  die  wasser  In  der  Gattermuhl  daselbst,  wie  auch 
zu  Ebers  sdorf  vnnd  Andern  ortten  mehr,  sonderliches 
aber  In  Ir  Majestet  fasshangartten  angestellte  vnd  noch 
ansteilnnde  wasserwerkh  giessen  ,  Die  er  abgewogen  vnnd 
hernach  Ir  Majestet  sein  gutachten  darüber  Erchent  (erkannt) 
v.  9.  Sept.  bis  ult.  Dezember  1582  Allbie  mit  aufzuhalten  am! 
»ainrnt  seinen  Diener  zue  Wienn  Ailain  für  Costt  vnd  Trooü 
auch  Liegerstadt  vnnd  Losament  120  fl.  aufgewandt,  dann  ßr 
1  Fleiern  vnnd  1  Lidern  (ledern)  Ror  17  Klafter  beide 
lang  znm  Abwägen  des  Wassers  8  fl.  10  kr.  vad  fir 
Gutschy  fuerlohn  etc.  So  haben  die  Khnn.  Majestet  Im  in  Allen 
329  fl.  20  kr.  zu  raichen  beoolchen. 

Hueter,  Johann  von  Augsburg  (Beinschucider?)  erhielt  1670  ßf 
ein  kunststückh  von  Helflenbein  vnd  Corallen  geschnitten. 
Set.  Sebastianus  Bildniss,  450  fl. 

HüfTl,  Jacob  von  Eggenhayd,  erhielt  zu  bezalung  der 
khuniglichen  Wappen,  welche  er  zu  khunfftigen  Reichst»? 
anf  der  Rom.  kais.  Majestet  Beuelch  zu  Nfiernberg 
bestellt  und  machen  hat  lassen,  Als  nämblich  vor  32  perga- 
ment  llluminirt  Wappen  für  eine  1  fl.  und  für  y ede  permendthant 
12  kr.  Vnd  noch  400  Khuniklicher  schlechter  Wappen  aif 
Pappier,  für  jede  Ys  kr.  leztlich  den  mallergesellen  zu  Driogk- 
geit  6  kr.,  bringt  zusammen  im  Jahr  1554  laut  Quittung;  xo 
Frag  ausgezahlt  55  fl.  10  kr. 
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Jaeobl9  Job.  Carl,  malt  1722  das  (aber  verworfene)  Modell  zur 
Karlskirche,  welches  Lukas  von  Hildebrand  projectirt  hatte, 
um  30  fl. 

«Jagelmann,  Johann,  Blamenmaler ,  erhält  1754  wegen  für 
eine  für  das  k.  k.  Lustschloss  Belvedere  verfertigte  Mahlerei 
460  fl. 

Jamnizer,  Wenzel ,  Goldschmidt  zu  Nürnberg,  verkauft  1570 
an  den  Kaiser  einen  Compass  um  79  fl.  30  kr. 

Janeola,  Giovanni  Pietro,  Bildhauer,  verfertigt  1658  das  Wap- 
pen für  die  Hofkammer  um  56  fl. 

Jansen  9  Gerhard,  Hofglasmaler  1662,  gestorben  den  3.  Juni 
1725  in  Wien,  war  1636  zu  Utrecht  geboren.  (Aus  der 
Ueberschrift  einer  von  ihm  in  Kupfer  gestochenen  Abbildung 
in  der  di  Pauliscben  Sammlung,  Nr.  251.  Cahier  4.) 

Jennek.li,  Sebastian  und  Wid  t mann  Elias,  „beede"  Kupfer- 
steche r ,  erhalten  1650  wegen  Irer  Majestet  in  Kupfer  ge- 
stochenen zwei  Friedens-Emblemen  400  fl. 

JUmer,  Urban,  „Hofstametz,"  erhält  1676  wegen  zum  Epita- 
phium auf  der  kais.  Grufft  bei  den  Dominicanern  (der  Kai- 
serin Claudia  Grabmahl)  verfertigten  Arbeit  476  fl. 

Kanisehbauer,  Johann  von  Hohenried,  kais.  Kammergold- 
schmidt, verfertigt  1717  das  von  Ihrer  kais.  vnd  katholischen 
Majestet  (K.  Karl  VI.)  nach  dem  Gottshaus  Maria-Zell  in 
Steyermarkht  verlobte  goldene  Kind  um  1222  fl.  erhält  fer- 
ner» wegen  Verförttigung  eines  Crucifix  von  Silber  eben 
dahin  verlobt,  Macherlohn  1200  fl.  dann  die  kleineren  Ausga- 
ben 600  fl. 

1719  erhält  er  für  ein  in  Lebensgrosse  geliefertes  „Metalle- 
nes" Crucifix  iu  die  k.  Schatzkammer  1500  fl. 

1720  für  den  nach  Maria-Zell  verlobten  silbernen  „Gott- 
Vater"  2925  fl. 

Dem  Kanischbauer  wurde  später  die  k.  Schatzkammer- 
adjunkten-Stelle verliehen,  in  welcher  Eigenschaft  er  im  J. 
1739  starb. 

Kaysser,  Jacob ,  Bildhauer,  verfertigt  zur,  in  der  Favorita  auf 
der  Wieden  am  5.  Octob.  1722  abgehaltenen  Vermählung  der 
Erzherzogin  Maria  Amalia  mit  dem  Churprinzen  von  Baiern, 
die  Bildhauerarbeit. 

Seine  Witwe  erhielt  1723  dafür  28  fl. 

Heller ,  Lorenz,  Bürger  und  Maler  in  Wien,  verfertigt  1566 
zur  Hochzeitsansstattung  der  Prinzessinnen  Barbara  und  Jo- 
hanna, Schwestern  K.  Max  II.  welche  die  Herzoge  von  Fer- 
rara  und  Florenz  chlichton  ,  zwei  Pedtstetten  (Bettstalte) 
mit  gedrehten  Säulenfuessen  und  geschnittenen  „Lebenköpfen11 
(Löwenköpfen)  um  90  fl. 
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Dem  Caspar  Mol  I  er  Bildhauer  allbie  von  8  L5wen zu  ge- 
malten Pedtstctten  12  fl. 

Sebastian  Khnenast  Maller  aUhie  so  die  8  Löwen  ver- 
galt 8  fl. 

Khuenast,  Sebastian,  1566  Maler  in  Wien. 
(Siehe  Keller). 

Kolller,  Johann  Peter,  k.  k.  Cammcrmaler,  erhält  1750  für 
das  Portrait  Erzh.  CarPs  30  Ducaten ,  für  jenes  der  Kaiser« 
M.  Theresia  60  Ducaten.  Für  2  Portrait  Bruststuck  „beeder 
k.  Majesteten"  32  Ducaten.  Für  ein  Portrait  Erzh.  Leopold'* 
in  Lebensgrösse  mit  seinem  Regiment  60  D.  1751  für  das  Bild 
K.  Karls  VI.  in  Lebensgrösse  30  D.  Für  Beede  k.  k.  Majeste- 
ten in  Lebensgrösse  vor  jedes  60  Ducaten,  wovon  eines  nach 
Pressburg  gekommen. 

1753  für  das  Portrait  Beeder  k.  Majesteten  in  Lebensgrösse, 
welche  dem  k.  k.  Hofrath  und  geheimen  Staatssekretär»)  Job. 
Cristof Freiherrn  v.  Bartenstein  Allermildreichist behandürt 
worden,  120  Ducaten.  1774  für  das  Portrait  beeder  Majesteten 
und  Josephs  206  fl.  1756  für  2  Portrait  in  Lebensgrösse  dem 
geheimen  Cammcrzahlmeister  Dier  geschenkt,  120 Ducaten. 

Kolin,  Alexander,  vide  Colin. 

König,  Franz  Joseph,  Edelsteinschneider,  erhält  im  Jahre  1705 
aus  der  geheimen  Kammer  K.  Josephs  I.  für  eine  Arbeit  50  fl. 
Er  erscheint  1706  im  Hofstatus  als  k.  k.  Cammerkünstler  mit 
440  fl.  aus  der  geheimen  Kammer,  später  mit  600  fl.  jährlich 
Gehalt,  aus  der  allgemeinen  Hofkammer  bezahlt.  In  des 
im  Druck  erschienenen  Hofcalendern  des  18.  Jahrhunderts 
kommt  er  als  Kammersteinschneider  jährlich  vor.  Maria  The 
resia  konfirmirte  ihn  beim  Antritt  der  Regierung  1740  nicht. 
Er  verschwindet  in  diesem  Jahre  im  Hofstatos. 

Krakh,  Bildhauer,  erhält  wegen  Schneidung  des  Modells  zum 
zinnernen  Sarg  K.  Leopold  I.  250  fl,  1711  dem  bürgerlichen 
Bildthauer  Tobia  Krakh  250  fl.  wegen  geschnittenen  Mo- 
dell zum  zinnernen  Sarg  K.  Josephs  I. 

Kraus«,  Carl,  Khays.  Hofmaller,  erhielt  1626  wegen  des  anf- 
gericliten  Wassergebews  zne  Ebersdorf  730  fl.  Ifi30. 
Karl  Croiss  (sie)  ge wester  k.  Kammermahler  aus  päd 
200  fl.  1632  erhielten  des  gewesten  Cammer  mahlers  Carl 
Khrauss  2  S  ö  h  n  um  ihres  Vaters  langwierige  threoe  geleistete 
Dienst  45  fl.  1635  p.  219  heisst  es  ohne  Namens-Beisate  « 
der  Hofkhammer  Rechnung :  Ihrer  k.  Majestet  Ca  m  m  ermah- 
lern?  wegen  aufgesecter  Mappa?  10  fl.  (Was  waren  das  für 
Cammermahler?  Was  für  eine  Mappa?) 
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Kassel  ,  Mathias,  hat  zu  der  1668  in  Wien  bei  Matthäus  Cos- 
merovi  gedruckten  Hofoper  „il  Porao  d' oro"  die  Zeichnungen 
des  Hofarchilekten  und  Theateringeniears  Ludwig  Barnacini 
von  24  Dekorationen  sammt  der  Abbildung  des  Hoftheaters, 
und  sehr  viele  Abbildungen  später  gegebener  Hofopern  in 
Rupfer  gestochen. 

Kussel,  Melchior,  Kupferstecher  in  Augsburg,  erhielt  1670  eine 
„güldene  Rhetten"  im  Werth  von  60  Cronen  von  K.  Leopold  I. 
zum  Geschenk. 

(Z.  V.  Fuessli  I.  und  II.  bei  Lauch's  Namen.} 

Kopetzky,  malt  das  Bild  Kaiser  Karl's  VI.  für  den  Rathsaal 
des  Magistrats  im  Jahre  1716  um  100  Dukaten.  (Wiener 
Stadtrechnung). 

(Vergl.  Fuessli  II.  den  ausführlichen  Artikel  über  Ku- 
petzky.) 

Labenwolf,  Marx,  Barger  und  Rad  (Rot)schmidt  zu  Augs- 
burg erhielt  1568  für  2  Postamenta  auf  prunnen ,  welche 
er  auf  Ir  Majestet  beuelch  machen  lassen,  als  ain  hochs  mit 
Khündern  und  oben  mit  ainer weiten  schüssl,  dar- 
durch  das  Wasser  feit,  vnd  dann  ains  mit  Sältern?  (Salm- 
fische) 100  Taler.  (Für  den  Ho f  1  ustga r  te n  in 
der  Wiener  Burg). 

Reisinger,  Hanns,  Bürgerund  Rat  (Rot)schmid  zu 
Augspurg  erhielt  1568  für  ain  gross  posament  zu  ainem 
Rörprunnen  mit  vmblau  ff  enden  Jägern  und  oben 
ainen  Hirsch  120  fl.  (für  den  Hoflustgarten  eben 
daselbst). 

Hanns  Reisinger  1568  abermals  für  ain  drifaches  prunnen 
possament,  mit  2  vnnderschicdlichen  vmblauffenden  „gengen" 
310  fl.  1571  demselben  aus  sonder  gnaden  50  fl. 

(Pangrazius  und  Georg  Labenwolf  sind  in  Fuessli  I.  als 
geschickte  Kunstgiesser  in  Nürnberg  angeführt.  Marx  aber 
nicht). 

I^aneh,  Christoph,  wird  als  Gallerie-Inspector  vom  1.  August 
1687  an  mit  jäh  rl.  600  fl.  neu  resolvirt,  welche  Besoldung  bis 
zum  Jahre  1705  fortläuft.  . 

1706  erhält  seine  Wittwe  400  fl. 

(Z.  V.  Fuessli  I.  und  Kranit  .die  Wiener  k.  Bildergal- 
erie.") 

Ein  Christoph  Lauch  unternahm  es  auch,  nach  Faessli  II., 
1720—1730  als  Gallerie-Inspector?  in  Wien  alle  Gemälde 
derselben  stechen  zu  lassen,  was  in  der  Jahresangabe  ein 
Irrthum  Fuessli's  ist. 

Lauttensaekli ,  Hanns ,  Maller  vnd  Burger  zu  Nürnberg. 
Von  ihm  heisst  es:   So  Ime  die  Rom.  Khays.  Majestet 

Archlr  .J*br*.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  Hell.  48 
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in  abschlag  seines  gedings  der  300  Taller  der  antiqniW 
der  Haidnischen  Phennig  So  er  in  Kbnpber  abreissen  vad 
zum  Druck  Ii  darbringen  solle  tue  geben  genedigist  Yerori- 
net,  laut  seiner  Lauttensackhs  Quittung  der  Datum  den  16. 
Augusti  15*4  zu  Wien  Überantwort  100  fl.  Rhein. 

Hannsen  Lauttensackh  Rom.  Kbais.  Majestet  Antiqni- 
tet  Abkonterfeter,  in  Abschlag  seiner  Arbait  so  Ime 
von  wegen  abconterfettung  etlicher  haidnischer  Phennig 
1556  angedingt  worden  100  fl. 

1557  detto  30  11.    1558  detto  15  fl.  und  40  fl. 

1558  verfertigte  er  die  schönste  der  bisher  bekannten 
älteren  Ansichten  von  Wien. 

1560  verfertigte  wie  das  Künstlerzeichen  |£T  dartfant  die 
Kupferstiche  zu  Frankolin 's  Wiener  Tornier-Beschrei« 
bung. 

1564  Barbara  Weilend  Hannsen  Lauttensackh  gewese- 
nen Mallers,  seeligen,  nachgelassene  Wittib,  haben  die  Rön. 
Khai.  Majestet  von  gedacht  Iren  Hauswirts  vollbrachte 
Arbait  und  gehabten  Vleiss,  so  er  hieuor  in  versebieoeo 
56.  Jar  mit  geetzung  und  Abconterfettung  etlicher  Aota'qu- 
tet-Phennige,  in  Kupfer,  über  sein  Mallerlon  und  belonun; 
so  Ime  davor  bezalt  worden,  anch  für  all  Ir  Anforderung, 
noch  20  fl.  bezalt. 

(In  Fuessli  II.  ist  von  seiner  Wiener  Anstellung  keine 
Spnr.  Ueber  mehrere  in  Kupfer  radirte  Porträte  Lanttea- 
sacks  siehe  Bergmannes  Medaillen  I.  295.) 
Lechner*  Joachimb,  Burger  zu  Nürnberg,  hat  noch  weiüeodt 
Khaiscr  Max  llochseeligisten  Gedechtnnss  anno  1570  m 
Nürnberg  zue  derselben  damals  gehaltenen  Einritt  aof- 
gerichten  Ehrenportten  Auf  Kopfer  gebracht  anch  !r 
Majestet  übergeben  nnd  dedicirt. 

K.  Rudolph  II.  bewilligte  ihm,  weil  er  hieuor  nichts  dafür 
empfangen,  zu  ainer  Ergötzlichkhait  der  aufgewandten  IV 
costen,  im  Jahre  1584  233  fl.  20  kr.  - 
E*cdentl9  Johann,  Borger  und  Maler,  erhält  1626  sammt  den 
Bürger  nnd  Maler  Friedrieft  Stoll,  für  Malen  der  Tbea- 
terdekorationen  bei  der  Hofkomödie  420  fl. 

1639  erhält  Ledetus  sammt  dem  Maler  Haylmaai 
Rekompens  200  fl. 

1646  erhielt  er  für  das  Castrum  doloris  der  Kaiserin  Ma- 
ria 370  fl.  ' 

L*eonard,  Peter,  Bildhauer,  erhält  1639  für  Arbeit  zum  Bali 
nach  Hof  7  fl. 

(Mehrere  Künstler  dieses  Namens,  nur  mit  andern  Tarn*- 
namen,  in  Fnessli.) 
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Lerch,  Marthi,  erhält  1685  für  den  Kupferstich  der  Stadt 
Wien  tod  dem  Magistrate  35  fl.  und  480  fl.  (Stadtarchiv). 
Er  erhält  ferners  als  Kupfertrukher  1688  von  Hof  wegen 
stechung  vnderschiedlicher  Schritten  auf  das  in  diesem 
Jahre  auf  den  Stephanthurm  in  Wien  statt  des  alten  Mond- 
und  Sternknopfes  gesetzte  Kreuz  und  den  Mondschein  50  fl. 

■iereh,  Melchior,  Kunstreisser,  hat  1563  bei  dem  Einzug  K. 
Max  II.  in  Wien  die  Modelle  zu  den  3  Ehrenporten  „geris- 
sen und  gemahlt."  (Wiener  Stadtarchiv.) 

Leux  (Leix)  Franz,  kommt  unter  Ferdinand  III.  in  der  Rubrik : 
„Cammermaler'1  mit  der  Besoldung  monatlicher  50  fl.  vom 
1.  Jänner  bis  Ende  December  1638  zuerst  vor. 

1641  kommt  im  Status  unter  den  Cammermalern  Franz 
Leux  ganz  allein  mit  600  fl.  jährl.  Besoldung  vor.  Zugleich 
erhält  er  wegen  „nacber  Hoff  verrichter"  Arbeit  566  fl. 

1646.  Leux ,  k.  Kammer-Maler,  erhält  als  Reiseunkosten 
nach  Grätz  —  50  fl.;  dann  wegen  gemachten  Contrafet  300  fl. 

1647  heisst  es :  Franz  Leux,  Cammermaler,  wegen  Ihr 
Khöniglicher  Majestet  zu  Behaimb  gemalten  Contrafet 
150  fl. 

1651  auf  Abschlag  der  wegen  in  der  gehaimben  Cammer 
gemachten  Contrafeten  762  fl.,  und  1652  ebenfalls  300  fl. 

1653  wegen  machung  des  h.  Grabes  der  Thumbkirchen  zu 
Regensburg  430  fl. 

1654  erhielt  er  den  Nachtrag  an,  von  1647  her  ausstandi- 
gen Mailereien  und  Contrafeten  mit  2147  fl.,  und  dann  1656 
den  weiteren  mit  834  fl. 

1657  Franz  Leux ,  k.  Cammermaler  wurde  von  Leopold  I. 
beibehalten  und  erhält  für  Arbeit  bis  December  359  fl. 

1660  für  Hofarbeit  150  fl.  und  2375  fl. 

1665  und  1666.  105  fl.  Dann  verschwindet  sein  Name. 
(Zu  vergleichen  Fuessli  I.) 

Die  k.  Bildergallerie  in  Wien  besitzt  nur  zwei  Bilder  von 
ihm,  wovon  eines  das  Bild  des  Cardinais  Carl  Ferdinand, 
Infanten  von  Spanien,  und  das  zweite  eine  Allegorie  ist.  Für 
die  Angabe  in  Albrecht  K  rafft's  Verzeichniss  der  Gallerie, 
dass  Leux  Direktor  der  Kunstsammlungen  K.  Ferdinand^  III. 
war,  liefern  wenigsten  die  allg.  Hofkammerakten,  in  einer 
besonderen  Besoldung  dafür,  keine  Nachweitung.  Seine  Be- 
soldung als  Kammermaler  war  für  die  damalige  Zeit  mit 
monatl.  50  fl.  ziemlich  bedeutend.  Desto  grosser  und  unge- 
wöhnlicher ist  aber  die  sich  oben  ausweisende  Summe  von 
8739  fl.  für  gelieferte  Gemälde.  Sie  zeigen  von  einer  be- 
sonderen Gunst  des  Hofes ,  gehalten  gegen  andere  Zahlun« 
gen  an  Kammermaler.  » 

ü  • 
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Lieinine,  Andreas,  „Kupferstecher"  /vielleicht  ein  Sohn  des 
Julius  Licinins)  erhält  1583  wegen  eines  in  Kupfer  gesto- 
chenen Bilduuss,  so  er  IroMajestet  verehrt,  ans  Gnaden  30  fl. 
AtficiniaSy  Julius  (bekanntlich  genannt  Pordenone),  HofCot- 
trafeter  und  Maler,  wurde  1564  mit  monatlich  20  fl.  Besol- 
dung von  Max  II.  angestellt,  bekommt  1565  ans  irnaden  100 1 
1567  demselben  für  eine  Abcontrafectur  Kaisers  Max  12  Tal* 
ler  und  für  ain  „Visen",  so  er  Kaiser  Ferdinand  I.  gemalt  hat, 
15  Taller.  1570  27.  Novemb.  Inn  Speyr  zaJt  ich  (der  Oberst- 
hofmeister)  JulioLicinio,  Irer  Mt.  etc.  Hoffmall  er.  vmb 
das  er  12  Seiden  Fannen  zu  Irer  Mt.  etc.  gehaltenen  schie*- 
sen  daselbst,  mit  golt  vnnd  Farben  die  gewingeten  darauf  ge- 
malt hat  12  fl.  (Aus  der  geheimen  Kammerrechnung  K.  Mai  II. 
Codex  Ms.  der  k.  k.  Hofbibliothek  Nr.  9080  fol.  127.)  1573 
werden  ihm  zu  Hiilff  seiner  Zorung  in  1 1  a  1  i  a  „aas  besonder 
Gnaden'  200  fl.  angewiesen.  1574  erhielt  er  lebenslänglich 
jährlich  100  fl.  Pension.  1575:  dem  Jnlio  Licinio  umb  etlich 
gemachte  vnd  Ir  Rom.  Kais.  Majestet  in  derselben  Aigen  Cam- 
mer präsentirte  Contrafatura  und  eine  ausständige  Zernag,  so 
er  auf  etliche  Raisen  von  Irer  Majestet  wegen  aufgewendet 
166  fl.    1576  ist  er  noch  mit  monatlich  20  fl.  angestellt 
1577  bleibt  er  unter  Rudolph  II.  in  seiner  Anstellung;  1585 
heisst  es:  dem  Julius  Licinius  Röm.  kais.  Majestet  gewestei 
Hofmaller  den  7  jährigen  Provisionsruckstand  jährlieb:  100  fl. 
v.  1.  December  1581  an  zu  raiten,  bezahlt.  1589:  JulioLici- 
nio Röm.  k.  Majestet  gewesten  Hofmaller,  wegen  seioer 
am  Turn  zu  Eberstor  ff  verrichten  Arbaitt  100  fL  Diess 
ist  die  letzte  Erwähnung  seines  Nahmens  in  den  Hofactea 
(In  Fuessli  I  und  II  keine  Spur  seiner  Anstellung  in  Wien.) 

Uebolt,  Davidt  vnd  Thomas,  Khünstler  von  Erfurth,  erhiel- 
ten 1585  dasFuerlohn  von  Daselbstherbrioguug  etlicher 
Irer  Majestet  zuegerichten  Khunststuckh  (wahrscheinlich 
zu  Springbrunnen  der  Wasserleitung  im  Prager  Schlosse),  So 
31  Centen  gewogen,  jeden  Centen  2%  Taller  90  fl.  25 kr. 

Loshammer,  Thomas ,  Maler ,  erhielt  1549  von  wegen  Mach ü dz 
einer  visirung  des  Sargs  zu  Klosterneuburg  12  Pf.  (Näm- 
lich zu  jenem  1553  vollendeten  neuen  Sarge  des  Markgrafen 
Leopold  des  Heiligen,  welcher  in  Herrgottes  Pynacotbek 
Tab.  I,  Nrt  7,  abgebildet  ist.  (Vgl.  auch  M.  Fischers 
•    „Klosterneuburg,"  I,  235.) 

ljoth,  Georg,  erscheint  1645  als  Erzh.  Leopold  Wilhelm's  Catn- 
mermahler  (in  Fuessli's  Kunstlex.  I.  ist  ein  Carl  Loth  ange- 
führt), der  bei  Kaiser  Leopold  in  grossen  Gunsten  gestan- 
den. Anna  Loth  Ihrer  Hochfürstlichen  Durchlaucht  Erzherzog 
Leopold  Wilhelm  von  Oesterreich  gewesten  Cammermahlcr, 
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Ii  inter las  s  ene  Wittib  erhielt  1652  wegen  eines  noch  von 
diesem  in  der  Cost  and  bei  Ihrem  Ehewirth  in  der  Instruction 
gehabten  tartarischen  Khnaben ,  von  K.  Ferdinand  III.  615  fl. 

Ijotter,  Georg,  Goldtschmid  vnnd  Stnckhmacher  von  Augs- 
bnrg  erhielt  1640  wegen  aines  für  Ihro  kais.Majestet  erkhauff- 
tenStnckhs?  1000  fl.  Abraham  und  Johann  Lotter  waren 
nach  Fuessli  II.  geschickte  Goldschmiede  iu  Augsburg. 

Lachest  9  Philibert,  kais.  Ingenieur,  verfertigt  1646  das  Castrum 
doloris  für  die  verstorbene  röm.  Kaiserin  Maria  um  400  fl. 
Im  Jahre  1650  erhält  Luchese  zur  erpauung  einer  Capelle 
yber  den  Tabor  negst  an  der  Donaubrucken  1500  fl. 

nader,  Christoph,  Bildhauer,  leitete  1728  an  den  Reliefen  der 
Säulen  an  der  Karlskirche  die  Bildhauerarbeit,  wofür  er 
1728  950  fl.,  1729  2000  fl.,  1730  1850  fl.  erhielt.  (Z.  v. 
Raphael  Donner1  s  Lebensskizze  von  J.  E.  Schlager ,  Wien 
1848,  p.  34.) 

Hlännl  (Mandl),  Jakob,  erscheint  im  Hofstatus  als  Kupferstecher 
vom  1.  October  1700  mit  jährl.  1000  fl.  Besoldung. 

1708  erhält  er  den  Ruckstand  mit  500  fl.  sammt  Kaiser 
Joseph' s  I.  Confirmations-Ordoonanz ,  Rate  pr.  250  fl.  1709 
den  Rückstand  bis  1707.  1711  dto.  bis  letzten  Juni  1707. 

1714  kommen  Jakob  Männdl's  Kupferstecher  „nachge- 
lassene Erben"  vor,  sie  hatten  3750  fl.  Ruckstand  zu 
fordern.  Er  wurde  1715  und  1717  in  zwei  Raten  bezahlt 
1716  heisst  es:  Weyland  des  gewesten  Gallerie-In- 
spectors1)  Jacob  Mandl  hinterlassene  Wittib  Theresia, 
an  der  demselben  für  das  nebst  20  von  Schwarzer  arbeith 
künstlich  gestochenen  Kupfer  Platten  uberreichte  Architec- 
tur-Stukh,  so  in  Mallerey  die  Set.  Peters  Kirch  in  Rom  prä- 
sentirt  —  2500  fl. 

In  den  im  18.  Jahrhundert  jährlich  in  Druck  erschienenen 
Hofkalendern  erscheint  er  1710  als  Gallerie-Kupferstecher. 

Fuessli  II.  lässt  den  Männl  1695  in  Wien  geboren  und  in 
seinen  „besten"  Jahren  gestorben  seyn. 
Manier,  Hans,  Maler  zu  Wittingau ,  bezog  von  Ferdinand  III. 
1637  eine  jährliche  Bestallung  pr.  240  fl. 

Thomas  Maller,  Burger  und  Primator  der  Stadt  Wit- 
tingau, erhielt  1637  wegen  ainss  Ihro  Majestet  verehrten 
B  ü  1  d  t  zu  einem  verwilligten  Claid  —  20  fl. 
Hl  alle,  Gnmbrecht,  „Beintrechsler"  von  Costnitz  (Konstanz) 
am  Bodensee,  erhielt  1663  wegen  nach  Hoff"  „gelieferte  hel- 
fenbainernen  Khunststückh"  2000  fl.,  davon  aus  der  gehaiiu- 
ben  Cammer  1500  fl.,  500  fl.  aber  von  der  allgemeinen  Hof- 
kammer getragen  wurden. 

*)  Er  war  wafiracbcinlich  Adjunct,  »o  ivi«  i.  B.  Hciaitt  4em  Cerioi  (laut 
Kiichrlhrrkcr). 
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Jflan machet*,  Matthias,  finde  ich  in  den  Akten  1563  als  „der 
Rom.  kunigl.  Majestet  bestellter  Diener  von  Colin  p artig". 

1564  erscheint  Matth.  Manuiacher  als  Hof  Pildhaner 
mit  monatl.  15  fl.  Sold,  und  so  jahrlieh  fort. 

1575  heisst  es  in  den  Hofakten:  Mathiasen  Manraacher 
Rom.  Khays.  Majestet  Khünstler  und  Pildhaner  beym 
Fasshangarten  (Neagebäu  bei  Simmering)  haben  die 
höchsternannte  Majestet  In  genedigster  Erwegung,  das  er 
Irer  khays.  Majestet  Ain  Lange  Zeit  Allerley  khunststückh 
zo  derselben  genedigisten  Gefallen  geferttigt  und  Presentirt, 
Zn  Ainer  Ergötzlichkeit  von  gnaden  wegen  Beu  entlichen 
150  fl.  Rh.  genedigst  zu  entrichten  verordnet. 

1577  bleibt  er  anter  Radolph  II.,  and  verfertigt  den  Rie- 
sen am  Graben  für  den  Stadtrath  bei  dem  Empfange  Ru- 
dolphs II.  io  Wien.  (Schlager,  Wiener  Skizzen,  Thl.  III,  p. 
159.)  Sein  Name  verliert  sich  aber  darauf  ans  den  Hofakten. 
Itlarinetti,  Bernard,  welscher  Glasmacher,  wurde  1676  von 
Leopold  I.  zur  Emporbringung  seiner  Kunst  in  Wien  mehr- 
fach unterstützt. 

Er  zahlte  für  ihn  den  Zins  des  Verkaufsgewölbes  in  der 
Stadt  am  Kohlmarkt  1676  mit  76,  1679  mit  150  fl.,  und  den 
versessenen  Zins  der  Glashütte  am  Tabor  mit  150  fl., 
auf  Brennholz  76  fl.,  gab  ihm  1677  als  adjntum  300  fl.  and 
1679  124  fl. 

Allein  Marinetti  scheint  in  seiner  Glasschmclzkunst  trotz 
dieser  kaiserlichen  Unterstützungen  nicht  vorgeschritten  zu 
seyn.  Nach  dem  Jahre  1679  schweigen  schon  die  Hofakten 
von  ihm. 

In  Fuessü's  Kunstlerlexikon  geschieht  des  Namens  Mari- 
netti als  Malers  erst  im  18.  Jahrhunderte  Erwähnung. 

ftlarinoni,  Jakob,  kaiserl.  Hofmathematikus,  verfertigte  1706 
im  Verein  mit  dem  Ingenieur  Leander  Anguisola  einen 
geometrischen  Plan  von  der  Stadt  Wien  und  ihren  Vorstäd- 
ten und  uberreichte  denselben,  wie.  die  Aufschrift  desselben 
zeigt,  dem  Kaiser  Joseph  I.  Er  ist  gegenwärtig  sehr  selten 
zu  finden,  mir  ist  bloss  ein  Exemplar  dieses  Planes  bei  dem 
k.  k.  Hofkriegsrath ,  das  zweite  im  Wiener  Bürgerspitals- 
Archiv  und  das  dritte  in  der  di  Paulischen  Sammlung,  nun  in 
meinen  Händen,  bekannt. 

1738  heisst  es  in  den  Wiener  Hofakten:  dem  Ingegnieur 
Academie-Director  Johann  Jakob  de  Marinoni  wegen 
einer  gefertigten  Mappa  —  30  fl. 

Jlartinelli,  Anton  und  Johann.  Ersterer  baut,  als  Hofmau- 
rermeister, am  1731  an  der  vergrößerten  Schranne  am  Ho- 
henmarkt.  1736  intervenirt  Martinclli,  bald  Baumeister,  bald 
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Maurermeister  genannt,  in  einer  Verhandlung  gegen  dieHetz- 
anternehmer  zuWien  Corradini  und  Bibiena  (Galli)  (sieh1  die 
beiden  letzteren  in  dieser  Zusammenstellung',— Kaieuder Au- 
stria  für  1850  p.  38).  1737  dem  nacber  Siebenbürgen  abge- 
schiktiten  Hofbauraeister  Johann  Baptist  Martinolli  um 
den  situm  loci  zu  Palassalon  zu  Erbauung  eines  klosters 
und  Kirchen  augenschein  zu  nehmen  159  fl.  1748  erscheint  er 
als  Hofbauraeister  im  Hofscbematismus. 
Martinen^»,  Fabricius,  k.  k.  Uluminist,  wird  1582  mit 
monatlich  15  fl.  aufgenommen ,  und  bekleidet  1583  und  1584 
diese  Anstellung.  Er  starb  schon  im  December  1585,  und  er- 
hielt sein  Sohn  Johann  Baptist  Martinengo  denHofbesoldungs- 
Ruckstand  seines  verstorbenen  Vaters,  und  aus  Gnaden  noch 
100  fl. 

Iflari;uarl9  Martin,  Goldschmidt  zu  Augsburg,  verfertigt  1568 
den  Kaiser  Max  II.  einen  getriebenen  Harnisch  um  700  fl. 
Keiner  der  gegenwärtig  noch  vorhandenen  und  diesem  Kaiser 
zugeschriebenen  drey  Harnische  (2  im  kaiserl.  Zeugbause 
und  einer  in  der  Ambraser-Sammlung  zu  Wien.  Vgl.  Le- 
ber'a  ?Kais.  Zeughaus1*  I.  96  —  98,  II.  354  —  356,  und 
Primisser's  Ambraser-Sammlung,  p.  53)  paost  auf  den 
hier  Angedeuteten,  da  keiner  derselben  eine  getriebene 
Arbeit  aufweiset. 

Ulatliiely  ,  Lorenz  (Mattiely)  verfertigt  1716  die  Modelle  zu  den 
kays.  Opfern  (ein  Kind  von  Gold  und  ein  grosses  Altarkreuz 
von  Silber)  nacher  Mariazell  1000  fl.  1725  arbeitet  er  an  der 
Karlskirche  um  900  fl.  die  Statuen  7  Vi  Schuh  hoch  im  Fron- 
tispice, dann  10  Engel  um  die  Kuppel,  8  Schuh,  hoch  einen 
pr.  100  fl.  1727  entwirft  er  die  Modelle  zu  den  Adlern  und 
der  Krone  auf  den  Ziersäulen  pr.  125  fl.  1730  schneidet  er 
die  2  Engel  am  Hochaltar  von  Holz  uro  285  fl.  Fuessli  I. 
sagt,  d&ss  Mathielly  noch  1734  in  Dresden  arbeitete. 

Ilathmüller,  Thomas,  Opticus  und  Ingenieur,  erscheint  1341 
im  Hofslatus  mit  monatlich  60  fl.  bis  1649. 

^lauerpereh,  Wolfgang,  1566  Maler  und  Reisser  in  S.  An- 
naberg. Siehe  Hanns  Mayr. 

Iflauro,  Alexander,  war  1711  walscher  Theatermahler  am 
Wiener  Hofe. 

Player,  N.,  Mahler  in  Triest,  erhielt  1660  bei  der  Anwesenheit 
K.  Leopolds  I.  daselbst  600  Ducaten  und  1  goldene  Ketten 
facit  2000  fl.  ferner  den  27.  Oct.  d.  J.  300  Reichstbaler. 

iflayr,  Hanns,  von  Leipzig,  Joachim  Starch  vdn  Augsburg  und 
Wolfgang  Mauerperch  von  St.  Annaberg,  welche  Weyl- 
lendt  der  gewesten  Rom.  Khays.  Majestet  Ferdinand  hoch- 
löblichister  und  seeligister  Gedächtniss  begengnuss  gemalt 
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und  ab  gerissen  haben,  erhielten  den  19.  Juli  15666  Pf. 
6  Schilling  17  dr. 

illayr,  Jacob,  Maler  and  Reisser,  Georg  Wiesenstaig  er, 
David  Dannekher,  Ziriak  Strelle,  alle  3  Form  Schnei- 
der, and  Dillmann  Ditz,  Tischler  all  hier  zu  Wien,  erhalten 
1575  vermög  Keiss-  and  schneidang  der  Taller  and  anderer 
Münzsorten  229  fl. 

Werna  vich,  Peter,  Maler,  erhielt  1653  vom  Wiener  Hof 
znr  Recompens  75  fl. 

Menth,  Theodor,  Goldschmidt  von  Augsburg,  erhält  1636  we- 
gen eines  dem  K.  Ferdinand  II.  gelieferten  „kästen  ton  Hei- 
fenbein"  mit  allerhand  „Edelgestain"  versetzt,  2400  IL 

ftleytens,  Martin  de ,  erscheint  in  den  jährl.  gedruckten  Hofctlea- 
dern  vom  Jahre  1732  —  1734  als  Carniuermahler. 

Hüchel 9  Melchior,  Ir  kais.  Majestet  Diener  und  Hoffinaler, 
erhielt  wegen  Ir  Majestet  präsentirten  Genealogia,  1637  als 
Verehrung  600  fl. 

TI  iseron  ,  Oktavias,  Rom.  k.  Majestet  Edelgestainschneider,  er- 
hielt 1602  für  ein  CristaUen-Giesspekh  and  Kandl  800  Tal- 
ler. Wahrscheinlich  sein  Sohn  Dionisius  war  unfer  Ferdi- 
nand III.  lange  Zeit  Schatzmeister  in  der  k.  Schitzkaanwr 
zu  Prag,  und  erhielt  von  1637  an  zu  „reparirung  unterschied- 
licher Kunststuckh"  in  der  Schatzkammer ,  jährlich  300 1 
1657  wegen  gemachter  Steinscbneidarbeit  7590  I. 

Moll,  Balthasar,  „Akademischer"  Bildhauer ,  verändert  1753 dea 
zinnernen  Sarg  Karls  VI.,  verfertigt  zwei  neue  Zinn-Sär^ 
für  die  2  „gewesten"  Gouvernantinen  in  der  Med  erfandet, 
Erzherzogin  Maria  Anna,  vermählte  Herzogin  voa  Lothringen 
und  Erzherzogin  Elisabeth;  ferner  2  neue  kleine  Särge  nefcl 
den  auf  seine  Kosten  von  „gHeten"  Salzburger  Marmor  her- 
beigeschafften 3  „Blatten11  mit  Au%abe  der  2  alten  Sarce 
aus  Niederland  pr.  23  Centen  Bley ,  und  erhält  Jafur  7059  fl.  , 

2  dl.  1754  verfertigt  er  die  Tum ba  für  die  Kaiserin  Maria 
T  h  e  r  e  s  i  a  und  Franz  I.,  für  9193  fl.  18Vt,  aod  erhält  wegen  w 
den  neuen  9  kupfernen  Särgen  für  die  in  der  S.  Stephans-Dem- 
kirche  neu  erbaute  kais.  Gruft  gelieferten  9.  Cricifixe  190 1 
30  kr.  1755  verfertigt  er  neue  Todten-Särge  für  die  Kai- 
serin Eleonora  Magd.  Theresia,  die  Maria  Anna,  Kö- 
nigin von  Portugall,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  w»d 

3  neue  Urnen  für  die  Durchlauchtigsten  Herzen  uro  2391  fl- 
Endlich  liefert  er  in  die  Gruft  beiS.  Stephan  1  metallirtesCraci-  , 
fix  za  80  ff.  Fuessli  II.  fuhrt  eiaen  Anton  Moll  auf,  der  1769 
eio  Blatt  verfertigte,  woriu  das  Antipendium  mit  der  ganaei 
Österr.  k.  Familie,  welches  Maria  Theresia  nach  Maria  Z<« 
opferte,  vorgestellt  ist. 
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Ittoll,  Hanns,  Maller  allbie  (Wien)  erhielt  1565  von  etlichen 
Mastern,  wie  lrer  Kays.  Majestet  Hätschier-Claidung,  Spiess 
and  SchäfTelin  geformiret  werden  sollen,,  zu  entwerfen  1  fl. 

Tloll,  Johann  Nicola,  and  Job.  Georg  Pichl  er,  „beede"  bürgl. 
Bildhauer,  erhalten  1743  wegen  för  Carl  VI.  and  die  Erz- 
herzoginnen Elisabetba  and  Carolina  verfertigt  3  zinnernen 
Särge  3645  fl.  (Vielleicht  der  Vater  des  Balthasar  and 
Anton  Moll.) 

Möller,  Caspar,  1566  Bildhauer  in  Wien.  Siehe  Keller. 

Iflonte,  Jacob  de,  Contrafetter,  erhielt  1587  aus  gnaden  100 
Taller.  (In  Fuessli  II.  p.  1703  heisst  es:  Joannes  Monte  kam 
nach  Wien ,  als  Max  II.  den  Johann  von  Bologna  bat, 
ihn  mit  einem  Mahler  und  einem  Bildhauer  zu  versehen ,  der 
Bildhauer  war  Johann  Monte  ?  Die  hier  angeführten  Jobann 
and  Jacob  de  Monte  waren  wahrscheinlich  Abkömmlinge  des 
obersten  Hofcapellmeisters  Philipp  de  Monte,  der  nach  den 
Wiener  Hofregesten  von  K.  Max  II.  im  Jahre  1568  zu  dieser 
Stelle  aufgenommen  wurde  und  dieselbe  bis  zu  seinem  1608 
erfolgten  Tode  bekleidete. 

Monte,  Joannes  de,  Hörn.  k.  Majestet  Mal  er,  erhielt  1571  aus 
gnaden  40  fl.  Er  erscheint  in  den  Jahren  1574 ,  1575  und  1576 
noch  als  Hofmaler.  Mit  dem  Regierungsantritte  Rudolphs  II. 
verschwindet  er. 

Itlalder,  Joseph,  von  Amsterdam.    Siehe  Vollbert  von  Allen. 

Müller,  Adolph  Gustav,  Kupferstecher,  erscheint  von  1730  bis 
1745  als  Professor  in  der  k.  Akademie  zu  Wien  mit  800  fl. 
Gehalt  und  300  fl.  Quartiergeld. 

Nagel,  Joseph,  k.  k.  Hofmathematiker ,  erhält  vom  Stadtmagi- 
strat im  Jahre  1780  zur  Bestreitung  der  Kosten  seines  Pla- 
nes 1150  fl. 

Negkher,  David  de  (Negker),  Formschneider,  erhält  1566 
wegen  Präsentirung  eines  geschnittenen  Forms  15  fl. 
1571  als  Geschenk  20  fl. 

1573  dem  David  de  Negkher  Formschneider,  welcher  lrer 
Rom.  Khays.  Majestet  ein  Werch  vnnderthenigst  verehrt,  be- 
zahl 8  fl.  (Er  war  von  Augsburg  ;  nach  Fuessli  II.) 

Negelein,  Anton,  k.  Cammermahler,  erhielt  1707  „a  conto  der 
contrafaiten"  300  fl. 

1710  a  conto  der  in  die  k.  geheimbe  Cammer  gelieferten 
Portraits  —  150  fl.  In  den  jährlichen  gedruckten  Hoff-  und 
Staatscalendern  erscheint  Johann  Anton  Nägelein  unter 
den  Cammermahlern  mit  dem  Beisatz  „Portraitmahler",  bis 
1740,  wo  ihn  Maria  Theresia  nicht  mehr  confirmirte. 

Hellberger,  Daniel.  1652  heisst  es  schon:  F.  (frater?) 
Daniel  Neuberger  für  nach  Hof  gelieferte  Arbeit  —  270  fl. 
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Daniel  Neuberger ,  „Khays.  Waxpossirer  uod  Coi- 
trafcter"  erhielt  1653,  ohne  dass  er  jedoch  im  Status  er- 
scheint, für  gelieferte  „Khunststückh  und  Contrafet"  995  fl. 

1654  eben  demselben  wegen  verfertigten  K honst- 
stuckhen  1388  fl.  1658  wegen  possirte  3  kays.  Cootr*- 
feet,  für  die  Munzgepräg  zu  schneiden  45  fl.    1600  96  fl. 

Im  Jahr  1662  kommt  er  erst  im  Hof  statu  s  mit  monat- 
lichen 30  fl.  unter  der  Rubrik:  „Waxpossirer  und  Stein- 
schneider" vor ;  er  erhielt  zugleich  auf  zwei  Stcinscbnei- 
dergehilfen  499  fl. 

1664.  Daniel  Neuberger  war  nebst  Waxpossirer  auch 
Goldschmidt  und  Steinschneider;  er  bekam  wegen  nacber 
Hoff  von  Silber  und  Edlgestainen  vnndersebiedlich  gelieferte 
Khunststuckhen  550  fl.  Diess  war  die  letzte  Arbeit,  die  er 
geliefert.  Sein  Name  kommt  ferners  nicht  vor.  Aach  Fuesslil. 
spricht  von  seinen  Werken  in  der  kais.  Gallerte,  und  dass  er 
einer  der  berühmtesten  Wachspossirer ,  von  Augsburg  geb.. 
gewesen ;  in  KrafiVs  Beschreibung  der  Wiener  K.  Gallene 
erscheint  sein  Name  jedoch  nicht. 
New  Castell,  Nicolaus  (Beiname  von  Nicolaus  Lueidel; 
Fuessli),  ainem  Niederländischen  Maler,  haben  S.  Majestet 
(Kaiser  Maximilian  IL)  urab  das  Er  Ir  Majestet  zu  drei- 
malen1), und  Ihrer  Majestät  geliebte  eltiste  Tochter  Frey- 
lein  Anna  Erzherzogin  zu  Oesterreich  einmal  abcoDterfrtt, 
1566  aus  gnaden  100  fl.  reichen  lassen. 

Die  k.  k.  Bildergallerie  besitzt  von  ihm  ein  Bild;  Kraffft 
Beschreib,  p.  192. 
Nlek,  Gottfried,  Goldschmidt  von  Frankfurt  am  Mayn,  erhält 

1623  wegen  nach  Hof  verrichteter  Arbeit  900  fl. 
Nilerg,  Georg,  Bildhauer  (von  Wien)  erhielt  1669  „Adjnta" 
150  fl. 

Nova 9  de  Villa,  Augustin  (de  villa  nova),  erhielt  1573  aif 
seine  vorhabende  Raiss  „in"  Italia  —  200  fl. 

Da  sein  Charakter  in  den  Akten  nicht  vorkömmt,  diese 
Unterstützung  von  200  fl.  aber,  nach  ihrem  Typus  in  deo 
Akten,  eher  einem  Kunstler,  als  einem  Diplomaten  oder  ai- 
deren  Beamten  zukommt,  so  glaubte  ich  diesen  Namen  ror- 
sichtsweise  hier  einreichen  zu  sollen. 

Obendorfer,  Leopold,  Maler,  reparirt  1753  im  Belfere 
um  50  fl. 

Oberer,  Hanns,  Herzogs  Wilhelms  von  Bayern  Brunnmeisler» 
bringt  1608  von  seinem  Herrn  einen  springenden  Hängbrun- 
nen und  erhält  dafür  350  fl. 


•)  Wahrscheinlich  für  sein«  abwesenden  Kinder  dreimal. 
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Ottendorf,  Hainrich,  kais.  Kriegskomraissär  (und  Kupfer- 
stecher?), erhält  1666  für  das  in  Kupfer  gestochene  Treffen 
mit  den  türkhen  bei  S.  Gotthart  in  Huogarn  450  fl. 

Papierer,  Martin,  Burger  nod  Goldschmidt  in  Wien,  liefert 
1540,  41  und  1542  Arbeiten  nach  Hof  um  50  fl. 

1556  wurde  dem  Maister  Papier  er  und  Hanns  Welle 
Burgern  uud  Goldschmiedten  in  Wien  für  ain  „Neuen  Cre- 
dcnz-  vnd  Silbergeschirr,  darunter  Trinckgeschirr ,  Couvert- 
schalen,  Beck  vnd  Rändeln",  welche  K.  Ferdinand  I.  verferti- 
gen liess  1000  fl.  gezahlt. 

Pare  oder  Pere»  Erasmus  de  (van  der  Barren?),  Ihrer  kais. 
Majestet  Cammermahler ,  wurde  1613  von  K.Matthias 
mit  jährlichen  200  Tallern  aufgenommen. 

Bloss  er  und  Günther  wurden  in  diesem  Jahre  bezahlt. 

1619  erhält  er  den  Ruckstand  bis  1618. 

De  Per e  ist  unter  Ferdinand  II.  ganz  allein  Unter  den 
angestellten  Hof-Künstlern. 

1620  verschwinden  alle  anderen  vormaligen  Hofkünstler 
bis  auf  Erasmus  de  Pere. 

1621  in  der  Rubrik  Cammerkünstler:  Erasmus  da  Pere 
noch  immer  ganz  allein. 

1622  wnrde  Erasmus  de  Pare  gewesten  Cammerm ah- 
lers Rückstand  bis  ult.  Jänner  1619,  seiner  nachgelasse- 
nen Wittw'e  erfolgt. 

Die  Kosten  der  Königswahl  Ferdinand's  II.  in  Frankfurt, 
die  Rüstungen  gegen  die  Protestanten  in  Böhmen ,  Schlesien, 
Steiermark,  Ober-  und  Unterösterreich,  und  zur  Vertbeidi- 
gung  der  „beträngten  hungarischen  gränitzen"  verschlingen 
die  Einflüsse  der  Hofcasse  vom  Jahre  1619  an.  Die  Aus- 
gaben auf  die  Kunst  verlieren  sich  aus  den  Akten ,  nur  das 
Nüthigste  hierin  wird  von  unbedeutenden  Händen  geliefert. 
Die  Rubrik  „Cammer-Künstler"  bleibt  im  Hofstatus  beinahe 
leer.  Dafür  ist  die  Totalsumme  des  Empfangs  für  militärische 
Zwecke  z.B.  im  Jahre  1623  in  den  Hofakten  mit  9,657,088 fl. 
angesetzt. 

Pauer,  Johann,  Maler,  hält  1639  den  Jungen  Ferdinand,  wel- 
chen Kaiser  Ferdinand  II.  in  die  Künstlerlehre  ihm  übergeben. 

Dieser  Junge  war  wahrscheinlich  ein  sogenanntes  Hof- 
zuechkind  (Ziehkind). 

Payer*  Johann,  bürgl.  Maler,  kommt  1690  im  Stadtgrund- 
buch als  Hausinhaber  vor. 

Pecker,  Philip  Christoph,  Medailleur  1732  (siehe  Becker). 

Peduzi,  Antoni,  1711  neu  aufgenommener  Theater-Ingenieur 
am  Wiener  Hof. 

Pellenhauser»  Anton,  Plattncr  zu  Augsburg  verfertigt  1566 
einen  schwarzen  Feldkhuriz  für  K.  Max  II.  um  90  fl«,  und  1582 
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für  K.  Rudolf  II.  eihen  plawen  (blauaogelaufenen)  Kam*  nit 
„vergälten  Reiffen"  um  100  Taller. 

(Es  ist  nicht  bekannt,  ob  diese  Kurisse  dermal  noch  irgeaJ- 
wo  vorhanden  sind,  vgl.  Leber's  „Kais.  Zeughans  in  Wi«" 
L,  98). 

Pendel,  K.  Rudolph's  II.,  Bildhauer  in  Prag,  siehe  BendL 

Pergamenter,  Mathias,  Goldschroidt ,  verfertigt  1615  das 
Postament  zum  springenden  Brun  im  Hof-Lustgarten  der 
Wiener  Burg  um  34  fl. 

Pete] 9  Georg,  Bildhauer,  nach  Fahrmanns  bist.  Beschreiban: 
Wiens  II.  137  aus  Augsburg,  verfertigt  auf  Anordnung  K. 
Ferdinand  II.  für  die  hiesige  Dorotheerkirche  ein  Croeifii. 

Peterl,  Michael,  Puechtrukher  und  Illuminist  io  Prag, 
erhielt  1577  nach  dem  Rait  Puech  K.  Rudolphs  II.,  for  die 
Wappen,  so  er  zue  Weilendt  Khayser  Maximilians  hochlök- 
liebster  und  Gottselligister  gedächtniss  Alda  zw  Prag  ge- 
haltenen begenguis  vnd  Excquien.  In  baiden  Kirchen 
Alss  zu  sand  Jacob  in  der  alten  Stadt  Prag,  vnd  in  der 
Schlosskirchen,  auch  an  die  Wintlichter  allenthalben 
dargeben  hatt,  alss  Erstlichen  grosse  guet  vergnldte 
Wappen  86,  jedes  pr.  1  fl.  20  kr.  —  Mehr  klein* 
verguldt  wappen  47  jedes  pr.  40  kr.  —  Mehr  gross? 
innverguldete  wappen  134 ,  das  Stückh  pr.  30  kr.  — 
Widerumb  khlainer  auch  innverguldete  Wappen  1089,  Aine* 
pr.  10  kr.  —  Dann  für  2  Exemplar  Khayser  Caroly  vnd 
Ferdinandi  begrebniss  7  fl.  —  Letztlichen  für  14  groae 
schöne  auf  Leinbath  geezogene  Wappen,  jedes  pr.  1  fl.  than 
415  fl.  R.  30  kr. 

I'ethold,  Hanns,  Burger  und  Goldschmidt  in  Nürnberg  liefert 

1611  dem  K.  Rudolph  II.  einen  Springbrunn  um  2087  fl. 
Petrl»  Petter  de,  einem  wellischen  Maller  haben  Ir  kais. 

Majestet  1571  aus  besonder  gnaden  160  fl.  zu  raicaei 
verordnet. 

Pfaff,  Niclas,  S.  Majestet  Bildschnitzer  vnnd  Cammer 
Tischler  wurde  v.  1.  Jänner  1602  an  rait  monatl.  10  1 
an-  und  aufgenomben;  neben  ihm  bestand  aber  eiü  eigener 
Hoftischler  im  Status.  1610  heisst  er  Bildtscbnis- 
zer  allein  mit  monatlichen  16  fl. 

PfafT,  Paul,  Ir  k.  Majestet  Bildtschnitzer,  wurde  den  16.  9ber 

1612  mit  monatl.  16  fl.  aufgenommen. 

Bis  zum  Jahre  1618  finden  sich  beide  Pf  äff,  viel- 
leicht Vater  und  Sohn,  in  den  Hofakten,  dann  verschwin- 
den sie;  wahrscheinlich,  weil  sie  Ferdinand  II.  im  Dienst 
nicht  konfirmirtc. 
1*  fr  und  9  Georg,  waxposirer  und  Bildthauer  in  Rcgeusburg,  er- 
hält 1653  für  3  khays.  Contrafetten  saiunit  dem  Symbol«» 
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112  fl.  and  für  die  2  possirten  Emblemata  der  regierenden 
romischen  Kaiserin  zum  Opfer  45  fl.  (vgl*  Fuessli  I.  —  In 
Fnesslill.  ist  seiner  Tochter?  Anna  Maria  P  frön  dt  Waxpos- 
siererin  erwähnt,  welche  zweimal  am  Hofe  zu  Wien,  dann 
1711  in  Frankfurt  war,  und  während  der  Krönung  Karls  VI. 
denselben  abbildete.) 

Phillips ,  Ferdinand  Seyfried,  Maier,  erhielt  1705  a  conto  der 
2  contrafact,  welche  er  von  Ihr  Maj.  dem  Kaiser  und  der 
Kaiserin  gemacht  200  fl.  (In  Fuessli  ist  er  aber  mit  einem 
andern  Taufnamen  genannt.) 

Plchler*  Joh.  Georg,  hiesigem  Bildhauer,  wurden  1742  für  1 
grossen  und  2  kleine  Särge  600  fl.  von  Hof  ausbezahlt. 

1743  dem  Joh.  Georg  Pichl  er  und  Jahann  Nicola  Moll, 
wegen  für  Carl  VI.  und  die  Erzherzogin  Elisabeth  und  Caro- 
lina verfertigte  3  zinnernen  Särge  3645  fl.  1744  dem  Pich- 
ler für  2  Särge  der  Erzherzogin  Maria  Magdalena  und  der 
Kaiserin  Eleonora  Magdalena  1011  fl.  48  k.  1752  dem  Bild- 
hauer J.  Georg  Pichler  für  seine  Arbeit  nach  Schönbrunn 
88  fl.  1753  ebenfalls  1170  fl,  23  kr. 

Joh.  Georg  Pichler  kommt  in  den  Hofschematismen  vom 
Jahre  1740  an,  nach  dem  Tode  des  Canavese,  als  Hof- 
bildhauer vor.  In  den  Hofakten  fuhrt  er  aber  diesen  Bei- 
satz nicht. 

Platzer 9  Ignatz,  Hofbildhauer  K.  Leopold's  II.,  verfertigte  die 
Löwen  mit  den  Kindern  am  Springbrunnen  im  Kaisergarten 
zu  Prag  (aus  der  Zeitschrift  Ost  und  West.  Prag  1845, 
N.  85  Beiblatt). 

Poczo*  Dominikus,  Maller  erhält  1564  für  die  Arbait  und  Mal- 
werch,  So  Er  auf  Sr.  Majestet  Beuelch  in  den  Landrechts 
Stuben  im  Schloss  zu  Prag  verricht  hat,  100  11.,  und  zu  vö  I- 
ligcr  Bezallung  Seiner  Uncosten,  so  Er  in  der  Rom.  Kais. 
Majestet  geschafften  .von  wegen  Etlicher  Abriss  vnd  geiuäl 
zufertigen  aufgewanndt  hat  73  11. 

Pozzo*  Hieron imus?  erhält  am  27.  Juni  1565  auf  das  Ge- 
rn älwer  ch  in  Irer  Majestet  newen  Lusth eu  s e  1  am  waal 
zunegst  bey  der  Burkh  (in  Wien)  30  fl.  Hier  ist  wahrschein- 
lich bloss  der  Taufname  an  einem  oder  dem  andern  Orte 
verschrieben. 

Pol,  Bartholomä,  kommt  1726  als  Theatermaler  vor. 

Polecko»  Anton ,  Maler  zu  Br  esslau,  erhält  1745  für  seine 
Malerarbeit  an  dem  Castrum  doloris  Carl's  VI.  alldort  310  fl. 

Polz,  Samuel,  Maler,  erhält  den  20.  April  1646  für  6  ver- 
fertigte Contrafeth  Ihrer  Khavs.  Majestet  junge  Herrschaf- 
ten 293  fl.  Den  20.  Juli  wegen  Ihr  Durchl.  der  jungen  Herr- 
schaft in  ganzer  Statora  verfertigt  abcontrafeeth  55  fl. 
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I'onlale,  Gottfried,  Knpferstecher,  erhält  1664  vmb  gemachte 
Kupferstich  der  in  diesem  Jahr  vorgegangenen  treffen  wi- 
der den  Erbfeind  zu  reeompens  30  fl. 

Pordenone,  siehe  Li  ein  ins  Julius. 

Possport«  Michael,  Barger  and  Goldschmid  zu  Wien,  erhielt 
1561  am  achten  tag  Octobris  aaf  der  fürstlichen  Darchl. 
Erzherzogen  Ferdinandt  benelch ,  Vnd  der  herrea  N.  0. 
Camer  Rat  geschefft,  vmb  ain  Drinkgeschirr  so4mk. 
12  Lot  vnd  2%  Qaintl  Wienerisch  gewicht  belt,  Vnd  die 
Marckh  Pr.  Ain  vnd  zwainzig  gülden  angeschlagen,  weli- 
ches  Drinkgeschirr  der  Frauen  Frey  in  zw  Enties- 
feldt  aaf  Irer  Tochter  Freylin  Anna  hochzeitliche 
Freydt,  von  Irer  Frst.  Durchlaucht  wegen ,  durch  Herr 
Sigmunden  Freyherrn  zw  Herherstain  verehrt  worden,  laut 
beaelcb,  vnd  des  Goldschmidt  Quittung  etc. 

Pöstlbergt  Johann  Moritz  von  und  zu,  der  die  neue  Festalf, 
Leopoldstadt  khfinstlich  in  Holz  ausgeschnitten,  erhalt 
1666  dafür  315  fl. 

Potzio,  Franz  de,  wellischer  Paumeister,  wurde  1547  von  BV 
mit  monatl.  30  fl.  aufgenommen.    Starb  1562. 

Prechler,  Michael,  bürgl.  Mahler  in  Wien,  erhält  1688  fir 
seine  Arbeit  72  fl. 

Preda,  Sigmund  de,  wellischer  Paumeister,  wurde  1545  von 
Hof  mit  monatl.  45  Pf.  aufgenommen  und  kommt  noch  1552 
in  dieser  Eigenschaft  in  den  Akten  vor. 

I'rew,  Nicolaus,  furstl.  Bayrischer  Cond  erfetter  nad 
Wappensteinschneider  zu  Münichen,  welcher  die  Ron. 
Khays.  Majestet  vnd  derselben  geliebte  Gemahl  abcoaterfet 
hat,  erhält  1570  20  fl. 

Prior,  Jacob,  Kammermaler  Erzherzogs  Leopold  Wilhelm, 
vid.  Georg  Coli. 

ProkofT,  Ferdinand,  Bildhauer,  erhielt  1728  für  das  Modell 
zum  Hochaltar  in  der  Karlskirche  100  fl. 

(Fuessli  II.  erwähnt  seiner,  aber  nicht  in  Wien.) 

Prodi,  Marko,  k.  Kammerbildhauer,  verfertigte  1717  die  Mo- 
delle zu  «den  Messingzierathen  im  Altar  der  kais.  Gruft  am 
neuen  Markt  für  50  fl. 

Pruckh,  Martin  von  der,  ist  den  1.  Xher.  1662  zum  Kopfer- 
truckher  mit  jährlich  150  fl.  aufgenomben  worden.  Er 
befand  sich  bis  1671  im  Status  sammt  dem  von  der  Staii, 
jährlich  eingetragen. 

1672  kommt  er  nach  dem  Tode  des  Franz  von  der  Stein» 
als  Kupferstecher,  später  wieder  als  Drucker  vor,  seiae 
Besoldung  bleibt  aber  dieselbe  bis  1683. 

1684  heisst  es:  Weyllendt  Martin  von  der  Pruckh  ateb- 
gelassenen  Wittib  den  Besoldungsrest  37  fl. 
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Pütt,  Hanns  von  der,  Stahlschtieider,  erhielt  1640  wegen  etli- 
cher nach  Ihr  Majestet  Biltnuss  geschnittenen  Contra fet 
(Medaillen)  300  fl. 

Qnalia«  kommt  1651  bei  der  zu  Schönbrunn  abgehaltenen  Oper 
„il  Re  Pastore"  als  Theatral-Architekt  vor. 

Quentl,  Johann,  Buchdrucker  zu  Cöln.  Siehe  Colonius 
Gervin. 

Ralfensteiner,  Dietrich,  Cammer  Maller,  wurde  am  16.  Juli 
1589  mit  monatlich  8  fl.  aufgenommen,  später  bezog  er  10  fl. 
Er  kommt  fast  jährlich  mit  seiner  Besoldung  vor. 
1 608  heisst  es  zum  letztenmahl : 

Dem  Dietrich  Raflensteiner  gewesten  Cammermahler 
den  Rückstand  pr.  1598 — 99,  dann  verschwindet  sein  Name 
aus  den  Akten.  Die  Veranlassung  seines  Austritts  aus  dem 
Hofdienst  im  Jahre  1599  ist  unbekannt. 
Rausch,  Martin,  Gallerie-Inspectorsadjunct,  erhielt  1741  zur 
Säuberung  der  königl.  Gallerie  jährlich  186  fl.;  1742  wegen 
des  mit  Bildern  eingerichten  Cabinet,  Ihrer  königl.  Hoheit 
(Frans  I.)  und  gemachten  Einrichtung  in  der  Retirada  und 
bei  den  jungen  Herrschaften  514  fl. 

1745  ist  Rausch  schon  Gall erie-Inspc ctor  mit  jähr- 
lichen 500  fl. 

Ferner  heisst  es  :  dem  königl.  Cammermahler  Job.  Martin 
Rausch  wegen  Altarsblatt  in  Ebersdorf  200  fl. 

1755  ist  dem  k.  k.  Cammermahler  und  Gallerie-Inspektor 
Rausch  von  Traubenberg  der  Ritter-Stand  allergnädigst 
confirmirt  worden. 

Wegen  Ihrer  Majestät  ftberlassenen  grossen  Bilds  die 
„Changoronten-  (Kaninchen  ?)  Jagd"  Weil.  8.  Majestät  Jo- 
sephi  (des  ersten)  vorstellend,  ad  dies  vitae  allermildist  zu- 
gesichert jährlich  500  fl. 

Rausch  verfertigte  auch  das  Deckenbild  in  der  Sakristei 
zu  S.  Stephan  für  450  fl.  (Ogesser  pag.  81.) 

Nach  dem  Jahre  1755  verschwindet  sein  Name  aus  den 
Akten. 

Reisinger,  Hanns,  Barger  und  Rotschmidt  zu  Augspurg  1568; 
Vide  Labenwolf. 

Reither,  Hanns,  Maler,  erhielt  1646  wegen  bei  verschiedenen 
Martterwochen  zum  aufgerichten  h.  Grab  verrichten  Arbait 
50  fl. 

Renati,  Ferdinand  Thomas,  erscheint  1685  als  kais.  Cam- 
mermahler mit  einer  jährl.  Pension  von  150  fl. 

Er  war  früher  eines  jener  (Hof)  „Zuchtkinder11  gewe- 
sen, welche  zu  jenen  Zeiten  häufig  vorkommen  und  als  Milch- 
brtider  von  kaiserlichen  Säuglingen ,  durch  längere  Zeit  als 
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sogenanntes  Zuchtkind  vom  Hof  jährliche  Unterstützung« 
erhielten. 

Renati  diente  als  k.  Kammermaler  mit  jährlicher  Be- 
soldung von  150  fl.  bis  zum  Jahre  1701,  in  welchem  des  ge- 
wesenen Cammermaler  F.  T.  Renati  sei.  hinterlassen« 
„Wittib"  eine  Abfertigung  erhält. 
Richter*  Benedickt,  Medailleur-  und  Munzpräg-Inspector,  wird 
am  5.  Angust  1715  mit  jährlichen  1500  fl.  angestellt,  »4 
erscheint  jährlich  mit  dieser  Eigenschaft  und  Besoldung  bis 
zum  18.  April  1735,  welcher  als:  „dies  obitus"  desselben 
in  den  Hofakten  angezeigt  ist.  (Fuessli  II.  weiss  ihn  nur 
1725  in  Wien.) 

Ricius,  Iheronimus,  Rom.  khun.  Majestet  und  deroselbeo  lieb- 
sten Gemahl  pbisiens,  So  er  auf  der  Khonigl.  Majestet 
Verordnung  einem  Itaiii e n is che n  maller,  so  des  jun- 
gen Hersogen  von  Mantua  Cunderfedt  gen  Wien  bracht, 
vnnd  die  junge  Erzherzogin  Cathrina  auch  abcooderfcyt 
1544 geben  zu  Wien:  12  Ellen  swarzen  gemainen  Samat  tmA 
18  prawandisch  Ein  Schwarz  damast,  bringt  benaootlichea 
66  fl. 

Richer,  Hanns,  Eisensch neider  zu  Preslaw,  erhielt  1640  we- 
gen 1  Ihr  Majestet  geschnittenen  Contrafets  100  fl. 

Ritter 9  Christoph,  Goldschmid  und  Eisenschneider  von  Nürn- 
berg, erhielt  1644  wegen  für  beide  kays.  Majestäten  verfer- 
tigte Contrafeturen  (Medaillen)  300  fl. 

(Aus  diesem  und  Hanns  Riegers  Beispiele  ist  zo  er- 
sehen, dass  man  ähnliche  Arbeiten  unter  Ferdinand  Iii.  norh 
im  Auslande  bestellen  musste). 

Rlxner ,  Nicola  ,  Maler,  erhielt  1708  —  400  fl. 

1711  heisst  es:  dem  Hofbefreyten  Maler  Nicola  Rixner, 
wegen  nach  Hoff  gelieferte  Arbeith  —  798  fl. 

Röhr,  Franz,  börgl.  Maler,  verfertigt  1756  für  den  Hof  Spa- 
liermacherarbeit. 

Roll,  Georg,  Uhrmacher  zu  Augsburg,  erbaut  1588  einen  Glt- 
bum  coelestum  dem  K.  Rudolph  nach  Prag  um  1000  fl. 

1589  kauft  Rudolph  von  Georg  Roll  Bürger  and  Han- 
delsmann zu  Augsburg  ein  ge  mahlt  es  Uhrwerch  unab  6000 
Taller. 

Ia  Rosa,  Franz  und  Christoph  Strauss,  Maler,  erhieltet 
1708  für  eine  Hofarbeit  —  200  fl.    (Siehe  auch  Roth.) 

Roth,  Mathias,  bürgl.  Bildbauer,  erhält  1699  für  Hofeapellea- 
BÜdhauerarbeit  —  48  fl. 

1708  :  dem  kays.  Hoffbildthauer  Matthias  Roth  wegen  ge- 
lieferter Arbeit  150  fl. ;  dem  Mahler  Christoph  Straas» 
und  Franz  la  Rosa  200  fl. 
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Rothmayer  von  Rosen  bran  ,  Job.  Michael,  malt  1725  am 
7000  fl.  die  Kappel  im  Ionern  der  Karlskirche.  1734  erhalten 
seine  Erben,  die  für  diese  Arbeit  noch  rückständigen  IGOOfl. 

(Im  Fuessli  I.  ist  er  mit  den  Taufnamen:  Johann  Franz 
angegeben,  Franz  ist  offenbar  irrig.) 

Er  starb  ,  nach  Bergmaon's  Miltheilung  aas  dem  Wiener 
Diariam  vom  J.  1730,  am  25.  Oo'ober  desselben  Jahres  in 
Wien. 

Rotta,  Martinas  de,  Rom.  k.  Majestet  Conterfetter,  Ma- 
ler vnd  Bildhauer,  erhielt  am  1.  Juni  1576  vom  Hof 
zu  ainer  Abfertigung  100  fl. 

1577  erhielt  eben  derselbe,  der  zu  Rudolph  II.  Bildniss 
Pfennig,  Eisen  soll  machen,  in  Abschlag  sollicber 
Arbait  20  fl. 

1581  wird  Rotta  Rom.  kais.  Majestet  Conterfetter  vnnd 
Pilthauer  genannt. 

1563  heisst  es:  der  Magdalena  Weilendt  Martin  Rotta 
der  Rom.  k.  Majestet  gewesten  Pildhauerwittwe  in 
Ansehung  der  von  Iren  Hauswirth  Ihr  k.  Majestet  gemach- 
ten Silber  Khugl  20  fl. 

Vgl.  Bergmannes  Medaillen  etc.  Bd.  II.  81. 

(Hier  ist  nach  Fuessli  II.  ein  Widersprach,  da  noch 
1592  Blätter  von  seiner  Hand  vorhanden  sein  sollen,  1583 
er  aber  schon  todt  war.) 
Rovere*  Job.  Bapt.  de,  kommt  in  den  jährt,  gedruckten  Hof- 
kalendern von  circa  1710  bis  inclusive  1723  als  Kammer 
Cristallschneider  war. 
Rudolph 9  Conrad,  wurde  1715  als  Hof-Statuarins  mit 
jährl.  1500  fl.  Besoldung  angestellt,  welche  Stelle  er  durch 
17  Jahre  bekleidste. 

1729  erhielt  er,  Zeuge  der  jährt,  gedruckte  Hofcalender, 
den  Titel:  Cammer-Bildhauer. 

1733  heisst  es:  des  verstorbenen  Conrad  Rudolph 
Unterlassenen  Kindern,  die  noch  von  ihren  Vattern  seeligen 
und  zwar  v.  1.  Juli  bis  1 1 .  xber  1732  ruckständigen  170  fl.  50  kr. 

Also  war  der  11.  xber  1732  sein  Sterbetag. 
Sadeler,   Daniel,   Irer  Majestet  Cammervergfilder, 
wurde  vom  Hof  am  1.  Octob.  1603  mit  10  fl.  monatl.  aufge- 
numben. 

Er  verschwindet  aber  das  nächste  Jahr  schon  wieder  aus 
den  Hofakten. 

(Fuessli  II.  hat  seinen  Namen  ebenfalls  aufgenommen.) 

Sadeler,  (Sattler)  Egid,  „Ir  Majestet  Kupferstecher",  er- 
scheint 1599  im  Hofstatus  mit  10  fl.  monatl.  aufgenommen. 
1603  bezog  er  schon  monatl.  20  fl. 

ArchiT.  Jthrf.  1850.  II.  Bd.  III.  u.  IV.  H«fl  *» 
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1008  erhielt  er  000  0.  in  Abschlag  seiner  Anforderst^« 

1610  für  allerlay  gemachte  and  geliefferte  arbaitSTSÜ. 

1611  den  Rückstand  bis  1608. 

Kaiser  Mathias  konfirmirte  ihn,  and  liess  ihm  1615  dco 
Rückstand  bis  1612,  und  1616  jenen  bis  Juni  1613  auszahlen. 

1617  erscheint  Egidi  „Sadeler"  als  Kupferstecher  und 
Kammermahler  mit  bis  1614  verfallener  Besoldung  von  mo- 
natlich 25  11. 

Nun  verschwindet  sein  Name  aus  den  Hofakteu.  Ueber 
Sadeler  vergleiche  Fuessli. 
Sanieret  •>  Joachim.  Mahler,  welcher  des  Churfursten  tod 
Cölln  contrefet  Irer  Majestet  „gemacht"  erhielt  1653  dafür 
100  fl. 

Sehardt,  Johann  Gregor  (Georg?)  von  der,  Pildhauer,  erhielt 
1570.  50  fl.  so  dieKhais.  Majestet  Ime  an  Jezo,  als  sie  einer 
Arbait  halber  mit  Ime  beschlossen ,  auss  gnaden  su  geben 
verordnet  haben.  (In  Fuessli  II.  kommt  er  unter  Schart  ror.) 

Sehauer,  Jacob,  Maler  zu  Augsburg,  erhielt  1690  für  iwei 
Tischein  (kleine  Tische)  1500  fl. 

Nach  diesem  Preise  für  zwei  kleine  Tische  scheint  die 
Malerei  ein  Meisterstück  gewesen  zu  sein. 

(Ob  der  J.  G.  Schauer,  Schwarzkunst-Stecher  in  Augs- 
burg, in  Fuessli  I.  identisch  ?) 

NeheiTelhuber,  Franz,  Burger  und  Illuminator,  malt  1658 
die  Ehrenpforte  in  Wien  bevm  Einzüge  K.  Leopold  I.  th 
Frankfurt 

Schellen berg,  Wolfgang  Freiherr  von,  erhielt  1676  vom 
Kaiser  Leopold  I.  zu  seiner  „vnderhaltung"  (Lebenswter- 
terhalt)  bei  vorhabender  prob  der  angegebenen  Figur  vnd 
Schroelzkhunst  1000  fl. 

(Fuessli  I.  und  II.  fuhrt  mehrere  Schellenberg,  aber 
keinen  mit  obigem  Taufnamen  an.) 
Selienk,  Johann  Caspar,  wird  1665  als  Hof  „Pain  Stecher" ') 
mit  jährl.  500  11.  aufgenommen. .  Er  ist  der  erste  in  dieser 
Austeilung  im  Status  des  rumischen  Kaiserhofes,  und  ver- 
schwindet erst  in  den  80gcr  Jahren  des  17.  Jahrhundert* 
wieder  aus  den  Hofakten. 

Schenks  Nachfolger  in  dieser  Hofanstellung  war  Mathias 
Steindl. 

*)  Kaiser  Leopold  I. ,  so  wie  sein  Vater  Kaiser  Ferdinand  III.,  dann  Erx**- 
sog  8igmuod  Frans  von  Tirol  (f  1665)  trieben  selbst  die  Beinscbaeite- 
kaost.  In  des  Jesuiten  Tollner  Beschreibung  von  Wien  rom  Jahre  t"«i 
S.  205,  u.  Bormaatin's  vom  J.  1719,  S.  227,  sind  die  vom  K.  Ferdinand  III- 
nnd  K.  Leopold  I.,  dann  vom  Erzherzoge  Sigmund  Franx  verfertigten01"5 
in  der  Wiener  Kunstkammer  befindlichen  Trink peschirre  von  Elfenbein  w 
geführt . 
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Sehikh,  Franz,  Hofbildthauer,  erhielt  1711  wegen  Hofarbeit 
70  fl. 

1719  für  6  hölzerne  Leuchter  vnd  1  Crucifix  in  die  Hof- 
und  Cammerkapelle  gehörig  100  fl.  and  für  das  schwarz 
gebeizte  Creuz  zu  dem  metallenen  Crucifix  in  die 
„Gallerie"  oder  „Schatzkammer"  bei  HofT  30  fl. 

1720  für  0  Duzet  Leuchter  und  3  Crucifix  in  die  Hof- 
und  Cammerkapelle  415  iL 

1722  erhielt  er  ausdrücklich  als  Bildhauer  3  „Besoldongs" 
Quartale  für  das  Jahr  1720  mit  470  fl.,  obgleich  in  den 
früheren  Hofakten  kein  förmlicher  Gehalt  erscheint.  In  den 
jährl.  gedruckten  Hofkalendern  ist  sein  Name  unter  den  Hof- 
handwerksleuten als  Bildhauer  1721  bis  gegen  1740  zu  lesen. 

8chiek,  Jakob,  Bildthauers  und  Leibtrabantens  K. 
Mathias,  Erben,  kommen  1654  in  den  Hofakten  vor.  Seine 
Arbeit  nnd  allenfalls  Besoldung  scheint  er  stets  aus  der 
geheimen  Kammer  erhalten  zu  haben,  wovon  keine  Rech- 
nungsbelege vorhanden. 

Sehlakenrider  (oder  reiner;  unleserlich),  Hanns,  Malers 
Hans  am  alten  Rossmarkt,  kommt  1652  im  alten  Wiener 
Stadtgrundbuch  vor. 

Schmidt 9  Peter  Paul,  „Indianischer  Kunstmahler" ,  erhielt 
1750  für  die  Arbeit  an  den  Tragsesseln  des  Erzherzogs 
Leopold,  dann  der  Erzherzoginnen  Marie  Anna  und  Maria 
Christina,  90  fl. 

Schmicl,  Valthtn  (Valentin),  „Lechmeister  von  Augsbu rg" 
welchen  K.  Ferdinand  von  Augsburg  gen  (nach)  Wienn  vor- 
fodern  Hess,  erhielt  1556  samnit  seinen  mitverwandten 
(Nebenarbeitern)  zu  Notturfft  des  Wassergebeu  an  dem 
Thuennaf  (Donau)  160  Taller  auf  Verehrung  und  65  fl.  30  kr. 
auf  Zehrung. 

Schönlaub,  Jos.,  Bildhauer,  verfertigt  1749  und  1750  für 
den  Hof  Bilderrahmen. 

Schuerecht,  Maler,  erhielt  1710  von  wegen  „in  feuer"  ge- 
machten 2  kleinen  Contrefäts  64  fl.,  dann  „von"  3  Contrefait 
„en  Email"  96  fl.,  dann  „von"  1  Portrait  en  Email  3i  fl., 
endlich  von  wegen  zwey  gemahlten  Schweisstuechel  en  email 
8  fl.  von  Hof  bezahlt.  Es  ist  die  erste  Email-Arbeit,  welche 
in  Wien  getroffen  wird. 

Scholz,  Caspar,  Hoffmaler,  erhält  1626  für  seine  Arbeit  a:i 
dem  Castrum  doloris  weiland  Erzherzogs  Carl  46  fl.,  und 
1633  für  seine  nach  Hoff  gemachten  Arbaiten,  an  seinem 
Liedtlohn  die  ausständigen  181  fl. 

Schuppen,  Jacob  van,  Maler,  von  1726  bis  1745  Director 
an  der  k  Akademie  der  Künste.  Die  näheren  Daten  über  seine 

49  • 
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Bezüge  in  dieser  Eigenschaft  sind  oben  unter  A.  in  dem 
Artikel  über  die  vom  Hofe  für  die  k.  Akademie  der  Künste  ii 
Wien  nnter  K.  Leopold  I.,  Joseph  dem  Ersten  nnd  K.  KarlVL 
bestrittenen  Auslagen  zusammengestellt  Wir  finden  ährigeos 
über  van  Schoppen  bloss  Besoldungsbez.ägc  als  Akademie- 
Director  in  den  Hofakten,  von  Malerarbeiten  ist  keine  Spar; 
diese  scheinen  aus  der  geheimen  Kammer  bezahlt  worden  m 
seyu.  Er  erscheint  anch  in  den  gedruckten  Hofkalendcrn  vom 
Jahre  1723  bis  1740  als  Cammer-Maler. 

Schwaiger,  llancss,  Si^il-  und  Wappenschneider,  hat  rora  1.  April 
1621  an  mit  monatlich  10  fl.  zu  dienen  angefangen;  ver- 
schwindet aber  darauf  wieder  aus  den  Hofakten.  (Vielleicht 
war  er  ein  Sohn  Salomons  Schweigger  zu  Nürnberg.  VergL 
Puessli  IL  1578.) 

Schwarz ,  Johann  Israel,  kommt  1639  als  Kamraermtler  mit 
monatlichen  10  fl.  vor,  die  man  ihm  bald  durch  15  Jahres- 
raten schuldig  blieb.  1640  heisst  es:  dem  Joh.  Isr. Schwan 
wegen  der  nacher  HofT  verrichten  Miniatur  arbeit  45  fl. 
1657,  als  schon  Leopold  I.  an  der  Regierung  war,  wird  der 
Cammermaler  Jobann  Israel  Schwarz  plötzlich  mit  seinen 
Resoldungs-Rückstand,  monatlicher  10  fl.,  von  1642  bis 
Ende  Juni  1657  pr.  1860  fl.  a  conto  mit  293  fl.  bezahlt; 
dann  1658  von  seiner  ausstand,  monatl.  Besoldung  pr.1860 1 
der  Rest  mit  1469  fl. 

Leopold  1.  konfirmirte  ihn  nicht.  Erst  1674  kommt  er  wieder, 
aber  als  SijrJ  schneid  er  mit  der  rückständigen  Besoldung 
von  300  fl.  in  den  Hofakten  noch  einmal  vor.  (In  Fiessli  11 
sind  mehrere  Schwarz,  aber  alle  aus  späterer  Zeit  angefahrt) 

Schweiffgrer,  Georg,  Bildhauer  in  Nürnberg,  erhält  1656 
wegen  dass  Er  der  k.  Majestet  Bildnuss  in  Messing  gegossei 
600  fl. 

Sciseneeker  (Zeisenecker  nach  FuessliL),  Jacob »),  Hofmaller, 
bezog  1545  eine  jährliche  Provision  von  210  P. 

1547  heisst  es:  Jacoben  Seisenegkher  auf  guett  RaittanJ 
und  in  Abschlag  seiner  Arbeit  die  Er  an  der  Taffl  vor  der 
Rom.  kais.  Majestät  hochlöblichen  und  sälliger  Gedächtaoss 
(Anna  Gemahlin  Ferdinande  I.)  Begrebnuss  so  Prag 
mit  Malwerch  thuen  soll  50  fl. 

1554  Jacoben  Seisenegger  Rom.  Kbu.  Majestet  Hofmaller 
So  Ime  die  Khu.  Majestet  von  wegen  Abconderfehnng  Irer  k. 
Majestet  geliebten  Khuniglichen  Khinder  zu  gebn  verordnet 
zu  Wien  60  fl.  R. 


*)  Er  sclbat  unterschreibt  «Ich  in  »einem  Gesuche  vom  J.  1553  an  denn**** 
berigen  Kaiser  Maximilian  II.  eigenhändig  Jakob  Sevesenegger  H«l* 
Malter.    B— n. 
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1557  demselben  Auf  Mal  lang  Aioes  Ir  khun.  Majestet  Veld- 
fan  (Fahne)  50  fl. 

1558  auf  12  Hoftrnmetten  Fan  ,  auch  2  Panner  auf 
die  Herpaughen,  welche  er  auf  beiden  seyten  vergult  und 
darauf  2  Ir  Majestet  Wappen,  den  8  chwarzen  doppelten 
Adler  mit  sammt  den  anndern  Kunigreich  vndLannds  Schil- 
tern zu  mala  13?  fl. 

1564  zu  dest  besser  Seiner  vndterhaltung  (Erhaltung) 
56  fl.  Nach  diesem  Jahre  erscheint  er  nicht  mehr. 

(Fuessli  I.  nennt  den  Jacob  Zcissneker  Hofmaler 
Karls  V.  Augustin  Hirschvogel  hat  ihm  1543  ein  Buch  zuge- 
geignet.) 

Ueber  Se  isenecker  vergleiche  k.  Custos  B  ergmann' s 
Aufsatz  im  CXXII.  Bande  der  Wiener  Jahrbücher. 

Sest,  Baptist  de,  Anna  weilland  Baptisten  de  Scst  gewesten 
Hofmallers  nachgelassene  wittib,  erhielt  i.  J.  1574,  20  fl. 

(In  Fuessli  II.  ist  von  einem  Johaun  Baptist  Scsti  die  Rede, 
von  dem  24  Kupfertafeln  über  Städte  und  Festungen  im  Mai- 
ländischen 1717  erschienen.) 

Von  ihrem  Gatten  selbst  ist  keine  Spur  in  den  Akten  der 
allgemeinen  Hofkammer  zu  findeu,  wahrscheinlich  weil 
ihn  Max  II.  aus  der  gehaimen  Cammer  besoldete.  Wenig« 
stens  ist  hier  der  Umstand,  dass  er  schon  1574  todt  war, 
coostatirt. 

Seybald*  Christian  (Seybold),  Titular-Cammermahler,  erhielt 
1749  für  Malereien ,  welche  einen  Knaben  und  ein  Mädchen 
vorstellen  (2  Bilder),  so  in  die  k.  k.  Gallcrie  transportirt 
worden,  1000  fl. 

Slchard 9  Leopold,  Maler,  erhält  1563  vom  Wiener  Stadtrath 
„vom  Thor  bei  der  Burgk11  3  fl.  Er  besass  noch  1542  ein 
Haus  in  der  Kärnthnerstrasse.  (Alt.  Wiener  Stadtgrundbnctu) 

Sighard9  Hanns,  war  1518  Maler  in  Wien.   (Aus  dem  alten 

Wiener  Grundbuch.) 
Sommerstain,  Andre,  Burger  und  Maler  von  Regenspur 

erhielt  1630  wegen  5  mit  guten  Gold  vergälte  Trometter-  uud 

Herpaugger-Fahnen  84  fl. 

Sorg»,  Joachim,  Maller  erhielt  1566  vmb  das  er  weillend  K.  Fer- 
dinand Exequias  in  Truckh  ausgeen  lassen  200  fl. 

Spaz,  Job.  Peter,  Bildhauer  in  Linz,  erhielt  1677  wegen  Verfer- 
tigung eines  neuen  Altars  von  Marmorstein  in  der  Carmeliter- 
kirche  zu  Regensburg  11,150  fl. 

Fuessli  II.  spricht  von  seiner  1719?  zu  Kremsmunster  ver- 
fertigten Tafeley  von  rothen  Marmor,  dann  der  Postamente  des 
h.  Benedikt  und  der  h.  Scholastika  in  der  K:rche  daselbst. 
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Spran^er*  Bartltolome ,  wurde  als  Köm.  kais.  Majestet  Con- 
terfetter,  158t  mit  monatlich  10  fl.  aufgenommen,  tob 
1.  Jänner  1582  aber  schon  anf  monatl.  15  fl.  gesetzt  1584 
ist  bloss  er,  Martinengo  und  Arcimbaldo  im  Status. 

In  diesem  Jahre  heisst  Barth.  Spranger  k.  Majestet  Ca  ra- 
mer maier  ,  und  erhilt  wegen  Abmallung  Ainer  Uhr  sae  der 
türggischen  Verehrung  5  fl.  50  kr. 

1586  ist  im  Hofstatus  bloss  Spranger  als  Camermabler 
und  Arcimbaldo;  1587  erst  Abondio  dabei.  1590  erhält  er 
„aus  besonderen  Ursachen"  116  fl.  40  kr. 

Vom  Jahre  1591  an  ist  sein  monatl.  Sold  anf  20  fl.  und  vom 
Jahre  1602  gar  auf  45  fl.  erhöht,  und  ihm  dabei  jährlich  anf 
Hauszins  der  Betrag  von  100  fl.  bewilligt  worden. 

1508  kommt  sein  Name  zum  letzten  Mal  in  den  Hofakten  ror. 

Im  Tubinger  Morgenblatt  ist  die  Notiz  enthalten:  Carl  voo 
Mander  von  Courtrai ,  ein  Brabanter  Maler  und  Dichter,  ai- 
ternahm 1578—1579  eine  Reise  von  Rom  nach  Wien,  woeria 
Gemeinschaft  mit  den  Malern  Spranger  und  Dumont  den 
Triumpfbogen  zum  Einzüge  des  Kaiser  Rudolph' s  in  Witt 
auszierte. 

Fuessli  II.  sagt  von  ihm :  Nach  Wien  kam  er,  als  Max  11. 
den  Johann  von  Bologna  bat,  ihn  mit  einem  Mahler  und  eben 
Bildhauer  zu  versehen  (der  Bildhauer  war  Johann  Meute  1 
nach  Fuessli).  Er  zierte  das  bei  Wien  nahe  gelegene  k. 
Schloss  Fasanenburg?  (Neugebäude)  mit  seiner  Kunst  nns. 

Stainnaclier,  Anton,  Bürger  und  „Trailer"  zu  Donaawerth, 
verehrt  1565  dem  Kaiser  Max  II.  ain  khunstlich  hulcie» 
werch  und  erhält  dafür  aus  Gnaden  68  fl. 

Stcinhausser  ,  Arnold  Werner  v. ,  Stadt  (Wiener)  Uoter 
Ingegnieur,  ist  1706  auf  der  gedruckten  Beschreibung  toi 
Leander  Anguisola's  Plan  von  Wien  als  Mitarbeiter  au  dioem 
Plan  angegeben. 

Arnold  Steinhauser  Khays.  Ingenieur  erhält  1711  für  die 
Delineation  der  Stadt  Wien  und  verehrten  Kapfern  300  fl- 
von  dem  Magistrate.  (Wiener  Stadtarchiv.) 

Stampart,  Maler,  erhielt  1707  wegen  Ein  kleines  Portrait 
(Miniatur?)  der  Herzogin  von  Wolfenbüttcl ,  welches  St 
Ihrer  obristen  Ho  Am  ei  st  er  in  Madam  Wenis  zu  der  rückhreiss 
geben  50  fl.  —  1709  heisst  es:  dem  Maler  Stampart  tor 
das  Contrefait,  welches  in  das  Portrait  des  Obcrsteainmerer 
kommen  45  fl.  —  1710  vor  2  kleine  Portrait  90  fl.  ITH : 
dem  alhiesigen  (Wien)  Maler  Franz  Stampart  we- 
gen für  Ihre  konigl.  Naystet  (Carl  III.)  gelieffertc  verschie- 
dene Malereien  auf  den  in  meiner  1708  jährigen  Jahresreeä- 
nung  fo  1.231  sub  No.  1111  befindlichen  allergncdigsten  Kejs. 
Befelch  und  Specification ,  dann  %  Auszug,  1  3Iolzer  AUe» 
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statom  und  seiner  Quittung  bierbey  2070  fl.  Eben  dem- 
selben wegen  eines  andern  für  A.  h.  gedachte  königl.  Spann : 
Majestet  K.  Carl  (als  römischer  Kaiser  Carl  VI.)  verfertig- 
ten Portraits  laut  Quittung  1056  —  48  fl.  1712  No.  597 
dem  allhiesigen  Mahler  Franz  Stampart  wegen  Eines  von 
Miniatur  verfertigten  Klein  Keysl.  portraits  48  fl. 

Von  ihm  besteht  eine  gedruckte  Darstellung  aber  mehrere 
Werke  der  k.  k.  Bildergallerie  im  Belvedere. 

Stanetti,  Johann,  Bildhauer,  erhielt  1707  wegen  bei  der„Favo- 
ritta",  k.Lustschloss(Thercsianum  auf  der  Wieden)  aufgerich- 
teten Alcova  154  fl.,  dann  1708  wegen  zu  der  neuen  Alcova 
gemachten  Arbeith  in  derFavorita  sammt  dem  Mahler  Strauss, 
Hofglaser,  Tischler,  Sattler  zusammen  563  fl.  1709  der 
Christoph  Strauss  66  fl.  Der  Bildhauer  Stanetti  erhielt 
ferners  1714  wegen  bei  dem  Castrum  doloris  K.  Josephi  1. 
verfertigten  Arbeit  930  fl.  1725  verfertigte  er  als  Cam- 
merbildhauer die  Statue  des  h.  Borromäus ,  6  Schuh  hoch, 
über  dem  Frontispice  der  Karlskirche  in  Wien  samrat  dem 
Gewölk,  Engelskopf  und  1  Kind  um  250  fl.,  dann  das  Bas- 
relief der  Pest  um  900  fl.  1725  erhält  seine  Witwe 
erst  die  Bezahlung  dafür  (v.  R.  Donners  Leben  von  Schlager). 

Fue8sli  II.  sagt,  dass  sein  Schüler  Schletterer  bei  sei- 
nen wichtigen  Bildhauerarbeiten  mitwirkte ,  die  Stanetti 
damals  ausschliessend  erhielt ,  und  dass  Stanetti  von  Prinz 
Eugen  verschrieben  worden  sei. 

Starch,  Joachim  ,  1566  Maler  und  Reisser  in  Augsburg.  Vide 
Hanns  Mayr. 

Steffen,  Peter,  Cammer  Maller,  wurde  am  15.  April  159i 
mit  monatl.  8  fl.  an-  und  aufgenomben.  Er  bezieht  diese  8  fl. 
bis  1612,  wo  sein  Name  zum  letzten  Mal  vorkömmt  Kaiser 
Mathias  konfirmirte  ihn  nicht. 

Steen,  van  der  (Stain),  Franziskus,  Hoffkopferstecher ,  wnrde 
vom  1.  Juli  1657  an  vom  K.  Leopold  I.  beim  Antritte  seiner 
Regierung  mit  jährl.  800  fl.  aufgenommen.  1660  Hess 
Leopold  dem  Hoffkopferstecher  Franziskus  von  der  Steen 
.  zu  seiner  vorgefallenen  „Raiss"  nach  Antorff  150  fl.  reichen. 
1662  erhöhte  der  Kaiser  seine  jährl.  Besoldung  auf  1000  fl. 
und  ertheilte  ihm  den  Auftrag  zur  „Heraüszbringung"  eines 
„Kupferdruckhers"  aus  AntorfT  mit  der  Anweisung  von  75  fl. 
„reisz  vnd  Zehrung".  In  der  1667  bei  dem  Wiener  Hof- 
buchdrucker Cosmerov  erschienenen  Beschreibung  des  Ver- 
mählungsfestes K.  Leopold  I.  mit  Margeritha  sind  mehrere 
von  ihm  nach  den  Zeichnungen  des  k.  Hofmahlers  Nicolaus 
v.  Hoy  verfertigte  schöne  Kupferstiche  zu  finden.  Seine 
Anstellung  sammt  Bezügen  läuft  im  Hofstatus  fort  bis  1672. 
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1674  wird  den  Erben  Weidend  Franzisken  tod  der  Staii  die 
Besoldung  bis  letzten  Jänner  1672  (seinem  Sterbetag)  bezahlt 

Sfeindel,  Matthias,  k.  Kammerkünstler,  erhielt  Wi 
wegen  in  der  kays.  jungen  Herrschafts-Capelln  verferttigtei 
Hochaltars  die  annoch,  über  erhaltene  900  fl.,  rücksUndigta 
516  fl.  —  Summe  1250  fl.  1711  erscheint  die  Bezahl^ 
des  Kays.  Cammerkünstlers  Mathiä  Steindl's  seiner  vom 
1.  December  1702  bis  Ende  März  1705  ruckständigen  Pen- 
sion. Er  kömmt  in  den  im  18.  Jahrhunderte  jährlich  in 
Druck  erschienenen  Hofkalendern  von  circa  1710  an  bis  172$ 
als  „Beinstecher"  unter  den  Kammerkünstlern  vor.  Nach  seinem 
Abgang  ist  diese  Hof-Anstellung  nicht  mehr  verliehen  worden. 

Hteyer ,  Johann,  Burger  und  Maler,  malte  167£  das  Brau- 
haus am  hohen  Markt  auf  Kosten  des  Wiener  Stadtraths. 

Stober,  Benedikt,  Bildhauer,  arbeitete  1711  an  dem  Castrum 
doloria  des  Kaisers  Joseph  1.,  wie  die  hier  zwar  erst  1723 
erfolgte  Bezahlung  an  seine  Witwe  dartbut.  1713  heisst  ei 
in  den  Hofakten:  dorn  Bildhauer  Stober,  wegen  beiden 
Burg  Einfahrtsthor  verrichten  arbeithen  —460  1 
1717:  Benedikt  Stöber  Bildhauer  arbeitet  ain  Modell  Lukas 
Hillebrandts  der  Carlskirche,  wofür  ihm  50  fl.  bezahlt  wur- 
den. 1723  der  Maria  Anna  Gunstin,  verh.  Stöberia,  we- 
gen bei  dem  Josephinischen  Castro  doloris  (1711)  ihrem  ak- 
gcleibten  Manne  verfertigten  Bildbauerarbeit  —  115  i 
Stöber  Benedikt  kommt  in  der  Geschichte  der  Karls- 
kirche, Beilage  4,  öfters  vor ;  vergl.  Raphael  Donners  Lehes 
von  J.  E.  Schlager.  Wien  1848. 

Stoll,  Friedrich  and  Johann  Ledenti  Burger  und  Maller, 
malten  1626  bei  der  Hofkomödie  die  Theater-Decorationei 
(Lanndtschaften ,  Kriegsstuckh  und  Perspectiva)  um  420  fl. 
1630  heisst  es:  Friedrich  Stoll,  k.  HofTmaller,  weges  nach 
Hof  verrichter  Maller  Arbeith  der  Trometterfahu  und 
herpanggen  652  fl.  1636  erhält  er  wieder  für  Hörpaagei 
und  Trometterfähn  290  fl.  1638  wird  Friedrich  Stohliodei 
Hofakten  als  K.  Kammermaler  aber  ohne  Gehalt,  wegen 
vor  die  junge  Herrschaft  vergoldten  2  „Gatterbettl"  mit 
40  fl.  Bezahlung  angeführt.  1639  erhält  er  wegen  nach  Hon 
gemachter  Arbeit  auf  Abschlag  200  fl.  1640  ebenfalls  wegen 
Hofarbeit  —  260  fl. 

Stollbergrer,  Hieroniraus,  Burger  und  Künstler  aus  Erdtfart 
(Erfurt)  ,  erhält  1586  als  Furlohn  für  das  neu  angestellte 
Wasserkunst  -  Iustrument  (Wasserhebmascbine  im  Pra^r 
Schloss)  54  Taller. 

£<rada,  Jacob,  1565  Hofbaumeister,  dann  Rom.  Kays.  Majestet 
Antiquar,  wurde  im  J.  1566  von  K.  Max.  II.  „xumAofse- 
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her  für  die  Kunstkammer"  mit  jäbrl.  100  fl.  Sold  angestellt. 
K.  Rudolph  beliess  ihn  hei  dieser  Dienstleistung,  und  noch 
1585  (Inden  wir  ihn  als  Inhaber  eines  Hauses  in  der  Stadt, 
darin  die  Hofkammer  eine  Zeit  „gewest",  in  dem  dalur  em- 
pfangenen Zins  von  210  fl.  in  den  Hofregesten.  Er  erhielt 
1574  auf  12  „PilderkhöpflT  und  ain  „Prustbild,"  welche  S.  ' 
Mayjestet  im  73.  Jahr  hat  Ahnnemen  lassen  810  fl.  Reinisch. 
Ueber  Ottavio  Strada,  vergleiche  den  Kalender  Austria,  1848 
p.  113,  die  Anmerkung,  welche  wahrscheinlich  auf  die  Vor- 
sehreibung v.  J.  1574  Bezug  hat.  Octavios  Handzeichnungen 
sind  in  Primisser's  Ambraser  Sammlung,  Wien  1819,  p.  297, 
angeführt.  In  den  Wiener  Hofregesten  erscheint  er  nirgends. 

Von  Jacob  StraäVs  Zeichnungen  spricht  1670  —  1673 
Carl  Patin  in  seiner  Reisebeschreibung.  Kalender  Austria, 
1848,  p.  122. 

Stramayr  (Strohmayer),  Hanns,  Etz  er  (Kupferätzer)  und 
Maller  der  furstl.  Durchlaucht  Erzherzog  Ernsten  zn 
Oesterreich,  erhielt  1583  in  Ansehung  seiner  armuet  und 
schwachhait  aus  gnaden  8  fl.  geschenkt. 

Strelle,  Ziriak,  1575  Formschneider  in  Wien,  v.  Mayer  Jakob. 

Struden,  Paul,  Furstl.  Holsteinischer  Glaszschneider,  erhält 
um  geschnittene  Flaschen  für  K.  Ferdinand  III.  900  fl. 

StrudI ,  Domeniko,  Ingegnieur,  erhält  1703  in  Abschlag  deren 
zu  Verbesserung  der  Wasserkünsten  in  den  königl.  hungari- 
schen  Bergstätten  aecordirten  80,000  fl.  —  20,000  fl.  1709 
wird  H.  Domenik  Freiherr  von  StrudI  und  H.  Rupert 
Jobann  von  Gehlen,  als  Gerhaben  dess  verstorbenen  H. 
Statuarius  Paul  Strudls  zurückgelassenen  Pupillen  Leopold, 
des  Erblassers  zu  fordernder  Rückstand  a  7500  fl.  bezahlt. 
(Die  letzte  Erwähnung  des  Namens  Dominik  Freiherrn  von 
StrudI  in  den  Hofakten.  Die  bedeutende  Summe  von  80,000  fl., 
welche  mit  ihm  rücksichtlieh  der  Bergwerksentwässerungs- 
Maschinen  aecordirt  wurde,  zeigt,  dass  er  ein  Mann  von  Ruf 
in  seinem  Fache  war). 

StrudI,  Paul,  Bildthauer,  erhält  1694  wegen  an  der  kays.Votiv 
Saulln  auff  den  Graben  verrichten  Bildthauer  Arbaith  vnd 
beygeschaften  Stainwerkh,  an  den  ihm  dissentwegen  zuer- 
kannten 10,200  fl.  über  vormals  empfangene  4600  fl.  annoch 
restirende  5000  fl.  1698.  kömmt  die  Stelle  vor:  Pauln 
StrudI  Bildthauer  an  denen  Ihme  jährlichen  aoszgesez- 
ten  3000  fl.  vmb  dasz  Erzhausz  von  Oesterreich  lebeDsgrosz 
in  weissen  Tyroller  Marmel  aosz  zue  arbeithen ,  die  gebühr 
von  dem  1.  Dez.  1696  bisz  6.  May  1697.  4300  fl. 

Diese  Zahlung  läuft  bis  zum  Tode  Paul  Strudls  Ende  des 
Jahres  1707  fort,  wo  sohin  sein  Bruder  Peter  die  Fortsetzung 
der  Arbeit  übernimmt. 
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Die  Quartale  v.  1.  Jänner  bis  Ende  Juni  1706  erhielt  seboa 
Pietro  Baron  Strudl.  Ein  Beweis,  dass  Paul  schon  1707 
starb.  1707  erscheint  Paul  erst  nachträglich  im  Hofstatos  als 
Hof-B i ldhaue r  K.  Joseph'»  I.  Er  confirmirte  dem  Paulas 
Stradl  die  jährl.  Zahlung  von  3000  fl.  wegen  von  weissen 
Marmor  in  Lebensgrösse  zu  verfertigenden  Erzhans  Oester- 
reich.  Dem  Kais.  Statnarius  H.  Paul  Stradl  an  obigen 
3000  fl.  sambt  dem  Rückstand  bis  nach  den  Tod  Kaiser  Leo- 
pold's  I.  4000  fl.  Nach  dem  1707  erfolgten  Tode  des  Päd 
Stradl  erhielt  die  Witwe,  so  lange  sie  sich  nicht  verehlichte, 
welches  1711  bereits  besehenen,  somit  der  Sohn  Leopold 
500  fl.  Pension,  sohin  1711  Leopold  allein  diese  500  fl.  1709 
.  dem  H.  L  e  o  p  o  1  d  Stradl  sein  Quartal  Oct.,  Nov.,  Dez.  1707, 
macht  125  fl.,  folglich  scheint  sein  Vater  im  September 
1707  gestorben  za  seyn.  Der  Sohn  Leopold  mag  bald  darauf 
gestorben  sein,  da  nach  dem  Jahre  1709  keine  Pensions- 
zahlung mehr  vorkommt. 

Stradl,  Pietro,  wurde  den  1.  Jänner  1689  als  „Hoff-  vnd  Cam- 
mermaler"  mit  jährl.  3000  fl.  neu  aufgenommen.  1691  er- 
hält er  wegen  Eines  verferttigten  Bildts  ,  so  ibro  Chir- 
fürstl.  Durchlaucht  von  Heidelberg  *)  verehrt  werden  900  fl. 

1692  erhielt  er  a  Conto  der  Vncosten  zur  Aufrich- 
tung einer  Academia  300  fl.  1698  zu  verferttigw* 
einer  durch  den  Cavaglier  Strudl  Kayserl.  Cammermahler 
an  die  Handt  gegebenen  Wäschermaschine  600  fl.  169$ 
seine  gewöhnliche  Besoldung  als  Cammermahler  auf  2  Jahre 
1697  und  1698.  1698:  dem  Kays.  Kammermahler  H.  Peter 
Strudl  zu  Verfertigung  gewisser  „Cabineten"  vnd  Bilder  vor 
Ihro  Mayestet  dem  Rom.  König  (Joseph  I.)  zu  dero  Hocbseits 
Festivitäten  3500  fl.  1699  dem  etc.  zu  Verfertigung  gewis- 
ser Cabinetten,  wie  oben,  abermahlen  3622  fl.  1701  heisstes: 
Dem  kays.  Trukhsässen  und  Cammermaler  H.  Peter 
Stradl,  weillen  Er  gleichwohlen  vill  vud  woll  gearbeitet, 
auch  stattliche  Stuckh  nacher  Hoff  mit  sonderbabrer  astimir- 
ter  Muhe  geliffert,  vnd  auch  der  Academia  halber,  wobl 
wasz  verdienet,  anstatt  seiner  pr.  15216  fl.  formirteo  Prae- 
tension  an  denen  Ihme  für  all  und  iedes  in  totum  verwilligt" 
12000  11.  in  abschlag  auf  beykhommenden  allergnedijste« 
Kays.  Befelch  und  Quittung  entricht  3000  fl.  1702  erhalt  er 
unter  denselben  Ausdrucken  des  Jahres  1701  Nr.  1391  den 


*)  Johann  Wilhelm,  Pfaltgraf  bei  Rhein  vnd  Churfhrst  xu  Heidelberg ,  »o»«H 
durch  seine  erste  Gemahlin,  die  Erzherzogin  Marie  Anna,  als  dnreb  wi* 
Schwester  Eleonore  Magdalena  Schwager  des  Kaisers  Leopold  I. 
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Rest  pr.  9000  fl.  1703  dem  kais.  Truckhsässen  and 
Cammermaler  Peter  Strudl  wegen  bey  der  neuen  Kays.  Ca- 
pellen zu  verfertigen  habenden  arbeith  a  conto  —  250  fl. 
1708  erhielt  H.  Pietro  Baron  Strudl  (nach  dem  Tode  seines 
Bruders  Paul)  dessen  Quartiergeld  für  die  Wohnung ,  worin 
die  Statuen  angefertigt  wurden,  vom  1.  Jänner  bis  ult.  Juni 
2  Quartale  mit  250  fl.  dtto.  bis  endt  Septb.  125  fl.  1709  bis 
Dezember  1709  125  fl.  —  1711  dto.  125  fl.  1711  H.  Pietro 
Baron  Strudl  kays.  Cammermahler  wegen  Vergolderarbeit  in 
der  kays.  Camroer  Capellen  1465  fl. 

Dem  H.  Baron  Peter  Strudl  k.  Cammermaler  sind  die 
kays.  Statuen  nach  dem  Tode  Paul  Strudls  v.  1.  Jänn.  1709 
an,  zu  prosequirn  com ittirt  worden,  ebenfalls  mit  nur 
2500  fl.  ausgezahlt.  1711  aus  dem  Hofzahlarote  bezog  er 
bis  letzten  Sept.  1710  nur  jährl.  2000  fl.  unterm  1.  Juli  705 
beygelegte  (im  Wege  des  Vergleichs)  jährl.  1000  fl.  ? 
1712  kays.  Statuen  Fortsetzung  1250  fl.  1713  den  H. 
Pietro  B.  Strudl  an  den  wegen  zu  verferttigen  habenden 
Kays.  Statuen  jährl.  geniessende  2500  fl.  den  Ruckstand  bis 
letzten  May  1712.  1713  dto.  als  Cammermaler  3000  fl.  bis 
1711  bezahlt.  1714  unterm  9.  August  hatten  H.  Pietro 
Baron  Strudl  seel.  Erben  750  fl.  Rückstand  zu  fordern. 

Die  Rückstände  worden  nicht  bezahlt,  sondern  dafür  An- 
weisungen des  Banco  del  Giro  gegeben  und  so  unterm  9.  Aug. 
1714  den  Erben  des  seel.  H.  Pietro  Baron  Strudl  Anweisun- 
gen des  Rückstands  pr.  750  fl.  1715  wurde  der  Rückstand 
der  Besoldung  bis  finde  Septb.  1711  dem  Pupillen-Gerbaber 
Heinrich  Rauchmüller  ausgefolgt. 

Sturm 9  Anton,  Burger  und  Maler  in  Prag,  mahlt  1641  Trom- 
petterfahnen  um  204  fl. 

1652  erhält  er  für  ein  Gemälde  150  fl. 
(Fuesslill.  nennt  mehrere  Sturm,  sogar  einen  Anton,  aber 
Bildhauer  zu Füszen  und  erst  im  18.  Jahrhundert.) 

Sturm,  Kaspar,  Burger  und  bestellter  Orgimacher  in  Ulm,  liefert 
1583  dem  Kaiser  Rudolph  eine  Orgl  um  740  fl. 

Luttermann,  Cornelius,  Maler,  erhält  1642  wegen  nach 
Hof  verrichter  Arbait  300  fl. 

1657  erhält  er  für  Abkonterfeyung  des  Erzherzogs  Carl 
36  fl. 

1652:  demCornelio  Suttermann  Khays.  Cammermaler 
(ohne  im  allg.  Besoldungs-Status)  für  Mahlerei  nach  Hof 
171  fl. 

Tcncala,  Carpofero,  Hofmaler  der  verwittibten  Kaiserin 
(Eleonora),  erhält  1667  für  1  „auszgemachtes11  Zimmer  der 
Burg  in  Wien  250  fl. 


Digitized  by  Google 


764 

i 

1090  sagen  die  Hofakten : 

Hrn.  Jobann  Pietro  T  e  n  c  a  1 1  a  kays.  Hoff  Ingegnieur  Wegen 
Einer  bey  Schweebat  aufgerichten  Stainernen  andenkhens 
Säuin,  allwo  Ihre  Kaya.  Mayeatet  mit  dem  König  Jobann  So- 
biesky  ausz  Pohlen  nach  Abtreibung  des  Türkhen  von  der  Bela- 
gerung der  Stadt  Wien  zasamben  Komben  nach  Beweise  Ge- 
schäfts vnd  Qoittnog  abgestath  die  darauf  erioffenen  Vncosten 
mit  108  fl. 

(Erscheint  ein  Abkömmling  des  Carpofero  gewesenzu  seyn.) 
In  Fuessli's  I.  Auflage  ist  C.  Teocala  in  Wien  besonders 
als  al  Fresco-,  aber  nicht  als  Hofmaler  angegeben. 

Nach  der  II.  Auflage  sind  Oelgemälde  von  ihm  zu  Bergamo 
als  wahrscheinlich  angegeben. 
Terzio  Pergamaaeo,  Franzisko  de,  Forst  Durcbl.  Erzher- 
zogs Ferdinande  Maller,  so  Ime  die  Rom.  k.  Ma- 
jestet  aus  gnaden  am  10.  September  1554  zu  Praag  ö  heran  t« 
wurt  100  Taller,  yeder  zu  70  kr.,  die  machen  gülden  Rhei- 
nisch zu  15  Paczen  oder  60  kr.  —  116  fl.  40  kr. 

1556.  Franzisko  Tertio  Furstl.  Durchl.  zu  Oesterreich 
Erzherzogen  Ferdinanden  Hof  Maller,  So  die  Röm.  Khais. 
Majestet  Ime  von  wegen  dreyer  Tafefn  so  geen  L  incz  in  die 
Capelln  auf  das  Scliloss  gehörig,  auch  sonnst  anndere 
visier  vnnd  Gemälwerch  So  er  Irer  Khu.  Majestet  ge- 
macht hat,  aus  sondern  genaden  verordnet  haben  zu 
Wien  geben  116  fl.  40  kr.  1557  demselben  für  dasselbe  351  fl. 

Custos  Bergmann  fuhrt  im  Kalender  „Austria"  J.  1849 
p.  131  an:  Franz  Tertio  Bcrgaraasco,  Hofmaler  Erzherzog  Fer- 
dinande, brachte  1569—1573  die  Bildsäule  des  Grabmahles 
zu  Innspruck  auf  Kupfer. 
Valmajrjni,  H.  v.,  1746  neu  resolvirter  Bau-Inspecktor.  Ver- 
schwindet schon  in  den  folgenden  Jahren. 
Veden,  Hanns,  Goldschmidt  zu  Nürnberg,  erhält  1626  für 
Aufrichtung  des  silbernen  vergolten  Brunn  im  Garten  der 
Purkb  hie  (Wien)  500  fl.,  den  Rest  1630  —  Summa  1075  fl. 
Venolt,  Johann,  Maler,  erhielt  1705  „vor"  3  Contrefait  36  11. 
de  Vice,  Jacomo,  des  Herzogen  von  Sophoy  (Savoyen)  Maler, 

erbalt  1571  aus  sondern  gnaden  100  Taller. 
Vlco,  Joseph  de,  Rom.  Kais.  Majestet    Pilthauer,  erhält 
1571  aus  gnaden  30  fl. 

Joseph  de  Vico,  Rom.  k.  Maj.  Pilthauer  und  „Kun stier  , 
beym  Fassangarten11  (Ebersdorf),  wurde  1575  mit 
monatl.  12  fl.  förmlich  angestellt.  In  eben  diesem  Jahre  wird 
Joseph  de  Vico  Ir  Majestet  Pildgiesser  genannt  und  ihm 
der  rückständige  3jährige  Hauszins  pr.  70  bezahlt. 
1576  bezieht  er  noch  als  Pilthauer  monatl.  12  fl. 
lTnter  Rudolph  II.  verschwindet  er. 
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(Ob  er  nicht  mit  dem  Vico  in  Fuessli  II.  p.  3010  synonim 
oder  wenigstens  verwandt?) 
Vischel»,  siehe  Fischer. 

Vogl,  Johann  Nep.,  bürgl.  Bildhauer,  erhält  wegen  eines  1740 
verfertigten  Tischfnsses  für  die  K.  Elisabeth  88  fl.  30  kr. 

Vogl,  Marx,  Wappen  nnd  Modischneider  in  Zinn,  erhielt  1575 
wegen  Armut  nnd  Krankheit  4  fl. 

Vogther,  Maler,  erhält  1554  für  etlich  Model  eines  Salva- 
tors  nnd  Sarch  10  Pfd.  (Bild  des  Erlösers).  1560  dem 
Vogt  er  Maller  für  2  Abriss  der  neuen  Münzen  2  fl. — 
1564:  Hainreich  Vogther  Maller  und  Burger  allhie 
zu  Wien  für  etliche  Gemäl  sambt  Abmallung  ainer  Ziraet- 
staudcn  für  H.  Adamen  von  Dietrichstain  Freihern 
24  fl.  32  kr.  (Vogther  in  Fuessli  II.,  p.  4028.) 

Fuessli  I.  weiss  einen  Heinrich  Vogtheer  als  Maler  und 
Formschneider  zu  Strassburg,  geb.  1497,  gestorben  1537, 
und  einen  Bruder  von  ihm,  geb.  1513. 

Volkhmayer,  Melchior,  Ir  Majestet  Cammergoldschmidt,  ver- 
fertigt 1637  ein  Biltnoss  von  Gold  der  in  Gott  ruhenden 
Kays.  Majestet  (Ferdinand  II.)  nm  1000  Dukaten  in  specie, 
1642  ain  Silbern  pildtnuss  St.  Ignazii  um  737  fl. 

Vormayder,  Franz,  Hofgoldschmidt  K.  Rudolphs  II.  in  Prag, 
fasst  1610  des  Kaisers  Contrafett  in  einen  Kranz  von 
„Diemandt"  (iur  den  „wallachischen  Fuerst"  bestimmt"); 
Macherion  70  fl.  Die  59  stückh  „Diemand"  660  fl. 

Vries,  Adrian  etc.,  siehe  Fries. 

Wagner,  Johann,  bürgl.  Bildhauer  in  Wien ,  erhalt  1742  für 

seine  Arbeiten  bei  dem  Castrum  doIorisKarl's  VI.  830  fl.  54  kr. 
IWaller,  Leonhard,  Pilthauer,  erhält  1558  wegen  „das  Er" 

in  die  Burkh  Capelln  ein  Crucifix  gemacht  6  Pfd. 
Waltburger,  Hanns  Leonard,  Bildhauer,  empfängt  1604 

wegen  etlicher  Irer  Majestet  präsentirten  B  i  1  d  er  58  fl.  20  kr. 
Waron,  Daniel,  k.  Cammer  „Medalier,"  erscheint  mit  jährl. 

600  fl.  seit  dem  Regierungsantritte  Kaiser  KarPs  VI.  bis 

zum  Jahre  1730;  dann  verschwindet  sein  Name. 
Weillend  Anton  von,  Wasserburg  erhielt  1566  für  ein  khünst- 

lich  Gemälwerch,  das  er  präscntirt,  30  fl. 
Weither,  Johann,   churfurstlich   sächsischer  Kunstdrexler, 

erhielt  1641  wegen  Ihrer  Majestet  dargegebenen  Drexler 

Arbait  in  „Helffenbein"  546  fl. 
Weigl,  Christoph,  Kupferstecher  in  Nürnberg ,   erhält  1708 

von  K.  Joseph  I.  für  eine  Arbeit  105  fl. 

In  Fuessli  II.  Auflage  heist  es:  1662  gicng  Weigl  nach 

Wien,   welches   er  bei  der   Belagerung  1683  verliess. 

1686  gieng  er  wieder  nach  Wien;  1691  nach  Augs- 
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barg,  1696  nach  Nürnberg,  wo  er  das  Bargerrecht 
erwarb,  and  2?  Jahre  darauf  starb. 

Weiss,  Georg,  Formschneider  von  Nürnberg,  erhielt  1637 
wegen  ainesz  in  stachl  (Stahl)  geschnittenen  Contra- 
feet  und  3,  jeden  pr.  10  Duggatteu  von  gold  gepräkhte 
Pfennig,  welche  Er  sarobt  demStockh  Ir  kaiss.  Majestet 
eingereicht  190  fl. 

Georg  Weiss,  Eisenschneider  von  Nürnberg,  erhält  ii 
eben  diesem  Jahre  wegen  ainess  Ihr  Majestet  verehrtet 
silbernen  Contrafeet  50  fl. 

IVerner,  Johann  Christoph,  1681  Maler.  S.  Joh.  Frühwirth. 

IVescr,  Uhrmacher  in  Frag,  verfertigt  1581  für  Kaiser  Hudolpb 
zu  dem  von  „Uhrwerch"  gemachten  Lnst-Prunnen  daselbst 
ettliche  neue  Instrument  um  175  fl. 

WIdemann,  Anton,  Medaillcn-Stampelschneider,  kömmt  1759 
in  den  Hofakten  vor.  Fnessli  I.  kennt  ihn  als  Medailleur  ii 
Wien  noch  im  Jahre  1770. 

Widtmann,  Elias,  Kupferstecher,  erhält  1647  wegen  der  io 
Kupfer  gelegten  Castri  doloris  nach  tödtlichen  Hintritt  de« 
königl.  Prinzen  in  Iiispanien  30  fl.  Dem  Hanns  Schuelbur- 
ger,  Kupferdracker,  sind  wegen  gedruckhten  400  Eiem- 
plare  vorgedachten  castri  doloris  20  fl*  befahlt  worden.  1650 
Elias  Widtmann  und  Sebastian  J  en  n  e  k  h  beeden  Kupfer- 
stechern, wegen  Irer  Majestet  auf  Kupfer  gestochenen  Frie- 
dens-Eroblemen  400  fl. 

Willer  Hainrich,  kommt  1605  und  1609  als  Rom.  Kb.  Majestet 
Statischneider  (Stahlschneider)  vor. 

Wlsenstaiger,  Georg.  Formschneider  in  Wien  1575.  Tide 
Jac  ob  M  ayr. 

Werster,  Hai  ns  Leonhard,  Khaiserlicher  Pild  t  h  auer  oud 
Tischler,  erhält  1635  wegen  gemachter  zweyer  Ses- 
selgeste 11 14  fl.  1636: Fraw Margaretha  Wu  rsterin,Hof- 
hildhanerin,  wegen  »elitTcrter  Arbeit  150  fl. ,  dann  weges 
Ihres  Haaswirth  sei  igen  gemachten  2  Statuen  beiden 
P.  Capncinern  zu  Wien  150  fl. 

Äeyser, Benno  Georg,  und  Hieron  B  eyer,  Malerin  Brünn, erhal- 
ten 1650  Tür  den  Brünner-Bclagernngsabriss  200  fl.  (Hierun- 
ter ist  jenes,  noch  dermal  auf  dem  Briinner  (lathhause  aufbe- 
wahrte  Bild  zu  verstehen,  welches  im  Vogelperspektive  die 
Stadt  Brünn  und  ihre  Umgebung  znr  Zeit  und  mit  den  Stel- 
lungen der  frnchtlosen  Belagerung  durch  die  Schweden  unter 
Torstensson  im  J.  1645  darstellt,  und  wovon  im  J. 
durch  J.  Pinkawa  im  verkleinerten  Maasse  eine  Kopie  (Zin- 
kographie) herausgegeben  wurde.  Auf  dem  erwähnten  Ori- 
ginale sind  die  ausführenden  Künstler,  als:  Hieron.  Beoo 
Beyerr  und  J.  G.  Zeiser  angesetzt.) 
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Xeissneker,  Jacob,  1543  Hofmaler ,  vide:  Seissenecker. 

Zezzi,  Paul,  Goldschmidt  in  München,  erhält  1662  vmb  eines 
noch  vor  diesem  (vor  längerer  Zeit)  in  „stahl"  geschnitte- 
nen Erzherzoglichen  Bildnuss  200  fl. 

Zitier,  Ludwig,  Prunnenmacher  von  Augsburg,  erhält  1591  für 
zwei  springende  Prünnelein,  welche  er  dem  K.  Rudolph  II. 
nach  Prag  bringt,  einen  zu  30  fl.,  and  einen  zu  50  fl.  sammt 
Zerung  —  130  fl.  bezahlt. 

Zimmermann,  Wilhelm,  Kupferstecher  in  Augsburg,  erhält  im 
Jahre  1604  für  ain  Partikular  (Kupferstiche)  aller  Hun- 
garischen  Stadt,  Vestnngen,  Castell  und  Häuser  von  Anfang 
Irer  Majestet  Regierung  bis  dahin  (1604)  Seiner  Mt.  prä- 
sentirt40fl.  1613:  Wilhelm  Peter  Zimmer  mann  Kupfer- 
stecher in  Augsburg  als  Verehrung  23  fl.  20  kr.  (vielleicht  auf 
dem  Reichstag  zu  Regenspurg).  Barbara  Chügelin 
Malierin,  So  die  „Libere"  auf  den  Reichstag  abreissen 
und  malen  lassen  45  fl. 

Nach  Fuessli  II.  ist  von  W.  P.  Zimmermann  1613  der 
Einzug  Kaiser  Mathias  zu  Regenspurg,  und  1619  des  Kai- 
sers Ferdinand  in  Augsburg  in  Kupfer  gestochen  worden, 
folglich  lebte  er  1619  noch,  worüber  aber  in  den  Wiener 
Hofakten  keine  Spur  mehr  vorkommt. 


Anmerkung. 

Ich  habe  in  dem  Texte  des  Ausgaben-Lexicons  möglichst  die  alte 
Schreibart  beibehalten,  weil  darin  die  beste  Bürgschaft  der  Wahrheit 
liegt.  Dnrch  die  alte  Schreibart  der  Namen,  besonders  der  ausländi- 
schen, möchte  aber  die  Richtigkeit  der  alphabetischen  Reihung  manch- 
mal In  Frage  gestellt  sein.  Ich  bemerke  hier  nur,  dass  z.  ß.  der  Name 
Abondio  in  den  Acten  stets  als  Abundi,  Ahundlo,  oder  gar  Alliwundi 
zu  linden  Ist.  Die  Künstlerfamilie  Burnacini  heisst  darin  immmer  Bor- 
nacini;  Benevaut,  bald  Benevauct,  bald  Benevoux.  Einen  und  denselben 
Meister  liest  man  bald  als  Ferrobosco ,  bald  als  Farabosco  und  wieder 
Ferowosco;  de  Hoy,  de  Ray  und  de  Hey;  Huefnagel  statt  Houfnagel; 
Mannt,  Mandl  und  Männl;  de  Pare  und  de  Pere  (sollte  vielleicht  „van 
der  Baaren"  geschrieben  sein);  von  der  Stain  statt  van  der  Steen  u.  s.  w. 
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Selbst  deutsche  Namen  wechseln  io  der  Schreibart,  wie:  Fischer  und 
Vischer,  Sauler,  Sadeler,  dann  ist  überall  „af  statt  „er'  io  Anwendung, 
so  Stain hauser  statt  Steinhäuser,  Hainz  statt  Heinz  u.  a.  ni. 

Ich  fühlte  mich  indess  nicht  berechtigt,  ausser  sie  lagen  wie  man 
sagt  auf  der  Hand,  hierin  Aenderungen  vorzunehmen,  dessbalb  sind 
auch  die  Anfangsbuchstaben  B  und  P,  C  und  K,  D  and  T,  dann  F 
und  V  im  Index  getrennt  geblieben  und  dürfte  geratlien  sein,  die  betref- 
fenden Buchstaben,  sowohl  in  weicher  als  harter  Betonung  mit  An- 
wendung von  „aT  und  „ei"  zu  durchsehen ,  und  C  mit  k  zu  vergleichen. 
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A. 

Abel  Arnold. 
Abertzhauser  Christof. 

Abondio  (Abondio)  Alexander. 
Abondi  (Abondio)  Antonius. 
Academie  der  Kfinale. 
Acheil  (Ach)  Hanns  von. 
Allen  Vollbert  von. 
Altomonte  Andre. 
Altomonte  Martin. 
Ameoder  Christof. 
Anguisola  Leander. 
Arczirabaldo,  Josef. 
Arena  Darid. 
Auerbach  Job.  Gottfried. 
Auerbach  Carl. 

B. 

Baar  Anton  de  (ran  der  Barren). 
Barren?  Erasmus  van  der  (siebe  Pare) 
Baccasai  Johann. 
Baczaldo  Antonio. 
Banaglia  Johann. 
Bazzon  Carlo. 
Becker  Philipp  Christof. 
Bendl  Ignas. 
Benevauct. 
Bertoli  Anton. 
Beyer  Hieronimns  Bruno. 

Bibiena  (sieh  Galii). 
Bocksaij  Georg. 
Bramber  Hann««. 
Budovinua  Nikolaus. 
Burnacini  Jakob. 
Burnacini  Johann. 
Burnacini  Ludwig. 
Burnacini  Mark.  Antonio. 

c. 

Caluni  Johann  Bapt. 
Caroatha  Bernard. 
Caneval  Carlo. 

Carlon  Martin. 
Caspar  Frans. 
Catari  Stefan. 
Cerini  Pabrieias. 

Archiv.  Jahrs;.  1850.  II.  Bd.  III. 


Ch  amana  Joseph. 
Chanavese  Anton. 
Clcrici  Bobert. 
Coleniua  Gervinus. 
Coli  Georg. 
CoUin  Alezander. 
Cuncord  Peter. 
Coradini  Anton. 

Cratochvill  Job.  Adalbert  nnd  M.  Anna. 

D. 

Dambsmann  Jona. 
Danneckher  David. 
Deila  Caspar. 
Deachler  Joachim. 
Diebel  Hanns. 
Dietl  Ambro«. 
Ditcl  Stephan. 
Dirnschwamb  Simon. 

Ditterl  Daniel  (David?). 
Donauer  Johann. 
Donner  Johann. 
Donner  Matheos. 
Dorn  Cornelius  von. 
Dürrer  Albrecht. 

E. 

Ebling  Hanns  Jakob. 
Egger  Wenzel. 
Emoser  David. 
Eustachius  Hanns. 

F. 

Fabricius. 

Fanti  Joh.  Caj.  (Herkules). 
Fengler  Michael. 
Ferabosco  Peter. 
Ferkh  Ambros. 
Fermüller  Hanns. 

Ferolz  Hanns. 
Ferro  Johann  (Ferri). 
Fihickh  Hanns. 
Fink  Hann«. 

Fischer  Euaehios  Manziu*  v. 
Fischer  Georg  Matheus. 
Fischer  Joh.  Bernhard. 
Fischer  Joh.  Friedrich. 

u.  IV.  Heft. 
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Fischer  Josef  Emanucl. 
Fischer  Nikolaus  Job. 

Fiorentino  Lorens. 
Frech  Haans. 
Fries,  Adrian  de. 
Friesg  Maines,  (sieh«  Vries). 
Froschel  Daniel. 
Frühwirth  Johann. 
Frühwirth  Jon.  Gabriel. 
Frühwirth  Carl  Josepb. 
Facht  Georg. 
Fachs  Miebach 

G. 

Gafers  Amandas. 
Galli  Anten  „genannt  Bibiena." 
Galli  Christof,  (Bibiena). 
Galli  Ferd.  „genannt  Bibiena." 
Galli  Frnaeisens,  Bibiena. 
Galli  Josepb,  Bibiena. 
Gas  teiger  Hans. 
Gennaro,  Anton  Maria  di. 
Gerbel  Kaspar. 
Giranni  Job.  Bapt. 
Glogkhenthon  Albreebt. 
Götz  Haans. 
Guldenmund  Hanns. 
Gundelach  Mathias  (Gondelacb). 
Gunther  Jeremias. 
Guntrapp  Erbard. 
Gunst  Igaas. 

H. 

Hack  Job.  Frans. 
Hacreu«  Carl  Gustav. 
Härl  Job.  Frans. 
Haiden  Christian. 
Haines.  (Heins)  Josepb. 
Haller  Hanns. 
Hamilton  Georg. 
Hamilton,  Philipp  Ferd.  t«. 
Hailmann  Job.  Erasmus. 
Heinitz  ron  Heinseathai. 
Hennigkh  Hanns. 
Hensailler  Johann. 
Herstiller  Hanns. 
Hildenbrand  Job.  Lucas. 
Hirschvogel  Aoguaün. 
Hochenauer  Haans  Jorg. 
Hörold  Baltbasar. 
HotVmann  Miebael. 
Hofhalter  Rafael. 
Hofmann  Haans. 
Hoffmann  Job.  Talentin. 
Hofmann  Maximilian. 
Holz  Leopold, 
.loy,  Nieola  von. 


Huber  Peter  Joseph. 

Hu  eher  Bartholomäus. 

Hoebschmann  Donat. 

Hucfnagel  Jacob  (Honfnagel). 

Huettcr  Elias. 

Hueter  Johann. 

HüffL  Jacob  v.  Eggenbnyd. 

J. 

Jacobi  Job.  Carl. 
Jagelmann  Johann. 
Jamnizer  WenseL 
Jancola  Giovanni  Pietro- 
Janss  Gerbard. 
Jennekh  Sebastian. 
Jlhner  Urban. 

K. 

Kanischbaaer  Jobann. 
Kaysscr  Jacob. 
Keller  Lorens. 
Khuenast  Sebastian. 
Kobler  Jobann  Peter. 
Kolin  Alexander. 
König  Frans  Josepb. 
Krakh  Tobias. 
Kraasa  Carl. 
KüSSel  Melchior. 

Kupetzky. 

L. 

Labenwolf  Marx. 
Laach  Christof. 
Lauttensackh  Hanns. 
Lechner  Joachim». 
Ledenti  Johann. 
Leonard  Peter. 
Lerch  Martin. 
Lerch  Melchior. 
Leax  (Leix)  Frans. 
Licinios  Andreas. 
Licinius  Julius. 
Liebolt  David  und  Thomas. 
Loahamraer  Thomas. 
Loth  Georg. 

Lotter  G«org. 
Lachese  Pbiiibert. 

M. 

Mader  Christoph. 
Männl  (Mandl)  Jacob. 
Mahler  Hanns. 
Malle  Gumbroebt. 
M anmache r  Mathias. 
Marinetti  Bernard. 
Marinoni  Jacob. 
Martineiii  Anton  (und  Joh  ). 


Martinengo  Fabririm. 

Marqoart  BUrtin. 
Mathieli  Lorens. 
Mathmüller  Thomas. 
Mauerperch  Weifgang. 
Mauro  Alexander. 

Mayer. 
Mayr  Hanns. 
Mayr  Jacob. 
Mernavich  Peter. 

Meuth  Theodor. 
Michel  Melchior. 

Miseron  Oktavius. 

Müll  Balthasar. 
Moll  Hanns. 
Moll  Johann  Nicola. 
Moller  Caspar. 
Monte,  Jacob  de. 
Monte,  Joannes  de. 
Mulder  Joseph. 

MQUer  Adolph  Gustav. 

N. 

Nagel. 

Neckher,  David  de  (Negker). 
Negelein  Anton. 
Neuberger  Daniel. 
New  Caatell  Nieeiaus. 

Nick  Gottfried. 
Nillers  Georg. 
Nova,  Aogastin  de  villa. 

0. 

Obendorfer  Leopold. 
Oberer  Hanns. 
Ottendorf  Heinrich. 

P. 

Papierer  Martin. 

Pare  oder  Pere,  Braam«!  de,  (siehe 

▼an  der  Barren?) 
Pauer  Johann. 
Payer  Johann. 
Peiker  Philipp  Christoph. 
Pednzi  Antoai. 
Pellenhaaser  Anton. 
Pendel. 
Pergamenter. 
Pettel  Georg. 
Peterl  Michael. 
Pethold  Hanns. 
Petri,  Peter  de. 
Pfaff  Nielas. 
Pfrfind  Georg. 
Phillipps  Ferd.  Seyfried. 


Pichler  Joh.  Georg. 
Platzer  ignai. 

PoczO  Dominikas  and  Hieronimas. 

Pol  Bartholomi. 

Polccko  Anton. 

Polz  Samuel. 

Pontale  Gottfried. 

Pordenone,  (siehe  Lieinins). 

Possport  Michael. 

Pöstlberg,  Joh.  Moria  von  und  m. 

Potzio  Frans,  de. 

Prechler  Michael. 

Preda,  Sigmund  de. 

Prew  Nicolaus. 

Prior  Jacob. 

Prokoff  Ferdinand. 

Prodi  Marko. 

Prakh,  Martin  von  der. 

Pütt,  Hanns  von  der. 

Qualin. 

Quentl  Johann,  (siehe  Coleaias). 

R. 

Raffensteiner  Dietrich. 

Rausch  Martin. 
Reisinger  Hanns. 
Reither  Hanns. 
Renati  Ferd.  Thomas. 
Richter  Benedict. 
Ricius  Jheronimas. 
Rieger  Hanns. 
Ritter  Christoph. 
Rixner  Nicola. 
Röhr  Frani. 
Roll  Georg. 
Rosa,  Frans  la. 
Roth  Mathias. 

Rothmayer  von  Bosenbrnn,  Joh.  Mich. 
Rovere  Johann. 
Rotta*  Martinas  de. 
Rudolf  Conrad. 

s. 

Sadeler  Daniel. 
Sadeler  (Sattler)  Egid. 
Sauteret  Joachim. 

Schardt,  Job.  Gregor  (Georg  1)  von  der. 
Schauer  Jacob. 
Scheffelhuber  Fran«. 
Schellenberg,  Wolfg.  Freiherr  v. 
Schenk  Job.  Caspar. 
Schikh  Frans. 
Schick  Jaesb. 
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SchUken  i  rid<r   (unleserlich)  Hanne. 
(  reiner  v 

Schmidt  Peter  Paul. 

Schund  Valentin. 

Schöiilaub  Joseph. 

Schuerecht 

Scholz  Caspar. 

Schuppen  Jacob  van. 

Schwaiger  Hanns«. 

Schwarz  J»h.  Umael. 

Schweigger  Georg. 
Seisenecker  Jacob. 

Seat  Baptist  de. 
Seybald  Christian  (Sejbold). 
Sichard  Leopold. 
Sighard  Hanna. 
Sommerstain  Andre. 
Sorg  JoaehisB. 
Spay.  Johann  Peter. 
Spranggor  Rnrthol. 
Stainnacher  Anton. 
Stain,  («ieh  van  der  Steen). 
SteinhauHfer)  Arnold  Werner  von. 
Stanetti  Johann. 
Slampart. 
Starch  Joachim. 
Steffan  Peter. 

Steen  (Stain)»  *an  der,  Fransiakoa. 
Steindl  Mathias. 
Steyer  Johann. 
Stöber  Benedict. 
Stoll  Friedrich. 
Stollberger  Hieronimaa. 
Strada  Jacob. 

Stramayr  (Strohmajer)  Hanns. 
Streite  Ciriack. 
Struden  PanL 
Strudl  Domiaiko. 
Strudl  Paal. 
Strudl  Pietro. 
Sturm  Anton. 
Sturm  Kaspar. 
S'ultormann  Cornelias. 


T. 

Tencala  Carpofero. 

Terzio  Pergamaaco  Francis*«. 

V. 

Valmagini. 

Veden  Hanns. 

Venolt  Johann. 
Vico  Jaeoaao  de. 
Vico  Joseph  de. 
Visher  (sieh  Fischer). 
Vogl  Johann  NepomuL. 
Vogl  Marx. 
Vogther  Heinrich. 
Volkhmayer  Melchior. 
Vormayder  Frant. 
Vries  Adrian,  (sieh  Fries). 

w. 

Wagner  Johann. 
Waller  Leonhard. 
Waltbarger  Hanns  Leonh. 
Waron  Daniel. 
Wasserburg,  Anton  von. 
Wekher  Johann. 
Weigl  Christoph. 
Weiss  Georg. 
Werner  Joh.  Christoph. 
Weser. 

Widemann  Anton. 
Widlmann  Elias. 
Willer  Heinrieh. 
Wisen staiger  Georg. 
Wurster  Hanns  Leonhard. 

z. 

Zeyser  Georg. 

Zeissneker  Jacob,  (aieh  Seiseaeckw) 
Zezzi  Panl. 
Zigler  Ludwig. 
Zimmermann  Wilhelm. 
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Materien  -  Register1). 

Statt  der  Seitensahlen  sind  die,  bei  der  alphabetischen  Heihung  im  Verseichnisse 
ohnehin  leicht  aufsuflndenden  Künstlernamen  berufen.  Die  mit  einem  *  beteichneten 
Namen  finden  sich  in  dem  KQnstlerTerxeichnisse ,  welches  am  Schlosse  der  Einleitung  in 
der,  auf  vier  8eiten  fortlaufenden  Anmerkana;  enthalten  ist.  Da  im  letsteren  Veneichnisse 
die  chronologische  Reihung  festgehalten  ist,  so  wurden  den  mit  *  beseirbneten  Namen, 
aar  leichteren  Auffindung,  auch  die  Jahreszahlen  beigefugt. 


Altenburg-,  Ungarinch-,  Fischer  G.  M. 
Amsterdam |  Huefnagel,  Mulder,  •Tapes.ereien  1630 
Annaberjr  St.;  Mauerperch,  Mayr  Hans. 

Antiquitäten  -  Inapectoren  ;  Banaglia,  «DraginaU  Jul.  1575?,  Frosch],  Heraus, 

Strada  (s.  auch  «Strada  157%). 
Antiquitäten-Zeichner;  Lautensack. 
Antorf;  Steen. 

Architecten  uad  Ingenieure  t  Altomonte  Andr.,  Anquisola  (s.  auch  Burnacini  Ladw.), 
Bamacini  Joh.,  Ludw.  und  Marc.,  Caloni,  Camatha  ,  Caneval ,  Chamans,  Carlon, 
Ferabosco ,  Fischer  Job.  Bernh.  und  Jos.  Em. ,  Galli  Ferd. ,  Hildebrand  (s.  auch 
Burnacini  Lud.),  KOssel,  Lachest,  Mathmüller,  Martineiii,  Pieroni  (s.  Burnacini 
Ludw.),  *Pompeja  1596,  Pottio ,  Pöstlberg,  Preda,  Bainer  (s.  Burnacini  Ludw.), 
Steinhauser,  Tencala  (s.  Burnacini  Ludw.). 

Aatronomlsehe  Instrumente  ;  Hayden,  Röhr. 

AtlM  Blaue'scher;  Hufnagel, 

Aug- sbursr ;  Arena  ,  Fermuller ,  *Flacher  1640 ,  Fries  ,  Gloghentbon ,  Haines ,  Holler, 
•Hiurter  1670,  Hueter  El.  und  Job.,  Kassel  Mel.,  Laben wolf,  Lotter,  Marquarl, 
Menth,  *Paumbgarten  1671,  Pellenkaoser,  Petel,  Rausch,  Reisinger ,  «Rinkh« 
1611,  Sehauer,  Schmid,  »8chneeberger  1590,  »Schueler  1593,  •Stainninger  163» 
(recte  1649),  Starch,  Zigler,  Zimmermann. 

BaJern;  *SchUling  1576,  Kaysser,  Oberer. 

Bareellona;  OalU  Ferd. 

Bartenatein ,  J.  C.  Freib.  t.,  Staat ssecretir ;  Kobler. 

Beinnehneldcr  und  Belnatecher ;  Areas,  •Gengbofer  1625,  *ltiurter  1670,  Hueter, 

Schenk,  Steindel,  Wekher. 
Betndreeluler;  Malle,  Stainnacber,  *  Weckher  1601,  Weckher. 
Bettat&tten,  künstliche  ;  Koller ,  Stoll. 
Bibel ,  illuatrirte  |  Colenius. 


1)  Es  ist  als  vortrefflicher  Wegweiser  von  dem  MiaifterltlconefplsUn  Hrmi  Joseph  Peil  cur  ErlebMe 
rung  4m  Gebrauches  der  ron  mir  gebrachten  Materialien  »ng  »fertiget  worden.  Eben  oo  hat  4er  Herr 
k.  k.  Roth  Jos.  Bergmann  letztere  durth  mehrere  Beitrag,  f»  den  Anmrrkangen  bereichert,  f»r 
welche  geOllige  Mitwirkung  Ith  gtdachten  Herr«»  .«»inen  »etkinduehaton  Dank  ausspreche 
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und  Stelnsnetnei  Abel,  Abend» ,  Bareaasi,  B«di. 
Caspar,  Chanavcse,  Collin,  Concord,  Coradiai,  Desehler,  Dorn,  Egger,  Feortcr, 
Ferkk ,  Feroli,  Fibickk,  Fink,  Frech,  Friea,  Frühwirth  Joh.  und  Jos.  Gak, 
Facha  Mick.,  Oerbel ,  Gunat ,  Jancola,  Ilmer,  Kajaser,  Kraekh,  Lcoahani, 
Hader,  Maanacher .  Mathiely,  Moll  Job.  Nie,  Moller,  Nick,  Pendel,  Pfaff  X. 
und  P.,  Pfrfind,  Pickler  (a.  aacb  Moller),  Platter,  Peatlberg,  Prekeff,  Prodi, 
Roth ,  Rotta  ,  Rudolph ,  Sekardt ,  Sekikk ,  Sckink ,  SchonUub  ,  Schueigefr, 
8tanetü,  Stöber,  Vico,  Vogl  Joh..  Wagner,  Waller,  Waltbarger,  Winter 
»eher;  1576. 
BolojrnA  j  Monte. 

Brandenburg ;  •Kamroerraaler  1688. 
Bre*laut  *Freindt  1575,  Polecko,  Rieger. 

Brunn;  Abbildungen:  Allen,  Beyer,  Xeyser;  Elisabeth  in  erinaen: 

d.  K.,  Müniarotirecbnung  com  J.  1750. 
Brunnenmneher ;  «iche  »Va»»erbaukünntler. 
Buchdrucker»  Colenias,  Hofhalter,  Peterl,  Qaentl  (■.  Coleahia). 
Buchfuhrcrs  "Harting  1671. 
Buch«enmeiatert  *Rosa  de  1572. 
Castrum  dolor!« ,  flr: 

Anna,  K.  Mathias  Grmalin,  Dieterl. 

Ferdinand  IV.,  Barnacini  Job. 

Joseph  I.  Caspar,  Fiseher  Job.  Bernh. , 

Karl,  Erakersog  IÖ26 ,  Scholz. 

Karl  VI.  Galli  Aat.,  Polecko,  Wagner. 

Maria,  K.  Ferdinands  ID.  Getnaiii 

Mathias  K.  Dieterl,  Ditterl. 
Contrafeter;  ».  Maler. 

Donauwerth  t  Abertabauscr ,  Stcinnachrr. 
Drechsler;  b.  Bcindrechaler. 
H  »Gr»  1586,  Malhiely. 


Altarbild,  Rausch. 
Bilder,  Allen. 
Laatkans,  Collin. 
Sehlossbau,  Barnacini 
T bar m,  Licinius  Jal. 
Wasserwerke,  Haeter  El.,  Kraius. 

Hlbefluaakarte«  Altom« 
Kmailleuri  Schuerecbt. 
rinne  sfeld  ,  Freiin  c,  Possport 
Erfurt*  Liebolt,  Stollberger. 
F.rxfriesser,  s.  Stntuare. 
Ktzkünstler,  s.  Kupferctxer. 
Ehrenpforten  (Triamphbogen) ,  Hofbalter. 

NArnberg:  1570  Goldeaand;  1548  Lechaer. 

Wien:  1563  Lercb  Melch.,  1577  Manmaeher,  1579  Spranger,  1658  Sebeffelbabcr. 
Fahnenmalerei;  Gantrapp,  Licinius  Jal.,  8eisenecker,  Soramersteln ,  Stall,  Star». 

kaiserl.,  (Neugebäude  nächst  Eberadorf)  j  Haeter  El.,  Manmaeher,  Tka. 
(Neagebände);  Spranger. 
Feuerwerker«  •Klarna  160). 
Fiume«  Allen. 

FeatunaramodeUe  |  *Courieres  1605. 

FurmNchueider  (in  Metall  und  Hola);  Danneekber  (s.  auch  Mayr  Jae.),  I)i«M. 
Fachs  Georg,  Galdemand,  Hofbalter,  Mayr  Jae.,  Negkker  ,  Pottlberg?,  Streu« 
(n.  auch  Mayr  Jae),  Vogther,  Wiesensteiger  (s.  auch  Mayr  Jae.),  Weiss. 
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Frankfurt  a.  M.  ,  Niek. 
Galanteriewaaren  |  *Peuerle  1611,  »Vogl  1687. 
Gnttermuble,  nickst  Wien;  Hueter  El. 
Genealogen;  Hofhalter,  Michel. 

Geographen  (Mathematiker,  Situazions-  und  Aniiehlen-Zeiehner).  Al)«0;  Altemonie 
Andr.,  Anquisola,  Fischer  Georg  Math.,  Kirschvogel,  Hucfitagel ,  Kraasa ,  Marl- 
noni,  Nagel,  »Schetie  1601,  Steinhäuser. 

Glaaachmelsert  Gloghenthon,  Marlnetti. 

Glasmaler  t  Jansen. 

Glasacbneider ;  Struden. 

G5rz;  Allen,  Baeeasai. 

Goldarbeiter  and  Goldschmldei  Amender,  Braiuber,  Flaekher  1640,  ♦Haller,  Ja«, 
nitaer,  Kaaischbauer ,  Kessler  (a.  Ciloghenthon.)  ,  Marquart,  Menth,  Niek,  Papie- 
rer, Pergamente r ,  Pethold  ,  Possport,  Bitter,  Vedea,  Volkbmayer,  Vermavder, 
Welle  (aiehe  Papierer),  ZeaaL 

Gotthard  St.,  8chlacht  bei;  Ottendorf. 

Grabdenkmale,  Särge  n.  a.  w. 

Anna,  Gemalin  Ferdinand'«  I.  1547,  Seiseneeker.  9 

Elenore  Magdalena,  K.  Leepeld's  I.  dritte  Gestatio,  Moll  Balth.,  Piehler. 
Ferdinand  I.,  Mayr. 
Joseph  I.,  Kxackh. 

Karl  VI.,  MoU  Balth.  und  Job.  Nie.,  Piehler. 
Leopold  der  Heilige,  Markgraf,  Loahanner. 
Leopold  I.  f  1705.  Krakh. 

Maria  Anna  Herzogin  von  Lothringen  •{"  1744.  Moll.  Piehler- 

Maria  Anna  Königin  von  Portugal  t  1754,  Moll  Balth. 

Maria  Karo  1  ine  f  1741,  Moll  Job.  Nie. 

Maria  Magdalena  f  1743,  Piehler. 

Maria  Thereaia  and  Frana  I.,  MoU  Balth. 

Max  I.  (■*  Innsbruck.) 
Grata»  Allen,  Galli  Jos. 
*  Hafen  David ,  Hofkammerrath  1585. 
Harnlaehe,  siehe  Huatungen. 
Heiligenkreuzt  Altomont«  And. 
Herbe  ratein,  Sigm.  Frh.  v.;  Possport. 
Hrtxendorf  %  Haber  Peter. 
HlerogiyphJea  \  •OsnraJt  1575. 
Hollatein  t  Stmden. 
Hoatien-F.iaen  \  Hoffmann. 

UlaBÜnlatent  Budovinss,   Diebal,  Hammer  (a.  Budevinus),  Martinengo,  Peterl, 

Schiflelhaber  (Illuminator.) 
Innsbruck » 

Bildhauer;  Coltin. 

Grabdenkmal  Kajaer  Max  L,  Abel,  Bockaay,  Codi,  Lämingor  Löffler  (aiehe  die 

3  letateren  anter:  Abel  Ann».),  Tercio. 
Maler,  Fiorentino. 
Zeughaus,  Abel  (Anm.) 
Inatrumentenmacber  %  Fiaeber  Euaeb ,  Giranni,  Haiden,  Liebelt?,  *Sehae«berger 

1500.  •  Volkbmayer  t  1630. 
Italteniaehe  Kfiastler  (als  solche  auadrleklich  beseichnet);  Abondio,  Bareasai,  Bae- 
saldo,  Basaon,  Bertoli,  'Branuto  Fabrieio  1571,  Badovinua  in  Venedig,  Caneva», 
Catari,  Cleriei,  Mauro,  Petri  de. 
Kalligrapb  l  Bockaay. 
Karaten,  Landkarte  von;  Hirschvogel. 
Klngenfnrt,  Abbildung;  Allen. 

Kleidung  (Hof-)  neue;  Henaigkb,  llubschioann,  MoU  Hana. 
Kloaterneuburg ,  Markgraf  Leopold  des  heiligen  Sarg ;  Leskammer. 
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KClat  Abel,  ColenSus,  Maamaeher,  Qnentl  (a.  Coleaias),  Sanieret 
Konstaast  Malle. 
Kremamünster  »  8pas. 

Krone  u.  s.  w.  K.  Rudolph'*,  »1611 ;  Ferdinand^  I„  Haller. 
Krystnll schneiden  Miseroa,  Rorere. 

Kun*tluhrer  (Kaasthiadler);  •Imhof  7  1605,  »Khempler  16*2,  Pros«  f«.  «IOiemplerl<ßV|. 

Hupforsteeber  «nd  Kapferdracker »  Die«  Hans  aad  Ambro«,  Fischer  Nie  Jok, 
Hirsehrogel,  Jansen,  Jennekh  (s.  auch  WIdtmann),  Kassel  MeL,  Le  ebner.  Lere», 
Licinins  And.,  Maoni,  Halder,  Maller  (s.  auch  Akademie  der  K.  1743  etc.),  OtterJ 
dorf?,  Piscator  (s.  Hofnagel),  Pontale,  Prugkh,  Sadeier  Dan.,  Sehaelburger 
(s.  Widtmann),  Stern,  Stein  von  der  (a.  Prugkh),  Weigl,  Widtmaan,  Zimmermann. 

KnpOr-Etxen  Manmacher. 

Löbach,  Abbildung;  Allen. 

Landkarten- Verfertigrer ,  siebe  Geographen. 
Laxcnbura;. 

Bilder,  Allen. 

Maler-  nnd  Ver  go  1  d  e  r-  Arbeiten  ,  Hanl,  Haber  Peter. 

Sehlosabau  ,  Burnaeiai  Ludw. 
Lorhrneinter,  siehe  Waaserbaukfinstlcr. 
Leichen-Feier  1  i  cb  k  e  i  t  en . 

Anna,  Gem.  K.  Ferdinand'!  I.,  Seisanecker. 

Joseph  I.,  Hamilton. 

Ferdinand  I.,  Mayr  Hans,  Borr. 

Karl  V.,  Peterl. 

Maria,  K.  Ferdinande  III.  Gem.,  Deila. 

Mathias  and  Anna,  Dieterl,  DItterl. 

Rudolph  II.,  Peterl. 
Leipzig!  Mayr  Hans. 
Leopoldstadt,  Feihm^ ;  Pösilherg. 

JA»,  Festlichkeit:  Galli  Jos.  8ehIo.ak.palL:  Tercio. 
Lübeck;  Eustachius. 

Maler  (and  Conterfetter,  aiebe  auch  IHunuaiaten  nnd  Portrate) ;  Mriosti  1T09,  Abondio 
Anton,  Ach,  Allen,  Altomonte  And.  ond  Mart.,  Areiimbaldo,  Aaerbacb,  Baar  de 
(s.  auch  Pare.),  Baason,  Bertoli,  Beyer,  Barnacini  Jac,  Catari,  Caamans,  Coli, 
Cratocbwill,  Dambsmann,  Deila,  Diernschwamb,  Dieterl,  Ditterl,  Dornum  rr,  Doa- 
ner  Jos,  Dürer,  Elbin*,  Fanti,  Ferabosco,  Ferro,  Fischer  Job.  Fr.,  Fiorenthio, 
•Freindt  1575,  Friese,  Frösehel,  Gafers,  GaDi  (alle  5  Brüder),  Glegheotboo.  G«n- 
delaeh,  Gaather,  Guatrapp,  Hack,  Hain«,  Hamilton,  H.ylmann  (s.  noch  Ledeati). 
He.mts  von,  Hennigkh,  Heasailler,  HersUUer,  Hirechrogel,  Hocbennuer,  Hoffmaaa 
Hans,  Job.  Val.  «nd  Max,  Hoy  (a.  aach  Stern),  Huber  Pot.  and  Barth.,  Haböck- 
»ann,  Hofhafel,  Jagelmann,  Jansen,  Keller,  Khfiaast,  Köhler,  Kraasa,  Kopetaky, 
Lauteasaek,  Ledenti,  Ledet  (»ehe  Haylmann  nnd  StoU) ,  Lercb  Mel. ,  ] 
Licinioa  JuL,  Loahammer,  Loth,  Mahler,  Manerpercb  (s.  aneb  Mayr),  Mayer, 
Haas  und  Jac.  Mernarieh,  Meytena,  Michel,  Monte  Joe.  und  Job.,  Nerelein,  Xn 
berger,  Mew-Castell,  Obendorfer,  Pare  de,  Pauer,  Perede,  Peyer,  Petri  de,  Phil- 
lip«, Pocso,  Polecko,  Pol«,  Pordenone  (a.  Liciaiaa  Jul.),  Poaao,  Precbter,  Prior, 
flmnttia  (aiehe  *Imhof  1605),  Raffeaateiaer,  Raaach  r.  Traubenberg,  Reither,  Rix- 
aer,  la  Rosa,  Rolhmayer,  Rotta,  Sadeier  (Sattler)  Egid,  Sauteret,  Sehlacken, 
neder,  Schmidt,  Scholl,  Schuerecht,  Schuppen  (a.  auch  Akademie  d.  K.),  Sehwar., 
Se.senecker,  Seat,  Seybald,  Sichard,  Sighard,  Sommeratein,  Sorg,  Spranger,  Stampart, 
Starch  (s.  aach  Mayr),  8teftän,  Steindel,  8teyer,  Stoll,  Stramayer,  Strauaa  (a.  Ia 
Rosa  u.  Stanetti),  Strudl  Pet.,  Starm,  Sattermaan,  Tencala,  Tercio,  Venolt,  Vico 
de,  Vogther,  Weilend  v.  Wasserbarg,  Werner,  Zeiaaneeker  (a.  Seisseneggcr),  Zeyaer. 

Mantuat  *  Mal  er  1662. 

March,  Flasakarte;  Altomonte. 


II  ihre  Wiege  —  Hack;  ihr  Grabdenkmal  —  Moll,  Balt. 
Maria-Zell!  Altomonte  And.,  Kaniachbauer,  Mataiely.  Moll  Balth. 
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Medailleure  und  Miinzfirraveur«  (■.  auch  Stahl-  and  Eisenschneider,  dann  Form- 
•ehneider),  Abondio  An».,  Banaglia,  Beeker,  Diebel,  Donner  Math.  «.Seh.,  Gennaro 
(*.  aoch  Akademie),  Heraus,  Morgenbeaser  (a.  Akademie),  Pecker,  Richter;  Waron, 
Vocativas  (s.  Akademie  s.  d.  J.  1739,  174«  und  1746),  Widemann,  WUler,  Zeasi, 

M uneben  *  Ach,  Gaateiger,  Prew,  Zeaai. 

Musich  Cerini,  Monte. 

^'t»u|f «»bUutle  nächst  Eberadorf,  siehe:  Fasangfarten» 
Nenntadt,  Wiener-;  Barnacini  Ludw. 
Härtlingen ,  Schlacht  bei ;  Bramber. 

Nürnberg;  Dürer ,  Glogkhentbon,  Guidemund,  Haiden,  HirschTOgel,  Ilüfl,  Jammticr, 
•Imhof  1605,  «Kopf  1590,  Laatensack,  Lechner,  Pethold,  *  Penerle  1611,  Qninttin 
(«.  Imhof.),  Ritter,  Schweigger,  Veden,  Weigl,  Weis*,  WeUiach  (s.  Akademie). 
Ofen  und  Pest,  Belagemng;  HerstiUer. 
Ol  mute,  Abbildung;  Allen. 
Opticus ;  Mathmüller. 
Orgelmncher  ;  Sturm  Kaspar. 
Paris  I  Vocativus  (s.  Akademie  v.  J.  1739  and  1746). 
Pnssaat  *8challinger  1590. 
Perpetuum  mobile;  *Schne«berger  1590. 
Pbyslenai  Ricins. 
Plattner,  sieh:  Härtungen. 
Portrnite. 

Anna,  K.  Max  II.  Toeht«;  New-Castell. 

Eleonore  Magdalena,  K.  Leopold'»  I.  3.  Gemalin ;  Phillip». 
Ferdinand'»  I.  Kinder;  Seisenecker 
Ferdinand  II. ;  Deila,  Volkmayer. 
Ferdinand'»  HI.  Kinder;  Lenx,  Pol». 
Frans  I. ;  Kobler. 

JohannWilhelm,  Pfalxgraf  bei  Rhein;  8»wdl  Pietro. 

Joseph  II.;  Benevauet,  Kobler. 

Karl,  Erahertog  1657 ;  Sattermann. 

Karl,  Erahersog  f  1761  ;  Kobler. 

Karl  VI.;  Benevauet,  Bertoli,  Knpetakj,  Stampart. 

Karl  Jo»eph  Emanuel  f  1761;   Bcnerauct,  Kobler. 

Katharina,  Eraheraogin  1544;  Bicias. 

Köln,  Churftrst;  Saateret. 

Leopold  I. ;  Phillips. 

Leopold  II. ;  Beneranet,  Kobler. 

Maataa,  Heraog  ron;  Ricins. 

Mar  garetbe,  Kaiserin;  Fiorenfino. 

Maria  Theresia;  Fischer  Joh.  Fried.,  Kobler. 

Max  II.;  Abondio  Ant.,   Licinius  Jal.,  New-Ca»tell. 

Wolfenbüttel,  Uerxog  von;  8tampart. 
Possirer;  Abondio  Alex.,  Bacsaldo,  Fri»  s,  Pfründ. 
Prag,  Abbildung;  Allen. 

Bacbdrnoker;  Peterl. 

Festlichkeit;  Galli  Jos. 

Franenstift  adelicbes ;  Akademie  d.  K.  Manaamtsreehnung  r.  J.  1750. 
Künstler;  Gots,  Guntrapp,  Storm  Ant.,  Tercio,  Vormayder. 
Konstführer  (Kunsthändler);  Prosa  (s.  •Kbemplcr  1642.) 
Rudolphs  II.  Faneralien;  Peterl. 
Sehatskammer;  Miseron. 
Schloss,  Fibickh. 

Landrechtsstabe;  Potzo. 

Saal-Maler  ei;  Ferro. 

Springbrunnen;  Eustachius,  Liebolt,  Pethold,  Walser,  Weser,  Zigl.r. 
Statue;  Bendl. 
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a*reaMburff  S  Karra  VI.  Bild,  Kobler;  sein  Caatrum  doloria,  Galli  Ant«n. 
Protestaaten  •  «erlebt  i  eiche  die  loteten  Zeilen  bei  den  Druckfehlern. 
Hegenwburg  l  S«mmer«tein. 

Domkireke,  Leas. 

K arm  e 1  it  en  -  K  lr  c b  e ,  8pat. 

Reichstag,  Klbing,  Glogkhcnthon,  Pfründ.  Zimmermann. 
Theater,  Bernacinl  Job.,  Sommeratein,  Spas. 
Aom  t  Haines,  Kanal. 

•  ftoiitok  t  KU. 

Rot  «eh  miede  (Eeagieeser);  Godl  (f.  Abel,  Anm.),  Lakenuralf,  Beleinger. 
R&Ktungent  Marquart,  Pellenkauaer.  , 
ftachmen  j  Huelter. 
ftalsbarffi   •  Mappinger  160*. 

•  Nambucux  Dr.  Verlasaenichaft  1585. 
Savoyeat  •  Kamme  mal  er  168»,  «Kunststücke  lflov 
Seharding ;  <Tckinger  15«. 

•  Sefatff-Br&eke,  Modell  j  15». 
Sehmelzkfiaatler  i  Sehelleaberg ;  auch  •  1871. 
»ehmuekarheiten,  aieke  QaJanteriewMren. 
Mehfinbrunn;  Uenerauct,  Pickler,  Ooalia. 

.«ich w  rennt ,  Saale  tum  Andenken  der  Zusammenkunft  K.  Leopolds  I.  und  K.  Johann 

Sobieaky's ;  Tenkala. 
Siebenbürgen,  Martineiii. 

Siegel-,  .Stein  und  Wnppensehneirier t  Desrhlrr,  Guts,  Hoffmann,  Hoetei  Job., 

König,  Mis.-ron,  Neu  berger,  Prew,  Sekweigjrer,  Schwärs,  Vogl  Marx. 
Spaltermacher  t  Ronr. 
Speyer«  Collln,  Lieinias  Jal. 
•Spiegel;  1670. 

Stahl-  und  Klaenaehneldert  Pitt,  Rieger,  Ritter,  Wdw,  Willer,  Zessi. 

Städte,  Abbildungen;  (aieke  aach:  Wien»  Abbildungen)  Allan,  Bumacini  Ludw., Her- 

•tiller,  Seal,  Zimmermann. 
Stammbaum  üatr.  Ersbersoge;  Hofkalter,  Michel 

Statuare  (a.  anck  Rotbscbmide) ;  Coradiai,  Rudolph,  Schweigger,  Stradl  Paul,  Viee, 
Vogtker. 

Stelnmetzmeiater,  aieke  Bildhauer. 
Stelnaebnelder,  aieke  Slegelschnridcr 
Steiermark,  Karte,  Flacker  G.  M. 
Strasburg*  t  Vogtker. 

Stuckgleaaert  Ahondio  Aal.?,  Codi  (a.  Abel,  Ann.),  Herold,  Hole,  Lö/Ser  (*.  Abel, 
Anm.),  Lotter. 

Theater-Ingenieure  and  Maler t  Altomonte  And.,  Bcrtoli,  Burnnrini  Job.  und  Lud., 
Fr&kwirth  Job.  Gab.,  Galli  (Ant.,  Ckriatopk,  Ferd*,  Frans,  Jos.),  Hart,  Hnylmsim, 
Kussel  Na(k.,  LcndenU,  Haoro,  Pellenkanaer,  Pedasi,  Pol,  Qualia,  Stoll. 

Taroucea:  Graf  Silva  Generalbandirector;  Akademie  s.  Jahr  17*y. 
Topographen  ,  aieke  Geograph eo. 
Trieatt  Mayer. 

VhraaMhert  Emoaer,  Fermftller,  Gasteiger,  Haiden,  «Riaeke T  1611,  Ball,  »Sekaeler 

15W,  Weoer. 
Vaflffl. 

Bergatitte,  8lrndl  Dom. 

Städte  and  Featangen  (Abbildungen),  •Courier»  1605,  Hoffmann  Max,  Otteadorf, 
Pontslr,  Pöntlbcrr,  Zimmermann. 
HÜB  I  Sturm  Kaspar. 

Utrecht*  Jansen. 

Venedig,  Aaaichtea  ana;  Bumacini  Lud.,  Budorinoa. 
Vergolder:  Sadelcr  Dom.,  Sosunrrstain. 
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Vermahlung  »-Feierlichkeiten  t  Ach,  Hey,  Kayseer,  Keller,  8teen. 
Wanchniaachlne  t  Strmdl  Pietro. 

Wappen-Steinschneider,  siehe  SIeg-el-Scbnelder. 

Wappen-Macher  u.  Maler,  Deila,  Fibikk,  Glogkhenton,  Hufn,  Janen)  a,Peterl,  Selseaeker. 
Wanserbaukfinstler  ud  Leehmelster  •)  \  Abertsbaascr,   Fabricias,  Gasteiger, 

Huetter,  Kraus,  Oberer,  8ehaaid,  8to!lberger,  Strudl  Dorn.,  Ziglcr. 
Wasaerbergrer,  Sekretär  der  Akademie  d.  K. ;  Akademie.« 
*Wesprlm  1570. 

Wldtmainaer  von  Weltenao,  Sekret&r  der  Akademie  d.  K. ;  Akademie. 
Wien. 

Abbildungen,  Allen,  Flacher  M.  G.,  Rirschvogel,  Hufnagel,  Jansen,  LautenWek, 

Lereh. 

AI servoratadt,  (Kaserne).  Akademie  d.  K.,  Hünsrecbnungea  t.  J.  1750. 
Ambraier-Sammlnn  g  ,  Bocksay  (Anm.),  Strada, 
Akademie  der  Künste,  Akademie. 
Altbann'sebea  Hans,  Akademie. 
Ampbitbeater,  Galli. 

Angarten,  Barnacini  Lad.,  Fruhwirth.  J.  O. 
Belvedere,  Beneranot,  Fungier,  Jagelmann,  Oberdörfer. 

Bildergallerie,  kaU.,  Bcrteli,  CerinJ,  Lauch,  Lena,  Maanl,  Neubörger,  Baaecb, 

Schikb,  Seybald. 
Brigittenan  (Kapelle-),  Luchesi. 
Bachfflbrer  (Bachhändler),  •Harting  1671. 

Burg,  Burnaeioi  Lud.,  Caloni,  Camatha,  Canavcae,  Feraboaco,  Fischer  G.  B.,  Hilden- 
brand, Labenwolf,  Poiio,  Pergamenter,  Siehard,  Stöber,  Teneala,  Veden. 

Burg.  (He f-)  Kapelle,  Fruhwirth  O.,  Hirt,  HeiniU,  Heflnann,  Roth,  Seblekh, 
Steindel,  8trodl  Peter,  Wallner. 

Dominikaner-Gruft,  Hereid,  Omer. 

Dorotbeerkirebe,  Peterl. 

Ers  bischöfliches  Palais,  Caaeval. 

Favorita,  Frehwirth  J.  G.,  Kayaser,  Staneiti. 

Fif eherttiege,  Fruhwirth. 

Ola. hätte,  MarinettL.' 

Graben  (Plate);  Brennen,  Ferkh;  Siele,  Strudl  Paul. 
Hof  (Plata),  Mar iensinle,  Caneval,  Carlen,  Hereid. 

Hof-Bibliothek,   Berioli,  Burnacini   Lud.,  Coradini.    Blaae'seher  Atlas, 

Hobe^Markt  Brunnenbaas,  Steindel  |  Sinle,  Fischer  J.  B.|  Sehrannen- 
ge bin  de,  MtrtineUi. 
Hofkammergebinde,  Strada. 
Kammerkapelle,  aiehe  Burgkapelle  und  Kaputiner. 

Kapnsiner  and  knie  er  liehe  Grnft;  Baceaaai,  Dambsmann,  Deila,  Fink,  Holt, 
Krakh,  Prodi. 

Karlskireke,  Altomonte  Mart.,  Canareee,  Dietl,  FanU,  Fischer  J.  E.,  Galli  Ferd., 

Gunst,  Jacobi,  Hader,  Mathiely,  Prekeff,  Rothmayer,  Stanetti,  Stober. 
Kirntner-Str aase,  Hochenauer,  Sichard. 
Kohlmarkt,  Marinetti. 

Kunst  fuhrer  (Kunsthändler),  «Kbempler  16»«. 

Le  ep o  1  ds tadt ,  Karmelitcn;  Donner  Joh.,  Gerbel,  Roy. 

Licbtenstein'seher  Palast  and  Gallerte,  Faati. 

Hagistrat,  siehe  Ratbhans. 

Mfinsamt,  Akademie  d.  K. 

Paar'sehes  Palais,  CanevaJ. 


«)  Nxh  Schweilers  »air.  Wftrtersucn  bci.it 
ri*.  Lech  («leiteten  Kanäle,  als  auch  jeder 
„te  eh-  und  Wehraeister'  (Voths  Lex.  üi*r 


Volke  Aar.barr'.  fbrato  jH*r, 
I«  Lechs  Wi 
177t) 
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P  eilerth  arm;  Huber  Bart. 

Pläne;  Angaieela,  *Cooriera  1605,  Hirschvogel;  Marinoni,  Nagel,  Steiahaaeer. 
Di  Pan  1  i'aehe  Sammlung;  roa  Viennena  ihn  s;  Ho/nagt],  Jauern,  Mar~rwfu. 
Prater;  Obeadi»,  Ant. 
Rath- Haas. 

Bild  ron  Wien;  Allen. 

Sani;  Deila,  Kopetzky. 

Uhr;  Hfibeehmaan. 
Re  iehiho  frnl ba -Ziaan er;  Chanarese. 
Reltaebole,  kaiaerliebe;  Btnraaeini  Lad. 
Ro  s*  markt,  aller;  Schlaekenrieder. 

Schatzkammer,  kniaerl.  (aiek  aaeb  Bildergallerie.) ;  »Gengkofer  1C8S,  HiraU 

Kanisehbaurr  ,  Kasten,  aehüncr  *  1671,   Miseron,  Schenk,  Sckikk,  Strada. 
Sekrnnne;  Martine]]!. 

Stall  an  gen,  k.  k.,  tot  dem  Bnrgthor;  Akademie  d.  K. 
St.  Stephan-Dom. 
Graft,  k.k.;  MoU. 

Sakristei ;  Altenente  M.  Auerbach,  Raaach. 

Thurmkrena;  Lerch  M. 
Taber,  sieh:  Brigittenaa  and  Glashütte. 
Thierhetze;  Oalli  A. 
Tiefer  Graben;  Ganst. 

Theater;  Bornacini  Job.  Ant.  a.  Lad.,  Kussel  Math. 

Ter  nie  r;  Prabwirth  J.  G.,  Laotensack. 

Waaaerknnat;  Gaateiger. 

Wiaend'sches  Haas;  Akademie  d.  K. 

Zaekthaaa;  Galli  A. 
Wlttlng-aut  Mahler. 
Zell,  aiehe  Maria- Zell. 
»Zensrar,  Ifioi. 

Zucht  Winden  Pauer,  Renati. 


Digitized  by  Google 


Verbesserungen  zur  Abhandlung  Seite  386  —  497. 


Anmerka  n|.  Der  Abdruck  geeehah  nach  einer  etwae  t\l\g  gefertigten  Abschrift.  Im  Original  tat, 
wie  In  alle«  Schriften  deeselben  Verfaeeera,  dl«  adolungtaehe  Schreibart  beibehalten  1  nur 
Tcutaehland  atatl  Deatichlaad.  Aach  die  vielfältig  fehlenden  Interpune tlonen  werde* 
die  Leaer  an  ereetsen  belieben. 

Seite  385  etatt  J.  G.  liea  J.  E.  (Joe.  Ernst).  8.  887  genommen  L  gewonnen.  8.  888  die  ehrenhafte 
I.  der  ehrenhaften.  S.MO  von  ihm  I.  anm  Theil  roa  ihm.  S.  390  nnd  Saeheen  I.  noch  in  Sachsen.  S.  SM 
(Note  8>  Cap.  XIV.  L  Cap.  XII.  S.  tM  Diel  1.  Diet.  S.  897  (Note  1)  7  1.  N.  II.  p.  7.  8.  800  (Note  2) 
11—18  L  N.  nn.  o.  V.  p.  10—18.  S.MO  der  Intel  1.  aaf  der  Inael.  S.  MO  Tibnrnia  l  Liburnia  (Lara) 
S.  «Ol  einleuchtend  1.  einleitend  I.  r.  80  I.  c.  N.  VI.  n.  VII.  S.  «03  t.ro  «000  Sch.  I.  nm  1000  Seh.  S.  «te  een 
einem  Einkommen  L  ron  aeinrm  Einkommen.  S.  MC  (Note  1)  dermaligen  1.  damaligen.  S.  MB  Pairhtim 
1.  Pelrheim.  S.  «08  in  der  Urkunde  I.  in  den  Urkunden.  S.MO  Lodau  I.  Laden.  8.  MS  auch  atete  Lauf 
atete.  S.  «Ol  die  Cap.  III.  VI.  VII.  L  die  Cap.  II.  VI.  VII.  S.  *08  dae  Weltliehe  1.  daa  WeaeaUieke 
S.  MS  Beiträge  L  L  neuere  BeitrSge  1885.  I.  S.  «0*  und  Pongaa  I.  im  Pongtu.  8.  M*  Sl.  Armand  L 
8t  Aaaand.  8.  «07  Panneee  1.  Paraeee  (a.  Metrik.).  M7  Paea  Long  1.  P.  Laeg.  S.  MS  Tirlaehlng  I.  T*r- 
laching.  8.  MS  wieTheodo  IV.  etc.  I.  wie  Theodo  V.  (6M).  S.  «10  Straberg  I.  Strubberg.  8.  «11  Wala 
Walehonla  I.  Wala  Walehovi..  S.  «11  Geobold  L  Gerbold.  8.  «13  Eaeeendorf  I.  Eeaeendorf.  8.  «tt 
Cap.  18  —  M  1.  Cap.  13  —  3«.  S.  «t3  Denkmal  1.  Denkmäler.  8.  «1«  Tara,  Knieberg,  Bölling  1.  Taga. 
Kienberg,  Bölling.  S.  «1«  Culturerbtheilungen  I.  Erbtheilougen.  S.  «13  Igonta  (frfiakleeh)  I.  (fränkisch 
auch  Satcaha).  S.  «17  hL  Ottilo  I.  Hers.  Ottllo.  S.  «17  Bncb  und  Ieengau  L  Buch  Im  Itengau.  8.  «IT 
(Note  8)  oben  S.  81 1.  oben  Cap.  IX.  8.  «18  Baldau  1.  Baldun.  S.  «18  Pol.  tS  L  Fol.  85  Cod.Juv.  8.  «18  Sevln- 
daba  I.  Suuindaha.  S.  «81  Volkenatur  I.  Volkskunde.  S.  «38  keine  Spur  1.  keine  Meldung.  S.  «35 
Tampotinger  I.  Landbotinger.  8.  «85  Malthaa  1.  Matttee.  S.  «38  N.  Ereterl  1.  Keterl.   S.  «88  praceat 

I.  prmeet  S.  «SO  vorher  gemacht  1.  hinterher  gemacht.  S.  «81  Schrift  1.  Schriften.  8.  «SB  Buronea 
(Bayern)  I.B.  Bauern.  S.  «88  N.  Nürnberg  1817  L  1817  i  weite  Auflage.  8.  «83  Bojenheim  1.  Bojerhelnu 
S.  434  in  Neige  I.  in  die  Neige.  S.  «37  Cuetoe  Bergmann  1.  und  k.  k.  Rath.  8.  «87  Mona  1.  M.  18*5. 
8.  «37  Zeitschrift  Bd.  HJ.  1.  Jahrg.  1817  III.  8.  «88  (Die  Note  «  achlieset  sieh  unmittelbar  an  die  1). 
8.  «38  (Note  8)  1.  «..  1.  1.  e.  p.  10-13.  8.  «38  (Alemannen)  bleibt  weg.   8.  «M  «M  H.  Theodo  L 

II.  Theodo  V.  S.  Ml  Chronikechrelber  I.  Chronikensehreiber.  S.  MI  llalbborg  Piain  1.  Hallburg  P. 
8.  «U  Geechiehtsehreiber  I.  Gesehiehtforscher.  S.  V»7  Zeiteehrlft  I.  Z.  Jahrgang  1818.  8.  «SO  Slngf 
dorf  1.  Siegtdorf.  S.  «55  kath.  Litatg.  1831 1.  ron  Prid.  r.  Kers.  S.  «33  Zeitschrift  1.  Zuschrift.  S.  «70 
meiner  1.  unserer  Analyee.  S.  «7«  Sadasbona  1.  Radatbona.  S.  «7«  dee  Hersoge  1.  dieses  H.  S.  «77  die 
»eben  1.  der  neben.  S.  «78  P.  Gregor  III.  I.  P.  Gr.  II.  S.  Ml  tu  Oetting  I.  tu  Otting.  S.  «8?  riet 
ansagend  I.  mehr  aueagend.  8.  «8«  I.  aitrömiseher  Anban  war  bei  den  Thüringern  nicht  vorhanden. 
8.  «8t  Die  Note  1  und  8  sind  verwechselt«  tu  3  e.  in  unsern  nenern  Beitr.  I.  1—110.  Fussen  n.  at. 
Mtnr,.  S.  VX)  Abhauten  L  Ahhausea.  S.  «90  berichtigte  I.  berichtete.  S.  «03  eben  kein  Plate  L  oben 
kein  Plats.  Zu  S.  «77  itt  der  sweite  Abtäte  su  erginten,  nnd  tu  leeen  wie  folgt  i 

„Käehet  dem  Leben  dea  h.  Severin,  und  näehst  den  Documenten:  brevea  notttiee,  and 
Cengestum,  itt  kaum  ein  änderet. Aetenttuek  in  der  bayr.  Geschichte  von  gleichem  Werth.  Die 
krltiachen  Angriffe  darauf,  und  aelbat  auf  dem  Boden  der  ealsburgiechen  Tradition,  wie  Jene  dir 
neoeeten  Zeit,  alnd  erwieeenermataen  (S.  «5« — «53)  ein  Streich  der  Vertwelf  Inn  g ;  ele  k&nnen 


8.  501  Note  In.  3  sind  xutammen  sa  xlehen,  und  bei  I  au  sotten:  18«5.  N.  80.  Seite  S«5.  8.  0*9 
«58  I.  62S.  S.  506  Die  Worte,  pro  quo  interrorattlt  gehören  nach  Rondpertl.  S.  Sil  als  I.  also.  S.  511 
<Notel)  SS.  VI.  L  SS.  IV.  S.  »1«  oft  I.  also.  S.  515  hoe  et  l.  hoe  a.  S.  515Madelgota  LMadelgoa.  8  513 
habente  I.  habentes.  S.  531  Trudipart  1.  Tradipert.  S.  533  könnte  I.  konnte.  8.  588  konnte  I.  könnt«.  S.  523 
•piecopos  1.  epiaeopue.  S.  583  Geistlichkeit  I.  Festigkeit. 
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iden  Sinnbilder. 


Note  wi«l«r 

15. 


.Sandern 


S.  fir&uc.  de  la  Bibl. 
nationale 

IV  Jahrhundert. 


I.  Orgeuüle 


I.  Demuth 

t.  p»nth 

2.  Wein* 

3.  L»it«* 

4.  Greif-I 

II.  KettBChl 

5.  Binbol 

6.  Enar*>« 

7.  Lilie« 

8.  Wolf- 

Mildthl 

9.  Bai«?  * 
10.  Oal»"d 
H.  Wani« 
«.  Ja»P»»' 

IV.  Gedttld: 

13.  Kiep*1»' 

14.  Ci*«"«1** 

15.  Leontol 

16.  Schaf. 

V.  Liebe  : 

17.  Bo»»- 

18.  Bedal» 

19.  Pel»©an* 


VI.  Andacb* 
«1.  Cape*1*4 
8«.  Rauten* 

«3.  An*n©.pl 
«».  Pbdoi*- 
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